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Das  vorliegende  Werk  ist  die  Arbeit  vieler  Jahre;  das  Titelblatt  spricht 
.  sniie  Tendeni  YollstXndfgsus;  dem  Leter  bleibt  die  Benrtheilimg  des 
Baches,  und  der  Ausspruch  überlassen^  wie  ich  di^  mir  selbst  gestellte 
Aufgabe  gelös't  habe.  -  AUea  Denen,  die  mich  wShrend  meiner  Ar« 
beit  mit  Rath  und  That  unterstützt  haben,  —  und  ihre  Anzahl  ist 
gross,  —  statte  ich  hiemit  meinen  schuldigen  und  aufrichtigsten  Dank  ab. 

Di^  Rechtschreibung  der  fremden  Eigennamen  ist  ein  Stein  des  An* 
Stesses  für  alle  Schriftsteller  im  Gebiete  der  Geographie,  den  auch  ich, 
nicht  unberülirt,  habe  vermeiden  können.  Ich  ersuche  daher  den  Leser, 
sich,  als  Norm,  an  das  angehängte  Namen-Register,  wo  grosse  Sorgfalt 
auf  die  Ortho-Typographie  der  Eigennamen  ▼erwendet  worden  ist,  zu 
hallen.  "  Durch  irrthum  sind  die  Paragraphen-Zahlen  ik,  86  und  109 
im  Texte  doppelt  gedruckt;  damit  dieser,  nicht  mehr  zu  ▼erbessernde^ 
Fehler  keine  Missversländnisse  auf  der  Carte,  für  den  Leser  veranlas- 

sen  könne,  ist  jede  Doppelzahl  miFÜbezeichnet. 

Noch  wage  ich  des  Lesers  Nachsicht  besonders  inBiner  Hinsicht  in  An- 
spruch zu  nehmen:  für  die  Schwächen  des  Stjles  und  der  Sprache!  Ich 
trete  mit  meinem  ersten  Versuche  als  Schriftsteller,  während  der  Neige 
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memes  Lebens  auf,  und  fühle  mIM,  dasa  ich  wenig  fliesaend»  und  auch 

wohl  iiicorrect  schreibe.  Allein  der  blosse  gute  Wille  reicht  nicht  hin, 
der  atftrrigen  Feder  au  gebieten,  wenn  daa  innere  Vermögen  fehlt!  Be- 
sonders dürfte  Manchem  mit  Recht  der  Ausdruck  Schuh  auflallen,  wenn 
vom  Futimaatse  die  Rede  ist :  allein  ich  habe  hier  einer  langen  Gewohn- 
heit wider  Willen  nachgehen  mfiasen,  naid  trOate  mich  hiebey  nur  mit 
dem  Gedanken,  dass  wenigstens  die  \'ei!ständlichkeit  dadurch  keinen 
£intrag  erleidet. 

Ad  die,  dein  Buche  he jgegebene,  cartographische  Ski'ue  wird  wohl 
kein  Leser  grössere  Anforderungen  machen,  als  welchen  sie,  ihrem 

Maassstahe  nach,  füglich  entsprechen  kann.  Will  der  Leser  der  Beschreib 
hang  iea  T«at«t  auf  ßpecialrGortes  fiolgeDy  ao  aügt  ihmxlie  dea  Bachea^ 

nur  die  Stelle«  deren  genauere,  hildiiclie  Dai£>iel]ung  er  auszuwähleu 
habe. 

J.  C>.  STVCEBRisaa. 

ff 

Sl.  Petersboiy,  am  5-t«n  NoTember  1841. 


Digitized  by  Google 


4 

INHALTSVERZEICHl^ISS. 


Pag. 

ERSTER  ABSCHNITT.  Einleitende  Aufslitze.  Umfang  des  Werkes. 

Maaxse^  Gewichte  und  Münzen  ...........  I 

Riissisches  (iü](J  in  Münzen  und  Assignaten  U 

Ausländische  Canäte.    a)  Der  Brombcrser-Canal  11t 

b)  J)er  Clodnitz-Canal  V 

ZWEITER  ABSCITNITT.    Vereinigung  zwischen  dem  Niemen,  dtr 
Weichsel  und  der  Osttiee.    §1.  Leber  neuere  Canalprojecte 
zwischen  !\iemen,  VVeichsel  und  der  Ostsee,  im  Allgemeinen  .  1 
§2.  V'erhindunp^  zwischen  dem  Buff  und  der  oberen  Narew    .  3 
§  3.  Canal  zwischen  der  Warta  und  der  Weichsel,  mitlelst 
fles  Ner  und  der  Rsura.    §  ^.  Verbindung  der  Pilica  und 

Warta.    a)  der  Widawka  und  Liustschessa  4 

b)  des  Ner  und  derWolborka.  §  5.  Vereinigung  des  oberen  Bug 
mit  dem  Wieprcz   5 

DRITTER  ABSCHNITT.    Verbindung  zwischen  der  Weichsel  und 

dem  Dnepr.    §  6.  Konigs-Canal  

§  7.  Canal  Batowij  11 

VIERTER  ABSCHNITT.    Verbindung  zwischen  der  Weiehsel,  dem 
Niemen^  der  Düna  und  der  Küste  der  Ostsee.    §  8..  Verbin- 

dunfy  der  Newcsha  und  Lavenna   11  ' 

§  9.  Drixa,  Lettisch  Driksno    .    .    .    .    .    .    »    ♦    -    ♦    -  lj^ 

^  10.  Verbindung  der  Windau  mit  dem  Hafen  von  Libau  .    .  15 

fli.  Windau-Canal   16 

§  12.  Canal  von  Angnstow   .    .    .    .    .    •        •    •    ♦    •    •  ^8 

§  13.  Verbindung  zwischen  der  Disna  und  Sheimäna,  (Dü^ 

inä  und  rSiemenj   .22 

FCENFTEU  ABSCHINITT.    Canäle  zwischen  dem  Niemen  und  dem 
Dnepr.  Canal  Oginski        .         .    ■    •    •    •  • 

§  lV(2).  V  ereinigung  der  Wilia  mit  der BcresinadurcU  die  Fonia  33 

SECHS  L'ER  ABSCHNITT.    Vereinigung  des  Ilmcnsees  mit  der  Düna. 

§  15.  Canalprojet  t  zwischen  dem  Lowat  und  der  Düna  .    .    ,  35 

SIEBENTER  ARSGHMIT.    fcimile  und  Canalprojecte  zwischen 

der  Düna  und  dem  Dnepr.    §  10.  Bereslna-Canai  40 


Pag. 

1 17.  Vereinigung  der  Düna  und  des  Dnepr  vermittelst  der 

Liilschössa    .    ..   50 

§  18.  Canalproject  zwischen  der  Kasplja  und  dem  Dnepr  .    .  52 

ACllTEK  Ah'^CU^lTT .  Communicatton  zwischen  der  Wdikaja  und 

der  Düna.    §  19.  Commiinication  von  Ssebesh  zur  Düna   .    .  5i 
Verbindung  des  Sees  Sscbosh  mit  der  Welikaja  ...  56 

NEUNTER  ABSCHNITT.    Vom  See  Sseliger  zur  Pola.    §  21.  Ver-  ' 

einigung  des  iSees  ISseli<;er  mit  der  Pola     .    .    .    .    .    .    .  58 

ZEHNTER  ABSCHNITT.    Von  der  Wolaa  zur  Düna.    $22.  Canal- 

project  zwischen  der  Wolga  und  der  Düna     ......  65 

1^3"  Fellin-Canal         .    .    .    .    -    -        -        •    •    ♦    >  71 

t^^-  Verbindung  des  Ilaiens  von  Reval  mit  dem  Pcipus  .  ..76 
§  25.  Verbindung  zwischen  dem  Peipus  und  der  Pernau,ver- 

mittelst  der  Nawast  79 

§  2G.  Verbindung  der  Gauja  (oder  Livländischen  Aa,  auch 
Treidcrn-Aa  genannt)  mit  dem  Peipus  •    .    .  80 

EILFTEK  ABSCHNITT.    Canäle  in  St  Peterburg  und  derUmge- 

(jend  der  Hauptstadt .    S  27.  Canäle  in  der  Hauptstadt  .    .    .  82 

§28.  Einige  Floss-Canile  in  der  Umgegend  von  St.  Petersburg.  9X 

§29.  Canal  zwischen  St.  Petersburg  und  der  oberen  Ishora  .  9o 

§30.  I>erivationscanal  von  St.  Petersburg  nach  Kronstadt  .    .  97 

§31.  Der  See  Kopenskoc  und  seine  Verbind,  mit  der  Ostsee  98 

§H2.  Canalproject  aus  der  Newa  nach  Ssestrorezkij  ....  99 

ZWOELFTER  ABSCHNITT.  Grosse  Derivafwnscana'le  §  33.  Histo- 
~      risch-teclinisch-statistische  Beschreibung  des  Ladoga-Canules. 

Ei^Abtheilun^;  von  1703  ^1726     .    .    .    .    .    .    .  100 

Zweite  Ablheilun^,  von  1726  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  .  132 
■  A'orläufige  Beendigung  des  (ianales  bis  1721  pag.133.  EröfT- 
niing  der  INavigation.  AIiin(lungeii  und  Schleusen  p.  136. 
Ui'erbelestigungen  p.  HO.  Tieie  des  Cauales;  Reinigung; 
Austiel'ungcn ;  Ver\H)Ilkonmmung.M)rojecte  p.  H5.  Niedrig^ 
ster  Wasserstand  im  Ladogasee  ,1775  —  1775  p.  H7.  Scala 
merkwürdiger  Wasserstiinde  des  Ladoga-Canales  p.  148. 
Seiten-Beyschlotts  und  Brücken  p.  15^.  Reservoirs  p.  161. 
Finanzen  des  Canales  p.  162.  Polizeyliche  Maassregeln  p. 
lO^ii..  Tagwerks- Verordnung  der  Bauarbeiten  p.  165.  Ba- 
taillon des  Canaies;  Soldatenkinder,  p.  166.  (leneraidirecto- 


.    .    .    .  171 

.    ...  188 

.    .    .    .  101 

§  36.  Onega-Canal  

.    ...  197 

^  37.  Canal  des  Belosero  

.    .    .    .  201 

^  38.  Sievers-Canal  

.    ,    .    .  207 

.    ...  212 

§  kO.  Canalprojccte  von  der  Newa  über  die  Tosna,  Tygoda, 


Pag. 

Ibta,  Mologa,  und  denWolchow  zur  Wolga,  nebst  einigen  Be- 
merkungen über  die  Communications-üntwürfe  i^eterg  des 
■Ersten  überhaupt  '2.1h 

DREYZEHNTER  ABSCHNITT.    Kleine  Derivationscanäle.  § 

Canal  aus  dem  Dnester  nach  Odessa   .  234. 

§  42.  Canal-Aquäduct  vom  Buge  nach  Odessa  236 

§^3.  I)er  Warwazzi -Canal  in  Astrachan  "ISS 

hk.  Der  Feodorowsclie  Bach  ^311 

45.  Ümgehungs-Canal  an  der  Woxa  üi40 

1|.6.  Catbarinen-Canai,  angetangen  in  Tver  atT 

Derivationscanai  der  Moskwa  in  Moskwa    .....  !s2$3 
~h!6.  Aquäduct  von  Moskwa   at5 

VIERZEHNTER  ABSCHNITT.    C analcommunicationen  und  Vor- 
schläge in  Finland     §49.  Verbindung  des  Ssaimo  mit  den» 
'  Ladoga,  vom  Jakimwaari  am  Ladoga,  über  den  Tjchajarwi 

zum  hsaimo  ^9 

50.  Aus  der  Woxa  über  den  Ssuw  ando-Sec  zum  Ladoga    .  250 
Vereinigung  desTrong-Sundes  bey  Wyburg  m.  d.Woxa.  asi 

Kumo-Canai  •        ■    •    ■    •    •    •    •    •    ;    •    •    •  • 
§  53.  Yerbiudung  zwischen  dem  Jo  und  der  Bucht  von  Kan- 
galaks.   S  54.  Verbind,  zwischen  dem  Kern  u.  dem  Llea-JokT  255 
§  55.  V^ereinignng  des  Ulssa-trask,  oder  der  Seen  um  Kajana, 

tnit  dem  Ssaimo   .  256 

8  56    Verbindun<^  des  Ssaimo  mit  dem  Finnischen  Busen.  §  57. 
Canaiprojecte  zwischen  lammerfors  und  Tawasthus     .    .    .  257 
§  o^j.  Communicalion  zwischen  dem  Ladogasee,  Wiiman- 

Strand  und  Paloi.s  258 

§  59.  Die  Vier  Finländischen  Canäle  262 

§W.  Canal  von  Telataipale  .  .  .  .  -  •  -  -  .  ♦  264 
S  61.  Canal  von  Kukotaipale.   §  62.  Canal  Käfkinskoje  oder 

Käfkossildskoje      .   .    .  265 

S^63.  Canal  von  Kutwclentaipale   .    ....    .    .    .    .    .  266 

§  6i4.  Canal projeclc  zwischen  dem  Onega-See  und  dem  Weis- 

sen  Meere  und  Oncgabusen  .    .    .  268 

1^65.  Onegasee,  Wvg,  Powenez  27^ 

.    S66.  Wodl  a  und  Onegaslrom   .    .    .    -    •    •        •    •_    •  • 
S  67.  Communication  und  Canalproject  zwischen  dem  Onega- 

Strom  und  der  Dw  ina  .    .    . .  .   .  273 

§  68    Canal  zwischen Olonez  und  dem  Sswir.  §  69.  Verbindung 

der  Lawa  mit  mehreren  Seen  .277 

§  70.  Canal  aus  dem  See  Nigo  in  den  See  Ssandal     .    .    .    .  278 

FÜNFZEHNTER  ABSCHNITT.    t/e6er  rft6  früheren  Communicatio. 

nen  zwischen  den  t  is-  und  Tram-Uralüchen  Ländern,  und  über  . 
dieVorschläge,  diese  durch  eineWasscrconwmnication  mit  einan- 
der zu  verbinden.    %  71.  Einige  Betrachtungen  über  das  Üräii- 

gebirge   .    .    .    7  279 

b 


§  72.  Verbindung  der  Russen  mit  Völkorn  jenseits  des  Urals, 

vorJorrnnk    .  ~  281 

1 73.  JerinaksUcborf;»in^  über  den  Ural,  zurEroberiinp;^  Sibiriens.  ^5 
I  T*^.  Handelswe^^e  übtM- (Jci)  Ural  seit  HibiriiMts  JLrnberiinß    .  286 
§  75.  Lmgt'liung  dos  U rals  über  das  Meer.    §  7G.  LmgeliuDg 
des  Lralgebirges  (liirch  die  Strasse  von  ....  .289 


lalul  über  die  Jlalb-lnsel  KmiiiisUiiKl  ^93 

§78.  Fahrt  durch  und  über  die  llalbinsel  Jalmal     .    .    .  .294 

^  79   Canalproject  zwischen  den  Ikissiit's  der  Petschora  und 

ferib.   ~~.  f^O^ 

§  80.  V'orcini«,qin^s{)roject  zwischen  derKama  und  demTobol, 

vonniüelst  (ler  Ssuija  iKid  (h's  Wai^ran  304 

|81.  CaiiaiprojcHl /wis(lH?n  d('ni  .    .    .    .    .    .  306 

§  82.  Pallas  Moinunj^,  über  eine  ycrbindüng  der  Flüsse  dies-  T 
scits  lind  innspils  dos  IVal.s.    ^  83.  Sotows  Veroinip:nng.'s- Ver- 
such der  l  raiischen  Flüsse,  nebst  den  V  orschlägen  des  (jene- 
räls  t'arftrizow   .    .  ~ .  307 

§84.  Verschiedene  a]l;;omoinc  Cann]-Voisch];if;e  zw.  Uralflüs.  309 
S  85.  perjäbigs  Prolocl  überd.  Issot  und  d.  T.sciuissowaja,  oder 

über  d.  Sserebrjiinka  und  Barantscha   .  310 

§8()(l).i'roj.'lhcreniinsüber(l.^!)syssert,d  Tschussowajau.d.isset  3fT 
SECIISZEHNTER  AHSCUNITT.    Vcrhindunfj  zwischen  dm  Bassins 

der  Kama  und  Dwina.    §  86  f^).  Mord-liatliarinoti-Cnnal    .  .315 

SIKBENZEIINTEK  AHSCHMTT.  Canalprojccle  zwischen  dan  Pas- 
siti  der  Petschora  und  denen  der  Dwina   ind  Kama.    S  87.  Ca- 
näinroject  zwischen  den  beyden  Milwa's     .    .    .    .    .    .    .  329 

§^88.  Caiialprojoc  te  zwischen  der  Pctscliora  und  der  Kolwa    .  330 

ACHTZEHM  EU  ABSCilMTT.  Verbindungen  zwischen  den  Bassins 
des  Ob,  Jcni.<!icj  und  der  Lena.    §  80.  Canalprojocte  zwisdten 
Röt  lind  Korn                                                                      ~     :  Xii 
§90.  Projert  eines  Canales  zwischen  d.  Tim  und  d.  Ssim  .    .  335 
§91.  Voibinduiig  zwischen  dem  Witim  (Lena;  und  der  Sse- 
tcngä  (Jjaikal)   336 

NEUNZEHyTEU  AUSCliNlTT    Dirccie  Verbindungen  zwischen  den 
Bassins  der  Wolga  und  JS'ewa.    §92.  Bassin  von  Wyschnij- 

WTTPTlscliok   ■    ■  337 

§  93.  Voibiiidiin^r  der  Worja  mit  der  Gshat  303 

§  9j^.  AiarioFi-Canal    :    -            -    ♦    •    •    -    •  .  •    •  • 
§  95.  <Janalprojoot  zwischen  der  Ssuda  und  dem  Ojnt   .    .    .  k''2H 
00.   1  icliwin-t.anal   429 

ZWANZIGSTER  ABSClIMTT.  Vereinigung  der  Schehma  mit  der 
Dwina,  und  alle,  hiezu  vorge^hlagenen,  Bichlungen.  §  07. 
Canal  Herzog  Alexanders  von  Wiirtcniberg  .  .  .  -  -  ■ 
§08.  Voroini^iiri;,^sj)roject  zwischen  dorn  Soo  Sauloniskojc 
und  der  l  loina.  §  99.  Vereinigungsaxe  über  die  Maurka,  den 
See  Constantinowskoje  und  den  Medok-Bach  452 


Pag. 

§100.  Vcreinigtinpfsproj^ct  iiber  die  Sslawjänka  iind  den  See 
Blayowcschtschenskoje.   §  101.  (-'anal  zwischen  der  Korodiza 
einer- und  der  rydmä  oder  der  Lchtoina  andrer-.scit.s     .    .    .  41)3 
S  102.  (^anal  zwischen  den  Seen  Woslie  und  Knbcnskoie  .  r~55$ 

•J  ;  ;  ;  j  ;  «1^   

§  103.  Vereinigung  der  Ssuciiona  iind  Tichwinka.  §  10^.  Ca- 
iialproject  zw  ischen  der  \y'olga  und  Ssisma     .    ,    .    .    «    '.  &57 
*       §  105.  V  ereinigung  zw  ischen  dem  Hassin  der  Wologda  einer-, 

und  dem  der  Scheksna  und  Kostroma  andrer-Seits     ....  458 

EIN  INI)  ZWAyiCjSTKK  ABSCliMTT.  VereinHpinffiiprnjecte  zwi- 
scfien  den  Jiassins  der  H  olga  und  des  Von.    §  100.  Allgemeine 

Betraclitungen  46t 

§  107.  Canal  zwischen  der  Kamysehinka  und  Ilawija    '.        .  MVt 

Iwanow-Canal  ■   .41)5 

pünrrij.  Canal  von  Hjäshk  .    ......  .    .  .507 

KM»  (-2).  Lebrige  Vorschlage  zur  Vereinigung  des  Don  und  ' 

der  Wolga  508 

§110.  Canal  von  Tor  .         .    .    .    .    .    .    .....  510 

§  III.  Vereinigiing  der  Oberen  Wolga  mit  der  Moskwa    .    .  511 

ZWEV  (M)  ZWAN/ICSTEll  AltSCHMTT.    Canalprojccie  zwi- 
achen  dem  W  olga-  und  JJnepr- Bassin  und  zum  Jelton-See. 

§  112.  Vereinigung  der  Desna  mit  der  Oka  522 

ril3.  Verbindung  des  SsluLsch  mit  dem  Uoss     .....  52i 

^  114    Verhindungsproject  des  iSlyr  uud  Coryn  525 

^115.   Ver])indung  der  Lgrü  und  j)esna  .    .......  520 

f  110.  Canalproj.  zwischen  einigen  Flüssen  des  nnenr-l^assins.  527 
§117.   Verbindung  des  Iput  mit  der  Ssula.  §  118.  Verbindung 
Oes  i*sjo!  mit  der  Ssula  s  1^0  V^erbind.  der  Ssula  m.  d.  Ssem.  528 
p20.  Canalproject  Yom  Jeiton-See  zur  Wolga  52U 

BREY  üiND  ZWANXICSTEU  ABSCHNITT.  Vcremifjtinfjsprojecte 
~        zwischen  den  Jias^iins  des  Ct/.s'y^/scAen  und  Schwarzen  Meeres, 
und  in  diefien  Jtassins  selbst.    §121.   V  ereinigungsproject  des 

ITion  mit  dem  Kur  .    .    .   .    .  531 

§122.  Vereinigung  des  Bugs  mit  dem  Dnestr  .  .  .  .  .  ■  539 
§^123.  Canalproject  zwischen  dem  l'ralfluss  und  der  Ssamara.  54t 

NACITTBACi.    (^mal  aus  der  Gauja  ziir  Düna  543 

Zu  der  Beschreibung  des  Ladoga-Canalcs  544 

NAME\SBE(aSTEH   574 


ERSTER  ABSCHMITT;  EINLEI- 
TEI^DE  AUFSiETZE. 


UMFANG  UND  INHALT  DES  W£RK£S. 

©er  Leser  findet  in  diesem  Buche  die  Bescbreibung  aller  Canäle  Riiss- 
Jands,  ausgeführt  oder  bloss  projectirt,  in  so  fern  sie  gewissermaassen 
selbsi)i!nni/ig  sind.  In  der  Regel  bleiben  also  ( infaehe  Derivalionscanäle 
der  i  jiisse  aus  ihm  ausgeschlossen,  und  für  ein  anderes,  schon  der  Be- 
endigung nahes.  Werkt  Ilydrogrnphip  der  Ffrhse  RussldLnd^,  anfhebalten. 
Einzelne,  hier  gemacbte,  Ausnahmen  landen  ihren  Grund  «'l)en  in  der 
Selbstständigkeit  dieser  (irabungen,  wie  z.  B.  der  Cannle  xon  L^doga, 
Onega  u.  A.  Wir  holTeD,  dass  der  Leser  diese  unsere  Ansicbl  billigen 
werde. 

.MAASSE,  GEWICHTE  UND  MLEiNZEN. 

1.  Längenmaasse. 

Eine  l>en[scbe  oder  geof;i  apiiisdieMcilc  enthält,  bis  auf  einen  hier  be- 
deutungslosen Bruch,  Sieben  Russische  Werste. 

Eine  Werst  500  Russische  Faden. 

1  Faden  =:  3  Arschin  oder  :=  7  Englische  Fuss,  oder  48  Werschok, ' 
oder  =  84  Englische  Zoll. 

1  Russischer  (oder  Englischer)  Fuss  =  0,428  Arschin,  oder  0,143 
Faden,  oder  r=  0,1^  Toisen. 

1  Polnische  Prenie  oder  Ruthe  =  14,173  Englische  Fuss. 

1      -      Lokot  oder  Elle  =  22,677  Englische  Zoll. 
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%  FUehenmaasBe. 
IDiBSätin  enthält  2M)0  Quadrat-Faden.  , 

i  Quadrat-Went  enthilt  XWU  Bissätin,  oder  zi  W^m  Quadrat-Fa- 
deo»  oder  ilA,7Si  Pieiunache  Morgen. 

8.  Körpermaasse. 

1  Xschetwert  (oder  Kul)  t=l  8  Tschetwerik  =  6i  Garnez. 

1  Tschetwerik  =:  0,^770  Prenssisclie  ScheffiBl. 

1  grosser  Sacft  gemalüener  Gereälien  enihält  ungefähr  5  Pud. 

1  kleiner  -  -      (gewöhnlieh  feittere  Grutzsoiw 

ten)— 2Pud. 

1  Korez,  Polnis(  hi n  Maasses,  =  ^1^,882  Tschetwerik. 

1  Berkowez  =  10  Pud  =  400  Pfund. 

I  Päd  =     Pfund  j^ussisch  oder  53'/,  Apothekergewicbt. 

1  Pfnnd =96  Solotnik,  oder  =  1,7500  Mark  Kdlnisch,  oder  =:  6316 
Englische  Gran ,  oder  =  0,8750  Pfund  Preussischen  Gewichtes. 

1  Russische  Tonne  (BoHKa)  =:  W  Eimer,  oder  =  ^  Stoof. 

1  Russischer  Eimer  =  750  Cub.  Zoll  Englischen  Maasses. 

1  Polnische  Tonne  s  8,137  Russ.  Eimer  =:  25  Garnez. 

RUSSISCHES  GELD,  IN  MÜENZE  UND  ASSIGNATEN 

In  diesem  Werke  kommen  zahlreiche  Angaben  über  den  Werth  der 
Waaren  und  Güter  vor,  mit  «jei  itjgen  Ausnahmen  in  Kulpin  ausgedrückt. 
Der  reale  Werth  dieser  nominalen  Münze  ist  aber,  den  Zeiten  nacb, 
ungemein  verschieden,  und  complicirt  sich  durch  eine  verschiede  ik  Be- 
deutung; ein  Anderes  gilt  der  Silberrubel,  ein  Anderes  der  Papierrubel, 
.und  wieder  ein  Anderes  der  Kupferrnbrl  obwohl  bevde  Letztere  im  Han- 
del und  Wandel  bejnahe  als  «gleichbedeutend  angtnoniraen  werden  kön- 
nen. Hiezu  gesellte  sich  früher  noch  eine  dritte  Abnormität:  in  den  ver- 
schiedenen Provinzen  des  Reiches  galten  zwischen  Papiergeld  und  Mfinze 
verschiedene  Course;  bis  1839  berechnete  man  z.  B.  in  St  Petersburg  den 
Silberr.zu  SR.  75C.  Ranco  oder  Kupfer,  und  in  Moskwa  zu  mehr  als  4  R. 
Das  Labyrinth  dieser  Agiotage  zu  entwirren,  ist  hier  nicht  der  Ort;  da- 
mit aber  der  Leser  sich  einen  annäherenden  Regriff  von  dem  wahren 
Geldwerthe  der  Waaren  in  verschiedenen  Steiten  hUden  könne,  fügen 
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wir  weiter  unten  eine  kam  Courstdielle  yon  1769  bis  181  bej,  welche 
wir  aus- Storchs  und  Petriüchewskij's  'Jtoluinnten  Werken  entlehnt  ha- 
ben. Nach  1811^  galt  der  Silbemibel  mehrere  Jahre  lang  h  Rnb.  Papier« 
und  fixirte  sich  alsdann,  —  für  St.  Petersburg  wenigstens»  —  auf  3  Ruh. 
75  Cop.  Nach  einer  Verordnung  des  Jahres  1898  ward  der  Erstere  in 
den  Gassen  der  Regierung  zwar  nur  zu  3  Ruh.  80  Cpp.  angenommen, 
allein  im  Handel  und  Wandel  blieb  der  alte  Cours  von  3  Ruh.  75  Cop. 
unerschutterUeh.  183d  endlich  bestimmte  ein  Ukas  das  fixe  und  allge- 
meine Werth- Verhältniss  des  Silberrubels  zum  Assignaten-Rubel  auf  100 
zu  350. 

Von  1761^  bis  1797  wurden  17  Ruh.  6Vf  Cop.  SilbermÜnze  aus  Eimm 
Pfunde  SillMr  der  72^en  Probe  gemünzt;  das  hetsst,  aus  Einem  Pfunde, 
welches  72  Theile  reines  Silber  und  24>  Theile  Legatur,  zusammen  96 
Theile,  oder  Solotnik  enthlUt. 

Von  1797  bis  jetzt  münzt  man  aus  Einem  Pfunde  Silber  der  83'A-sten 
Fyobe  19  Ruh.  75*7..  ^op.  Silbermünze. 

Der  Silberrubel  enthält  100  Cop. 

Seitl769ist  in  RusdandPapiergeld,  unter  demNaniea«ffa4ikasstj9«aftb- 
nen«  eingeführt,  zwischen  welchem  und  den  edlen  Metallen  aber  bald 
nach  seiner  Erscheinung  Agiotage  eintrat. 

Der  Cours  des  Papiere  und  Kupfers  stand,  durchschnittlich  im  Jahre, 
gegen  den  Silberrubel  in  St*Petersburg  nolirt:  ^ 

1769  1  Rub.  Ass.   99  C.  S.        1797  1  Rub.  Ass.   79'/,  CS. 
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•     AUSLiENDISCUE  GAN.IiLE. 

a)  Bromherffer-CanaL  Er  liegt  mit  seinen  bejdcn  Stromzveigen, 
der  Netze  und  der  Braa  (oder  Bralie,  Brda)  i^nzHch  im  Bereiche  des 
Preussischen  Gebietes,  und  gehörte  also,  seiner  rein  geographischen 
Lage  nach,  unserm  Werke  nicht  ao;  allein  diese  nicht  unwichtige  Was- 
sercommunication  hat  einen  directen  Einfluss  auf  die  Handelsverhält- 
nisse  Polens^  und  deswegen  können  wir  nicht  unterlassen,  ihrer  hier  zu 
erwähnen. 

Um  Irrungen  zu  vermeiden,  bemerken  wir  vorläufig,  dass  die  Netze 
Polnisch  Notez  genannt  wird,  Bromberg,  besonders  in  älteren  Polni- 
schen Druckschriften  und  auf  Garten  —  Bidgosdia  odei  liydgosz,  der  Canal 
abnr,  der  von  Bidgoscha.  —  Schon  während  der  Regierung  Friedrichs 
des  Zweyten  war  die  Nelze  von  Nakel,  (oder  Naklo^  an  l.is  711  ihrer  Ein- 
möndunfr  in  die  Warta,  i^cieinigl  worden,  und  schon  daiual»  dachte  man 
an  eine  V'n  liinduiii,'  der  l.etzteren  mit  der  Weichel.  Zuerst  wolUe  man, 
wie  CS  .sclu  irit,  mit  der  Austrocknuncr  der  oberen,  äusserst  .siiiii{>iigen 
Np[/o  beginnen,  und  schlug  daher  cirnm  Canal  zur  Abwässenm^  vor, 
der  bey  ('»oslawicc,  an  dem  obersten  Quellsee  der  Netze,  anfangen,  und 
nach  ungctähr  einer  Moilonllinge,  bey  Koniu  in  die  Warta  münden  sollte. 
Vielleicht  aber  hf'<rtt'  man  auch  djinsals  den  Plan,  der  ganzen  ncia  ii 
Comnniiiiration  von  Weichsel  über  die  nl)ere  Netze  diese  Richtung 
zur  Warta  zu  geben,  um  die  tieferen  Siiniple  der  Ersteren  zu  vermei- 
den. Dem  sey  wie  ihm  wolle  :  es  ward  jener  Canal  von  (ioslawice  zwar 
damals  schon  begonnen,  aber  erst  1795  beendigt. und  ist  jetzt  nichts  wei- 
ter als  ein  blosser  Abzugsgraben.  Der  jetzt  bestehende  Bromberger  Canal 
ward  1775  angefangen;  er  vereinigt  die  Brda  oder  Brahe  mit  der  Netze, 
ist  an  25  Werst  lang,  hat  zehn  Schleusen,  und  trägt  Barkenladungen 
von  1500  Centnern;  seine  Endpuncte  sind  Bromberg  ander  Brahe,  und 
Naklo  oder  Nakel  an  der  Metze.  Dio  Krähe  entspringt  aus  Seen,  nörd- 
lich von  Koniz,  in  Pommern,  ist  an  130  Werst  lang,  und  mündet  unweit 
Fordon  in  die  Weichsel}  die  Netze  entsteht  aus  Sümpfen  und  Seen  un- 
weit Gonzawa  im  Grossherzogthume  Posen,  ist  viel  ansehnlicher  als  die  ' 
Brahe,  fliesst  zwischen  zum  Theil  ausgetrockneten  Sümpfen,  und  verei- 
nigt sich  oberhalb  Landsberg  mit  der  Warta.  —  Von  1828  bis  1837  be- 
fuhrßn  diese  Communication,  in  rlrr  I^irhtung  von  der  Weichsel  zar 
Oder,  durchschnittlich  in  jedem  Jahre  4G3  Fahrzeuge  oder  sogenannte 
Oderkähne,  mit  Getreide,  Holz,  Wolle  und  andern  Produclen  beladen;  ^ 
gegen  483  solcher  Fahrzenge  gingen  durchschnittlich  in  jedem  Jahre 
zur  Weichsel;  ausserdem  kommt  aus  Polen  viel  Flossholz.  Ungemein 
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lebhaft  war  die  SeliHTalift  188S,  deim  sie  ergab  in.beyden  Rlebtimgeii 

ein  Resultat  von  Fahrzeugen.  1839  ging  eine  geraume  Zeit  mit 
der  Ausbesserung  einiger  Schlebsen  verlpren,  und  es  kamen  daher  Ton 
der  Weichselseite  zur  Oder  nur  439  Kähne,  neb$t  21,M)5  Baumstämmen, 
5000  Bohlen  und  Brettern,  und  32,000  Latten  in  Flössen;  zur  Weichsel 
gingen  dagegen  533  Fahrzeuge  zurück.  1838  begann  die  Schiffahrt 
schon  am  27-sten  März,  ward  zwar  am  i9-ten  November  durch  den 
Frost  unterbrochen,  allein  im  December  war  wieder  Navigation.  Von 
der  Netze  zur  Weichsel  gingen  5C0  Kähne  beladen  und  'i9V  inibeladen. 
Von  der  Weichsel  zur  >ietze  493  beladen,  und  27  uDbeladeii.  (icüöüiit 
w  urden  zur  Weichsel  3600  Stämme,  132'/»  Schock  Bretter  und  Latten. 
Zur  Netze  17,611  Stämme,  428  Schock  Bretter  und  Letten,  (sie.)  (Preus- 
sische  Staatszeitung  1839,  Jl?  70.) 

b)  Der  Chdnitx-^analj  gehört  gänzlich  der  Preussisclien  Münarchie 
an.  Er  verbindet  die  Obere  Weichsel,  noch  ehe  sie  die  Gränze  des 
Russischen  Reiches  berührt,  zwischen  Kosel  und  (ileiwitz,  mit  derOder. 
©er  Umbau  seiner  Schleusen  ward  1822  für  144,000  Preuss.  Thaler 
YoUendet. 
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ZWEITER  ABSGHMTT. 


V£RBINDUNG£N  ZWISCHEN  DEM  NIEMEN,  DER  WEICHSEL 

UND  DER  OSTSEE.  * 


y.  Ueber  neuere  Canal^Projeete  zwieehen  Niemmif  Wetehsel^  und 

der  Ostsee  im  Allgemeinen, 

Wag  in  frflheren  Zeiten  in  denjenigen  Theilen  Polens,  die  mit  dem 
Rassisehen  Reiche  erst  nadi  Napoleons  Fall  Tereint  wurden,  Ton  Cann- 
len  erbaut,  oder  zu  erbauen  Torg  cschlagcn  ward,  —  werden  wir  in  beson-  , 
deren  Aufsätzen  darstellen.  Um  aber  diesem  Theile  unsrer  bydrograpbi« 
sehen  Arbeit  über  Polen  die  gehörige  Abründung  zu  geben,  bleibt  uns 
TorLänfig  noch  eine  gedrängle  Darstellung  derjenigen  Canalverbindungen 
übrig,  welche  zwischen  dem  eigentlichen  Kaiserreiche  und  dem  Zar- 
Ihume,  der  Regierung  zur  Berathung  vorgelegen  luiben,  und  als  deren 
llaiiplresnllaf  der  (lanal  von  Auguslow  angesehen  werden  inuss. 

Schon  179T  schlug  der  Edelmann  Czacky  —  ein  Mann,  der  mit  be- 
sonderer Vorliebe  die  Vereiniginig  der  FHisse  zwischen  Düna,  Nie- 
men,  Dnepr  und  Weichsel  zum  Gegenstände  seines  Nachdenkens  ge- 
macht halle,  und  welcher  unter  Anderem  die  erste  Idee  des  Jieresina- 
Canales  anregte,  —  dieser  Mann,  saije  ich,  schlug,  w  ie  es  scheint,  der 
Erste,  die  (Kanalisation  des  IViemeus  mit  <lem  Bohr  vor,  oder  erwähnte 
wenigstens  ihrer  Möglichkeit.  —  was  indessen  iniheachlet  blieb,  oder  ' 
in  der  nenen  ()r(hunig  der  DifiL'^e.  die  sich  in  Polen  damals  zu  gestalten 
bcgami,  noch  keinen  iiingung  liudcu  kouute.    1818  reichte  der  damalige 
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Chef  des  Yl-ten  Arrondissements  der  Inn.  Communicalionen,  General- 
Major  Falconi,  an  Sr.  Majestät  den  Kaiser  eine  Vorstellung-  ein,  in 
welcher  er  die  Möglichkeit  und  den  Nutzen  eines  25  Werst  langen  Cä- 
nales  xwiseheli  dem  5<u>t«^o/<(rA  und  dem  Ssuproil  zu  erweisen  süclite. 
Der  Erstere  von  diesen  Flüssen  fällt  in  den  Miemen,  der  Zweite  in  die 
Narew;  das  eigentliche  Ziel  dieser  Unternehmung  wäre  also  eine  Was- 
sercommiinication  zwischen  den  Bassins  der  Weichsel  und  des  Niemen 
gewesen.  Beyde  Vorstellungen,  ermangelten  aller  gäodetischen  Vor- 
-  *  aiheiten  und  Stützpunkte,  weswegen  auch  Czackys  Idee  unherücksich- 
tigt  blieb;- die  toh  f^alconi  Ausgegangene  aber  scheint  Inden  Kreis 
strategischer  Berathungen  Eingang  gefunden  zu  haben;  denn  am 
,  12-ten  April  1823  erhielt  der  Blajor  Reese  xon  der  Generalregie  der  Inn.' 
Ckmi.  Befehl,  Untersuchungen  über  die  Verbindung  des  Niemens  mit.  der 
Wechsel  anzusteUen,  wobey  ihm,  als  vorziiglicb  zu  beruckjq|iphtigen<ie  * 
C!ommunicationslinien,  die  Vereinigung  des  Bohr  mit  der,J^^^^pil!^ay  o40r 
des  Siuprail  mit  dem  StwUlotsth,-^  beyde  Flusspaare  eoi^^^6k^v^ 
sin  des  Niemen  oder  der  Weichsel  gehörig, --vorgezetcbral^ti^u^^^ 
gefähr  um  diese  Zeit  war  auf  Allerhöchstem  Befehl  hv^äm  ^^^eii^iSS^ 
Oppennann,  Bogel  und  Graf  Sieyeis  ein  Comitee  erftaiiiit  ^in/r^^ 
mler  Allerem  äber  die  Militaireommunicationen^iia9laii4fl^>^«ihsib 
flflegen;  ein  Anderes,  bildete  sich  .aus  Russisdien  und  Kolhisehto  Inge- 
'  nieurs,  hinsichtlich  der  zweckdienlichsten  Verbindung  der  Weichsel 
mit  dem  T^iemen.  Bas  Erstere  dieser  Gomitee's  erkannte  in  seiher 
iSitzung'vom  6-ten  May  1834^,  an :  « dass  eine  schiffbare  Verbindung  aus 
-«dem  Wbigabassin  zu  dem  der  Weichsel  möglich  sey,  und  dass  durch 
«ihre  Vtfrwtrklichung  aus  dem  Innern  Russlands  nne  wichtige  Wasser- 
•  oömmunicalicm,  in  gleicher  Richtung  mit  einer  unsrer  wichtigsten  Ope- 
« rationslinien,  eröffnet  werde.  •  Aus' den  Untersuchungen  des  zweyten 
Gomittee's  entsprossen  mehrere  Bestimmungen,  die  sich  am  Ende  lndess 
'in  zwey  Haupt-Resultate  zusammenfassen  Hessen.  Die  1818  Yon  Falcon'i 
vorgeschlagene  Vereinigung  des  Sswislotsch  mit  dem  Ssuprasl  ward  boy 
näherer  Untersuchung  unausführbar  befunden,  da  ein  zu  hoher  Land- 
rücken sich  zwischen  den  Quellen  beider  Flüsse  liinziclit;  oben  so  die 
der  Lossossna  mit  dem  Bobr.  Hier  hatte  man  dem  kUMuen  Einflüsse  der- 
selben, der  auf  unscrn  (Marlen  Tatarka  (^der  Popiliu  genannt  wird,  fol- 
gen, und  ans  ihm  einen  Canal  zum  Quell  des  Bohr  ziohn  wollen;  allein 
es  ergab  sic  h,  ddss  der  Scheidepunct  der  Wasser,  auf  18  Werst  Länp:e, 
fast  IIV  Srhuh  Abhang  gegen  den  Niemen  hatte;  dabey  war  ni<  hl  ahzu- 
sehn,  woher  man  Wasser  zur  Speisung  nehmen  würde.  Man  musst«»  also 
diesen beyden  Linien  ganzlich  entsagen.  —  Auf  der  andern  Öeite,  um  nus 

*  * 
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dcnNieraen  eine  Schifiahrt  zu  einen  RnMischen  Uferorte  an  der  OsUM 
m  begföndeB,  hatte  nuui  swar  dasalte  Canalprojeot  Dewittes  zwischen 
4ar  Newesha  und  Lavenna  (Niemen  und  Kurländisehe  Aa)  im  Ande»; 
ken,  allein  ?orIaufi^'(;  Untersuchungen  deuteten  ebenfalls  auf  Mangel  an 
Waater  bin.  Das  Resultat  aller  gäodetiadien  Operationen  und  afiar  Be* 
rathungen  bestand  daber  am  Ende  in  iwej  projectirten  GanaUzen,  wel* 
che  von  der  Regierung  bestätigt  wurden :  die  Eine  xwischen  dem  Nie- 
men  und  der  Weichsel  aus  der  Schwarzen  Hancza,  (Niemenzweig),  in  die 
Nette,  die  durch  Bobr  und  Narew  zum  Bassin  der  Weichsel  gebttrCj 
die  Andre  aus  der  Bobissa  (Einfluss  des  Niemens},  in  die  Wenta  eder 
Windau,  welche  dcb  bej  der  Stadt  dieses  Namens  in  Kurland  mil  det 
Ost-See  Yerelnigt. 

.  Die  Besdireibungen  dieser  bejden  Gonununicaiionen  werden  besonder 
re  Abschnitte  dieses  Werkes  bilden }  diese  abgesonderte  Einleitung  an 
Ihnen  aber  haben  wir  deswegen  für  zweckdienlich  erachtet,  um  indier 
Barstellung  derselben  von  allen  episodischen  NebenerMerungen  beCieit  - 
m  bleiben,nnd  solche  also  um  so  bestimmter  ins  Auge  &ssen  zn  können« 

2.  Verbindung  zwischen  dem  Bug  und  der  oberen  Narew, 

Da  bekanntlich  beyde  Flusse  iior  ihrem  Einfalle  in  die  Weichsel  sich  ver- 
einigen, so  wäre  an  sich  der  Nutzen  einel^  solchen  Verbindung  kaum  zu  er- 
rathen,  wenn  er  nicht  durch  die  ziemlich  abnormale  Eigenschaft  des  Bugs 
einigerroäassen  erklärbar  würde.  Statt  nämlich,  wie  fast  alle  Flüsse,  nach 
Ahlauf  des  hohen  Wassers  für  die  Schiffahrt  auf  seinem  obem  Theilf 
s«||iwierig  zu  werden,  je  günstiger  aber,  um  so  mehr  man  sich  dem  Aus- 
flüsse nähert  -  bleibt  Im  Gcgcntheile  der  Bug  oberhalb  auch  im 
Sommer  noch  ziemlich  wasserreich,  während  auf  dem  untern  Theile 
des  Stromes  Untiefen  und  Wassermangel  herrschen;  und  der  Wasser- 
stand hat  sich  hier  zu  der  Zeit  schon  zu  sdir  gesenkt,  um  stets  vollkom* 
men  scfaiilbar  zu  bleiben,  wenn  die  Embarcationen  von  obenher  dort  an- 
kommen; die  Folge  dieses  Verhältnisses'  ist  daher  nicht  selten  Stockung 
der  Navigation.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  reichte  1829  ein  Herr 
Starshinskj  ein  Project  ein,  den  untern  Bug«  für  die  von  den  t>ber6n 
Anführten  kommenden  Fahrzeuge,  gänzlich  zu  vermeiden.  -Seiner  Uei- 
nung  nach  sollte  der  unweit  Zechanowetz  einfallende  Nur  oder  N^ittz, 
und  sein  Nebenzweig,  der  MtenAa-Bach  —  schiffbar  gemacht,  aus  ihnen 
aber  ein  Canal,  an  den  Dörfern  Marko  wo  und  Chodiscbewo  vorbey,  in 
die  Lisa  gegraben  werden,  welche  bey  Ssurasch  m  die  >iaiew  mündet. 
Starsbij|^kys  Plan  scheint  wenig  Versprechendes  für  sich  zu  haben. 
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dmn  erstlich  würde  die  Canalisation  Yom  Bug  bis  zur  Narew,  die  nicht, 
naeh  seiner  Angabe  ^2  Werst,  sondern  wenigstens  S5  betragen  müsste, 
aatehnliche  Sanmien  erfordern,  awejtens  ist  die  Schiffbarkeit  der  Narew 
Ton  Ssurasch  an  sehr  pniblematisch  und  wird  jetzt  wohl  selten  versucht, 
obwohl  in  früheren  Zeiten  allerdings  hier  Schiffsverkehr  statt  gehabt 
bat.  —  Dies  Project  ist  ohne  weitere  Beachtung  geblieben. 

3.  Canal  zwischen  der  Warta  und  der  Weichself  mittelst  des 

Ner  und  der  i^stfina. 

Der  Ner  entspringt  in  der  Gegend  yen  Tuszyn  im  GeaTemement 
Kaliseh,  ist  ungefiQir  190  Werst  lang,  hat  Snmplufbr  -  besonders, 
je  mehr  er  sich  der  Warta  nähert,  und  ziemlich  culturf^ges  bewalde- 
tes Uferiand,  das  aber Jm  Frühlinge  picht  selten  slaricen  Ueberscbwem- 
mungen  ausgesetzt  ist.  Jkx  Ner,  dessen  unterer  Theil  sdion  Uingst  durch 
i&einigangen  schiffbar  gemacht  worden  ist,  flült  obertialb  Kalo  in  die 
Warta.  Es  bestand  einst  ein  Project,  vom  19er  ans,  welcher  sich  in  der 
Gegend  tod  Lenczjn  dem  Lanfe  der  Bsura  nShert,  einen  Canal  von  24>99 
Freuten  (Ellen)  in  diese  zu  graben,  und  ihn  mittelst  zweyer  Kanuner- 
ischiensen  schiffbar  zu  erhalten.  Für  die  Bsura  würden  zwölf  Schleu- 
sen erforderlich  gewesen  seyn,  der  Ner  hätte  deren  keine  bedurft.  Der 
ganze  Bauansdilag  betrug  1,200,000  Polnischer  Gulden.  Aus  dem  Docu- 
mente,  aus  welchem  wir  diese  Nachrichten  entlehnt  haben,  ersieht  man 
nicht :  wann,  oder  von  Wem  dieses  Project  verfasst  war,  allein  man  darf 
vermuthen,  dass  Ersteres  vor  Beginn  des  Bromberger  Canales,-  also  "wt 
1T75  geschah.  Durch  die  letztgenannte  Gommunication  ist  jetzt  das  Pro- 
blem eines  ScbUEdirtsverkdires  zwischen  Warta  und  Weichsel  auf  be- 
friedigende Art  gelöst. 

4.    Yerbindm^g  der  Püica  und  Warta, 

a).  WinAWKA  ÜND  LlUTSCHBSSA. 

Sie  ward  nach  zwey  Azen  projectirt,  und  zwar  erstlich  zwischen  der 
Widawkavaäldui^hessa. 

,  Die  Widawka  ist  ein  kleines  Flüsschen,  dass  im  Gouvernement  Ka- 
iisch, unweit  Petrikau,  entspringt,  und  oberhalb  Ssieradcz  in  die  Warta 
mündet.  Die  Liutschessa  oder  Bogdanowka  entsteht  gleichfalls  in  jenem 
Ciouvemement,  und  fällt  unterhalb  Sseleijow  in  diePilica.  Mittelst  eini- 
ger kleinen  Nebenflüsse  der  gedachten  Ströme  glaubte  man  sich  ilirem 
gemeinschaftlichen  Scheiderücken  soweit  von  beyden  Seiten  näbern  zu 
können,  dass  der,  durch  einen  Canal  durchzufjrabende  r.aiidstrich  nur 
eine  Breite  von  750  Faden  behalten  hätte.  Von  der  VV  iduw^u  selbst 
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würben  42  Werst  mit  20  Lokti  Gefälle  funfTcfnbr  37  Schuh)  in  die  Com- 
municationsaxe  ge&lloD  «eyn,  von  der  Liutschesaa  kaum  30,  mit  1^ 
Lokü  Absenkuag. 

b).  NbI  irMD  W«MLB01K4. 

Die  zweite  Axe  ging  vom  IS'er  zur  JVolborka.  Im  östlichen  Winkel  des 
Gouvernements  Kaiisch  treffen  beide  Flüsse  so  nahe  zusammen,  dass 
nur  ein,  drei  und  eine  halbe  Werst  breiter  Sumpf  ihre  Flussbetten  trennt, 
allein  man  darf  nicht  unLcmerkt  lassen,  dass  diese  Annäherung  nur  in 
der  Nähe  der  beydcrseitigen  Anfänge  oder  Quellen  geschieht,  und  hier 
würde  also  wohl  besonders  die  Hauptfrage  noch  zu  lösen  geblieben  sein, 
wober  man  Wasser  zur  Speisung  des  Theilungspunctes  hätte  herneh- 
men können?  —  Eine  andre  Frage  wäre  die,  ob  aus  einer  Vereinigung 
der  Warta  und  Pilica  sich  beträchtliche  Voribeile  für  den  Verkehr  er- 
warten liessen? 

Vminiqung  des  obmn  Bug  mit  dm  Wteprex* 

Dieselben  Gründe,  welche  Starshinsky  bewogen  hatten,  eine  Verei- 
nigung des  Bug  mit  der  oberen  Narew  vorzuschlagen,  veranlassten  den 
Polnischen  General  Malletsky,  einen  Canal  aus  dem  erstgenannten  Flus- 
se zum  Wieprcz  nützlich  und  ausführbar  zu  halten.  Seiner  Meinung 
nach  sollte  man,  von  Wlodawa  am  Bug,  einen  Canal  bis  zum  See  Gulmk 
graben,  von  welchem  in  einiger  Entfernung  der  Flecken  Ostrow 
liegt;  durch  den  Gulnik  aber  fliesst  die  Tismenica,  welche  floss-,  und 
zum  Theil  schiffbar  isl,  und  bei  Kock  in  den  ansehnlichen  Wieprct 
mündet.  Im  Ganzen  genommen  scheint  diese  Idee  der  Umgehung  des 
unteren  Bug  weit  pr^ctischer,  als  die  Starshinsky 's,  und  wenigstens 
hätte  man  die  ScbiCTahrts-Linie  gegen  die  jetzt  bestehende  ansehnlich 
Terkürzt.  Allein  ein  Canal  von  Wlodawa  zum  See  Gulnik  hätte  wenig- 
stens eine  Strecke  von  k&  bis  50  Werst  /u  durchgraben,  -  und,  zudem 
ein  vollständiges  Schleusensystem  erfordert,  und  es  ist  schwerlich  zu 
glauben,  dass  durch  den  erlangten  Vortheil  das  Baucapital  verzins't  wor- 
den wäre.  Es  fehlen  sowohl  bey  Malletskjs,  als  auch  bei  Starshinskjr's 
Projeeten  Nivellements,  oder  genaue  topographische  Darstellungen. 
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DRITTER  ARSCHI^ITT. 


TERBINBUNGEN  ZWISCHEN  OER  WEICHSEL  UND  DEM  DNEPR. 


$,  Königs-C anal. 

Er  verbindet  dns  Bassin  des  Bugs  mit  dem  der  Pina,  also  die  Weicluel 
mit  dem  Dnepr,  das  Ballische  mit  dem  Schwarzen  Meere. 

Dieses  Werk  ward  schon  von  den  Polen,  während  der  Regienmg  Sta- 
nislaw AOgusts,  begonnen  aber  nicht  vollendet,  und  gerieth  dann  eine 
Zeitlang  in  Verfressenheit.  Der  General  van  Suchtelen  besichtigte  es 
17%,  Devolant  1798;  Beyde  erkannten  seine  Wichtigkeit,  sowohl  in  mi- 
litärischer als  commercieller  Hinsicht,  gaben  einige  Nachricht  über  sei- 
nen damaligen  Zustand,  thaten  aber  nur  allgemeine  Vorschläge  zu  sei- 
ner Vollendung,  die  ohne  Pläne  und  Nivellements  keiner  Beratbung  fä- 
hig waren.  Wir  müssen  hier  bemerken,  dass  die  Besclireihung  des  Kö- 
nigscanales in  zwei  sehr  verschiedene  Theile  zerföilt ;  der  Erste  der- 
selben begreift  Alles  in  sich,  was  auf  den  früheren  und  dann  verlassnen 
'Bau  Bezog  hat,  -  und  dieses  können  wir  mit  einiger  Vollständigkeil 
darsteUen ;  -  der  Zweyte  umfasst  die  Periode  von  1^  an,  mit  weleher 
man  entschieden  die  Fortsetzung  dieses  Werkes  wieder  aufzunehmen 
begann,  und  deren  Phase  sich  erst  mit  dem  vollkommenen  Aushau  des 
Canales  endigen  lumn.  Es  ist  leicht  hegreiflich,  dass  wir  hierüber  nuren 
nige  Andeutung«!  milzutheilen  vermögen,  und  eine  Toilendete  Beschrei- 
bung vielleicht  erst  alsdann'zu  liefern  im  Stande  seyn  werden,  wann 
das  Werk  technisch  beendigt  dasteht.  Mittelst  Ukases  vom  2S-sten 
Februar  1797  ward  dem  neuemannten  General-Director  der  Wasser- 
communicationen,Geheimenrath  Sievers,  der  Aultrag,  einen  Anschlag  und 
Plan  zur  Vollendung  des  Königscanales  verfassen  zu  lassen  —  wahr- 
scheinlich auf  des  Grafen  eigene  Vorstellung:  dehn  schon  am  9-ten  Febr. 
desselben  Jahres  war  diese  Angelegenheit  im  Departement  der  Was- 
seivommunication  zur  Sprache  gekommen.  Vorläufig  ward  dem  Etats- 
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ralh  Gerhard  die  Ausarbeitung  dos  vollen  Akisehlages  aufgetrageD,  iitr 
dess  zugleich  beslimmt,  in  keinem  Falle  eher  mit  der  Ausführung  xu 
l>eginnen,  aU  bis  der  Bercsina-Canal  fertig  seyn  werde.  Der  bekannte 
Czacky  schreibt  ungefähr  um  diese  Zeit ; « der  Canal  habe  Polen  schon. 
»200,000  ZI.  gekostet}  durch  ihn  würden  nicht  allein  unermessliche 
« Sümpfe  ausgetrocknet,  und  eine  freje  Communication  mit  Brest  -  Li- 

•  tewsky  und  Pinsk  eröffnet,  sondern  auch  die  Integrität  der  Gninze 

•  erfordere  ihn.» 

.  Kach  den  Udmoires  Ton  tan  SvehUlm  und  DwolaaU  war  der  Canal 
55  Werst  lang,  6  Faden  breit,  und  schon  bei  ihrer  Besichtigung  (1796- 
nnd  1798)  sehr  verfallen  (*).  Dasselbe  war  der  Fall  mit  den  canalisirten 
Theilen'des  Muchawets  und  Muchawlok.  Schleusen  waren  bei  der  an- 
langiichen  Grabung  unnothig  erachtet  worden,  und  diese  hatte  desw^ 
gen  kein  anderes  Resultat  ergeben,  al&  Abwässemng  der  Gegend,  und 
eine  kurze,  etwa  im  Frühlinge  dauernde  Schiffahrt.  Beyolant  glaubte, 
dass  ausser  einer  Vertiefung  des  Canales  ^on  3  bis  k  Schuh,  der  Pina  — 
Zweig  desselben  wenigstens  3  Kammerschleusen  erfordere,  der  des  Mu> 
cbawetz  aber  Acht;  dass  man  den  zur  Seite  liegenden  See  Belotero  als 
Reservoir  einrichte,  und  deswegen  aus  ihn  zum  Ganale  eine  Rigole  mit 
einem  Stauwehre  anleget  Muchawetz  und  Muchawlok,  wie  die  obere 
Pina,  würden  zahlreicher  Durchstiche  und  Derivationen  bedürfen,  letz- 
tere selbst  bis  Pinsk;  ausserdem  müsse  der  Muchawets  einige  f  ineng> 
imngssdämme,  zum  tiefem  Ausspülen  seines  Strombettes,  erhalten,  weil 
auf  vier  seichten  Stellen  desselben  im  Sommer  nur  anderthalb  Schuh 
Wasser  seyen.  —  Das  Project  ruhte  bis  1S02;  in  diesem  Jahre  stellte  das 
Departement  der  Wassercommunicationen  vor «durch  die  baldige  Be- 
^« endigung  des  Oginskischen  Canales  werde  der,  die  Leitung  der  dortt- 
agen Arbeiten  führende  Ingenieur,  (Matuschinsky)  frey;  es  sey  Zeit,  zur 

•  Vollendung  des  strategisch  und' statistisch  wichtigen  Königs-Canales 
•zu  schreiten,  der  wegeri'seines  staricen  (?)  Gefälles  durchaus  Schleusen 
«erfordere.   Die  \Vasserbreile^c$  Canales  messe  6  Faden ,  die  Tiefe  3 

• 

(*)  Nftch  anderen  Angaben  War  der  Canal  52  bis  57  W.  lang,  und  nnr  vier 
und  ciohalb  Faden  breit.  Dies  lässt  sich  leicht  erklären,  wenn  man  an- 
ninlntt,  dass  die  Breite*  niehl  allentbalhcii  g^lcich,  oder  durch  die  Sumpf- 
nalur  des  Bodens  yeränderl  war,  und  das»,  in  Hiosichl  der  1  in^'^c,  einige 
Aiij^'ahf'n  nur  <1cn  reinen  Durrhsftch  zwischoti  den  zum  Pripet  und  Bug 
t>lrunien«lcii  (ioviis^fMri  iMiOiailen,  Ainlrr  nhvr  victloicht  dio  nächsten  l>tt* 
rivalk)U8-Canalc  luil  in  die  Xxe  oiugereciiuul  uulhalten. 


Digitized  by  Google 


-  8  - 

«bis  5  Scliuli ,  dio  Ufer  soyon  oingesunkon  .  und  viol  Erdroicli  in  den 
i'C^anal  geschlamml.  Die  Grabung  würde  110,000  ??  (liibic  -  Faden 
«belTfigen,  und  für  jeden  könne  man  die  Koston  auf  2  Hub.  50  Cop. 
«anscblagen.  Dor  zum  Muchawelz  abfallende  Zweig  des  Canales  cr- 
«  fordere  vier  Scbleuscn  und  zwey  Zugbrücken ,  der  Mucbawelz  selbst 
ffiinf,  der  zur  Pina  fübrendc  Graben  zwei  Schleusen  und  oiiio  Zug- 
«brücke,  die  Pina  selbst  zwei  Schleusen  und  zwei  Fähren.  £s  seyen 
«also  im  Ganzen  nötbig :    dreyzebn  einkammerige  Schleusen,  drey 

•  Zugbrücken  mid  zwey  Fähren;  Jede  der  Ersteren  könne  für  8000 
«Rubel  und  eine  Brücke  für  1500,  eine  Fähr  für  kOO  Rubel  erbaut  wer- 
«den.  Ausserdem  erhallen  Pina  und  Muchawets  auf  ihrer  ganzen 
«Länfjo  Correctionen,  und  es  wird  ein  Uferweg  von  Brest  Lilewsky 
«bis  Pinsk  erforderlich.  Die  ganze  Arbeit  künne  in  dreyJaliren  für 
«4^,280  Rubel  beendigt  werden.»  -  Im  Jsnimr  1803  stelUe  der  Graf 
Rum5nzow  dieses  Project  zur  Allerhöchsten  Genehmigung  vor,  er- 
hielt aber  unterm  2.%slen  d.  M.  den  Beseheid  «dass  diese  Angelegen- 
«heit  bis  auf  weitre  Befehle  zu  Tertagen  sei. »  Es  traten  nun  die  Jahre 
des  Krieges  ein  ,  und  andre  Angelegenheiten  dringenderer  Natur  nah- 
men die  Sorgfalt  der  Regiferui^  In  Anspruch ;  wir  finden  in  den  Akten 
wahrend  dieser  bewegten  Zeit  nur  eine  kurxe  Notiz  übw  den  Königs- 
canal  vom  Jahre  1813;  es  heisst  darin  «die*  Schiffahrt  aufihmsej 
.«gut,  daure  aber  nur  eine  sehr  kurze  Zeit. •  — 1815  besichtigte  der  , 
Chef  des  Sechsten  Bezirks  der  In.  C,  General  -  Major  Falcooi ,  den 
Canal ,  und  fand  ihn  in  der  Hitte  des  Maies  noch  reich  an  Wasser, 
das  am  Theilungspnncte  anderthalb  Arschin,  zu  beiden  Seiten  abwärts 
aber  2  bis  3  Arschin  tief  floss.  Er  verf  asste  hierauf  ein  Project  nebst 
Bauanschlag  zu  setner  Beendigung,  welches  er  1816  seiner  Oberbehörde 
vorstellte,  und  dabei  schrieb.  «Der  Canal  habe  seinen  Theilungspunct 
«bei  Galiki,  von  wo  das  Wasser  mit  6  und  einhalb  Schuh  Gefälle  zur 

•  Pina,  und  mit  9  ein  Viertel  zum  Muchawetz  abfliesse.  Der  Boden 

•  bestehe  aus  Sand,  Thon  und  Torf.  Jn  nassen  Jahren  erhalte  ihn, 
«noch  über  die  Frühlingszeit  hinaus ,  anhaltendes  Hegenwetter  schiff- 

•  bar,  allein  in  heissen  Tagen  trockne  er  während  einer  Woche  aus. 
«Zu  seiner  Speisung  glaube  .er  im  Jahre  15^,000  Cubic  -  Faden  hin- 

•  länglich;  da  nun  die  Seen  Sehe,  Swätoe  und  Wolin$koe  jährlich 
..  607,044  Cubic-Faden  Wasser  liefern  könnten  t  so  habe  in  dieser  Hin- 
« sieht  die  Schiffahrt  keinen  Mangel  zu  besüi  f>(!n.«    Falconi's  Koslen- 

^berechnung  zur  gänzlichen  Beendigung  des  Canales  betrug  213,000  Uub. 
S.  M,  und  108,000  Ruh.  B.  Ass.  -  1810  stelllc  der  Ueichsverwcser  des 
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Königsreiches  Polen  vor  «wie  in  Polen  so  viele  Metall-MiiMiMycB,  dass 
taolches  einen  Tliei]  ihrer  Antbeate  an  Russland  überlassen  könne;  «U 
•IcicklQite  CommuaiMtion  zu  diesem  Behafe  könne  der  Königscanal  die- 
nen. •  Der  Cttaibau,  ward  also  v«i  Neuem  beralhen,  allein  der  damalige 
GeneraMii^ctor  der  Inner  iCommun.  General-Lieutenant  Betancouri,  fand 
och  noch  nicbt  hiatoglich  von  der  Mögliehkeit  und  Nützlichkeit  dieses 
Werkes  Qberzengt,  weil  hiezu  genauere  Angaben  erforderlich  seyen,  als 
bis  jebft  Torlflgen}  durch  Allerhöchsten  Befehl  vom  4-tenDecemberl819 
verd  daher  die  Entseheidong  dieser  Angelegenheit  von  Neuem  bis  auf 
Weiteres  ausgesetzt. erkannte  die  zur  Inspeetion  der  Militair- 
eomMnicatiaiietf  Russlaiids  niedogesetzte  Gommission  die  Wicfatigiceit 
des  Kfinigscanales  u;  die  Folge  dieser  neuen  Gonhination  urar  eine  er- 
neoerte  Untemchnng  über  dessen  Ausbau,  welche  1825  dem  ObristUen- 
tenant  Mem,  (jetzt  in  Retraite  lebenden  Generalnajof)  angetragen  ward. 
IfiST  stellte  Reese  etn  voriiufiges  Piojeet  vor,  nach  weklietn  der  Canal 
eine  Breite  von  35  Sdhuhen  Wasserspiegel  erhalten  sollte,  von  Zwey  tm 
Zwey  Werste  aber  eine  Erweiterung  derselben  um  S  Faden,  *damiC  die 
Fahneoge  sich  bequem  begegnen  Könnten;  die  Wassertiefe  ward  auf 
S  Schuh  bestimmt  j  der  Bauansdilag  auf  1,832,405  Ruh.  -  1890  stellte 
Reese  noch  swej  «see  CwMÜinim  vor;  die  Eins  bog-von  der  Alten  ab,  . 
maaging  den  oberen  Theü  des  Huehaweti,  und  fiel  erst  unterhalb  Jener 
in  denselben  eini  die  Ämien  bestand  in  einer  voriiufigen,  noch  aSchtge» 
nan  untersuchten  Vereinigung  des  Pripet  mit  dem  Bug,  wobey  die  Seen 
FnlemslBoe  und  SwitSshskoe  als  Reservoire  dienen  8(^tetf,>-dodi  nnr  lilr 
den  Zweig  zum  Bug,  und  für  diesen  Flüss  selbst.  Die  detaülirte  Ausar- 
beitung dieser  verschiedenen  Projecte  war  noch  nicht  vollendet ,  als  die 
General-Regie  der  Innern  Commun.  durch  den  Kriegsminister  die  erneu- 
erte AufTorderun«:  zur  Vorstellung»  eines  Projectes  über  die  Verbesserung 
des  Königskaaales  eibiclt.  und  sich  nun  eiidlich  für  die  alte  Linie  über 
Pinsk,Kobriu  undBre^t-Litewsky  entschied,  nach  wekher  anfänglich  der 
Canal  begonnen  war.  In  strategischer  Hinsicht,  (dem  Hauptzwecke  des 
Canales),  schien  diese  Axe  um  so  mehr  vor/ü/iehn,  als  auch  die  neube- 
schlossene (Chaussee  aus  den  beyden  Haupts liidten  nach  Kiew  dieser 
Combination  vollkommen  enUprach.  Zu  allen  diesen  Beweggründen,  das 
durch  die  Zeitumstände  solange  verzögerte  Werk  wieder  aufzunehmen, 
kam  noch  1834  eine  Anregung  von  Seiten  des  Finanzministeriums,  wel- 
ches vorstellte  :  «Pinsk  sey  der  Stapelplatz  für  die  Hoiztranspoi  Le  aus 
"  Wolynien  nnrh  Königsberg,  daher  wünsche  der  Handelstand  die  Vol- 

•  lendung  des  Künigscanales;  der  ganze  Handel  jener  Gegend  sey  im  Ab- 

•  nehmen,  und  bedürfender  Aufhülfe.  Vielleicht  könnten  die  umliegea- 
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«d<in  ProviniMi-llie  Koisten  des  Baues  tragen,  sejen  sie  aber  nicht  allm* 
•  beträchtlich,  so  würde  der  Beichsschatz  die  Uebemafame  deriofteii 
«nicht  ablehnen., >•  Hiemit  endigt  sieh  (nach  iine#er  angenommtaeii SkH 
Üieilung)  die  Erste  Periode  dieses  Canalbaues  ehe  wir  aber  zur  Dai** 
keOiuig  der  Sveiten  sdireiten,  -wollen  wir  die  wenigen  Nachrichten 
tiber  den  Belang  seiner  Schiffahrt  miftkeilen,  welche  sidli  für  Mheito 
2eileD  im  ArchWe  haben  auffinden  liassenr  ' 

lSt5  laden  am  Canale  selbst  drey  Lyihißa$;  es  durcbftibren  ihn  mm 
Bug  ans  der  Pima  163  Fahneuge,  die  bei  Vinsk  geMen  hatten ;  aus  deift 
Stttblo  kam  1  Boot;  der  Goryn  lieferte  96  Fahrzeuge. 

181T.  Aus  Äm  Gorjn  zum  Bug  fuhren  6  Fahrzeuge  und  19  Flltese; 
aus  der  Pinn  8^  Fahrzeuge»  aus  dem  Sslutsch  160  beladene  FI6sse. 

1818.  Ans  dem <]0ryn  -  VI%  l'ÜMse;  -  analem  Sslttttcb  18  FMsse;* 
aus  der  Fina  85  Fahrzeuge'. 

« ^  1819.  £s  kamen  dttreh  den  Canal  zum  Bujg  69  Fahrzeuge  und  99 
Flösse. 

Die  neuent  Arbeiten  haben  tot  dr^y  Aihren  begonnen.  Der  Canal  irtrd 
ganz  4Br  alteii  Axe  folgen ;  er  beginnt  an  der  Oberen  Pina,  folgt  ton  die- 
sem Puncto  an  aufsteigend  bis  zum  Tlieilungspnncte,  ttoK  hier  I9,681f 
Faden  TbUkommen  wagerechi,  und  senkt  sich  alsdann  zuift  Muchawelz 
hinab.  Etat  WUt  er  in  den  Baeh  Whka ,  der  sich  bald  darauf  mH  e(* 
nem  Andcren>.,der  Wtix,  Tewiuigt',  und  beydeFzussfmmen  nebifien  zu-« 
erst  den  Namen  Mftieh^UH,  danii  den  des  Muchnwetz  an ,  nachdem 
sich  der  Bach  Mucha  in  den  Muchawlok  ergossen  hat.  Die  allgemein 
verbreitete  Meinung,  dass  der  Canal  (dessen  ^nmze  gegrabene  Länge 
nach  dem  neuen  l'rojecle  sich  auf  75  Werst  ershecken  wird),  am  Mu- 
chaiclok  endige,  dieser  aber  in  den  Muchawetz  falle,  ist  irrig.  Das  Ge- 
falle des  Pina-Zweiges  betragt  Vj?«  der  Länge ,  das  zum  AfncTiawctz  ' 
ViwM-  Die  ganze  Gegend,  welche  die  neue  Communication  (hirch- 
schneidet,  ist  ausserordentlich  wamsen  ei  cli :  die  tiefen  und  ausgebrei- 
teten Sümpfe  der  Gegend  werden  selbst  Non  der  stärksten  Sommerhitze 
nicht  merJJirh  \ermiudert.  Ausserdem  liegen,  beynahe  am  Theiluugs- 
puncle,  gegen  15  Seen,  sämtlich  höher  als  derselbe,  welche  also  durch 
Leitgräben  leicht  zur  Speisung  der  Navigation  nnznwimden  sind. 
Dieser  ausserordentliche  Ileichlhum  an  Wasser  ist  L  rsarhe,  dass  für 
jetzt  das  rrste  Prnjec  t ,  die  Sii  hcrlieit  der  Navigation  (hirch  13  Kam- 
merschleusen 7M  sieht! n,  aligeiindert  ^vorden  ist,  denn  man  bat 
gefunden,  dass  auch  ohne  ihre  Rerhülfe  hinlänglich  Wasser  herbey- 
geführt  werden  kann,  um  den  Canal  bis  /um  Winter  in  stets  schiff- 
barem Stande  zu  erhalten.   £s  werden  hierdurch  also  nicht  allein  die 


Digrtized  by  Google 


-  Ii  - 


Baukosten  der  Schleusen  erspart,  sondern  auch  de?ren  jährliche  geid- 
luNitdiKle,  und  also  auf  die  Dauer  sehr  kostspielige  Uttierhaltung. 

7.    Canal  BaUnouf, 

Er  ist  im  Kreise  von  Kowel  des  Wolynisclu  ii  fioiivprnf»ments  aus 
dem  See  von  Tur  geführt,  wie  es  sclieint  in  älteren  Zcili'n,  von  Einem 
oder  mehreren  ( iiitsbesitzern.  Nur  einige  AVersle  bey  meinem  Bcj^inno 
vom  Pripät  entfernt,  führt  er  durch  ein  sumpfiges  Land  über  den  See 
Lukowskoe,  dann  über  zwey  Kleinere,  and  mündet  nach  einer  Länge 
iron  ungefähr  50  Werst  in  die  kleine  Htta  ivdehe  bey  Schebrin  in  den 
Mucha^etz  ükUi*  Dieses  ganze  (lewässcr  wird  beflüsst ,  obwohl  der 
Canal  stellenweise  nur  drey  bis  vier  Faden  Breite  hat.  18 findet  sieh 
in  'den  Litten  durch  diese  Communication  die  Abfertigung  von  12 
FUtosen,  Vom  Fiottplatze  Radownnitschi ;  1816  von  dorten  IIV  Flösse, 
viMi<Ruda  27  '/•,  TOn  Lächowitschi  7.  -  1817  van  Aadowanitschi  900,  - 
iB18  '  Sf74  Flösse,  und  1819  deren  610.  Ausserdem  erwähnen  die  Lis« 
ten  einer  Riaka  in  diesen  Gegenden,  Vielehe  1815  ~  30  Flösse  lieferte, 
die  in  sie  einfallende  Mlinka  aber  13.  Es  schein!,  das  mies  FJossholx 
Bnf  nttudwaenrGewäMeni  kamne. 


YI£RT£ja  ABSCHmTTe 


VEKBINDUNGEN  ZWISCHEN  DER  WEICHSEL,  DEM  MEM^N, 
DER  DUENA,  UND  DER  KÜESTE  DER  OSTSEE. 


8*   Virbinduug  der  Nevoetha  und  Laveniia» 

Czacky  schreibt  1707  an  den  neu  ernannten  Ciencraldireclor  der  Was 
sercommunicationen.  Grafen  Sievers  « dass  schon  Schweden ,  als  es  im 
«Besitze  von  Livland  \v;ir,  die  in  Rede  stehende  Vrrliindiing  im  Augen- 
•  merke  gehabt  habe,  um  dadurch  den  Handel  von  Königsberg  und  Me-  - 
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•  mel  ab-,  und  dem,  mehr  Schwedischem  Einflüsse  unterworfenen  Kur- 

•  land  zuzuwenden ,  da  es  denn  auch  selbst  im  Friedenscongressc  von 

•  Oliva  nach  dem  Besitze  dieses  Landes  gestrebt.  Der  Grosse  Kurfürst 
«Frit'drirh  M  iihelni  von  Brandenburg  habt*  diesen  Plan  durch  den 

•  Frietien  von  Weblau  durchkreuzt,  und  Polen  bnbe  seine  Oberberrlicb- 
«keit  über  Kurland  als  Lehnsherr  beiiauptet     Spater  habe  man  wieder 

■  daran  gedacht,  die  Dnbissa  mit  der  An  zu  verbinden,  allein  ein  Blick 

■  auf  die  Carte  reiche  bin,  um  sich  zu  iiberzeuj^en,  dass  die  ()rts~Vcr- 
«bältnisse  ein  solches  Li nternehmen  nicht  nnter.shitzlen ,  und  dass  es 

■  zur  Vereinigung  des  Miemens  mit  einem  Kurlandiscben  Hafen  eine 

•  weit  bequemere  Linie  gäbe ,  nämlich  zwischen  der  Newescha  (ües«^ 

•  3Ka)  und  Aa.   Wohin  die  Carten  und  Pläne  dea  von  ihm  erwähnten 

•  Projects  sich  verirrt  haben  mögten,  eben  so  wie  die  Archive  der  Polr 

•  mischen  J^gulwsy- Commüiim, .  wisse  er,  Czacky ,  nicht;  er  könne  aber 

•  demGrafiea  Tenioliem,  dass  nach  den,  Polaiicher  Seits  angestellten, 
•Berechnungen,  die  Kosten  jenes  Canal- Baues  zwischen  der  NewetiiÄ 
« und  Am  Mieht  250,000,  4Mler  allerhlickileiis  S!20,000  AuM  SiUmt  iher« 
■steigen  würden». 

Am  9-ten  Februar  1797  kam  das  Project  der  V'ereinigmig  untehea 
dem  Niemen  und  der  Russischen  Küste  mittelst  der  Flüsse  Newesha, 
Lavenna  und  Aa  in  dem  Gomitt^  zum  Vortnge,  welches  unter  dem 
Vorsitze  des  Grafen  Sievers  zur  Verbessentng  der  Wassercommuni-» 
cationen  im  Reiche  niedergesetzt  worden  war.  Es  ward  beschlossen, 
dem  Genera]  de  Witte  die  voiläufigen  Untersnehungen  der  Oertltck- 
loiten  aufzö tragen,  indess  die  Ausführung  jedenfalls  bis  zur  Beendi- . 
gung  des  Beresina-Canales  aufzuschieben. 

De  Witte'«  Aufnahmen,  Nivellements  undProjecte  sind  noch  vor- 
banden; man  ersieht  unter  Anderm  aus  ihnen,  dass  er  auch  die  Linie 
über  dieBiibissa  und  Windau  recognoscirt  hatte,  allein  sie  weniger 
zweckdienlich  als  die  über  die  Aa  und  Newesha  fand.  Sein  Project 
bestand  in  Folgendem:  Von  der  Seite  der  Ostsee  bleibt  die  Aa  bis 
zum  Dorfe  Saber  oberhalb  Mitau,  -  als  hinlänglich  schiffbar,  in  ihrem 
'  natfiriichen  Zustande ;  von  dort  bis  Bautk  enthält  sie  fünf  Kammer- 
schleusen. Von  der  Aa  aus  folgt  die  Commnnicationsaxe  der  einfat« 
lenden  JlftMse,  welche  von  sämtlichen  Kurländischen  Flüssen  zwar  das 
geringste  Gefälle  hat,  indess  neun  Schleusenkammern  erhalten  müsste. 
Aus  der  Müsse  biegt  die  SchüfahrtsllBie  zur  einfallenden  £««siin4S  um, 
folgt  ihr  Ha  Sekaishütj irren,  und  wird  hier  ebenfalls  dureh  Sdifeusen 
zugänglich  gemacht.  VonSchaiskagirren  beginnt  ein,  sieben Wenllanger, 
dntck  eine  feuchte  Ebene  nach  Nowatscbanj  an  der  New^Aa  führender 
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Caaal  von  ungeHihr  lü  Faden  Breite,  und  5  bis  6  Schuh  Wasscrliefc, 
der  an  jedem  Eudpuncte  eine  Kanimerschleuse  erhält.  Die  Newesha 
erhält  Yon  dem  Puncte»  wo  der  Canal  an  sie  st^sst,  bis  Jlnjaniy  auf  iyik 
Werst,  noch  16  Schleusenkammern,  welche  aber  nicht  vollkommen  wa- 
gerechte Fhissectionen  al^tauen,  sondern  dem  Gesammtgefälle  von  101ii> 
Schuh  noch  einigen  Spielraum  überlassen.  Das  Gefälle  auf  dem  ent- 
gegengosptzten  Zweige  der  (^ommunication  bis  Ilabcr,  an  der  Aa,  wird 
155  Schuh  sejn.  Jede  Schleuse  wird  einen  sogenamilen  Bej'SchioU 
zur  Seite  erhalten.  — Dies  Project  blieb  unausgeführt,  weil  man,  wie 
«»flcheint»  Wasiermangel  am  XheUiutgäj^uncte  .befürchtete. 

IM  unlemielite  der  General  Cariboanier  die  Gegend  Ton  Neuem, 
l^anMe  aber  die  Newesba  sebr  wasserarm,  da  sie ,  Vie  es  ibm  acbien, 
ibrenYomtb  blo«  TomScbnee  und  Regen  entnebme.  Nacb  seinen 
Beolttcbtangen  lieferte  eine  Stromsection  derselben,  (Termutblicb  nn- 
fern  des  projectirten  Canales) ,  nur  etwas  Aber  Cubie"  Scbnb  in  der 
Sseonde ,  ifie  Larenna  dagegen  (?)  Diese  Beobacbtnngen  wurden 
Uj  anhaltenden  Regengüssen  angestellt.  Genetal  de  Witte,  meinte 
CaiiMmnier,  babe  Termntblicb  alles  Reservewasser  aus  der  Newesba  xn 
nehmen  projectirt,  da  die  Gegend  die  Anlegung  eines  Reservoirs  nicht 
begünstige. 

In  demMDMK  Jibre  unteftnebte  der  Major  Rokamuwsicy  (jetst  Gene- 
ntaaior)  vonNeuens  dieLnveona  und  Newesba.  £r  lind  iwar  den 
Ort,  den  der  GeMval  de  Witle  zum  Vfieinigungscanale  ausgewibU, 
sehr  TWtbeilbaft,  war  aber  der  Meinung,  dass,  we^  der  flaeben  Um-» 
gegend,*  kein  Reservoir  fSg^icb  anzulegen  sey.  Bas  nülbige  Wasser 
am  Scbeidepniete  mttsste  aus  der  Lavenna  gesammelt  werden ,  da  diese 
am  Canalponde  tfi  |{Sebub  über  dem  gegenüberliegenden*  an  der  N^ 
vesbamrböbt  ist.  Was  f rüber  Über  den  relativen  Wasservorraib  bey- 
der  Flüsse  bemerkt  worden  war,  fand  er  bestätigt.  Die  Ifüblen  der 
Kewmba  standen  im  Sommer  aus  Wassermangel  still ;  die  der  Lavenna 
konnten  mir  zwölf  bb  vierzehn  Stunden  in  vierundzwanzig  mahlen. 
De  Wittes  Nivellement  ward  als  vollkommen  richtig  erkannt.  —  Im  Sep-  * 
tember  1824'  mass  Major  Hokassowsk j,  nach  zweimonatlichem  trocknen 
Wetter,  die  Stromfülle  beider  Flüsse,  und  folgerte  aus  melirfachen  Be- 
obachtungen, dass  die  Seclion  der  Lavenna  in  der  (iegend  des  projectir- 
ten Canales  in  einer  Secundc  imprefähr  12  Cubic-Schuh  Wasser  liefere, 
die  der  Newesha  djijjegeii  zehn  Werst  iiiilerhall)  ihres  Canalpunctes, 
mir  7.  Diese  VV  ai,»erannutli  and  die  l  iiiiiöi^lichkeit,  aui  Theiliings- 
puQCte  ein  Reservoir  zu  bilden »  schienen,  ihm  cubchcidende  Gründe, 
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dieser  Canalaxe  eine  Andere,  über  die  Windau  und  Dubissa  vorzuziehn, 
eine  Meinüng,  die  ron  der  Generalvegie  getheilt  und  l»e5lätigt. ward. 

.  9,  Drixa,  f Lettisch  Dfik$n$,) 

Dieses  CicwÜsser  scheint  aiifänglicli  ein  (odter,  oder  ausflussloser  Arm 
der  Kurländischen  Aa  gewesen  zu  seyn,  oder  auch,  wie  der  Gi^ncral  Ba- 
zainp  vermulhele,  da«  alte,  aus  unbekannten  Ursachen,  verschlamiute, 
Bette  der  Aa,  oder  endlic  h  eine  einfache  Ansammhing  des  hohen  Was- 
sers im  Frühling;«.  Die  Drixa  verbindet  sich  an  einem  Knde  mit  der 
Aa,  der  Mündung  der  Ekau  gegenüber;  sie  selbst  ist  2886  Faden  lang<» 
und  durch  einen  Cannl,  den  snpcn;iTiiituii  Jacobsgraben,  (nach  seinem  Ur-  ■ 
heber,  dem  Herzog  Jacob  von  Kurland  benannt,)  oberhalb  Mitau  mit 
dem  Platenbache  oder  der  Schmite  verbunden;  diese  münden  in  die  Aa, 
und  bilden  zusammen  mit  der  Drixa,  eine  grosse  Insel.  Auf  einem  alten 
Stadtpl^e  Milans  vom  Jahre  1653  ist  der  Jacobs-Graben  oder  Canal  noch 
nicht  angezeigt,  und  also  wahrscheinlich  später,  auf  Herzog  Jacobs  yoii 
Kurland  Befehl,  nach  dem  Frieden  von  Oliva,  vermutUich  swischei^ 
1660  —  1G89,  gcgrabeu.  Mit  diesem  küasüidien  Abflüsse  zurAa  ni^ 
^ammen  ist  die  Drixa  gegen  7  Werst  lang. 

Die  Drixa  ist  für  die  Stadt  Mitau  in  so  fern  wichtig,  als  in  ihrem  stär 

'  gnirendem  Zustande,  durch  ihr  faulendes  W^asser  die  Atmosphäre  der 
Stadt  verpestflt  wird;  ausserdem  Hegt  sie sohc fpslegoi,  «üBlurttre  Stadt- 

'^«liertol  wii  fHtom  Trink-  und  Kochwasser  zu  veneh«.  IHea  Jtat  fiehfCAr 
heit  a«  mdhrel^  Yoirschlägett  vmA  Veisucbett  gegfken,  sie  la  -leki- 
.0011,  und  Ihr  fliesseudes  Wasser  lui  venchaffeii.  Schoi  1818  umI  1818 
wald  ein  ProjectwfiBisst,  die  Drix«  xu  whesseni;  da  indeai  diiineibe 
unausgeführt  blieb,  so  ward  die  Sache  182SI  YOMfGenersi^jiovvenieur  4tr 
ProviiCi,  Marquis  Aiulucci,  wieder  In  Anrcgnng  gebracht,  und  die  Gsiv 
leoticta  der  Drixa  als  eine  Sache  dringender  NoÄwendigkeil  Toi^esteUt; 
Bs  ergab  sidi  nun  sadt  eraenten  Unterauehungen,  daas  alle  bis  datän  un- 
temommenen  Versudie,  die  Drixa  mit  Wasser  zu  teisehen,  oier  ihr  we- 
niges Eignes  aufzufrüchen,  aus  zwey  Gründen  erfolglos  bleiben  rnnss- 
tan:  efstlich,  weil  der  fioden  dieses  Gewässers  bedentond  hdher  liegte  als 
der  der  Aa,  zweytens  weil  sie  kein  Gefälle  hat,  (denn  die  geringe  StrBnnag 
im  Jacobscanale  von  0,05  Schuh  in  der  Secunde,  ist  an  unbedeutend,  um 
in>  Anschbg  gebracht  zu  werden).  Nur  aus  der  See  blasende  Winde  h^ 
ben  den  Spiegel  der  Aa,  und  folglich  den  der  Drixa,  höchstens  um  3 
Schuh,  und  nur  hiedurchwird  von  Zdt  zu  Zeit  ihr  grünlicher  Moder-' 
boden  aufgefrischt,  leider  aber  sind  diese  Winde  in  der  Gegend  von  Mi- 
tau im  Sommer  selten,  und  fast  nie  anhaltend.  Man  fand  femer,  da^ä  bc)' 
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idmebnuÄid^  Andranrr^  Wassers  aus  demHIoere,  dt«  derDnxa,  (rata 
de«,  daess  sie  an  3  bis  10  Sehuh  lief  eingeschmtte»  ist,  wieder  zur  Aa'zi»- 
ritobliiHy  «nd  da»  üe  gegrabehen  Canäle,  soirohl  dor  des  Herzog  Ja- 
€cIm,  idb  aiirh  axidre  aus  der  Mitte  der  Drixa  lur  AatieUfthrte,  duicli 
gcbnellern  Abflnas  des  Wassers  das  Ucbel  eher  zm  yergrOssem,  als  es  zu 
termindem,  dienen.  Unter  solchenVerhültnissenward  daher  eiilBchiflden, 
dass  irar  ein  Mittel  TÖrbandeii  sef ,  die  Mxa  mit  rahem  Wasser  zu  vers»^ 
te,  ml  zwar  sie  ansziitiefen;  ihrTermittelst  Dämme  eine  normale Breita 
fo  gaban,  und  alle  Kebenrorsachen,  die  bisher  ihre  Yarscfalüinnrang  be- 
fördert hatten,  möglichst  zu  beseitigen.  2var  hatte  i^BSk  derGeneralCar- 
bMnier  den  Vorschlag  gethan,  ihr  ans  der  kleinen  Würxau  und  dem  Pia- 
M»«Backe  Wassel  mzaMren^--  auch  irard  diese  Arbeit  wirklich  bego»* 
tiHi,alleia  unmittelbar  darauf  erkannte  maa  auch  deren  Unzulinglidi^eitt 
4em  Mit  jenen  beydMi  kleineii  Ge  wSssern  im  Sommer  seihet  an  Wa^ 
sfer.  lladi  mehreren  andern  Vorschlügen  entschied  vaän  skh  am  Ende» 
statt  des  bestehenden  Jacobsgvabens,  dessen  Hfehtmig  fir  unzwecfcmSa- 
flig  änerkahhl  ward,  für  einen  neaen  Canal  in  dieAa;  dabej  soRle  die 
Urixa  dusreh'Baggermandiinen  ausgetieft  werden.  Die  Kosten  dieser 
Aibeit  wurden  4835  «nf  85,639  Ruh.  B.  Am.  veranschlagt.  'Bio  Breite 
'  diesm  €anales  bestimmte  man  auf  drei  und  ein  halb  Faden,  seine  Tiefe 
auf  4  bis  10  Schuh,  nrit  einem  Bassin  in  der  Stadt  Ton  ÜD  Scfatih  Länge 
und  50  Schuh  Breite :  csn  ansehnlicher  TheO  des  Canales  war  be^mml 
als  Souterrain  gebaut  zu  werden. —  Diese  Arbeiten  sind  nur  zum  Theil 
ausgeführt  worden.  Alle  Unkosten  die  auf  die  verschiedenen  Arbeiten 
ZOT  €orrectron  din*  Drlxa  verwandt  wurden,  werden  auf  230,600  Ruh.  B. 
Ass.  berechnet,  lieber  die  Drixa  führt  eine  Brficke,  und  auf  einer  der  In> 
sein,  die  durch  ihre  Quergraben  zur  Aa  gebildet  erden,  steht  das 
Scliloss  von  M^lau.  „ 

iO,    VstikMung  der  VKVfulau  md$'iem  Hafm  um  Libm. 

Als  der  W'indauranal  ht^^fuineU  ward,  hielt  man  os  für  niit/lidi,  rn-t- 
liehe  Untersuchungen  anziisicllcn ,  ob  sich  von  «lieser  nrncn  roiiimuni-  , 
caüon  nicht  ein  Zwcijj  nach  Libau  ablenken  lasse,  uiul  z\\;ir  «jehört 
diese  Idee  dcni  (lencral  (^arhonnier  an.    Er  stellte  182V  vor  « der  jolzijsre 

•  Verfall  des  Handels  vcu>  I.ihnii  lasse  wünschen,  dass  die  Ropiteriin?  die- 

•  sen  altf^  und  bcnilHDti'n  ll;izi(K'lsj)1atz   ihres   bcH>nderen  S(  Imlzes 

•  würdige  ;  es  sey  mö^^lich,  die  im  Imlilinge  schiffbareBarlau,  mit!«  IsLder 
•Trombe,  mit  der  Windau  zu  vereiniijen,  zwischen  dcnon  ein  sf)  niedriges 

•  Land  liege,  dass  beydc  Flüsse  im  Frilhlinfjo  sf  hör)  nadiriicbc  Strom- 

«gemeinsoliaft  iiäUen.«  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Caualisation  ward 


-  le  - 

nach  drey  verschicdenon  Axcn  ausfindig  f^pmacht  Die  ErMc  dfrsclhpn 
beginnt  mit  dem  Lefin«-Bach ,  einem  £influsse  der  W  indau ;  aus  ihm 
könnte  ein  Canal  in  einen  anderen  Bach  gezogen  werden,  der  zum  Dür- 
^Np-See  strömt ,  und  aus  diesem  Letzteren  ein  Zweiter  in  den  MaU^m^ 
See,  aus  welchem  die  Alant  sich  in  den  See  von  Libau  ergiesst. 

Nach  der  zweiten  Axe  müsste  ein  Canal  aus  dem  Sache  Losdi,  der  der 
Windau  angehört,  in  die  Trom5e  gegraben  werden,  welche  in  den 
JTizIlensee  ausmündet ;  aus  Letzterm  ein  Ztveyter  Canal,  dem  Thale  der 
Ab$inb  entlang,  in  die  Bartau ,  die  sich  in  den  See  von  Iidaii ergiesst 
mid  ein  insehnliches  Flüsschen  ist. 

Hie  Dritte^  den  Uebrigen  vorgezogene  Linie,  beginnt  mit  einem  Ein- 
flösse der  Windau,  ^  der  Binz,  die  durchweinen  Derivations-Canal  am» 
gnngen  werden  s(rflte.  Ein  Durchstich  von  5  Weist  hätte  diesen  mü 
der  Wartafe  Terhunden,  die  nach  Libau  abfiiesst.  Zum  Theilung»- 
hassin  war  der  7  Weist  lang  projectirte  VeihindunupBcanal  hestimml. 
Von  ihm  aus  hätte  der  nach  Libau  sieh  ahseid^ende  Zweig  der  Gommu- 
nication  59  Werst  Länge ,  mit  9f70  Schuh  Gefiüle  und  5fc  Sehleosenkam- 
inem  erhalten;  der  Windau-Zweig  dag«^n  nur  19  Went  Ausdehnung 
mit  21S  Sehuh  Absenkung,  und  SS  Schleusenk^mDsem. 

Diese  Verhtndungs-Axe  durchschnitt  mehrenthab  niedrige  Wiesen; 
der  Canal  war  auf  5  Schuh  Wassertiefe ,  auf  8  Arschin  am  Waaserspie- 
gd,  und  anf  S  Arsdun  Oefiiung  in  den  Schleusen  beredmet. 

Aach  be j  der  Beschreihong  des  Augustow  Canales  haben  wir  mandie 
Briäutorungcn  und  Bemeikungen  eingestreut,  welche  auf  den  torliegen- 
den  Gegenstand,  besonders  auf  den  Zweck  der  Windau-Communicatibn 
Bezug  haben;  um  uns  also  nicht  xo  wiederhohlen,  beziehen  wir  uns  in 
dieser  Hinsieht  auf  den  gedachten  Aufsatz,  und  schreiten  gerade  zur 
Sache.  Die  Unt^suchungen  zum  Bau  des  Windau-Canales  begonnen 
182V;  warum  man  diese  Communicationslinie  der  über  Newescha  und 
Lavenna  vorzog,  haben  wir  der  Hauptsache  nach  schon  im  Aufsatze  über 
jenes  Projüct  orörtort.  (ieneral  (]arbonnior  Lerit  htcte  damals*.  «Die 
■  Natur  habe  den  Landstrich  zwischen  derDubissa  und  Windau  recht  wie 
«für  ein  Wasserreservoir  geschahen.  In  der  Quer-Richtung,  weldie  die 
•  Oiu  liräume  bejder  Flüsse  durchschneiden,  ziehe  sich  zwar  eineHügel- 
k(  Ue  oder  ein  Landrücken,  zwischen  ihnen  hin,  der  sich  800  Schuh 
«  über  das  Meer  und  an  400  über  die  Wassersc  ht;ide  erhebe  :  allein  ge- 
«rado  wo  ihre  Quellen  am  Nächsten  zusaniriK  iilräfen,  würde  dieser  Hd- 
«heuzug  durch  zwejr  sumpfige  Niederungen  unterbrochen,  zwjscbien  de- 
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•Den  sich  nnr  ein  2370  Faden  langfer  Strich  eino«?  etwas  erhöhleren  Lan- 

•  des  hinziehe,  den  zu  durchgraben  indess  nirgends  eine  14>  Schuh  üher~ 
•steigende  Tiefe  erfordert  werde.  Selten  werde  man  eine  Terrain- 
«BilduTirr  finden,  welche  sich  besser  zu  einem  Theilun^s  -  Bassin  passe, 
«ais  diese;  Windau  und  Dubissa  hatten  eine  Wassermasso,  welche  die 

•  der  Lavenna  und  Newesha  vierfach  übersteige;  17  disponible  Seen  f?') 

•  Seyen  in  der  Umgegend,  von  denen  der  Grösste  an  700,000  (iubikfadon 
«Wasser  liefern  könne;  von  den   Entfernteren  vermöge  der  einzige 

•  Rekio  alh  in  bis  2  Millionen  zu  geben.    Schlüge  man  anch  von  den  zu- 

•  nächst  zur  liand  liegenden  700,000  Cubikfadea  250,000,  ais  refnen 

■  Verlust  für  Verdunstung  und  Einsaugung,  an:   so  blieben  dennook 

•  450,000  für  den  Gehrauch  des  Schleusen- Spieles  übrig,  und  diese 
«Seyen  hinlänglich,  um  6000 Fahrzeuge  mit  24  Mill.  Pud  Fracht  Mtf 

•  einem  Flusse  in  den  Andern  zu  fördern.   Wolle  man,  bei  anwachsen- 
«demVerkelue«  die  entfernteren  Seen  mit  in  das  Centraireservoir  leiten,  ' 
»oder  sie  an  andern  Puncten  der  Communicationsaxe  mit  zu-UiUliB 

•  ziehen,  so  würde  man  Stoff  zur  Spedirung  von  20,000  Fahrzeuge« 
«haben.  An  der  Hauptsache ,  das  heisst  an  einem  hinlänglichen  Was- 
•fenrorrathe ,  sej  also  gar  kein  Zweifel.  Etwas  weniger  vorthcilhaft 
iSey  dieOertli€hlf;eit  der  Dubissa,  wegen  ihres  starken  (lefälles  und  ihrer 

•  s^üreicheren  Flnaskriinimungen.    Sie  werde  verhältnissmässig  die 

■  grösste  Schleusenanzahl  erlordern,  doch  sei  es  nicht  ndthig,  da&s  die 
» durch  sie  gebildeten  Fluflssectionen  au  einem  vellkonimen  wagerechten 
«Miwau  eriiohen  würden«  sondern  es  könne  vorläufig  ausreichen« 
«wenn  man  durch  sie  das  Gefälle  bis  auf  reduclre.  £rst  wenn 
«die  Schifiahrt  stark  anwachse,  werde  man  eines  yollkonunen  re- 
•gelmässigen  Schleusensystemes  bedärfen.   Die  Windau  habe  von 

•  Smniali  bis  zum  Falle  to^  Goldm^e»  durehsclinitüich  auf  jede  Weiiit 

•  1  Schuh  Gefälle,  und  sey  fast  allenthalben  schiffbar;  die  Hauptaihei- 
«ten  an  ihr  würden  in  blossen  Stromcorrectionen  bestehn;  nur  der 
«Fall  bey  Goldingen  erfordere  nothwendig  einen  Deriyationscanal und 
«eine  Kammerschleuse.« 

Zu  dieser  Beschreibung  der  Wenta  oder  Windau  halten  wir  hier  nnr 
hinzuzufügen  nöthig,  dass  sie  bei  Weitem  nicht  so  schiifbar  ist,  wie  sie 
dem  General  Garhonnier  erschien.  Die  .l>ubU$a  entspringt  im  Kreise 
Schawle  des  Gouvernements  Wilna,  nur  einige  Werst  yom  Quell  der 
Windau ,  aus  dem  kleinen  See  Reiieks;  fliesist  mehrehtheils  zwischen 
'  hohen  Ufern  in  einem  engen  Thale  über  ein  kieselbette ,  und  mündet 
nach  einem  Laufe  von  120  Werst  hey  dem  Flecken  Ssredniki  in  den  Nie- 
men ;  eine  ungewöhnliche  Anschwellung  des  Stromes  zerstörte  aber  1829 
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diesen  Ort  grÖssteiitlieils.  Die  Dubissa  ist  nicht  wasserreirh  ,  und  kann 
im  Sonnner,  selbst  unweit  ihrer  Mündungt  durchwatet  werden ;  ausser 
dem  kleinen  5cAati)«cAa- Bache,  der  aas  dem  See  Rekio  abÜiesst,  und 
der  Kurschenta,  laufen  zu  diesem  Flusse  nur  Schrunde  und  Uferbrüche 
aus,  die  zwar  im  Frühlinge  beym  Sciimelzen  des  Schnees,  und  im  Som- 
mer nach  anhaltenden  Regengüssen,  wasserreich  -  sonst  alx  r  trocken 
tind.  In  alten  Zeiten  soll  die  Dubissa  beflr>sst  worden  seyn  ;  späterhin 
haben  Mühlen,  Fischtange,  und  durch  einen  gestörten  Strom  entstan- 
dene Untiefen  den  Fluss  hiezu  untauglich  gemacht,  und  als  er  1824 
mit  in  das  Canalsystcm  der  Windauischen  Communicaiion  eiAi|;egliedert 
ward,  war  er  vollkommen  steril. 

Der  Yereinigungs-Canal  zwisrlien  Windan  und  Dubissa  ist  nord- 
westlich von  A"Mr/otcä»y,  wo  Fisterer  beginnt,  und  streicht  bis 
dtUnssa  an  der  Dubissa,  zinn  ihcil  als  Urogehungscanal .  Anfänglich 
hatte  man  die  Zahl  der  Stiileusenkammern  auf  29  bestimmt ,  die  in- 
dessen, nach  erfnlfjten  Veränderungen  im  Projecle,  ansehnlich  ver- 
mehrt ward.    Der  Windau-Canal  sollte  nur  iiir  eine  sogenannte  kleine 

Schiffahrt  dienen,  weswegen  auch  die  Oefihung  seiner  Schleusen  nur 
auf  2  Faden  bestimmt  war. 

'  Die  begonnene  Arbeit  der  WindmieoiaiiMmieation  ist  aufgegebaii 
Worden.  —  Im  Verlaufe  der  Zeit  enstanden  neue  CombisaltOBen  mit 
denen  Jene  nieht  im  Einklänge  stand.  —  Satt  eines  schiffbaren  Canales 
aiM  dem  Kiemen  nach  dem  Hafen  vtm  Windau ,  ist  jetzt  eine  Eisenhabn 
vim  Iflibnrg  nach  Libau  TorgeflcUagoi,  welche  «Uen  den  Vorthinlen  za 
entsprechen  bestimmt  lat ,  die  man  fiüher  dnfdi  den  Ean  dce  Wmda«- 
canalei  in  erlangen  glanbte. 

*  *  ^ 

Der  in  diesem  Werke  zu  mehreren  Malen  erwähnte  PoleCzackj  schrieb 
in  einem  seiner  Mcmoires  1797  — oder  viellercht  selbst  früher (*)  "csliesse 
«sich  wohl  aus  dem ,  mit  der  ISarew  zusammenüiessenden  liobr,  (zum 
«Niemcn),  ein  fünfundzwanzig  bis  vierzig  Werst  langer  (]anal  graben, 
«allein  Russland  würde  hiedurch  nichts  prrw innen,  weil  der  Handel 
■  der  VVeielisel  nur  zum  Vortheile  Prcusseus  verstärkt  würde.» 

Als  auf  Vorstellung  des  Generals  F'alconi,  Chefs  des  Vl-ten  Bezirks 
der  In.  Communicationen,  1818  zuerst  nach  Czacky  die  Idee  einer  Ca- 

(*)    In  einer  AVchivacle  wird  dieses  Memoire  im  Auszuge  angefulirl;  daa  Ori- 
ginaMocament  «ufttufinden  {«t  mir  nicht  gelangen. 
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rial Verbindung  zwischen  der  )Veichsel  und  dem  Niemen  wieder  ange- 
regt ward,  scheint,  wie  man  nach  Acten  vennuthen  darf,  sich  slufen- 
weise  die  administrative  Idee  ausgebildet  zu  haben,  nicht  allein  zu 
strategischen  Zwecken,  sondern  auch  zur  Erleichterung  der  Ausfuhr  der 
Provinzen  Grodno  und  Bialistock ,  wie  des  Zarthtims  Polen ,  ein  De- 
bouchee  zu  einem  Russischen  Hafen  an  der  Ostsee  zu  eröffnen,  nicht 
aber,  wie  (^zacky  projectirte ,  zur  Weichselmündung.  So  entstand 
zu  e;leicher  Zeit  das  combinirte  Project  eines  Canales  von  dem  Bohr 
Zinn  ^Siemen,  und  aus  Letzterem  ein  Zweiter  zwischen  der  Dubissa 
und  Windau.  ib'2k  ward-  die  Überleitung  der  zu  diesem  Endzwecke 
schon  begonnenen  Untersuchungen  einer  ununterbrochenen  Wasser- 
comunication  TOn  der  Narew  bis  zum  Hafen  von  Windau ,  dem  Gene^ 
nlmajor  Carbonnier  aufgetragen,  allein  derselbe  aueh  schon  in  deiii<*> 
seibeB Jahre  dieses  Auftrages  entledigt;  worauf  das  ganze  Untemeh«- 
tauk  im  rwey  voUkoranen  von  einader  getrennten  Bauten :  die  des  Au- 
ffustow-CoBüle»  und  die  der  Windaueommuniealion  zerfiel.  —  Das  Sjsteia 
des  Augiistow-Cani^,  fär  dessen  Centralaxe  anfanglich  verschieden» 
Linien  vorgeschlagen  wurden,  beginnt  mit  dem  Einfalle  der  Narew  in 
ilie  Weichsel ,  steigt  den  Strom  der  Ersteren  bis  iuiil<  J0e6r  hinauf, 
folgt  alsdann  abspringend  dem  Thalwege  dieses  Flusses ,  darauf  dem 
dler  Nutet  und  erteioht  so  das  Urspron^ibaflsin  derselben,  den  Netzko- 
Sae  bey  der  Gouvernementsstadt  Augnstow.  Von  hieraus  folgt  die 
anfsteigende  Linie  dem  Seespiegel  des  Beloe  und  der  Siudeniza,  wal*. 
*i%he  im  Grunde  mit  dem  Netzko  nur  ein  einziges  Bassin  bilden ,  dessen 
drej  genannte  Bosen  durch  zwei  Wasaeiengen  veibnnden  werden.  Mit 
der  Studenitta  endigt  der  Wtiehsei' Zweig  der  Goaununicalion,  und  daa 
Theilungsbastin  beginnt  $  ea  besteht  aua  einem  8V«  Werft  langen,  vor- 
züglich breitem  Ganale,  mid  endigt  sieb  mit  dar  achten  Schleuse  am 
Ueinen  See  Orimo,  Von  bierani  senkt  sieb  die  Gonunnnlcationalinie 
jBber  die  Seen  Of^owo^  Pünomp,  Enwa^  MtkaMehowahistvarTichmuh' 
$0m$ha  bnab,  an  welche  diese  Combinatlon  von  Seen  und  kleinen 
Yereiniganiseanalen  unterhalb  des  Borfes  MikoiehHeka  (Mntamma) 
stöaat;  folgt  alsddnn  auf  eine  ansebnlicbe  Strecke  dem  Laufe  dieses 
Flusses  bis  zum  Dorfe  Tsebertek  (Hopreai)  und  veilSsst  ihn  endlicb 
*  dort,  um  durch  einen  gegrabenen  Ganal  zwischen  den  Dörfern  Dsbe- 
nudsewitscbi  (Asenj^Besuni)  Oslaschtseba  (Ocjanna)  in  den  Niemen 
anszumfittden. 

Der  untere  Tbeil  der  Nesta  bat,  vermittelst  vieler  Durcbsticba,  einen 
weit  geraderen,  und  also  verkOrsten  Lauf  erhalten;  der  Oben  ist  doich 
ebnen  Derivatiiiiis-Gand  ganz  umgangen.  In  dieiem  Zustande,  bietel 
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dieses  FHisschen  eine  Schiffahrtslinie  von  33  Werst  Länge  dar,  hat  6 
Kaininerschleusen )  die  tiii  Gefälle  von  35  Schuh  7  Zoll  ausgleichen, 
und  ausser  diesem  verschiedene  Dämme ,  BeyschlotU  uad  andere  hy-  : 
drotechnische  Nebenbaulen.    Der  oberen  Netta  zur  Seile  Hep^t  der  i 
Ssaino-See  (Caiiiio),  der  1,1200,000  Cubicfaden  Wasser  liefern  kann,  hin- 
liuiglich  2ur  Speisung  der  untern  Nrtta  und  des  üobr  auf  6  Wochen. 

Des  Bassins  am  Theilung<!j)mikte  (^zwischen  den  Schleusen      7  und 
8)  ist  oberwarts  schon  erwähnt  worden;  der  zur  Seite  liegende  See 
Sserv^  (CepoH  oder  CepBbaHCKOc)  ist  durch  einen  Graben  mit  demselben  ! 
in  Verbindung  gesetzt ,  und  dient  als  Reservoir  für  beide  Zweige  des  | 
Canaies.    Hiebey  ist  ein  merkwürdiges,  und  gewiss  selten  vorkom- 
mendes Phänomen  nicht  mit  Stillschweigen  zu  Übergehn:  das  Wasser  ! 
dieses  Reservoirs  ist  selten  zur  Unterhaltung  der  Schiüahrt  nothwendijr,  j 
da  die  Canal-Linie  an  sich  mehrenthciis  immer,  vermuthlirh  durch 
reiches  Quellwasser,  gefüllt  ist!    Wird  auch  zweitens  das  Stauwehr 
des  Sservysees  zum  Ablassen  des  Wassers  giMiflnet,  so  bemerkt  man 
dennoch  nie  ein  mri Uliches  Sinken  seines  Spiegels,  —  ein  Reweis  dass 
auch  er  reiche  und  nie  versiegende  Quellen  hat.    Dieses  Phänomen,  — 
vielleicht  das  Einzige  seiner  Art  in  der  Geschichte  der  Canale  ä  point 
de  partage,  —  lässt  sich  nur  aus  dem  Torfgrunde  des  Landes  erklären,  , 
der  bekanntlich  wie  ein  Schwamm  stets  mit  Wasser  stark  getränkt  ist.  —  . 
Der Sservi-See  hat  71^,200  Cub.  Faden  disponibles  Wasser,  welches  i 
zur  Durchlassung  Ton  4760  Fahrzeugen  duieh  das  Theihm^bassin  hin-  | 
reichend  ist. 

Von  der  8-ten  Schleuse  beginnt  der  zum  Niemen  absingende  Zweig  | 
des  Canalcs  nn  der  TscheniOganshas  erbat  10  Kammerschleusen ,  und  | 
ist  2G  Werst  90  Faden  lang;  bej  einem  Gefälle  yon  i3Sl  Schub  und.  10  ^ 
Zoll.   Die  obere  Tschernogansha  durchströmt  den  grossen  IFjifrt^-See,  i 
dessen  Gewässer  loicht  durch  einen  Abzugsgrabeq  in  den  von  Sservi,  zur  ' 
Verstärkung  der  Reserve  am  Theilungspunct  abgeleitet  werden  können,  ^ 
da  er  18  Schuh  über  denselben,  oder  23  über  den  Spiegel  des  Bassins 
am  Theilungspuncte  erhaben  liegt.   Der  Augustow-Ganal  entgeht  also 
für  immer  dem  Nachtheile ,  dem  so  viele  andre  doppelzweigige  Capal- 
systeme  unterworfen  sind,  dem  Wassermangel! 

Die  Gesammtlähge  des  Systems  ist  =  vom  Bohr  bis  zum  ^iettasee  33  * 
Werst  50  Faden;  von  dort,  die  Seen-Reibe  entlang  bis  zur  Tscherno  - 
gansha  39  Werst  40  Faden;  yon  dort  bis  zum  Niemen  26  Werst  90  Fa- 
den: Summa  98  Werst  80  Faden. 

Der  Canal  bat  am  Wasserspiegel  nur  5  Faden  Breite,  allein  bäu^ge 
JSrweiterongen  und  Bassins,  die  als  Hftfen  dienen,  niid  wo  Yorzüglicb 
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die  in  verschiedener  Rieh  Inn  schwimmenden  Fahrzeuge  einander  be- 
geguen  können.  -  Die  'fiele  des  Wasserstandes  in  den  Scbleusen  bey 
geöffiieter  Kammer  ist  5  Schuh.  —  Alle  Schleusen  sind  aus  Stein  erbaut, 
halten  22  Faden  2  Schuh  Länge  z\\ischen  den  Pforten,  und  20  Schuh 
Breite.  Alle  Wege  über  den  Canal  haben  Zugbrücken;  ein  schöner, 
mit  Bäumen  bepflanzter  Uferweg  zieht  sich  an  der  ganzen  Commonica- 
tion  hin.  Die  Ufer  selbst,  obwohl  mehrentheils  aus  Torf^runde  be- 
stehend, sind  durch  AupÜanzungen  und  Flechtwerli  ocier  Kasenbeklei- 
dnnj?  fjeschützt,  und  halten  sich  sehr  gutf  überhaupL  zeichnet  sich  def 
Aii^ni.slow  -  Canal  (imch  seine  musterhafte  Liiterhailung  aus,  die  mit 
seinem  liöchst  zwe(  kniassig  entworfenem  l'lane,  und  der  vortreffliche 
Ausführung  desseibtm  4(U^U  Ingenieurs  der  Inneren  .  (Jonununicftüoo, 

Bie  ganze  jlrbeit  ward  1891  begonnen  mid  1899  beendigt;  sie  hat  ' 
m  actift  BfüHenen  Rubel  B.  A.  gekostet. 

Bas  Dienstpersonal  für  die  Leitung  der  SchifTalirt  und  die  nötliige 
Remoate  besteht  aus  7  OiBcieren  und  Beamten,  nehst  35  Dienenden 
niederen  Ranges. 

Der  Jahres-Btat  ist  90,000  Rubel. 

Die  auf  deAi  Augustow-Canale  gebräuchlichen  Fahrzeuge  heissen 
Berliiiki,  und  sind  sehr  einfach  gebaut.  Sie  sind  20  bis  20*/,  Faden  lang, 
16  bis  17  Schuh  breit,  und  gvhn  beladen  bis  an  4  Schuh  tief  (nach  an- 
deren Nachrichten  nur  2  Schuh  9  Zoll). 

Ueber  die  Durchfuhr  des  Canales  besitzen  wir  nicht  so  vollständige 
Nachrichten,  wie  zu  wünschen  wiiro  1836  gingen  durch  ihn  :  zur  Na- 
rcw  ICl  Fahl  zeuge  und  3517  Slämiiie  Flossholz,  dann  an  1(XK)  (]ubicfa- 
den  Brennholz;  von  der  IVarcw  183  Fahr^^ciii:«.  —  Von  verschiedenen 
Uferorten  des  Canales  fuiircn  ab,  zum  ISienien  1'»  Fnhr/eu^'C;  aus  dorn 
Niemen  in  den  Canal  13;  im  Jicreiche  des  Canales  seihst  vorkehrten  iil) 
Fahrzeuge.  Ihc  VtMfuhrartikel  bestehn  in  Hnti-  und  Brennholz,  Salz, 
Cerealicn ,  Fisen,  (jlas^  Ziegel,  Kalk»  Ucu,  Slüiukuhieu  und  einigen  Ma- 
nufactur-Stoffen.  (") 

Wir  fügen  schliesslich  hier  unsre  Meinung  bey ,  dass  der  Auguatow- 
Canal  vorzüglich  in  strat^isciier  Rücksicht  wichtig  sey  (besonden, 

(*)  Diese  summarischen  Nachrichten  über  den  slalistiscJicQ  1  heil  des  Augus- 
tow-Canalü  haben  wir  aus  dem  Maybcfle  1838  «lüs  Jouru.  d.  In.  Comniu- 
■icalion  geschöpft ,  wo  man  eine  sehr  amständliche  technische  Beschreib 
ima4  dwseüett  avs  4n  Feder  des  log.  Okrisün  Inü  Met* 
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wenn  vielleicht  mit  der  Zeit  die  schon  projectirten  Veihindangen  der 

Wolga  mit  der  Düna,  und  die  der  LeUtoren  mit  dem  Niemen  verwürk  - 
licht  \^  erden  sollten.)  * 

13.  VMmdung  zwüchm  der  Disna  m4  Skdnu^  (SKeÜMMU^, 

(Düna  und  NiemnJ. 

Das  grosse  Netz  der  innern  Wasserverhindnngen  des  nördlichen  Con- 
tinents  von  Europa  ist  jetzt  von  der  Wolga  bis  zum  Niemen  durch  eine 
bedeutende  Intervalle  unterbrochen,  welche  die  Natur,  wie  angestellte 
Untersuchungen  wenigstens  mit  einem  hohen  Grade  n ori  Wahrschein- 
lichkeit ergeben  haben,  ohne  ausserordentliche  Anstrengungen  zu  durch- 
furchen erlaubt.  Die  Mittel  hiezu  bestehen  in  einem  Canale  aus  der 
W^olga  zur  Düna,  aus  einem  Andren  aus  dw  Letzteren  zum  Niemeil. 
Wären  sie  gegraben,  so  würde  man  von  den  obersten  Höher»  des  Urals, 
bis  zu  den  Stapelplätzen  himI  An  führten  der  Elbe  Wassertransporte 
möglich  machen,,  ohne  sich  ilriii  Meere  zu  nähern,  so  wie  solches  jetzt 
schon  zwischen  Hamburg  und  Cherson  —  wenigstens  möglich  ist.  In 
diesem  ^  wollen  wir  uns  mit  der  Beleuchhint^r  daer  Canalverbindulig 
iwisclieii  der  Düna  und  dem  ISiemen  beschäütigen. 

Wenn  man  das  Land  von  der  J)i.sna  an  der  Düna,  bis  zur  Wilia  über- 
blickt, so  lindet  man  zwey,  in  eT!tpep<»ngeselzter  Kichtung  strömende 
Flüsse,  welche  höchst  wahrscheinlich  am  bequemsten  zu  einer  Verbin- 
dung geeignet  sind:  die  Disna  und  die  Sheimäna  f/KeiiMflua);  den  ganzen 
Landstrich  zwischen  ihren  Quellen  und  zu  beyden  Seiten  ihrer  Ufer 
aber  mit  einer  Unzahl  kleinerer  und  grösserer  Landseen  und  Teiche  be- 
deckt, welche  schon  an  sich  durch  ihr  Daseyn,  noch  mehr  aber  durch 
den  trügen  Lauf  fast  aller  ihrerAbflüsse,  die  geringe  Neigung  beweisen, 
mit  welcher  sich  das  Land  zu  beyden  llauptströmen  hinabsenkt. 
Eine  solche  Oertlichkcit  kann  fär  jede  Verbindung  von  Strömen  auf 
entgegengesetzten  Abdachungen  nicht  anders  als  höchst  vortheilhaft  an- 
erkannt werden,  indem  sie  in  grossen  Massen  Resorvewnsser  darbietet, 
und  wegen  des  mässigenGefalls  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Schleu* 
sen  noth wendig  macht.  Zuerst  stellte  1802  Sheläsowskj  ein  Projec't  zur 
Vereinigung  der  Büna  mit  dem  Niemen  ^or.  Aus  dem  Titel  seines  Pla- 
nes erstem  man,  dasser  seine  Messungen  «mit  Erlaubniss,  und  unter- 
«stützt  von  dem  gewesenen  Civil-Gouvemeur  von  Kuriand,  Fritzel»  un- 
temahm.  Die  Canalaxe  Sheläsowsky's  begann  an  der  Einmündung  der 
kleinen  Lmoketio,  unweit  Dünahurg,  in  die  Düna,  zog  sich,  ihr  und  dem 
in  sie  einfallenden  Fuehtbaek  entlang,  bis  zum  Teiche  Kaglino^  aut  die^ 
sem  in  tien  OkrpUhSw  (Om^mua),  und  von  ihm  aus  über  Andre,  «ttter 
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den  Namen  Okmäno  fOKMnuo),  Gafeno  (VaTüm),  Skimo  (Ckhpho)  und 
Skirni»chtsche  {CKMpmime)  in  den  grossen  See  Driswät  (^pHCBSTCVOe)} 
aus  ihm,  dem  Onia?errfa-Bach  entlang,  (OuHBepAa),  in  den  See  Oniverdo, 
und  aus  diesem  in  den  Disno-See ;  von  dort,  vermittelst  der  ausfliesae»« 
den  Stpagina  (CBarBna);  in  den  i^n'ii^a-See,  und  durch  dessen  Wasser- 
enge  in  ein  langes  und  schmales ,  buchtenreiches  Gewässer,  das  nach 
seinen  verschiedenen  Ausdehnungen  die  Einzel  -  Namen  Schaharwo 
(IIIaKapBo},  Sheimäno  (H^eÜMiiHo)  und  Nepyry  (Hem>ipbi)  führt.  Aus 
Letzterm  fliesst  zwar  die  j^sWtna  lur  Wilia>  allein  Shetfisowsky  glaub- 
te es  vortbeilhafter,  vom  Nepyrj  aus  durch  den  Töp/o-See  (Tenjo-oae- 
po),  mittelst  eines  iJmgehungs-Canales  die  Fahrlinie  in  sie  zu  leiten, 
als  gleich  anfänglich  ihrem  Laufe  sich  anzuschliessen.  Seine  ganze  pro- 
jectirte  Canallinie,  in  welche  die  ganze  Sheimäna,  mit  häutigen  Dnich- 
itichen  der  Krümmen  fiel,  herechnctc  er  ikk  Werst  42  Faden  lang;  sie 
zerfiel  in  drej  ungefähr  gleiche  Theile,  —  nämlich  in  Seen,  neu  zugra- 
bende  Canäle,  oder  in  canalisirte  Bäche  und  Bach-Theile.  Der  Disno- 
see  bildete  den  natürlichen  Scheidepunct  der  Gewässer,  und  das  Spei- 
aongsbassin;  über  die  Anzahl  der  ndthigen  Schleusen  und  andrer  Wasser- 
banwerke  spridit  er  sieb  «obeitiBunl;,  und  selbst  sehr  imdeotUch  aus. 
SMlsowaky  ftthrC  nodi  einige  mgescblageno  Varianten  seiner  Ganal- 
•se  a»,  wir  indess  -  dunkel  und  unerheblich  wie  sie  sind  -  hier  mit 
StlUacinrMgea  Übetgehen. 

Dias  ProjeeC  scheint  Im  Anfange  unbeacbtet  geblieben  an  sejni  at 
watd  swir  rm  der  Geaeral-Eegie  der  Inn.  Gomm.  1811  wieder  aaf^e- 
MNunan,  allein  die  damalige  ;Seit  war  wenig  geeignet,  äbnlidhe  Fragen 
»1  eBlscbeide&.  Eist  11188  ward  der  IngenieurOapitalnBaron  Wra»» 
gel  mlf  der  Untersodrang  jenes  Ganalee  Ton  Neuen!  Imauflragt.  Baran 
Wrangel  bestlnmite,  gleieb  Sbellsowdty,  den  Bisnosee  mm  Theihmg»- 
banim  nriaaben  Büna  and  Nienm;  statt  dass  aber  Shellaowsky  von  der 
Lawbeasa  aus  über  eine  Reibe  toh  kleinen  Seen  und  Bächen  sieb  xu  ihm 
dnroluniarbeiten  gesucht  hatte,  wählte  der  Brstere,  nach  sehr  motivlrlen 
AnaiGhten,  den  natörlidien  Weg— die  Bisna«  enen  scbüT^  und  flossbaren 
Fluss,  der  dem  Disno-See  entströmt,  und  den  Wrgngel  sowfM  dwk 
Reinigungen  und  Derivations-Canale,  als  auch  durch  Schleusen  vollkom» 
men  schiffbar  zu  machen  vorschlug.  Die  eigentliche  Vereinignng  bcyder 
Strombassins  m  olltc  er  durch  einen  ik  Werst  lanjjen  Canal  aus  dem  Dis- 
no-  in  den  Dringo-See  hewerkstelHgen ;  34  Schleusenkammern  würden 
ausgereicht  haben,  um  bey den  Zweigen  ein  solides  schiffbares  ^iveall  zu 
verschaffen,  nämlich  d^m  der  Disna  auf  24^'/«  Schuh  Gefalle  Neunzehn, 
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der  Sheimäna  auf  193  Schuh  Senkung,  FttnfEehn.-  Die  AosfÜmmg  die- 
Ms  Pnjeolet  ward  vertagt. 


FÜNFTER  ABSOnnilTT. 


CANiELE  ZWISCHEN  DEM  NIEHSN  UND  DEM  DNEPR. 


/4.  Canal  Oginskt, 

Dieser  Canal,  deasen  teclmiaelie  Beadiretfrang  wirweiler  «nten  liefam 
werden,  yeibindet  die  Schtsoliaffa  (Blapa,  Eininn  des  Niemen),  nü 
der  Jassiolda,  welehe  in  den  Pripet  fIHt,  imd  also  xam  Baasin  des  Dnepr 
gehört.  Er  ward  1770,  im  Königreiche  Polen,  von  dem  Kvodgraafekl* 
heim  Oginaici,  Erbherm  des  am  Canale  liegearfen  Fleckens  Teledkanj, 
auf  eigene  Kosten  begonnen;  allein 'Uber  die  Fortsdmtte  dieses  anftag 
liehen  Baues  schwebt  ein  schwer  zn  enthüllendes  Dmikel.  So  viel  weiss 
man  indessen,  dass  die  Grabungen  von  der  Seite  der  Schtscharabegennen,- 
mid  dass  unter  Of^ski  ^ier  Schleusen  TollendeC  wurden.  Storch,  in  seineaa 
Gemälde  des  Russisdien  Reiches  (VII,  187),  schreibt  von  diesenp  Ganai«, 
er  sey  1781  so  weit  Tollendet  gewesen,  dass  daauila  das  errte  Fahneug 
(m  35  Last  Ladungsfähigkcit)  von  Cherson  aus  durch  ihn  habe  nach 
Königsberg  gelangen  können.  Nun  ist  es  vielleicht  richtig,  dass  in  den 
genannten  Jahre  der  Canal  tum  Dnepr  aus  durchsehitl  worden  sey, 
allein  sicherlich  nicht  Ton  einem  aus  Chmon  kommenden  Fahrteuge,  — 
denn  bekanntlieh  smd  noch  jetzt  die  WasserfUlle  des  Dnepr  für  eine 
Schiffahrt  gegen  den  Strom  unzugänglich.  —  Ausser  den  wenigen,  hier 
angeführten  Angaben,  ist  uns  bis  1797  die  Geschichte  dieses  Canal- 
baues  vollkommen  unbekannt.  Wir  wissen  nicht,  wer  unter  0<^nn~ 
ski's  Administration  den  Bau  führte,  und  wann?  und  warum  ?  mit 
dem  l iivollendcten  eingehalten  ward,  können  wir  kaum  mit  siche- 
rem Grunde  vermuthen.   Erst  1797  wird  des  Oginskischen  Caiiales 
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in  Riissisfhen  Actoii  erwiihnt;  in  jenem  Jahre  reichte  General 
van  8uchtelen  dem  ComiUe ,  welches  in  St.  Petersburg  unter  dem 
Vorsitz  des  Grafen  Sicvers  zu  Berathungen  über  die  Wasscrcommunieft- 
ti4Mien  des  Reiches  niedergesetzt  war,  in  der  Sitzung  des  94ea  Februars 
ein  Memoire  über  denselben  ein,  welches  zu  einiger  Meinunpwschic^ 
dtabeit  Veranlassung  gab.  Der  Beschluss  des  Comite  fiel  zwar  dahin 
mm :  •  dass  man  tot  allen  Dingen  erst  den'  Bau  des  Beresina-Ganalea  ittp- 
« dem  wisse;  sey  dieser  erst  beendigt,  so  könne  man  alsdann  auch  an 
«dbn  Ton  Oginki  denkea,  doch  möge  einstweilen  der  Staatsrath  Gerhard 
«I^ject-Pläne  und  BawoHoliU^  für  denselben  entwerfen. »  In  der  Fol- 
ge zeigte  es  sich  indessen,  dass  man  entweder  nicht  bej  diesem  Beschiii»- 
ee  bdiarrte,  oder  vielleicht  auch  solcher  die  Allerhöchste  Zustinunung 
nicht  erhielt.  Uebrigens  ist  es  für  die  Hydrographie  Russlands  eim.  Ver- 
lust, dass  sich  das  Memoire  8«eliteleiis  nicht  wieder  auffinden  leasen  will, 
de  es  wahrscheinlich  intemaate  Idstoriadke  imd.  tedmische  Angaben 
ratiiMi.  Einiget  findel  wuaa  avs  denieHMii  in  der  Voratelhmf  Giadki'a 
(dessen  wir  aekon  bej  den  GaMdprojecten  iwbehea  der  Weiehael  und 
dtm  Niemen  erwähnt  haben,)  angelübrt,  welche  dieser  yermathlieli  f ob 
imJOs  imderBehMeeinreMbie,  uad  in  der  er  auf  die  VoUttt- 
Ang  4m  Og^nrio-eaMlea  «itnig*  •Vm  den  Yeriiefar  m  dem  (Ruft- 
mtmd^  NMdm  FiwiiUMi  tdodtor  at  keim  •  fokteibl  Giatki « müM, 
« ihm  MeiMg  mmök,  «ach  der  Ogindd-Ca«al  .?ollwdet  werden,  Er,fo 
«wie  ätnULüaigum^  seyen  edM  liülMr,  wie  aneh  der  General  van 
«  flncMeien'in  aeinem  Itonoira  angemeikt,  bageannn  werden,  dann  aker 
diegMi  geUieben.  DieCartan  mid  Pllfte  Wiämhmu  (*)  von  dieaem  Wer- 
•kn,'  die  nr»  Gsadn,  Mkr aCrenge  aiH jier  Oerüidfcnit  vetptehen, 
•atfm  adur  genan>  2u  wüHiahcB  wtea  ea,  daia  dea  Canal  brell  genug 
•gegaaben  würde,  nm  daaa  aick  fiadnn  und  FMaae. einander  okw  Hin- 
•demiaa  begegnen  ktenten.  —  Waaier  sey  hinreiekend  Teikanden.  Ge*- 
•nwl  van  Sucktelen  ackiiie  ILoates  dea  Weikea  anf  600,090  Ruk. 
•Silk.  X.  die  Poinii^ke  Regierung  hake  Mexu  nur  ¥»fi9b  Ank.  Silk  M. 
nSttigeraektet,  aHein  dafilrweBdeanekJelst  der  Canal  mn  2'/,  Faden 
•knaitar*»--SnrclidanükaaveHaflä«atan  Fekiiiar  1707  ward  dem  Ge- 
keÜMifalk  Sievera,  dawala-Genafäl  Biieeter  der .  WaaseMkanninnica- 
4ieMi,  AlMiadist  a^kefaUen,  daaPmject  nnd  den  Bauanahlag  für  die 
ToUendnng  des  Oginaki  Ganaiea  votraatellen,  allein  der  Befehl  zum  Be- 
ginn der  Aikdten  erfolgte  emtlTOO.-  Ba«  Departement  der  W  asser- 

(*)  Es  i^l  uns  n!cht  gelungen,  weder  etwas  toii  den  angeführten  PlMnent  nCM>h 
auch  selbst  zu  entdecken,  wer  dieser  Widschen  wart 
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Communicationen  schlupr  bey  dieser  Gelegenheit  vor,  den  neuen  Schiffs- 
"weg  den  Pauls-Canal  zu  nennen;  diese  Vorstplliing  blieb  indessen  unbe- 
rücksichtigt. 180^^  war  die  Arbeit  sn  weit  f^ediehen.  dass  ifu  April  die 
Schiflahrt  eriUTnet  werden  konnte.  Generai  Falconi,  welcher  den  Caoal 
als  Chef  yom  Vl-ten  Arrondissement  der  Inn.  Comm.  1809  unter  seine 
Leitung  beknm,  sehreibt  zwar  in  diesem  Jahre,  die  ganze  Arbeit  habe 
bU  April  1804  -  265,132  Rub.  B.  A.  gekostet-  aHein  dies  ist,  wie  aus  der 
Vergleichung  der  Acten  hervorleuchtet,  irrthümÜck,  und  eine  andre  An- 
gabe TOn  390,000Kub.,  oder  mit  einif^Gorrectioimrbeiten  derJassioida 
ianmmen  — 403,d00  Rub.,  scheint  gegründeter.  Von  i90k  bis  1823  wur- 
den ausserdem-ioin  v()lligen  Ausbau  «ndior  Remonte  des  schon foluul* 
.haft  Gewordenen  noch  283,215  R«b.  Yerwandt.  Zur  Etat-Reraonte  wurde 
von  1804- 1809  jährlich  dieSumme  von  15,000R.  festgesetzt,  aliein  schon 
i806wanlM«iil^ae0erkö^,  doch  1807  wieder  auf  19,O0OH.  ermässigt. 

Sdun  unterm  dO^sten  August  180tS  iMtte  das  Departement  der  Wa*- 
sercomnninication  dem  General-Direetor  berichtet,  dass  dc^  Ganal  vohi 
'April  kftnfligen  lahm  an  als  evüfltet  mifßKhmn  werden  könne.  Die  Be- 
ioMaag  d««  etatniMgwi  Dienstpenoiuiles  Wf  jiMtoh  airf  R. 
^inrt,  ond  man  vermeine,  diese  Auagaben  von  dem  mutfamauMiaii  Er- 
trage des  ZoRes  (j  ArHeh  96,000-  34,000  Rub.)  bestreiten  zu  kiSamm  M 
nan  aber  den  Wcrfca  «awtftglioh  dfo  lattta  VoUeadng  m  geben«  aay 
noch  eiae  Aialcib«  m Rub.  «n  ^km  SsBttiMhataaa«  niaMte, 
die  aai  den  UebenebuM  darZaneiakilaABiB6  Jabno  gatilgt  ^perdaa 
btane.  laJaaaar  tm  yard  dar  gaHiarif  der CaaailwMpwte  fwga- 
stellt,  anl  Mk  dea  Vkas  veniü^tea  April  d.  J.  bastlMgl; sene  Hii^- 
beitiaramffBft  iMdinglan  chtte  Abfiba  lUB  I  Obpekea 
ladea  daasfagaflOssteii  Baaholses,  mn  iO.  Cop.  IHtr  jedes  belai« 
aaFabrseug,  ZottfiayMi  aber fttr  d&a  leer  Zarttefcfcahfaadeii.  MioMwIi 
er^ffiiatar  ScMfabtl  gasMad  iadess  das  BepaiteoMmt  dar  WasseiasBOM- 
■ieatioaea  *diall0ia«ig,die  nMSi.ai6l^  wm  ibveaiUnitega  geaiaebt  baba, 
aej  durch  den  Crfidfaicbtbealäljgtirardaii;  dar  Beifag  dewettoa  say 
ia  den  'eistan  be jden  Jahvea  lawaaol  asteig  ge weeea.  Ursaebea  Jlasei 
MissrerbältBisMssi^aatbailidiawArwiflrigaM^^  aaf  deaFlttMaa 
sdbsC,  disdcirCaaalTObteda,  (bettsdana  Vetbaming  daiab  iMbÜM, 
tbeHs  aaeb  dar  Mttngal  enwagi|ten  UisTwagaiL  'Hat  Mi  reldh»  Ia  bei- 
nem  Falle  £Br  dia  Kosten  dar HanoDto  aad  Adiajaistratkai  aw ;  ea  aey 
daber  natbveadig;,  dasp  £^  Ragiei«ng  den  Bteft  dar  ersten  Jabae  aaf 
ihre  Rechnung  nehme,  und  den  Zoll  für  einige  Jahre  gaax  beseitige,  um 
dadurch  den.Veiltehr  mehr  zu  beleben*  In  den  Acten  findet  man  zwar, 
dass  diese  Vorstellung  bestätigt  w^ird,  zi^;]eicb  aber  ^uch  deutliche  An- 
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zeifren  der  ununterbrochenen  Erhebung  de»  Zolles.  Wie  dieser  Wider-> 
Spruch  aufzulösen  sey,  ist  um  nicht  gelungen  /u  entdecken.- 1807  ward 
der  Kamroerjunker  (jetxtGenerailieuteiuiiitjSttablukow  zum  Oginskischeu 
Canal  geschickt,  um  zu  untersuchen,  -warum  die  Schiffahrt  desselben 
nicht  in  llor  kommen  könne?  dabey  auch  Vorschläge  zur  Abhülfe  der 
Hindernisse  zu  thun;  indess  aber  rulite  der  l{au,  vermuthllcli,  ^  ril  we- 
gen der  kriegerischen  Zeitläufte  dl«*  Kcf^ierung  Ausgaben  und  Sorgen*» 
anderen  Zwecken  zuzuwenden  bewogen  Avard.  Von  1815  bis  1820  wur- 
den mehrere  Schleusen  umgebaut,  welches  115,000  lUib.  kostete;  spä-^ 
terhin  sind  den  Seiten  des  Canales  entlang^  Abwässerungsgraben  ange- 
legt worden,  um  ihn  gegen  die  wilden  Wasser  des  Frühlings  zu  sichern; 
1830  waren  fünf  solcher  Graben  schon  vollendet.  AUe  übffigMi  krh^ir 
(en  bestanden  in  minder  wichtigen  Jiemonten, 

I>er  Ogiaflki «Canal  beginnt  im  Kreise  des  MinskischenGoavernemeiili  ' 
PiMk,  wo  er  unweit  ites  Dörfchens  Welesnilzi  in  dieJassiolda  mündets  an 
der  ealgegengesetzten  Seite  schliesst  er  sich  im  Gouv.  Grodno,  in  einer 
wenig  angebauten  oder  bewohnten  Sumpf-Gegead,an  die  Schtschara  an. 
Hie  beyden  Seen^^tiiika  undfVyyonoschlsch  flibirononxT.)  durchfliessendjst 
erenl  ihn^  an  52  Werat,  ohm  aie  47bis  48  Werst  lang.  l>er  Iheilungs- 
punct  ist  der  letztgenante  See,  welcher  der  Schtschaia  80  nahe  gerickt 
liegt,  4am  der  Gauel  zu  ihr  nur£iiie  geringe Absenkeng,  und  daher  anch 
auf  dieiMi  Theile  aar  eine  SchlcMe  besitzt.  Der  zur  Jassiolda  abströ^ 
memdo  Zweig  dagegen  ist  weit  Ido^er,  hat  52  Schuh  GefiUle»  und  daher 
NtM  tMÜteeiuiiigie  Milenftn,  dem  jede  112  Schuh  lang  und  im  Lidi- 
ten  46  Ua  17  8<tah  hreit  iit.  Auwer  dieaem  beiitzt  der  Canal  an  Waa- 
Mvbuten  noeb  einen  aogenannten  £ej8chlo^,  14  Wehre  anr  Seite,  um 
den  WaweffBlnnd  an  regnliien,  «odann.  diey  Zniplirücken.  Die  Breite  im 
Wanerspiege!  iet  6  -  S  Faden$  die  Tiefe  aoUfte,  dem  inAnglichen  Plann 
nneh,  hildMnglkk  aejn«  nm  Ladungen  wm  SV«  Schuh  £inaenkung  erllMH 
ben  zu  lUtenen;  allein  gleich  nach  der  £riMIhung  konnte  man  nach  dem 
eielen  hohen  Warner  nur  piit  Einer  Anehin Ladungstiefe  durchkoinmen, 
and^etat  trifft  irian  in  trookaen  Sonunem  atellenweiae  weniger  als  S 
Mmk  W^nfler  an«  wa  daaa  amn  den  Oginski-Canal  um  diese  Jahievtiit 
kanm  audenr  ab  flosslMr  betfaehlan  kann.  Ber  Boden,  durch  wddiea 
der  Canal  gegraben  wurden«  besieht  grössienlbeils  aus  Torf,  und  hierin 
liegt  die  Ursache  seines  schwierigeu  Fahrwasset».  Von  Zeit  »i 
leisacai  eich  mm  Beden-grosae  Torfeehollen  loa,  scbwimaMn  wegen  ihrer 
specifisehen  Leiditigfceit  auf  der  Oberfläche  des  Wassers,  und  bilden  so 
stets  sich  erneuernde  Verschlammungen,  denen  man  bisjclzt  nie  mit 
entschiedenem  £rfolge  hat  entgegenarbeiten  können.   Aus  dieser  selben 
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Ursache  sind  auch  die  Ufer  des  Canales  imgäiistig ;  dKe  tdtwaiMnfe 
Torfiiiasse  ist  nach  soiner  (jrabung  zusamnieBgesunken,  und  hat  Jene  so 
erniedrigt,  dass  das  Frühlingswasser  sie  allenthalben  überstrümen  und 
zerwühlen  würde,  wenn  man  sie  nickt  aus  Vorsicht  dagegen,  und  um 
einen  Uferweg  jcu  erhalten,  von  beyden  Seiten  ilurcU  Dämme  eingefasÄt 
hätte.  Da  diese  Dämme  aber,  in  Ermangelung  besserer  MaLerialiea,  an 
fielen  Orlen  aus  jener  lockeren  Torferde  und  aus  Faschinen  hesLehn, 
so  sind  sie  immerwährendem  Verfalle  unterworfen,  und  erfüllen  ihren 
Zweck  nur  dann,  \^  onn  man  durch  häuiige  und  kottlspielige  Ke|»aralureii 
die  Breschen  ausbessert. 

Die  Verfuhr  des  Oginski- Canales  geht  nur  in  einer  Richtung,  -  aus 
Woljrnien  und  dem  Gouv.  Minsk  zum  Niemen;  zur  Jassiolda  kehren  nur 
leere  Fahrzeuge  zunick,  oder  wenn  ja  Einige  derselben  Ladung  tragen, 
•  so  ist  es  eine  sehr  geringe.  Folgendes  ist  der  Etat  der  Verfuhr  von 
180^  an,  in  soweit  solcher  hat  ertnilli  iL  werden  können;  für  einige  Jahre 
fehlen  entweder  die  Nachrichten,  oder  es  ist  mir  nicht  gaiiuigea  sie 
aufzufinden  ;  die  Listen  anderer  .Jahre  sind  nicht  voUstündig. 

1804.  Der  Canai  ward  am  12'ten  April  eröffnet;  die  Navifration  dauer- 
te bis  zum  August ;  es  passirten  17  Fahrzetijje  zum  ?Siemen,  G9,^o9  Stäm- 
me Bauholzes  in  Flüssen, 480  Schock  verschiedenen  Jioth :h<  rholzes,  2550 
Garnez  Honig,  35,711  fiarnez  Branntwein,  3282  Tschetwert  Getreide, 
80  Pud  Leinsaauien,  10  Pud  Fische  und  16  Xackalw^  Pfttlafifhfi  —  Her 
Zoll  trug  ä067  Kuh.  51  Cop.  B.  Ass.  ein. 

1805.  Die  Fahrt  begann  am  21-sten  April  und  dauerte  bis  in  den  Stf^- 
tember  hinein.  Es  passirten  zum  Niemen  59  bcladcne  Fahrzeuge^ 
78,989  Stämme  Bauholz,  960  Schock  BüUcherholz,  70  Pud  £iM, 
241  Pud  Taue  36  Stück  eichenen  Bauholzes ,  Cerealien  3608  Tscht«.^ 
Branntwein  7000  (jarnetz  und  T2  Tonnen,  2500  Pud  Salz.  In  1  »echany 
laden  am  Caaale  selbst  einifse  fiüte.  r-  Der  Zoll  trug  eia  ö09l2Miib.  Stt 
Cop. 

1806.  Der  CanaJ  ward  im  Mün  vom  Eise  befreit,  .iloch  begann  die 
Fahrt  erst  am  20-sten  April ;  es  passirten  27  Fahrzeuge ,  51,940  Stöek 
Stammholz  (9674  Stämme  aber  blieben  nun  Ueberwintem) ;  Böttcher- 
holz  21127,  Schock,  Cerealien  430  Tonnen ,  Sali  10  Tonnen,  Wadis  S 
Pud,  Flaehs  15  Pud,  Schindehi  500  Schoek,  JBnnnlweui  106  Toumb.  - 
Der  ZoU  trug  ein  5927  Ruh. 

1807.  JHe  NaTigalien  begann  an  1-eten  April ,  und  endigte  am  i94am 
Novemlier ,  doch  geitor  der  Canal  nicht  fröher,  ak  in  den  emlen  Tagen 
des  Decembers.  Es  durchfuhren  ihn  901  Fahrienge,  90,868  SCiamm 
FloMliQli,  1788  Scheck  BSttcherhok,  15,130  Tsphetwl  und  96  Temien 
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Getreide,  17,715  Pud  Salz,  226  Tonnen  und  28. IKK)  Garnez  Branntwein, 
225  Pud  Schmalz,  138  Pud  Eisen,  400  Pud  Tabak,  600  Bunde  Zwiebeln. 
Zolleinkiinfte  «  0k7%  Rub.  oder  nach  einer  Variante  W)52. 

1808.  Der  Canal  ward  in  den  ersten  Tagen  des  Aprils  vom  Eise  frey, 
am  IG-ten  dieses  Monats  begann  die  Navigation,  und  endigd*  schon  im 
August.  Es  passirten  230  Fahrzeuge,  und  &n  Waaren  2300  liünde 
Zwiebeln,  112  Tonnen  und  39,100  darnetz  Branntwein,  11,871  Tschetw. 
Crrcalien,  4195  Pud  Salz,  25,599  Stämme  Bauholz,  55  Pud  Talg  und 
Butler,  IJO  Fuder  Thon,  70  Fässer  mit  Poltasche,  liottcherholz  6420 
Schock,  Eiclieoholz  4786  Stück,  Fnyence  3  Tonnen,  Kaclieln  800  Stück. 
Zolleinkünfte  8015  Rnb  'VI  ('op  i^nach  einer  Variante  nur  6454  Ruh.) 

1800.  Der  Canal  ward  mit  den  ersten  Tngen  des  Aprils  frejr  vom  Eise, 
die  Navigation  begann  am  19-ten  d.  M.  und  endete  schon  im  Julius. 
Es  passirten  47  Fahrzeuge,  3560  Flösse  Bauholz,  3381  eichener  Bretter 
und  Bohlen,  4747  Schock  Böttcherholz,  3190  Tschetw.  Cerealien,  7410 
Pud  Salz ,  Garnetz  Branntwein ,  86  FäsAer  PottaMOie,  20  Kuten 

mit  Töpferwaaren.   Der  Zoll  betmt,^  3653  Rub. 

ISiO.  Der  Canal  ging  vom  2l(^31  Marz  auf  ,  die  Navigation  begann  am 
4-ten  April;  Zolleinkünfte  ergaben  sich  10,867  Rnb.  -  Man  ersieht 
9au  dem  Zolle,  dass  dies  bis  dahin  das  reichste  SchifTahrts-lahr  des  Sys- 
temes  war»  allein  die  genaueren  Nachrichten  über  die  Durchfuhr  fehlen. 

1811.  Bas  JBis  des  Ganales  löste  sich  schon  in  den  letzten  Tagten  des 
Februars;  in  den  ersten  des  Märzes  ward  die  Schiffahrt  eröAnet;  am 
ftS-ten  November  hatte  das  Eis  viedcr.  den  ganzen  Canal  ,bedeckt.  An- 
dere Nachrichten  fehlen. 

1813.  Bas  Eis  lOste  sich  Tom  2&-8ten  bis  mm  9(Men  März»  es  passir- 
ten den  Canal  94  Fahrzeuge,  8177  Schock  BOttcherholz,  42,388  Eichen- 
bretter, 7156  Flösse  mit  Stämmen  und  Balken.  -  Ber  Zoll  trug  6821 
Rub.  ein. 

1814.  Bas  Eis  brach  im  Anfange  Aprils  und  bedeckte  den  Canal  wie- 
der Tom  28-^26  Octi^r.  Es  passirten  Transite  S7  Fahrzeuge,  und  am 
Canale  selbst  kiden  7  Barken.  Ble  ganze  Burch-  und  Ausfuhr  betrug 
817^808  Rub.  S.  M.  an  Werth. 

1815.  Bas  Eis  brach  am  Ende  Marz;  am  14-ten  NoTember  war  der 
C«m1  wieder  geftoreii.  Es  passirten  180  FabReuge ,  184,888  Stimme 
luabob,  aM18eideiieBi«tter,  7788  Scheck  B8ttehefbo1z. -Alles  an 
Werth  485,185  Rub.  S.  M .  Ber  Zoll  trug  20,667  Rub.  B.  A.  ein. 

1816.  Bus  Bis  btuch ,  und  bedeckte  im  Herbst  fei  Cml  ymk  Neuem 
fast  wie  im  Torigen  Jahre.  Es  passhrten  63  Fahrzeuge,  167,107  Stim- 
me Baubolz,  11,888  Sichenbretter,  11,178  Sehedt  BStteherbolz,  1656 
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Baiistämme  und  8  Mnslen.  Das  Waaren-Gapilal  ecliob  sich  auf 
Hub.  S.  M.  DerZoJlauf2ä,130Rub.  B.  A. 

1817.  Das  Eis  hracli  am  März  und  l>elegte  das  Wasser  wie- 
der am  10-foii  Nov  Am  (banale  selbst  lud,  den  Listen  nach,  nur  1 
l'ioss;  als  Transito  sind  57  1  ahrzeuge  und  mir  14  flö«8e  angezeigl; 
wahrscheinlich  sind  diese  An;;;il)eii  nnvollsliindig. 

1818.  Das  Eis  brach  am  iK)-slen  M.irz ;  am  31-slen  October  war  der 
Canal  wieder  zugefroren.  Es  passirten  zum  Nienicn  ^iV  Fahrzeuge,  und 
25  Flüsse,  mit  einem  Waaren-CapiUils  von  liOJId.  üuh.  ä<  M.  -  Jücf 
Zoll  belief  sich  auf  7756  Hub.  B.  A. 

1819.  Das  Eis  brach  am  20-sten  März.  Die  Liste  dieses  Jahres  reicht 
Dur  bis  xum  ersten  Julius.  Am  Canalc  selbst  luden  bis  dahin  11  Fahr- 
Beuge.  Das  Capital  der  durtihge^kiMten  Piodiieto.  bolief  sieb  am£ 
9ßk4Sk  Hub.  8.  M. 

Die  Listen  Ton  i9Sß  und  1821  haben  niebt  aofgeCunden  werden  können. 

1832.  Der  Ganal  ging  am  22-sten  Mätt  auf.  Bs  laden  an  seinen 
Ufern  swej  Fahrzeuge  und  zwej  FlQsse;  Transito  gingen  80  Fahrzeuge 
unditFtösae,  die  zusammen  Waaren  fiirS6t,48i  Rnb.  S.  M.  führten. 
Zurück  lur  Jassiolda  gingen  ohne  Ladung  22  Fabrceugie. 

1823.  Bas  Eis  lOste  sich  am  15-ten  März.  Ben  Canal  passirten  368 
Fahrzeuge  und  1475  Flösse.  Am  Canale  luden  1  Fahrzeug  und  133 
Flttsse.  Bas  Capital  der  dnrdi  -  und  ausgeführten  Waaren  betrug 
386,052  Ruh.  S.  M. 

« 

Anmerk.  Es  ist  nicht  wfdil  zu  erklären,  warum  die  Anzahl  d<>r 
Falirzeuge  in  einem  so  ausserordentlichen  Missverhaltnisse  zu  den 
Frühern  sieht,  während  doch  das  Verhältniss  des  WaarenwerlUes  keine 
so  grosse  DifTeicriz  darbietet.  Vernuithlich  beiludet  sich  in  der  Origi« 
nal-Liste  irgend  ein  Fehler  in  den  Zahlen. 

182<t.  Der  Canal  ging  ungewöhnlich  frühe,  schon  am  IG-ten  Februar, 
auf;  es  luden  an  ihm  10  Fahrzeuge  und  2  Flösse,  durch  ihn  gingen  165 
Fahrzeuge  und  5.3  (?)  Flüsse ,  mit  AVaaren  für  880,836  Rub.  S.  M.  Zu- 
rück zumPripet  kehrten  113  Fahrzeuge,  mehrentheils  ohne  Ladung) 
drejr  wurden  am  Canale  neuerbaut. 

Anmerk.  Bie.Zald  dar  FlOsie.ist  augenackelriidi.  m  9eria|[6  und 
BH»a  vermnlklicli  ^ncob  einen  SebreibleUer  steli  9900,  geaatzl  wmte 
seyn. 

I8SMS.  Bs  luden  em  Canale  selbst  14  Febnenge,  mit  Waarem  .för 
10.572  Rnb.  8.  M. 
Um  za  xeigan,  m  weldbenPanelen  anadieBiirebfiibr  dMOsuMkifeben 


» 
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Canales  genährt  wird ,  sof/on  wir  hier  ein  genaues  Verzeichniss  aller 
derjenigen  Orte  her,  von  denen  um  diese  Zeit  Abfortigopgen  lu  ihm  ge« 
schaben  -. 

Es  luden  tmd  fuhren  ab  für  den  Canal  von  Oginski,    ohne  daaa  man 
$m  der  Acte  e^ieht,  in  welchem  fahre  namentlich  ^ 
aua  der  Ana    38  Fahrzeuge  Und    6  Flösse. 
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aufi  dem  Canal  Oginski: 


a)  bey  Telecbany  6  FahfZBOge. 
hjamTSea  WuU(a8       „       und  4  leere, 
aus  dem  See  ßogmothoy  (Wygonoachlieh?)  Iii  Fahneuge. 

Niemen  kamen  zurück  14  beladene  und  25  ieene  Fahrz. 

Bas  GeaaoiAnt^eaiitlat  dteaer  Liefe  ergi  eht-ako  75  Fahraeage  und  ^,714 
FHiac»  die  m'  Niemcn  gingei,*'iiBd  39  Pahnenge,  welche  belfedea  imd 
ttdMladeii'suaa  teide  mftok  käme».  iDats  die  AmaU  der  Flösse  hier 
nngewöhnlicb  gross  erscheint,  rührt  Termuthlich  daher,  weil  ücr  m 
denen  «an  Baidiok  andudle  Andern  ala  Bireller,  Bötlrittrhoiz  u.  a.  w. 
sugeieehnet  sind,  die  in  den  früheren  lahresanzei|fen  gelrennt  votkom- 
men;  viciietcht  indesa  haben  anch  nicfal  alle  diese  Flöaae  ^an  Canal^  er- 
reicht, sondern  eine  andere  Rii^tung  genoBNnen,  denn -enrt  später  sind 
die  Berichte  mit  solcher  Präcision  abgefa&st  werden,  ätm  dadmch  jeder 
Verwechselung  in  der  lierechnong  vorgebeugt  wird. 
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1836.     Die  Pma  lieferte      83  Fahrzeuge  and  keine  Flösse. 


€roryn  3                       ^3Si3t  „ 

„  Jassiolda  1  ^ 

^ififeiM  '  3                        S3  „ 

„  stfT  „          iiai  „ 

„  StMo  „                106  „ 

„  SMluüeh  „               «053  „ 

Stoekad  „  2ft7 

»»  >»               398  >f 

Pfifft  „         ,      339  „ 

M  Sltot>a  „  tö3 

Der  OgintkCtehe  Canal: 


a)  am  See  !Fiil]Ui     6  Fahrzeuge. 

b)  bey  Telechany  1 

c)  ^etiWygonotchttch  1 

d)  An  versch.  Ort.    7       „  146 

105  Fahrzeuge.        11,126  Flösse. 
Hiezu  kommen  vielleicht  noch  55  Flösse  aus  dem  See  Bdotchwitzkoe, 
65  aus  dem  Subitscheskoe^  und  73  aus  dem  JUUkotcizkce^  die  wir  auf 
keiner  Carte  haben  auffinden  können ,  und  von  welchen  wir  also  nicht 
wissen,  ob  sie  zum  Bassin  der  Schlsehara  oder  Jassiolda  gehören. 

1323.  Den  Canal  beftihrent  in  der  Richtimg  znm  Niemen,  27%  Fahr- 
zeuge, 28  Pltoe  mit  Brennholz  nnd  210,000  Stdek  Nntshob  vendiiede> 
^ner  Gattung ,  unter  denen  00^000  Baomstlmme;  lusammen  an  Werdi 
1,215,000  Ruh.  B.  A. 

1830.  Die  Durchfuhr  erstreckte  sidi  auf  1,200>000  R.  B.  A.  an  WeiCh. 
.  1831.  In  der  Richtung  zum  Niemen  dhrehfuhren  den  Canal  218  Fahls 
zeuge  und  5885  Flösse,  die  unter  Anderem  88,000  Stimme  ondSItcka 
Bai^kolz  führteu. 

1832.  Der  Canal  spedirle  Waaren  znm  Niemen  für  1,524,685  R.  B.  A. 

1833.  Für  1^59,116  Ruh: 

183%.  Es  fuhren  durch  den  Canal  znm  Niemen  •  218  fahneoge,  61441 
FJöste,  m|t  Waaien  iBr  2,137^558  Ruh.  an  Werlh. 
1835  eheo  so  29A  Fahrzeuge,  6215  Fltae  « 1,3S»,025  Ruh. 
1837.  Der  Canal  löste  sich  vom  £iee  vom  25HSten  his  zmn  28-<ten  MUrz , 
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und  gefror  am  2i-slen  November.  —  Wir  köanen  für  dieses  iahr  uiwl  die 
Folgeudeii  keine  Nachricht  über  die  Umchfulir,  sondern  nur  über  die 
Ein-  und  Ausladungen^  die  oni  (]analc  scibsl.  geschahen,  gehen.  Es 
wurden  abgefertigt  '20  1  ahrzenge  und  VI  Flösse,  mit  Ladungen  lür 
^,193  Kub.  -  Kamen  an  und  luden  aus  2  Fahrzeuge,  für  41^  Kuh. 

Es  wurde«  am  Ganale  ö  Fahrzeui«  gebaut,  die  ziiMimBeii  2100  Rub. 
kosteten. 

1888.  DerCanal  ging  Tom  l-sten  bis  13-ten  April  auf,  und  geftot* 
▼om  ll-ten  bis  15-teaNoTeniber.  -  Ss  wurden  abgefertigt  15  Fahrzeuge 
imd  149  Flösse ,  mit  Ladungen  für  9T,223  Rub.  -  Es  kamen  an  5  Fahr- 
zeuge, mit  Ladungen  füir  21,000  Rub. 

1839.  Der  Ganal  ging  auf  vom  9-ten  bis  13-ten  April ,  und  gefror  vom 
^-sten  October  bis  20-sten  November.  -  Es  wurden  abgefertigt  6  Fahr- 
zeuge und  171  Flüsse,  beladen  für  149,391  RMb.— Es  kamen  an  22  Flüsse, 
,  mit  Waaron  für  3880  Rub. 

/4.   Vereinigung  der  Wilia  mit  der  Beresina  durch  die  Ponta, 

Am  31-8ten  Januar  1808  stellte  der  Ingenieur-tieneral  de  Witte  dem 
Departement  der  Wassercommunicationen  Tor:  der  Oberaufseher  des 

-  Beresina-Ganales,  Kussau,  habein  Auftrag  des  Genera1director§,  Grafen 
Rumänzow,  am  Ende  d.  .1.  1807  eine  Möglichkeit  gesucht  und  gefunden, 
die  WHia  mit  der  Beresina  durch  die  Ponia  zu  vereinigen,  und  folglich  • 
den  Dnepr  mit  dem  Niemen.    (Da  damals  schon  eine  solche  Vereinigung 

dtiicli  (Jen  Oginskischcn  Canal  bestand,  und  in  der  Acte  nichts  über 
'  die  V^rlhcile  oder  Nachtheile  der  neu  vorgeschlagenen  t^analgrabung 
erwähnt  "wird,  .so  ersieht  man  nicht,  was  /n  ihr  namentlich  Veranlas- 
,8ung  gegeben  habe.)  -  Die  Ponia  fällt,  40  Werst  oberhalb  der  Einmün- 
dung des  Sergut  -  Canales  in  die  Beresina ,  tbrilfalls  in  dieselbe,  und 
zwar  zwischen  den  Flecken  Dokschilzi  undBei  esino.  Sie  entspringt, 
mit  der  W'üia  ziisanimon,  aus  einem  Sumpfe  zwischen  den  Dörfern  Sa- 
bori,Klein-Ssnl()inijiki  iiiid  Tschischki  (UnrnKu)  im  Gouvernement  Minsk. 
Die  Ponia  isf  7f>  Werst  lang,  Q>\  von  ihnen  würden  durch  diese  Ver- 
biruliHigslinie  benulzt  werden;  der  obere  Theil  der  Ponia  hat  zwey 
Mühlen,  der  untere  ist  nur  durch  altes  Flossholz,  so  wie  durch  Fisch- 
fänge etwas  verdorben;  Letztere  sind  /nni  Theil  schon  vf>r  langen  Jah- 
ren eingepfählt.  Die  i*onia  wird  jetzt  schon  bcflösst,  hat  auf  den,  genann- 
ten 64  Werst  nur  30  Schtih  riefälle,  und  bedarf  lediglich  dei-  Reinigung, 
um  vollkommen  flossbar  zu  werden,  /wi.schen  der  I*onia  und  Wilia 
müsse,  nach  Ru^saus  Meinung,  durch  ein  sehr  wasserreiches,  walilhe- 
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deckt&s  Sumptlandf  ein  10  bis  12  Werst  langer  Canal  gegrAen  werden; 
da  indess  die  Wilia  bi«;  Mtltitrht  ausserordentlich  gekrümmt  fliesse,  so 
müsse  auch  sie  aniänglich  viele  Durchstiche  erhalten.  Die  obere  Wilia 
hat  kein  prrosses  Gefälle ,  allein  vom  Vorwerke  CaroUno  bis  Miltschi 
aufwärts  hat  der  Fiuss  Tiele  Untiefen,  fliesst  in  mannigfachen  Krüm- 
mungen, und  ist  stellenweise  sehr  enge-,  bei  Miltschi  ist  ein  grosses  Müh- 
lenwerk ;  von  CaroUno  an  fand  Russau  die  Wilia  vollkommen  schiffbar. 
Für  die  Beresina  wird  vorgeschlagen,  die  Brücke  bey  Beresino,  zur  Be^ 
quemlichkeit  der  Flössung,  als  Zugbrücke  umzubauen.  -  De  Witte  war 
der  Ansicht,  ein  groeaer  Theil  des  Handels«  der  jetzt  nach  Memel  und 
Königsberg  gehe,  werde  sich  durch  den  neuen  Canal  nach  Riga  wenden; 
er  glaubte  also  diesen  Ca^al  vortheilhaft,  nicht  die  Ausfuhr  des  Niemen- 
Bassins  zu  vermehren,  sondern  im  Gegentheile  die  Ausfuhr  des  Kiemen- 
Bassins  durch  die  Beresina  und  ihren  Canal  zur  Düna  zu  lenken,  —  eirfe 
Meinung,  deren  practische  Seite  vielen  Einwendungen  unterworfen  sejn 
dürfte!  Wir  ersehen  aus  diesem  Projecte  noch,  dasa  damals  im  Win- 
ter wl  Hob  zu  Lande  nach  Miltschi  an  die  Wilia  ai^fahren  ward, 
und  dass  also  yon  diesem  Puncto  an  die  Flosabarkeit  dieses  Flusses  be- 
stimmt irerden  muss.  —  Dias  Departement  der  Wassercommttniqaüonen 
hesdbloes»  auf  de  Wittes  Antrag,  den'  Generaldirtetor  zu  ersuche», 
-  Allerhfichste  Entscheidung  zu  erhitten,  damit  dies  Project  an  Ort  und 
Stelle  gehörig  untersucht.  Und  sodann  kunstgerecht  auagearbeitet  wer- 
de. Es  findet  sich  auch  ein  späterer  Plan  Tom  Jahre  1809,  der  folgende 
Bestimmungen  enthält:  der  Canal  zwischen  Wilia  und  Ponia  wird  Yon  den 
Dörfern  KrugloS  bis  Ghatanewitjsch  gegraben,  erhält  eine  Länge  Ton  6. 
Werst,  und  am  Wasser  eine  Breite  von  8  Faden,  bej  einer  Tiefe  von  & 
Schuh.  Wo  er  an  die  Ponia  stOsat,  ist  diese  7-10  Faden  breit.  Zwiachea 
Miltschi  und  Carolino  erhält  die  Wilia  2.  Kammerschiensen.  —  Hiemit 
endigen  alle  Nachrichten  über  dieses  Unlemdimen ;  es  ist  wahrscheiii* 
lieh,  dass  es  später,  wegen  Zweifel  ,über  den  möglichen.  Nutzen, 
gänzlich  beseitigt  ward.. 


Digitized  by  Google 
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■fö,    Canalprüjeci  zwi$€h$n  Lüwai  und  Mm* 

;  Ein  «olckM  Piojeet  wurde,  wie  wir  in  dem  Anfsatse  •Verewiifny 
der  Düne  wdi  dem  teepr  dvreli  die  Lnfacheaii«  geiehen  Mben,  n-  . 
glelek  mit  einer  Cintiiiatii»  der  EmfeM  mit  dem  Lewet  (den  mnn 
eigenliidi  richtifer  Zowoe  sdireiben  mtote)  eoodiinirt,  vmdedmli 
am  dem  Ilmen  einen  Tlieil  Ton  Riudande  Ausfidir  a«m  Sehweraen 
Meere  zo  lieiia.  —  Schon  Imtte  sich  1781  General  Bowr  mit  der  Gana- 
Usation  dm  Lowat  und  der  INina  besdiillUgt,  wota  er  ans  dem  Enteee« 
der  Jmmku  (Bnenna)  zum  See  von  JVnvef  folgen,  von  hieraw  aber- Ter- 
mirtlilieli.t|ber  ^  Drium  oder  den  OM  -  zur  Mna  gelangen  woBte. 

Im  Jahre  17S3  ward  der  Gommimion welclie  unter  dem  Vonitze  dea 
Generalprocurors,  Fünten  Wäsemskij ,  denAudian  der  St.  Petenhvr- 
gischen  Sladt-Ganile  leitete,  der  Auftii^  eitheilt,  für  den  Ingeniedr- 
Carpitnin  Trpiuson  eine  InstraetioQ  zu  verfomen,  die  ihm  hey  der  ¥er-  - 
fessung  einm  voUatündlgen  Projectes  zu  einer  Canal-Verhiiiduiig  zwi* 
sehen  Lowat  und  Buna  als  Leitfaden  dienen  kdnne.  Dieselbe  war  in^ 
dcss  sehr  kurz  ausgefallen,  und  bestand  nur  in  zwciHauptbestimmungen: 
Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Navigation  iiiil  dem  Lowat  selbst,  und 
einer  Vereinigung  dieses  Flusses  mit  der  Düna. 

Trousson  arbeitete  in  den  .lallten  1783,  Sk  und  85;  sein  Entwurf  ist 
mit  grösster  Sorgfallt  und  sehr  detaillirt  dargestclU;  leider  aber  stiess 
er  in  seinen  Operationen  auf  ein  grosses  Hindernisse  welches  ilui  eine' 
begonnene  Untersuchung  nicht  vollenden  liess,  deren  Hcsulint  nicht 
Anders  als  höchst  interessant  erscheinen  konnte :  —  dies  >\  ar  Unkunde 
der  Russischen  Sprache  und  der  Landordniing.  Kaum  aus  Chur- Trie- 
rischen Diensten  in  K.nserl ich -Russische  übergetreten  ,  w  ard  er  in  ihm 
vollkommen  fremde  Verhältnisse  versetzt;  bejr  »einen  gäodetischen 
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Arbeiten  gerieth  er  gleich  anfänglich  mit  den  iinintlbesilzerii,  und  selbst 
milden  Landbehörden,  in  verwickelte  Streitigkeilen  nnd  unangenehme 
Berührungen,  und  die  Ausfechtungen  derselben  ^lahmen  eine  Zeit  in 
Anspruch,  die  billig  nur  geineii  wissenschaftlichen  tntersuchimgen 
■hätte  gewidmet  werden  sollen.  -  TVousson  beschifTte  Kuerst  den  ganzen 
Lowat ;  or  fand,  dass  dieser  FIuss  nur  bis  Ramyschetco  (PaMbimeBo)  im 
Sommer  vollkommen  schiffbar  sey ;  dass  seine  Navigation  aber  24  oder 
30  Werst  unterhalb  Welikie  Ijiki  endige,n  weil  auf  dieser  Strecke  und 
oberhalb  Mühlendämme  den  Fluss  versperren ,  und  dass  Tom' Ilmen  bis 
zur  gennrinten  Stadl  die  Flusslänge  gegen  900  Werst  betrage,  l'nter- 
balh  >^  elikie  Luki  fliesst  der  Lowat  auf  eine  weite  Strecke  durch  Ebnen 
und  Wiescngriinde,  und  tritt  im  FrühHnge  weit  lu  beiden  Seiten  aus. 
Die  Ergic.^sungen  des  Flusses  sondern  sich  aber  in  zwey  Theile  ab;  'die 
Erste  findet  zwischen  der  Stadt  nnd  Nikitino  statt,  die  Zweyte  von 
Chttjewo  (TjrpBCio)  bis  mm  Ilmeh.  -  Femer  lehrltt  TroiisaoB  iur  Anf- 
nlihrae  nnd  zum  Tfitellement;  er  gfaig  zaent  auf  einer  Line  wm  See 
X'oieAma- bis  cn  deifi  Ton  Osmif  Ter  4  ans  welchem  Letztem  derOfaol, 
turnst  unter  dem  Kamen  Stupla  enflliesst,  -  fand  jedoch  diese  Gegend 
im  Atflegong  eines  Ganales  untauglich.  «  Sr  äussert  sich  Ideriiber  wie 
MgC:  «In  der  Umgegend  der  Jwmenka  (Eaema)  Hegen  viele  Seen,  alle 
*4im  Anseheine  nach  höher  als  sie,  und  welche  folglich  zu  R<»servoii8 
«benntfet  werden  konnten.  Der  Omieka^Ste  (Ona)  unter  Andere», 
« der  lOn  der  Natur  wie  mit  einem  Walle  umgeben  ist,  und  nur  OeOhnn«- 
«gen  mir  die  ans-  odet  einiiesaenden  Siehe  hat,  kann  leicht  um  k  S<teh 
«aofgCflaot,  und  zu  einem  Seitenreservoir  eingerichtet  werden,  mü^ 
«Ahes  sowohl  zur  Speisung  einer  Communication  über  lemenka  nnd 
«Obol,  als  auch  über  dieUsswXt,  dienen  kann.»  In  Newel  erhiell 
IVotisaon  den  Rath,  den  Obol  zu  untersuchen,  denn  dieaer  passe sidi ' 
wahiwhelnUeh  am  Beisten  an  einer  Ganal-Communieation  üil  dem  Lo- 
W«l;  allein  seine  Streitigkeiten  mit  den  Gutsbesitzern  Terhinderten  ihn, 
diese  wiridich  schon  begonnene  Operation  fortzusetzen»  Er  schreibt 
hierüber:  «er  verlasse  Newel,  währaider  aich  noch  für  keine  einzige 
«Linie  bestimmt  habe  aussprechen  können.  Die  Gegend  sej  sehr  we- 
«nig  bekannt,  indcss  mit  vielen  Seen  bedeckt,  die  alle  mit  dem  von  Ne- 
«fWel  auf  gleichem  Ubrizonto  zu  seyn  schienen,  mit  einander  Verbindung 
«hätten,  und  die  verniuthlich  der  einzige  Osem« bedeutend  überrage. 

(*)  Es  isl  (Ups  nichl  vollkontmon  jypnau;  Berichte  und  Tabellen  beweisen, 
da»»  zuweilen  Barken  von  Welüiie  Lilki  beladen  abwärts  gingen,  und 
wieder  dahin  zurück  kehrten. 
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*  Let2teref  sey  an  10  Werst  lang,  nirgonds  schmäler  als  1 Werst,  und 

•  wenijjstens  h  Faden  tief    Ans  dem  Oseri/i  fl »esse  die  .S^wp/«,  welche 
■  nach  ihrer  Veroiniguiif^  iiiiL  <1(  r  IVarmchtt  dea  Narnen  Obol  annähme.« 

Der  Plackereyen  mit  den  Gutsbesitzern  müde,  welche,  seinen  Berich- 
ten zu  Folge,  seinen  gäodetischen  Operationen  hestiindige  Uindemisse 
in  den  Weg  legten,  und  ihm  die  nöthige  Bej hülfe  versagten ,  begann 
Trousson  das  Nivellement  einer  neuen  Axe,  den  JLowat  aufwärts  bm 
My$idinOy  von  dort  aber  bis  xo  den  Seen  Ismen  —  Unwät,  die  beyde  nur 
Ein,  durch  eine  Wasserenge  yereinte;»,  Becken  bilden,  jedoch  nicht  un* 
ler  gleichem  Horizonte.  Dies  vefeinigte  (Jewüsser  ist  di^r  höchste  Flu«»-» 
pwkt  zwischen  llmen  und  Düna ,  und  kann  beyden  Zweigen  der  Com* 
BmniraDon  bequem  als  Theiiungsbecken  dienen,  besonders  wenn  man  es 
t»  drey  Arschin  aalslftiien  wird;  alsdann,  meint  Tronsson,  würde 
hier  hinlänglich  Wasser  zum  Durchlassen  von  6000  Bat  ken  angesamm^ 
werden  können.  Der  Spiegel  des  Lowat  bey  Ryndina  liegt  10  Schuh 
niedrifer,  als  dar  des  Ismen;  xwischen  beyden  Pnnoten  würde  der  ei-* 
gotttUcha  VereHiif  nngseanal  gegrabefi  werden  müssen,  mid  eine  Länge 
fXNL?  Went  efkalten. 

Das  Yeteiiilgangspiojeet  ward  von  1783  -  1785  vollständig  entworfen, 
ftnehdem  die  ganae  Linie  anf  mehr  als  VIO  Werst  anfgenonunen  imd  ni** 
vdlllrt  worden  war.  Die  Fälle  des  Lowat  erschienen  Tronssonen  als  ein 
ObjeetTon  geringer  Wichtigkeit}  er  glaubte,  sie  würden  aufhörender 
SdiüSshi:!  binderlieh  zu  seyn,  sobald  der  gante  Fluss  eine  gehörige 
li^ermalbtoiCe  erhalten  habe,  wodurdi  er  auch  auf  dOO  Werst  permanent 
iohüibar  erhalten  werden  lianne,  zumal  wenn  man  einen  guten  Uferweg 
einrichte.  Ein  grosser  Theil  des  oberen  Lowat  sollte  durch  Derivations-  - 
canile  umgangen  werden  sowohl  um  ein  regelmässiges  Fahrwasser  zu 
gewinnen«  als  auch  um  die  endlosen  Krümmm^en  des  Flusses  abcukür^ 
len.  Der  Ernte  dieser  Canäle  würde  als  Fortsetaung  des  Vereinigungs- 
eanales  am  Lowat  entlang,  Ryndino  Yorbey  gehn,  und  beym  See  Psowo  * 
(QcoBo)  endigen.  -  Der  Beschreibung  zu  Folge  würde  er  eine  Länge  vaa 
49V,  Werst  eriialten  müssen,  allein  nach  dem  Plane  berechnet,  deren 
59  Werst.  Ein  zweyter  Canal  sollte  unterhalb  Wdikie-Luki  beim  Dor- 
fe Koswa  (Kocsa)  seinen  Anfang  nehmen,  und  33Werst  lang  bis  Marjmo, 
am  Lowat  hin,  und  mil  ihm  parallel  streichen,  von  dort  aber  die  Naviga- 
tionsaxe  (Inn  natürlichen  Laufe  des  Stromes  lolgen.-Die  Ussivät,  Aveg^en 
.  ihrer  zahllosen  Krümmungen  wenig  zur  BeschifTung  geeignet,  sollte  wie 
solches  der  (lencralprocuror  Fürst  Wäsemskij  selbst  wünschte,  -  ganz 
und  gar  (1  iirch  einen  Caaal  iim£ran<?en  werden,  wütlurch  die  44  Werst 
ihres  Lauies  um  die  Uälfte  verkürzt  worden  wären  j  der  Lowat  dagegen 
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wäre  mit  weniger  als  100  Werst  Canalgrabung  auf  169  Werst  natürli- 
chen Laufes  umgangen  worden.  Alle  Canäle  wurden  am  Wasserspiegel 
m\i  52  Schuh  Breite  projectirt,  und  auf  5  Schuh  tief  mit  Wasser  geiülU; 
na€h  Troussons  Berechnung  konnten  auf  ihnen  Fahrzeug^'  von  102  Schuh 
Länpe,  17  Schuh  Breite  und  4  Schuh  tief  beladen  gehn,  deren  Jedes 
15,000  ?)  Pud  zu  heben  berechnet  war.  Der  zur  Düna  abführende  Ca- 
nalzweig  sollte  drey  Schleusenkammern  erhallen,  um  ein  Gefälle  von 
fost  35  Schuh  auszufzleichen  ;  der  Lowat  dagej^en  erforderte  bis  Marjino 
17  Schleusen  IKiusson  giebt  über  das  Gefüllr  auf  dieser  Seite  keine 
Auskunft,  da  vv  aber,  wie  höchst  wahrscheinlich  ist,  aUcn  Schhnisen 
gleiche  Stauunf^  bestimmte,  so  müssle  man  hienach  den  Abfall  des  Lan- 
des vom  Ismen  bis  Marjino  fast  25  Faden  tief  rechnen,  welches  kaum 
glaublich  ist,  denn  ein  grosser  Theü  des  Flusses  windet  sich  kier  init 
sehr  sanftem  Laufe  durch  Wiesen. 

Der  ganze  Kostenbetrag  des  Werkes  w  ard  auf  4',719,12B  Rub.  ange- 
schlagen, in  so  fern  die  Grabung  des  zwey ten  oder  unleren  Derivationi- 
Canales  am  Lowat  unterbliebe,  —  welche  Troutson  also  nicht  für  unum- 
gänglich nothwendig  hielt;  mii  diesem  Canale  stieg  sein  Anschlag  auf 
5,660,119  Rub.  Wollte  man  es  vorziehn,  statt  der  Derivations-Canale, 
alle  Werke  im  Flusse  selbst  zu  erbauen,  und  diesen  künstlich  für  die 
Schifahrt  einzurichten,  so  erhob  sich  seine  Berechnung  auf  die  damals 
enorme  Summe  ton  17,976,633  Rub.  Im  Julj  und  August  1784  hesich« 
tigte  der  Generalprocuror  Fürst  Wäsemsky.  die  ganze  Ganalaxe,  seihst 
die  Ton  der  Dtina  zum  Dnepr,  bis  Babinowitselii,  (von«  der  wir  in  der 
Folge  reden  werden),  und  fuhr  unter  Anderem  den  Lowat  zu  Sehiffe  bis 
Welikie  Luki  hinauf. 

Am  6-ten  May  1786  ward  Troussons  ganzes  Commankationsproject 
vom  Urnen  über  Usswät,  Ssurasch,  Babinowitscki  bisOisclia  am  Dnepr 
der  Kaiserin  Yorgestellt,  nachdem  das  Comite  der  St.  Petetsburglschen 
Canalbanten  solches  geprüft,  und  mit  einigen  Einsehrilnkungea  gebil- 
ligt hatte.  Als  ein  besonderer  Grund  zu  dessen  Realisirnng  war  noch 
angeführt,  dass  ein  splches  Werk  nothwendig  doppelten  Nutzen  bringen 
müsse;  einmal,'  weil  es  dem  Dürftigen  Gelegenheit  TeRBchaffe,  durch 
Theilnahme  an  der  Arbeit  sein  tägliches. Biod  zu  erwefben,  und  dann 
weil  im  Ganzen  hiedurch  Handel  und  Gewerbe  aufblühen  werde.  Ueber 
40  Jahre  lang,  war  der  Gedanke.an  den  Lowat -Canal  der  Vergessenheit 
übergeben  geblieben  —  denn  man  sieht  nicht,  dass  die  Kaiserin  1786 
irgend  etwas  über  seine  Ansfühning  Terfügt  hätte,  als  ISSÜdieR^erung 
zu  neuen  Untersuchungen  schritt,  um  die  Früheren  zu  ergänzen.  Es 
wurden  zuvörderst  wieder  die  alten,  schon  durch  Trousson  bekannten 
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,  Vereinigungslinien  vorgeschlagen,  und  nainentlich ,  a)  aus  dei»  LowaUi  ber 
die  Jemenka,  die  Seen  von  ^»ewel,  Osci  izi,  und  den  Obol;  b)  über 
die  Seen  Ssoreto,  Nekro,  Ssokalo,  Pla\^(>,  Ossissno  und  den  tsswät; 
endlieh  eine  dritte  Neue  aus  dem  Lowat  über  den  Komla-Bach,  mit  ei- 
nem Canal  zum  See  Usswät.  Auf  die  letztere  Linie  hatte  18:>5  der.  Be- 
amte Karlewitsch  in  einem  Schreiben  an  den  MonarrUen  aufmerksam 
gemacht,  sie  ward  indess  vollkommen  milauglich  befunden:  da  der  Kom- 
la-Bach so  unbedeutend  ist,  dass  er  in  eiiK  r  Minute  nur  8,5'  Cub.  Schuh 
Wasser  liefert,  da  zu  se  iner  Vereiiiimmg  mit  dem  t  sswat  ein  25  Werst 
langer  Canal  erforderlich  gewesen  wiire,  und  da  endlich  der  Theihuigs- 
punct  weit  höher  gelegen  hätte,  als  der  Ismen-Lsswät.  Dieses  Bassin  ' 
hätte  also  kein  lleservoir  zur  Speisung  der  höchsten  Canaltheiie  abgeben  - 
können  und  in  diesem  Falle  Hess  sich  nicht  ersehn,  aus  welchem  anderen 
Orte  man  das  henöthigte  Wasser  füglicherweise  hätte  herleiten  können. 
Auch  dieunal  also  ward  die  Iiinie  über  den  Usswäi  als  die  vortheilhaf- 
teste  Communicationsaxe  anerkannt,  indess  wurden  noch  die  JUnien  vom 
See  vonKewel  libcr  den  Worotino,  Tscherwetwetz  (HepaeTsem»)  und  Iwan 
bis  zum  Lowat,  dann  dieser  f  luss  selbst  stromab  bis  zum  Dorfe  Muchin 
nivellirt,  so  wie  eine  andere  Linie  von  Newel  und  der  Jemenl^a,  über 
den  Oserizi  und  die  Ssupla,  bis  zum  Obol.  Die  ganze  Sache  ward 
aber  1833  aufgegeben,  und  ist  ohne  entscheidendes  Resultat  geblieben. 
Unsre  Meinung  ist,  dass  ei lurCanalverbindung  zwischen  dem  ilmen  und  . 
der  Bfina,  in.weksher  Kichtong  er  auch  gegraben  werde  —  schwerlich 
durch  den  von  ihr  zu  erwartenden  Yortheil  die  aufgewandlenliaiUrK.08ten  " 
lohnen  werde.  Für  die  Ausfuhr  zur  See  sind  die  Bassins  der  Düna  und 
des  Urnen  tod  der  Natur  an  die  Dtma  seihst  und  an  die  Newa  gewiesen. 
VoB'Welikie  Luki  aus  wird  man  jedenfalls  früher  über  den  Ilmen  die 
Mündung  der  Letzteren  erreiche,  als  über  die  Düna  hhs  nach  Riga 
kommen;  umgekehrt  aber  aips  der  Usswät  früher  diese  hinab  fahren, 
als  da»  Meer  über  die  Newa  gewinnen.  Der  in  Rede  stehende  Canal 
würde  also  nur  die  Transporte  eines  sehr  beschränkten  Zwischenlandes 
erleichtam«  welches  durch  einePeripherie  überNewel.  Ssurasch,Toropeta  , 
und  Chohn  ab  vollkommen  umgrSnzt  betrachtet  werden  darf.  Bassein 
so  nobedeutender  Yortheil  wohl  schwerlich  je  mit  dem  aufzuwendenden 
tiaucapitale  in  Einklang  zu  bringen  sey,  und  dass  Troussops  Idee,  einen 
Xheil  der  Newa-Ausfuhr  zum  Schwarzen  Meere  zu  leiten,  noch  als  viel 
weniger  pi^actisch  angesehen  werden  könne»  scheint  keines  besonderen 
Beweises  zu  bedürfen. 
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CANiELE  LND  CAMALPROJ£CT£  ZWISCHEN  DUEfiA  UND  DNEPR. 


f6.  Beresina-Canat, 

Im  Verlaufe  des  verflossenen  JalirhiiiiderU  sind  rar  Vereinigung  des 
Dneprs  mit  der  Düna  drej  Vorschläge  gemacht  innrden;  ^n»ier,  ein 
Zeitgenosse  Peters  des  Enten,  glauhte  sie  in  der  Gegend  von  Smolensk 
mittelst  derKatanka  und  Wydra  möglich;  Detheäenu  und  Trounon  durch 
^eOnehizawtdlMttckö$ta*t  der  einzige  General  De-Lubras  aber,  ebenfalls 
ein  Zeitgenosse  Peters  des  Ersten,  scheint  1756  sein  Augemnerfc  auf  dieje- 
nige Linie  gerichtet  zu  haben,  die  ohne  Zweifel  von  der  Natur  am  Mehr- 
stenzujene  Flusscommunication  geeignet,  und  nachher  würklich  für  . 
den  Beresina-Canal  benutzt  ist.  De-Lubras  beschüfitigte  sidii,  wie  es 
scheint,  auf  Befehl  des  Generals  Grafen  Schuvalow,  mit  diesem  letzteren 
Projocte;  übrigens  ist  es  schwierig  zu  erklären,  wie  damals  die  Regierung 
an  ein  solches  Unternehmen  denken  konnte,  da  der  ganze  Landairich, 
weldien  diese  Communicationslinie  zu  durchschneiden  bestimmt  war, 
noch  nicht  zuRussland  gehörte.  Dem  sej  indess,  wie  ihm  wolle,  dass  etwas 
Aehnliches  im  Werke  gewesen  sej,  darf  man,  Archiv-Nachrichten  zufolge, 
vermothen.  ^  Die  ersten  Grundzüge  zu  einem  Projecte  der  Vereinigung 
des  Dlieprs  atit  der  Düna  wurden  179^  aufgefunden,  scheinen  aber  an- 
fönglich  wenig  beachtet  zu  seyn,  bis  ein  Memoira  Czackj's,  welches  er 
wenigstens  schon  1796  vorgestellt  haben  muss,  sie  wieder  in  Erinnerung 
brachte.  Czaczky  schreibt :  «bey  den  nnermesslichcn,  herrlichen  Wal- 
•  düngen,  die  einen  Theil  des  Gouvernements  Minsk,  und  die  Kessins 
«der  oberen  Beresina  und  der  Essa  bedecken,  wäreu  die  ( inlsbesilzer 
«demiocb  erst,  nach  zwey,  mit  Schleppen  auf  dem  LaiUle  und  1  lö^siiu- 
«gen  aiit  sehr  wenijr  practicablen  Flüssen  zugebrachten  Jahren,  im  Stan- 
«de,  ihr  lloiz  in  ein  reines  Fahrwasser  zur  Düna  oder  zum  Dnepr  zu 
«bringen.   Dadurch  würde  der  Transport  ausserordentlich  vertheuerl,  . 
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•  so  dass  z.  B.  der  eines  Maslbaumes  auf  0  Hub.  Silber  zu  stehen  komme, 

•  und  schon  allein  dieser  Umstand  sey  hinreichend,  um  die  Nothwendig- 

•  keit  des  Beresina-Canales  zu  beweisen.   Im  Frtthlinge  und  im  Qerbste  ^ 
«fähre  man  ans  der  Beresina  die  Flösse  bis  Palik  m  Wasser,  wo  man  sie 
«anfa  Trodcne  ziehet  und  bis  zur  nächsten  Schlittenbahn  liegen  lasse;  ' 
•von  dort  schaffe  qian  das  Holz  auf  Schlitten  nach  Lotigolowitschi  und 
«andere  Anführten  der  oberen  Essa,  wo  es  wieder  eingeflBsst  werde,  und 
■so  über  Ulla* und  Düna  nach  Riga,  -  zuweilen  erst  im  dritten  Jahre  der 

•  Reise  —  anlangen  k<hiiie. »  Czaeky'g  Memoire  ward '« in  der  Expeditton 
der  Reichs-Oeconomte  und  der  Ymorge  für  die  fremden  Colonisten  und 
Landwirthschaft»  geprüft,  und  dies  gab  wahrsheinlich  Veranlassung^ 
dass  der  Generalmajor  Herrmann  an  Ort  und  Stelle  geschickt  ward,  die 
Sache  ztt  untersuchen.  Herrmann  hatte  wedw  zum  Aufnehmen  der  .. 
Gegend,  noch  zum  Nivellement  Auftrag,'  sondern  sollte  sich  die  Gegend 
nur  dem  Augenmaase  nach  bekannt  machen.  Er  berichtet^  —  nicht  spä* 

-  ter  als  1796- « Der  Vereinigung  des  Dnepr  und  der  Düna  mittelst  derBe^ 
«reäna  und  Ulla  standen  keine  natürlichen  Hindemisse  im  Woge  %  und 
stellte,  bey  einem  Memoire  über  diese  Angelegenheit,  einen  Plan  Tor, 
der  sich  aber  bis  jetzt  nicht  wieder  aufgefunden  hat.—Am  9-ten  Februar  ' 
t797  legte  Graf  Sievera  Herrmanns  Entwürfe  «der  Commission«  ror, 
«der  die  Untersuchung  über  die  yerschiedenen  Angelegenheiten  der  in- 
neren Schiffahrt»  übertragen  war.  Diese  war' der  Meinung,  ma^  müsse 
noch  im  laufenden  Jahre  zum  Werke  schreiten  —  vorzugsweise  vor  dem 
Oginskischen,  Newesha-,  und  Künigs-Canale.  In  der  Session  dieser  Gom- 
mission  vom  16-t6n  Februar  desselben  Jahres^  erklärte  der  Vicekanzlert 
««r  habe  vorläufig  dem  Monarchen  die  Frage  über  die  Grabung  des  Be- 
«Tcsina-Canales  vorgestellt;  seine  Majestät  genehmige  dieselbe,  und  tra- 
«ge  dem  Grafen  Sievers  die  obere  Leitunf?  des  Werkes  auf. »  Die  förm- 
liche Bestätigüiig  des  Kaisers  ist  vom  23-sten  1  ebiuar  1797.  In  dem 
Rescripte  hierüber  an  den  Grafen  Sievers  heisst  es  :  «der  Kaiser  geneh- 
»mijje  die  Vereinigung^  der  Düna  mit  dem  Dnepr  mittelst  der  Beresina; 

•  ihm,  tlemdi  afen,  sey  aufgetragen,  sie  in  Ausführung  brinjjen  zu  lassen; 
«dem  Reichs-Schal/iiieister  Wassiljew  sey  befohlen,  von  den  erforder- 
« liehen  329,337  Riib.  fürs  Erste  8000  Rnb.  auszuzahlen,  den  Hest  aber 
«wahrend  der  Jahre  1798  und  1799:  die  Mühlen  an  der  Ulla  und  dem 
«Sscrgut  sollten  gekauft,  die  Resuldiingen  des  Arbeitsdireclors,  dreyer 
«Aufseher  und  des  anderen  Dienslpersonales  aus  der  Arbeits-Summe  ge- 
«nommen  werden;  von  der  nHchsten  Militärbehörde  möge  der  Graf  ein 
«Commando  von  24  Invaliden  zur  Aufsicht  bey  der  Arbeit  fordern. 

Mau  sähe  nun  zwar  ein,  dass  es  Zeit  sej,  zu  einem  gehörigen  Niveiie- 
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ment,  zur  Aufnahme  der  ganzen  Gegend,  und  zur  Abfassung  eines  voll« 
ständigen  Rauanschlages  und  Projcctes  zu  schreitan,  allein  unglücklicher 
Weise  scheint  dies  damals  dennoch  unterl^Uehen  zu  seyn.  VielBielir 
hielt  man  sich  an  Czacky's  vorgefimdeneii  Plan,  richtete  nach  ihm  den 
»  Anschlag  ein,  und  dies  war  Ursache,  dasa  apäter  immer  neue  Greldni» 
achüsae  verlangt  werden  musstcn,  so  daaa  die  Aiheit  vier  Mal  so  thmn 
ftam  als  man  sie  anfänglich  berechnet  hatte.  Als  nachher  Graf  Sievers 
durch  die  Generäle  Gerhard  und  Devolant  die  ganze  Ganallinie  genan  ni* 
velliren  Hess,  fand  es  sich,  dasa  statt  vier  SöUensen  deren  14  erfordert 
worden,  desgleichen  zehn  Werste  Ganalgrahnng  mehr,  als  nachdem 
ersten  Ansclilage,  wodurch  Letzterer  auf  500,000  Ruh.  jn  Vier  Jahren 
zahlbar,  angesetzt,  und  AUerhUehst  bestätigt  wardi  -  Nach  der  anfiin^ 
liehen  fierechnnng  hatte  man,  die  vermeintlich  erforderliehen  399,337 
Ruh.  40Cop.  wie  folgt,  repartirt:  1)  Für  /Grabungen  mid  Uferweg 
913,000  Rtth.$  9)  Cfivetten  8000  Ruh.;  3)  Für  Ausschöpfen  des  Quell- 
wassers 19,000  Rub.$  4)  Zum  Bau  von- Vier  Schleusen  59,097  Ruh.  40 
Cop.;  5)  Für  Einfassung  der  Ufer  mit  Flechtw«rk  OSO^  Ruh.;  6)  Für 
Instrumente,  Bau  der  Baracken  und  unvorhergesehene  ZufSUe  18,000 
Ruh.;  7)  Flür  Besoldungen  der  Beamten  und  Bienstleute  10,900  Ruh.  — 
Zur  Führung  und  Aufsicht  über  die'  Arbeiten  waren  bestimmt:  Ein 
Baudirector,  Drey  Gehfilfen,  Ein  Kassier,  Ein  Registrator,  Ein  Schrew 
her,  EIq  Schleuaenmeiater,  Ein  Zimmermeister,  Vier  UnterOfficiere  und 
94  Soldaten.  Die  Werke  sollten  vorläufig,  der  Eile  willen ,  aua^ols 
anfgeliUlrt  werden;  wenn  nicht  unvorhergesehene  Hindernisse  einträ- 
ten, so  könne,  meinte  man,  die  Navigation  in  swey  Jahren  erüffnet 
werden.  -  Die  Arbeiten  begannen  schon  1797,  und  wurden  imter  Ge- 
neral de  tV^ittes  OherAifsicht  bis  1809  vbn  dem  Generalmajor  Freygang 
geführt ;  von  diesem  Jahre  an  aber  übernahm  Ersterer  selbst  die  nähere 
Aufsicht-  Schon  1801  am  l-aten  Januar  stattete  de  Witte  von  der 
Lage  des  Werkes  folgenden  Bericht  ah:  «Die  14  Schleusen,  wel- 
sche nach  dem  Bau  anschlage  nölhigscyen,  würden  Jede  nicht  20,000 
«Hub.,  wie  man  Im  Kthnct,  sondern  28.000  Hub.  kosten;  die  i^anzo 
»Arbeit  könne  nm  mit  einem  Aufwände  von  1,!217,087  Rub.  voll- 
•  >»Liindig  ausgeführt  werden.  Die  Länge  sämmtlicher  (irab linken  be- 
«tra^e  20  Werst;  es  seyen  V*  Schleusen,  vier  Beysclilotts  und  30  Civil-  ^ 
«gebaude  erbaut  worden;  um  die  grossen  Kosten  zu  decken,  möge  man 
«auf  drey  tahre  nach  Eröffnung  des  Canales  einen  Zoll  auf  alle  Trans- 
«porte  legen.  •  -  Noch  1803  berichtete  de  Witte,  die  Baidacken  würden 
auf  (lern  Canale  eben  so  gut  luiikummen,  wie  auf  der  Beresina  selbst.— 
B}s        waren,  wie  die  Re<!hnungen  auaweisen,  1,404,240  Kuh.  äl7  Cop. 
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verbaut,  welches  jedoch  eine  irrige  Angabe  seyn  muss,  denn  Graf 
Rumänzow  berichfptc  am  18-ten  Nov.  iSOk  dem  MoniMhcn,  der  Canal 
habe  bis  jetzt  1,037,387  Rub«.  gekostet,  uimI  noch  sejen  170.000  nütbig. 
Von  jenen  Summen  waren  bit  xnm  l-sten  Januar  1802-829,387  assig^ 
nirt  gewesen ;  an  diesem  Tage  erfolgte  eine  neue  Kalaerliehe  Bestäti* 
gung'  von'noch  280,000  Rub.  1803  finden  wir  eine  Baucommission  füv 
den  Lepelschen  Canal  nntflr  de  Wittes  Vorsitx.  Letzterer  berichtet  am 
31-sten  Marz  dieses  Jahres :  der  Canal  von  Secrgntsey  8  Werst  und  170 
Faden  lang ,  oben  Ifi  und  rniteh  8  Fad.  breit ,  und.  solle  6  SehuÜ  unter 
den  niedrigsten  Wasserstand  gegraben  werden.-Na€h  de  Wittes  Rapport 
vom  JMen  Nov.  IBOfc,  sollte  die  Flüssung  schon  dit  dem  Fröhlinge  des 
kommenden  Jahres  beginnen ,  obgleich  noch  nicht  alle  Arbeiten  lu  je- 
a^r  Frist  günzlich  beendigt  werden  könnten.  Dies  giiig  indess  nicht  in 
Füllung;  das  ganze  ISOI^teJahr  verstrich  noch  mit  allerley  unum-* 
gänglichen  Arbeiten,  und  erst  1805  gingen  die  ersten  filösise  durch  den 
Canal.  Schiffahrt  misslang  gleich  Anfangs  \  zwar  hätte  sich  eine  Barke 
in  diesem  Jahre  durch  den  eigentlichen  Yereinigimgscanal  durchgear- 
beitet, blieb  aber  wenige  Stunden,  nachdem  der  Bericht  über  die  eröff- 
nete Schiffahrt  abgefertigt  war,  im  Ssergut  stecken ,  und  der  Canal  ist 
fortan  immer  liur  ein  Flossgraben  geblieben.  (*)  Ehe  wir  aber  über  die 

(*)  Dem  Briefe  eines  Französischen  Gmigrirtcn,  des  Grafen  von  ClAraiOBl-^ 
Tonnerre  zu  Folge,  den  diesor  J810  an  den  Prinzen  Georg  von  Olden- 
burg schrieb,  will  er  mit  einer  Barke  «rhon  ISO.'?  den  Canal  pa>5sirt  ha-  . 
ben,  >vovon  aber  keine  oiBcielle  Acte  etwas  erwähnt,  ausser  ein  Bericht 
des  Aufsehers  in  Lepel  Toni  5-tcn  Juni  1803.  Dieser  enthält,  d^ss  Graf 
Clermont-Tonnerre  eine  Üdjke  \on  13  Faden  laiig  und  4  bi  il,  mit  3600  ' 
Pud  beladeUy  ferner  eine  Balbbarke,  5  Faden  lang  und  2  iadcn  breit, 
■iit'600  Päd  befiracbtet,  beyde  17  Werschock  im  Wasser  siUend,.  glücklich 
durch  den  Canal  gebracht  hsbe.  Bie^e  Fahncugo  kamen  am  S-fen  May 
ms  dem  Stergvt  in  Lepel  an,  und  gingen  am  11-ton  d.  M.  tnr  Ulla  ab. 
Ton  der  damaligen  Gommnnication  schrieb  Clermont-Tonnere  Folgendes: 
«Die  Ufer  des  fiee's  Man  et  nnd  des  Ssergjiit  mttsslsn  durehstts  einen 
«Zugweg  erhalten;  der  Ssergnt  sey  stellenweiie  so  Yerschlammt,  dass  er 
«nur  Moder,  al>er  kein  Wasser  enthalte;  um  seine  Barke  durchrobringen, 
«habe  er  solche  mit  Erdwinden  dun  h  den  Schlamm  schleppen  lassen 
«müssen,  die  stellenweise  erst  600  Faden  vom  Canale  entfernt  einen 
«festen  Standpunct  zur  Aufslelhin^  fanden.  Der  Sserjj^ut  sey  auf  seiner 
a^an/Qu  Lange  von  20  Werst  höchst  elend  für  die  SchifTahrt;  gelinge  es 
«nicht,  die  Ufer  zu  consolidircn ,  und  dem  Schlamme  und  Moder  Einhalt 
«zu  tbun,  so  werde  der  Ssergut  nie  »chiübar  werden.  Ulla  and  Beresina 
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Transporte  des  Bcresina-Canales  nähere  Naefarichten  geben,  wollen  wir 
erst  die  technische  Geschichte  desselben  zn  Ende  zu  fiihron  suchen. 
1805  ward  der  jährliche  Unterhaltongs-Etat  des  Canalo^;  auf  25,000  Rub. 
bestimmt,  und  im  März  ein  yorläufiger  Accisetarif  bestätigt,  weleber 
aber  erst  durch  den  ükas  vom  17-li'n  März  1807  vollkommene  Gesetzes- 
Kraft  erhielt.  180C  wurden  srhnn 'M, 000  Rub.  Kcmonte  erfordert,  naA 
«fo  Graf  Rumänzow  die  Arbeit  1807  besichtigte,  fand  er  zwar  die  gama  - 
Gominttnication  «in  erwünschtem  Zustande»,  allein  aueh  in  diesem  Jahre 
miissten  Ausbesserungen  für  2^,215  Kub.  TOrgenommen  werden,  uad 
•pätiyr  1808  für  38,000  Rub. 

Bis  1810  waren  in  AUem,  von  Anfang  an,  in  Ausgabe  1,511,089  Rob. 

Im  Jahre  1810  l)(^sicliti^4c  der  Inger. ieur  (lencral  Ssablukow  don  Bo- 
resina-Cniinl.  Ei  I  kkI  die  Flüsse  ,  C.üiali' und  Seen  zwischen  der  l'lla  . 
und  Berosina  niU  Moder  angefüllt,  so  dass  im  Sommer  nur  G  Werscliok 
AVasserlicfc  war.  Die  auf  der  Ileresina  und  l  ila  grLräuchlichon  Fahr- 
zeuge fand  er  zu  gross ,  um  auf  diesem  Canale  angewandt  werden  zu 
können;  nur  mit  Kleineren  werde  etwa  drey  Monate  im  .lalue  eine  be- 
queme Navigation  statt  finden  können,  und  auch  dieses,  den  Rest  der 
Jahreszeit  über  bis  zum  Winter,  nur  mit  Seliw  ierigkeil.  -  Nach  dem 
Tode  des  hochseliffen  Kaisers  Alexanders  des  Ersten,  fand  man  im  Ca- 
biuelle  des  Monarchen  ein  Memoire  des  Yerslt)rbenen  Prinzen  Georg 
von  Oldenburg  (vom  24-sten  Scplember  1810),  in  welc  hem  dieser  von 
dem  in  Kedi  stehenden  Canale  das  Ürtheil  fällt  «er  könne  wohl  dienen, 
«die  Miiilarcommuuicalion  nach  Borissow  und  Bobruisk  zu  befördern, 
«seine  connnerzielle  Wiehtigkeit  sey  aber  bis  dahin  nicht  von  Kelang, 
«ausser  dass  er  die  Salzlransporle  vom  Schwarzen  Meere  beRirdere.  Arn 

•  Vortheilhalteslen  sey  der  Transport  des  Beresinasystemes ,  wenn  man 

•  im  "Winter  in  Lepel  die  Waaren  aufstapeln  lasse,  um  sie  im  Frühlinge 

•  einzuladen  und  weiter  zu  fiäiren. » 

Die.  Verbeflsemngen  des  Beresina-Canales  wurden  1810  begonnen, 
and  bis  1812  fortgesetzt ;  besonders  suchte  man  die  Untiefen  zu  ver- 
nicbteh,  und  die  Ufer  zu  befestigen ;  doch  unterbracb  die  feindlicbe  in- 
yasion  auf  geraume  Zeit  diese  Arbeiten.  Bis  1823  erbielt  der  Ganal  nur 
eine  geringe  Remonte ,  und  gerieth  dadurch  zuletzt  in  einen  Zustand  des 
Verfalles,  der  mit  der  Unterbrecbung  des  ganzen  Verkehres  drohte. 

nscyen  wegen  ünliofcii,   vcrschlammler  Baumstämme  und  ailgcmeiiier 
«Verwilderang      schwer  zu  passiren.» 
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Von  1823  bis  1836  wurden  mehrere  vollkommen  schadhafte  Werke  um- 
gebaut, alle  Anderen  mehr  oder  minder  ausgebessert;  dies  bat  zwar  den 
Beresina^Canal  wieder  gehoben,  allein  immer  nc»€h  ist  derselbe,  selbst 
für  die  Flössuag,  wäbreud  der  heissen  Sommermonate. schwierig. 

In  technischer  Hinsicht  versteht  man  unter  der  Benennung  des  Bere$i-  ^ 
iMUffStemes  die  Navigationslinie  von  der  Einmündung  des  Ssergüt  oder 
5ser;9iilscA  in  .die  Bertsina  über  die  Seen  Plawio  und  von  Lepely  die 
Bintekta^  Ena  und  den  Vereinigungtcanal  bis  zur  Ulla ,  und  selbst 
diese  A.efr/ere  iiul  eingerechnet,  bis  zur  i^iifia,  weil  auf  dieser  ganzen 
SlKcke  die  Schiffahrt  und  Flüssung  entweder  nur  durch  Hülfe  der 
Kunst  möglich  geworden,  oder  wenigstens  sehr  erleichtert  ist.  Die 
UlUt  oder  wie  sie  Polltfsch  gewöhnlich  genannt  wird,  die  UUänka,  enl- 
flicsat  dem  See  von  Isptk^  nahe  an  der  Kreisstadt  dieses  Namen&  im 
GouTemement  Wilebsk ,  und  fällt  nach  einem  Laufe  von  100  M  erst  (*) 
in  die  Däna.  Sie  ist  10  bis  12  Faden  breit,  im  Sommer  i  V,  bis  4  Schuh 
tief,  hat  aber  Sandbänke,  wo  das  Wasser  fast  auf  1  Schuh  herunter* 
sinkl.  Vier  kleine,  neben  ihr  liegende  Seen,  die  mit  ihr  Bacfaverbin- 
gen  haben,  könnten  vielleicht  die  Veranlassung  zu  Reservoirs  werden; 
ihr  Lauf  ist  sanft  nnd  ohne  Fälle.  Der  untere  Theil  dieses,  Flusses  war 
immer  schiffbar,  (ungefähr  auf  40  Werst  weit}  und  ward  mit. Böten  be- 
fahren, die  an  500  Pud  Ladung  trugen;  ausserdem  ging  immer  viel 
Flossholz.  Auch  jetzt  ist  die  Schiffung  der  Ulla  nicht  beträchtlich,  und 
reicht  gewöhnlich  bis  Tschasniki;  selten  kommen  Fahrzeuge  nach  Lepel.  ' 
Die  beste  Zeit  der  Fahrt  ist  vom  Eisbruche  bis  zum  balben  Junius; 
während  dieses  Zeitraumes  fährt  man  den  Fluss  mit  dem  Strome  in 
1  Vt  bis  2  Tagen  hinab,  und  in  6  Tagen  hinauf.  Die  Ulla  hat  keine  an- 
dere Werke  der  Kunst,  'als  einen  Durchstich  durch  eine  grosse  Fluss** 
krümme  bej  Tsohasniki,  der  Canal  von  T»eha»mki  genannt.  Er  ist  569 
Faden  lang,  und  verkürzt  die  Fahrt  ungefähr  um  §  Werst,  denn  die 
abgeschnittene  Flus&section  ist  an  6  Werst  lang.  Er  hat  eine  doppelte 
Kammerschleuse  XIIL  und  XIV.,  mit  10  Schuh  10  Zoll  Gefälle,  und 
eine  Zugbrücke.  Bis  Tschasniski  hat  die  Ulla,  dem  vorhandenem  Ni- 
Yellement  nach,  185  Schuh  Gefölle,  was  man>rüeksichtlich  ihres  sanften 
Laufes  fast  für  zu  hoch  angegeben  vermulhen  mögte.  Die  Flösse, 
wefobe  zusammengekoppelt  durch  den  Canal  nur  mit  Mühe  gehen, 
finden  in  der  Ulla  ein  freies  Fahrwasser,  was  nur  die  etwas  schwie  • 
rigcn  Untiefen  vou  Chrolkowitschi,  Saretschije  nnd  Dubala  unterbrechen. 

(*)  Diejenige  Krüiuiue  mit  eingerechnet,  weiche  der  Canal  von  Xschaschuiki  ab- 
schneidet. 
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Glpicli  na(  Ii  ihrem  Austritte  aus  dem  See  von  Lepel  ist  in  der  Ulla  die 
Kainmerschleuse  ..4^  XII .  Der  See  von  Lepel  ist  an  zwölf  Werst  lan«^, 
von  '2Ö0  bis  IVOO  Faden  breit,  und  hat  dabei  mehrere  grosse  Buch- 
ten; die  Schiffahrt  durchschneidet  ihn  nur  auf  der  kurzen  Strecke  von 
1 '  ^2  Werst  bis  zur  einfallenden  £»*a.  Dies  sehr  flossbare  Flüssehen 
entspringt  an  der  Gränze  der  Gouvernements  Minsk  und  Mohilew, 
fliesst  mehrentheils  durch  Wiesen ,  und  kann  als  der  Anfang  der  Ulla 
betrachtet  werden.  Anderthalb  Werst  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Pia- 
▼io  erweitert  sich  die  Essa  zu  dem  kleinen  See  Prota^  übrigens  über-^ 
steigt  ihre  Breite  nirgends  12  bis  15  Faden,  bejr  k  Schuh  Tiefe.  —  A«9 
-  dem  See  von  Lepel  führt  ein  nur  250  Faden  langer  Derivationsoanal  in 
die  Essa,  deren  Mündung,  wegen  ihrer  Surapf-Nftür,  hieduroh  umgan* 
gen  wird ;  in  ihm  ni  die  Schleuse  XI.  erbaut.  Von  hieran  geht  die 
Fahrlinie  der  Essa  rnf lang,  die  nun  ohne  Schleusen  schiflhar  ist,  bia 
.  sum  Beginne  des  Il  cre^/ca-Canales.  Dieser  beginnt  an  der  Essa  unweit 
des  Dorfes  Wer^ka^  ist  Werst  lang,  und  hat  die  Schleusen  X.« 
IX.  und  Vlll. ;  er  stösst  am  Ende  an  die  Bere$cktay  einen  kleinen  abet 
■  ziemlich  tiefen  Bach,  der  den  See  Bercsckta  durchströmt,  und  die  Was- 
ser des  Okunjä-See's  durch  einen  Anderen  aufnimmt.  Die  Fahrt  geht 
Ton  dort  aus  durch  den  2  Werst  breiten  See  Btruehio.  und  aus  ihm 
führt  der.  eigentliche  Vereimgun^eeaml  in  den  See  Pla»io,  Dieser  istS W* 
lang ,  hat  Tom  Platio  an  tum  Bereschto-See  ^  Schuh  Gefälle,  und  er- 
,  hielt  daher  yler  Kammersehleusen  lY.  V.  Vi.  VII.)  nebst  einer 
Halbschleose«  Der  Duna-Zwei{p  des  ganzen  Systemes  bat  also  11 
Schleusenkammern  und  eine  Halbschleuse}  Letatere  bat  auf  den  ge*  • 
wöbnllcben  Gang  der  Sdiiffahrt  keinen  Binfluss,-  sondern  leistet  nur 
'  bejr  Reperaluren  gewisse  Dienste.  -  Der  Plavio  ist  der  Tbeilungspanct 
der  Gewisser,  und  besteht  eigentlieh  aus  drej,  dureb  Wassereng^  mit 
einander  verbundenen  Bassins:  Plavio,  Manez  uud  OseeUeehe  (Oceme). 
Zusammengenommen  sind -sie  an  10  Werst  lang,  doch' schneidet  die 
Flosslinie  nur  den  Plavio  und  Manez,  und  zwar  nicht  länger  als  auf 
4  V«  Werst.  Nächst  dem  Ssergut  ist  dies  der  schwierigste  Tbeil  der 
ganzen  Communications-Linie.  Der  See  bat  fast  allenthalben  Torfgrund 
und  Torfnferj  ohne  das»  nun  ein  Mittel  »denkbar  wä  re,  diesem  abzubel* 
fen,  reissen  sich,  wegen  ihrer  specifiscben  Leichti^eit,  von  Zeit  zu 
Zeit  grosse  Torf-Schollen  vom  Boden  los«  schwimmen  auf  derOberflIobe 
des  Wassers  umher,  reihen  sich  am  Ende  zusammen ,  und  bilden  auf 
diese  Art  Inseln,  welche  das  Fahrwasser  des  ohnehin  sehr  flachen 
See's  verderben  oder  verstopfen.  Auch  starke  Winde  sind  hier  dem 
Gange  der  Flüsse  hinderlich.  Der  Plavio  aber  bietet  noch  einen  an- 
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dem  grossen  UeMsland  dar.  Er,  als  der  Theiiiuigspanct  der  Gewfts* 
ser,  hat  nur  «n  einem  Ende  seines  Bassins  eine  Schleuse;  man  kanii  also 
seinWasser,  welohes  Crei  zum  Ssergut  abfliesst,  keiner  geregelten  Oeoo- 
Mmiie  unterwerfen ,  und  daher  geschieht  es,  dass  Solches  zu  der  Zeit 
ungehindert  abströmt,  wenn  dies  durch  keine  Nothwendigkeit  hedingt 
wird»-  und  wiederum  kann  es  daher  an  Wasser  mangeln,  wenn  dasselbe 
AMhig  ist.-^I)er  SurpU  fliesit  aus  dem  Piano,  einigen  anderen  Seen  und 
aus  Sümpfen;  es  ist  dies  ein  Morast-Bach,  den  Tor  derVerschlammung  zn 
schützen,  fast  keine  Möglichkeit  abzusehen  ist.  Es  giebt  ^a  ihm  Ufer- 
steilen,  für  welche  man  in  der  Enlfemung  einer  ganxen  Wers(  keinen 
einzigen  festen  Ponet  hat  ausfindig  machen  können,  um  eine  Srdwinde 
anfzusiellen,  di^  in  seinem  Schlamme  steckenden  Flösse  vorwärts  zu* 
bringen.  Der  jintere  Theil  des  Ssergut  wird  durch  seine  Sumpfnatur  so 
vollkommen^  unzngäi^Hch,  dass  man  genöthfgl  gewesen  ist,  ihn  gleich 
anfänglich  bey  derGrabong  des  eigentlichen'  Yereinigungs-Canales  durch 
eine  Derivation*  zu  umgehen,  die  etwas  oberhalb  des  Dorfes  Quttteka 
(Kne^a)  beginnt,  und  erst  an  der  Beresina  endigt.  Dieser  Canal  wird 
der  des  S$ergui  genannt,  ist  an  9  Werst  lang,  und  hat  vier  Schleusen, 
«4^  I.,  II.,  III.,  lY.  In  etwas  dürren  Sommern  ist  derselbe  nicht  so 
sehr  mit  Wasser,  als  mit  faulendem  Torf-Moder  angefüllt,  durch  wel- 
chen die  Flösse  mit  der  grössten  Anstrengung  fortgeschleppt  werden 
müssen.  -  Es  war  Im  Werke,  auch  den  oberen  Theil  des  Ssergut  durch 
^einen  Deriyations-Ganal  vollkommen  zu  umgehen ;  dieser  sollte  bej- 
*  der  fnnflen  Sehlense  am  Vereinigungseanale  beginnen,  den  Plavlo,  Ma- 
nez  und  oberen  Theil  des  Ssergut  zur  Seite  lassen ,  ^und  beym  Dorfe 
Domscheriz  wird  er  In  ihn  einfallen :  allein  dieses  Werk ,  ist  nicht  aus- 
geführt worden. 

Alle  Schleusen  des  Beresina-Canales  sind  aus  Holz  erbaut,  und  haben 
k  Faden  OefTuung,  bey  einer  Stauung  von  7  Schuh.  Die  Breite  der 
Canäle  ist  10  Faden ;  über  ihre  Tiefe  lässt  sich  bey  der  unstäten  Be- 
schaffenheit des  Torf-  und  Sumpfbodens  nichts  Bestimmtes  sagen,  als 
da.ss  sie  im  Sommer  zur  Flössung  selbst  höchst  unzureichend  ht.  Das 
Gesammtgelälle  ist,  vom  Plavio  bis  zur  letzten  Schleuse  an  der  l  ila, 
unweit  Tsas(  hniki,  ungefähr  136  Schuh,  bis  zur  Beresina  30,  doch  müs- 
sen wir  biebev  heiuerken,  dass  wir  nocli  kein  zuverlä.ssiges  neueres  Ni- 
veiiement  des  I)eresina-('anales  besitzen.  —  Wir  möchten  jetzt  gerne  be- 
friedigende Nachrichten  millheilen;  wieviel  Producle,  der  Quantität 
und  dem  Werthenach,  von  IHü.j  an,  durch  den  Reresina  Canal  ge- 
gangen sind,  allein  es  ist  uns  Solches  mir  sehr  unvoUkoiunien  mög- 
lich,   in  den  älteren  Listen  ist  die  Masse  aller  Trausporte  zwischen 
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Borissoir  und  Ulla  so  vermengt  angegeben,  dass  es  fast  nicht  möglldi 
xa  UDterflcheiden  ist,  vfas  eigentlich  durch  den  Vereinigungs-Canal  ging, 
oder  nnr  eine  seiner  absinkenden  Fluss-Zweige  berührte. 

1805.  £s  passirten  5667  Masten,  ^867  Stämme  Bauholz,  10,8^7  Stück 
Eichenholz.   Accisc  ward  eingenommen  1260  Ruh.  87  Cop. 

1806.  Es  pas5;irten  Masten  und  Halbmasten  1951,  Stämme*23,4%,  Ei- 
chenholz 25,564  Stücke,  Bretter  360.  JHe  Aeciae  betrog  Kub' 
12  Cop. 

1807.  16^8  Masten,  und  150Fldafie,  die  einige  Ladung  trugen,  z.  B. 
Bretter,  Pech,  etwas  Getreiden.  A.  An  der  Ulla  luden  0  Itarken  und 
17  Böte  für  Riga.  Nach  einem  andren  Berichte  bestand  die  Verfuhr 
in  24>  Fahrzeugen  (auf  der  Ulla)  3  beladenen  undS9  unbeladenen  Flössen, 
1613  Masten  und  Halbmasten,  28,260  Stämmen,  302  BreUern,  25,564 
Stucken  Eichenholz.   An  Accise  wurden  10,720  Ruh.  50  Cop.  erhoben. 

1806.  Es  Inden  auf  der  Ulla  für  Riga  15  Fahrzeuge.  Verildsst  wur- 
den fast  17,000  Stämme  Bauh<dz,  unter  welchen  zwej  mit  Produden 
beladene  Fljjsse  waren,  hSfJO  Stucke  Eichenholz  und  690  Bretter.  Die 
Accise  betrug  7652  Ruh.  14  Cop. 

-1809.  Auf  der  Ulla  gingen  6  Fahrzeuge;  verfldsst  wurden  nach  Riga 
29^  Stamme,  800  Bretter,  6842  Blöcke  Eichenholz ;  an  Zollgebühren 
wurden  eingenommen  15,859  Ruh.  70'/«  Cop. 

1810.  Bis  zum  l-sten  September  passirten  den  Canal  ÜP79  Masten, 
33,200  Stimme»  810  Bretter,  8410  Blöcke  Eichenholz.  Aceisegelder 
liefen  ein  9587  Ruh.  24'/«  Cop.  - 1818  wurden  an  Accise  38,725  Ruh. 
eingenommen;  - 1819  -  61,531  Rub.;  -  1820-  iS9,351  Rub.;  -  1821  ^ 
51,259  Rub.;  - 1822  -  35,470  Rub.  (*);  -  1899.  Betrug  der  ganze  Umsatz 
des  Beresina-Systemes,  dieBeresina  selbst  mit  einbegriffeB,2,382,O0OR.; 
allein  sehr  viele  Transporte  hatten  den  eigentlichen  Beresina-Canal,  die 
Ulla  und  Essa  gar  nicht  berührt. 

1830  gingen  zwischen  Borissow  und  Ulla  Waaren  für  1,811,113  Ruh. 

1831  auf  der  Ulla,  Beresina  und  dem  Ganale  für  2,898,242  Rub. 

1832  für  3,434,154  Ruh. 

1838.  Es^wurden  aus  dem  eigentliclien  Vereinigung scanale  und  dem 
von  Werebka  abgefertigt  (der  Transite  ist  nicht  angegeben)  441  Flösse, 

(•)  Wir  haben  sehr  wohl  bemerkt,  dass  In  den  vorstehenden  Anfjahen  der  Jah- 
resliansporte  die  erhobene  Accise  oftmals  in  iMosscin  Missvcrhailnisse  mit 
dem  Geldweriho  cl>  i  I'ro  lnkte  sieht,  sind  aber  nicht  im  Stande  den  firnnd 
dieser  Anomalie  au i/u klaren.  Wir  schrieben  die  Summen  aus,  die  wir  in  den 
Acten  aogegebeii  fanden. 
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an  Werth  109,419  Hub.  ~~  Zum  teJberwinlern  blieben  in  ihnen  20  Flosse, 
mit  ihren  Ladungen  an  Werth  22,01V  Ruh.  ~  Barkenbaii  fand  nicht 
statt.  —  Die  Canäle  waren  vom  13  -  17-U'ii  März  aufgegangen,  und  be- 
legten sich  Tom  9  —  14-ten  November  wieder  mit  Eise, 

183f  wurden  aus  dem  Yereinigungs-Canale  (ohne  Transite)  147  FIös-» 
86  abgefertigt;  es  ward  nichts 'ausgeladen ;  — 10  Flösse  blieben  zum 
Ueberwintern,  mit  ihren  Ladungen  an  Werth  27,350  Hub.  Barken  wur- 

.  den  nicht  gebaut  Der  Ganal  hatte  sich  am '  1-sten  Ajiril  Yom  Eise  be- 
befreit, und  gefror  wieder  am  S6-sten  Nov.  -  Die  Canäle  gingen  1836 
vom  10-ten  bis  17-ten  April  auf,  und  gefroren  wieder  vom  5>tett  bis  l&-ten 
November  (*}.  —  Das  Systdm'  des  Beresina-Canales,,  so  weit  es  durch  die 

'Technik  vervoUkommt  ist,  wird  jetzt  in  folgende  flosspolizeyliche  oder 
administrative  Sectionen  eingetfieilt :  1)  die  von  Ssergut  reicht  von  Bo- 
rissow  an  der  Beresina  bis  zum  See  Palik -79 Werst. -Der  See  4  Werst: 
Canai  von  Sergut  8Vi  Werst.  —  Flnss  Ssergut  bis  Domscheriz  3*/«,  und 
also  in  Summa  95  Werst. 

2.  Distanz  des  Vercimgungs-Canales :  Vom  Domscheriz  am  Ssergut, 
die^sen  Flu8$  entlang  6  Werst.;  die  Seen  Manez  und  Plavio,  der  Fnlir- 
linie  entlang,  5  Werst.  —  Vereiniyungs-Canal  —  7'/,  W'erst.  —  See  i/e- 
reschta  !'/•  Werst.  —  Fluss  ßereschta  5  Werst.  —  Summa  —  ^  Werst. 

« 

3.  Distanz  vomir«reftifca-CanaI  undderWerebka,5f/,Werst^-E88a«FlQSS, 
10  Werst.  See  Protehüy  235  Faden.  —  EnUr  Canal  von  Lepel,  zwsiehen 
den  Seen  Proteha  und  Lepel,  170  Faden.  —  See  von  Lepel  (der  Fahrlinie 
nach),  l*/t  Werst.  —  Zweiter  Canal  von  Lepel^  der  den  See  von  Lepel  mit 
dem  Proseha-Flusse  tereint,  90  Faden.  ^  Die  ehere  Ulla  bis  zum  Hofe 
Gorodenez  -  ISV«  Werst.  -  Summa  -  30  Werst  245  Faden. 

4.  Dütanz  von  TtehatehnUd^  vom  Hofe  Gorodenez  bis  zum  Ende  des 
Cuiales  von  Tschascbniki,  beydes  an  der  Ulla,  -  34'/,  Werst. 

5.  Dhtanz  vonülla,  angefangen  vom  Diiiiidowitschi  an  diesem  Flusse, 
bis  zur  Düna  —  45  Werst  und  43G  Faden.  —  In  Allem  also  von  Borissow 
an  iler  Beresina  bis  zum  Flecken  tUa  an  der  Düna -231  Werst  —  bis.  auf 
wenige  Faden. 

n  Wir  liefern  hier  noch  spätere  anffeltaadena  Nachrichten  Uber  das  GeOie* 

Ten  und  Aufthauen  der  Beresina -Canäle.  —  1815  gingen  alle  Gewässer 
zwischen  der  Beresina  und  Tschascbniki  vom  18-ten  März  —  ll-ten  April 
auf,  und  gefroren  wieder  vom  12-ten  —  20-slon  NoTcrabcr.  —  18*7  vom 
3  —  17  Not.  waren  sie  wieder  gefroreo.  —  1818  brachen  die  Gewässer 
vom  l^ten  März  bis  14-ten  April. 
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'/7.  Vereinigung  der  iHma  und  des  Dnepr  vennillelst  der  Lut*^ 

sehössa. 

♦  -  . 

Man  findet  eine,  vielleicht  apocryphe  Nachricht,  dass  sclion  1756  der 
Ingenieur-General  Dc-LchJh ms,  ein  bekannter  Zeitgenosse  Peters  des 
Ersten,  dem  Obcikaiiiiiiei Jicn  ji,  Grafen  Schuwalow,  ein  Project  vorge- 
stellt liabe,  den  Duepr  und  die  Düna  mittelst  eines  Werst  langen 
Canales  zu  vereinen.  Eigentlit  iie  Documenta  über  dieses  M  erk  sind, 
unsres  Wissens  nach,  niclit  bis  aul  uns  gekommen,  und  man  kann  daher 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  oh  hier  von  einer  Vereinigung  des  • 
Dneprs  mit  der  Düna  über  die  I  ulsi  }iö««>a,  oder  aber  der  Axe  entlang,' 
welcUcr  die  jetzige  Beresinsche  Couinuiuicaliun  folgt  —  die  Rede  war  : 
vermuthlich  aber  von  der  Letzteren. 

Im  Jahre  1775,  bekam  der  General  Deshederas  den  Auftrag,  jenseits 
der  Düna  Stellen  zur  Erbauung  ifon  sechs  Festungen  oderWalTenplätzeii 
auszusuchen.  Dies  nötbigte  ihn  zn  einer,  leider  nur  flüchtigen  Aufnah- 
me  des  Landes  zwischen  dem  Dnepr  und  der  Düna,  durch  welches  er 
bej  dieser  Gelegenheit  ein  Generalprofil  Jiivellirte,  und  hienach  seine 
Ansichten  über  die  Verbindung  des  Dneprs  mit  letzterem  Flusse  durch 
die  Lutschössa  und  Orschitza  vorstellte.  Deshederas  war  der  Meinung, 
ein  solches  Werk  bringe  nicht  allein  dem  Staate  grossen  Nutzen,  son- 
dern kümie  auch  wenig  kosten !  Seine  Projeclaxe  folgte  der  Orschitza^ ' 
die  bcy  Orscha  in  den  Dnepr  mttndet,  auf  25  Werst  lang,  auf  welcbeli 
sie  ein  Gefälle  von  €9  Schuh  hat;  von  hier  sollte  ei»  iV/ä  Werst  langer 
CwmU  in  den  See  von  BabinowiUchi  führen,  von  dem  bis  zur  Orschitza 
mir  12Vt  Sehoh  Fall  ist.  Da  der  See  von  Babinowitsebi  als  der  Thei- 
Inngspunct  der  eigentlichen  Narigationslinie  angesehn  ward,  sosoUt« 
fol^ich  der  ganze  Dneprzweig  eine  Lfinge  von  fast  dO'/g  Werst  erhalten, 
,  mit  einer  Absenkung  von  Si*/«  Schuh.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite 
folgte  die  Canalaze  der  Lutschössa,  welche  Deshederas  auf  88  Werst 
Länge  angiebt,  und  die  unweit  Witebsk  in  die  Büna,  mit  einem  OefaUe 
von  n»  Tolsen  mundet.  Die  Länge  der  ganzen  Communication 
würde  zwischen  Oischa  und  Witebsk  180  Werst  betragen.  Der  höchste 

0 

(*)  So  drückt  läeb  namentlich  Deshederas  ia  seinem,  Französisch  fetchriebenen. 
Memoire  aas.  Allein  dies  ist  offenbar  zu  ricl.  Und  wollte  man  annehmen, 

da«»^  durch  einen  Schreibfehler,  anslatl  Toisen  ,  Schuhe  {gelesen  werden 
miissleii,  so  wäre  dir«  wieder  vw  Mcni^'.  Auch  ersieht  man  nicht,  ob  wiiU- 
iich  Französische  lotsen  gemeint  ^iud,  oder  ob  dies  Maaas  für  Russische 
Faden  gellen  soll? 
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Panet  der  ganzen  Gegend,  der  aber  der  eigentlichen  schüTbaren  Linie  zur 
Seile  bliebe,  ist  der  kleine  See  Oreckowo  unweit  Babinowitfichi ;  Er,  und 
die  bej  dieser  Stadt  liegende  See  sollten  als  Keservoirs  am  Theilungs- 
puncte  dienen.  De^^bederas  erwäbnt  nichts  von  Schleusen  oder  über- 
baiipt  van  irgend  einem  leciinischeu  Detail,  meint  aber,  das  ganze  Werk 
würde  nicht  über  240,000  Hub.  kosten,  wenn  man  mit  Truppen  arbeilen 
Wüiie.  Auch  Desbederas  stellte  sein  Project  dem  (ii  afeu  Schuwnlow  vor, 
und  am  Ende  v,  'iv(\  der  oben  erwähnte,  De-Loubras  zugeschriebene  Vor- 
schlag von  1750,  mit  dem  Vorliegenden  w(dil  Ein  und  derselbe  seyn, 
welches  wegen  entfernter  Aehnlichkcit  der  Namen  leicht  irrUUümiich 
sich  ereijcrncn  konnte. 

üesbederas  Angaben  waren  höchst  summarisch,  und  seine  sogenannle 
Aufiuiliiiie  ist  weiter  niclits,  wie  ein  tiiichtiges  Croquis ;  beyde  konnten 
also  zur  theoretischen  Lösung  des  Problemes  nicht  genügen.  Aus  dieser 
ÜFsache  iiess  General  Boior  1780  und  1781  die  Sache  nochmals  durch 
den  Obristen  Rm^h  untersuchen,  dessen  gäodetische  Operationen  folgende 
BjCMlUate  ergaheti :  1)  die  Lutschössa,  von  der  Düna  bis  zu  ihrer  Verei- 
migung  mit  der  Werchila,  (von  wo  an  Uean  dem  Flusse  erst  ganz  richtig 
den  Nam0n  Lutschössa  beylegt),  ist  99 V»  Werst  lang.  2)  Die  Werchila 
bis  zum  See  von  ßahinowitschi  misst  nur  1  Weral  und  173  Faden;  3)  der 
39B  SVs  Werst  in  seiner  grös^jten  Ausdehnung.  4)  Auf  der  entge- 
fTpngesetzten  Seite  folgt  die  Canalaxe  die  Werchita  au^^^  ärts,  bis  zum 
Einfalle  der  JimSinka  in  sie,  und  zwar  auf  1  Werst  und  339  Faden.  5)  Die 
Ismänhttbis  zum  Quell  hinauf  -  3'/,  Werst.  6)  Von  hier  lieg;!  noch  f«^ 
iWerate  entfenii,  ili  einem  weilen  Sumpflandc,  der  Theüungspunct  zwi- 
ichen  IXUna  und  Dnepr.  Yon  diesem  also  bis  zur  Düna  beträgt  die  <ie- 
sammt-^ntfenrang  113  Werst  26} Faden,  (und  nicht  100,  wie  Bowr 
aekieibt)  ~  mit  einer  Absenkung  von  155  Schuh d'/t  Zoll.  Der  See  von 
Bdiinevitccbi  liegt  nur  119  Schuh  Uber  die  Düna  erliAbea,  und  hat  eine 
gntateXikeTon  17  Schub;  der  See  Ton  Oredioweti  liegt  tiogefähr  17 
Sdudk  niedriger  aU  der  Calminationspunet  zviacihen.  Iiejden  Flüssepi- 
Vom  TMfaing8|iiincte,  die  Oischüzä  ebtlang,  bis  mm  Db^,  fand  Ronn 
32  Werst  und  107  Faden  Entfernung,  und  ein  Gefölle  VQn.63V«  $o)i«b.  - 
Von  17S4bis  1786  war  dem  damaligen  Ingenieur-Capitain  Trousson  die 
Ausarbeitimg  eines  umatiipdliofaen,  tecbniscben  Projectes  dieses  Werkes 
aufgetragen,  zu  welchem  Endzwecke  er  von  Neuem  die  ganzeCanal-Axe, 
But  einem  Tbeile  der  umliegenden  Gegend  aufnahm  und  nivellirte. 
Ti9ii880iifl  Operationen  aber  waren  umfassender  combinirt;  es  war  nicl^t 
allein  von  einer  Verbinclang  zwischen  Dnepr  und  Düna ,  sondern  auch 
Bwisisben40r.Letfaeren.iwd  4em  lliaen  di^  9.ede,  indem  man  e$  .für 
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möglich  und  vortheilbafl  hielt,  die  Ausfuhr  des  W(>1«iribassins  von  St. 
Petersburg  und  dem  Balfisrhen  Meere  weg  zum  Schwarzen  Meere  zn 
leiten  (!).  -  Trousson  fand  die  kürzeste  Entfernung  zwischen  Dnepr  und 
Diina  68*  5  Wi  rst,  ;i]]ein  auf  dieser  schien  ihm  die  Grabung^  eines  Ca- 
nalcs  nicht  möglich.    Leberbanpt  fand  er  die  ganze  (iegend  für  dies 
Werk  nirht  vollkommen  geeignet,  und  nur  spärlichen  Vorratb  an  Was- 
ser. Auf  der  von  ihm  erwUblten  Axe,  versprach  er  sich  indessen  eine,  in 
dieser  Hinsicht  gehörig  gesicherte  Schiffahrt.  Troussons  T.inie  folgt  fast 
gänzlich  der  vom  Ohrist  Hean  schon  früher  Vorgeschlagenen,  hat  ah  er 
das  Eigne,  dass  auf  ihr,  bis  auf  den  unteren  Theil  der  Lutschössa,  Alles 
canalisirt  wird.    Bahinowitschi  wird  Theilungspunct.    Die  ganze  Axe 
foli^i  mehrentheils  Thälem,  welche  von  Hügeln  mit  ziemlich  steilen  Ab- 
hängen eingeschlossen  werden.    Von  Bahinowitschi  bis  zur  Düna  erga< 
ben  sich  112  Schuh  Gefälle,  welche  durch  10  steinerne  Kammerschleu- 
sen ausgeglichen  worden  wären;  zum  Dnepr  fand  Tnrasson  nur ^0 Schuh 
Senkung,  und  bestimmte  daher  für  diesen  Zweig  auch  nur  4  Schiensen  .— 
Alle  sollten  23  Schuh  OeiThnng  innerhalb  der  Pforten  eihalten,  der  Ca  * 
nal  am  Wasserspiegel  7  bis  8  Faden  breit  werden,  und  wenigstem;  auf  * 
5  Schuh  tief  mit  Wasser  gefüllt  seyn.  -  Der  Kostenanschlag  des  ganzen 
Werkes  irhersteigt,  nach  specieller  technischer  Berechnung  ,  kdine 
3,990,785  Ruh.;  allein  in  einem  andern  allgemeinen  Berichte  Troussofla 
findet  sich  die  Behauptung,  die  ganze  Arbeit  könne  wohl  hüch<itens  sechs 
Millionen  Rub.  kosten.   Es  hat  uns  nicht  gelingen  wollen  tn  entdecken, 
wie  diese  DiiTerenz  anfsulösen  sey.    Späterhin  hat  man  gezweifelt,  ob 
ein  Canal,  nach  dem  vorstehendem  Projecte  ausgeführt,  hinlänglich  mit 
Wasser  versorgt  werden  könne.    Ein  andrer  Einwand  bestand  darin, 
dass  die  Uferdörfer  der  Lutschössa  alles  Wassers  beraubt  würden,  denn 
Trousson  wollte  diesen  Fiuss  abdämmen,  um  dasselbe  in  .««einen  Canal  zu 
leiten;  er  wollte  femer  den  See  voif  fiabinowitsehi  um  i7Vs^chuh  auf- 
stauen, wodurch  grosse  Uebersehwemmungen  entstanden  wären.  Statt 
eines  Ganales  über  die  Lutschössa  und  Orschiza  ist  daher  später  ein  Anr 
derer  «wischen  der  Beresina  und  Ulla  -  der  jetaige  Beresinscfae  -  vor- 
geaogen  worden. 

f8>  Canalprojeci  ztoischen  der  Kasplä  und  dem  Dnept* 

Es  ist  ein  alter,  aher  wohl  erhaltener  Plan  über  diesen  Gegenstand  ^ 
vorhanden ,  der  keine  Jahreszahl  seiner  Verfassung  enthMlt,  wohl  aber 
den  Namen  «Brauer*  mit  dem  Beyfügcn,  dass  der  Inhaber  desselben  ihn 
aufgenommen,  das  GelÜlle  nlTellirt  und  das  Profil  verfasst  habe.  Da  nnn . 
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zu  denZt  itcn  Pi^lers  des  Ersten  ein  Schleusenineister  Brauer  (Epaypi»)  in 
Russischen  i)ienstcn  war,  wchher  zn  ähnlichen  Arbeiten,  wie  die 
oben  angedeutete,  gebraucht  ward,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die- 
ser Plan  aus  den  Zeilen  des  grossen  Kaisers  stamme,  da  die  Unterschrift 
von  Brauers  Namen  augenscheinlich  eigenhändig  ist. 

Das  Oerüiche  dieses  Projectes  liesteht  id  Folgendem  t 

In  den  See  Kasplä,  aus  welchem  der  l  luss  dieses  Namens  bey  Ssu- 
rash  in  die  Düna  mündet ,  ergiesst  sich  dieWydra,  welche  vor  ihrer 
Ausmündinig  zuerst  die  Klelschia  aufnimmt,  weiter  oberwärls  aber  den 
Lelekwa-Bach. 

Dicht  neben  der  oberen  Lelekwa  befinden  sich  die  Quellen  des  Ka- 
tinka-Baches,  (oder  Katan)  welcher  durch  den  kleinen  SeeKatanskoe 
in  den  Dnepr  (alll. 

Braueri  teclinische  Vorschläge  sind :  ' 

aj  durch  einen  ,  vier  Werst  langen ,  Damm  an  der  oberen  Lelekwa  in 
und  um  ihr  eine  eben  so  lange ,  aber  viel  schmalere  Stauung  zu  bewir- 
ken: z'')  Lelekwa  und  Katan  beyni  Dorfe  Dubrowno  durch  einen  2822 
Faden  langen  (]anal  zu  verbinden,  dessen  milllere  Tiefe  ik  Schuh, 
die  grösste  3(j  betragen  würde;  cj  durch  fünf  Schleusen,  (zwey  an  der 
Katan,  zusammen  mit  fünf  Kannnern,  eine  Einkammerige  an  der  I^e- 
lekwa,  eine  Aebnliche  an  der  Wydra,  und  eine  l^ünfte  desgleicben  an 
der  Kasplä  hejm  Dorfe  Lopal  und  dem  Einflüsse  der  Lutschischtscha 
(JyHuuKa),  den  Wasserstand  zu  reguliren,  dabey  der  Kasplä  durch  zwey 
Stauwehre  an  den  Seen  Diwinskoe  und  Akatowskoe ,  durch  welche  ein 
kleiner  Bach  in  sie  fliesst,  zwey  Reservoirs  zu  vcrschaiTen.  Der  Canal 
vürde,  nach  des  Projectsteilers  Meinung,  Wasser  genug  gehabt  ha- 
,  ben,  um  Fahrzeuge  von  100  Schuh  Länge ,  20  Schuh  Breite  (auf  dem 
Plane  steht  unsireithar  als  Schreibfehler  200)  mit  2 'A  Schuh  Ladung»- 
liefe  zu  tragen. 


-  »  - 


ACHT£R  ABSCHi^ITT. 

CÜMMLMCATION  ZWISCHEN  DKU  WELIKAJA  LND  DER  DLENA. 


19,    Cmnmunicalion  von  Ssebuh  zur  IMma, 

Diese  ComnuinicaliOH  >\ ard  auf  Vorslellung  des  K anfinaiins  Nowiusky 
aus  Ssebesh  181 1  nnUM  iioinmen .  der  Kaiser  ^viinsclile  sie  !)esonders  in 
stralegisclier  llinsithl  bald  verwirklieht  zu  sehn,  da  «In  Kricn  mit  Frank- 
reich immer  wahrscheinlicher  ward.  Der  nanienllif  he  Hdrlil,  die  Ar- 
beilen zu  hctiiiiiH  ri ,  war  vom  29-len  August  181 1  :  er  empfahl  diu  mög- 
lichste BriMliiiii:.  lind  sprach  sich  deihin  aus,  die  neue  Transportlinie  nur 
für  Fahrzeuge  kleineren  (lehalles  einzurichten.  Neben  dem  sieben 
Werst  lanpjen  und  lialh  so  breiten  See  von  Sschr^/i,  der  aul  eiiici  ll.ilb- 
"  insel  die  kleine  Stadl  gleiches  Namens  tragt,  liegen  iu  fast  paralleler 
Ricblimg,  die  Seen  H  orono^ro,  M  V/Z/cr  (BeiiiTep f, '  und  (ilubokoje  ~  ei^ 
gentlicb  nur  Buchten  eines  einzigen  grossen,  durch  VVasserengen  ver- 
bundenen Wasserbeckens.  Der  Ssehesh  ist  bis  auf  60  —  70  Faden  vom 
Ufer  mehre nlb ei Is  flach,  in  der  Mitte  4^  Faden  tief,  und  wird  von  d&n 
oben  genannten  Seen  durch  einen  Hügelrücken  geschieden,  über  den 
die  Ilcerslrasse  zur  Düna  führt.  Aus  dem  Glubokoje  rinnt  ein  schma- 
ler, eine  Werst  langer,  aber  tiefer  Bach  in  den  See  Neschtschcriz  (He- 
u^epMUb),  der  gegen  23  Wersl  lang  und  2  bis  2*/,  Werst  breit  ist.  -  Vom 
Neschtscberiz  ist  der  Lisno-See  durch  eine  schmale ,  1 Werste  breite 
Landenge  getrennt,  auf  welcher  indess  noch  der  kleine  Moder- See  5«- 
(emtz,  mit  nur  CO  Faden  im  Durchmesser,  Platz  findet.  Der  Lisno  ist 
7  Weist  lang  und  2 breit;  aus  ihm  ergiessen  sich  in  paralleler  Rich- 
tung xwej  kleine,  jeder  Eine  Werst  lange,  Bäche  in  den  Sumpfsee  S*u>o?- 
no  (CBOJbHo),  dessen  Ausdehnung  1  V,  Werst  beträgt,  und  mit  dem  sich 
die  Kette  dieser  Landseen  —  mit  ihren  Intervallen  an  31  Werst  lang  — 
endigt.  Aus  dem  Sswolno  fliesst  der  in  gerader  Linie  50  Werst  lange 
5«uro/na-Bach,yelcher  nach  einem  sehr  geschlängelten  Laufe  hey  JjcAos- 
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sin  in  die  Drissa  fällt,  —  ungefähr  10  bis  tl  Werst  oberhalb  ihrer  eignen 
Einmündung  in  die  Düna.  Die  Sswohia  fliessl  in  einem,  nicht  tief 
eiAgeschnitlenen  Thale ,  das  von  75  bis  500  Faden  breit  igt ,  hat  beson^ 
der«  gegen  das  Ende  ihres  Laufes  abschüssige  Tfer,  h  -  H  Faden  Bretitr, 
2  bis  iO  Schuh  Tiefe,  und  trägt  acht  Brücken.  Der  Spiegel  aller  Seen 
schwillt  im  Friihlinge  um  2  —  3*/,  Schuh  an;  das  (lefiilk'  vom  Ssebesh-^ 
Sve  bis  zsr  Dttaa  beträgt  75 'A  Schuh  f).  -  Die  Werke,  wdelie  I8U  mit 
Eifer  hegomien  wurden,  bestanden  bloss  in  Flusscomotionen,  als  s.  B. 
Austiefiingen,  Abstechungen  hinderlicher  Uferstellen ,  und  iii  einigeil 
Diircb$(tichen;  man  arbeitete  bis  in  den  Winter  hiiielfi,  md  aia  dO^stefl 
December  1811  Ward  dem  Kaiser  der  Bericht  erstattet,  daes  man  daa 
Werk  zu  finde  des  Januars  1813  wieder  emeuerti  werde,  und  im  Jrniins 
fertig  zti  seyn  ho#e.  Der  ganze  Bauansehlaj;  betrag  SB1,09SIR<,  allein  nur 
ein  geringem  Theii  dieser  Somdie  war  verwandt  worden^  als  die  Ereig> 
nisse  desialire«  1812  Ws  Bitete  dem  Fortgänge  dieses  Weflees  SinbaH 
gdliolAii.  1815  ward  tn  seiner  gftnzliebea  Beendtgmig  ein  Bauansehlag 
Ton  16,100Rab.  entworfen,*  mid  da  bey  YoHkommen  veiinderten  Umstän- 
den diese  neue  Scbiffahrtslinie  mir  noch  ein  mercantiHsches  Interesse 
darbieten  konnte,  so  tUlerliess  man  die  Ausführang  für  diese  Summe,  In 
Bausch  und  Bogen,  dem  Kaufmann  Nowinsk y,  denn  er  w^r  der  Einzige, 
der  sich  auf  der  Ssebesh-Communicatioil  mit  Waarentransf»orten  abgab. 
Er  konnte  mit  den  erwähnten  mä^ssigen  Geldmitteln  indess  nur  das  Al- 
iemothwendifi^ste  ausfuhren,  und  erklärte  1818  sein  Werk  beendigte 

l*)  Das  nähere  Detail  der  Loralitäton  bestand  in  Fol|jenilem:  der  See  Sse- 
bcsh  hat  eine  Tiefe  von  4  l)is  2*.)  S^huh  und  saiidi<,^e  l'fer  mit  {(Jeiehem 
Grunde;  der  WoronoAvo  ist  2^  Schuli  tief,  der  Boden  hesleht  aus  Sand 
und  lA'hm,  j,^hM(  J»wie  die  Tfer.  Der  (1 1  u  b  o  k  o  j e  ist  8  bis  29  Schah  tief, 
hat  ähnliche  Ufer  ,  ^ie  der  Worouovvo  ,  und  schwillt  im  Frählingc  um 
3Yg  Schuh  tn,  eben  so  irie  der  Lisno.  Dieser  Letitere  hat  eine  Tiefe 
'  TOn  6 'bis  ti,  der  Ifetehtsekeris  toa  3  Ht'4S  Schuh«  Hsr  Sswalno 
iti  so  mit  Moder  aagefllilt ,  daie  niaii  mit  dem  kleinste«  Naehen  kami- 
auf  diesem,  mehr  einem  Svmpfe,  als  einem  See  ähnlichen  Gewässer^  Ibri- 
kanunen  hann;  deswegen  wollte  man  ihn  dorch  einen  800,  Fadea  langen 
Csntl'nmgrahen;  der  indessen  nie  Tollendet  worden  ist*  Die  SswoU 
na  ist  3'/,  bis  7  Faden  hreit  ,  den  Kriimroung^en  nach  »[erochnet,  tn  iOO 
.  Werst  lang,  hat  59  Schub  Gefälle,  in  15  Secunden  36  Schuh  Slrömung, 
und  steigt  im  Frühlinge  von  8'/,  bis  12  Schuh.  —  Dnrcli  den  Ukas  vom 
23-stcn  Decemhcr  Iftll  i^t  die  «^'unze  Cfttminnication  von  Ssebesli  mit  Tia- 
monllieher  AnfTiilirnn«:  aller  ihrer  Seen,  Flusse  und  Büchc  rcchtskrälti^ 
für  Kchitlhar  erklärt  worden. 
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Seine  Fahrten  halte  er  1810  begonnen,  das  erste  Mal  von  Ssebesh  aus 
nach  Ri^a  mit  einem  fünf  Faden  lannrn  undl'/»  Faden  breitem Boole,  diis 
er  mit  300  Pud  Flachs  behid.  Nac  Ii  Drissa  jjelanfrie  er  in  6  Tagen,  und 
eben  so  viel  Zeit  kostete,  mit  eini  r  i^erinf^n  cn  J.adung,  die  Rückreise.  Ini 
April  1812  fertigte  Nowinsky  wieder  mehrere  Bote  ab,  die  jedes  7  800 
Pud  trugen:  1813  gingen  aus  dem  See  von  Ssebesh  3  Böte  und  2  Skuten 
zur  Düna,  und  eine  Skute  kam  nach  Ssebesh  zurück,  auf  demliiubotsehi- 
za-Bache (rjytfoMHqa)  lud  ausserdem  ein?  Faden  langes  uud2Faden  brei-  ^ 
tes  Boot  700  Pud  Flachs  für  Riga ,  und  1814  gelang  es  sogar  -  doch 
mit  unsäglicher  Mühe,  wegen  der  engen  Brücken  —  eine  Ladung  von 
SaOO  Pud  mit  3  Schuh  Waasertiefe  zur  Düna  zu  fördern.  Endlich  fin- 
den sich  in  den  Acten  von  1815  noch  einige  Fahrzeuge  aufgeführt,  die  von 
Seebeah  abgingen.  Spätere  Jahre  scheinen  ohne  Schiffahrt  geblieben 
zu  seyn ,  die  längst  vollkommen  aufgehört  kat.  —  Die  Communication 
TOD  Saebealk  zur  Düna  könnte  vielieicht  alsdann  einige  Wichtigkeit  für 
Riga  gewinnen,  wenn  eine  Canalisining  zwischen  jener  Stadt  und  lier 
Welikaja  zu  Stande  küme,  die  schon  mehrere  Male  vorgeschlagen  wor- 
den ist,  und  von  welcher  in  der  Folge  die  Rede  seyn  wird;  —  an  und  für 
aich  scheint  sie  dem  Handel  wenig  Zuwachs  versprechen  an  künne«. 

SO.    Verbindung  de$  Sea  Siel>e$h  mii  der  Welikaja» 

Zugleich  mit  der  Verbindung  des  Sseheshr^Sees  siir  Düna  kam  auch 
1811  das  Project  zur  Sprache ,  diese  nSchsle  Communicationslinie  noch 
weiter  in  das  Innere  Russlanib  zu  verfolgen,  wozu  nach  der  Vollendung 
der  Erstgenannten ,  noch  einCanal  aus  dem  Bassin  der  Welikaja  mm 
Ssebesh-See  erforderlich  war.  Die  Kaufmannschaft  von  Pskow  erkannte 
namentlich,  durch  ihren  Wortführer /'oroiow,  die  ausnehmende  Nütz- 
lichkeit  einer  solchen  schiffbaren  Linie  für  ihren  wichtigen  Flachdmn- 
del  an. 

Zu  diesem  Behufe  wurden  damals  zwar  keine  förmlichen  Aufnahmen 
und  Nivellements,  aber  Recognosirungen  angestellt,  deren  Ergebniss 
Folgendes  war: 

Die  Vereinigung  ISsst  sich  bej  dem  Bache  beginnen ,  der  bej  Koroe- 
Selka  m  die  Welikaja  einflilt,  aus  dem  See  gleichen  Namens  abfliesst, 
und  nur  5  Werst  lang  ist.  Von  dem»  an  400  Faden  im  Durchschnitte 
messenden,  KoroMielha-See  liegt  der  k  WeHi  lange  Sujewo  entfernt, 
von  diesem*,  auf  800  Faden  weit,  der  750  Faden  lange  Prichaby.  Alle 
Intervallen  zwischen  diesen  Seen  sind  vollkommen  eben  und  sumpfig. 
Alls  dem  Prichaby  iiiesst  ein  Bach  ab ,  mittelst  dessen  und  des  GameZ' 
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Bacbes  man  ohne  ;;ros>e  An.strenguacren  sich  einen  Zugang  zum  See 
ßamuAi  bahnen  köiiJile ,  der  durch  viele  Quellen  und  kleine  Zuflüsse 
sehr  wasserreich  ist.  Aus  dem  E;ir>siiki  könnte  durch  Niederungen 
ein  nur  zwey  Werst  langer  Canal  zum  Hache  Tschemoy  führen,  welcher 
19  Werst  lang  ist,  urtd  in  den  See  von  Ssebesh  füllt. 

Die  Communicationslinic  vom  Prichaby  bis  zum  Tschornoj  würde  13 
Werst  betragen,  die  von  der  Welikaja  bis  zum  See  von  Ssebesh  45. 
l)<  t  Sein  idcpiiiict  der  Gownssf^r  liefet  ungefähr  nur  10  Schuh  höher,  als 
der  Sommerspiegei  der  Welikaja  am  Einfalle  der  Korosselka,  und  aus 
dem  See  dieses  Namens  fliosstbey  erhöhtem  Niveau  das  Wasser  gleich- 
falls zum  Tschernoy-Bache  ab. 

Die  Welikaja  ist  indess  von  Korosselka  bis  Ostrow  mit  Steinen  ange^ 
füllt,  hat  steile,  brüchige  Ufer,  und  im  Sommer  niir.l  —  1'/«  Schuh  Was- 
serCiefe.  Bey  der  Anlegung  der  beschriebenen  Communication  miisste 
also  ziigleieli  für  die  Scliiffbaraiaeliung  der  oberen  Welikaja  Sorge  ge- 
tragen irerden,  und  bej  der  Menge  der  um  ihren  Quell  zerstrent  liegen*- 
den  Seen,  iiesse  sieh  ein  günstiges  Resultat  in  Hinsicht  der  Wasserfalle 
erwarten»  lumal,  -wenn  man  die  Aniehwellungen  der  oberen  Welikaja 
in  Erwignng  lieht,  die  im  Frnhiinge  bis  aof  10  und  seihst  11  Schuh 
steifen. 

Eine  aweite  wgesohlagene  €analaze  war.  Folgende:  UnterhaU» 
OpciMehkm  (Chmaa)  fUllt  die  ansehnliche  und  befltete  /sia  in  die  Wo* 
Mkaja,  in  sie  die  £osma,  in  diese  aber  der  Bach  KidMeheraw^  der  aus 
emem  kleinen  See  gleiches  Ifamens  abfliesst.  In  den  Kotscheiw-Seo 
(iSflttopM)  ergiesst  sieh  ein  Bach  aas  dem  See  IhUehmm^  (^onopoBo) 
in  dieac»  einAnderar  ans  dem  Bolgoje-See  (4ojroe)  denmn  demyoB 
Ssebeaii  nur  h  Werste  entfernt  ist.  Die  eigentliche  künstliche  Yereuii- 
gnng  witfde  also  in  einem  Cnunl  aus  dem  See  i^olgoje  in  den  m  See- 
beriihestehn.  - 

Die  Einwohner  der  Umgegend  hielten  besonders  den  See  TForonoi»« 

für  geeignet,  die  in  Rede  stehende  Verbindung  auszuführen,  allein  OS 
fehlt  an  Angaben ,  und  seihst  an  Vermuthungen,  welche  zur  Bekräfti- 
gung dieser  Meinung  dienen  könnten. 
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NEUI^TER  ABSCH?(1XT. 


CANALP^OJECTB  VOli  S£E  SSELIGER  ZUR  POLA. 


Vereinigung  des  Sees  Sseliger  mit  der  Polä. 

So  wie  eia  Canal  aus  der  Mologa  gerade  zur  Msta  den  Zweck  hätte, 
das  System  yod  Wolotsehock  iktlich  zu  umgehen,  so  würde  der  hier  an^ 
gedeutete  Canal  aolehes  VMMeh  bewirkoi.  Die  Barken,  anstatt  bey 
Twer  in  die  JtDerza  einzubicfs^en,  würden  inuaer  stroman  die  Wolga  hia- 
«uf  gehea»  tms  dieser  in  die  Shtluharwolm  uad  durch  den  See  Steligety 
von  hier  mittelst  des  Yereinigungscanales,  zur  Poläj  und  aus  dieser  in 
den  Urnen.  Ob  schon  Peter  der  £rito  den  Gedanken  eiaer  solchen  Coai- 
laiiaication  gehabt  habe,  lassea  wir  auf  sich,  heruhen ;  ee  wird  dieses 
iwar  behauptel»  allein  es  ist  uns  nicht  gehiageB,  hierüber  gewisse  Data 
aufzufindeai  aadi  derheriihmie  Zeitgenosse  Peters  des  Ersten,  Perry,. 
soll  hier  gewesen  seyii,  um  die  Gegend  für  den  erwähnten  Caaal  zu  be- 
•lehtigen,  allein  in  seiaeni  bekannten  Werke  ^jadeakt  er  dessen  mit  hei-^ 
aen  Waifia. 

Biaige  PUKae  aasgeaavaiea,  di«  aur  eunasarisi^^figaiatife  Aadaa- 
tungea  eathaltea,—  finden  wijr  die  ältesten  Nachrichten  über  dk  Vecei- 
niginig  des  Sseliger  biU  der  PoU»  in  einer  Handschnfl  anter  dem  Tttel: 

•  477$,  4m  ^<el«a  Ja^fusl,  dsa  ^sa»  47-$m  md  jSf-slsa  Ssjtfsed^r) 

•  1773  dsa  49^e$k  Aprils  umd  4774  dm  47'imimd  AM§.^m»f  ÄUer* 
rnkBehtimnamentUehm  Befehl  des  iwßossenm  470S-sim  Jahru**  Der 
Hanpt-Iahalt  dieses  Documentes  betrifft  dea  Bau  eines  Canales  zwischen 
der  Siitda  und  Ticktßinka  (worttber  nian  dea  betreffenden  Artikel  unse- 
res Werices  naehschlagen  woUe,)  uad  enIhiUt  zudem  eine,  zwac  nieht 
ungerechte,  aber  ziemlich  scharfe  Beurtheilung  des  Projectes  des  Ge- 
neral-Feldzeuguieisters  Vilbois,  den  Sseliger  mit  der  PoU  zu  .vereiaen. 
«Hinsichtlich  der  Beurtheilung  des  Projectes  und  der  Plane  des  General- 

.« Feldzeugmeisters  Yilbois  im  Senate,»  heisst  es  In  diesem  Manuscripte, 
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«welche  derselbe  zu  einer Wasserfahrl  aus  dem  Sseligerin  die  PoU  vor^ 
«gestellt  iial,  iai  dem  General-Major  (nachherigem  wirklichem  Geheimen 

•  Rathe)  Dedeniew  (JS,ejienheB-h)  aufgetragen  worden,  zu  untersuchen, 

•  welcher  von  brydon  Communirationen  (der  Genannten,  oder  der  von 
«derSsuda  zur  Iichwiiika  hinsiciitlicli  des  Nutzens  der  Vorzug  gebühre, 
«wieviel  Geld  zu  diesem  Werke  nolhig  sey,  und  woher  solches  zu  ent-  > 

«nehmen?  Auf  namentlichen  Befehl  Kaiserlicher.  Majestät  vom 

«24-stpn  März  1765  ist  dem  Senat  anbefohlen,  das  vom  Generalfeldzeug- 
meister eingereichte  Project  einer  Wassercommnnication  aus  der  Wol- 
ga über  den  Sseliger  und  die  Pol^i  zum  Urnen,  zu  prüfen,  mit  dem  des 
Generalmajors  Dedeniew  zu  vergleichen,  und  welches  das  Vorzügliche- 
re sey,  yorzuslellen.«  -  «Der  Senat  findet,  dass  das  Canalproject  aus 
der  Wolga  zum  Urnen  nicht  diejenigen  Vortheile  darbietet,  welche 
man  TOP  einem  so  wichtirren  und  kostspieligen  Werke  erwarte«  darf, 
und  zwar  aus  folgenden  Gründen  :  1)  die  obere  Wol^(a  hat  bis  zur  Ein- 
DiMasg  der  Sselisharowka  17  Fälle  (Strömung»  Vilbois  meint 
twar,  nur  zwey  unter  ihnen,  der  von  Bensk[?]midJJreslaicia(^}{iipecj'dB- 
«i)  elf  Order  len  Correctionen;  auf  welche  Weise  aber  solche  anzubringen 
und  auszuführen  seyen,  ist  nicht  allein  nicht  angegeben,  sondern  auch 
Uber  ihre  örtlichen  Verhältnisse  weder  Plan  noch  ^Nivellement  beyge- 
fügt;  die  Beschreibung  der  Sselisharowka  ermangelt  der  Umständlich- 
keit; ihr  Ufer-Weg,  heisst  es,  könne  von  den  Ufer-Anwohnern  ausge- 
benert  irerden.  2)  Da  nun  aber  an  grossen  Flüssen  ein  solcher  Weg 
besondere  Aufmerksamkeit,  seine  Anlegung  und  Unterhaltung  keine 
geringe  BuisicbtJind  bedeutende  Summen  in  Anspruch  nimmt,  so  ist  es 
W(dil. nicht  zweckdienlich,  ein  solches  Werk  ohne  Aufaicbi  dem  Wil- 
len und  den  Verfügungen  Yon  Privatleuten  lu  überlaoen.  • 

«3.  Die  Aushaunng  des  Waldes  an  den  Ufern  der  Oberen  Wolga»  «to 
an  der  Misbarowka,  die  Gorreetion  der  sieben  FSlle  {*)  der  Srsteüen« 
und  der  Ufenreg  -  werden  schwerlich  mit  weniger  als  190,000  Rub.  m 
bestreiten  seyn.  Vilbois  projeclirt  eine  Schleuse  an  dem  Bache  Pqt 
lonovDka  oder  PohfMWü^,  der  in  den  Sseliger  fiUlt^  wo  aber  dies^ 
Schleuse  eigenöicb  zu  erbauen  sey,  ist  nirgends  angegeben.  • 

nk.  Jtben  so  ^^eIli^^  sind  Nachrichten  über  die  Oertlichkeit  xwischen 

•  der  Polonowka  und  der  Volk  bejgefügt. 

I 

r)  In* Anfange  des  Muuseript»  sind  ihrer  Siebenzehn  erwähnt;  wir  kön- 
nlellt  wohl  eüisehn,  wo  hier  der  Schreibfehler  ist.  Ueber  das  Wesen 
raie  wird  man  im  Yerfolge  dieti|s  AufMUes  Auiklärimg  finden. 
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"•5.  Vom  Sselifffr  aus  folgt  Vilbois  Commiinicatioiisliiiie  soklu  ri  (Ic- 
«Mässerii,  auf  denen  bisher  nicht  der  geringste  Verkehr  war;  und  /\\:w: 
«aus  (lein  See  bis  zum  2  sr//^'/ ;ioi/-Bache ;  aus  ihm  zum  Jäwon  filnoui»;, 
« un([  denselben  abwärts  zur  \ ]\inhrt  Podberösie  (ri04,uepp;u.e  an  der 
«Polä,  -  eine  Distanz  von  tR)  W  rrst.    In  dem  Memoire  ist  gesagt,  diese 

•  Distanz  sey  zwar  kurz,  allein  wegen  des  starken  Gefälles  der  Tscher- 
«naja,  und  des  mit  Steinen  an'jefüllten  Bettes  des  Jihvon  werde  hier  viel 

•  Arbeit  erfordert  wer(](jii  ;  nun  aber  kann  man  hierüber  gar  nitbl  ur- • 
« theilen,  so  lange  man  keine  genaue  AuQiahme  und  keine  ^iiveliement 

•  dieser  Gegend  vor  Augen  hat.  <• 

6.  Die  Erweiterung  der  in  die  CommunicatioiiS''Liiite  fallenden  Ftvss- 
«chen  bis  auf  5  Faden  Breite,  und  die  Grabimg  eines  Yeretnigungscana- 
«les  von  gleichem  Maase,  entspricht  keinesweges  einer  SchifTahrt  von 
grossen  Verhältniuenj  denn  es  können  sich  hier  keine  Barken  begegnen. 

•  Es  sind  zwar  Neun  Schleusen,  bloss  numerisch,  als  nöthig  angegeben, 
«ni^t  aber,  auf  wie  hoch  die  Baakosten  für  Jede  berechnet  werden.. 

•7.  AU  Haupt-Reservoir  für  den  Theitungspunet  ist  der  Kleine' Sntt* 
*9er{*)  bestimmt,  der  wie  im  Memoire  gesagt  ist,  bis  9  Millioiien  Cu- 
«bicfeden  Wasser  disponibel  liefern  kann.  Hat  man  aber  dieses  Wasser 
•ffSr  die  Schiffbarkeit  des  Canales  und  der  PoU  angewandt,  so  wird  da- 
«iiiHr  die  Sselisfaarowka  Mangel  leiden,  und  wie  diesem  abzuhelfen,  da- 
«ton  ist  kein  Wort  gesagt.  Selbst  des  Wassermangels  rom  Sseliger  bis 
«zum  JSwon,  auf  60  Werst  Länge  (**),  ist  nur  im  Vorbejgehijerwähnt, 
■ohne  Pläne,  wie  man  diesem  Mangel  abhelfen  könne.  Der  Jäwon  mfls- 
«se,  heisst  es  femer,  vier  Schleusen,  jede  zu  zwej  Rammern  erhalten, 
«und  am. See  Weljö  eine  Stauschleuse  als  Reserve;  wie  indessen  alle - 
«diese  Werke  einzurichten  sejen,  darüber  fehlen  Zeichnungen  und  ge- 
«naueie  Andeutungen.« 

«S.  Von  der  Pollt  wird  angegeben,  dass  sie  ih  Strömungen  habe,  die 
«man  aufräumen  müsse;  wie  aber  dies  anzustellen  sey,  ist  nicht  gesagt, 
«ebensowenig,  wieviel  solches  kosten  könne?  Der  Seichtigkeit  der 
«-P(d4  soll  durch  Einengiingsdämme  abgeholfen  werden;  dies  ist  zwar 
«hinlänglich  für  eine  Schiffahrt  mü  dem  Strome,  einer  Aufwärtsgehen- 
Aden  aber  gerade  zu  liinderlich. » 

(*)  Es  ist  wohl  augonschciolich,  dass  uuler  der  Benennung  des  Kleinen  Sse- 
'  ligers  ir^^end  ein  Tbcil  oder  ehie  Bucht  des  Sseliger-Sees  xu  verstehen 
•67;  wir  haben  aber  weder  auf  Plänen  oder  in  Docamenten  und  Acten 
entdecken  können,  welche  Section  des  dees  bteranter  verstanden  wird. 
NäBftlich  im  Tereinigniigscanaley  der  Tscherniga,  and  der  Oberen  Pöla. 


Digitized  by  Googkr 


-  «1  - 

"8.  Des  l.  ferwi'sros  hl  niclil  einmal  Krwiiliiiung  geschehll.  » 

«9.  Fahrzeuge  mit  üacheui  Boden  können  auf  dem  Urnen  nicht  ^rehn; 
"  Kielfahrzeiipe  erlaubt  der  Canai  wegen  seiner  geringen  Wassert irfe 
««nicht;  es  wird  also  nothwcndier  sevn,  am  liincn  in  neue  Fahrzeuge  um- 

•  zuladen:  auf  dem  Wolchow  ti  ilt  wieder  das  iitn^ckclit  li',  das  het^t 
«' das  erste  A'erhältniss  ,  ein.  Der  (jouverneur  von  >owgorod,  Sievers, 
1  schreibt  zwar  :  er  habe  sich  die  Projeetlinie  des  neuen  < 'anales  hesehn, 

und  glaube,  dass  derselbe  zum  llieil  mit  niclit  grossen  Kosten  ans/.ufiili- 
«rensev  ;  allein  neben  dieser  mü.ss(>  die  (^ominunirationslinie  über  die 
•    «Mi»ta  bey behalten  werden.  Der  Senat  kann  inUes^  die  Gültigkeit  solcher 

•  Meinungen  nicht  anerkennen. » 

Den  Werth  der  hier  aufgestellten  frchniseh-criti.schoii  Anmerkungen 
über  das  ProjiM  t  N'ilbois  lassen  wir,  v,  ic  hülicr,  auf  sich  .selbst  beruhen, 
bemerken  aber  nur,  dass  aus  diesem  DociimciiU'.  Folgendes  erlu  llt  :  Vil- 
bois  wollte  vom  nördlichsten  Ende  des  Ssedt/crx,  oder  vom  Ddi  Ic  Polono- 
ffo  aus,  einen  ('anal  in  die  Tschernaja  graben,  welci^e  in  den  Jäwon 
fallt;  dieser  aber,  ein  schilibarcr  Fltiss,  m  die  Pola. 

Güldensiedl  schreibt  in  seinen  Keisen  dm rh  Uussland  (St.  Petersburg 
1787.  I.  22.;  von  diesem  l  nüMnehmen  :  Die  Kaufleute  aus  Ostaschkow 
«schicken  grosse  Barken  nach  St.  Petersburg,  haben  aber  die  Beschwer- 
»lichkeit,  dass  sie  dieselben  vom  Ende  des  Sseligers  bis^eum  Polik-Flusse 
«fast  sieben  Werste  zu  Lande  transportiren  müssen.  Vielleicht  istcbr 
ii  dortige  Handel  durch.  da.s,  was  er  schon  ist,  oder  noch  werden  kann, 

•  wichtig  genug,  um  eine  künstliche  Verbindung  mit  dem  Sseliger  zu  be- 
« werkstelligen.  -  Als  Ostaschkow  1772  zur  Kreis-Stadt  erklart  ward, 
•hatte  der  damalige  Nowogorodsche  Statthalter  Sievers  von  der  Kaiserin 
« den  Auftrag,  Behufs  dieses,  schon  Yormals  vorgeschlagenen  Projektes, 
«die Gege.nden  zwischen  dem  Sseliger,  Lovat,  Jäwoo  und  der  PoU 
«nochmals  zu  besichtigen.» 

Nach  Vilhoi's  Untersuchungen  ruhte  das  Canalprojcct  zwischen  Sse^ 
liger  und  Lowat  lange,  bis  der  General  (jerhard  den  Sehl cusenmeisfer 
Bnssajew  1802  von  Neuem  absandte,  die  Möglichkeil  eines  solchen  Gana- 
les zu  untersuchen.  Es  ward  ihm  dabei  zur  Bcai  litnng  angemerkt,  dass 
diese  Verbindung  besonders  für  die]lTnndelsverhälnisse  der  Städte  i^«/oy, 
^ßeKew,'(faieB'b)  Ostaschkow  und  Gschatsk  Y-Aia^cK-h)  berechnet  sej.  Du8> 
sajew  stellte  ein  Vereinigungs-Project  zwischen  dem  S$eliger  und  <fsr 
Sehi»eh9berocha(OJ,e6e}^ezai)  vor,  die  in  diePpl4  mündet.  Nach  seinerMei- 
nung  konnte  ein  Canal  von  1352  Faden  diese  Bedingung  erfüllen,  dessen 
grtateBreite  nicht40  Faden,  die  grösste  Tiefe  nicht  kS  Schuh,  das  Maxi- 
mum des  zu  grabenden  Erdeubus  nicht  70,770  Cubicfoden  überstiegen 
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liXtle.  Bie  gaBMUntenaclMnig  ward  auf  Bitte  4er  StadtgeaMiade  TOttOt* 
taeokkow  Tevanataltet,  undndiet  mit  UmnPIXiiea  aodLiii  denAicIdvens 
docb  blieb  dieses  ebae  pnctiscbe  Folgen,  auch  muas  mb  gentotm,  dese 
aus  ^ku  isolurtealop<dogi8chenAii|abea  Dussiyewe  kein  geaügendesResidr' 
tat  ennittelt  Verden  konnte.  IdO^ieiehle  dasStadtbai^t  YwOstaaeUkow, 
Ssawin,  eine  Biltsehrift  an  den  Kaiser  ein,  in  wekher  er  um  die  Grabung 
des  PolirGanales  bat,-anftibrend,  dass  er  liietu  eine  neue  und  bequeaMra 
Linie  anfgefundra  habe,  die  Ober  den  See  TicMrseAnoi  (^unoe)  xur 
Sekudubmrodia  führe.  Damals  blieb  dieses  Ansuchen  ohne  Folgen, 
*  weil  die  neue  Organisation  in  der  Verwaltung  der  Inn.  Comnamicatio- 
nen  die  Generalregie  anOUiglicb  mit  einer  Unjcahl  von  Arbeiten  be- 
stürmte, und  dann  der  vaterländische  Krieg  alle  Ansichten  und  aUe  Be^ 
jtrebungen  au  einem  anderen  Brennpuncte  ablenkte.  Ssawin  wieder- 
bohlte  1820  sein  Gesudi;  er  behauptete:  «über  den  Canal  yonW.  Wolot- 

•  gchok  könnten  die  Barken  Ton  Gschalsk  und  der  Wolga  (oberhalb  Twcr) 

•  nicht  früher  als  im  Juni  nach  St.  Petersburg  gelangciij  die  Trans^ 
« port'Kosten  seycn  für  ein  Pud  auf  75—80  Cop.  anzuschlagen f).  Wähle 
«man,  nach  vollendetem  Canale,  den  Weg  über  die  PoU,  so  würde  man 

•  UDgeHihr  gegen  die  Hälfte  des  May's  die  Hauptstadt  erreichen  können, 

•  und  für  ein  Pud  Fracht  nicht  über  50  Cop.  zahlen.  Die  Schiffahrt 
«könne  mit  solchen  Böten  beirieben  werden,  welche  sechs  bis  acht  Jahre 
«ausdauerten,  und  ahvo  Uei  bisherigen  ungeheuren  Wald  Verwüstung 
«durch  den  alljährigen  Baikenbau  einige  Schranken  setzten».  —  Hierauf 
ward  dem  Ingenieur  Capitain  Golowinsky  (jetzt  Obrist)  die  Abfassung 
eines  neues  Projecles  anvertraut.  -  Golowinsky's  Arbeilen  (**),  seiuer 
ei^?enen  harsiellung  wie  der  des  Generals  Bazaine  zu  Folge,  lieferten 
folgendes  Besultat:  »Ostaschkow,  eine  industrielle  S lad L,  liegt  uuge- 
«mein  bequem,  um  ein  t  eiches  Entrepöt  zu  werden,  so  bald  ihre  Com- 

•  municalionsmiUt'l  zur  Düna  und  zinn  Urnen  erleichert  und  gesichert 

•  sind.  Jetzt  wird  im  Winter  die  ganze  Verfuhr  auf  Schlitleu  an  die 
utfer  des  Jawon  oder  der  Pola  geschafft ,  um  dort  auf  Fahrzeugen  ein- 

•  geschitrt  zu  werden,  und  so  über  den  llmen  nach  St.  Petersburg  zu 
«gelangen.    Ware  es  möglich,  die  Hauptstadt  mittelst  eines  Canal (  s  auf 

•  diesem  Wege  zu  erreichen,  so  würde  man  an  der  Länge  der  r.onmui- 
«nicationsstrasse  gewinnen,  da  die  Linie  \nu  i  wer  über  Ostasrhkow 

•  und  I^owgorod  n^h  St.  Petersburg  kürzer  ist,  als  die  über  Borowitschi; 

f )  Actenmitstig  viel  weniger. 

I**}  Journal  des  Toies  de  oönimiiiiicatioa  poiir  rsnn^  t8S6.  8t.  JNterabaarf. 
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auch  einigermassen  an  SichcrlK^it,  da  man  die  Fälle  der  Msfa  vormie- 

■  de.  Das  Nivellement  Dussajews  war  irrig;  der  See  Sifii^chehcrocho 
« (fll^efTf'pöxo  ,  anstatt  1*4  Arschin  unter  dem  des  Sseliger  zu  liegen,  er- 
»hebt  sicli  im  GejjentTieil  um  3  Schuh  9  Zoll  iiber  ihn. » 

**\)eT  ^ee  Tschai' {<(chnoe ,  der  Tom  S«eliger  800  Faden  entfernt  lic^jt, 
*ist  ebenfalls  über  Letztorrn  um  2  Faden  ,  1  Schuh  und  Zoll  erhöht: 
« der  höchste  Punrt  7'wisr)!en  dem  8«?eliger  und  dem  T<;chaetschnno  aber 

•  5  Faden  1  V-,  Scbuh  über  dem  Frsteren.  ~  Die  Tsrhaiha  ;^IaHKa),  wel- 
sche aus  dorn  See  gleiches  Namens  in  die  Schtscheberiu  ha  flicsst,  ist  an 
«ihrem  Ursprünge  schon  in  einem  kleinen  Canol  verwandelt,  den  der 

•  Onindherr  zur  AiTstrnckniin>:  der  umirebenden  Sümpfe  hat  graben  las- 
«sen  Im  danzen  ist  sie  an  10  Werst  lang,  und  hat  auf  dieser  Ausdehimng 

•  166 '  ^  Schuh  fjefalle ;  der  obere  Theil  ihres  Fhissbe^es  ist  steinigt,  un-  . 
«terhalb  wird  es  gump6g;  sie  erreicht  nirgends  «6i|ie  Breite  über  10 

•  Schuh,  ausser  an  der  Mündung,  wo  solche  zu  3  Faden  anwachst;  —  die 
•Tiefe  ist  höchstens  etwas  über  zwey  Schubt^  und  das  ganze  Gewäner 
«ist  ein  Bachy  aber  kein  Fluss.  * 

"Die  Schtscheberöcha  nimmt  12  Werst  vom  Sseliger  die  Tschaika 
•auf,  und  mündet  nach  einem  Laufe  von  kO  Werst  in  die  Poü.^uf  dieser  ^ 

■  Siecke  bat  sie  an  353  Schuh  Gefälle,  treibt  12  Mühlen,  bat  einen  sehr 
«gewundenen  Lauf,  mitschroflen  Biegungen,  entweder  ein  sehr  steiniges 
«oder  auch  schlammigtea  Flussbett,  und  ist  wenig  zur  ScbifTabrt  geeig- 
•net;  ihr  Lauf,  wie  man  ioBch  dem  Gefalle  schon  schliessen  kann  » ist. 

•  reissend.    Die  PoU  ist  beym  Einfalle  der  Schtscheberöcha  zwar  schon 

•  schiffbar,  aber  mit  Beschwerde«  und  nur  mit  Hülfe  guter  Lootscn,  die 

•  man  in  den  Uferorten  annimmt.   Es  ist  daher  nicht  die  Schtffbarkeit 

■  der  PoU,  welche  der  in  Rede  stehenden  Gommunication  entgegen  tritt— 
«denn  solche  Messe  sich  ohne  grosse^Losten  durch  Gorrectionen  herstel- 
•len  ^  sondern  alle  Anstrengung  muss  auf  die  eigentliche  Vereinigung 
« dieses  Flusses  mit  dem  Sseliger  gerichtet  werden.  • 

«Es  ergiebt  sich  aus  den  topographischen  Untersuchungen  aber,  dass 
«die  PoU  und  der  Sseliger  weder  durch  den  See  SchtscheberOcho;  noch 
«durch  den  von  Tschaetschnoe.  Tereinigt  werden  können,  da  sie  zu  hoch 
«Hegen,  um  als  Bassin  eines  Theilungspunctes  zu  dienen. 

•  Das  einzigeBlitCel  einer  Vereinigung,  welches  mit  Vortheil  angewandt 
«werden  könnte,  bestände  in  einer'simplen  Ganalgrabung  zwischen  dem 
« See  und  der  PoU  (*)  selbst,  oder  der  Schtscheberöcha,  so  wie  in  der  Er- 

(*)  Dazwischen  aber  liegt  ein  hoher  Landrucken,   namentlich  auf  der  achten 
Werst  Ton  Arvenizi,  schon  im  Gouv.  Nowgorod,  dessen  höchster  Puncl 
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'  «bauung  von  Schlousen  da,  wo  die  na  türliclic  Ei  höliung  oder  Absen - 
kling  dos  Terr  iiiis  deren  erf(»rdert.  iNuii  ist  der  Spiegel  des  Sseliger  et-^- 
«was  über  2Fad.  uherdiePola,  bey  der  Einmündung  der  Schtscheberöcha 
«in  dieselbe,  erhaben,  und  ein  Cänal  gerade  zu  in  diesen  Fluss,  wegen 

•  der  Oertlicbkeiten,  unmöglich;  man  miisste  sich  also  nothgedrungen 

•  an  ihren  Nebenzweig  halten,  und  folglich  um  eine  Schiffahrt  in  bey- 

•  derley  Richtungen  zu  begründen,  in  der  Schtschebenk  ha  bts72Kam- 
« nieiMlili  iisen  erbauen,  deren  ganze  Stroinave  nicht  mehr  als  52  Werst 

betraL^iii  würde.— Eine  Nebenfrage  von  hoher  Wichtigkeit  würde  sejrn, 
«ob  nicht  durch  die  Ableitung  der  (ie\N  issct  aus  dem  Sseliger  zum  II- 
«men  die  Schiffahrt  der  Wolga  einen  hüchst  empiindlichen  Verlust  erlei- 
« den  werde?  —  Eine  etwas  genaue  Koslenbcrccbnunfj  der  Ausiübrung 
«jenes  Projectes  ist^zwar  noch  nicht  gemacht  wordcij,  uml  konnte  auch 

•  noch  nicht  8tattfig<ku,  da  noch  so  wrnii;  fesln^osplzte  (jruridiagen  des- 
«selben  vorhanden  sind;  indessen  menite  deiKial  Bazaine,  dass  sich 
«die  Verciiiii^iin^  (ks  Sst  liger  und  der  PoliV  ungefähr  mit  einem  Auf- 
« wände  von  16  Millionen  Hub.  bestreiten  lasse. » 

Würde  man  uns  erlauben,  unsre  Meinung  über  die  relative  ^ützlirh- 
keit  einer  Wastercommunication  zwischen  dem  Sseltgcr  imd  der  Pol4 
zu  fiussem,  ao  würde  aie  ungefähr  in  Folgendem  bestellen : 

1.  Schon  jetzt  besteht  eine  Landverfuhr  yom  Sseliger  zu  den  An- 
führten der  obem  PoU  und  des  Jäwon  (Haoirb) ;  es  ist  daher  kein  Zwei- 
fel, dass  ein  schiffbarer  Canal  statt. dieses  Landweges  besucht,  und  nicht 
ohne  Nutzen  seyn  würde. 

2.  Ehe  aber  zur  Entscheidung  der  Frage  geschritten  werden  kann, 
ob  überhaupt  dieses  Werk  unternommen  werden  dürfe,  würde  es  nÜtbig 
seyn,  fürs  Erste  die  technische  Möglichkeit  desselben  ins  Klare  zu 
set/en ;  denn  die  Grundlagen,  aurweiche  General  Bazaine  seine  Anga- 
ben baute,  sind  nach  seinem  eignen  Zugeständnisse,  grösstentheils  hypo- 
thelisch. 

3.  Sehr. genau  zu  erwägen  wäre  noch,  was  durch  die  in  Hede  ütebende 
Communicalion  füi  ein  Vortheil  überhaupt  für  die  Russische  Ausfuhr, 
aus  dem  Sseliger  und  der  Obersten  Wol^a  ^^ci.ides  Weges  niwh  Sf.  Pe- 
tersburg, erzielt  würde:  oh  solcher  \on  allgeiiieiner  \\  ieh(igkeit  seyn 
werde,  oder  nur  für  den  partieiieu  Es^port  von  Ostaschkow  ?   Ob,  was  ' 

Pokloniiaji  Gorü  (DoKiOBrns  ropa)  genannt  wird,  —  weitiicii  Ton 
DorAi  WaMÜlti*  Von  dieiem  Berge  toll  man  schon  die  JStadt  Demiantk 
tehen  können. 
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Enlerer  «nibelaagt,  di6  Systeme  des  Marien- mid  TM&win-Caiuiles  48»^ 
selten  nieht  noch  mehr  eafsprecliend  und  für  diesen  Zweck  genüfend 
änd,  als  irgend  eine  Ctfmmunications-Lf  nie  über  den  Sseliger  es  je  wer-  ^ 
den  konnte?  und  endlich :  ob  der  Handelsumsatz  von  Ostaschkow  so  be- 
deutend sej ,  dass  die  Regierung  es  angemessen  finden  könne,  zu  seinem 
Flore,  die  bedeutende  SumQie  von  Sechszebn  Millionen  Rub.  zu  opfern? 


ABSCHI^ITT. 


CANALPROJECTE  VON  DER  WOLGA  ZUR  DüENA. 


Canalr'Project  zwisehm  der  Wolga  und  der  Düna/ 

So  viel  bekannt  ist,  ward  die  Vereinigung  dieser  beyden  Ströme  erst 
in  neueren  Zeiten,  und  namentlich  18fi(>r-zur  Sprache  gebracht,  obwohl 
nach  der  Configuration  des  Landes  solche  sich  dem  Beobachter  fast 
auf  dem  ersten  Blicke  aufdrängt.  Güldenstädt  besuchte  diese  Ge- 
gend 176S  n«  und  theilt  uns  verschiedene  interessante  Bemeritun- 
gen  über  die  QuellhDhe  der  Wolga  und  Dfina  mit ;  ihrer  mögli- 
chen Vereinigung  indess  gedenkt .  er  mit  keinem  Worte.  —  Eine,  auf 
Allerhöchsten  Befehl  1S2%  niedergesetzte,  Commission  zur  Untersuchung  - 
der  Militärcommunicationen  des  Reiches  zu  Wasser,  erkannte  die  hohe 
Wichtigkeit,  welche  für  strategische  Combinationen  aus -einer  ununter- 
brochenen Schiffahrt  zwischen  dem  Bassin  der  Wolga  und  den  mehr 
westlich  gegen  die  Gränzen  des  Reiches  geruckten  Strömen  erspriessen 

C)   GttldenrtSdto  Reiten  durch  RoMlsod.  St.  Pelerfbnrg  1787.  I.  S.  17*24. 
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küMiev  biifl  in  Folge  desaen  ward  der  damalige  iKgbii.  GapiUritt  Wolkow. 
(jelst  ObrUt)  inr  .Untenueluing  dleiaa  vicliiigcu  Werkes  abgesandl. 
Waa  wir  überdehn  topographische  und  technische  Bezieliangeii  wissen, 
.ireiidanken  wir  fiiit  lediglich  den  Untersuchungen  dieses  Oflicieres,  und 
das  Folgende  wiH  daher  polhwendigerweise  bcynahe  nur  zu  einem 
Resutne  seiner  Befrachtungen  und  Ansichten  f}.  Wir  fangen  mil  der 
Beschreibung  der  Oertlicbkeit,  wie  sich  uns  solche  im  Kreise  Oslaschkow 
des  Gouvernements  T^^  er  darbietet,  an. 

Unfern  vom  SeeOchwat-Shadcnie,  aus  welehem  die  Düna  als  ein  schon 
ansehnliches  Flüsschen  slroml,  imiiidel  die  Woikoia^  ein  ziemlieh  brei- 
tes und  tiefes,  im  Fiiihlin^e  beflösstos  (jewassor,  das  in  der  Nähe  des 
zehn  Werst  langen  See  .s  N\  idbino  entspringt,  und  auch  im  Sommer  ziem- 
lichreich anWasser  ist,indie])üna.  Aus  letzterem  See-wenn  man  anders 
den  Blättern ./l"' 25  und  36  unserer  Carte  in  hundert  Blättern  trauen  darf— 
fliesst  gleitbralls  ein  Hach  in  den  Kud  ab;  dicker  aber  \vird  nielit  allein 
beflösät,  sondern  an  ihm  werden  auch  Barken  erbaut.  Der  Kud  mündet 
in  den  Pcno-Sce,  den  die  obere  Wolga  durclilliesst ,  und  auf  diese  Art 
wäre  letztere  alsobeynahe  schon  durch  denWidbino  ujitderBüna  natür- 
lich verbunden.  -  Da  w  ir  über  jene  Gegend  keine  speciellen  Aufnahmen 
bei>it?:en,  so  würde  (  s  .sich  wohl  der  ^Mühc  lohnen,  sie  etwas  näber  zu 
untersuchen,  aucii  kann  man  Oserezkowsky's  Reise  zum  Sseliger  hier- 
über naclisclilagen. 

Capitain  Wulkow  untersuchte  18^24.  eine  andere  A\e.  Er  fand  in  der 
Quellgegend  der  Düna  die  Seen  Orlinoy  Dtn'na  und  Soblugo;  ausserdem 
grosse  SMnj{)ni;M  ben,  w  oraus,  zusammen,  ein  grQsserBciclithuni  an  Was- 
ser in  jener  (iegend  vermutliet  \>  erden  darf.  Die  Düna  und  die  Wolga 
selbst  nähern  sich  hier  mit  ihren  eignen  Stromb«  ftc  n  bis  auf  20  Werst. 
Dei'  eigentliche  Scheidcpunct ,  welcher  in  dieser  Kichluiig  die  Gewässer 
beyder  Slronibassins  trennt,  ist  ein  nicht  grosser  Sumpf  zwischen  den 
Seen  Dwinetz  und  Soblago;  rechts  vom  Wege  von  Ostaschkow  nach 
Toropez  rieselt  zu  Jedem  derselben  aus  ihm  ein  kleiner  Bach,  deren  Ei- 
ner der  w  ahre  Anfang  der  Düna  ist,  und  der  auch  schon  diesen  Namen  an- 
nimmt; der  iVndere  wird  nach  dem  Soblago  benannt,  ergiesst  sich  in  den 
Örlino-See,  aus  welchem  er  als  Orliaka  in  die  Platschintschschiza  (Ilja- 
.^üHDpma},  undmitihr  in  die  Shukopa(>KyKoi]a)mündet,  diese  aber  ergiesst 
sjch  in  die  Wolga.  Capitain  Wolkow*  begann  mit  der  Untersuchung, 
ob  es  möglich  sey, .  die  oberste  Düna  gerade  mit  der  Platschinschtschiza 

(*)  lournai  49t  Toies  de  commiiiiication  pour  rannte  1826.  St.  P^Cerilioury. 
.    Heft  «/ff  I.  8.  1. 
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zu  vereinigen,- erhielt  aber  ein  verneinendes  Uesuhat.  Der  See  Dwinetz 
liep^t  um  10  Srhnh  höher  als  der  Soblago,  und  weder  der  Eine  oder  der 
Andere ,  noch  auch  alle  Beyde  zusammen ,  könnten  für  die  Dauer  hin- 
lüngliches  Speisewasser  liefern.  Es  war  also  nöthig,  ein  grosseres  und 
bequemer  gelegenes  Bassin  für  den  Theihingspanct  auszusuchen,  und 
diesfand  sich  in  dem  Ochwat-Shadenie  0\naTi»-)Ka4eHbe),  einem  Dop-  .  ' 
pelsee,  der  in  der  Mitte  durch  eine,  25  Faden  breite,  kurze  Wasserenge 
▼erbonden  wird.  Er  ist  an  20  Werst  lang,  höchstens  eine  Werst  breit, 
und  von  3  —  50  Schuh  tief.  Seine  allenthalben  erhöhten  Ufer  ergaben 
die  Möglichkeit ,  ihn  über  den  Sommerstaiul  um  6  Schuh  hoch  aufzu* 
stauen,  «ild  anf  diese  Art  in  ihm  an  2,207,000  Cubicfaden  Reserve- 
wasser  aufzusammeln;  ausser  dem  Dwinetz  und  Sobhigo  ist  er  das 
hüchste  Bassin  der  Gegend ,  allein  niedriger  als  er  liegen  mehrere  an- 
dere, zur  Anlegung  von  Reservoirs  taXigliche,  Puncte.  DerOchwal- 
Shädenie  kann  mit  der  Shukopa  dureli  einen  Ganal  vereinigt  werden; 
dessen  Grabung  sich  nur  eine  Schwierigkeit  entgegensfdlt.  Die  Oert- 
lichkeit  nXmlich  macht  es  unvermeidlich,  Hm  auf  sechä  Werste  lang 
durch  das  Sehihw8eh$  Mao$  tu  graben,  einen  Kwar  nur  vier  Schub  tiefen 
Sumpf,  der  auf einemfesten  Grundeaus  weissem  Sande  ruht,  Welcher  aber 
wegen  seiner  weiten,  südlich  sich  auf  50  Werst  erstreckenden  Ausdeh- 
nung, schwerlich  abgewässert  werden  kann.  Im  Norden  ist  dieser 
Sumpf  zwischen  den  DOrfent  hwou  und  Wolok  (Krasnoe)  durch  einen 
HObearand  begrünst,  der  sich  von  dort  weiter  gegen  das  Dorf  und  den 
See  Orlino  binabzieht,  bis  er  an  die  Platschinschtschiza  stSsst.  Bs  ist 
auch  zu  bemerken,  dass' zur  Austrocknung  des  See's  selbst  fn  dem  FalTe . 
nicht  zu  ratben  wäre,  wenn  solche  sieb  aucli  jiliysiscb  möglich  erweisen* 
mögte «  denif  die  Wolga ,  und  besonders  die  Obere  DUna ,  erbalten  aus 
ihm  immerwährenden  Zuschuss,  den  man  sebweniiob,  ohne  die  Strom-^ 
kraft  dite  <dieren  Tbeiles  dieser  Flfßse  zu  schwäcliett,  abschneiden  darf. 
In  der  Mitte  dieses  Sumpfes,  zwischen  den  Flussgehieten  der  Dfina  und 
der  Sbnkopa,  streicht'  eine  geringe  Erhöhung,  oder  ein  trockner  Land^ 
rücken  bin ,  der  bis  In  44  Schub  über  den  Sommerständ  des  Oebwa^ 
Shadenie,  und  über  die  nächste  umgebende  Sumpffläche  selbst  an  34  bis 
40  Schuh  erhöht  Hegt.  Diesen  Rücken  milsste  der  r«mfit>«iyieatt«f 
durchschneiden-,  hier  Wörde  also  allein  die  Ausgrabung  beträ^tlleb 
werden.  Auf  sechs  Werst  würde  man  nicht  umhin  können  den  Canai 
durch  Snniplland  zu  führen,  wo  denn  ein  eben  so  langer  Seitendauim  ■ 
nöthig  >>iirde,  um  ihn  vor  dem  Verschlaainien,  von  Seiten  des  Sumpfes 
aus,  zu  schützen;  schwerlich  würde  sich  dieses  dm<  Ii  irj^^ondcin  anderes 
Mittel  abwenden  lassen.  Nach  der  Durchgrabung  dieses  Sumpfes  bleibt 
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für  den  Canal  zur  Shukopa  nur  Eine  Direclion  übri^,  nämlirli  dem 
Xhalwegc  der  Platichimchtschiza  zu  folgen,  weil  die  Erhebung»  des 
Landes  /u  1  (  yden  Seiten  die  Auswahl  jeder  andern  unmöfflich  macht. 
Dieser  Bach  Uiesst  zunächst  durch  ein  oberes  Thal- Land  ;  es  würde  da- 
her wohl  das  Gera!henste  seyn,  j);n  ,i]lel  inU  ihm  einen  Derivat idiis-Ca- 
nal  zu  graben,  der  etwas  oberhalb  der  Bach-Mündung  bequem  in  die 
Shukopa  auslaufen  könnte.  Von  diesem  Punclc  an  bis  zn  ihrem  Aus- 
flusse ist  die  Shukopa  nicht  unter  25  Faden  breit,  selbst  bey  niedi  igem 
Wasser  nicht  unter  6  Schuh  tief ,  hat  dabcy  eine  regelmässige  Slroui- 
kraft  von  einem  Schuh  in  der  Secunde,  und  ist  vollkommen  schiiTbar. 

Die  Obere  Düna  würde  auf  140  Werst  vom  See  Ochwat  bis  Uajetoo 
verschiedene  Correctionen  und  einige  Werke  erhalten  müssen,  um  sie 
für  Barken  von  14>  Faden  Länge,  3  Faden  Breite  und  12  Werschock  La- 
dungstiefe  vollkommen  fahrbar  zu  machen  -  nach  welchen  DimensioneB 
denn  aucli  die  Schleusen  des  Canales  berechnet  wurden,  ^immt  man 
{mit  Wolkow)  annähernd  an,  dass  jährlich  an  3000  solcher  Barken  den 
Canal  passiren  würden,  und  dass  (der  Berechnung  zt  Folge)  zur  Durch- 
lassung einer  .leden  dmch  den  Yereinigungscanal  ein  Quantum  von  lläl 
Cub.  Faden  Wasser  hinreicht :  so  ergiebt  dieses  im  J<)ihi  e,  oder  für  alle 
3000  Fahrzeuge  eine  Masse  von  336,000  Cub.  Faden,  ^'un  haben  wir 
oben  schon  angemerkt,  dass  das  einzige  Bassin  des  Ochwat- Shadeoie 
allein  Cub.  Faden  Wasser  liefern  könne;  es  h^ben  also  aus 

jener  Masse  für  die  Speisung  der  Düna  ünd  für  Verluste  und  Einbussen 
4urcli  Verdampfnng  u.  s.  w.  noch  1,871,000  Cub.  Faden  übrvg.  Am 
Ausflüsse  der  Düna  aus  dem  Ochwat  wird  ein  grosses  Stauwehr  mit  ei 
-aer  Kammerschleuse  projectirt,  welches  von  dieser  Seite  das  Bassin  des 
Xhellungspnnctes  wn  dem  genannten  Flusse  abscheidet;  auf  der  anderen 
Seite  wird  sich  von  hier  das  Bassin  wagereeht  über  den  ganzen  Ochwat- 
Sehadenie  hinan«,  und  bis  in  den  Yereinigungscanal  hinein  erstcechen, 
eine  Lünge  Ton  90  Werst  einnehmend,  die  stellenweise  im  See  eine  Brei- 
te ifon  500  Faden  gewinnt.  Hicdurch  würde  ein  colossales  Bassin  geschaf- 
Jen,  welches  die  Ansammlung  mehrerer  Tausehde  von  Barken* aus  der 
Wolga  am  Scheidepnncte  möglich  machte,  und  hiedurdi  ihre  Auslassung 
ziur  Düna -nicht  einzeln  oder  kammerweise-  sondern  in  Carawanen  mög- 
lich machte,  wodurch  demWassermangel  in  der  obem  Düna  an  sich  sehen, 
lohne  solche  mit  vielen  Schleusenkammern  zu  verbauen,-  gesteuert  wer- 
den müaste.  Zugleich  aber  wjire  man  auf  diese  Art  vollkommen  Uetr 
dieses  Reservewassers  geworden;  man  würde  es  ooncentriren,  und  in 
Massen  zu  «tnem  oder  beyden  ZiDsigin  zuglei«^  verwenden  kennen,  je 
anchdem  die  Füllung  des  Bassins  und  die  Anforderungen  des  Navigation 
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güh  htis  iiölhif!^  inachlen,  man  würde,  mit  einem  \\  ni  U»  f»e8a|»t:  diasplbmi 
-  lecliiiischcn  Vortheile  erlangen,  welche  das  Bassin  von  Wisclmy-Wrjlot- 
schock  tlarbictel.  Der  {janze  rmjjehungs-  und  Vereinif^nnfrscanai  vom 
See  Sbadenie  bis  zur  8biiko])a  h  iite  eine  Liiuge  von  '20  Werst  mit  fünf 
Kammerschleuiscn  erhallen  niüsson.  .)< de  der  Letzteren  eine  Stauung  von 
7  Schuh  4-' 8";  ausserdem  würden  dort,  wo  der  tianal  die  PlatschinLschl- 
za  dtirchschncidet,  z^ey  Halbschlcusen  deren  Bett  abgesperrt*  haben, 
um  zu  verhindern,  dass  ihre  (lewa'sser  den  (]anal  nicht  verschlänirulcn, 
oder  seine  nächsten  lifer  unterwüschen.  Die  obere  Dünabis  Ji(»j<?- 
wo  ist  auf  IM)  \\  (  ist  wenig  zur  Schiffahrt  gecngnet.  Diesen  crnn/i  ri 
Fluss-Theil  in  ein  Sclileusensystem  abzuschliessen,  würde  eine  Inzahl 
von  Stauwerken  und  unverhiilhiissniässige  (ieh!miltel  erfordern;  zudem 
wäre  viellcif  ht  fin  solcher  Bau  mit  fast  unüherwindliclien  tcchnischeu 
Sc]u\  if*ri;;krii('n  verknüpft.  Das  NN'asser  des  I-rüliiings  liäit  diesen 
Sti oihiIkm!  riwa  20  Tage  angefülTl,  aliein  es  fehlt  Vieles,  dass  die,  jedes 
Jaiir  von  der  obersten  Düna  und  aus  dem  Ochwal-Shadenic  konnnen- 
den  Flosse,  diese  ganze  Zeit  über  ein  freies  Strombelle  fanden,  denn 
Eisgang;  Winde  und  andre  Zufälligkeiten  behindern  die  Flüssung  wäh- 
rend eines  guten  Tbeiles  dieser  Zeit,  und  machen  ihre  Dauer  so  misslich, 
-dass  selten,  mehr  als  eine  W^)che  lang,  mit  Sicherheil  auf  freyeFlös- 
flyng  zu  rechnen  ist.  Wahrscheinlich  w  ürde  es  am  (ierathensten  seyn, 
sich  damit  zu  begnügen,  dass  man  dieser  Seclion  des  Flusses  eine  Nor- 
malinreite  gäbe,  ihn  aufräumte,  und  sodann  durch  Seitenreservoirs  seinen 
Wasserverbrauch  sicherte,  -  Maassregeln,  welclie  zudem  mit  dem  Sy- 
stem der  Arbeiten,  was  für  die  mittlere  und  untere  Düna  befriedigend 
gefunden  ist,  im  Einklänge  slehn.  Bey  niedrigem  Sommerwasser  hat 
die.Düna  vom  See  Shadenie  bis  Bpjewo  auf  den  Untiefen  nur  9  Zoll 
Wasser,  andrer  Orten  aber  mehrentheils  eine  Tiefe  von  8  —  27»  Schuh, 
boj  einer  gewöhnlichen  Breite  von  9  Faden.  Oben  ist  bemerkt  wor- 
den, dass  nach  Abaug  des  Wasserverbrauches,  der  nülhig  sejn  würde, 
•UD&  die  Bailcen  ans  der  Wolga  und  Shukopa  in  das  Bassin  su  heben«  für 
"den  Bedarf  der  Düna,' (Verdunstung  und  Einsaugung  einbegriflen),  noch 
1,971,000  Gub.  Faden  Sbrig  bleiben;  die  Seen  Dwinetx,  Soblago  und  ei- 
nige Nebenbäche  des  Theilungspunc'tes  können  in  den  ungunstigsten 
Jahren  wenigstens  350,000  Cub.  Faden  liefern,  welches  eine  Gesammt- 
massc  von  ungeführ  2,200,000  Cub.  Faden  ergiebt.  Könnten,  nach  Ab- 
züge des  früher  berechneten  andcrwärtigen  Verlustes,  für  die  Düna, 
auch  nur  1.871,000  Cub^.  Faden  verwandt  werden,  so  würde  schon  diese 
.Masse  ausreichen,  den  Flgsis  noch  andre  20  Tage  «auf  efcicm  üokheii  Ni- 
veau zu  erhalteu,  dass  die  seichtesten  Stellen  wenigstens  drey  Schuh 
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hoch  mit  Wasser  hedeckt  blieben,  -  welclies,  wie  es  die  ScliifTahrt  der 
Fälle  von  Borowilscli  praclisch  erweist,  das  Minimum  des  Nolhwendi- 
gen  für  Ladungen  von  12  Werschok  Tiefe  bey  Weitem  noch  nicht  er- 
reicht (*}.  ISacli  dem  Yerbraiicbe  des  ersten  Fniblinj^swasserp  könnten 
indcss  Aiksammlnnj^cii  von  neuem  Wasservoi  rathe  staliiinden,  und  nach 
gefüllten  Reservoirs  w  jeder  neue  Ablassiingen. 

Die  dbere  Wolga,  von  der  Einm\in<hing  der  Shukopa  an,  ist  bis  jetzt 
im  Sommer  ebenfalls  zu  seicht,  um  immer  schiffbar  bleiben  zu  können; 
,  da  indessen  durch  die  grossen  Reservoirs,  welche  jetzt  oberhalb  an  die- 
sem Flusse  angelegt  werden,  der  ^auze  Standpunct  der  Frage  über  die- 
sen Theil  des  Trojecles  verändert  wird,  so  würde  es  unstatihaft  sejn, 

(*}  Wir  können  hier  die  Bcmcrkunjj:  nictit  unterdrücken,  dass  die  Regulirung^ 
der  oberen  Buna  in  iiiren  Stromverhiltnissen  nicht  «Mein  den^  yeradea 
^'utzeh  gewährte,  Wasser  fttr  die  Speisung  dieses  Flagses  behnfii  der 
Scbilliahrl  während  des  Sommers  sn  sammeln»  sondern,  dass  auch  durch 
den  Rückhalt  des  nnbändlgcn  Wasserschwalles  im  Frühlinge,  ein  andrer 
nicht  minder  nutzlicher  Zweck  erreicht  würde,  nämlich :  den  Verheerun- 
gen. Einhalt  zu  thun,  welche  der  Strom  jetzt  jedes  Jahr  um  Dünabur^,  bei 
Ri^a,  und  au  anderen  OrteH  ausübt.  Wir  sind  der  Meinung,  dass  die  Re« 
sultate  eines  aligesperrlon  Kesnrvoirs  im  Ochwat-Shadenie  bey  Weilen  alle 
.Siir!HTiirunjrf'!i ,  die  Wolküw  in  soinom  Alenioire  annimmt  —  iihi'r«tp!i:cn 
Hüi  dcii,  sobald  man  diese  Slauunjjen,  so  lioch  wie  möglich  zu  ti  t  ihen  sich 
ontsi  lild.sse,  ohne  sieh  daran  zu  kehren,  einii^e  Quadralwersle  Wiesen- 
iaiides  mehr  oder  wenij^er  uiiUr  Wasser  zu  setzen.  Wir  bcg^riinilea  un- 
sere Meinung  auf  die  schlagende  Aehulicbkeil, —  wir  muchlca  sagen,  auf 
die  beynabe  identische  Natur  der  QrtsTerhiiltntase,  —  welche  zwischen  de? 
Zna  nnd  Twerza  in  Wolotschock  mit  denen  der  Düna  und  Wolga,  nur  in 
verschiedenen  Yerhältnissen,  stattfindet.  Die  obere  IMIna  nnd  die  obere 
Msta  gleichen  einander  ungemein.  Die  obere  Wolga -ist  der  Twena  ähn«* 
lieb;  der  See  Ochwat-Shadenie,  ist  das  Gegenstück  zum  MsUnO  mit  dem 
oberen  Reservoir  von  Sawod  zasarooien;  und  bat  «aeh  der  Theilungs^ 
punct  an  dem  Quell  der  Düna  ni<  hl  den  Vorlheil  dos  oberen  Bassins  tuq 
Wolotschok,  welches  durch  die  Zna  und  die  Schliua  aus  höher  liegenden 
Gewässern  beslnndij^  Ton  Neuem  gcfiillt  wird  :  so  bieten  dagegen  der  Sse- 
liger  und  dif  ührigeu  Queilsecn  der  Wolga  fnr  den  oberen  Theil  dieses 
FUisscs  llull-iiiitlel  dar,  welche  alle  Hülfsqueilen  des  Bassins  von  Wolol- 
scliock  weil  iil)crsleigen.  Das  Resultat  dieser  Anmerkung,  deren  Enlwicke- 
lung  wir  hier  nicht  weiter  verfolgen  können,  besteht  in  unsrer  festen 
Meinung,  dass  die  Navigation  zwischen  der  Wolga  und  der  Düna  nicht 
bloss  Wasser  für  Tage,  sondern  wahrscheinlich  fttr  den  ganzen  Som- 
mer liefern  könne. 
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Ulis  Bier  vor  der  Zeit  über  dieses  Verfaälliiifls  in  EfOrtenuigeii  etazit* 

Es  bleibt  uns  nocb  übrig,  einige  Worte  über  den  bestimmten  Zwedc 
der  in  Rede^ stehenden  Canalisation  anzuführen.  Er  würde,  ausser  dem 
strategischen,  dessen  wir  schon  früher  erwähnt  haben,  in  Fo%endem 
bestehn: 

1.  Das  System  von  Wolotschoek  erhielte  durch  dieselbe  anf  setner 
Westseite  eine  eben  sokheUmgehulig,  wie  es  auf  der  Mordostseite  schon 
jetzt  durch  den  Marien-  und  Ttehwin^nal  besitzt,  —  mit  dem  Unteri- 
schiede  jedoch,  dass  bejde  Letztere  mit  ihm  in  einem Pnnete  hei  Schlii»- 
selburg  zusammentreffen,  während  die  in  Rede  stehende  Nävigationfr* 
linie  nach  Riga  divergiren  würde. 

2.  Die  Entfernung  von  Twer  über  die  Düna  nach  Riga  ist  ungefähr 
halb  so  laug,  als  zu  demselben  Pnnete  Über  $t.  Petersburg;  dabcy  würde 
die  Modalität  dei^SchüTahrt  über  Erster«  weit  minder  beschwerlich,  und 
weniger  störenden  Zufälligkeiten  unterworfen  scyn.  Grösseres  Gewicht 
wäre  aber  darauf  zu  le}?en,  dass  der  Hafen  von  Higa  eher  frey  vom  Eise 
wird,  als  der  von  Kronstadt,  und  dass  die  Ladungen  aus  der  obern  Wol- 
ga, der  Enlff  i  ijiiiii:  iiarh,  viel  früher  zuihuif^claii^cn.  derZeitnach,  viel 
eher  aus  ihm  auslaufen  könnten,  als  nach  und  von  St.  Petersburg. 

3.  Riga  erhält  jetzt  eine  nichl  iniansehnliche  Productenmasse  aus  dem 
Wolgabaüsin  über  Bcloy,  im  douv.  Sniolensk,  die  aber  bis  zu  dieser  An- 
fuhrt zu  Lande  angeführt  \\ erden  müssen;  durch  den  vorgeschlageneu 
Canal  fiele  der  Landtransport  weg. 

Da  die  lintersncliungen  über  dies  ganze  Projerl  noeh  nirht  als  voll- 
kommen geschlossen  zu  betrachten  sind,  so  \\  ürdc  es  noch  zu  frühe 
seyn,  über  die  muthmasslichen  Kosten  der  Ausführung  etwas  vorauszu- 
setzen ,  was  nur  durch  mehr  positive  Uechnungen  ermittelt  werden 
kann  f). 

S3.  Felltn-Canal. 

Es  herrscht  eine  Sage,  deren  sowohl  in  niii)i(ili(  hen  Ueherlieferune^en 
des  Landes  ,  wie  auch  in  Druckschriften  und  in  öllentliclien  \  erhand- 
hnigpo  der  iUj^Meriin^  er\v;ilnil  wird,  dass  ehemals  Schiflsverkebr 
zwischen  der  I  iiil)n(  Ii  mid  t*ernau,  folglich  auf  diesem  Wege  zwischen 
der  Ostsee  und  dem  Peipus  statt  gefunden  habe.  —  Dies  kann  beym 
ersten  Anblicke  um  so  glaubwürdiger  scheinen,  da  auf  dem  Landrücken, 

C)  Usber  die  Yereinigimg  dtr  Wolga  mit  der  Bfina  leM  «mb  t  Jonraal  des 
Toiet  de  communictllon ;  1627.  Heft  I.  Seite  1« 
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d«r  jene  bej den  Wasserbecken  scheidet,  der  kleine  See  vonFdlinzu 
bejden  Abzug  hat,  mithin  die  Natur  selbst  hier  eine  Verbindung  an- 
dentele.  Miller  schreibt  in  seiner  Sammlung  Rfissischer  Geschiebte,  dass 
in  derChronik  der  Stadt Fellin  Stellen  yorkommen,  welche  einen  solchen 
Schiflsverkehr  be^veisen,  und  namentlich  wird  Tom  Jahre  1556  erwähnt; . 
«die  Stadt  scy  früher  viel  grösser  gewesen,  habe  steinerne  Häuser  und 
die  Kochte  einer  Hafenstadt  besessen  etc. »;  allein  wenn  jene  Meinung 
begründet' wäre,  so  iniisste  man  über  diese  SchilTahrt  auch  in  den  Chro- 
niken und  I  rkundon  von  Dorpat  etwas  antrclTcn;  die  aber  nach  Müllers 
Zeugnisse,  derselben  keinesweges  erwähnen.  Es  giebl  verschiedene 
Angaben  über  die  Ursachen,  in  deren  Fol^a'u  diese  Navigation  uiiler- 
brochen  sey;  nach  Einigen  soll  auf  Zar  Johann  Wassiljewitsch  llefehl, 
in  riiiem  «rlücklichen  Zuge  gegen  die  Teutschen  Ritter  oder  Schwerdt- 
hrüder,  das  Fahrwasser  verschüllel  worden  scyn  ;  jiach  Andern  wären 
die  höher  liegenden  Theile  der  GommuiiicaLioii  im  Verlaufe  der  Zeit 
v(  r%>  ;u  lis(  ii  und  verhaut  worden.  So  viel  ist  gewiss,  dass  über  jene 
vernieinti"  Navigation,  an  deren  jemaligen  Existenz  schon  vor  Jahren 
Müller,  und  lange  nach  ihm  der  Ohrist  Braun  zweifelten,  —  keine  po- 
sitiven Ausweisungen  mehr  vorbanden  sind,  und  dass  die  gan/e  Tradi- 
tion vielleicht  auf  einem  Missvorständnisse  beruhet,  zu  dem  der  Doppel- 
name Embach^  (*)  mit  welchem  man  ehemals  eben  sowohl  den  Periiau- 
Üuss  bc7<Mchnete ,  wie  noch  jetzt  den  aus  den»  \\  ürzjerw  zuja  i'eipus 
fliessendeu  birom ,  —  leicht  Anlass  gegeben  haben  kann. 

\>'älirend  der  Schwedischen  Herrschaft  in  TJvland  ward  die  Verbin- 
dun»;  des  Pcipus  mit  l'ernau  zu  verschiedenen  Zeiten  herathen:  zuerst 
JC5()  unter  der  Kegierung  der  Künij^inn  Christine.  lüüO  von  ISciiem 
unter  ihrem  Nachfolger;  Hupel  schreibt  in  seinen  topogrn[>his(  hen 
Tsachrichten  über  Ehst-  und  Livland  «im  Stadt  -  Archive  von  Higa 
.<sey  eine  Urkunde  vorhanden,  der  zu  Folge  der  König  von  Srlnvo- 

•  den  dem  Cien.  (louvcrneur  von  Liv-  und  Ehstland  1667  auftrug,  un- 
»tersuchen  zu  lassen,  ob  die  beschlossene  SchiHharmachnng  der  Pernau 

•  zweckmässii;i'r  durch  die  l  nterthanen  der  nächstliegenden  Güter,  oder 
"durch  fruppcn  zu  bewerkstelligen  sey?»  Die  Ritterschaft  brachte  sie 
1C68  wieder  in  Anregung;  die  Letztere  Jahreszahl  aber  ist,  wie  aus 
verschiedenen  Gründen  zu  vermuthen  steht,  ein  Schreibfehler,  slait 


'       Aii€h  BmbMlc«  kemml  in  den  Landeieluronilceii  Ter,  wetebes  die  fM- 
.Tctttsche  Beoennung  ist 
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1688.  In  beyden  Fällen  aber  war  nicht  so  sehr  von  einer  Herstelhing 
der  Cominunication  zwischen  Dorpat  und  Bernau  die  Rede,  sondern 
vielmehr  von  einer  SchilTbaraiachung  des  Pernau-Stromes.  Der  Inge- 
nieur-General Gerhard  {der  Jüngere)  erhieil  das  hierauf  Bezug  habende 
Document  in  Abschrift  aus  dem  Stadtarchive  von  Pemau.  Es  besteht 
dasselbe  in  einer  «Resolution  des  Generalgouverneurs  Von  Livland,  Gra- 
*  fen  Uastfer,  vom  21-sten  Februar  1688,  >•  in  welcher  dem  Magistrate  lie*. 
deutet  wird  •  und  damit  ein  Edler  Rath  desto  mehr  versichert  seyn  mft« 
«ge,  wie  geneigt  Ihro  Königliche  Majestät  sey,  diesem  Orte  durch  An- 
iloekung  und  Sicherstellung  des  verfaIleneii.Uandels  wieder  aufzuhelr 
«fen,  so  haben  Ihro  Königliche  Majestät  AUergnädigst  für  gut  befunden» 
fdass  der  Pernau-Strom ->  wo  nichC  gar  navigabel,  doch  eUer  Orten 
nmeabel  (Oofiabar?)  gemacht  werden  mdge,  ao  das«  es  nur  solchen  Leu« 
•ten  fehlt,  weklie  dies  Werk  entrepreniren  fud  mm £fieet  hefördeQi 
«mdgen.« 

Ans  dem  Unterschiede  der  Jahre  (1668  und  1688)  schlots  Gerhard, 
dem  ersten  Baumei^r  nftüsse  seiyn  Werk  nicht  gelungen,  er  also  denn 
selben  nicht  gewachsen  gewesen  seyn ;  -  aus  Gründen  die  hier  xa  er- 
Sftem  lu^eit führen  wiirden,bin  ich,  wie  schönchen  angemerkt  worden, 
der  Heinunif,  dass  von  einem  und  demselben  Ereignisse  die  Rede  sey, 
und  bloss  in  den  Jahreszahlen  ein  Schreibfehler  obwaltet. 

Von  1688  bis  176&'wird  der  Schiffahrt  zwischen  dem  Peipns  und  der . 
Peman  in  keiner  Acte  erwähnt';  allein  in  dem  letztgenannten  Jahre 
ward  das  Andenken  an  dieselbe  wieder  durch  die  grosse  Kaiserinn  Avt-^ 
gefrischt,  die  kaum  den  Thron  bestiegen  hatte,  als  auch  diese  Angeler  > 
genheit  ihrem  Blicke  nicht  entging ;  sie  ward  von  Ihr  dem  damaltgen 
GeneralgDuTerneur  wLivlaiid,  Brown,  mehrere  Male,  zuletzt  1767^ 
zur  Beachtung  empfohlen.  Den  Acten  zufolge,  war,  schon  .1768  der 
Ingenieur- Gapitain  Se^s  von  LauntUterg^  mit  der -Aufnahme,  der 
Gegend^  zwischen  dem  Peipus  und  der  Peraau  beaofltragt,  allein  das 
Resultat  seiner  Arbeiten  ist  entweder  verloren  gegangen,  oder  liegt  ver^ 
gessen  im  Staube  eines  Archives  vergraben;  schon  1798 konnte  der  hir 
genieor-Obrist  Barelay  de  Tally,  dem  von  Neuem  eine  Untersuchung 
jener  Nävigationslinie  aufgetragen  war  ~  von  den  Papieren  des  Gapitains 
Sege  nicht  das  Geringste  entdecken.  Christ  Barclay  siellle  1798  dem  . 
Grafen  Rumänzöw  einen  umständlichen  Bericht  über  den  ihm  zu  Theil 
gewordenen  Auftrag  w,  der  sich  eben&lk  nicht  hat  aulfinden  lassen. 
Ans  Allem  scheint  hervorzuleuchten,  dass  Barclay  weder  i Aufnahme 
nodi  NiTellement  unternahm ,  sondem  nur  aus  dem,  was  er  ans  früheren 
Arbeiten  oder  eignen  RecognoSeiBungen  derGegted  'achdpfehkeakite, 
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ein  umfassend«  Memoire  verfasste.  Im  labre  17d3  trat  der  Livländi« 
idie  Landmesser  Remm  mit  einem  neuam  Caaalprojecte  zwischen  der 
Petnaiiimd  dem  Paipvs  auf}  da  er  indess  von  der,  bis  dahin  beatändig 
tum  Grunde  gelefteii»  Ase  über  Fellin  TlVllig  abwich,  so  werden  wir 
Celagenheit  nehmen,  «einem  Plane  .einen  eignen  {  zu  widmen.  — 1809 
emenerta  der  Kaüfmann  Wichmann  aus  Pakow  die. Bitte,  um  die  Aua- 
fillirang  de«  Canalea,  in  einer  an  den  Monarchen  eingereichten  Büt^ 
aäiyift,  woraof  der  (aehon  Mher  genannte)  Generallieutenant  Fedior 
Gerhard  die  Gegend  von  Neuam  in  Augenschein  zu  nehmen  befehUgt 
ward.  Gerhard  fand  eine  schiffbare  Verbindung  über  die  Embaeh,  den 
W^»j0rw,  die  Timattüm,  den  See  und  Fluss  FüUn,  die  K^po,  Eailia 
Und  Pemau  ToUfcommen  ausführiia^,  [und  in  Folge  seines  in  diesem  Sin- 
ne abgelBisaten  Berichtes,  ward  1803  der  Beamte  iSfo^eiiMttfsr  abgefertigt, 
die  ganzoGanalaxa  grftndlich  zu  untersuchen,  an  yermessan  undahzn- 
w9|[en. '  Hagemeisters  gSodetisehe  Arbeiten  gediehen,  so  viel  bekannt 
ist,  vom  Peipus  an,  nur  bis  Fellin  rar  glaubte  eine  soiche.  Schiffahrt  auf 
der  erwkhlten  Linie  mit  sehnialen  Barken  Von  90OO  Pud  Ladung  mi(glieh, 
alieh  schltzteBr,  wie  Gedmrd,  die  erforderlichen  Summen  aur  Ausftth-« 
rang  nur  auf  985,000  Ruh.-  Ausserdem,  dass  alle  in  die  Linie  gezogenen 
Plflsse  eine  ziemliche  Tiefe  besitzen,  hielt  man  den  amTheilungspuncte 
liegenden,  sehr  qnellreichen  See  Fellin,  für  hinlänglich,  um  die  ganze 
Gommunieation  mit  Wasser  zu  versorgen.  Allein  auch  diese  Unterneh- 
mung gerieth,  ohne  dass  man  in  den  Acten  die  bestimmte  Ursache  ent  - 
decken kann,  wieder  ins  Stocken»  und  als  1807  der  Beamte  Fink  beauf- 
tragt ward,  die  Ton  Hagemeister  begonnenen  gäo^etischen.  Operationen 
Ml  Tollenden,  sieht  man  Ton  Neuem,  unmittelbar  darauf,  diese  Bestim- 
mung verihadert,  und  ihn  mit  den  fruchtlosen  Versuchen  beschXffÜgt, 
eine  Gaiial<-Axe  Tom  Peipus  nach  Reval  ausfindig  zu  machen.  Warum 
Fink  von  seiner  ersten  Bestimmung  abgelenkt  wurde,  ist  nirgends  enge* 
geben. 

Obriat  Braun  begann  1817  neue  Messungen.  Schon  unterm  8-ten  Fe- 
braarlSlSerhielt  dieGeneralregie  dos  Monarchen  ausdrücklichen  Befehl, 
die  Arbeit  ohne  ferneres  Schwanken  tkirckau$  zu  beginnen,  und  noch 
1^  stellte  Braott  sein  Projeot  vor,  welches  nach  gehöriger  Prüfung,  am 
1-sten  Majr  desselben  Jahres  zu  Allerhöchster  Bewilligung  vorgestellt, 
und,  nebst  dem  Bauanschlage  von  6,299,4S5Rub.  bestätigt  ward.  Es  ward 
festgesetzt,  den  Bau  in  sechs  Jahren  zu  beendigen.  Die  Grundlinien 
des  Projpctes  bestanden  in  Folgendem  :  1,  die  für  sich  schiffbare  Em- 
bach, erhält  auf  68Va  Werst  ihres  Laufes  einige  Säuberungen  und  Durch- 
stiche, aber  keine  Schleuiieu  i  40  Werst  derselhea  errurdeiii  gar  keine 
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Aibeiten;  der  Wirzjerw  ßllt  mit  9,  der  See  von  feiitn  mit  die  Per- 
nau  mit?  Werst  in  dieCommunicationtaxe«  Alle  sind  natürlich  scbÜTbar, 
and  tedi^en  nur  einiger  Correctionen;  Fellin,  NaUuh  Tennai$üm,  Kep-  > 
f9  und  M  Theil  der  Pemau  erhalten  Durchstiche,  Derivuiiouscanäle» 
•o  wie  Tefschiedene  andre  Correctionen,  und  liUden  also  nur  theilweise 
mit  ihrem  natürlichen  Flussbette  die  Caaalaxe;  7^  Wenit  der  ganzea 
Gommunieationslinie  vom  Peipus  bis  Pemau,  deren  Gesammtlänge  äOft 
Werat  betrügt,  erhalten  ein  ToUkeoiflutee  Sobleuaensystem  von  30  Kam- 
mern; sämmtliche  Bauten  werden  aus  Hob  «iisgeführt;  die  a|»|iter  neobt 
Brauns  Tode  in  Vorschlag  gebrachten  steinernen  Seblensen  wurden  nichl 
bestätigt  - Die  einzelnen  Theile,  welebe  das  ganie  Canalsystem  bildeten 
bestanden  hienach:  a,  aus  der  Gnmen  Embach,  die  aus  dem  Wir2-See  in 
den  Feipos  fliesst;  b,  dem  Wirzsee,  den  die  Schiflahrlsaxe  durchschnitt» 
c,  der  Tennassilm^  der  aus  dem  Feliinsee  in  den  Wirz  fliesst ;  d,  dem 
See  Ton  Felliny  der  zum  TheUiinga|nincte  nnd  Speisebassin  bestimmt 
imr.  Von  Fellin,  in  der  Richtung  lum  Peipus,  war  das  NiveUemenit  nne 
bis  Dorpal  geführt  wonleii,  de  nun  eine  Verlingemng  desselben,  wegen 
foIUomi&erSekiSberlKeit  des  Flusses  Ten  dieser  Stedt  an,  für  überflüssig 
hielt;  es  ergab  eine  Absenkung  sum  See  Ton  kIB  Schuh  B'/t  ZoU.  Aus 
dem  FeUinsee  folgte  dieCanalaze  der  sdimalen,  aber  liefen,  kleinen^s^ 
U»,  von  dort  der  sie  aufnehmenden  JiTe^fpa^  mit  welcher  sie  in  die  BaUu$ 
trat,  um  mit  ihr  die  Pemau  zu  erreichen.  Auf  dieser  Seite  fiel  Tons 
FeUinsee  bis  lo  der,  in  die  Pemau  einmündenden,  üstdenAtf/O  oder  dem 
Reldenhofschen  Bach,  das  Land  um  143  Schuh  ah.  Bie  Breite  des  Ca- 
neles  war  auf  6  Faden  berechnet,  die  Lasthttte  au  12  Faden  Länge  nnd 
S*/.  Faden  Brsite,  die  Schleusenkammern  16  Faden  lang  und  8  Faden 
breit;  jeder  Schleusenbau  ward  auf  65,000  Ruh.  geschitit.  Für  den 
Verbrauch  eines  NavigationsJahres  waren,  nach  Obrist's  Brauns  Berech- 
nung, am  Scheidepunete  388,064  Gab.  Faden  Wasser  nethwendigs  da  er 
aber  dort  einen  Vorrath  von  wenigstens  199,219  Guh.  Faden  vom* 
linden  glaubte,  so  schien  ihm  die  i9|chillbhrt  des  Ganales  volttsomman  g^ 
sichert.  Was  den  wirklichen  Nutzen  der  Unternehmung  anbetraf,  so 
verhehlte  er  sich  zwar  nicht,  dass  solcher  nicht  viel  über  den  Rayon  der 
Gouv.  LivUmd,  S(.  Peter^rg,  Esthland  und  Pskow,  hinaesreiohen,  und 
selbst  diese  nur  theilweise  berühren  würde,  (denn  der  Peipus  hat  schon 
durch  die  Narwa  eine  natürliche,  schifTbare  Verbindung  mit  der  Ost- 
see) :  allein  dafür  glaubte  Braun  bedeutendes  Gewicht  auf  den  Umstand 
legen  zu  müssen,  dass  in  Kriegszeiten  Reval  und  die  Flotte  vei  millel&t 

* 

(*)  Estbniftch  Reio- Joggt. 
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des CMiaksiMitiieniere  Zufufarans  dem  fanetfii  erhalten  könnten,  wmn 
diese  zur  See  von  St.  Peterabnrgmi  etwagslllhrdct  sey  {*).  —  Die  Arbei- 
t«i-de$  Fellin-Canales  begannen  1890,  wurden  1821  sehr  thätig,  mit  gcrin-  ' 
gerem  Eifer  aber  1822  fortgeführt,  seletzt  in  diesem  Jahre  selbst  ein- 
gestellt, da  sicli  gMMse  Zweif^  über  die  Nützlichkeit  des  Unternehmeiis 
erhoben  hatten ;  auch  war  unterdessen  Christ  Braun  gestorben.  Bas 
Resultat  der  Arbeiten  bestand  in  folgendem  :  die  Embach  war  gereinigt 
worden,  die  Tennassilni  hatte  einen  Derivationscanal  erlialten;  von  den 
angewiesenen  Summen  waren  250,591  Rub.  in  Ausgabe.  0a  man  indes« 
noch  nicht  zum  eigentlichen  Schleusenbau  geschritten  war,  und  da  be- 
sonders  die,  auf  die  Reinigung  der  Embach.verwandten,  Summen  d^ 
Schiffahrt  immer  zum  Nutzen  gereichten,  so  war  das  baare,  für  das  Un- 
ternehmen ^rwaadte  Geldopl^  nur  gering.  Beym  Einstellen  der  Ar-- 
beit,  ward  nodi  der  Vorsdilag  getiian,  das  Werfe  wenigstens  vom  Pefpua 
Ms  Feilin  zu  beenden,  wozn  Eine  Million  Rub.  ausreichten;  da  Yom  dort 
bis  Peman  zu  Lande,  nur  60  Werst  sind,  so  würde,  nach  der  Meinung 
tiniger  Ingenieurs,  der  Zufluss  von  Producten  bald  gezeigt  hüben,  ob  es 
iweckmassig  sey,  die  Aibeiten  bis  Peinau  fortzusetzen,  oder  ntßhU  vlhr 
tar  Meinung  nach  konnte  sich  leicht' der  ganze  bedeutende  Flachsfaandel 
aus  dem  SMh»  über  St.  Petersburg,  nach  FeÜin  und  Pemau  wenden, 
.  indem  die  Entfernung  zur  Ostsee  geringer  sej,  und  die  Transport-Kosten 
ungleicb  woblfeiler  ausfallen  müssten :  allein  diese  Gründe  wurden 
aÜt  .m  binlänglicbem  Gewichte  erfunden  ^  und  seitdem  ruht  die  Ar- 
beit  des  begonnenen  Ganales,  Männer,  welchen  die  Kunde  der  Provinz 
«nd  ihrer  Handelsverhftltnisse  nicht  fremd  sind,  haben  über  die  statis- 
tische  Wichtigkeit  einer  SchilTahrts- Verbindung  aus  dem  Peipus  zum 
Halen  von  Pemau  die  Meinung  gehegt :  sie  würde  sowohl  für  Petnau 
als  für  das  Gout.  Pskow  vortheilhaft  ausfallen,  anders  aber  gestalte  sich 
ihr  Verhiltniss  zum  Yortheile  der  Provinz  Livland,  denn  es  würde  als- 
dann eine  erleichterte  Cdncurrenz  der  Preise  mit  den  Flacfas-Producen- 
ten  des  Gouv.  Pskow  erfolgen,  wobej  Livland  nur  verlieren  könne. 

24,  Verbindung  des  Habens  von  Reviä  mit  dem  Pe^us, 

Die  isolirte  Lage  llevals  am  Meere,  ohne  durch  Irgend  einen  Fluss 
oder  Canal  mit  dem  Innren  des  Landes  die  geringste  schiff-  oder  selbst 
flossbarc  Genieiuscliaft  zu  haben,  wird  mit  als  Grui|d  angegeben,  aus 

(*}  Wir  sehen  ht  recbt  ein,  nnl'  welche  Gründe  Braun  diese  Meinung  stütz- 
te, und  führen  »ie  uur  als  etuc,  in  seiueu  Bcrichteu  ausgesprucUeue 
Idee  an. 
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welchem  der  ehemals  Mähende  Handel  dieser  allen  Hansa-Stadt  von 
seinem  vormaligen  Glanzpuncte  so  tief  heruntergesanken  ist.  Bey  dw 
Anwesenheit  des  Kaisers  1804  in  Keval  stellte  am  Mea  Jimj,  auf  An- 
suchen der  Bürgerschaft,  der  damalige  Militairffouvemeur  von  Esthland« 
General Buxthövden,  dem  Monarchen  die  hohe  Wichtigkeit  einer  solchen 
Wassercominunication  für  den  sinkenden  Wohlstand  der  Stadt  vor,  wo- 
rauf sogleich  die  Gliche  Untersuchung  über  die  Möglichkeit  einer 
Solchen  befohlen  ward.  Mehrere  Axen  wurden  .hiezu  in  Vorschlag  ge- 
bracht, und  7.v,  nr :  '  ' 

a.  Aus  der  Jlannapmger»  in  die  Wtitenaksy  welche  bey  ihrer  Mün- 
dung ins  Baltiseke  Meer  unweit  Reval  Loksaksa  oder  Laksa  heisst.  Man 
wollte  der  Rannapungern  vom  Peipus  an,  in  den  sie  sich  ergieast,  ihren 
Krümmungen  entlang,  auf  20  Werst  folgen,  und  aus  ihr  sodann  einen  40 
Wei-st  langen  Canal  in  die  Wittenaks  (oder  Lalcsa)  ziehn.  Aus  dieser 
soUte  ein  10  Werst  langer  Canal  in  die  Jaggowal  führen,  aus  Leisterer 
aber  ein  Aehnlicher,  20  Werst  langer,  in  die  WüUkaadßr  Brigiüowka, 
welche  15  Werst  lang  ist,  und  4  Werst  yon  Reval  ins  Meer  ausfliesst. 
Vom  Petpus  bis  zum  Meere  betrügt  diese  Gommunicationsaxe  zusammen 
160  Werst,  von  welchen  70  aus  Canalgrabung  bestanden  haben  würden; 
ausser  ihnen  hätten  aber  alle  genannten  natürlichen  Flussstreck^n  nocU- 
sdullbar  gemacht  werden  müssen,  da  keine  jetzt  auch  nur  Büte  trägt.  Zu 
diesen  Schwierigkeiten  gesellt  6ich  hier  noch  eine  eigne  Anomalie  des 
Projectes.  Bey  Verbindungen  von  Flüssen,  die  m  entgegeogeseCzler 
Richtung  strömen,  wird  mehrentheils  an  sohicklichen  Punoten  nur  der 
Ztrisehenraum  durchstochen,  der  ihre.  Flussgebiete  trennt,  und  die  Fahr- 
Knie  fiUlt  alsdann*—  etwa  mit  Ausnahme  einiger  Durchstiche  und  Derir 
vatiöna-GanSle  —  in  die  eigentlichen  Flussaxen;  der  vorgeschlagenen  Li- 
nie zu  Folge  aber  hätte  die  Gommunicationsaxe  alle  mittlen»i,  natür- 
lichen Wasserzüge  schräg  durchschnitten,  sich  ihrer  gelegentlich  nur  auf 
einer  kurzen  Strecke  zur  Schiffahrt  bedient,  und  würde  also  in  einer  lan* 
gen  Ganallinie  zwischen  der  Brigittowka  und  Rannapungern  bestanden 
haben,  mit  einigen  natürlichen  Flussintervallen.  Wasser  zur  Speisung 
sollten  mehrere  kleine  Seen  und  Sümpfe  liefern,  an  welchen  in  jener 
Gegend  wirklich  Ueberfluss  ist. 

b.  Einem  jgwegtw  Vorschlage  gemäss,  sollte  die  Fahrlinie  der  Wiite- 
nak$  zur  Papenwiek,  einem  Busen  der  Ostsee  folgen ;  hiedurch  wäre 
aber  der  Hauptzweck  des  Unternehmens,  dem  Handel  der  Stadt  Reval 
aufzuhelfen,  wohl  schwerlich  erreicht  worden,  da  die  Bucht  Papcnwiek 
in  nicht  unbedeutender  Entfernung  von  der  Sladt  liegt. 

c.  £in  drittem  Projcct  gründete  sich  auf  einen  Canal  aus  der  Manna' 
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pumgtm  lar  jPurz,  welche  unweit  Tohhurg  and  des  S<ei'm,  wie  der  Kwp- 
da^  ins  Meer  fällt.  Ilicdurch  werden  gleichfalls  vielleicht  der  kleine  Ha- 
fen von  Kunda  oder  Tolsbarg  geradezu  Etwas  gewonnen  haben,  Reval 
aber  nur  mittelbar;  vielleicht  hätte  es  selbst  durch  anfkeimeiidB 'Ri- 
valität mit  Tolsburg  noch  verlieren  können! 

d.  Eine  vierte  Linre  ist  über  Kallo^  Ketro  und  Wetssenstein  zum  See 
Jerkul  bej  Reval  blos  angedeutet,  und  «ko  der  Beurtheilung  in  tedmi" 
scher  Hinsicht  unfähig. 

Trotz  der  geringen  Gründlichkeit,  mit  welcher  alle  diese  Anschläge 
nur  flüchtig  hingeworfen  waren,  wird  es  hier  am  rechten  Orte  seyn, 
über  diejenigen  der  genannten  Gewässer,  denen  in  diesem  Werke  keine 
besondern  Abschnitte  gewidmet  sind ,  einige  Worte  zu  sagen.  Die  Jag^ 
gowal  entsteht  aus  dem  Zusammenflusse  zweyeiwBIche,  der  Jni- Joggt, 
oder  KaitUtf  und  einem  auf  der  Carte  Unbenannten,  die  beydehn  Kreise 
von  Weissenstein  entsjjMringen,  sich  in  der  Gegend  des  Pastorates  St.  Ma- 
tkioi  vereinigen,  von  Osten  her  mehrere  ansehnliche  Bäche  aufnehmen, 
und  vereint  aUJmggowal,  ^tlich  vonReval,  sich  durch  die  kleine  Bucht 
Igonmllowyk  oder  Ihauai  in  die  Ostsee  ergiessen.  Diese  Gewässer  durch* 
strOmen  ein  flaches,  mitunter  sumpfiges  Land,  und  ihre  ganze  Stromlinie 
kann  gegen  80  Werst  Länge  betragen.  Der  Fluss  wird  auf  Plänen  /«^s« 
iecht  genannt,  was  vemrathlich  eine  Teutsche  Verunstaltung  des  Esflud- 
sehen  Namens  ist.  Die  Wittmaki,  (am  Quell  WittoM,  in  der  Mitte  Wat- 
gtjSggi,  am  Ausflüsse  Laek$$tt  oder  Lokiakiia),  entsteht  im  Kreise  Weis- 
senstein bey  Botnkholm,  bildet  mit  Ausnahme  der  Mündung,  die  Gränze 
zwischen  den  Kreisen  Weissenstein  und  Reval,  durehfliesst  ein  ebnes 
Land,  und  an  grossen  Sflmpfen  als  Scheidegränse  vorhey ;  sie  ist  an  60 
Werst  lang,  nimmt  keinen  elniigen  bedeutenden  Bach  auf,  und  vereinigt 
sich  in  dtt  Papemoükmr  Bucht  mit  dem  Meere. 

JDfS  BrigUtowka  hat  ihren  Anfang  an  der  Gränze  des  Kreises  Reval 
mit  4em  von  Weissenstein,  zwischen  den  Dörfern  PaUa lind  Sikkama, 
durch  das  Zusammenflieteen  mehrerer  Sumpfbäche,  und  mündet  bey 
den  Ruinen  des  alten  firigittenklosters  —  an  55  Werst  lang,  —  östlich  von 
der  Stadt,  in  die  Bucht  von  Reval. 

Der  See  Jerkul,  an  5  Werst  lang  und  halb  so  breit,  liegt  sfldlioh  von 
Reval,  hart  vor  der  Stadt,  nimmt  mehrere  Bäche  auf,  und  hat  einen 
kleinen  Abfluss  mit  zwey  Mündungen  ins  Meer.  6«n  Durchbruch 
durch  die  Sanddünen,  die  ihn  umgürten,  drohte  1788  der  Stadt  viel 
Unheil,  welches  indessen  glücklich  abgewendet  ward. 

Obwohl  schon  180&  die  örtliche  Untersuchung  einer  Communication 
swiachan  Reval  und  dem  Peipus  aahefohlen  war,  ßo  sieht  man  dock 


* 
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nidit,  dass  bis  zum  Jahre  iWJ  hwrin  etwü  geschehen  sej  -  woran 

vielleicht  die  kriegsbewegten  Zeitumstände  Schuld  waren.  In  dem 
erwähnten  Jahre  aber  ward  diese  Untersuchung  dem  Beamten  Fink 
von  der  Wassercommimication  aufgetragen,  welcher  sich  bis  1810  mit 
dem  Mvellement  der  Ranifapungern  bcschäffligle,  -  und  dann  zu  an- 
deren Geschäften  abberufen  ward;  die  Beendigung  seiner gäodelischen 
Operationen  ward  aufgegeben.  Finks  iSivelleinenl  ist  nicht  mehr  voll- 
ständig vorhanden,  man  kann  daher  aus  den  lleslen  desselben  auch 
-  nur  vereinzelte  Resultate  ziehn.  So  ist  i.  Ji.  das  Ddi  f  f  utldolin  an  der 
•  Rannapungern  über  den  Spiegel  des  Peipusum  18  Scliuh  1'/,  Zoll,  auf 
einer  Entfernung  von  ;J373  Faden,  erhoben;  der  Rodendes  kleinen  Pika- 
/«?-i>a(  hes,  an  der  liränze  des  Dörpls(hcn  Kreises,  13  Scbuh  k  Zoll;  das 
'Dorf  Mayuamn  auf  der  Nivellemcnl  saice,  liegt  176  Schuh  über  den  Pei- 
pus,  und  ist  von  ilim  77*  ',  Wers(  critrenit.  Die  Abwägung  scheint  noch 
nicht  (|en  Scheidepuii*  t  der  dewasser  zwischen  dem  Meere  und  dem 
Peipus  erreicht  zu  haben ,  -  und  konnte  also  auch  im  ht  das  Gefalle  zur 
OsUee  bestimmen,  welches  das  zum  Peipus  bedeuU  nd  iii>ci  >leigen  muss. 

1817  ward  dem  Obristen  Braun  von  Neurm  die  l'ebersi«  bL  jener  Ge- 
gend und  eine  l  ntersuchung  über  die  Moglicbkeit  einer  W  assercommu- 
nication  nach  Reval  aufgetragen;  allein  Braun  erklärte,  nach  vorläubger 
RecöjLn]o.siruii<^,  die  Sache  für  unmöglich,  und  sei(dem  hat  die  Regierung 
keiiH^n  neuen  Anregungen  zu  einer  solchen  Lnternehmung  Gehör  ge- 
geben. 

Fef6tiiitffi^  zwischen  dem  Peipus  und  der  PemaH^  ver- 

mütdst  der  Nanoatt, 

Ein  solches  Project  ward  1793  von  dem  Livliindischen  Landmesser 
Hemer»  eingereicht;  die  Tracirung  desselben  kann  man  auf  Meiling 
Carte  von  Livland  nachsehn.  Rcmers  schlug  eine  doppelte  Axe  vor, 
ohne  das  man  sieht,  welcher  von  Beyden  er  den  Vorzug  zuerkannt  habe. 
T)ie  Fr^lr  ]icginiit  an  der  Tcnnasstlm  ^  etwas  über  deren  Ausfluss  in 
den  nVrrjK  /  /r,  von  dem  wir  schon  bey  Gelegenheit  des  Fellin- ('nnnles 
geredet  iinben  ;  von  dort  sfi  ci»  bt  sie  nordwestlich  zum  kleinen  Parrik- 
See,  und  aus  ihm  zur  Aawast,  an  welche  sie  sich  östlich  von  Olmlfehr 
anschliesst ;  diese  Axe  ist  an  2i  Werst  lang.  —  Die  Zweyle  beginnt  mit 
der  £rsten  fast  au  demselben  Puncte,  und  zwar  an  der  Tennassilm  bej 
Ojoy  sireicht  aber  etwas  östlicher,  durch  eine  wiiste  Gegend  und 
Sämpfe,  und  stösst  an  die  Nawast  bey  Pahtma.  LeUtere  Linie  ist 
svar  um  ein  |iMr  Wente  länger,  tls  die  Eiste,  allein  es  wird  auf  ilir  die 
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Fahrt  durch  den  Parrik-Sec  vermieden.  Als  Modiiication  war  für 
diese  zweyto  Axe  noch  eine  andic  Eiiinuindiing  in  den  Wirzjerw  vor- 
g^cschlagen,  nämlich  nahe  beym  Dörfchen  Woihla.  Ausser  «nescn  t]a- 
nakn  hätte  die  Nawast  selbst  auf  25  Werst  t>tarke  Correcliuucu  erhalten 
müssen. 

26.    Verbindung  der  Gauja  (oder  Livlandischen  Aa,  auch  Trei^ 
dem-Aa  genanntj^  mtl  dem  Peipus* 

Der  Erste,  der  diese  Idee  zur  Sprache  brachte,  w  ar  1789  der  Obrist 
H  mmrtnn,  wie  wenigstens  dies  Mcllins  Carte  von  Livland  angiebt. 
Seiner  Meinung  zu  Fol^e  sollte  aus  dem  oberen  Schwarzhach  ein  (]ana1, 
durch  zwey  kleine  Seen,  zu  einem  Nebenbache  des  Wö/'/tatnlo,  dem. 
Aynjb'ggi,  oder  auch  7.n  der  WöJihando  selbst  (die  dort  ebenfalls  Puliha- 
jolii  genannt  wird,)  gefuhrt  werden,  und  sich,  kurz  vor  der  Einmündung 
dieses  Stromes  in  den  Waggula-See,  mit  ihm  vereinigen.  Aus  dem 
Waggula  iUesst  die  Woo  in  den  Petpus;  wogegen  der  Schwarzbach  in 
die  Gauja  fallt.  In  beyden  Fällen  würde  der  Verbiudung.scanal  durch 
ein  w  aldiges  Sumpfland  geführt  haben  ,  und  6  bis  7  Werst  lang  gewor- 
den seyn.  —  Einige  Jahre  später  trat  mit  demseiben  l'rojecte,  nur  in 
etw«is  veränderter  Richtung,  der  Landmesser  Kernen  auf,  mit  welchem 
er  zugleich  ein  Anderes,  nanilich  eine  Verbindung  des  Wirzsce  über  die 
Naw(t>if  nn'l  der  Pernaii  verband,  ^v()l^iber  wir  den  entsprechenden  vor- 
hergehenden §,  und  den  vom  Stinlsce  und  der  J^^i  nachzulcsi  n  Ijiltcn. 
Wäre  dieses,  übricren';  in  mehr  als  einer  Hinsicht  schwankende ,  IVnijeet 
zur  AnsfühnnifT:  gekommen,  würde  man  eine  innnere,  ununterbrochene 
Schiüahrt  aus  der  Pernau  über  die  iVauv/v/,  dm  }]^irzsce,  Prfpu^,  die 
Won,  den  Waggula,  die  Wöhhando,  Schivarzbach,  Aa  und  d(  ii  Slintsee 
zni  hini'/  gewonnen  haben.  --  Der  Kammerherr  von  IIa  gern  eist  er  projec-  , 
tirte  in  gleichem  Sinne,  war  aber  mit  der  vorgeschlagenen  Axe  nicht 
einverstanden.  Er  schrieb  1802  «man  könne  den  Peipus  mit  dem 
m  Schivarzbach  ohne  die  Wuo  verbinden,  denn  Letztere  erfordere  zu  viel 
«Schleusen.  Vom  Peipus  aus  müsse  man  der,  in  die  Woo  fallenden, 
nMeda  aufwärts  folgen,  zwischen  welcher  und  der  Stadt  Werro  das 
•  Land  vollkommen  flach  sey.  Vom  Quelle  der  Meda  nicht  fern  fliesse 
«ein  Bach  nach  Werro  ab,  der  durch  ein  sumpfiges  Terrain  streiche« 
(vermulhlich  meinte  er  den  namenlosen  Bach,  der  von  Hanhof  aus  in 
den  Waggula  fällt,  oder  den  Ayoöjggi,  der  in  die  W&hhando  mündet) 
«und  durch  diesen  wäre  die  Vereinigung  möglich.»  —  Auch  Obrist 
Barclay.  dB  Tolly  projectirte.  1796  in  dieser  Gegerd  auf  Befehl  das 
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Grafen  Sieyers,  dnnalg  neu  ernannten  Generaldirectors  der  Wassercom- 
mmiication ;  über  seine  Vorschläge  oder  Meinungen  fehlen  indess  nähe- 
re Nachrichten.  Von  den  genannten  kleineren  Gewässern  entspringt 
die  Meda  in  einer  Hügelgegend,  aus  einem  kleinen  Landsee  im  Kreise 
Werro,  unweit  Hahnhof.  flicsst  durch  ein  unebnes  Land,  und  an  dem 
hohen  Munamcgiß  oder  Eyerberg^  yorbey,  strOmt  unter 4lein  Namen  Pt- 
uus  lu  dem  historischen  Neuhausen,  bildet  von  dort  unter  dem  Namen 
Bümse,  und  s^ter  Meda,  die  Gränze  zwischen  denGouv.PskowundLiy- 
land,  und  ftiesst  endlich  bej  Kaliokowiti,  in  Allem  an  80  Wefst  lang,  in 
die  IFbo. 

Die  Woo  entsteht  als  ein  kleiner,  namenloser  Bach  in  einem  Sumpfe, 
im  nördlichsten  Theile  des  Kreises  Weno,  durchfliesst  bey  Jexi  einen 
kleinen  See,  und  heisst  Yon  dort  an  bis  Linnamöggi^  Laiowonga;  dann 
nimmt  sie  den  Namen  WShhando,  und  vor  dem  Eintritte  in  den  Wag- 
gnla-See,  in  dessen  Busen  tambla  sie  sich  ergiesst,  —  die  Benennung 
PiMa-Jöggi  an.  Dem  TanUfle^WaggtUa  entströmt  sie  als  IPbo,  und 
mündet  nach  einem  Laufe  Yon  110  Werst,  die  Meda  aufnehmend,  in  den 
Peipus.  Die  eigentliche  Woo  Siesst  nur  eine  Strecke  nach  dem  Aus- 
tritte aus  dem  Waggula,  zwischen  hohen  Ufern;  dann  werden  diese  nie- 
drig, und  stellenweise  sumpfig.  Von  Sapin  an,  wo  1701  ein  hitziges  Ge- 
fecht zwischen  Russen  und  Schweden  statt  fjyid,  wird  die  Woo  breit 
«ttd  inselreioli;  auch  Tor  ihrer  Mündung  liegen  einige  kleine  und  niedrir 
ge  Eylande. 

Der  WaggulthSHy  mit  dem  vereinten  Tamblo,  liegt  nahe  bey  Werro« 
iat  an  10  Werst  lang,  höchstens  zwey  breit,  wird  im  Norden  und  Osten 
von  Hügel -Ufern,  Im  Westen  und  .Süden  von  Wiesen  und  Sümpfen 
umgeben  0«  ^ 


n  Wie  die  vorlief  ende  Nomeadatiir  zeigt,  veründern  die  GewMftar  in  Liv- 
laad  und  EsthUnd  zum  Oeftoren  ihre  Benennungfen  —  mekrentheik  nach 
den  Gegenden  und  WohnÖrtem,  dnreb  welche  sie  flicssen»  oder  welche, 
sie  in  ihrem  Laufe  berühren.  Da  nun  atisserdcm  jedes  GeTrässer,  ausser 
der  üblichen  Deutsrhen  Benennung;,  noch  einen  Esthnischen  Namen  fuhrt, 
80  erhält  hiedorch  die  Hydrographie  dieses  Landes  nicht  geringe  Schwie« 
rigkeiten. 
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EILFTER  ABSCHmXT. 


GAN^LE  IN  ST.  PETERSBURG  UND  DER  UMGEGENB  BER 

HAUPTSTADT. 


27.  Canäle  in  der  Hauptstadt^ 

Die  St.  Petenbnrgbdien  GanSle  sind  mit  der  Stadt  entstanden;  so  wie 
(de  an  Grösse  und  Ausbau  zunahm,  vennehrten  sich  auch  Jene,  erhielten 
Uferhefestigungen,  Brücken,  und  wurden  yertieft.  Die  Mehrsten  der- 
selben sind  anderthalb  bis  zwey  Faden  tief  eingeschnitten,  einige  ganz 
neu,  durch  einen  früher  festen  Boden,  Andere  dem  Laufe  ehemaliger 
Bäche  folgend  ^deren  Bette  vertieft  und  erweitert  ward.  Ueber  ihre  Was- 
sertiefe  lässt  sieh  nichts  Bestimmtes  sagen,  da  solche  immer  von  den 
stets  oseiHirenden  Niveau  der  Newa  abhängt,  doch  sind  bej  gewühnli» 
ehern  Wasserstande  fast  alle  Canäle  für  beladene  Böte,  manche  auch  für 
Barken  schiflhar.  In  den  St.  Petersburgischen  Canülen  ist  bejnahe  kein 
Gefälle  melkbar;  durch  ein  Land  gegraben,  welches  fast  vollkommen 
flach  ist,  am  AusÜusse  eines  grossen  Stromes  ins  Mee^^  steht  Ihr  Wasser 
gewöhnlich  allenthalben  unter  einem  Horizonte.  Wer  hieraus  schliessen 
wollte,  dass  die  Reinheit  der  Atmosphäre  dadurch  bedeutend  gefährdet 
wiirde,  irrte  sich;  nirgends  wird  in  der  Stadt  durch  sie  die  Luft  von  üb- 
len Gerüchen  geschwängert,  und  die,  Steiblichkeits-Listen  beweisen, 
dass  St.  Petersburg  unter  den  grossen  Städten  zu  den,  für  die  mensch- 
lic}ie  Gesundheit  am  Günstigsten  gehört.  Unsres  Erachteos  nach  muss  man 
diesen '  Umstand  dem  oscillirenden  Niveau  zuschreiben,  welches  das 
Wasser  immer  in  Bewegung  erhält  —  zudem  wird  es  auf  diese  Art  fort- 
während mit  reinem  Newawasser  aufgefrischt.  Diese  fast  wagerechte 
Lage  des  Wasserspiegels  ist  aber  mit  einer  Ungclegenbeit  verknüpft : 
es  ist  üchwer,  alle  diese  Canäle  vor  dem  Verschlammen  zu  bewahren^ 
trotz  dem,  dass  die  polizeilichen  Maasi'egeln  gegen  Einschleppen  frem- 
der Stoffe  von  Aussen  wohl  überdacht  sind,  und  strenge  gehandbabt 
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werden.  Man  darf  wohl  mit  Grund  glauben,  dass  mit  der  Zeit  eine  to* 
talc  und  wirksame  Reini^ruiig  nolhwendii»^  werden  wird,  die  man  bis 
jrt/[  zwar  mehrere  Male  begonnen,  aber  nicht  immer  mit  vollständigem 
Erfolge  durchgeführt  hat.  Dos  ersten  Versuches  dieser  Art  finden  wir 
1802  in  den  Acten  erwähnt.  Es  heisst  in  ihnen  «die  Cana](^  begännen  in 
« Verfall  zu  gerathen,  da  sie  seit  langer  Zeit  ohne  besondere  Aufsicht 
«wären. »  Man  sondirte  hierauf  Alle  genau,  verfasste  von  ilnicn  eine  Be- 
schreibung, und  schlug  die  anfanglichen  Kosten  derbevorstehenden  Reini- 
gung zu  31,301)  Hub.  H.Ass.  an.  mit  denen  für  dieZnkunft  ein  jährlicher 
£Ut  von  10  ,'>H0  lUib.  verbunden  war,  sowolil  für  die  Arbeiten,  als  auch 
für  die  BcsMldiing  der  zur  Aufsicht  Angestellten.  Der  Ukas  vom  10-ten  ♦ 
April  180  5  ("r  iln>iHo  dem  (irafen  liumänzow,  damaligem  Generaldirectot 
der  Wassercommunication,  den  Auftrag  «wegen  eingetretener  Nothwen- 
digkeit»  die  erforderlichen  Maasregeln  zur  Vertiefung  der  Flusshetten 
und  Mündungen  der  St.  Petersburgischen  (Kanäle  zu  ergreifen;  in  diesem 
Jahre  auch  wurden  die  Arbeiten  unter  der  Leüung  des  Generallieutenants 
Fedor  Gerhard  begonnen,  und  bis  1810  ununterbrochen  fortgesetzt.  1805 
unter  Anderem  ward  mit  Maschinen  gearbeitet,  wozu  ausserdem  noch 
11, 175  Tage  werke  gewöhnlicher  Arbeiter,  und  an  1, 1 10  Zininierleute  ver- 
wandt wurden.  Die  Kosten  in  diesem  Jahre  betrugen  9200  Kuh.  B.  Ass. 
1807  wurden  die  Arbeiten  noch  thätigcr  betrieben,  denn  allein  vom 
dO-stenJuly  bis  15  September,  kamen  6555  Tagewerke  gewöhnlicher" 
Arbeiter  und  492  Zimmerleute  in  Rechnung.  Von  1803  bis  1808  waren 
in  6  Jahren  allein  für  Arbeitslohn  51,212  Ruh.  ausgegeben  worden;  es 
Mgte  sich  1810  indessen,  dass  mit  allen  diesen  Arbeiten  wenig  geför- 
dert war,  weswegen  auch  für  dieses  Jahr  der  bis  dahin  bestandene  Etat 
rom  31,300  Ruh.  auf  10,000  Ruh.  Termindert  ward,  und  von  diesen  wui^ 
den  imr  8,881  Hub.  wirJ^lich  verausgabt.  Im  Jahr  1811  wurden  für  die 
Reimgimg  noch  weniger,  nümlich  nur  8,257  Rnb.  verwandt.-  Eine  Acte 
vom  4-ten  October  1811  beweist,  dass  ein  neuer  Etat  zur  Reinigung  im 
Werke  war,  der  jährlich  die  fixe  Summe  von  80,000  Hub.  B.  A.  betragen 
•ollte,  nebst  einem  vorläufigen  Arbeitscapital  von 85,000 Rub.;-a11ein  die* 
-ssr  Yorsohlag  scheint  nicht  bestütigt  worden  zu  sejn.—  Anfanglich  waren 
die  Arbeiten  der  St*  Petersburgisehen  GanSle  persönlich  der  Oberleitnug 
des  Grälen  Rumäniow  anvertraut ;  1800  fielen  sie  zwar  der  neuen  Gene-  . 
imldirectson  der  Innern  Comm.  anheim,  allein  bald  ward  anerkannt,  dass 
die  St.  Petersburgische  Stadtpolizey  das  beste  Ressort  zu  ihrer  Beauf- 
sichtigung sey.  Der,  am  104en  April  1811  Allerhöchst  bestätigten  Mei- 
aung  des  Reidisrathes  zu  Folge,  gingen  sie  daher  mit  dem  1-sten  Januar 
1812  an  dem  Verwaltung -Uajon  des  Kriegs -Genefalgouvemeurs  4ef 
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Haupt&tadt  über,  doch  blieb  da»  technische  Fach,  wie  früher,  der  Gene- 
ralregie der  iDnern  Gomm.  überlassen.  Ansgenouuiun  blieben  hiervon 
allein  der  Ligow-Cannl,  und  die  noch  liicht  Beendigten,  wie  z.  B.  der 
Einschliessiinps-Canal  uia  die  Stadt.  I.etztere  sollten  bis  zu  ihrem  völ- 
ligen Ausbau  der  VerÄultung  des  Grafen  huinanzow  anln  itn  gestellt 
bleiben,  und  alsdann  (  benfalls  der  Stadt  übergeben  werden,  welche  übri- 
gens dit'  Kosten  der  hauten  übernahm. 

1.  Canäle  auf  }Vas$tlij-OsirouK  Die  dorti^^en  Canäle  —  jetzt  nur  unbe- 
deotende  Ab/ugsgrabcn  lur  die  Feuchtigkeiten  auf  den  (lassen-siiul  nicht 
das  geworden,  wozu  sie  Anfangs  bestimmt  waren.  Kaiser  Peter  1  soll 
Anfangs  die  Absicht  gehabt  haben,  fhirch  die  mittlere  oder  grosse  Per- 
spective einen  so  breiten  und  Liefen  Canal  graben  zu  lassen,  dass  ihn 
SeeschilTe  hätten  hl' fahl  f  ii  kännen ;  in  seiner  Abwesenheit  aber  lipss, 
wie  die  Sage  ferner  erwähnt,  Fürst  Mensclitsrbikow  (]i(  sen  Tanal  ^  oit 
schmäler  anle^jen.    Dies  ist  indess  wenig  wahrscheinlich.  Ein  zn  schma- 
ler und  flacher  Canal  konnte  ja  immer  erweitert  und  vertieft  a>  et  (Jon, 
und  fol^^lich  niemals  ein  Liindemiss  sej^n,  das  die  Ausführung  nach  dem 
Plane  des  Kaisers  behindert  hätte.  Nur  der  Canal  durch  die  grosse  Per- 
spective vonWassilij-Ostrow  war  wirklich  17 19  begonnen  worden;  später 
erliess  Catharina  die  Erste  den  Ukas  vom  2-ten  Juny  17^,  wonach  jede 
Gasse  der  Insel  Preobraschenskoy^  (so  hiess  damals  dieser  Stadttheil),  durch 
einen  Canal  in  der  Länge  darcbschnitten  werden  sollte;  Sträflinge  und  Ta- 
gelöhner, nicht  aber  Truppen,  sollten  daran  arbeiten,  und  die  Canäle  drei 
J^aden  Breite  erhalten,   la  der  1-sten,  4-teii  und  8-ten  Linie  ward  auch 
wirklich  mit  der  Grabung  der  Anfang  gemacht;  später  aber  bUebeB 
diese  Canäle  sämmtlich  liegen,  und  jetzt  ist  von  ihnen  keine  Spur  mehr. 
Soyiel  ist  indess  von  den  jetzt  bestehenden  dortigen  Canälen  bekannt, 
dass  sie  bis  zurRegierungCatharinaslI  viel  breiter  waren, allem  auf  den 
Rath  Bctzkij's  zu  dem  Grade  yerschmälert  wurden,  in  welchem  sie  jelit 
noch,  als  simple  Abzugsgräben,  bestehn.  Der  Ukas  vom  5-ten  Januar 
1728  enthält  über  die  Canäle  auf  Wassilij-Ostrow,  bey  der  Gelegenheit, 
dass  St.  Petersburg  wieder  statt  Kronstadt  zum  Haupt-Handelshafen  er- 
nannt war,  Folgendes :  «Es  sollen  steinerne,  gewölbte  Packfaäuser  auf 
»dm  Pnobrateketuky-'lmsel  an  der  kleinen  JVetvAa  .erbaut  werden,  Yom 
«Kanfibofe  abwärts,  zwischen  dem  j^rtlenund  Zwiytw  CanaU.  Wenn 
«man  den  Canal  neben  dem  CommerzeoUegium  graben  wird,  so  soll  man 
«ihtt.tief  machen,  damit  Kauffahrer  und  andre  Fahrzeuge  durchgehen 
«können.  Alles  diea  ist  auf  den  Nutzen  des  Handelsstandes  berechnet, 
«denn  Kaufhof,  Packhäuser,  Börse,  Zollamt  und  das  Gommerzcollegium 
•  müssen  sämmtlich  nahe  zusammen  liegen.»  -  Zufolge  des  Ukases  \om 
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3- ien  Januar  1736  «soll  auf  Wassilij -Oslrow  der  Canal  in  der  Ersten 
•  steinernen  Linie  ausjfebes sei  t,  derselbe  wieder  bis  zur  Newa  geführt, 
«  ufiil  über  die  Kosten  im  das  Cabinett  berichlel  weiden.  •» 

Der  Canal  des  Oehl~j}fagazin$  Vie^i  auf  der  Südspitzp  von  Wassilij- 
Ostrow,  neben  dem  Bergcorps.  Er  nntiichliesst  ein  Viereck,  auf  wel- 
chem ztir  Sicherheit  gepen  Feuersgefahr  die  Oohl-Maerazine  liegen,  ist 
rundum  nur  :20()  Faden  l.mg,  hängt  durch  eine  Brücke  mit  der  Stadt 
zusammen,  und  ist  10-25  Faden  breit.  Noch  werden  auf  Wass. 
Ostrow  die  Branntwein.s-^'iederlafjen  odor  der  W  i nmnj-Gorodork  von  ei- 
nem r anale  umgeben,  der  zu  bevden  Seiten  in  Eine  der  Tsrficr)ifr -ffrf^rh- 
Aa'j  mündet,  deren  es  in  und  um  St.  Petersburg  so  Viele  giebt.  £r  ist 
200  Foden  lang,  gegen  8  breit,  und  hat  vier  Brücken. 

2.  Die  Mojka  besteht  zum  Theile  aus  einem  reinen,  in  die  Fontanka 
gegrabenem  Canale,  zum  Theil  aus  der  canali.*iirlen  kleinen  M\ia,  einem 
Bache,  der  früher  in  die  Aewa  flo.ss,  und  von  dessen  natürlichen  Laufe 
nur  an  der  Mündung  noch  kenntbare  Spuren  sin<l.  Peter  der  Erste  be- 
gann 1711  die  Mya  reinigen,  vertiefen,  durch  den  Canal  bevm  Sommer- 
gartm  mit  der  Fontanka  vereinigen,  und  ihre  Lfer  befestigen  zu  lassen, 
älleiB  flchoa  am 21-«ten  Februar  1727,  musste  ein  Ukas  die  Ausbesserang 
dieser  Revetcments,  wie  der  der  Fontanka,  verordnen.  Ein  Anderer  vom 
20-sten  April  1730  beiieiütt  nach  Möglichkeit  die  verschlammten  Stellen 
-der  Mojka  auszutiefen,  wozu,  auf  Anforderung  der  Polizeymeister — 
Canzelley,  Baugefangene  gesteil  t  werden  sollen ;  verbietet  dabcy  strenge, 
daw  künitig  kein  Kehricht  und  Schutt  mehr  in  diesen  Canal  geworfen 
werde.  Es  wird  auch  in  demselben  Ukase  befohlen,  sie,  und  Canäle, 
die  friUier  miter  der  Baucanzelley  standen,  noch  femer  der  Aufsicht  und 
Fürsorge  dieser  Sekörde  an  überlassen.  Die  Mojka  hatte  schon  damals 
Zogbrücken. 

Uhat  rem  i84en  MSrz  I7d6.  Die  Reinigung  der  Mojka  soll  enienert, 
ikre  Uferbekleidmig  ausgebessert  werden.  Die  Arlieit  Söll,  nach  ToAer- 
gegangenerVorslellung  an  den  Senat  aufsSehleunigsle,  unter  Aulbiebt  der 
Poliaey-Canzellej^  vorwärts  riidcen»  diese  bat  sieb  zu  bemühen,  solche 
aufs  ^ste  nnd  Wohlfeilste  zu  fördern  —  nur  nicht  mit  Truppen. 

Vkm  vom  28-slen  Sept.  1739.  Man  ersieht  ans  iihm,  dass  die  Reini- 
gung und  Uferbefestigung  der  Majka  sieb  fast  ihrem  £nde  näherte. 

Der  Plan ,  die  Mojka  mit  Granit  einzufassen,  ward  1797  von  Gerhard 
dem  Jäng.  entworfen,  und  von  ihm  mit'  der  Arbeit  der  Anfang  gemacht. 
Der  Rauanschlag  betrug  1,920,000  Ruh.  Das  Werk  sollte  in  zehn  Jahren 
beendigt  werden.  Diese  Arbeit  ward  bestätigt,  die  Ausfiihjung  aber 
dem  General  de  Witte  übertragen,  welcher  Yointzer  einer  besonders 
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hiezii  niedergeselzU»«  Coiiimission  war.  1804  war  die  Strecke  zwischen 
«ler  Stallhofsbrüeke  und  der  Ufamn  fc^li^^  1810  aber  di€  ganze  Arbeit 
beynahc  geendigt,  nnd  am  ersten  May  1811  noch  von  der  Arbeitssumme 
ein  Hest  von  12i,l68  Kub.  in  Cassa.  Die  canalisirte  Mojka  beginnt  jetzt 
bey  der  St.  Pantcleimons-Kirche  an  der  Fontanka,  bildet  die  Gränze 
des  ersten  Admiralitätstheiies,  und  fiilJt  bcy  der  Galemoy,  der  Süd^ 
Spitze  von  WassUij-Oslrow  gegenüber,  in  die  Newa.  Sie  ist  etwas  äber 
k  Werst  lan^,  I  V  bis  20  Faden  breit,  und  hat -11  Brücken. 

3.  Der  Catkerinencanal  {EHnTepiiniincKoe  Ramm).  Scbliesstf  j^st  ca- 
nalisirt,  die  ehemalige  G^ncA«;« /^p/srAA«  (Fjyxaa  p»«a)  in  sich,  be- 
ginnt an  der  Fontanka,  unweit  der  Kalinkin-Bnicke,  vereinigt  sieh  mit 
der  Mojka  beym  Uofmarstall,  ist  etwas  weniger  als  5  Werst  lang,  yon 
der  Fontiiiika  bis  zum  Krjukow-Canal  15  bis  18  Faden,  von  dort  an  iiur 
gegen  8  Faden  breit,  und  trägt  7  Brücken.  Der  Catherincncanal  durch-^ 
schneidet  den  4-ten  Adrairalitätstheil  der  Stadt,  und  bildet  die  G ranze 
zwischen  dem  Eist('n  und  Zwcyten;  er  ward  ilGk  zu  vertiefen  angefan- 
gen, und  von  dieser  Zeit  an  begann  die  Granitbekleidang  der  Ufer, 
welche  1789  heynahe,  und  1790  gänzlich  beendigt  war.  -  Georgi  schreiht 
vom  Gatherinencanal,  er  sey  anfänglich»  auf  12  Faden  breit,  Einen  Far 
den  unter  den  gewöhnlichen  Wasserstand  ausgegraben  worden.  (*} 

h.  Die  Fontanka,  Sie  streicht  etwas  oherhalh  der  Ssuwotowshrtieke 
von  der  Newa  ah,  scheidet  den  l*sten,  3-ten  und  Men  Admiralitätstheil  * 
her  Stadt  vom  Stückhof,  der  Karetnaja  und  dem  Narwaischen,  und 
fällt  mit  zwey  Mündungen,  welche  die  sehr  flache  Galeerannsel  «in<- 
schliessen,  in  den  Fimitschen  Busen.  Die  Fontanka  ist  his  90  Faden 
breit,  6  Werst  und  100  Faden  lang,  und  trägt  7  Brücken,  von  denen  . 
zwey  in  Ketten  hängen.  -  Der  Ukas  vom  94en  Juni  1735  veihot,  kemen 
Kehricht  in  die  Fontanka  zu  werfen.  — 1738  bekam  die  Fontanka  (vor- 
muthlich  nicht  auf  Ihrer  ganzeif  Länge)  eine  hölzerne  Ufereinfassung; 
1743  erhielt  der  GapitainjSwerew  den  Auftrag,  auf  Befehl  des  €abiiMi€9 
die  Fontanka  und  Gluchaja  mit  allen  ihrta  Krümmen  und  Tiefen  zu 
Papitr  seu  bringen ,  und  den  Plan  der  Poliney  vorzuslellai.  Aus  dem  Se- 
nats-Ukase  vom  28-slen  May  1751  ersehn  wir,  dass  ihm  der  Allerhöchste 
Befehl  zugekommen  war,  die  Fontanka  mit  der  Eriwu$^a  und  Gktekaja 
reinigen,  und  ihre  Ufer  einfassen  zu  lassen.  Die  Kriwuscha  theilte 
sich  an  der  Stallhofbrücke  von  der  Fontanka  ab,  und  verband  die  Letz- 
lere mit  der  Mojka.    Im  Ukasc  heisst  es :    «Zwischen  der  Kiiwuscha 

(*)    tieorgis  Beschrerhung  der  RcsidcazsUdl  Sl.  Petersburg.    (Rttssiscb-)  St« 
Petersburg.  Eistci  Thcil,  &».  34.  ' 
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•  und  Fonlankn,  der  Strasse  entlanpf,  einen  Canal  zu  graben,  parailel 

•  mit  der  hinteren  Mauer  dos  neuen  (iartens  hvym  Sommerpalais, 
»nicht  schmäler,  als  der  aus  der  Mojka  in  die  Newa»  reicher  an  dem 
« ersten  und  zweiten  Garten  vorbeiilieeisl. »  0 

Am  n-ten  Maj  1764  ward  übe^  die  in  Arbeit  begriffenen  Ufeiitauten 
der  Fontanka  und  (iluiihaja  ein  Dienstefat  zur  Beaufsichtigung  bestätigt. 
1780  ward  die  Canalisation  der  Fontanka  und  die  Einfassung  ihrer  Ufer 
mit  Granit,  begonnen,  und  1789  Vollendet.  Jeder LSngenfaden  der  Dferein- 
fassung  (ohne  Austiefnng  des  Strombettes  und  ohne  Brücken)  hatte  zu- 
erst 183,  dann  an  300  Rub.  gekostet.  Bis  dahin  war  der  Fluss  zwar  * 
mehrere  Haie  gereinigt  und  ausgetieft  worden,  dahey  aber  doch 
flach  geblieben,  dass  er  in  heissen  Sommern  stellenweise  ganz  austrock-r 
nete.  -  Von  1803  bis  1810  ward  wieder  mit  geringem  Erfolge  an  der 
Reinigung  der  Fontanka  gearbeitet.  Die  Aushebnng  eines  Cubicfadens 
Schlamm  kostete  1809  -  25  Rub.  und  Tor  der  Mändung  im  Busen 

37  V..  n 

5.  Der  Etnschliessungs- Cunal  (Gönoanwü  KaHaji>).  Seine  untere 
Mündung;  ist  am  Finnischen  Hnsoi»,  oder  dem  Arme  der  IS'ewa,  der  sich 
zwiscken  dem  Fcsüande  und  il<'ii  Inseln  Catharineuhul  und  Gulujf»w  hin- 
-  zieht,  —  der  letzteren  Insel  gejjoiiulK»r.  Der  Canal  streicht  in  ffeboge- 
ner  Linie  um  den  südlichen  Theil  der  Stadt  herum,  an  der  Kirche  St 
Joha^ines  des  Täuleis  vorbey,  und  mündet  in  die  Newa,  oberhalb  ihrer 
Zerspaltung  in  mehrere  Arme,  beym  Kloster  des  bei lij^en  Alexander 
Newsky,  und  unweit  des  alten  Nyeuschanz.  —  Der  l'mschlicssungs-Canal 
ist  7  Va  Werst  lanp;,  am  Wasserspiegel  12-  13  Faden  breit,  und  an  der 
Mündung  bis  20.  Seine  Ufer  haben  unten  eine  Befestigung  von  Pfahl- 
werk,  oberwärts  eine,  mit  Steinen  und  Rasen  ausgelegte,  Böschung. 

(*)  Wir  p^oslehen  ,  rl.iss  un<i  diese  Stelle,  so  wie  dies  Verhiiliniss  der  Kriwu- 
scha  und  derFüutaiika  und  Mujka  bcy  ihrer  Vereinigung,  niciit  recht  ao-^ 
sehaulteh  sind,  und  dat  wir  in  keinem  der  Xllernni  FIMno  St.  Pclecsburgs 
hfeKüber  f ehöriye  AntkOnft  haben  erhalten  könaoo. 

(**)  Georg^i  (Beschreibung:  der  Eesidenzsladt  Sl.  Pclorshurjr.  Russisch.  St. 
Petersburg  i7ü4.  Th.  1.  S.  32,  33.)  sii'^i  noch  von  der  Fonlaiika:  «Sie  war 
«früher  ein  Sumpfbach;  während  dor  Regierung  Katherines  II.  ward  sie 
«auf  2fi  Faden  breit  aiis^ejjrabcn ,  an  den  Ufern  10  Englische  Schuh  tief, 
«in  der  Mitte  12  Sciuih.  l>er  (steinerne  Ufer-)  Bau,  ward  1780  unter 
«Leitung  des  Genoraliieutenants  Bowr  begonnen,  und  1789  unter  der  des 
•  «Aeaeral^focmn  lünlaB  WäBemifcU  geendigt.» 
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Der  rkas  vom  ^S-sten  Dccomber  1804  befiehlt  den  Bau  dieses  Canalcs 
nach  dem  vom  Gr.  Rnmänzow  YorgeslelUen  Plane  «in  Betracht  der  Vor- 
«theile, welche  dietierCanal  sowohl  demHandclsstande,  als  auch  denEin- 
«wohnern  der  Hauptstadt  verschaffen  wird  "  Demdi  ik  rallieutenanl  Ger- 
hard ward  die  Leitung  der  Arbeiten  überlra^on  Der  Bauanschlag  be- 
trug 1,230.238  Bub.  36  Cop.  B  A.  -  die  20,000  Ruh.  mit  einbegriffen, 
welche  zur  Schützung  des  bedrohten  l  undamentcs  des  St.  Alexander  • 
Newsliy  Klo.sters  bestimmt  waren.  —  Als  der  würklirhe  Bau  1805  unter 
Gerhards  Direrfion  und  Bumänzows  unmiltolhai  er  Ober-Leitunc  be— 
gann,  so  ward  bewilligt,  dass  Erstorem  im  Verlaufe  von  6  Jahren,  die 
g;iii/e,  nach  dem  Pauanschlap^o  Tif)lhige  Summe  zur  unumschränkten 
Verfügung  gesteilt  werde,  Mofiir  er  aber  für  die  Vollendung  der  A'i>6it 
und  für  die  Tüchtigkeit  derselben  verantwortlich  hlieh. 

Nach  dem,  vom  Kaiser  am  23^(en  Becember  1804  bestätigtem  Plane, 
sollte  die  Tschema-Retschka  yon  der  Kirche  St.  Johannis  des  Täufers 
an,  dem  Ganale  zum  Debouch^  dienen,  welcher  folglich  an  den  Mauern 
des  Alexander-Newskischen  Klosters  vorhey  geflossen  wäre,  —  und  so 
ist  seine  Axe  noch  auf  einem  Plane  von  1816  angezeigt,  den  die  Gene->- 
räle  Devolant  und  Betancourt  unterzeichneten;  indess  ward  diese  Uich- 
tung  später  verändert. 

Der  vaterländische  Krieg  brachte  die  Arbeiten  •  des  Umschliessungs- 
eanales,  welche  auch  noch  1809  unter  Rumänzows  Direction  verblieben, 
eine  Zeitlang  vollkommen  ins  Stocken:  Erst  1816  wurden  sie  wieder 
aufgenommen,  standen  von  diesem  Zeitfiancte  an  eine  geraume  Zeit  un* 
ter  der  Leitung  des  Generals  Bazaine,  und  sind  erst  seit  wenigen  Jahren 
beendigt  worden.  Während  dieser  Periode  ward  über  ihn  in  der  lams- 
kaja  (AxCKaa)  eine  kostbare  granifne  Brücke,  durch  deren  Bogen  eine 
Wasserleitung  für  den  Ligow*-Ganal  führte,  erbaut.  Der  einzige  Bo- 
gen der  Brücke  hatte,  bej  einer  ungemein  flach  gedrückten  Courbe^ 
eine  Sprengung  von  12  Faden.  Die  äusserst  sorgfSltige  Fügung  der 
Steine  erhielt  diese  kühne  Constructidn  allein  aufrecht;  es  zeigte  sich 
indess«  dass  am  Ende  die  innere  Gobäsion  der  Granitmasse,  aus  wekber 
der  Brückenbogen  gebildet  war,  der  ungeheuren  Pressung  nicht  zu  wi- 
derstehen vermogte,  und  in  sieb  selbst  zu  zerkrümeln  begann.  Es 
wird  desweges  jetzt  dieser  Bau  unter  einer  anderen  Form  erneuert.  Auf 
Vorstellung  des  Generals  Bazaine  erhielt  der  obere  Theil  des  Umscblies- 
sungs-Ganalas  1S21  eine  verSnderte  Richtung«  nach  der  er  bloss  die 
TteherMja-M§ttekka  (Hepeaa  p«<iKa)  durchschneidet,  und  dasAleiander- 
Newskj  Kloster  vermeidet.  —  Ausser  der  geotanten  Brücke  führen  über 
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den  Ganal  noch  vier  Andere,  deren  Sine  znr  Paseage  der  EisealMbiii 
naeh  Siarskoje  Sselo  dient. 

Die  Mojka,  Foatanka,  «ier  Cathärinen-  und  UniBchliesaungs-Canal 
bilden  gleidtaam  Vier  concentriache  Einfawnngen»  des  achanaten  wbA 
reickaten  Theiles  von  St.  Petersburg,  welche  aioh  au  hey4en  Enden 
entweder  mittel-  oder  unmif  telhar  an  die  Newa  anaehliesaen.  Ausaer- 
dem  aber  sind  zwischen  ihnen  noch  Andre,-  -welche  die  frtther  genaonv 
ten,  entweder  dnrchsdtneiden,  oder  aach  in  sie  ausmünden.  , 

6.  Ihr  Krjukomcanal  (KpiosoBCKUI  nanaix).  Er  beginnt  an  der  Fon- 
tanka  unfern  der  neuen  Dreyfaltigkeitskirche,  durchschneidet,  nebst 
dem  Catharinencanal  und  der  Mojka,  zuvörderst  den  ersten  Admirali- 
tätsthcil,  bildet  alsdann  die  GrMnze  zwischen  dem  Vierten  einer-  und 
dem  Dritten  und  Zweiten  andererseits,  und  fällt  endlich  durch  den 
Englischen  Ufcrquai,  der  Aeademie  dei  Künste  schräg  gegenüber,  in 
die  Newa.  Der  Theil  von  der  Fontanka  bis  zui  Calhediale  St.  Nicolai, 
scheint  früher  den  Namen  Nicolaicanal  geführt  zu  haben.  —  Der  Krju- 
kowcanal  läuft  beynahe  in  gerader  Linie,  hat  eine  ungleiche  Breite  von 
7  bis  12  Faden,  ist  1  Werst  und  350  l  aden  lang,  und  trägt  sechs  ih  ücken. 
Gegen  die  Newa  ist  ein  Theil  seiner  Ufer  noch  mit  Uolz  eingefasst,  der 
Rest     Granit.  ~  Er  ward  1717  bec thk  n. 

Der  Befehl,  die  granitnciii  licvetements  dieses  Canoics  zu  beginnen, 
ward  dem  Grafen  RnmHnzow  18U6  erlheilt,  und  zwar  sollte  mit  ihnen 
für  s  Erste  zwischen  den  damaligen)  städlischeu  Korn-  und  Mehlmaga- 
zinen und  den,  der  Admiralität  Zuständigen,  der  Anfang  gemacht  wer- 
den. 1790  ward  eine  Austiefung  desjenigen  Theiles  des  Krjukowcana- 
les  beendigt,  welcher  damals  Nicolai-Canal  hiess.  —  Ein  kurzer,  nur  hO 
Faden  langer  Queercanal,  dessen  Ufer  gleichfalls  mit  Granit  eingefasst 
sind,  verbuidet  ihn  mit  dem  Bassin  in  der  Neuen  Admiralität,  aus  wel- 
chem w  ieder  ein  voDkopimen  gleicher  in  die  Mojka  führt;  bejde  habeii 
Brücken. 

7.  Der  Erste  Ädmiralitäts-Canal  hc^mnl  an  der  Mojka,  führt  neben 
der  Neuen  Admiralität  entlang,  und  mündet  in  die  Newa.  £r  hat  eine 
hölzerne  Brücke,  und  nur  128  Faden  Länge. 

8.  Der  Galeeren-Canal  beginnt  ebenfalls  an  der  Mojka,  streicht  mit 
dem  Ersten  Admiraliläts-Canal  parallel,  trägt  eine  Brücke«  und  mündet 
nach  einer  Länge  von  110  Faden  in  die  Newa;  er  achliesst  die  pepie 
Admiralität  von  der  entgegengesetzten  Seite  ein. 

9.  Der  (ZweyteJ  Admtralüäis-Canal.  Er  reieht,  nach  dem  Ukase  vom 
31-sten  August  1806  an  den  Grafen  Rumänzow,  vom  l$aaksplat«e,  diirch 
den  Krjukoweanal  znr  Mojka»  unter  dem  Isaaksplaue  streicht  er  als 
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Souterrain  hin.  Von  der  Mojka  bis  dahin  ist  er  etwas  über  eine  Werst 
lang;  rechnet  man  aber  seine  Länge  in  einer  etwas  ensroren  Beziehung, 
(da  der  Theil  desselben,  welcher  zwischen  der  Mojka  und  demKrjukow- 
canal  liegt,  und  die  Enceinte  der  Neuen  Admiralilat  von  EiiuM  Seite 
bildet,  auch  der  Canal  von  Neu/iolland  genannt  wird):  so  beträft  seine 
sichtbare  Länge  nur  325  l  aden.  lieber  den  ganzen  Caiial  fuhren 
vier  Brücken.  1809  wurden  65,000  Ruh.  as.<»ignirt,  um  einen  Theil  der 
Newa  und  der  Admiralitätscanäle  mit  Granit  einzufassen,  womit  die 
Letzteren  jetzt  fast  ganz  bekleidet  sind. 

10.  Die  Präshka  IIpji>KKa)  ist  ein  Flüsschen,  welches  man  mehrere 
Male  hat  canalisiren  wollen,  ohne  dass  solches  indess  bis  jetzt  zur  Aus- 
füliniiig  jTcdiehen  ist.  Sic  streicht  nördlich  von  der  Mojka,  kurz  vor 
derera  Ausllusse  ab,  und  fällt  unweit  der  f  'Hitarika  in  die  TVewa.  Die 
Präshka  ist  an  (500  Faden  lang,  und  hat  vier  Brücken.  Auf  der  Insel, 
welche  sie  mit  den  umliegenden  Gewässern  bildet,  lie^t  das  Talgmaga- 
zin oder  der  S^alnoy-nv  jan.  Der  erste  Allerhöchste  Befehl,  sie  in  einen 
Canal  umzuwandeln,  erfolgte  schon  17(iti. 

11.  Der  Wintercanal  ^hmunn  KaMaiuca).  Führt  aus  der  Mojka,  durch 
die  Million,  neben  der  ErcmitcKje  hin,  zur  Newa.  Er  ist  nur  115  Faden 
lang,  mit  Granit  eingefassl,  hat  eine  Brücke,  und  ward  1711  gegraben. 

12.  Der  Sihwanencannl  (JeÖ/iyKb/i  Kaiiaji»].  Führt  von  der  Mojka, 
oberhall)  der  Einmündung  des  Catharinencanales,  zwischen  dem  Som- 
mergarten und  dem  Marsfelde,  zur  Newa  hin.  Er  ward  1711  gegraben« 
hat  zwej  Brücken,  ist  340  Faden  lang,  und  hat  seinen  Namen  von  den 
Schwänen,  welche  zur  Zeit  der  Kaiserin  Elisabeth  auf  ihm  uolerhahen 
>ffurden. 

13.  Der  Wedenskoy- Canal  (BeAencKÜi  Kanaji).  Beginnt  am  Ein- 
sdhHessungscanalc,  beym  Ssemenowschen  Excrcierplatz ,  und  endigt 

•  bejm  Obuchowschen  Hospital,  in  die  Foutanka.   £r  hat  eine  Brücke« 
ist  GOO  Faden  lang,  und  1805  zu  graben  angefangen  worden. 

ik.  Die  Ligowka  und  der  Ligowcanal.  Die  Gewässer  der  Ligowka 
kommen  aus  einem  Thale  zwischen  den  Anhöhen  von  Duderow  und 
Kr€un<ilje-Stelo,  und  es  scheint,  dass  hier  der  Bach  anfänglich  noch  den 
Namen  Duderowka,  oder  Duderbach  führt.  Bald  nach  seinem  Ursprünge 
aus  Teichen,  wird  das  Gewässeir  yon  drey  Dämmen  durchschnitten,  wel^ 
ehe  zwey  andere  Teiche  bilden ;  in  dem  Ersteren  sind  zwey  Mühlen  und 
eine  Papierfabrik  angebracht,  dabey  aber  Vorrichtungen,  dass  der  Lauf 
des  Baches  nicht  unterbrochen  wird.  Von  hier  zieht  sich  dieser  zum 
Dorfe  GorSlowka  (TopejoBKa),  bis  wohin  er  einen  Lauf  von  22  Werst 
und  200  Faden  entwickelt.  Bey  dem  genannten  Dorfe  ist  eine  kleine 
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Sdileuse,  welche  die  Ligowka  absperrt,  und  dagegen  ihr  Wasser  dureh 
den  Gorülowschen  Canal  in  die  Tscherna^Retachka  leitet,  diese  aber 
nimmt,  nach  einem  Laufe  von  950  Faden,  zwischen  eibdhten. Ufern, 
denNfmen  des  JLt^oiv^aiui/M  aa.  Eine  Strecke  fUeast  von  liier  die 
Waaserzeile  in  einem  gegrabenen  Canole,  dann  über  den  Horizont  des 
Bodena  eriioben,  xwiaehen  Dämmen  oder  künstlichen  Ufern  eingeschlda- 
aa,  als  A({uaduct  bis  zur  Grinte  der  8t.  Peterriiargischen  Feidflnr, 
von  Neuem  wieder  als  gegrabener  Ganal  durch  diese  bis  zur  Möake- 
wiadien  iämskaja,  und  tritt  dort  in  die  Stadt  ein.  Von  hier  dundi- 
adbmeidet  der  Canal  zuerst  den  Staditheil  Karetnaja,  streicht  dann 
zwischen  dem  ^aik9itwen$kaja  und  dem  Stüekhoß  bin,  und  mündet  zu- 
letzt bejm  Taurischen  Palais  in  die  Newa.  Ausser  dem  Ideliien  fforö- 
hwiekm  Stauwehr  hat  der  Ganal  noch  ein  Andres,  das  W^godtche^ 
eine  verdecklte  Wasserleitung  in  Röhren  fiihrt  seinen  Strom  dbdr  die 
gioaae  Brücke  des  Umschliessungs-Canales  in  der  JUmskaja.  Die  Länge 
des  eigenHiohen  gegrabenen  Canales  ist  7  Werst  nnd'900  Faden^  die 
des  ganzen  Gewässers  90  Werst;  der  Zwe<^  des  JSriuren,  einen  Theil 
der  Stadt  mit  Wässer  zu  versorgen,  und  durch  Anfällung  der  Teiche 
des  Taurischen  Sohlossgertens  zur  Verschönerung  des  Paikes  beyzu- 
tragen,  zu  welchem  Ende  der  Ganal  hier  verschiedene-Zweige  von  sich  - 
absendet.  . 

Die  Breite  des  Ligow-Ganales,  so  wie  seine  Tiefe  in  der  Stadt,  ist 
höchst  unbedeutend.  Als  man  eine  schiffbare  Vereinigung  YCn  der 
oberen  Ishora  zum  Einschliessungscanal  im  Sinne  hatte,  war  auch  die 
Re^e  davon,  den  Ligowcanal  für  Böte  in  der  Stadt  bis  zur  Bräche  über 
den  Ersteren  schiffbar  zu  machen,  -  allein  dieser  Idee  ist  keine  weitere 
Folge  gegeben  worden. 

Der  Ligow-Canal  ist,  nach  sielu  ren  Nacliriclilen,  1718  begonnen  wor- 
den, allein  über  den  Verlauf  und  ForlLianu  seines  Baues  ist  sehr  Weni- 
ges bekannt;  seine  VerwaUnng,  in  letiuiischer  Hius.ii  Iii,  ^^eluirt  2um 
Ressort  der  Generalregie  der  Inn.  Conun.,  im  Uebri^^en  fallt  sie  dem 
Generalgouvernement  von  St.  Petersburg  anheim.  Im  Jahre  1733  that  ' 
derbekannte  Feldinarschall,  (iraf  Miiuni(  Ii  der  llegierung  ein  Anerbieten, 
{wel(;hes  wir  aus  dem  Ukase  vom  19-te»  Nov.  jenes  Jahres  entlehnen) 
zu  dem  auch  jener  Canal  in  Beziehung  trat.  Es  heisst  in  jenem 
Documcnte:  <  Am  Ende  der  Newskischen  Perspective  sey  zu  beyden  Sei- 
lten des  LigowisL'hen  (banales  ein  grosser  Sumpf,  der  sich  bis  zum  Alcx- 
*ander-^fewsky  Kloster  hinziehe,  und  ganz  unbenutzt  liege.  Er  könne 
-leicht  ausgelroekneL  und  urbar  gemaeht  werden,  wodurch  viel  Land 
«an  Wiesen,  Weiden,  Gürten  und  zum  Ackern  gewonnen  würde,  auch 
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•  gebrauche  man  alsdann  «mn  Kloster  keinen  Knüppelweg  mehr  zti  un- 
«terhaltea.  Der  Feldmarschall,  Graf  Münnich,  erbiete  sich,  diese 
«Sihnpfe  unter  folgender  Bedingung  auf  seine  eigne  Kosten  auszu- 
«trocknen:  dass  man  sie  ihm  Tom  1-sten  Jan.  i7db  an,  aof  sechs  Jahre 
« abgabefrey  zu  beliebiger  Benutzung  ftberlasee ;  seinen  a t i  ^rnattmaaen 
«Arbeitern  frejres  Quartier  auf  den  nächsten  Dörfern  zutichmi  dass 
«man  ihm  ferner  zwey  Ingeniuer-Conducteure,  nebst  zwey  Corporden 
«uiid  hinlänglicher  Hannschaft  zutheile ;  dabey  möge  ihm  erlaubt  sejn, 
•aus  der  Gasse  des  Ladiigaeanales  ein  Anlefan  Ton  iOOO  Ruh.  auf  Rech- 
«nung  seiner  Besoldung  lu  erheben,  welches  im  Laufe  des  Jahm  1795 
«und  1736  wieder  eingehallen  werden  könne.  Nach  Verlauf  der  sedis 
«Jahre  flbetliefere  er  Nnm  ZehniheiU  des  at^wteerten  Landes  cur 
«DistKMifion  der  Regierung,  der  Zehnte  aber  falle  ihm  arblich  anheim, 
«und  bleibe  künftig  mit  allen  Abgaben  .wschoiit.ii  Diu  Regierung  be- 
irilKgte  dies  Gesuch;  zugleich  ward  verordnet,  einen  genauen  Plan  des 
In  Rede  stehenden  Landes  aufzunehmen,  um  zu  wissen,  wieviel  FlMe 
dort  elgendich  vorhanden  sej:  doch  scheint  die  Sache  ohne  weitere 
Folgen  geblieben  zu  sejn. 

iSSO  hatte  sich  die  Meinung  verbreitet,  als  ob  die  Lohgerbereyen  am 
Ligow-Canale  das  Wasser  desselben  verdürben,  und  der  General  Ba- 
zaine  erhielt  desin  cgcn,  gemeinschaftlich  mit  einem  der  Stadtärzte,  den 
Auftrag,  dies  zu  untersuchen.  Die  Nichtigkeit  der  vermeinten  Besorg- 
Hiss  Vard  bald  entdeckt,  und  eine  vorgenommene  diemische  Analyse 
teigte  das  Ligow- Wasser,  trotz  des  Sumpfbodens,  durch  den  es  fliesst, 
ftls  sehr  rein,  und  zum  Trinken  und  Kochen  vollkommen  tauglich . 

Nadidem  wir  so  alles,  was  wir  von  Docnmenten  und  Archivnachricfa- 
ten  über  die  Canäle  von  St.  Petersburg  haben  auffinden  können,  zusam- 
mengestellt haben,  fügen  wir  noch  dasjenige  hey,  was  Bugdanow  in 
seiner  «historisch -geogi  a[jhisch- topographischen  Beschreibung  St.  Pe- 
«tersburgs,  von  seiner  Bnstehung  1703  an,  bis  1751,  herausgegeben  mit 
«Zusätzen  von  Wass.  Kuban,  St.  Petersburg  1779,  Russisch,  (S.  iS24  bis 
iijST)  _  Yon  ihnen  schreibt  (*).   1.  Der  Canal  bcym  Kaiserlichen  5ofn- 

•  merhauie-  erzählt  Bogdanow,  «ward  1711  gemacht. —2.  Der  Canal 
«beym  allen  Posthofe  ward  aus  der  Grossen  Newa  in  die  Mojka  1711  ge- 
«graben.  —  3.  Der  Caual  beym  alten  Winterpalaä  ward  1711  aus  der 

< 

(*}  Da  wir  nicht  gewiss  sind,  alle  ran  Bogdanow  erwfihnlo  Canäle  nach  ihren 
Jetsigen  Nameu  wieder  za  erkennen,  so  ftihren  wir  seine  Beschreibung^  im 
7(i«nmnienhange  ao,  obne  sie  itieilweise  in  ansre  eigenp  Voränslcliende 
zu  verfleciitea.  " 
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•NhM  in  die  M^ha  gegraben. -4.  DerCänal  für  die  Foniainen  ii^ 
fStmmtrhause,  der  vom  Kirchdorfc  Ligowo  geführt  ist,  der  Jämsicaja 
«yoibej  las  Bassin,  und  aus  dem  Bassin  durch  Köhren  in  den  Sommer- 
•«garten,  -  ist  gemacht.  —  5.  Der  aus  der  Admiralitätsfcy  fung,  Neu- 
•kMand  vorher,  zum  GiUeerehhofe  führende  Canal,  ist  1717  geführt 
•W€fden.  -  6.  Der  aogenannte  Krjuktaw^CanaA,  (von  dem  Unternehmer 
«Ssemen  Krjukow  benannt),  ist  1717  gemacht.  —  7.  Der  Canal  am  Iro/es- 
mrmhofe  1717^  -  8t  Der  Iftngsi  dem  Galeerenhofe  entlang  gofiibrie  Ca* 
•nal,  1717; -^9«  Der  Tom  Stttckhofe  in  den  ^oamcin^arf e»  tm  Grotte 
«fiihreiidB  Canal,  welcher  in  der  Hoffiiang  gegraben  war,  dass  nach  dem 

•  AMiange  des  Bodens  das  Wssser  aus  diesem  Canale  über  die  Fontanka 
•geführt  und  gehoben  werden  kdnne,  um  auf  alle  Fontainen  za  wiiken; 
«was  indessen  niebt  gelungen  ist  -  10.  Der  Canal  auf  Wautlij^arw», 
«neben  dem  KadHUnhmm,  ist  1727  angefangen  worden,  blieb  aber  un*- 
« vollendet.  — 11.  und  12.  Ein         anf  Wasiilij-O^row  zwischen  der 

uni  S-€9n  Hais  angefangener  Canal,  und  ein  Anderer  daselbst 
«swisejien  dornten  und  9-ten  Linie;  beyde  haben  sich  jetzt  venchüt- 
•tet.  -  13.  Bin  1730  auf  Wassilij-Ostrow  vor  den  GoUegien  angefange- 
«nar  Canal,  der  najch  Ausgrabung  des  ersten  Stiches  liegen  blieb.  ^ 
«14.  Ebenso  ein  1730  angefangener  Canal  auf  der  AämiraUiäiuntB^ 

•  beym  StaUh.ofe,  zur  Vereinigung  des  Gluckoi-Baches  mit  der  Mojka.  — 
«15.  Ein  kleiner  Canal  auf  Wassili j-Ostrow,  im  Cadettetihause  zu  den 
«hölzernen  Gemächern,  1711  gegraben.  — 16.  Ein  Canal  rundum'  die 
«Admiralität,  inwendig  im  Hofe.  —  f7.  Ein  Canal  um  die  ganze  Admira- 
«lität  herum.  — 18.  Drey  Canäle  innerhalb  des  KauiTahrtey-W^es.  - 
«19.  Was  die  übrigen  Canäle  iinbetrifll,  so  wollte  Peter  der  Erste  auf 

.  «Wassilij-Ostrow  in  der  grossen  Perspective  einen  so  Glossen  graben, 

•  dass  ihn  die  Kauffahrer  aus  dem  Heere  befahren  könnten ;  eben 
«Solehe  sollten  auch  vor  den  Linien  geführt  werden,  die  aus  Stein  zu 
«erbauen  bestimmt  waren;  wie  dieses  aus  dem  ükase  Sr.  Majestät  vom 
«IS-ten  Februar  1719,  zu  ersehen  ist.  —  21.  Ein  Canal  von  Strelina  nach 

"  "Catharincnhof.  1721  angefangen;  (be^  Strelina  auch  ein  llafenj .  — 21. 
«Von  Peleriwf  '/Aiui  Meere,  1722  gegraben,  mit  einem  llafen  bey  l'cter- 
«hof;  ausserdem  war  auch  noch .  eine  Anfuhrt  bej  Oraaienbaum  an* 
«gelegt.« 

Die  }}  a6)>erU'ilung  von  Ta'i'zy.  Sic  beginnt  an  den  Teichen  des  Gutes 
Taizkoje,  noniosilich  von  Gatschina,  sireicht  in  mehrfach  gebrochener 
Linie  an  den  Dfjrü'rn  Kipa  oder  Kujjtianuivo,  Tolpalowo^  Kirhus  oder 
Kmtalowo  und  Babalowija  hin,  und  führt  in  die  Garten  -  Bassins 
des  Parks  von  Ösarskojc  -  Öselo.   Der  Uau|iUwück  dieses  Aquuduc- 


I   
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tes  hi  crstlicb,  diese  Teiche  immer  mit  frischem  Wasser  zu  versehen, 
und  «Isdann  auch,  um  zur  Verschönerung  der  Landschaft  beyzutregeD. 
Der  luterste  Theii  dieses  Canales  wird  auch  wohl  der  Bauersch^  ge^ 
■annt^weil  er  von  dem  berühmten  General  (demittngcren)  dieses Nämem 
angelegt  ward.  Dieser  Aquaduct  ward  1774  beendigt,  ist  IV  Werst  lang^, 
und  zerfällt  in  vier  verschiedene  Bauformen.  Deferste  Thcü  bildet  einen 
k  Werst  langen  offenen  ßonol ;  dann  folgt  ein,  3' ,  Werst  langer,  tue 
Ziegelsteinen  gemauerter  Aquaduct;  dann  5'A  Wersl  lang  eine  Aoteenw 
Rigole,  auf  hölzernen  Schw  ibbogen  über  der  Erde  weggeführt  ;  zuletat 
ein  G25  Faden  langer,  durch  den  Felsen  gehauener  Tunnel.  Der  offene 
Theii  des  Canales  ist  oben  2'A  bis  8  Faden  hreit,  nnd  läuft  am  Boden 
sehr  schmal  zu,  überhaupt  sind  die  Breitenmaasse  sehr  terschiedent 
Aas  ganzeGefälle  auf  der  14  Werst  langen  Ausdehnung  des  ganzen  Aqua- 
ductes  beträgt  55  Schuh,  das  mehre&theils  auf  dem  unterm  Tbetle  des- 
selben zusammengedrängt  ist. 

1809  ward  diese  Wasserleitung  mit  zum  Eessort  der  neuen  Genoral- 
regle  der  Inn.  Coram.  geschlagen,  ging  aber  schon  1810  unter  dieheson- 
deren  Befehle  des  Generals  Betanoourt  über.  Im  Deoember  fiel 
sie,  unter  gewissen  Beschränkungen,  wieder  an  die  Generalregie  surüek. 

^<9.  Einige  -  Floss-Canüle  in  der  Umgegend  von  St,  Petersburg. 

Alle  in  die  Newa  von  der  linken  Seite  einfallenden  Flüsse  haben,  mit 
AiischUiss  der  Isbora  (llM;opä  oder  llH^epa)  eine  starke  Ilolz-Flössung, 
welche  sich  nicht  allein  auf  die  Ilauptzweige  derselben  ausdehnt,  son- 
dern selbst  auf  ibre  Zuüüsse  der  zweyten  und  drilten  Ordnung.  Zwar 
beginnt  die.se  Zufuhr  von  Breunholz  auf  Jiinigen  minder  zu  werden  on, 
ihkI  !iat  auf  Anderen  schon  seit  Jahren  aufgehört :  dennoch  aber  ist  der 
Waldvorralh  noch  gross,  und  kann,  bey  einiger  Wirlbschaft  und  Sorg- 
falt für  den  jungen  Anwuchs,  noch  lange  Zeit  das  Seinige  zur  Versor- 
gung der  Uauptsladt  bey tragen.  Diese  starke  Waldbenutzung  bat  Ver- 
anlassung zur  Grabung  mehrerer  Flosscanälc  gegeben,  deren  Anzahl  die, 
der  weiter  unten  Angeführten,  vielleicht  noch  übersteigt. 

Flossgraben  Golanchewskts.  Der  Kaufmann  Golascbewski ,  der  im 
dama%ei»  Kreise  Sophia  des  Pelersburgischcn  Gouv.  einige  Waldun- 
gen besass,  suchte  1802  um  die  Erlaubniss  nach,  aus  ihnen  einen  Canal 
zur  Torna  führen  zu  dürfen,  Theils  zur  Flü.ssung  seines  Holges,  Theils- 
auch,  um  auf  Böten  die  Erzeugnisse  seiner  dortigen  Glasfabrik  nach  St. 
Petersburg  schaffen  zu  können. 

Diese  Erlaubniss  ward  ertheilt  0>  und  der  Canal  noch  in  demselben 

{*)  Siü  cri'olgtc  durch  Allerhöchste  Eatschciduiig  vom  t^lea  Febr.  1802. 
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Jahre  grösstentheils  vollendet.  Er  beginnt  an  dem  Ossmolowskoy-Üach 
(OcMOioBCKiä),  welcher  in  die  Pissorka,  (ÜHCopKa)  diese  aber  mit  der  . 
Tschemaja  zusammen,  oberhalb  Ishora,  beym  Dorfe  Tschernaretschkoje 
in  die  Iskora  fällt.  Von  der  andern  Seite  stösst  der  Ganal  an  den  Bur- 
/a^&oy-BaAh,  der  sich  unweit  des  Postdorfes  Tosna  mit  dem  Flusse  glei» 
<}liesNaiiieiii  vereinigt.  Golaschewsky's  Canal  war,  bis  auf  Weniges,  Fünf 
Werste  lang^  an  der  Sohle  nur  Einen  Faden  breit,  oben  aber  bis  zu  fünf; 
an  den  brölMten  Stellea  hatte  er  eine  Tiefe  von  9  Schuh.  Das  Gefalle, 
vem  Beginnen  des  Gräbel»  an  dem  Ossmolowskoy  bis  inr  Tosna,  beträgt, 
nach  dem  Nivellement,  an  kS  Schuh.  Schon  seit  p:eraumer  Zeit  Iiat  alle 
FUlssnng  und  liootfahrt  auf  diesem  Canale  gänslich  aofgahört,  «od  er 
selbst  ist  fast  verschlammt. 

Floss-Graben  der  Ckworoza  (Xeopona).  Dieser  Bach  fällt  von  der  reeb- 
ten  Seite  in  die  Tosna,  ist  10  Werst  lang,  und  wird  im  Früblin^c  auf 
8  Werst  befliisst.  Ausserdem  nimmt  er  einen  durch  Wälder  geführten, 
15  Werst  langen  Flossgraben  auf,  aus  denen  lediglich  seine  Flfissnng 
gewährt  wird. 

JHeFltmgräbe»  dtrjöglinka,  IhrEauptzweig  fällt  ebenfalls  von  der  lin- 
kenSeite  in  die  Torna,  ist  15  Weist  lang,  und  wird  bey  hohem  Waswr  auf 
10Werstbefl(test.  In  dieJdglinka,  (auf  dem  23-sten  Blatte  der  grossen  Spe* 
cialcarte  von  Russland  irrig  ^a/mika  genannt),  fallt  die  gleichfolls  beil5sste 
Wtreija^  die  ihr  Brennholz  aus  4rey  in  ste  gefUhnen  Flonffräben  zu  5, 6, 
und  12  Werst  lang,  erhält.  Ausserdem  nimmt  die  Jöglinka  noch  die 
flossbare  Koitenka  auf,  die  ebenfalls,  durch  zwey  in  m  geleiMe  Fioti^ 
graben,  Brennholz  zugeführt  erhält. 

Der  Flostgraben  der  Luftowka,  mündet  links  in  die  Tosna,  ist  13  Werst 
lang,  auf  12  im  Frtthlinge  flosshar,  und  nimmt  einen  13  Werst  langen 
Flosscanal  auf. 

Der  Floeegraben  de»  PendikbwihSees,  Ein  7  Werst  langer  Canal,  wel- 
cher nach  dem  See  Pendifcdwo  benannt  wird;  er  führt  aus  diesem  Letz- 
teren in  die  flossbare  GtarlmDka^  diese  mündet  in  die  W^ntolowkat  und 
Letztere  in  die  Mga  (Mra). 

39.  Canal  zwischen  Sl  Peier^urg  und  der  <^erm  Ishora. 

Es  ist  nicht  bekannt,  wer  zuerst  die  Idee  einer  solchen  Comniniiiration 
in  Vorschlag  gebracht  habe;  wir  finden  die  ersten  Spuren  derstilic  ii  auf 
einem  Plnno,  der  von  (hm  vorstorbenrn  (Icncral  Devolanl  inilerschrie- 
ben  ist,  unti  welcher  wahrsclieinlich  ans  dem  ersten  Dt  rrumuin  des  lau- 
fenden Jahrhunderts  herrührt.  Der  Zweck  einer  solchcii  Wns«;«  ! roin- 
munication  konnte  nur  sehr  beschränkt  seyn,  denn  sie  könnte  lediglich  « 
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dasu  dieneii,  einige  Lebensmittel  undTielleicht  etwas  Brennholz  ein  wenig 
bequemer  zur  Hauptstadt  zu  führen,  als  solches  jetzt  durch  den  Land- 
transport m^lich  ist..  —  DcTolants  Plan  führt  die  Aafschrift :  Gegend  um 
die  hhora,  Sslatojänka,  und  die  Städte  Sionkoje-Sielovmd  Pawlowik, 
•nebst  dem  Projecte  eines  Canales,  um  diesen  Städten  aus  der  hhora 
•mtehr  Wasser  zu  Tenchaffen,  und  eine  Communication  zwischen  ihnen 
«.und  der  iVeira  zu  eröffnen.  Das  Project  Devolants  zerfiel  in  zwej 
yersehiedene  Theile :  Pawiowsk  und  SsiüdLoje-Sselo  rollten  mit  Watser 
yeraorgt,  imd  eine  Commnmeation  yon  diesen  Städten  zur  Newabegrfln- 
det  werden.  Diesem  Prcjecta  zu  Folge  begann  der  Aqnadnct  beym 
Dorfe  Poms  an  der  Isheva,  zog  sieb  18V«  Werst  über  die  Dörfer,  X/u- 
kosehti,  Wtrlewo,  Sckalewo,  Siwnelewo,  MorzihUyw  die  Stadt  Sopkiä, 
wo  ein  randes  Dassin  g^raben  werden  sollte.  Von  hieran  ward  dieCom- 
mnnieation  zur  Schiffahrt  bestimmt,  zog<  siob  östlich  nm  Ssarskoje-» 
Sseloberom,  und  von  dort  auf  13  Werst  Ausdehnung  bis  zum  Dorfe 
MokahfDOy  welches  an  der  Ishora,  etwas  oberlmlb  Rolpino,  liegt. 

Sgankoe-Stelo  besitzt  schon  jetzt  mehrere  in  die  Slawflnka  —  und  also 
zur  Newa  führenden  Wasserleitungen,  und  namentlich :  a,  den  Aqua- 
duct  yon  Taixyi  h,  und  zwey,  be^r  Pawiowsk  abgeleitete  GrSben,  welche 
in  die  Teiche  des  Parkes  von  Ssarskoje^Sselo  fliessen.  Diese  aber  soll» 
ten  durch  drei  neue  ▼ermehrt  werden,  welche  alle  in  dem  projectirlen 
Bassin  zusammen  zu  fliessen  bestimmt  waren : 

1,  J>erEnU  derselben  sollte  aus  dem  Gentralteicbe  zum  Wege  von 
GaitcMna  abstreifen,  und  demselben  bis  zu  dem  Puncto  parallel  folgen, 
wo  solcher  die  Garten^Teiche  Ton  Ssardioje-Sselo  berdbrt,und  woaucli 
die  Wasserleitung  von  Taizy  in  sie  mündet  j  er  würde  etwas  über  zwei 
Werst  lang  gi  worden  seyn. 

2.  Der  Zweyte  würde  in  gerader  Linie  wn  Pawiowsk  nach  Ssarskoje- 
Sselü  geführt  haben,  wo  er  sich,  etwas  über  drey  Werst  lang,  mit  der 
Hauptcommunication  aus  der  oberen  Ishora  zur  Newa  zu  vereinigen  be- 
stimmt war. 

Devolant  giebt  das  Gesammtgcfällc  der  Ishora  von  Mosino  bis  zur  Ne- 
wa auf  220  Schuh  an.  Zur  Ausführung  seiner  Communicalion  glaubte 
er,  in  der  Gegend  von  Ssarskoje-Sselo,  Secla^  K  ammer.schleusen  erfor- 
derlich Eine,  bey  Kolpino,  und  etwas  oberhalb  Ssarskoje-Sselo  Vier 
Halbschlcusen,  in  Allem  also  Eilf  Stauwerke.  3.  Der  dritte  Vereinigungs- 
Plan  ward  im  Jahre  1824  verfasst;  die  Communicationslinie  desselben 
beginnt  be}  m  Dorfe  Bor  an  der  Ishora,  und  endigt  am  Umschliessungs- 
Canal  von  St.  Petersburg  bcym  Newskyschen  Kloster.  Er  berührt  die 
Dörfer  Rupalowo,  Chamolewo,  Kulhwo  und  NowosselkUf  in  der  Umgegend 
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yon  Ssarstioje-Sselo,  von  wo  er  durch  ein  bebuschtes  Sumpfland  bis  zum 
Kloslei  des  Heiligen  Ale\ander-Nevskr  streicht.  Die  V  erüchiedenbeit 
der  Hübe,  vo«  dem  Puik  to  an,  an  welchem  der  Canal  beginnen  sollle, 
bis  zur  Newa,  —  wir<l  aul  diesem  Plane  nicht  iiöher,  als  ^  Hahuh  an- 
gegeben. 

Späterhin  ist  noch  ein  anderes  Project  zur  Vereinigung  der  oberen 
Ishora  mit  81.  Petersburg  vorgestelU  forden.  Nach  ihm  beginnt  4i% 
Canailinie-an  der  obern  Ishora,  beym  hör fe  Kiwohwoy,  unweit  Äor; 
sieht  sich  Ton  dort  über  Ontylmto,  der  Slawjänka  entlang,  bis  Pawlowtk^ 
von  ^ort,  Ssarkoje-Sselo  umbiegend,  neben  Mmmino,  Pulkowo;  Podgor* 
noje  und  Mamenmy  hin,  und  atöwt  am  finde  an  den.  nahen  Ligowachen 
Canai. 

Man  darf  mit  Recht  in  Frage  stellen,  ob  der  geringe  Nutzen,  den  die 
Hnuptstadt  wie  die  Umgegend  ans  einer  Wasserverbindung  zwischen 
Pawlowslc,  Ssarkoje-Sselo  und  St.'Petersbnrg,  jemala^erzielcn  werde»  in 
irgend  einem  günstigen  Verbältiiisse  zu  dem  Aufwände  stehn  .kttrnie, 
welche  ein  solches  Werk  unumgänglich  erheischen  wurde?  -  Es  scheint 
auch,  dass  aus  diesem  Grunde  die  Regierung  den  Gedanken  an  eine 
Wasseiconununicalion  aus  Ssarkoje-Sselo  nach  St.  Peteisburg  voUkoni' 
men  beseitigt  hat. 

30.    Derivaitomeanal  wm  Si,  Petenhttrg  nach  Kronsladi. 

Peter  der  Erste  soll  den  Plan  gehabt  haben,  einen  Canal  aus  der 
Mündung  der  Fontanka  bey  St.  Petersburg,  am  Ufer  des  Finnischen 
Busens  entlang,  bis  Oranienbaunu  Kronstadt  gegenüber,  graben  zu  las* 
sen,  und  zwar  so  breit.und  tief,  dass  Seeschiffe  denselben  passiren  könnten. 
So  unausführbar,  wegen  der  zum  Theil  hohen  südlichen  Küste  des  Ne-  . 
wabusens,  nun  auch  diese  Idee  seyn  mag,  so  beweist  sie  dennoch,  wie 
richtig  der  Kaiser  voraussah,  dass  mit  der  Zeit  die  Mündung  der  Newa 
deni  Ein-  und  Auslaufen  der  Fahrzeuge  mehr  Schwierigkeiten  enlge^ 
gensetzen  würde,  wie  damals.  Die  Zeit  hat  dieses  bewflhrt;  nach  dem. 
Reglement  vom  listen  Juni  1723  wird  nur  Schiffen,  die  nicht  tiefer  als 
8  Schuh;  im  Wasser  sitzen,  der  Zugang  nach  St.  Petersburg  eilanbt; 
jetzt  aber  können,  bey  ungünstigen  Umständen,  Fahrzeuge  mltS-Sehuli 
Einsenkung,  kaum  über  die  Untiefen  kommen  Es  giebt  sogar  einige 
Anzeigen,  dass  dieser  Canal  würklich  begonnen  worden  ist,  denn  anders 
lässt  sich  kaum  eine  Stelle  deuten,  die  man  in  Bogdanow's  Beschreibung 

(*)    Jouruai  des  Mioisteriuiiis  de»  Inneren,  1832.  Befl  YIU. 

13 


Digitized  by  Google 


vo«  St.  Pcterabarg  findet;  4iiier  deti  Canjlleii  führt  er  einen,  wie  folgt 
$ta(    I'  Ein  Can.il  ron  Slreliiio  aach  Katharinenhof,  nngefangen  1721  (*). » 

iler  liydreiekt  Bykow  re  ichte  1810  ein  Memoire  ein,  worin  er  zu  it- 
welsen  snchle,  dass  luaii  auf  eine  bequemere  Art  das  gesuchte  Ziel  or- 
Teichen  könne.  Nach  seiner  Meinung  sollte  man,  dem  südlichen  Üer 
parajl«!,  —  auszwejr  M#Ia's  ekiJtünslliches  Fahrwasser  im  Meerhusen 
a^flt  l^auen;  diea  wtirde  em»  ¥or  allem  Vorsohlauuiietn  und  Verbanden 
gcü(thtitite&,  Fahrwaaser  bilden,  und  zudem  durch  seine  nonnale  jBreiU 
dorch  eigne,  glenbii  ^romkraft  rein  eiii^lteii.  Bykows  Idee 
iM.  '^§ktwekem\ioh.  ka  Aniämge  unbeachtet  gehliebeii,  und  alsdann  Vüjlig 
i«  y.eyRgessei^eih  geralben ;  indessen  bleibt  es  den  Sachkimdigea  ttil 
der  Zeit  vieUoicht  vorbebalten,  ihr  eine  günstige  Ansieht  abzug^wiftneD. 

ä4»  Jkr  $•$  Kopenski^  und  seine  Verbindut^  mit  d^rOsUeep 

1806  stellte  tlor  ncncrallietitenant  Gerhard,  der  im"  Kreise  3a mburg 
ein  Gut  mit  einer  (iiasfaln  ik  bosass,  dt^m  Departement  der  Wasscrcora- 
ytiuniration  die  Hülf^edürftigkeil  der  Landleirte  in  jener  Genend  Tor, 
Tind  trug:  darauf  an,  einen  Wasserweg  aus  ihr  zur  Ostsee  eröfTnen  zu 
dürfen,  ^ve]<  her  sowohl  zur  licicbung  des  dortigen  Handelsverkehres, 
als  auch  zu  seinem  eignen  Vorfliene  förderlich  seyn  würde.  Atissor 
eiiii  r,  am  Meeresslrande  an/nirj;enden  kleinen  Anfuhrt,  seyen  fünf 
kleine  Schleusen  nöthifT,  srlu  i*  I)  fiPrhnrd.  zu  deren  Erbauung  er  aus 
lvron.swakIun(jen  ahn^abdrc V  JOIM)  Hau  Sl,iiiiiiir  erbat;  Graf  llumänzow*, 
damaliger  Gcacraldircclor  der  iniif  l  oii  r.oitiiiumicalionen,  stellte  diese 
.liniernehmung,  zu  deren  Ausführuiif;  Gerhard  aus  seinen  eij^nen^Iit- 
tcla  ein  Capital  vo!wV2,700  Hub.  hestiramte,  der  Regierung  auch  des- 
wegen, 5wir  Kestaligung  anempfehlend,  vor,  weil  solches  Bey. spiel  za 
übniichen  Unternehmungen,  und  also  zum  Aufschwünge  der  Nalional— 
^nifaistrie  anileuren  würde.  Die  Autorisation  der  Regierung  erfolgte  im 
Seaats-Ukase  vom  30-slen  April  1808.  Es  ward  dem  General  Gerhard 
daff  Recht  bewilligt,  diese  kleine  Communicationslinic  « zur  Beförderung 
•fder  dortigen  Landeserzeugnisse  in  die  Hauptstadt»  auf  eigene  Kosten, 
UWl  ala^Eigenihum,  einzurichten  und  zu  besitzen.  Zu  beyden  Seilen 
der  ganeen  Fahriinie  und  der  Speiaungs-Canäle  wurden  ihm  30  Faden 
X>4n4^  abgapiessen,  zur  Anlegung  eines  kleinen  Hafens  aber,  an 

(•)  Historisch-geographinctic  uiul  lopogfraphisclio  Peschreibiing  Sl.  Peter^hTirf^s 
Ton  1703  —  1751.  Verfasst  von  Dogdaaow,  herausgegeben  von  W.  Kuban. 
Sl.  Petersburg.  (Russiseb.j 
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Küsle,  400  F^det)  in  de»  Biwie  und  Lsn^.  Nefecnhc >v  erbieU  Gerhard 
die  Erlaubniss,  beliebige  indusliieile  Anlagen  zur  Seite  seiitCF  Tranf»- 
portlinie  an/.ulegeny  wol>«f  itim  jedocli  die  VerpflklUung  aaferlefrt  ward, 
adle  T  ransporte  der  Krön«,  inler  Kron.shanerii  (iehüripf  ,  ohne  Abgrabe 
durch  seine  Gauälc  und  Schleusen  ici^Üjeii  zu  lüi^en»  von  jedem,  einer 
Privatperson  gehörigen,  Bot  Ar  abtr  war  ihm  erlaubt,  zu  Kinem  Rubel  . 
Passagegeld  zu  erheben.  Die  iiegierung  Ijobicil  sich  dasKechl  vor, 
nach  Zehn  Jahren  die  panzo  ('omniunication  für  Al  ^OO  l\ub  ,  imd  nacU 
15  Jahren  alle  dort  ari<j:f')t'j;le  KUÜlliäsem^ts  des  Besitzers,  nach  einem, 
in  gemeinscbaftlieber  l  ehtreinkunft  bestimmten  Preisei  an  sich  lu  kau* 
fen,. sobald  sie  Sob  lies  für  ralhsam  fände. 

Bas  Werk  bestand  aus  einem  Canale,  der  vom  See  Kopenskoje  in  den 
Ton  (jlubokojc  geführt  war,  und  einigen  anderen  Verbindungs-GrÜben 
und  kleinen  Stauwehren  i  der  See  Kopenskoje  hotte  eine  nntfirlich»,  nur 
zu  erweiternde  Verbindung  mit  dem  Meere.  Gerhard  führte  seine 
Bauten  würklich  aus,  vie  e»  sehauit  aber  mit  geringem  Erfolge,  denn 
man  findet  deren  nirgends  veiter  erwähnt,  und  jetzt  sollen  dort  keine 
Böte  mehr  gehn. 

32.    Canalprojecl  am  der  Newa  nach  Ssestroretzky. 

Es  finilet  sieh  im  Garlendepot  der  Generalregie  der  Inn.  Comm.  einen 
Plan  Tom  Jahre  1806,  der  Yon  dem  Terstori>enen  Ingenieur-General 
Bevolant  unterteiehnet  Ist,  und  das  Ptraject  eiM  Canates  aae  der  Newa, 
zur  Waffenfabrik  von  Ssestrabek  danslellt.  Obwohl  wir  keine  nähere 
Nachrichten  über  dies  Werk  haben  auffinden  können,  so  glauben  wir 
dennoch  nicht  zu  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  sein  Twtek^  der  einer 
nngebinderten  Schiffiihrt  mit  flachen  Fahrzeugen  atus  der  Kraplitadt'z« 
jener  WaIRmfabrik  war,  ohne  sich  deü  Unfällett  einer  Naivigalien'  anf 
dem  offeiien  Meerbusen,  der  zudem  weit  von  seinen  «Ufern  ungeasenif 
seicht  Ist,  auszusetzen. 

Dieser  Canal  würde  invwej  Thelle  zerfallen  se jn ;  der  Erste  dersel- 
ben  bitte  der  Westspitze  des  lelafiniMal  gcgenflher  benoanea,  un4 
würde  etwas  Über  direy  Wefste  lang,  an  der  Lafchta  geendigt  haben  — 
auf  seiner  ganzen  Lihige  mit  dem  Laehta->\^'ege  parallel  stieiebmid. 
Von  diesem  Busen  an  wäre  er  zu  der  Ziegelbrennerei  am  Reserroir  der 
Waffenfabrik  geführt  worden,  mit  einer  abermaligen  Ausdeftinuug  von 
11 '/»Werst,  so  dass  die  ganze  Länge  des  Canale^  nicht  15  WersI  öbertrof- 
fen  hätte.  Da  der  Sparteich  der  WaCTenfabrik  ansehnlich  üher  den' 
Spiegel  des  Meerhusens  erhöht  liegt,  so  würden  hier  in  diesem  zwejten 
Theile  drej  IwaMni&erschleiisen  orfordGiiicit  gi^webea  st^^,  um  4ie  ver- 
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schiedenri)  Horr^onfe  auszugleicken;  4Ue  erste  Canai-Seclioo  aber  wäre 
ohne  Sclilt'iisrn  geblieben. 

Des  Caiiales  Breite  an  der  Sohle  soIIIp  S  Felden  sevn.  und  seine  Was- 
Aertiefe  wenigstens  5  Schuh  AridtM  vs  eilige  DetaiU  üi»er  dieses  Werk 
habea  nielii  «ufgelimden  werden  könoeo. 


GROSSE  D£RlVAT10NS-GANiELE. 


33 •  Hi$$ori$ch''iechni$eh~skUuiis€he  Besehreibung  dee  Ladoger- 

\nu  Abthti-    Die  Grabung  des  Ladoga-Ganales  war  eine,  fast  Dothwendigc,  Folge 
lung,  von    der  Gründung  St.  Petersburgs.    In  einer  Sumpföde  empofkeimend,  le-. 
L703— 1730,  diglich  vom  Handel  Lcjiea  und  Gedeihen  erwartend,  von  Landschaften 
umgeben,  die  für  ihre  eigene  dürftige  Gonsumtion  nicht  hinlänglich 
Kom  anzubauen  vermogten,  war  .  die  junge  Ilauptstadl  für  ihre  eigene 

m 

'n  Die  Qoelleii,  am  denea  dieier  AnbaU  safammengetragvo  itt»  aiad:  i) 
Me  Saaunhing  der  Reiclisgeietze.  2}  Bin  Memoir»^  des  FeMmanchalla 
Grafm  tob  llttanich,  1765  der  Kaiserin  KafliariDa  der  Zweiten  nnter  dem 
Titel  «fRecueil  des  Kluses  et  des  trsTaax  da  Grand  canal  de  Lsdoya»,  In 
Fransöfiiicher  and  Russischer  Sprache,  TOrgestcIU,  mit  Tielcn  Zeichnun-» 
gen.  3)  Das  Archir  ond  die  Pian-Kamracr  der  Gcncralrcgic  der  Strns- 
ficncommuiiicalioncn.  —  Ausser  diesen  Originalqucllen  haben  als  Bey  hülfey 
lind  nur  mit  Vorsicht  henulzl ,  einige  bekannte  Prnck  w»>rko  poHifMil, 
be-^oiulors  Tschnlkows  «Geschichte  dt»*?  Russj«r!u'u  Haiutols»,  und  GoU-« 
kows  «Thalea  Peters  des  Grosseao  luil  ihren  «Supplementen.» 
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Subsistenz  auf  die  inneren,  kom-  und  prodticten-reichen  Provinzen  des 
Landes  angewiesen,  während  sie  zu  einem  Emporium  erhoben  Verden 
sollte,  mittelst  dos^^cn  der  Austausch  indigfener  Erzeugnisse  gegen  die 
des  Auslandes  auf  eine,  für  Russland  bequeme  nnd  vorthoilhafte  Weise, 
begründet  wiii  flr  Dir  erste  nnd  unerlässliche  Bedingung  hiezu  war 
eine  gesicherte  W  asserfahrt  aus  dem  Bassin  der  Wolga  zum  Finnischen 
Meerbusen,  denn  der  Landtransport  konnte  zu  einer  Zeit,  wo  weder 
Bamplbaschinen  noch  Eisenbahnen  erfunden,  und  noch  kdne  Kunst- 
Strassen  im  Gebrauch  waren,  iu  einem  Lande  nicht  genügend  ausrei- 
chen, wo  Alles  sieh  ver^te,  ihn  zu  erschweren:  geringe  Ausbildung 
des  Wegbaues,  grosse  Aiisdehnnng  der  Transporte,  sparsame  BoYölke- , 
rang,  ungünstiger  Boden,  Rauheit  desClima's!  Der  1708  oder  1703 
begonnene  Ganal  von  Wjschny-Wolotschock,  welcher  mittelst  der  Zna 
und  Twerza  das  Becken  der  Wolga  mit  dem  des  Ladoga  yereinte^  und 
etwa  um  170Q  im  Rohen  mag  vollendet  gewesen  sejn,  hatte  zwar  dem 
Anscheine  nach  eine  unonterbroche  Wasserstrasse  von  Astrachan  bis 
Petersburg  eröffnet:  allein'  eines  Theils  waren  gegen  1718,  als  der  Bau 
des  Ladoga-Ganales  beschlossen  ward,  die  anfänf^icii  schlecht  gegrabe- 
nen GanMle  von  Wololschock  wieder  so  verfallen,  dass  sie  nur  eine  ge- 
ringe Anzahl  beladener  Böte  und  Flösse  zu  fördern  vermogten ;  rwe/- 
tens  musste  von  der  Mündung  des  Wolchow  bis  zum  Anfange  der 
Newa  nothwendig  der  stürmische,  für  flache,  offene  Fluss-Barken  kaum 
zugängliche  Ladoga,  überschifil  werden,  auf  welchem,  wegen  widriger 
Winde  oder  Stürme,  oft  die  Schiffahrt  wochenlang  ins  Stocken  gerieüi, 
oder  in  dessen  Wellen  Fahrzeuge,  Ladungen  und  Mannschaft  ihren  Un- 
tergang fanden.  Daher  reifte,  -  wie  es  scheint  erst  nach  Jahren,  -  in 
des  Kaisers  Seele  der  Entschluss,  für  die  damalige  Zeit  ein  Riesenwerk 
zu  beginnen,  und  den  See  auf  mehr  als  hundert  Werst  Länge  durch 
einen  schiffbaren  Canal  zu  umgraben  !  Zwev  Documento  aus  joner  Zeit 
beweisen  klar,  wie  viele  Sorgen  der  gefiiluliche  Ladofja  dem  Kaiser 
machte,  und  mit  welcher  Aufmerksamkeit  er  die  Hindernisse  in  Er- 
wägung 70g, welche  die  Schiffahrt,  und  foli^lich  das  Gedeihen  der  neuen  ' 
Hatiptst  uÜ,  (]un  h  ihn  erlitt.  Unter  dem  5-len  Api  il  1703-  also  nur  kurze 
Zeil  liach  der  Einnahme  Schlüüüeibiirgs,  —  meldet  der  Generaladmiral 
ApraxMii  dem  Kaiser,  «von  den  Ladognis^rhm  VliWcn»  {oder  Strömun- 
gen in  lVolchoa\  welche  jetzt  ausschliesviirh  die  Wolchow  sehen  f^Qnanni 
werden)  f  standen  359  neue,  grosse  und  kleine  Fahrzeuge  bis  zum  La- 
« doga  hin  echellonirt,  Aller  aber  IW  ".  Es  beweisst  dieses  klar,  dass 
die  damaligen  Transporte  aiü»  dem  N\ dlf  how  zurT^L'^^  a  sehr  bedeutend 
waren,  denn  über  5Ü0  Fahrzeuge  erwarleten  nur  das  Aufbieckeo  des 
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Eises  im  Soc,  um  ihr  UeW  auf  ihm  zu  versucben.  ^  Ein  l'kas  vom  17-t€ft 
Nov.  1715  beüeliit  dem  (lonvcrriciu  M)n  J%  torsburg,  dem  Kai^r  «eioef 

•  Liste  aller  der  Fahrzeuge  einzusenden,  die  von  170S  bis  aef  prejjen- 
«wärli|fe  Zeil  zur  Newa  aus  dem  WOichow  abgefertigt,  und  wie  Viele 
«von  ihnen  auf  dem  See  veningiückt  seyen-?»  Der  Ikas  vom  l^ten 
ijeplember  1718  endlirh  ist  die  eigentliche  Stiftunp:s-Urku»de  des  La- 
doga-Canalcs,  und  mit  ilim  beginnt  seine  beglaiilu^'le  Geschichte.  Es 
heisst  in  diesem  Documente :  «<da  es  manniglich  bekannt  ist,  'wieviel 

•  Vciluste  die  ganze  Einwohnerschaft  dieses  neuen  Ortest*  (nämlich  St. 
Petersburgs)  «durch  den  Ladoga- See  erleidet,  so  ist  es  unuragänglichi 
«noth wendig,  dass  ein  Canal  aus  dem  Wolehow  zur  Newa  aagelegt 
•werde;  daher  ist  dies  Werk,  als  das  letzte  UauptuntemehiBen  füi^ 
«diese  Stadt,  unverzüglich  zu  hsginnen».  Tschulkow  schreibt  hier- 
über-. «Weil  der  Ladoga  einen  sehr  sandigen  Grund  hat,  und  woär 
«aus  dieser  Ursache  heftige  Stünme  an  yersduedenen  Orten  Untiefea 
«und  Bäikke  zusanuneiispüleii:  so  gehen  ans  dieser  Ursache  jährlich  viei« 
«Fahrzeuge  verloren.  Daher  ward,  zur  Abwendung  solch  unsägUcheil 
« Sehadens  und  aligem&iner  Einbussen,  ein  Canal  atirischen  derj^wft 
»und  demWolchoWfamUferdesSee's  entlang,  zu  graben  heschkMeVftHMlt 
«derfie£ehl  erlassen,  hiezn  nach  Gebühr  Arbeiter  im  gaazem^  Reich^^ 
«zu  repartiren».  —  Ein  späterer  Ge^iührsmann,  der  die  dringende  Noth/-« 
wendigkeit  des  Ladoga-Canales  .schildert,  ist  der  Graf  Algarotti.  Sr 
schreibt(**} « St  Peterdiurg  verdanke  den  Grafen  Münnich  die  LeicMf- 
•keit  seiner  Ziifohr,  und  so  zu  sagen,  sein  tägliches  Brod;  int  Sonuner 
•aey  ea  den  Barken  schwer,  über  den  Ladoga  zu  kommen,  wegen  der 
«ihSufig  herrschenden  Westwinde,  noch  melir  aber  hrSehten  die  fuicht»- 
» hären  Windstösse  Gefiihr  und  Untergang,  denen  der  See  unterworfiMb 
«sey.  Alles  dies  zusammen  verursache  in  Peterfljiurg  zowelleii  eise: 
«Hungersnoth,  und  sej  Veranlassung  gewesaut  dass  während  dea  eiateii 
■Anbaues  der  Stadt  dort  mehr  aU  100,000  Vensche«  aus  Hai^el  m 
•Lebensmitleln'umgekommen  seyeo.  • 

-  Ehe  man  zur  wörkliehen  Canalgrabnng  sciweiten  konnte»  waren  dra 
Hauptrequisit^  zu  berttckaiehligen  ^  1)  eine  hinlängliche  AncakA  von  Ar- 
beitern in  dem  entlegensten,  ödesten,  und  an.Hülfsquellen  amAeFmlii^<* 
fiten  ausgestattetem  Theile  des  Reiches  zu  versammeln,  2)  für  deren 
Verpflegimg  zu  sorgen«  und  endlich  3}  das  nöthige  Geld  zum  Bau  aufzi»- 
bf  ingen.  Jede  dieser  drei  Aufgaben  für  sich  würde,  den  ^eiUunstlnde» 

{*)    Geschichte  des  Russischen  Handels.  Th.  VI.  Bd.  I.  S.  91. 
(**)  LeUres  du  Comte  AI{par«tti  sur  1«  Ru^i«.  Losdres,  1760» 
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mx^y  vielleicht  jedem  Andern— nur  Pr  tern  dem  Ersten  itieht- so  scKwfe- 
rig«u  lösen  erschienen  seyn,  dass  er  vor  ihr  rnrürkfrotreten  wSre,  denn 
der  Lebenskampf  mit  Schweden  war  noch  niHii  p(HMHli<:t.  und  rrfordcrle 
die  grösste  Energie  des  Staates,  um  das  Ueix  ]  ü:i'nvu  liL  über  den  ritterli- 
chen Gegner  zu  behaupten.  Bau  und  rnterlialtimi:  der  Flotte,  Sold  und 
Ausrüstung?  des  Heeres,  der  Haienbau  von  Kronstadt,  die  Erweiterung 
der  llauptstadl ,  die  Forderung  so  yieler  wichtigen  Anlagen  und  Lnter- 
nehmungen  verzehrten  ausserdem,  mit  den  gewöhnlichen  Ausgaben  für 
•  die  innere  Verwaltung,  dra  Einnahme  deslieiches;  sollte  duhcr  derCanal- 
baii  gefördert  werden,  so  waren  die  gewöhnlichen  Uülfsmittel  nicht  hin- 
reichend :  es  mussten  A  usserordentliche  geschaffen  werden!  Zu  diesem 
Ende  sollten,  wie  Graf  Münnich  schreibt,  « im  ganzen  Reiche  alle  Höfe, 
«Jeder  mit  70  Copeken  besteuert  werden,  mit  AusdeiuHiBg  dieser  Auflage 
«über  alle  Üöcfer  der  Apanage-Güter,  der  Krons- Bauern,  des  Patriar- 
« Chats,  der  Kloster,  des  Adels,  der  Strelzi,  der  Kosaken,  über  alle  Be- 

•  wohner  der  Flecken  (Possadi),  über  Kasanische  und  andere  Tataren,  und 

•  endlich  über  die  tribut-pflichtigen  Sibirischen  Völkerschafteili  welche 
•Statt  Geldes Pekwerk  liefern. »  Aliein  diese  Angabe,  welch«  der  greise 
MafschaU  aus  nicht  vollkommen  treuem  Gedächtniss  niedergeschrieben 
haben  mittag«  algninit  nicht  vollkommen  mit  dem  entsprechendem  Ijkase 
ühmin,  vekher  wordnet  « in  ganzen  Keiche  "von  jedem  Hofe  ohne 
•Aufnahme,  eine  anssetordentlicfae  Auflage  von  23  Älitfn  und  2  Dengi 

•  (dasB  heimtj'TO  Copeken)  einzusammdln,  von  der  Kaufmannschaft  aber 
•zu  5  Copeken  vom  Rubel  (*)•        Canalgrabung  soll  in  Entreprise  ver- 

•  düngen  werden,  (oder  Cuhik-Faden-weise);  die  Terlangteta  Gelder,  oder 
« der. Ertrag  der  Auflage,  müssen  1719  In  Schlüsselhurg  vorhanden  seyn; 

•  im  entgctgengesetzten  Falle  sind  die  Provinzialbehdrden  yerantwortlieh» 
«und  Gardeofficiere  werden  abgefertigt  werden*  um  die  Rückstände  eib- 

•  antreiben  f   •  Waa  weiter  im  Jahre  1718  über  den  Canal  verhandelt 

n         SMile  ibedatf  tMgm  SrttrtM^ng.  Im  den  danwUgwi  Zsilea  DotAneta 
.  «naa  (wie  noeh  Jeltt  in  vielaa  Gegeaden  die  Lanlilaule) ,  alckt  nioh.  Co- 
pakaa,  aoadarn  aacb  Allya  (drey  Cop.»  eine  imagiiMre  Mttnse)«  and  nach 
Hslbei^ekai»;  die  filnrprooentig«  Auflag«  der  Xmfleute  ist  aber  ebne  Zwei' 
fei  Ton  ibrcm  aaBugebenden  Capilele  oder  lfandel»fi»iid  xu  rerfttebn. 

(**)  Wir  können  hier  nicht  arohin,  einer  Sage  zu  enribben,  deren  Wahrheit 
dnrcii  iwegr  «odh  vortiandenc,  aber  nie  vollkommen  zur  Ausführung 
kommeDe  Ukasen ,   bestätigt  tm  werden  f?chcint.    Am  19-ten  Srpl.  1718 
hatte,  wir  %ch4>n  anfuhrlpn.    (}rr  Kainer  die  Verordaunfj  zur  Canal- 

prabung  erl.Ti'ifn  ;  allen  w cinictu  n  und  ffoistlichen  (Irnndbcrren  war  unter 
AdidefMi  auferl^t  worden,  «von  Dörfern,  die  50  Häuser  und  drüber 
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Vörden,  ist  «m  QcHiteii  aus  einer  Acte  zu  erselpii,  die  vor  mi(pifii|irSOIiib- 
ren  im  Arebive  von  Schlüsselburg  aufgefonden  ward,  und  die  wir  mit- 
Iheileu,   Einige  Stellen  siud  im  Originale  etwas  dunkel ^  Andere  viel- 

♦ 

«iMhIteo,  ihr  Arbeitercontingent  so  frUhseitig  ta  stellen,  dass  das  W«rk 
«1719  begonnen  werden  könne,  kleineren  Dbrfern  aber  war  bis  1720 
«Frist  gegraben.  Diese  Yerordnnng  erstreckte  sich  ebenfalls  auf  diejeni- 
«gen  Sibirischen  GonTernemenls,  welche  &ecruten  in  Natur  stellten,  so 
«wie  anf  die,  der  Admiralität  ingeschriebenen  Bezirice,  mit  Auschluss  je- 
«doch  der  im  Gourern.  Oloner.  Lieg^enden.  Die  Ton  der  Recrutenstcllung^ 
«befk«yten  Sibirischen  VÖlkerscliaflen  sollten  ihren  Beylragf  in  Gelde  lie« 
«fern,  jeder  Arbeiter  ein  Beil,  einen  Spaten,  eine  Schaufel  und  Bicke  mit .  , 
sich  führen;  da«;  erstp  Atifsebot  sollte  die  Arbeit  im  April  1719  beginnen  ■ 
«und  seinen  Autiieü  1720  <  ndi^en;  das  Zweytc  1720  ans  Werk  gebn  und 
(Tsolchcs  1721,  oder  höchstens  und  spätestens  im  folg^enden  Jahre  gänz- 
«lich  beendigen.»  ((iesetzsamnilutij,',  Th.  V.  3228.j  Fürst  Dulgorukij 
ein  alter,  noch  ia  den  Yorurthcilen  seiner  Zeit  etwas  befangener,  aber 
dabey  grundrechtlicher  Hann,  eifirijfer  Patriot,  auf^ichtifl^er  und  treuer 

'  UnterUian  des  Kaisers,  dessen  Nenernngen  indess  nicbt  Alle  leinen  Bey- 
fall  hatlen     dieser  Fürst  Dolgomkij  hatte  der  Senats-Sitznng -nicht  b^- 

•  wohnen  können,  in-  welcher  der  Ukas  Tom  lH-thn  September  besproeken» 
antfgeferllgt,  von  allen  anwesenden  Senatoren  untersohrleben,  und  dorch 
des  Uonarchen  Namcns-Unterseiduninfl^  bestätigt  worden  war.  Am  an- 
dern Morgen  .früh  in  der  Sitzung  erscheinend,  legt  man  auch  ihm  das 
neue  Gesetz  zur  Unterschrift  vor,  Wahrscheinlich  an  sich  schon  dem 
Canalprojecte  nicht  hohl,  durchschanl  vr  ntiirenblicklieh  den  tincrlrä^jli- 
chen  Druck,  der  durch  die  neue  Frohne  dein  Landmanne,  und  besonders 
den  hülfsbedürftigen  Kinwohncrn  der  Gouv.  von  Nowj^^orod  und  Ingrion, 
♦  aufgebürdet  ward,  und  einer  aunfenblicklii  Iien  Aufre<,'un^^  na(  hgebcnd,  zer- 

^eisst  er  das  uubeilsvolle  Blatt.  Lald  versammelt  sich  der  Senat;  es  er- 
scheint der  Kaiser;  des  Fürsten  Frevel  wird  ihm  berichtet!  Tom  heftig- 
sten JXhxom  ttl>ermannt,  der  Inoch'  dorch  das  lange  Anftochen,  des  In 
dem  Angenblioke  abwesenden  Fürsten  gesteigert  ward,  überhMaft  er  den 
eintretenden  Greis  mit  TorwürAtn  vnd' Drohungen.  Dieser  gesteht  renlg, 
aber  .robig,  seine  Uebereilnng  ein,  settt  aber  dem  Kaiser  die  nnhedacfaten 
heillosen  Folgen  der  neuen  Verordnung  mit  so  bündigen  Worten  aus- 
einander, dass  dieser  sich  allmählich  beruhigt,  und  am  Ende  den  Schul- 
digen nur  mit  den  Worten  straft :  «Aber  meinen  Ukas  'hättest  du  doch 
deswegen  nicht  zerreissen  sollen!»  —  Termulhlich  als  Folge  dieser  stür- 
mischen Scenc  erschien  hierauf  der  l'kas  vom  7-ten  Nov.  1718  3235 
der  Gcetzsanimlun^) ,  in  dem  es  beisst :  «zum  L.  Canale  stellen  Arbeifer 
«alle  U;uierliniL'  ^geistlicher  und  weltlicher  Besitzer,  wie  des  Hof-Comloirs, 
usoiianu  des  Muskowischen ,  St.  Petersburgischen;  Smolcnskischen ,  Ar- 
«changj^lgorodischen  und  Sibirischen  GouTerneroeuts,  die  Dragoner  der 
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leicht  darch  mehrmalige  Abschriften  einer  Copievon  der  Andern,  etwas, 
veruntreut  worden,  und  fast  allenthalben  herrscht  der  verworrene  und 
schleppende  i^anzelley-Slvl  der  damaligen  Zeit.  Wir  ha1>en  daher  im- 
mer gesu<^t,  den  Sinn  getreu  wiederziif;f'ljen,  sahen  uns  aber  genölhigt, 
um  verstündlicli  /u  bleiben,  den  Periodenbau  Etwas  zu  vereinfat  ben. 
«Im  heuripen  1718-ten  Jahre  ist  in  der  Senats-Canzellcj,  auf  Antrag  der 
■  tlnlcniohiiier  und  der  fremden  Meislei  laute,  des  Schlensenmeislers 
»Adrian  Ilouter,  dos  Faschinenniei&ters  Franz  Michaiiow ,  <l(s  l'eters- 
«hurgischen  Einwohners  Waailij  Sewa$(ianow  Oserow  und  seines  Soh- 
mnefi  Iwan;  des  Einwohners  von  Moskwa  aus  dem  t'stjugschrn  Halb-« 

•  hnndeft,  Jacob  Wlauow  Popow ^  ans  der  Chamowschcn  Sslubode  des 
mGn^^uim  und  Ssemün  Niki forow's  Söhne ^  AUuchqw  ^nd  Melentij  Sewa- 
•t^anou)  Oferow,  folgendes  niedergeschrieben  worden  :  Auf  Nament- 
•Bchen  Befehl. Seuier  Z arischen  Majestit  ist  verordnet  worden,  . vom 
« \Volchow  aur  Newa  am  I<adoga-Sce  einen  Durchstich  zn  machen  für 

•  ^n  Gang  von  Fahrzeugen,  mit  der  Faschinenbekleidung  Ii  Faden  breit, 
•iiMl  ISI  Schuh  tiaf.  Sollle  e«  Sr.  Zarischen  Majoslät  belieben,  die 
«Title  um  Slwaa  zu  vcrgrösteni,  werden  sie  dieses  ausführen  ohne 
teilM  Erhöhung  des  Preifee  ni  verlangen.  Es  nii^e  in  den  Gouverne- 
»men(s-Städlen  befohlen,  «ttd  zu  diesem  Ende  Sr.  Majestät  Ukasen  hin- 
Kfliebtlidi  der  Arbeitsleute  veriMfentlicht  werden,  dass  Leute  jeden 
•SCmdea»  ttaeh  ihrem  Belieben  und  freyem  Willen,  zum  Verdingen  für 
•jene  Arbeit,  obne  alle«  Misalrauen  und  furehUos  anreisen  o^en,  Ypr 
•jeder  Beleidignng  gesichert.  Von  dem  Werke  soll  H iemand  genommen 

>  ■  werden  dürfen  —  es -007  denn  die  Ukase  von  Sr.  Zartschen  M^oesUt 

•  Selbst,  und  sonst  Ton  Keinem  gegeben, .  und  zwar  in  sehr  dlringenden  *  | 

•  Angelegenheiten,  als  wegen  Diebstahl  mit  Einbruch,  oder  wegen  Ranb 
•and  Mord.   Sie  werden  die  benannle  Durdbgrabnng  durch  ihre  Mietb- 

•  aibetter  mit  allem  Eifer  und  Fleiss  ausfuhren  lassen ;  um  die  Baustelle 
«zu  reinigen,  sej  ihnen  ertaubt,  das  ausgehauene  Höh  für  PfiUile  und 

•  Faschinen,  fttr  allerlejr  zum  Werke- nothwend ige  Geriitlischaften«  und 

•  für  Wohnungen  der  Meisferieute  und  Arbeiter  zu  verwenden,  auch 
•mfige  es  tbnen  nnver wehrt  sejn,  zn' diesem  Behiife  an  anderen,  ihnen 

«Sladlmiü/,  und  «Ii*»  St.mizcn-Koftaken,  «Icncn  kMino  T  Hmlprcvf'n  xiig^ethcUt 
«r^ifid:  in  allem  Ht,'i.3<H»  tlöft« ,  Jeder  711  Einem  Manne;  die  Stadt-  wiid 
«F!<»ckt»nbewohn«M  aber,  slaH  ciur^  Arbeiter!*,  y.u  Fünf  Copokon  von  jcdefn 
«rZwaazig  Rubel  ihre«  CapiLihs;  misserdem  müssen  die  Leute  niil  Pro- 
«vi^at  Ters^ken  seyn.«  —  So  hahtn  wir  diese  tieraiuh  dunkle  Stelle  des 
UiuMVM^  ^SüMnne  der  Verordnung  nach,  übent^tsea  lo  miiA^en  geglaul^o 
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-  goTpgcnt»n  Orlen  SoIcTies  m  fällen,   tum  Ausgle^n  des  Wassers  ver- 
ii  siebt  die  Krone  sie  mit  10  Maschinen,  ana  EidliWilielc  geximni^-  lu 
••Itnmmascblnen'  dGrfeh  sie  am  Wolchow,  we  'sie  es  nur  finden,  soviel ' 
«  Holz  hauen,  ah  ihnen  nöthig  iat.  Eisrrne  OeHlth Schäften,  Beile,  Breche 

•  Stangen,  Bicken,  Schaufeln,  und  überliaupi  alles,  zur  Arbeit  nöttii|e 
«Werkgerätb,  ferner  Pferde  f6r  die  Schopfma^hfnen  und  Faschineti, 
«weiNlen  sie  ans  dem  *#eKfl¥imten8pecificirtenGrabungs  Preise  selbst  be-* 
•ati«iteii.  Mittelst  Birlaasting  eines  Ukases  9r.  Zarisehen  Mejestüi  erhal'» 
« teksfe  die  Eitaubiifffi,  auf  der  Arbeitssteito  znm  Vertage  aii  ^  AAm^ 
«ferallerieyyictualieii  und  Esswaaren,  Branntwein,  Ker,  Metk,  ^kmtd 
« 'tahak  zu  baKen ,  wozu  sie  den  Tabak  in  Kllefnnisstscheii  Mdlea  vti'^ 
•weder  selbst  emÜnf^n,  oder  darch  BevoNmUduligte  «hilMMifeii 
«lassen  ktoien;  den  Brafantwein  haben  ale  9aä  Beeht  airs  ilMsif  eigenen 

.  «Bfennereyen  anzaf0hteii,  das  Stth  bi  Twer'aus  den  Kronsnia|(afinen 

•  für  \den  YeAatffspreiss  zik  erhallen;  Der  iitie*  und  firanntireins^Sehank 
vdjü^iftiir  all  Soim-  und  festlagen  erölTael'  aejNi,  oder  an  Solleben»  an 
«weldien,  wegen  Unwetter,  die  Arbek  iubt*,  ^fovidntiniess  bann  jeder>> 
« zeit  TefkanÜ  werden.  Die  mit  diesen  ^egenstlnden;  odbr  anehnit 
«Materialien  nnd'Geriitlien  beladenen  Pabrzenge,  zaMen  weder  Aftker'«^ 
«noch  Abfuhr- nnd  Brttcken*€eld$  die  Arbeiter,  welebe  den  Ankauf 
«imd  Transport  dieser  Wahren  und  .Sachen  besorgen,  sind  von  Alfen 
«CÜanzellejr-Qelriihren  befreit ;  au^  der  M sta  und  dem  WoleÜDW  werden 
'•ifüraie  LoOtsen  in  Bereitsehaft  gehalten,  um  Ihre  Fahrzeuge  nnWzflg-*- 
«Hch  (darch  die  llapiden)  herab  zu  führen.  In  den  Ckmvernements, 
^Kreisen  oder  Sfftdleii  sind  weder  die  Ünlemebmer,  noeh'auch Ihfe  an- 

I       « genommenen  AAeiter  Kiemandem  für  Küehts  terantwortlidl,  *  «nd  hat* 

•  Niemand  das  Recht  sie  anzuhalten,  bis  die  Canal-Artieft  geendigt  ist; 
•nur  in  der  Canzelley  des  Senates  kann  Klage  ^egen  sie  geführt  und  Ge- 
bricht über  sie  gehalten  werden.  —  8r.  Majestät  bewilligen  den  Unter- 

•  nehmern  für  jeden  Cub.  Faden  Ausgrabung,  gleichviel  für  den  untersten 
«oder  obersten  Ausstich,  Ffahlrammen,  Wassersehöpfung  und  Faschi— 

nen-Bekleidnng  mit  eingerechnet,  zu  Aiulerdialh  Rubel,  für  den  eigenl- 
liehen  Canal  sowohl,  als  auc  h  iür  die  Anscrabiingen,  die  Behufs  der 
« Uferbefestigung  nöthig  sind.  Zum  Ankaui  von  allerley  Nöthipfen,  für 
« Instrumente,  Proviant  und  Handgeld  der  Arbeiter,  werden  iliiicn  noch 
-im  >iovember  des  niti-t*;n  Jahres  50,000  Rnb.  vürausgc^^ahlt,  d  uiiil  sie 
"den  bevorstehenden  Winterweg  benutzen  ktWinen,  Geräth  und  Proviant 
» hey  Zeiten  einzukaufen  und  nach  r.ad(»ga  2U  schalTen.  Die  fernereu' 
«Zahlungen  werden  ihnen  in  Zukuiilt  nach  Maassgabe  der  lortschreiten- 

•  den  Arbeit,  auf  ihre  Anzeigen,  ohne  Verzug  gezahlt,  damit  durch  Ver- 
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«lögerang  der  Zahlungen  in  der  CanaUrbeU  kein  Aufemthall  entsteh«« 

•  uimI  sie  deswegen  nicht  geiiülhigt  werden,  ihre  Arbeiter  ans  einander 

•  geben  zu  la«*en.    Zur  Bewachung  der  C«s.se,  iiiid  z»ir  Aiifwicht  über 

■  die  Arbeiter  am  Caaalbau,  wird  ihnen  ein  SoldaleiK omniaHiJo  von  50 

•  Mann  eugetheüt,  xudem  in  den  Gouvernements  gültige  i'uslpässe,  um 

•  für  gesetzlich  bestimmte  Postzahlung,  während  ihrer  Reisen,  auf  den 

•  Stationen  Post-  und  Schiess- Pferde  zu  haben,  —  worüber  ihnen  ein 

•  Ukas  Sr.  Majestät  ertheilt  w  erden  möpe.  -  -  Am  20-sten  Nov.  1118 
Schrieben  die  obgedachten  l/niernelimer  im  Conlracte  :  «sie  hätten  »ich 
«verbunden,  den  (.'anal  von  Schlüsselburg  zum  VVOh  hf>w  nach  dem-Ori- 

■  ginal'Piane  Sr.  Zarischen  Majestät,  und  dem  Proiile  dt  .s  Capitain- 

•  Lieulenant»  Grigorij  Skamäkow-PisaaiFew  von  der  Leibgarde-Bombar- 

•  dier*€oni|uignia,  zu  graben  -  lang  W,6W  Faden  oder  95  Werst,  am 
f  Waaaerspiegel  tO  Faden  bjreit,  und  unterhalb  der  Wasserfläche  des 
fkJMbgasee'a  /)rey  Anekm .  tüf,  l>ie  gan^  Grabung  aus  den  Böscbnn' 
»gm  in >Fad«i^Maa£se  gml^üttet  f) ;  es  wM  in  der  Linie  fortge- 
»fiPlMiiiNHrdM»  'VifttolciM.¥fm  Befehlshaber  angezeigt  werden  wird, 
«dnrch.  SmImms«  iKinipfiges  oder«tfinigtes  Land;  Lritn  mwi  mC  groasn 
» Steive,  40  .nMigm  diese  herausgeachafTt  werden;  die 'ausgegrtlüeiM 
ffW^  miiaa  an  den  «bgesteck(«i,Ori  abgekarrt,  Pfähle  müssen  zii  b^y- 

•  den  Seiten  des  Canales  eingerammt,  und  lualtir  ihnen  Faschinen  ge- 
«Iffl.Vttrdca.  Awserdemsind  die  Unternehmer  verpflichtet,  das  Grund^ 
»wassor  alKzuaoJl4if^fiBll,  Holz  und  Strauobwvrii  .an  j^lühlen,  F«fchlnen, 
«und  dnrKlieichen  anzuschaffe«»  Muihkarren  mache» au  laaftii,  und  den 
•£lata»  WQ  der  Canal  gegiftben  werden  soll  sn  säiibeni»  «inmtlleh  mit 

•  ihren  eigenen  Arbeitern.   Zudem  hähea  jiie  iiir  Spaten,  ßebmifebi, 

•  Bicken,  und  für  .alle  eiserne  und  hdlierne  Geräthschaltra  zu  sorgen, 
«lur  Maschinep  zuQ  Wassericliöpfen,  für  taue,  Pferde  und  alles  Uebri- 
•1(8,  wie  zum  taufilbau  sich  ^Isnötliig  erweisen  wird,  ebeusoinden 

•  Flusscbmi,  Giessbächen  und  Sümpfen,  allentbalben  wo  es  sich  erfor* 
«deHieb  zeigen  iuid  befobleu ,  wird»  BäUnme  aufzufübren,  und  zwar 
«mit  allem  sämmtlicben  Zubehör,  wie  e«  oben  angeführt  Ist,  und  die 

•  ganze  iCanalarbeit  vollkommen  in  zwej  Jahren  aufzuliihren,  wie  es 
«oben  geschrieben  ist,  und  Sr.  Zariache  Majestüt  befiehlt;  was  aber  . 
«ja  nach  zwej  Jahren  noch  unvollendet  nachbleiben  sollte,  dass  allend- 
«lich  im  Dritten  so  zu  beendigen,  dass  das  Wasser  in  den  Canal  gelassen» 

•  und  die  Schiffahrt  ihren  Gang  haben  kOmie.  Ftlr  diese  sSmmtliche 
«Arbeit,  mit  allem  zubehdrigem  Geräthe  und  Material,  werden  sie,  (die 

(*)  Augenscbeialich  «m  das  kubische  Qufintum  (icr  i<>dniis»e  zu  iHMtumnen. 
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LIiitern«hmer)  für  jeden  Ciibic-Faden  zu  1  Ruh.  Ift  Altjrn  und  2  Deiigt 
"(1  Rub.  50  Cop.)  orbaUen.  AHssfrdctn  haben  sie  sich  .sKmmUtch  in  die- 
» »er  Angelegenheit  Sr.  Majestät  und  dorn  Staate  treu  und  diensteifrig  zu 

•  erweisen,  dem  Senate  prctrenlu  h  zu  berichten,  um  wieviel  ihnen  die 
«Ausgrabung  (l<\s  Cubik-Fadens  vom  ganzen  Cannle  wohlfeiler  zu  stehen 

•  komme,  als  der  conlr.ihirte  Preis,  damit  sie  der  Monarrh  Allergnädigst 

•  für  ihre  Mühwaltung  mit  5  Copeken  für  jeden  Cnbik  raden  belohnen 

•  könne  (*).    Ausserdem  aber  erhalten  sie,  alle  Acht  l  iiternehmer,  täg- 

•  lich  einen  halben  Rubel  Vergütung  zu  ihrem  l  tilerhalte,  nnd  jetzt  znr 
Anschaffung  von  Proviant  und  alb  rley  Victualicn,  wie  auch  eisernen 

•  und  übrigen,  zum  Bau  nolhigeni  Malerialc,  50,^00  Hub.  voraus,  wie  sie 

•  in  ihrer  Eingabe  geschrieben  haben;  die  übrigen  Summen  werden  in 

•  dem  Maasse  zahNMr«  wie  die  Arbeit  fortrückt.  Sollten  sich  aber  an- 
«dere  L'ntemehrocr  zu  diesem  Canalbaue  melden,  und  einen  geringem 
«Preis,  als  1  Rub.  SO  Cop.  für  die  Grabung  eines  Gubik-Fadens,  eingehn. 
•^lien,  sie  aber,  die  Anfünglicben,  fanden  sieh  zu  diese«  nicht  'ge- 
«neigt  T  so  steht  es  ihnen  frej  zurückzutreten,  wM  aie  «bw  m  VorvMh 
i^imd  Materialien  für  die  Canalarbeit  eingekanll  JMben,  werden  ihnen 
i^die  neuen  Unternehmer  nach  ihren  Einkaufspreisen  bezahlen;  wollea 
•na  (die  anfünglichen  Unternehmer)  aber  im  Gegentheile  mit  Diesen 

•  (den  Neuen)  und  £ür  deren  Preise  die  ArbeH  fortoelsen,  so  steht  ihnen 
«dieeesaueh  frey.   Sind  die  Unternehmer  gegen  irgend  Eine  derer- 

•  wilnten  Bedingungen  riicksiäAdig  und  niebt  vemiögend,  soiehe  zu  er- 
*fiiUen,  oder  Tetzögern  sie  es :  so  werden  die  Torausgegebenen  Gelder 
•zuriokgenonHDen,  ihre  Vermögen  eingeaogevi,  und  ^  selbst  naeb  Ver- 
»erdoung  Sr.  Majestät  besihift  werden.  » 

Femer  hcisst  es  in  der  Acte t    «Seine  Majestät  haben  ans  milleids* 
«vollem  Herzen  befohlen,  dass  der  Canal-Bau,  um  Land-  und  Stadtbe- 
« wohncr  durch  Stellung  von  Arbeitern,  Proviant  und  allerlej  Materia- 
'•'lien  nicht  zu  hart  zu  besdnveren ,  auf  Verdnug  betrieben  werde; 
« iiiid  verordiK  II  clalier,  von  den  Patriarchats-,  den  biseliöflirhcn,  Kir— 

•  eben-  und  Klosterdörfern,  und  von  denen  der  Ciulsbe>ii/er,  eine  gleiche 
« Abgabe,  wie  früher  geschehen,  von  jedem  Hofe  zu  erheben;  ausserdem 
«von  der  Regiments-  und  tiladl-Miliz,  Dragonern  und  Soldaten,  Slrelzi^ 

(*)  Der  Sinn  (iieser,  im  Original  wic<!er  etwas  dunklen  Stelle,  scheint  der  zu 
so^n  ;  die  Unternehmer  tlürfea  von  je(Jem  Ctibik-Faden  nur  5  Cop.  Vor— 
theil  haben;  was  mehr  ron  den  contrahirten  1  Rub.  50  Cop.  erspart  wird« 
fiillt  der  Krone  wieder  anlieim.  Sie  waren  also  mehr  Arbcitsconunissare. 
als  eigenllichc  Unlernobmcr.  • 


Digitized  by  Google 


«Kosaken,  Miirsen,  Tataren  und  den  Tributpflichligeii  nach  der  Anzahl 
«der  Höfe,  Yon  Jedem  70  (lopeken,  iron  der  Kaufmtfnnschaft  aber  zu 

•  fönC  Kopeken  Yom  Rubel.  Mit  der  Einsammlung  dieser  Auflage  hat 
••mini  t«  eilen,  ffnmit  die  Gelder  unausbkiblieli  in  März  Monat  des 
•hftmmcadcn  1719- ten  Jahres  dngelieCert  seycn;  es  wird  keiM  £nt- 
»utilwkligiBy  der  lüfliiteinsendung;  es  sej  unter  weichem  Namen  es  irol* 

angeMMMMB  werden,  damü  ijider  Canalarbeit  und  der  AusniilBig 
««■  4ie  AffceHw  keine  Verzögeraiig  eintrete.  SoUte  dagegen  die  Ein- 

•  kassirnng'Aeaer  Abgabe  Zögerangen  erleiden,  so  werden  GoOYemeurs, 
0  VicegonfeMeara  und  Landräthe  keine  geringe  Geldstrafe  ftt  erleiden 
»lud^,  und  et  werden  (zum  Eintreiben  der  Schuld)  imTerzügUeK 
•Cterdeofliciere  gendt  werden.  JHes  aoll  man  jnibliciräB,  Und  inge- 
«gedruckten  Bllittem  verbreiten.  • 

•  Am  a-tea  Deeember  1718  befahl  derKiiter,  nach  AnfaOnmg  der 
yBfagebe  -der  üniwnehmer  des  Caiud-Biiiee ,  in  alto  Goarememenls 
•gedraeltto  DkMen  >a  «mden  nnd  unter  dem  Yelfce  anskMen  t«  kn- 
•mm  dam  ina»  tamnen  mOge,  sich  für  die  Ganalgrabw^  so  Terdnigett» 
•di»swisdken  dem  Wolehow  and  der  Hewa  untenHmiMen  werden  sol- 
«ie.  Bs  Seyen  fKr  diese  Arbeit  viele  Tavseiid  FreywiHiger  erforder- 
«Ml ;  den  Pveiis  solie  man  sieh  nrii  den  Untemehmerli  dieses  Wer- 
•Ins,  dem  Feterdnngisehen  Einwolmer  Oserow  nnd  mit  laeeb  Poptiw, 
•nns  dem  IjRrtjnsehnoj'Halbhnndert  in  Ifeskwa,  vereinbaren,  susannnt 
«mitden  Compagnons  dieser  Untemelmier,  itnd  xwar  miMekl  freywü- 
«li|$er  Uebeieinlniflilf  ohne  alles  Misstranen,  da  Niemanden  rfieUebt- 
•Keh  dieser  Arbeit  der  geringste  Zwang,  oder  irgend  ein  Unreeht  in- 
«gemodiet-  weirde.  Nach  der  abgesddossenen  UeberehAnnft  werden 
«Alleenbikfadenw^se,  nach  Maassgabe  deamn,  was  Jeder  xn  aibeiten  "  • 
«lilieinemmen,  S9  wie  anch  ffir  andre  eiwanige  Aibeiten  nnd  Leisinn- 
«gen,  von  den  Untemehmem  volle  Zahlung,  ohne  irgend  einigen  Ab* 

•  xug,  erhallen;  wider  Willen,  oder  durch  Zwang,  wird  Niemand  anr 
«Arbeit  angehalten,  sondern  Jedermann  unweigerlich  von  ihr,  nach  sei- 
«■em  Gefiillen,  entlassen  werden.  Die  Unternehmer  werden  an  der 
«Arbeitsstelle,  Brod,  Salz,  allerlej  Esswaaren,  Branntwein  nnd  Tabak 
•verkaufen,  mit  aller  Frcyhcit  und  mit  Verhatung  jeder  U^rvorthei- 

•  lung;  damit  aber  die  Canalarbeit  von  den  Untemehmem  richtig  und 
«wie  es  sich  gebührt,  ausgeführt  werde,  so  ist  ihr  auf  Befehl  Sr.  Zari- 
«sehen  Majestät,  der  Capilain-Lieutenant  Ton  der  Garde-Bombardier- 
«Compagnie,  Grigorij  Pissarcw-Skornäkow  vorgeselzt. » 

Am  selben  Tage  iiess  Sr.  Majestät  aueU  noch  folgenden  Ukasergehn: 
« 1)  Die  Unternebiuer  erbalU^n  Erlaubniss,  für  deu  Canal-liau  iiulz  zu 
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•  Fuschiucn,  Ph'ihlcn  und  Baracken  an  schickHchen  Orte»  zn  fölleH; 
•2)  ebenso,  Eichenholz  zti  Maschinen  in  den  Bau  erschallen  und  aiMleren 
«Orten,  nur  nicht  am  Wolnhow;  3}  Zum  Vcrkatif  an  die  Arh^iter  dörfen 
"sip  allpriev  Pröviant  und  Esswaaren,  mit  Erlegung  der  gewöhnlichen 
«Ahgabc,  (  rliandrln—  dort  wo  sie  es  für  guthefinden;  heyni  Verkaufe  aber 

•  an  der  Canalarheil  soll  keine  Arrise  bievon  erhoben  werden.  4-)  Besitzen 

•  sie  Hie  Untcmclmicr,  v\>:nv  liranntweinsbrennereyen,  so  können  sie  aus 
••ihnrn  Iiis  10, (KK)  Kimoi'  iinlimen,  \A  oraiif  ihnrn  \n  den  Stiidteii,  zu  dc- 
«neii  die  Brennerrrcn  pfchörcn,  Scheine  gegeben  werden  sollen.  Diese 
f  zei;,en  sie  in  den  Städten  vor,  durch  welche  sie  den  Branntwein  fiibnm, 

•  so  wie  in  Ladoga;  sie  dürfen  indess  denselben  nur  .  an  der  Baustelle 
«und  den  Arbeitern  verkaufen,  Nietnanden  Anderm  aber,  oder  sen^ 
•.dnn*]fs weiset  —  bej  Vermeidung  von  Strafe;  5)  Tabak  wird  iknen 
m^OOQ  Ptid  aus  d^m  Peteral^ger  Bathh^use  für  4m  £inkanfspreia  ab- 
■»Upekassn  werden,  um  ihn  auf  fibniiche  W«M»  tttTir]ta«liii,fm<tei 
•JBvaaBiwcw).  6)  Sak  können  sie  in  den  Kronsmagazinea  för  dtn  VOT- 
« kau&preis  dakAi^eii^  wo  es  ihnen  anst^lndig  ist,  am  es  w^ede^a»4i• 
«Arbeiter  zu  verlilAdeln ;  7)  AU  W4Mhe  und  zur  Aufsicht  werden  ihntai 

•  VW  den  Regimentem  50  Soldaten  ziigethetM,  die  üurenSold  ans  dem 

•  Commissariat,  imd  PMMri&nt  aus  dem  Kronsmageane  erhalten.  8)fo 
vaUen  Gouvernements  werden  ihnen  für  ibne  Reisen  und  für  SendiuigMi 
•m  Kwney  Post-  oder  Scktesspferde  für  gesetzraässiges  Postgeld  gege- 
«bellt  ehhe  die  Bagage.  9}  lieber  die  von  Zaeiacber  Maje^t  in  Pe- 
« iersblirg  und  Moskwa  tewsUifileB  50,0ttl  Reb.  aeyd  ihr  Bejtde, .  üi^r 
«'ond  GojBiiBiaMr!  geaetst»  ihr  wei^ol  den  UnleiiieluBem  mm  .dieser 
«Stam'fiir^BefieaQUclRing'derGaiialaiiMlt,  wann  «Hd  wimkAwmA^ 
«weadig  iat,  «dma  AafeaAkdl,  Ür  Insttwenle  mi  Übt  n4m^  mt 
«Sai^  gehöilge  Avtigtbm,  ge|eii-  Qnltluiig  «oicah&M,  Jaygiw  timr 
«alclit  liilasd^,  das»  aie  diese  Gelder  aii  iegend'etwt»  Andereai,.  ala  Ittr 
vdie  .CaMkrbeü»'  verweadea.  2Qr  Anszaiiling  Yen  Mdean  in  lloslnpa> 
«nach  den  LfstAn^  sind  Sekreiben  an  den  londjwisrMkaa  an  eriiaaen 
« (Fomesfnoif-Prtkas,  das  Landguts- Aat).  Hir  Beyde»  Major  nnd  Goal* 
«ntissarl  aejd  Terpflicfatet  bey,  der  ArMt  in  ihrem  gamfm.Eeieiitev 
«Ipegenwärtig  zu  mjn,  und  die  Snaasnen  in  Smpfang  sn  nekaien,  die 
«aas  den  tiovfernements  eingeben  werden,  dabej  sie  namenllicb  naeb 
-«iden  verscbiedenen  Goiivemenenla,  wietiei  ein  Jedes  aandet,  ins  Bneb 
«eioBalragen.  Yeraasgabt  werden  diese  Gelder  fnr  den  Ganal-Baa  laul 
«eingebenden  Briefen  too  dem  Herrn  Capitain-Lieutenenl  Piatapew* 
«SfcaniäkoW)  in  weleben  er  anaeigen  mnas,  wie  viel  Gitbidaden  die 
«Untenebmel'  ansgegraben  beben;  Ibr  lahlt  dieaett  bimuf,  wieviel 


I 


Digitized  by  Google 


"ihnen  nach  dem  Contractc  fffr  jeden  (^ubicfadcn  zukommt,  ohne  allen 
»•Zeitverlust  aus,  damit  die  Ih»frie(h*gnnfr  der  Arbeiter  keinen  Aiifschiih 
«erleide,  und  sie  durch  eine  verzügej  le  JJezahlunjr  nicht  von  der  Arbeit 
«verscheoeht  Tverden.  Zu  diesem  Ende  werden  Kuch  zwey  Diaks  (Se* 
•«retaire),  iwey  ältere  und  vier  junge  PodjMtscby  (Schroibpr  ruf^e^t^Yn^n; 
«von  den  Soldaten  werden  Zehn  Mann  rur  Bewachung  der  Casse  abge- 
«thoiltt  Papier  und  Üinte  h;ibt  ihr  ans  eurer  iiesoldungr  7n  bpstrciten ; 
«den  Podjafsel» y  wird  ans  derselben  Smrinie  TM  laut  Lkases,  gezahlt, 
«und  seyd  ihr,  M^^jor  und  Commi$sar,  unter  die  Hefehle  obenerwähn- 
«len  Herrn  Pissare w-Skorn;ikow's  gestellt.  Den  l  nternehmem  ist  die- 
«aertyJu»  vorzulesen  und  niitzutheilen.  -  Diesem  namentlichen  t'kase 

•  Sr.  Zarisehen  Majestät  gemäss,  sind  an  die  St*  Peterabttrgischen  Gou- 
•vememeBta«-CaiM^ley^  an  die  anderen  Gouvernements» '  nicht  minder 
»M.  (»iter-  un4  l^riegseanzelley,  Sx.  Majestät  likaicn  ahgesandl 
«worden,  den  Unternehmern  der  Ukas, durch  Vorlesung  mitgetheiUi 

•  und  ühar  die  Auszabiiwf .  der  öp/)00  Aul»»  dmr  .Uka^  Sr.  Zarischmi 

•  Mi^täi  an^^rligi.  • 

|^«0ier  hat  diesen  5-tan  December  Sr..  Zari&che  Majestät  durcli 
nniMfliiyiftwn  (Jlias  befehlnn,  j«.Untero0ickre  der  Leibgarde  in  die  Ugu* 
•^EMHOfnCa  »  sepflen»  um  bey  den  Gouverneuren  und  Vice-Goitverf 
«Aman  nnf  Cmnmdo  stthnj  ia  denen  aber,  wo  keine  Vice-Gouver- 
«aenr«  voriaaiden  sind;  bey  den  Leuten,  denen  die  Verwakung  ihiea 
«Amtes  nafj^etiagen  Sie  (die  Unteroificiere)  baben'  dieselben  tarn 
«ikvCbruifiNi.  der  Gelder-  zum  GanalrBau.Ton  jeden»  Hefe  «niuballeiii  da* 
«aul  sin  und  die  LandriUbe  unermüdlii^  beflissen  seyn  mügen,  sebald  als 
«■MSgjttck  jene  Gelder  beyzutreiben,  und  dieJEinnabme  Iheilweise  mit 
■  rnwuMisirpn,  nadb  SehJbüsielburg  an  £ueb  abzufertigen,  mit  Bejrle«- 
•gung  nninenllielier  Quittungen  desj,enigen,  ütekber  «Unse  Gelder  Yon 
«  tenn  in  Smiifnng  neknien  wird.  Was  nun  binsicbüiflh  dieser  Einkas- 
•ainmgeB  und  Absendud|[en  wanstallet  wird  und  ^escbiebi,  darüber 
^«  haben  die  Unterofficiere  jede  Woche  mit  der  Post  an  die.Senatscanzel- 
«ley  zu  berichten,  ohne  hiebey  irgend  Jemandem  sich  gefällig  zu  erzH* 

•  gen  (das  beisst:  unnachsichtlich}.  In  die  Gouvernements  aber  sind  Sr. 
«Majestät  Ukasen  zu  senden,  dass  man  diesen  Unierofficieren  gehorche. 
«Diesem  gemiss  haben  die  Unterofficiere  auS  der  Senatscanzelley  In- 
»structionen  erhallen,  und  in  die  Gonvemements  sind  Ukasen  gesandt 

•  worden,  und  namentlich    ins  Mosfcowische  Gouvernement  Pelsr  /a- 

•  UoMls^i  ins  St.  Petersburgische  ßementij  Wolkowi  4ns  Kiewische 
uJwan  fjfginow;  ins  Archangelgorodsehe  Archipp  TiUrm4  ins  Kasa- 
»nische  Peter  Sinowjewi  ~  sämmtlich  vom  Preobrashenskischen  Re- 
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•  gimente;  —  ins  Ri|ifaische  Peter  Tschit.^chcrin ;  ins  ksovf  'ischc  Ossi p  Krju- 
iikow;  im  Ssiinbtriikischc  Stepati  AläiHinoif;  —  alle  vom  SsenieiH»wschen 
«Kegiment.  —  Lud  wenn  ihr  Behufs  dieser   Sr.   Zarischen  Majestät 
i<Casse,  Einnahme-  und  Ausgabe-Bücher  anvertraut  erhalten  hahea  wer-  ' 
«det,  so  habt  ihr  jene  Cassensummen  in  diese  Bücher  namentlich  einiu- 

"  tragen,  und  Alles  genau,  unver/ii;,'lich  und  flcissig,  gemäss  Sr.  Majestät 
«namentlichen  IJkasen,  in  Eriuliun^^  zubringen;  nach  Beendigung  des 

•  Canal-Baues  aber  mit  den  Büchern  und  allen  Acten  zur  Rechnungsab- 
••  legung  euc  h  in  der  Senatscanzelley  in  St.  Peter&borg  zu  melde^. - 
«  Am  10-ten  December,  1718.  • . 

UnlendiriebeB :  •Tiehon  Strneknew,  Diak  lu^a»^ MoUtckmow^ 

Um  diese  Zeit;  irfe  aus  dem  Jßkme  vom  15-ten  Deeember  ITIS  er* 
hellt,  wurden  die  Speeulenten  inr  Cmuihirbelt  zun  letzten  Meie  «u%»- 
fofdert,  sieb  mit  miadesteii  Geiieten  in  der  8eiiat»-C«Qzeliej  in  St.  fte- 
tenbnrg  va  melden :  doeb  scbeint  diese  Aulbrderang^  fmebttte  geblie- 
ben zu  seyn,  wenigsten»  findet  man  nirgends  mebr  Spuren  Tön  nenen 
yerbandlnngen  dieser  Art;  TennufUleb  erhielt  aUo  das  Gebot  Waesfllj- 
Oserows  nnd  Jacob  Popows  nebst  Gonaoiten  die  KafseiUtlle  BestHlgmig: 
Golikow  nnd  Sditscbekatow  setzen  die  anftnglicben  Grabnngoi  des  Ln- 
doga-Canales  Ins  Jabr  1718,  (Manstein  r^ckt  sie  sogar  bis  1T17  cnrOefc) 
ailem  befde  Angabin  sind  irrig;  es  wsir  am  9St>sten  May  1719,  wie  nns 
das  Memoire  Mibimchs  belehrt,  als  Kaiser  Peter  I,  nnfem  Ladoga,  von 
Ministem,  Generalen  und  Senatoren  umgeben,  naeh  Tollbraebter  kireh- 
'  licher  Weibe,  zum  ersten  Mal  den  Spaten  zur  Canalgrabung  in  die  Brde 
stiess,  dreymal  einen  Schubkarren  mit  solcher  anlOlHe,  und  sie  rar 
Seite  karrte;  diesem  Beyspiele  folgten  alle  im  Gefolge  den  Monarchen 
bdindlldien  WüHentrSger.  NIdist  der  Gründung^  von  Petersburg, 
schreibt  Mfinnich,  mit  Kronstadt  imd  dem  KronstSdter  Canale,  ^  lag-  dem 

Kaiser  kein  Bau  so  sehr  am  Herzen,  als  der  des  Ladoga-C^nales 

■ 

{*)  Wir  wollen  hier  mit  einem  Male  mehrere  Irrlhümcr  berichtigen ,  die 
sich  in  Golikuws  «Tiiatrn  Peters  des  Erstem»  und  ^ws  ihnen  in 
Schl^chekalows  geographisciu  s  Lexicon  eingeschlichen  haben.  In  den 
Supplementen  Golikows  heisst  es:  (Th.  XII.  S.  113)  dass  der  Kaiser 
bey  seiner  Anwesenheit  in  Schlüssolburg  am  lo  ten  Octobcr  1718  «zur 
«Arbeit  des  Ladoga-Canales  gefahren  »ey,  und  die  uölhigen  Anordnungen 
«mm  «Mauiftteo  Fortgange  der  Arbeiten  getreiSen  habe,  welche  da- 
«mals  -MdM  rmt  Treppen'  vai  gefluigeMn  gchnredM  MWfeilihrt  werden.» 
In  diesen  wenigen  Worten  birgt  ticb  ein  drejlbeber  Irrlbem:  1«  der 
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Pissarew'SkornMkow  scheint  —  obwohl  im  December  1718  schon  znni 
Arbeitg-Direclor  ernannt  bej.  den  allerersten  Arbeiten  des  Canales 
nicht  zugrPfren  gewesen  zu  seyn.  Obwohl  in  der  Instruction  an  Aläbiew 
(siehe  weiter  oben)  gesagt  ist,  dass  er  das  Queerptofil  entworfen  habe, 
-welches  eine  Tiefe  von  Sieben  Schuh  unter  den  Spiegel  des  Ladogaan^ 
gab,  '80  muss  er  Solches  dennoch  bald,  vermuthlich  eigenmi^chtig,  ver- 
mindert haben  —  aus  Gründen,  die  wir  in  der  Folge  kennen  lernen  wer- 
den. Der  Erfolg  zeigte  bald,  dassPissarew'sGrondsStze,  wie  seine  Kennt- 
Bisse,  ihn  meht  ToUkommen  für  den  Posten  eigneten,  fSr  den  das  Zu- 
trauen seines  Monarehen  ihn  bestimmt  hatte.  An  die  Grabm^  einer  «n» 
0ngllehen  CfiTetfe,  um  sich  für  die  eigentliche  Aiheit  des  Qnell-  und 
Begenwassers  za  entledigen,  dachten  weder  Er,  noch  sonst  Jemapd; 
eben  so  wenig  an  Seiten-  Stau-  und  Frey-Schiensen  oder  Bejachlotts, 
am  sich  der  GewÜsser  der  Flüssehen  nnd  BMelie  zu  Tersichem,  welche 
zum  dee  strOmend^  die  Ganalax^  durchschnitten.  Was  das  Anffallendste 

Ganal  wird^sfelit  1718,  sondern  17111  bei^enneo;  %  aBfiBgllcb  Bleht  mit 
Tni|i]ien,  tondeni  mit  gcmletheten  Arbeitern »  eaf  Teidnog  gegraben; 
«iid  8)  lladet  man  nirgendt  die  geringite  Spnr»  dait  dort  Krieg fgefasgeiw 
Tccwandt  w<^en  wiren,  welches  bcy  der  grossen  Nähe  der  Schwell* 

sehen  Gräoze  Termuthlich  nur  ihr  Entlaufen  zur  Folge  gehabt  haben 
^iirde.  An  einem  anderen  Orte,  Th.  VT.  S.  228  schreibt  Golikow  <'<der 
«Kaiser  bcstichle  nm  12-ten  Sept.  1719  die  Arbeiten  des  Ladojja-Canales 
«Yon  Neuem,  und  am  19-tcn  bereiste  er  die  ganze  Linie  desselben;  am 
«25-sten  NoTeniber  d.  J.  erneuerte  er  seinen  Besuch;  der  Canal  war  schon 
«80  Werst  fertig,  und  auf  dieser  Strecke  fingen  schon  Fahrzeuge  an  zu 
«gehn.»»  Im  don  TOnGoUkow  genaonten  Jahre  aber  h&tte  derMoDsrehnocii 
keinen  gangbaren  Fuw-Pftid  an  ^er  Canalünie  entlang  geftmdea,  (denn 
an  einen  Canal  selbst  war  noeli  gar  nicht  m  denken);  es  konntan  abo 
AHglleb  noch  keine  -Fahnenge  sieb  anf  ihm  bewege».  Erst  17S4  legfe 
Peter  der  Ersle  die»  ihm  so  frtth  »geschriebene»  IKniie  mit  der  gr^Kmlsn 
Mühseligkeit  reitend  zurück«  uad  zwar  der  Canalaxe  entlang,  denn  Ton 
ihm  selbst  waren  zwölf  Werst  nur  beynahe  fertig.  Hätten  dem  Monarchen 
die  Umstände  früher  erlaubt,  sich  Ton  den  verkehrt  getroffenen  Anstal- 
ten, YOn  dem  scbJechten  Fortgange  des  Werkes,  und  von  den  eingerissenen 
Untersehleifen  und  Missbräueben  persönlich  zu  überzeugen,  so  wiirden 
schon  weit  früher  das  Gericht  über  die  Schuldigen  und  Abhülfe  des 
Uebels  erfolgt  seyn ,  welche  erst  1724  durch  Mtinnichs  Festigkeit  und 
Besonnenheit  hervorgerufen  wurden.  Nur  die  Unzahl  anderer  Geschäfte, 
beaonders  der  Schwedische  und  Persische  Krieg,  machen  et  erklKHMr» 
'daas  der  Mnnarsh  in  lUnf  JUven  kein  «InBiges  MM  sein  UaU^sm* 
■elbat  in  ^feeKhtin  genoaimen  hatte. 
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ist,  -  man  arbeitete  ohne  irpfend  ein  Nivellement,  imd  selbst  über  die 
Länge  des  Canales  halte  Pissarcw  keine  genaue  Messungen  vornehmen 
lassen,  da  es  sich  denn  späterhin  fand,  dass  man  1718  solche  um  ganzer 
neun  Werst  zu  kurz  angenommen  hatte.  —  lieber  den  Fortgang  der  Ar- 
beiten 1719  ur^d  1720  fehlen  alle  Spuren ;  nachdem,  was  Münnich  1723 
vorfand,  kann  er  in  diesen  bejden  ersten  Jahren  nur  sehr  gering  ge- 
wesen  seyn.  Wegen  der  grossen,  zugestandenen  Frejrheilea,  fanden 
sich  in  den  ersten  beyden  Jabren  indess  so  viele  Arbeiter  ein,  dass  man 
ohne  Tittppen  ausreichen  konnte ;  doch  klagten  die  Unternehmer  durch 
Pissarew  schon  im  Verlaufe  des  Zwej  ten,  dass  man  den  Arbeitslastigen 
in  den  Provinzialbehördcn  das  Erhallen  der  Pässe  nach  Ladoga  er- 
schwere. Dies  ward  Veranlassung,  dass  ein  Ukas  des  dirigirenden  Se- 
nates von  5-ten  Februar  1720  ihm  die  Vollmacht  verlieh,  selbst  Pass- 
Blanquets  unterzeichnen  zu  dürfen,  mit  welchen  er  alsdann  seine  Gom^ 
mis  nach  allen  Richtungen  ins  Land  senden  konnte«  um  Arbeiter  zu 
werben,  ihre  Namen  in  die  Blanquets  einzutragen,  und  die  Leute  auf 
diese  Art,  ohne  Mitwirkung  der  Ortsbehörden,  zur  Arbeit  abzuCertigen. 
Die  früher  ergangenen  Verordnungen,  Nienuindem  den  Abzug  zu  yet- 
wehren,  es  seye  denn  wegen  Mord,  Strassenraub  und  Einbrach,  blieben 
in  voller  Kraft.  Die  anfanglich  zur  Disposition  der  Unteraehmer  ge  * 
stellten  50,000  Hub.  nebst  einigen  Machschüssen,  deren  Summen  man 
nicht  angegeben  findet,  waren  in  den  beyden  ersten  Jahren  «usgegeben; 
sie  baten  daher  um  die  Anweisung  neuer  Gelder,  und  um  Truppen  zur 
Arbeit  Hieraus  werden  zwey  Umstände  klar :  1)  dass  man  den  Zu- 
fluss  freygemietiieter  Werfcleute,  trotz  aller  Begünstigung  derselben, 
zur  Vollendung  des  Baues  nicht  für  zureichend  erkannte;  2)  und  dass 
von  Beendigung  der  Arbeit  1721  nicht  mehr  die  Rede  war,  —  da 
doch  anfanglieh  dies  Jahr,  als  die  ausserste  Frist  derselben,  bestimmt 
ward.  Durch  die  Fürsprache  eines  sehr  mächtigen  Mannes  und  Lieb- 
lings des  Monarchoi  wurden  Trappen  und  neue  Gelder  bewilligt,  und 
Hünnich  behauptet,  dass  bis  172^  derCanal  Eine  Million  Rubel  ge- 
kostet habe.  — 

Der  Ukas  vom  16-ten  Febr.  1721  verordnete  folgende  Auflage  für 
die  Canaldrbeit  im  Jahre  1721 :  Es  sollen  zu  20  Copeken  von  jedem  Hofe 
erhoben  werden  (and  also  schon  nicht  mehr  zu  70  Cop,  wie  1719) ;  die 
Kaufmannschaft  zahlt  zu  5Copekjen  von  jedem  Rubel  ihres  Capitales; 
über  diese  Auflage,  so  wie  über  Rückstände,  oder -was  für  1719  und 
.  1729  überley  eingegangen,  ist  im  Kammercollegium  Rechnung  mit  den 
GouvememenlsbehördOT  zu  führen,  und  Revfäon  zn  «erfügen.  Die 
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t0ebnl8chc  Geschichte  des  Canales  für  1721  liegt  gleichfalls  in  voll; 
taiinnes  Dunkel  eingehüllt.  Aus  Miinnicbs  Aiifsatie  ersieht  man  nur, 
dass  der  Kaiser,  troti  des  noch  nicht  beendigten  Krieges  mit  Schweden, 
Seehszehn  Dragonerregimente  (12,000  arbeitsfähige  Leute)  und  15,000 
Kosaken  befehligen  Uess,  um  den  Canal  fortzusetzen.  Zwar  enthält- 
der  Ukas  vom  16-ten  Aug.  1721  —  der  aber  erst  am  29-sten  TSOvember  d. 
J.  gedruckt  ward,  -  die  merkwürdigen  Worte:  «der  Ladoga- Canal 
«nähert  sich  jetzt  der  Vollendung,  -  und  wird  im  künftigen  i722-stea 

■Jahre  hoffentlich  ganz  fertig  werden  deswegen  haben  alle,  ihn 

>  zu  durchschiffen  Geneigte,  zum  künftigen  Frühjahre  ihre  Fahrzeuge  zur 
•«Wasserfahrt  nach  Gebühr  fertig  zu  halten»  —  allein  dieses  historisch 
nichtige  Docnment  beweist  nur  zu  klar,  wie  unwürdig,  und  mit  welcher 
unbegreiflichen  Dreistigkeit  der  Monarch  —  seihst  bej  der  Ausführung 
seiner  Liehfingsentwürfe,  hintergangen  ward.  Zwej  Jahre  später,  als 
bienach  der  Anfang  der  Schitfahrt  auf  dem  Ganale  anberaumt  war,  fand 
Uünnich,  statt  lOi^  Werste  der  ganzen  CanallSnge,  erst  12  Werst  fertig,- 
an  anderen  Orten  nur  einzelne  Lecher  gegraben,  oder,  wie  der  Marschall 
sich  ausdrückt:  ■  die  Erde  nur  aufgewühlt»,  An  vielen  Stellen  aber  den 
Rasen  noch  unberührt!  -  Ueber  die  Aibeiten  Ton  1722  sind  wenig  mehr 
l^achrichten,  als  über  die  des  vorhergehendes  Jahres,  vorhanden,  und 
zudem  Alle  mangelhaft,  vereinzelt  Der  Ukas  vom  10-ten  Januar  1722 
hatte  die  gewöhnlichen  Auflagen  für  den  Bau  wieder  bestätigt;  es  ward 
mit  Truppen  gearbeitet,  und  jeder  Soldat  erhielt  ein  -  für  die  Zeit  an- 
sehnliches —  Tagelohn  von  3  Gopeken.  Aus  einem  spätem  Documente 
vom  l-4fen  Febr.  1723  erhellt,  dass  Fürst  Menschikow  den  Befehl  er- 
halten hatte,  für  jenes  Jahr  5Ö00  Mann  Feldtruppen  zur  Arbeit  zu  be- 
fehligen, und  solche  1723  durch  eine  gleiche  Anzahl  Garnison-Truppen 
abzulösen;  Ersteres  war  geschehen,  das  Letztere,  aus  dem  Kaiser  unbe-^ 
kannten  Ursachen,  unterblieben.  Er  hefal  daher  ■  damit  der  Ganal-Bau 
•nicht  in's  Stosken  gerathe,  Feldregimenter  nach  dem  Gutachten  des 
■Senates  zur  Arbeit  zu  verwenden;  von  den  Tscherkessen  solle  aber 
•nur  die  Hälfte  (der  früher  bestimmten  Anzahl)  abgefertigt  werden, 
•da  10,000  Mann  zum  Bau  der  Festung  des  IFeili'jcn  Krentzes  (*)  Befehl 
•erhalfen  hätten,  und  deswegen  seyen  nur  5000  dersolbcn  für  den  Ca- 
•nal  disponibel.  H  Mit  diesen  aulhenlischen  Anf]^abcn  stimmen  die  des 
Feldmarscballs  Grafen  von  Münnich  nicht  wohl  überein;  er  nämlich 
schreibt,  da^ä  der  liaiäer  ungeachtet  des  Krieges  mit  Pcrsien,  Neunzehn 


(*)   Au  der  Koisea,  am  Fussc  des  Kaucasas. 
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Drat:nrier-  und  Zwanzig  Infanterit  re^^iniontci  ,  neb.sl  liinem  Garnison- 
rpgiment  (die  er  in  seinem  Memoire  nntnentlieh  anführt)  1722  zum 
Canale  befehligle,  und  dass  nicht  aiiein  diese  Truppen,  sondern  auch 
eine  Anzahl  freygemietheter  Arl»eiter»  (Burlaken*)  wirklich  am  Canale 
.  in  TMtigkeil  waren; 

Kanm  war  Peter  der  Erste  1723  mit  zerrütteter  Gesundheit  aus  dem  Per- 
sischen Feldzuge  in  Moskwa  wieder  angekommen,  und  kaum  hatte  er  seine 
Verfiigüiigen,  hinsichtlich  der  dort,  während  seiner  Abwesenheit  im 
Senat  stattgefundeneii  ärgerlichen  Auflrille,  gelronen,  als  das  Erste 
war,  sich  um  den  Erfolg  der  Canalarbeit  zu  erkundigen.  Nur  die  dor- 
tigen Wirren,  und  ausserdem  >'i(hls  Triislliches  erfahrend,  wandle  er 
sich  an  den  (jcneralfeldzeugmeisler  Bruce  mit  der  Frage:  «Wem  er 
"docli  wohl  diese  Arbeit  anvertrauen  könne?»  Bruce  nannle  den,  vor 
nicht  langer  Zeit  in  Russische  Dienste  getretenen ,  Generallieutenant 
von  Münnich  als  den  einzigen,  diesem  rioschäfte  gewachsenen  Mann. 
Peter  liess  daher  den  General  vor  sich  fordern,  und  sagte  ihm  unter 
Anderem:  die  Hauptschwierigkeit  des  Caiial-IJaucs  bestehe  darin,  ihn 
qneer  durch  die  Flüsse  zu  führen,  wcUhe  durch  seine  Axe  zum  See 
abllö«,sen,  und  welche  die  Ausgrabungen  zu  verschlammen  drohten. 
Hierauf  entgegnete  der  General,  dass  diesem  Lehel  unfehlbar  durch 
Schleusen  abgeholfen  werden  koiine.  und  erhielt  in  Folge  dieser  Lnter- 
redung  den  Auflrag,  das  gmi/c  \\  1 1  k  zu  besichtigen,  und  dem  Monar- 
chen über  die  Lage  (1(1  Sachen  INiicht  zuerstalten.  Schwerlich  hatte 
Peters  M  ahl  auf  eiin  n  t;nin:li<  iicn  ji  Mann  fallen  können,  als  auf  Mün- 
nich! Sohn  eines  ( )\ di  ulim- j^ischcn  Deich gnifen  (das  heisst  Aufsehers 
über  die  mächtigen  Erddamme,  mit  welcher*  die  Meeresgeslade  von  der 
Ejder  bis  fast  nach  Dünkirchen  gegen  die  1  iuüien  des  Oeeans  uunvallt 
sind),  war  er  in  seiner  .lugend  Gehülfe  seines  V  aters  gewesen,  verband 
gründliche  lliearetisch<'  Kenutfiiss  mit  einer  wohlbegrifTenen  Praktik,  — 
vorzüglich  aber  kostbare  Eriaiirungen  im  Schleusenbau  und  in  der  Be- 
wegujig  grosser  Erdmassen.   Mit  diesen  erworbenen  £igens.chaften  ver- 


Buriaken  werden  jetzt  auf  dem  ganzen  Systeme  der  Wolga-  und  Ncwa- 
SchiiTahrt  die  Sc  liifTskniMiite  genannt,  die  si<  Ii  für  gewisse  Slre<'keii  auf 
dlesclbf'ri  vermir Llicii  —  zum  Untcrscliiede  von  denen,  die  vom  Ladcplal/c 
diescibi-u  Iiis  ans  Ziel  der  Reise  geleiten,  uud  den  Namen  Koren  nyi 
fllbrea;  Münnich  scbeiot  indess  eine  andere,  mir  unbekannte  Bedeutung 
mit  4em  Worte  ku  verbinden,  dessen  wir  uat,  wie  der  HarMdiall  in  «ei- 
nem Uemolret  der  Knne  willen,  ferner  bedienen  werden* 
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-  III.  - 

tNUiden  sich  reiche  Naturgaben:  ein  Tinbpn;:fsamer  Wilk\  (  in  energi- 
scher Character,  und  oit  unter  der  geschmeiiligen  Hülle  des  Ildl  mannes 
ein  starrer  Entschluss,  das  Gewebe  hiiherer  wie  subalterner  int  rinnen 
zu  sprengen  -  so  bald  er  Selbst  ihnen  fremd  geblieben  war!  Rechnet 
mnn  hiezti  noch  Miiunit  Iis  pros.se  Ordnungsliebe  und  klare  (jeschiifls- 
führung,  einen  natürlichen  Widerwillen  gegen  alle  Geldversplitterung 
und  Depredation,  ein  Hang  der  bey  manchen  anderen  Schwächen  dem 
nachherigen  Feldmarschall  vollkommen  fremd  blieb:  so  muss  man  ge- 
stehen, dass  in  dieser  Angelegenheit  wohl  Niemand  den  Kaiser  glückli-  ^ 
eher  berielh,  als  Bruce,  da  er  ihm  diesen  Mann  an  die  Spitie  des  Ca- 
nal-Baues  zu  setzen  vorschlug. 

Die  erste  Sorge  Münnichs  bey  seiner  Ankauft  in  Ladoga  (1729}  war, 
sich  Auskunft  liber  das  Wechselverhäitniss  von  drcy  verschiedenen 
Wasserständen  za  Terschaflen,  von  dessen  genauer  Künde  eigentlich 
die  Theorie  des  ganzen  Canales  abhing.  An  einer  topographischen  Auf- 
nahme, wie  an  einem  Nivellement  (wie  schon  früher  erwähnt  worden) 
fidilte  es  gänzlich,  und  doch  Hess  sich  ohne  dieselben  gar  kein  Entschluss 
fusen.  Da  nun  der  Spiegel  des  neuen  Canales  zu  drcyen  Gewissem  in- 
VerhAltniss  zu  stehen  bestimmt  war— zum  See,  zur  Mündung  der  Newa, 
und  zu  der  des  Wokhow  —  so  begann  Münnich  mit  einer  Unter- 
fochung  der  Wasserstände.  Vermittelst  Unterredung  mit  alten  und 
.▼entändtgen  Landleuten  aus  den  Uferd5rfem  erfuhr  er:  der 
See  flieige  zum  Oefteren,  und  sinke  eben  so  $  2)  er  steige  namenl* 
lieh  regelmässig  Sieben  Jahre ,  und  senke  sich  naebher  wieder 
ebon  so  lange  Zeit;  3)  der  Unterschied  zwischen  dem  bfichsfen 
und  medrifBtem  Wassentande  betrage  ein  Maximum  von  7  bis  S  Sehuh. 
Was  die  enttn  Angabe  anbelangt«  so  iand  Münniefa  sie  Tollkommen  ge- 
gründet; im  Gegentheile  verwirft  er  die  Zwtyte^  als  eine  Tradition,  die 
auf  keine  Beobachtung  gestützt  ist;  Hinsichtlich  der  Dritten  ergab  es 
sieb,  dass  in  einem  Zeitraum  von  16  Jahren,  von  il^  bis  HM,  nur  eine 
hKchste  Differenz  ton  8  Sthub  bemerkt  ward.  Späterhin  bat  indess  der 
Spiegel  des  Sees  nicht  allein  jenen  Volksglauben  bestätigt,  sondern 
^en  noch  grosseren  Unterschied  des  Wasserstandes  ergeben.  .  Bs  war 

(•)  Die  Fraife  über  das  periodisi  l;e  Steigen  und  Sinken  des  Ladojja  Ist  noch 
bis  jel/t  —  soviel  bekannt  —  nicht  wiederspruchlos  entschieden",  obwol 
die  Antwort  höchst  wahrscheinlich  rerneinend  ausfallen  wird,  lieber 
das  neueste  Gedruckte,  was  diese  Aogclegenhcit  berührt,  schlage  man 
nach  die  Hom.  4iiag«ks  des  J^ornals  der  Slrasfeneom,  1830«  Februar, 
SL  140.  seq.  -  .  ' 
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nhiiilich  1758  und  170:3  der  niedrigste  Wasserstand,  dessen  sich  1765  die 
ältesten  Leute,  seil  ungefähr  einem  halhen  Jahrhunderte,  erinnerten, 
und  zwar  stand  solcher  um  3  -  k  Schuli  niedriger  als  der  von  i7ly,  wo 
wahrsclieinlich  der  Seespiegel  zuerst  gemessen  ward;  1764  dagegen  stand 
das  Wasser  4  Schuli  9  Zoll  höher  als  1719 ;  was  also  wirklich  eine  Difife- 
renz  im  ISiveau  von  ungefähr  8  Schuhen  ergiebt.  Das  ungewöhnlich 
niedrige  Wasser  der  Jahre  1774,  1775  und  1777,  vorzüglich  aber  von 
1826,  hat  uns  nun  die  volle  Ueberzeugung  verschafft,  dass  hi*^  jetzt  ein 
höchster  Unterschied  im  Niveau  des  Sees  von  11  Schuh  l'/.  Zoll  bemerkt 
worden  ist,  wie  wir  dieses  in  der  Folge  naher  darstellen  werden.  —  Zum 
Kaiser  zurückgekehrt,  lenkte  Münnich  dessen  Aufmerksamkeit  zuvör- 
derst auf  dieses  oscillirende  Niveau,  und  wies  auf  die  Wichtigkeit  dieses 
Unislandes,  und  den  Einüuss  hin,  den  es  auf  die  angemessene  Beslira- 
muiig  der  Canalliefe  ausüben  müsse.  Hierauf  entspannen  sich  unter  den, 
bejm  Caiialliau  angestellten,  Beamten  heftige  Debatten-,  der  Kaiser  he- 
schloss  ihnen,  zur  definitiven  Erledigung  der  Streitfrage,  durch  Errich- 
tung einer  f 'ommission  ein  Ende  zu  machen,  welche  aus  den  Generälen 
Coulon,  iird(  Milnnich,  de  Brigny,  dem  Brigadier  Pissarew^Skomäkow, 
dem  Capitain-Conunandeur  Lehn,  dem  Holländischen  Schleusenmeister 
Jlouter  und  dem  Maschinenmeister  Lützelrotk  zusammengesetzt  ward« 
Münnichs  erste  Operation  bestand  jetzt  in  einem  drejmal  wiederhohllen 
Nivellement  der  ganzen  Canalaxe,  Yon  der  Newa  bis  zum  Wolchow,  — . 
eine  Arbeit,  welche  wegen  des  unwegsamen,  und  zum  Theil  sumpfigen 
Terrains,  unsägliche  ^lühe  kostete.  Als  Resultat  ergab  sich,  dass  di« 
Newa  bey  ihrem  Ausflüsse  aus  dem  See  um  1  Schuh  10  Zoll  niedriger 
liege,  als  die  Mündung  de«  Wolchow  bey  seinem  Eintritt  in  denselben. 
Von  den  12  vollkommen  ausgegrabenen  Wersten  des  Canales,  yon  Lado* 
ga  angerechnet,  lag  die  Sohle  um  7  Schuh  niedriger,  als  der  damalige 
W€us«nißnd  des  Wolchow;  allein  für  die  jibrigen  92  Werst  erachteten 
Pissarew  und  Uouter  es  für-hinlänglich^  nur  Eine  Arschin  tief  unter 
diesen  Wasserstand  zu  graben,  dagegen  die  natürlichen  Ufer  des  Ganales 
dnrch  die  aufgegrabene  Erde  aufzudämmen,  solche  auf  diese  Art  in 
Künstliche  zu  verwandeln,  und  endlich  den  Canal  an  beyden  Debou- 
Chi»  dureh  Schleusen  zu  schliessen,  dergestalt :  dass  nach  diesem  Plane, 
ein  sehr  hohes  Wasser  im  See  ausgenommen,  im  Ganale  stets  ein  künst- 
liches, -weit  über  das  des  Sees  hervorragende  Niveau  unterhalten  wor- 
den wäre.  Hit  dieser  Anordnung  waren,  wie  Münnich' sich  äussert,  die 
Unternehmer  YollkomQien  einverstanden,  die  sich  eines  hohen  Schutzes 
erfreuten,  und  deren  Vortheil  es  erforderte,  so  flach  wie  mögtiehsu 
graben.  Bekanntlich  wachsen  bey  jeder  Grabung  Arbeit  und  Kosten  in 
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steigender  Progression  mit  der  Tiefe,  und  da  den  Untemehmem  ohne 
Unterschied  jeder  Cuh.  Fadon  ausgehobener  Erde  mit  1  Ruh.  50  Cop. 
wargütet  ward,  so  stand  ihr  Interesse  aufs  Genaueste  mit  einem  flachen 
Canalprofil  in  Verknüpfung,  —  mit  dem  Ihrigen  aber  vielleicht  wieder, 
wie  Glieder  einer  Kette,  dasjenige  der  bcym  Bau  angestellten  Beamten! 
Der  einzige,  etwas  schwierig  zu  erklärende  Umstand,  besteht  darin, 
tes  Münnich  noch  1723  von  Unternehmern  spricht,  da  doch  schon  1722 
Truppen  znr  Arbeit  befehligt  wurden,  wo  denn  alle  Yerknäpfangen  des 
PriTAi-interesse  wegfallen  mussten  ;  vielleicht  arbeitete  man  mit  Solda- 
ten und  Tagelöhnern  zugleich !  In  den  Sitzungen  der  ernannten  Commis- 
sioii  stimmten  Coulon  und  Ilouter,  hinsichtlich  der  dem  Ganal  zu  geben- 
den Tiefe,  gleichförmig  mit  Pissarew;  Lehn  wählte  einen  Mittelweg, 
und  schlug  vor,  statt  Einer  Arschin  unter  den  früher  bezeichneten  Ho- 
rizont des  Wolchow,  deren  Zwey  tief  zu  graben  -  welches,  ohne  Moti- 
vimng  des  Vorschlages,  so  gut  wie  ?(iolits  sagen  biess.  Münnich  dagegen 
iMwieA  ausführlich:  l)dass  durch  die  Befolgung  vonPissarews  und  llou- 
ters  Plan  die  Canal-Soble,  bey  niedrigem  Wasserstande  im  See,  völlkom- 
-men  trocken  liegen  werde,  weil  sie  alsdann  höher  als  das  Niveau  des 
Ladöga  mj;  %  dass  Lehn's  Meiuung^zu  Nichts  führe;  3)  dass  bey  der 
angefangenen  Tiefe  von  7  Sohuhen,  unter  dem  dermaligen  Stande  des  « 
Sees,  bej  sehr  niedrigem  Wasser  desselben,  der  Canal  ebenfalls  unfahr- 
bar seyn  würde,  sofern  man  ihn  nicht  an  beyden  Enden  durch  Schleu- 
sen  sperre;  4)  dass  es  daher  zwar  rathsam  sej,  bey  der  anfSnglich  er- 
wählten Tiefe  (von  7  Schuh  unter  dem  Wasserspiegel)  zu  Terharren, 
allein  zugleich  zur  Unterstützung  und  Regulirung  des  Wasserslandes  im 
Ganale  auch  an  den  Bau  Ton  Schleusen  in  Schlüsselburg  und  Ladoga  zu 
denken;  5)  im  entgegengesetzten  Falle  ktane  man  schon  im  Voraus  alles 
anfgewandte  Geld  und  alle  Mühe  und  Arbeit  als  rein  yerloren  betrach- 
ten. —  Die  (k>mmission  konnte  sich  indess  zu  keinem  gemeinsamen  Be- 
schlusse  verständigen,  daher  wnrden  die  einzelnen  Stimmen  gesammelt, 
yorgestellt,  und  im  Senate,  während  der  Anwesenheit  des  Kaisers,  yer- 
lesen.  Fürst  M.  nahm  hierauf  das  Worir,  und  erklärte :  «Münnich  möge 
■wohl  ein  tüchtiger  Kriegsmann  seyn,  allein  man  sehe  hinlänglich,  dass 
«er  Tom  Ladogacanale  keine  gehürigen  Begriffe  habe.»  Die  übrigen 
anwesenden  Senatoren,  A praxin,  Golowkin,  Uscliakow,  und  die  Fürsten 
Dolgorukij  und  GoHzyn,  erklärten  sidi  für  ineompetent  zu  stimmen,  wo- 
rauf der  Kaiser  —  höchst  wahrscheinlich  auf  Münnichs  frühere  Bitte  — 
ausrief :  >  So  muss  ich  denn  wol  Selbst  dahin  fahren !  <•  Die  Senatoren 
antworteten  einstimmig  t  « Allerdings !  das  eben  ist  uns  nötliig  1  • 

Im  Herbste  1723  reiste  der  Kaiser  auf  der  Newa  in  einer  rAor»- 


Digitized  by  Google 


m  - 


srhuyfc  nach  Srhlii'>sf'lbiir'::j  nb  nmsste  aber  von  hier  .'^eirio  Tour 
am  Canale  enllanj^j  mit  grosser  Heschwerrle  im  Pferde  fortsetzen,  weil 
selbst  in  seiner  Carriüle  (Odnakolka)  keine  ^löglichkeit  zu  fahren  war. 
Er  bemerkle,  dass  man  von  Schlüssel  bürg  bis  zur  Lawa  erst  angefangen 
hatte,  hin  und  wieder  Löcher  von  1  bis  2  Schuh  tief  auszustechen,  und 
zwar  durch  kaum  zugängliche  Sümpfe.  Münnich  stellte  ihm  vor,  dass 
auf  dieser  Linie  einen  Canal  zu  graben,  unmöglich  seyn  würde,  worauf 
der  Monarch  ihm  in  Holländischer  Sprache  antwortete  :  « Ich  sehe  es 
wohl;  Sie  sind  ein  würdiger  Mann  \»  —  Zwischen  Lawa  und  Kabona 
hatte  der  Obrist  Witlwer  1722  etwas  graben  lassen,  was  einem  Ganale 
ähnlich  sähe ;  allein  zu  flach,  so  dass  Münnich  diese  Stelle  später  um 
Eine  Arschin  vertiefen  lassen  mnsste;  auch  machte  er  dort  die  erste 
Probe  seiner  neuen  Uferbekleidung  —  unterm  Wasser  hölzernes  Pfahl- 
nnd  Zimmer- Werk;  über  dem  Wasser  Feldsteine.  ~  Mit  Beschwerde 
gelangte  der  Kaiser  am  ersten  Tage  seiner  Canalinspection  bisznmDorf^ 
Tichoma  (4opna),  wo  er  in  einem  Zelte  übemächtigte,  denn  [wegen  sei-* 
nes  Abseheiie«^  [regen  die  Schaben  (Jarakanen)  vermied  er  ies,  in  Bauer- 
häusem  zu  schlafen.  Von  hieraus,  wo  die  Grabungen  noch  gar  nicht 
begonnen  hatten,  "wandte  Pissarew  alle  Mittelan,  den  Kaiser  Ton  dei^ 
Fortsetzung  seiner  Reise  abzubringen,  damit  er  den  jämmerlielmi  Zu* 
stand  der  Arbeiten  gegen  Dlibno  hin  niehtsehn  möge.  Zu  diesem  Ende 
fand  sieh  frfih  am  andern  Morgen  d^r  Leibarzt  des  Kaisers,  Doetor  BlU- 
mmirott^  bej  Münnich  ein,  und  stellte  diesem  Vor,  wie  gefihrlieb  ev 
sejn  wtlrde>  den  kranken  Monardien  durch  eine  weitere  'Iteise  noch 
mehr  anzugreifen;  dass  es  zudem  ihm,  Männich,  theuer  zu  stehen  kom- 
men könne,  wenn  der  Zustand  des  Ganides  andenr'belnnden  würde,  alt 
wie  er  Solchen  beschrieben.  Der  General  beobachtete  hiebe j  ein  tie* 
fes  Schweigen,  und  Hess  daher  den  Warner  in  tollkommener  Ungewisa- 
heil,  welchen  Eindruck  seine  Yontellungen  gemadit  haben  mögten.  AI« 
er  zum  Kaiser  kam,  fand  er  diesen  schon  beym  Ankleiden  begriffen, 
und  stellte  ihm  ohne  UmschweifSe  vor,  es  tej  umimganglich  nofhwendlg, 

n  «Pen  9-t«i  Oetober  im  reiste  der  Kiteer  im  GelMg«  Tielar  Heitren  um 
.  «halb  Sieben  Uhr  zu  Wasser  nach  Sehlttnelbarif,  mit  verschiedenen  Ge- 
«neralspersonen  und  anderen  Yornefamen  mehr,  nm  daselbst  am  folgenden 
«Tage  das  Fest  der  Eroberung  dieser  Festung  zu  celobriren.»  Siehe  des 
Holsteinisch.  K;tmnicrjunker8  F.  W.  von  Bergholz  Tagebuch,  in  Biiichings 
Magazin  für  die  neuere  Geographie  und  Historie^  Th.  21,  S.  333. 

(**}  Ik  liea  ket  well«  ly  beat  een  woerdig  nunl  . 
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da$s  Sr.  Majestät  no^h  bis  Dubno  reite,  weil  das  bisjcUt  Gesdienc 
Niehls  ^(  j^pn  das  Bevorstehende  sey,  und  damit  .Sie  beslimmte  Befehle 
ertheilen  kojiiileri,  HVc  man  mit  der  Arbeil  foilfahron  solle?  Vcrnmth- 
lirli  wiinsrlile  Peter  Selbst  des  bcschwerlit^^beii.  weilei(Mi  Hilles  überho- 
ben /u  seyn,  und  richtete  «leswrfi^rn  die  trorkene  1  r;\;;e  an  den  General : 
}]  amm  denn  das?  Hierauf  antwortete  ihm  Miinnich  entschlossen  :  der 
ganze  Canal,  von  den  ersten  Zwölf  Werst  an  bis  Belosersk,  müsse  von 
Neuem  gegraben  werden;  dieses  werde  viel  Geld  kosten;  würden  nun 
Sr.  Majestal  sich  nicht  mit  eigenen  Augen  von  der  Lage  der  Saclian 
überzeugen,  so  könnten  Münnichs  Feinde  ihre  Zuflucht  zur  Vcrläum- 
dung  nehmen,  und  dann  sey  dieser  verloren!  Hierauf  rief  Peter,  trotz 
seiner  Erschöpfung,  entschlossen  :  So  werde  ich  denn  bis  Duhm  reitmt 
Gott  sey  gelobt !  war  des  Generals  Antwort.  ~  Der  Monarch  sähe  hier- 
auf Pissarews  Arbeit,  vom  kleinen  See  Beloje  an  bis  auf  15  Werst  gegen 
Jhtbno.  Dieser  Theil  des  Canales  galt  bej  seinem  Baumeister  für  vol- 
l^pMie^,  VBd  bcsiatid  in  einer  Ausgrabung  von  10  bis  11  Faden  Breite,  uimI 
myr  Eiaar  Ar^'kin  Tiefe  unter  dem  See-Spiegel.  Wo  die  Grabungeii 
Boch  Dicht^nz  beendigt  waren,  gab  es  keine  Cuyetle,  um  das  Regen- 
WflMer  abzuleiien,  und  da  es  an  Wasserschaufeln  mangelte,  so  füJirte 

*  Kian  das  Wasser  mit  Schubkatren  aus  dem  Canale!  Und  dodi  hatte  man 
twey  Schöpfmaschinen  aufgestellt,  sowohl  um  den  See  Beloje,  durdi 
vekhen  der  Canal  geführt  werden  Bellte,  zu  leeren,  als  auch  ausserdem 
auf  jeder  Werst  des  "Canales  Eine,  selbst  da,  wo  gar  nicht  gearbeitet 

'  ward.  Der  Schleusen-  und  der  ^laschinen-Meiater  atanden  sieh  hiebey 
nicht  übel,  besonders  bej  solcher  Führung  des  ganzen  Werkes,  dass 
jede  Gomptabüität  vollkommen  unmöglich  ward.  Die  Ufer  des  Canales 
hatten  nur  von  der  Kronlinie  his-sum  Wasser  eine  elende  Faschinenhe* 
kleidung;  unter  dem  Wasser  wurden  sie  durch  nichts  gehalten,  sturaten 
deshalb  ailmahlicli  ein»  und  schlimmfen  wieder  voll,  was  kaum  ausge- 
graben war.  Die  Seitondämme  waren  nichl  hoch  genug  aufgeschüttet, 
deswegen  stitato  im  Fruhlinge  das  üferwasser  üker  sie  weg^  und 
sattle  die  gamc  Gegend  mehrere  Wochen  ,nnl^  Wasaer.- 

Auf  dieser  Stolle  riss  dem  Monarchen  der.Gednlds*Faden  1  -  Er  hielt 
an,  stieg'Tom  Pferde,  und  legte  sich  mit  dem  Leibe  auf  die  £rde  nieder. 
Mit  dem  Finger  herumseigend  bedeutele  er  Pissarew :  dass  die  Ufer  ja 
einstürzen  müssten,  da  sie  keine  Bekleidung  hätten;  dass  die  Sohle  «tes 
Canales  ungleich,  und  nicht  unter  einem  Horizonte  ausgegraben  sey; 
dass  man  den  Canal  unnöthtgerweise  in  gebrochener  Linie  geführt  habe, 
dass  es  keine  gehörigen  Uferdümme  gebe,  nicht  allein  um  das  wilde 
Attssenwasser  abzuhalten,  ^dern  auch  dem  nothigen  Fahrwasser  (im 
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Canale  tm  Barriere  ta  dicacn)  denn  solches  sollte  stellenweise  bis  Zw^ 
Arschin  hoch  über  die  umliegende  Gegend  aufgestrint  ^  r  rden);  dn§  es, 
um  dän  Canal  durch  den  kleinen  See  zu  ftihren/erforderlich  sey,  zuerst' 
alles  WaMer  aus  diesem  Letzterenr  zu  schöpfen,  und  alsdann  mit  achwO' 
ron  Kosten  und  Arbeit  in  ihm  zwej  künstliche  Ufer  aufzubauen.  Der 
Kaiser  redete  noch  viel  zu  PIssarew,  und  mit  grosser  Selbslbeherr- 
sehung.  Unter  Anderem  sagte  er  zu  ihm  ;  «Grigorij !  es  giebt  zwey  Ar- 

•  ten  zu  sündigen ;  £ine,  wenn  Jemand  aus  Unwitoenheit  fehlt,  und  ein 
'  «Werk  verhunzt,  weil  es  ihm  an  gehöriger  Kenutniss  mangelt.  Die  Aii- 

•  dere  aber  ist  schlimmer,  wenn  Jemand  flnf  Sinne  ntcJM  zu  JlaMs 
*ziehn  willt  Warum  sind  diese  Ufer  olme -Befestigung,  und  wozu  diese  < 
«Ziclczacke?>  —  Der  hestfizte  Pissarew  wollte  sieh  entschuldigen,  und. 
antwortete  auf  die  letztere  Frage  «um  der  Rugel  willen. »  Der  Kaiaer 
erhob  sich,  schaute  rund  um  sich  herum,  und  fuhr  fort :  «was  sind  denn 
«hierfür  Hügel?  ich  sehe  keinen  Dinzlgen !- Wahrlich,  Du  bist  ein 

« Sch  —  ft ! «  Jedermann  der  Umstehenden  glaubte,  der  Monarch  werde 
Pissarew  schlagen;  und  dieser  selbst,  wie  sich  aus  seiner  Stellung  ver- 
muthen  liess,  schien  Soldies  zu  wünschen  allein  P^ter  uslerdrüekt» 
seine  Aufwallung,  befahl,  Houter  und  Lützeltoih  zu  veihafken,  und 
über  sie,  wie  über  Alabiew  (Ajfltfieax)  und  Pissarew  eine  Untersudmng 
zu  verhängen.  Dann  sandte  sich  der  Kaiser  zu  Münnieh,  und  fragte 
ihn  sehr  gnädig  «ob  noch  etwas  zu  sehen  sej,  und  ob  er  noch  weiter 
müsse?  •  Die  Antwort  war:  der  Canal  sey  zwar  jenseits  Dubno  noeh  auf 
zwölf  Werste  lang  eben  so  schlecht  trassirt  und  gebaut,  wie  der  bis 

(•)  Die  Ursache,  warum  Pissarew  wahrscheinlich  selbst  wünschte,  vom  Kaiser 
gcschlageu  zu  werden,  lag  in  Peters  (iewohnhcilen,  oder  wohl  noch  mehr 
in  seiner  sehr  richligcu  Ansicht,  dass  Niemantl  zwcymal  für  ein  Vergeben 
Strafe  erleiden  dürfe.  Wer  einer  väterlichen  Züchtigung  von  seiner  hohen 
Hand  gewürdigt  worden  war,  hatte  setn  Yerbredien  gesühnt,  und  kein 
anderes  Oerieht  stand  ihm  weiter  boTor.  Wir  bemerken  bey  dieser. -Ge-- 
iegenheit,  dass  wir  nnsjahieläng  bemfUiten,  Nachrichten  aalkaOnden,  waa 
weiterhin  mit  Pissarew  geschehen  sej.  Der  ZnlUU  reraehaffle  ans,  was 
aBen  Anstragnagen  nicht  gelangen  war!  Pissarew  büsste  seine  Terge* 
hnngcn  mit  der  Yerbannimg  nach  Sibirien,  wo  ihm  iodess  —  nur  auf 
knrzo  Zeit  —  das  Glück  wieder  zu  lächeln  begfann,  denn  er  ward  1731  in 
seiner  Eigenschaft  als  Verwiesener,  zum  Befehlshaber  von  Ochotzk  er- 
nannt, {l  käsen  vom  10-len  IVfay  1731,  in  der  Ukasensanimlung  5733; 
ferner  Ji/  ö8i:].j  Die  Kesle  des  Canales,  wie  ihn  Pissarew  durch  den  See 
Beloje  angclaii-i  n  hatte,  liegen  dem  jcl/ig:en  Bcloserskischen  BcyschloU 
nahe,  und  sind  bis  auf  den  heuligen  Tag  zu  suliu. 
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jet2l  besichtigte  Bau,  indess  hätten  Sr.  Majestät  nun  genug  gesehen, 
tun  zu  der  Ueberzeugung  gelangt  zu  seyn,  dass  man  dnders  verfahren, 

und  besonders  7  Schuh  unter  das  jetzige  Niveau  des  See's  graben  müsse. 
Hierauf  übei  Lnig  der  Kaiser  mündliLli  auf  dt  r  Stelle  an  Münnich  die 
feniero  Dircctioa  der  Arbeit.  ~  Zwischen  IJ{>ka  und  Nas'ja  (Ha3bfl) 
bemerkte  er  noch,  dass  Pissarew,  ura  nicht  von  der  geraden  Linie  abzu- 
weichen, eijiea  Hügel  durchgraben  wollte,  wodurch  der  Canal  an  die- 
ser Stelle  eine  Tiefe  von  13  Arschin  erhalten  hätte,  —  was  mehr  gewesen 
wäre,  als  selbst  die  Tiefe  des  Canales  von  Kronstadt  beträgt.  Zwar 
suchte  Coulon  diese  Ansicht  Pissarcws  zu  entschuldigen,  allein  Peler,  das 
Protil  betrachtend,  sagte  entschieden:  (Man  muss  eine  andere  Linie  auf- 
«  suchen!  I»  Hierauf erwiederte Coulon  /iendir  b  unbesonnen  « obSr.  Majestät 

•  Dicht  geruhen  wollten,  dies  bis  zum  niiehsten  Frühjahr  auszusetzen?» 
"Was  dem  Kaiser  zu  missfallen  schien;  denn  ohne  Coulon  zu  antworten, 
wandte  fr  sich  zu  Münnich,  und  sagte  ihm:  «Herr  Generallieuteuant, 
«bauen  sie  nach  Ihrer  Wissenschaft  (*)!  •  —  Am  14-ten  November  1723 
erschien  ein  L  kas  über  die  fernere  Grabung  des  Canales,  der  ohne  Zwei- 
fel, als  ein  Resultat  der  Reise  des  Kaisers,  eine  Art  von  Instruction  für 
den  Arbeitsdireclor  enlliült,  und  dessen  Münnich,  sonderbarerweise, 
in  seinem  Memoire  gar  nicht  erwiilmt,  Es  heisst  in  ihm:  Inzwischen 
«der  Nas'ja  und  Wolchow  die  niedrigste  Stelle  auszu\^  üblen,  d(»rl  Sie- 
then Schuh  tie(  /n  tjraben,  nnd  von  diesem  Punkte  aus  in  beyden  Di- 
»rreclionen  (d.  h.  zur  Nas'ja  und  zum  Wolchow)  fortzufahren;  sollte  der 
« niedrigste  Punct  bey  der  Nas'ja  selbst  seyn,  so  w  ird  bey  ihr  Sie  ben 

•  Schuh  tief  eingegraben,  und  von  dort  mit  dieser  Tiefe  zum  Wolchow 
«vorgerückt.    Instrumente,  Maschinen  und  Arbeiter  tbeilt  man  in  drey 

•  l>riitheile,  und  vertraut  Jedes  derselben  einem  besonderen  Unterneh- 
•mer  an.  %  Im  Winter  wird  mit  Burlaeken  zwischen  Nas'ja  und 
■r^chcldicha  (UIe.i,xnxa)  gcgrahea,  im  Sommer  die  Uferbefestigung  «tie- 
•ies  Canal-Theiles  besorgt. » 

Am  Id'ten  Januar  172^  (nach  Münnichs  Angabe,  nach  der  Gesetzsam-» 

(*)  Der  holsteinliche  Kammeijunker  Friedrich  WUlielm  von  Berghols 
erwMhnl,  la  seinem  Tag:cbiielie  wSbrend  feines-  Aafenthsites  In  ftatsUnd, 
dieser  Heise  des  Kallers  mit  folgeoien  Worten:  «Am  i^len  Oetober 
«(IW)  war  der  Kaiser  mit  einer  nur  gar  kleinen  Seite  aseh  dem  grossen 
«nenen  Ladogaifekea  Canal  gegangeiip  um  denselben  SellMt  In  Aogenselieia 
«IS  neliniea»  weil  er'grtnsam  soll  betrogen  werden  seyn.s  Mageitn  Pkt 
die  neue  Historie  und  Geographie  von  Dr.  Anton  Friedrieb  Bttching. 
Halle.  17S7.  2i-ster  Tbeil,  Seite  334. 
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long  aber  am  20-slcn)  erlioss  der  Kaiser  einen  Ukas  an  den  Senat,  worin 
der  (lenprallieutenanl  Müiuiicli  zum  Arbcilsdireclor  am  Canale  lorm- 
lich  eniuiint  wird;  im  Monate  März  sollen  an  der  Bausldle  16,o6o  Mann 
Tnippen  versamniell  seyen^  denen  ausserdem  der  Lkas  vom  28-.slen 
ÄTTfl^iist  noch  4000  Mann  zafügte.  Ausser  dem  Geld«tat  für  das  lau^ 
lendeJahr  .sollen  sfnnmlliche  ältere  Rücksüinde  unverzüglich  nach  La^ 
doga  gesandt  werden.  AHeiri  Fürst  Menschikow,  Präsident  des  Kriegs- 
collegiums,  schickte  statt  der  anfänglich  bestimmten  1G,000  Mann,  nur 
ein  DiiUheil  derselben,  wofiTeprcn  Miinnich  indess  eine  grosse  Atizuhl 
freier  Arbeiter,  oder  sogenannter  liiirlacken,  anwarb.  Ein  Ukas  vom 
20-8ten  Februar  ^2^^  scheint  nur  eine  Bestätigung  des  vom  *Va„-sten 
Januars  d  J.  zu  seyn;  ausserdem  nber  wurde  dem  General  mittelst 
dessellx  ji  der  Obiist  Wittwer  als  de  luilfe  zncommandirt,  ihm  eine  mo- 
natliclie  Ziilaf^e  zu  seinem  (lehalle  von  100  Hnb.  I)e\vi!H*rt,  und  von 
Neuem  zugesagt,  dass  die  10,000  Mann  TrupfK ü  im  Märze  anlangen 
würden,  lliebey  ward  von  Miinnich  eine  Erklärung  verlangt .  ob  ihm 
dieses  Alles  genüge,  und  ob  er  die  Sache  übernehme?  Im  liejalmngs- 
falle  dürfe  er  künftig  keine  neue  Anforderungen  mehr  vorbrlni;tn' 
Münnich  erklärte  sich  hiemit  befriedigt;  über  die  technische  Führung 
des  Werkes  hatte  ihm  der  Kaiser  freye  Hand  gelassen,  mit  Ausnahme 
der  Uferbefestigung,  deren  Construclion  er  selbst  angegeben  hatte.  ^ 
Zum'  Theil  aus  dem  zunächst  V^orstehcnden,  noch  mehr  aber,  aus  dem 
Umstjinde,  dass  Müimich  erst  am  id*tea  Januar  1724  in  Ladoga  ankam, 
scheint  es  hervorzuleuchten,  dass  er  im  vorhergehenden  Jahre  factisch 
die  D^rection  der  Canalarbeiten  noch  nicht  angetreten  hatte,  obgleich 
er  schon  im  Herbste  yom  Kaiser,  an  Ort  und  Stelle,  mihidlich  zum  Batf- 
director  ernannt  war.  Da  nun  Pissare w  und  Alabiew  in  Untersuchung, 
Houter  und  Lützelroth  zudem  noch  in  Arrest  waren:  so  ersieht  man 
nicht,  wer  gegen  £nde  des  Jahres  1723  am  Canale  befehligte.  Ver*^ 
muthlich  war  es  der  Obrist  Witlwer,  den  mau  Münnieb  ak  GehüUieD 
zugetheilt  hatte. 

Die  erste  Sorge  des  neuen  Baudirectors  war,  den  ganzen  Canal  ent- 
lang einen  fahrbaren  Weg  anlegen  zu  lassen,  damit  der  Monarch  den- 
selben in  seiner  Carriolc  bequem  Itereisen  könne  i  während  dieser  Ar- 
Jieit  sachte  Miinnich  sich  mit  dem  ganzen  Stande  der  Sachen  genau  be- 
kannt XU  machen.  Die  Truppen,  -  sowohl  von  der  Linie  als  auch  Ko- 
saken, —  varen  schlecht  besoldet,  verpflegt  und  untergebracht.  Die 
Kosaken  im  Besondern  litten  am  Heimweh,  und  eine«grosse  Anzahl  der- 
selben war  gestorben.  Alle  Leichen  ^aren  im  Süderdamme  des  Cana- 
les  begraben,  jedes  Grab  mit  einem  hölzernen  Kreuze  besteckt,  und 
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über  denen  der  Officiero  grössere  lliigcl  aufpfeworfen,  mit  Slangou  und 
Fähnlein  auf  deren  Spitzen:  kurzum  der  ganze  Damm  auf  13  Werst 
Länge  halte  das  Anst  hn  eines  prossen  Kirchhofes,  dessen  immerwäh- 
render Anblick  nic^it  weni«?  beytrup,  den  >fnth  der  Leute  niederzu- 
schlagen. Aus8ei  (I<Mii  lia(l<>  .sirh  das  tlifiri^te  licrücht  verl)reilot,  da<» 
in  den  BarncIcPTi  <lei' Kosaken  die  Pesl  herrsche.  —  Miinnich  hcfalil  zu- 
"VÖrrirrst.  die  Kreuze  ab/.iiiiehnien,  die  Oberfläche  des  Dammes  /u  ehnen, 
lind  auf  den  trocknen  und  erhöhten  UfersteUen  des  Ladoga-Sees  geräu- 
mige hölzerne  Kasernen,  in  hinlänglicher  Anzahl,  z«  bauen ;  er  suchte 
Ausserdem  Marketender  anziiziehn  ,  Hess  in  Ladogn  täglich  frisches 
Brod  backen,  hielt  strenge  darauf,  dass  alle  Lebensmittel  zu  billigen  - 
Preisen  verkauft  wurden,  und  befahl  eodUoh,  Lozarelhe  einzurichten, 
durch  diese  gescheuten  Maassre«jelii  emruthi^  fiftmmelten  sich  bald  an 
7000  Burlacken  als  Mietharbeiler  —  und  die<  c  waren  unter  Allen  düe 
Besten.  In  kurzer  Zeit  zählten  die  Infanterie-Bataillone  jedes  nur  15 
bis  16  Kranke,  statt  der  SO  bis  100  welche  die  in  Petersburg  und  Krön- 

'Stadt  gamisonnirenden  hatten.  -  Ein  Theil  der  aehlechten  Uferbelüei- 
dnofen  und  Faschinen  dea  Caaales  ward  we^^erineii;  statt  ihrer,  und 
da,  wo  die  Ufer  noch  ganz  unbeschützt  lagen,  wurden  die  Ränder  mit 
Uolz,  oben  mit  Steinen  beschwert  eingefasst.  In  der  Mitte  des  Ca- 
nalcs  ward  eine  Cüvette  gegraben,  über  welche  sieh  eine  alte  Hand'* 
Schrift,  die  ¥or  dOJahren  in  der  Bibliothek  des  früheren  Moskowischen 
Archivs  der  auswärtigen  Angelegenheiten  aufgefunden  ward,  wie  folgt, 
ausdrückt:  « Die  Cüvette  im  Canal  war  vom  (trafen  Münnich  scharfsin- 
« mg  aasgedacht  worden,  die  Arbeit  lu  erleichtem,  die  nöthige  Tiefe 
«der  Ausgrabung  genau  su  bestimmen,  und  damit  man  bestindig  im 
•IVocknen  arbeiten  könne.  Ausserdem  konnten  mittelst  dieses  Vor- 
«grabensdrey  Afbeiler  bequem  hundert  Balken  su  dem  Orte  ihrer  Be^ 
•Stimmung  im  Bau  fübren,  welche  zur  Verfuhr  auf  dem  Trockenen  an 

.  «30  bis  40  Pferde,  und  eben  so  viel  Menschen  erfordert  bitten.  •  -  Auf 
jeder  Werst,  wo  wirklieb  gearbeitet  ward,  wurde  eine  Scbdpfmascblne 
In  Bewegung  gesetzt. 

Um  die  gute  Laune  unter  den  Arbeitern  und  Soldaten  aufrecht  so  er- 
kalten, ward  ibrTagelobn  um  ein  Geringes  erhöbt,  aUe  Soonabende 
{>«laktlicb  «usgetablt,  und  seit  dieser  Zeit  arbeiteten  besonders  die 
Buriaeken  unter  Scherzen  und  Gesang,  und  veHanaten  die  Abende.  - 
In  diesem  Jahre  ward  der  erste.  Beyscblott  oder  Spu$k  erbaut,  (wir  wer- 
den weiteriiin  sowohl  auf  die  Sache  als  den  Ausdruck  xurückkommen) 
der  allisn  änianglichen  Anderen  späterhin  sum  Muster  gedient  bat.  - 
Bald  nach  der  Krönung  der  Kaiserin  reiste  Peter  der  Srstft  im  October 
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ymVttmAmg  üker^denCuwl  imfl  Ladaga  aftdi  StmJib^laMa.  Br 
kam  Abends iMy  dem  SiHsmkäim  an,  veldier  Pissafews  Zwölf  fertige 
WetBle  TOn  Mimdchs  in  Arbeit  hegriiliener  Section  trennte,  stieg  so- 
gleich in  den  ^i)eknen  Graben  hinunter,  und  war  sichtlich  mit  dem 
Forlgange  des  Werkes,  und  mit  der  Ordnung  und  Uegehnässigkeit  der 
Ausführung,  zufrieden.  Den  neugebauten  Bcy Schlott  besichtigte  er 
mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  in  seinen  geringsten  Einzelheiten  — 
wobey  er  auf  ilanden  und  Füssen  unter  das  Zimmerwerk  kriechen 
musstc  —  und  äusserte  auch  hier  seine  Zufriedenheit.  Von  Münnicks 
Arbeit  des  laufenden  Jahres  waren  Vier  Werst  vollkommen  ferlig,  \  ier 
Andere  bedurften  zur  \  ollendiuig  nur  noch  einer  atliUägigen  Anslren- 
gung,  und  an  dem  JUste  bis  Dubno  ward  fleissig  gearbeitet.  Die  Cü- 
vette  in  der  Mitte  des  Canales  war  r;i<jnilich  genug,  und  besass  zudem 
hinlänj^lich  Wasser,  um  dem  Monarchen  auf  ihr  die  Fahrt  in  einem 
Nachen  zu  erlauben,  den  vier,  sauber  als  Matrosen  gekleidete,  Dragoner 
zogen.  Zur  Nacht  s[>eiste  der  Kaiser  in  Dubno  bey  Münnich,  uber- 
nächtii;i('  dort,  und  kam  am  andern  Morgen  um  9  1  br  bey  dem  Damme 
an,  der  die  neuen  Vier  fertigen  Werste  von  dfu  Zwölfen  Pissarews 
trennte.  Ohne  Verzug  befahler.  Ihm  selbst  und  dem  dciKial  Spaten 
zureichen,  und  beganminler  dem  Ausrufe  «gebe  Gott  eine  glückliche 
•  Stunde!»  den  Damm  zu  durchsiechen.  In  Dubno  überreichteer,  nach 
seiner  Riirkkehr,  Münnich  ein  eigenhändig  geschriebenes  üescript  fol- 
genden Inhaltes:  « Herr  denerallieutenant '  Mit  nicht  geringem  Ver- 
«gnügen  haben  Wir  die  Proben  ihrer  liaukeniitnlsse  gesc  lion,  und  sind 
«sehr  zufrieden  mit  den  ra^: linken  Anstrengungen,  die  Sic  auf  Solche 

■  verwendet  haben  In  Betracht  der  üferbefestifr!mjren,^o  habi  n  Sie  mit 
«solchen  fortzufahren,  wie  Sie  von  Ihnen  begonnen  worden,  und  nach 
«angebogener  Zeichnung,  (*)  das  heisst  nicht  senkrecht,  sondern  gegen 

■  die  Landseite  mit  einer  Böschung  von  18".  Alles  übrige,  diese  widh- 
«tige  Baute  Betreffende,  steilen  Wir  Ihrem  Gutachten  anheim.  ■ 

Peter, . 

Den,  durch  eine  Abschweifung  abgebrochenen,  Faden  unsrer  Erzäh- 
lung beym  Dammdurchstiche  wieder  aufnelimend,  sahen  wir  den  Kaiser 
hey  dieser  Arbeit  selbst  Hand  anlegen.  Kaum  war  dem  Wasser  die 
erste  Oeffnung  dargeboten,  so  stürzte  es  wie  ein  Cntaract  in  den  neuen 
Theil  des  Ganales  hinah.  ,Der  Monarch  setate  sich  hieranf  mit  seinem 

(*)  Die  Copie  dietei,  im  Original  vom  Kaiser  Selbst  geieleliaetea  Biasei,  ist 
auf  einem  Plane  ton  Mönnicli  unter  ^  5»  nocli  TorliandMi.  (Man  sehe 
a«f  der  Carte  4en  Gartoa  «4^  I.) 
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Denschtsrhick  (*)  Poipelow,  fllocncjoin,  in  einen  Nachen,  Miinnich  trat 
ans  StcuciTuder,  und  so  ging  es  den  Sturz  hinunter!  Der  Mariiic-Capitain 
Vilbois  hatte  übrigens  die  Vorsictit  gehabt,  an  dem  llinlerende  des  Kah- 
nes ein  Tau  anbinden  und  hallen  zu  lassen,  wodiirrh  dersrUie  verhindert 
ward,  gar  zu  schnell,  oder  in  der  Oueere  hinab  zu  sliii  z(  n.  Dem  Kaiser 
der,  ein  tüchtiger  Schwimmer,  hiebey  ganz  unbesorgt  blieb,  sähe  man 
die  Freude  aus  di^n  Anp^en  leuchten,  und  am  Lfer  stehendo  rr  eobrashen- 
skischc  Grenadiere  ;iiis  (los  >fnnarrhen  Gefolge  riefen  laut:  «Herr  Gene— 
« rallieutenant  f  w  ir  ^n  alnliren  /n  ihrem  sehiinen  Canale ! »  -  Unterhalb 
des  T>ammps  se(/le  sich  der  Kaiser  in  einen  ßujer  (**),  (eine  Art  offenen 
}IollJindis(  h(  n  S(  LTelbontps,  die  damals  in  Petersburg  auf  der  Newa  sehr 
in  Gebrauch  waren;  fuhr  damit  auf  dem  Ganale  weiter,  gerieth  aber  in 
Pissarews  Arbeit  auf  eine  Untiefe,  die  von  den  Resten  eines  alten,  nicht 
tief  genug  ausgebaggerten  Fangdammes  herriUirte,  worüber  er  aiehüieb 
verdrie^slich  ward. 

Später  schrieb  Er  aus  Ladoga  an  Mfinnieb :  •  Warten  sie  meht  UnsiB 
•Rückkunft  ab,  um  den  zwejten  Fangdamm  zu  durchstechen,  und  das 
«Wasser  ui  die  anderen  Vier  Werste  des  neuen  Canales  zu  lassen,  die 
«schon  bejnahe  fertig  sind.  Sorgen  Sie  aber,  dass  wenn  Wir  zurück- 
« kehren^  es  Uns  möglich  sej,  zu  Wasser  die  ersten  Acht  Werst  Ihrer 
« Arbeit  zu  befahren. » 

Nack  zehn  l  agen  erschien  der  Kaiser  auf  der  Rückreise  wieder  am 
Canale,  trank  neben  dem  Bcyscbloil,  der  ihrti  so  gut  gefallen  hatte,  ein 
Glas  Wein  auf  Miinnichs  Gesundheit,  und  äusserte  seine  volle  Zufrieden- 
heil.  Er  befuhr  alsdaiui  die  jetzt  fertigen  Acht  Werste  von  Miinnichs 
Arbeil  in  einem  Bujer,  licss  sich  die  letzten  Vier,  noch  Unvollendeten, 
auf  der  Cuvelte  wieder  in  einem  Nachen  bis  Dubno  /.ichen,  und  spt  isie 
hier  bey  Münnich,  in  (iesellschafl  aller  Staabsofliciere  der  am  Canale  ar- 
beitenden iruppcn.   Während  der  Mahlzeit  redete  er  beständig  von 

<• 

(*}  Dcnschlsciutk  ht'issl  ein  Bedienter,  deren  jeder  KüSMsche  Offlcier  Einen 
oder  Mclirere  aus  der  Zahl  der  Rccruten  oder  Soldaten,  je  nach  seinem 
Range,  erblll.  Bie  Denichtsebicki  Kaiser  Petm  I  waren  indess  mehr  alt 
blosse  Bediente»  und  wvrdett  tn  allerlej  AusrlcMiiDf  en  ffebraiicbt.  In  dem 
YerhSKnttse,  in  welchem  sie  imn  Kaiser  ttandenj  Ist  der  Aosdraek  Den- 
schtflchiek  wol  schwerlich  ttbersetshar. 

Eine  Zelehnong  dieses  Bojers  mit  Auflaheloof  uiid  Segeln,  befindet  sieb* 
tm  Cartendepot  der  Generalregie  der  StrastencommaBicationen,  aad  wenn 
iefa  nlebt  Irre,  wird  das  Original  noeh  Jelit  la  Dabno  aofbewahrl. 
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seinem  liocberfreiitcni  WiilUe,  und  sagte  unter  Andcrm  zu  dem  General- 
Admiral  Apiaxiu  :  «-Der  Bau,  den  wir  hier  sehen,  ist  nicht  so  geführt, 
«wieesbcy  uns  Gang  und  Gehe  ist;  hier' ist  wenig  Volk,  aher  viel 
•'Werk;  in  meinem  Leben  hahe  ich  keine  Baute  gesehn,  die  mit  mehr 
«Ordnung  geleitet  worden  wäre."  Atii  andern  Tage,  bey  seiner  Abreise, 
befahl  der  Kaiser  dem  General,  ilmi  nach  St.  Petersburg  zu  folj^en,  und 
Hess  ihm  gleich  tiai  auf  durch  seinen  Denschtschik  Afonassij  laLischbchew 
(A^onaciii  TarnmeB^)  sagen  :  « Er  kenne  seine  beschrankten  Vermü- 
« gungsunislaiide;  er  möge  nur  saj^en,  was  er  wünsche,  denn  der  Kaiser 
siy  bereit,  seine  Bitte  zu  gewähren.»»    Älünnichs  Antwort  war:  Er 

•  schätze  sich  glücklich,  dmih  seinen  Diensteiferund  seine  Leistungen 
«die  Zufriedenheit  Sr.  Maj(  .sl.it  erworben  zu  haben;  nur  um  Eines  bitte 
«er:  der  Kaiser  wolle,  wenn  einst  der  Canal  fertig  sey,  Selbst  auf  ihm 
«die  Reise  von  Schliisselburg  nach  I.adoga  machen,  und  die  Reichthü- 

•  mer  Russlands  in  Atigenscheiii  iK'hinen,  die  durch  denselben  ihr  l)e- 
«bouche  finden  würden; »  —  eine  A^ll\^  ort,  mit  welcher  der  Monarch  — 
nach  Münnichs  Ausdruck  —  vollkommen  ziifi  i«  den  war. 

Bey  seiner  Ankunft  in  derllauplstadt  äusserte  die  Kaiserin  ihre  Freude,  , 
ihrenGemahl  so  w  ohl  zu  sehen,  wf»raiif  er  erwiederte,  •  dass  der  Dienst-  » 
«eiferund  die  Erfolge  des  Genn alliculenants  Aliinnich  in  sciiu  in  Baue 

•  ihn  von  seini'i  Krankheit  gclirilt  luillori;  « ich  hotfe  noch  fugte  er  hinzu, 
«einst  mich  hier  fn  Petersburg  in  die  kschnyte  set/en  tu  können,  und 
«erst  in  Moskwa  hej  Golowkiris  Garten  ans  Land  zu  steigen.  •  —  Als  der  * 
General  sich  in  der  Hauptstadt  beym  Monarchen  melden  liess,  hicss  er 
ihn  am  folgenden  Tage  im  Senate  gegenwärtig  seyn,  vorläufig  aber 
durch  Jagushinskj  fragen  :  wie  viel  Truppen  erforderlich  seyn  würden, 
um  während  1725  den  ganzen  Canal  von  Dubno  bis  Schlüsselburg  zu 
beendigen?  Schon  \^  aren  dort  7000  Burlaken  in  Thätigkeit,  und  täglich 
mehrte  sich  ihre  Zahl  Münnich  verlangle  deswegen,  sowohl  zur  ei- 
gentlichen Grahuiig,  als  auch  um  einen  grossen  Theil  der  L;ferbefesti- 
gongen  zu  beendigen,  25,000  Mann,  und  versprach  alsdann  dia  Schiff- 
fahrt 1726  zu  eröfihen. 

Als  der  General  am  andern  Tage  in  den  Senat  eintrat,  fand  er  den 
Kaiser  schon  gegenwärtig.  Ihn  an  seiner  Hand  den  Senatoren  vorstel- 
lend sagte  er:  «er  habe  den  Mann  gefunden,  der  ihm  gefehlt  habe! »  dann 
erzählte  er  Alles,  was  am  Canal  vorgefallen  war,  und  fügte  hinzu  :  «frü- 
.«her  habe. er  Ogilvie  und  andere  fremde  Generale  in  Dienst  gehabt,  die 
«ihm  nur  auf  dem  Papiere  Zeichhungen  zu  machen  verstanden  hätten; 

•  Münnich  aber  könne  Projecte  entwerfen,  zeichnen,  und  sie  auch  aus- 

•  führenl  Der  Grossmeister  der  Artillerie,  Bruce,  hitte  seine«  hohen  Al- 
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ttters  wegen,  tim  seine  fintlassmig»  seinen  Porten  wolle  er  MflniHGli  «n- 
« vertrauen,  so  wie.  die  Aufsicht  ^her  alle  Krons-Eanten.  FärdieZu^- 
«Inmft  habe  der  Senat  alle  Anforderungen  des  Generals  unverzügKeh  xn 
«befriedigen.«  —  Als  der  General-Admiral  die  Bemerkung  machte^  der 

Generalfeldzeugmeisler  stehe  im  Range  eines  vollen  Generale»,  Münniefa 
aber  sey  erst  Generallißutenant,  sagte  der  Kaiser  :  « So  werde  ich  ihn 
«•zum  vollen  General  machen! »  —  Beym  Weggehn  ans  der  Versammlung 
äusserte  sich  Jagushinsky  gegen  den  General :  «jetzt  hängt  der  Senat 
«von  Ihnen  ab!»  —  In  der  naclisten  Asscmblee  setzte  sich  der  Kaiser  ne- 
ben Münnich,  und  unterhielt  sich  mit  ihm  über  die  Uferbefestigungen, 
über  den  Bau  der  Schleusen,  und  über  die  Mittel,  die,  den  Canal  quoer 
durchschneidenden,  Gewässer  zu  gewaltigen.  Seine  letzten  Worte  wa- 
ren :  «Bauen  sie  einen  solchen  (>anal,  dass  er  in  der  Welt  seines  (ilei- 
«chen  nicht  habe!»  welches  er  ihm  später  noch  mündlich  dn[  t  li  s(  inen 
Denschtschik  Tolstoy  wiederhol) Ion  Hess.  Dem  Fürsten  Dolgoruckij 
sagte  er  um  diese  Zeit :  «und  doch  gieht  es  Leute,  die  sich  über  Mün- 
« nich  beklagen ! »  «Worüber  klagt  man  denn?«,  fragte  dieser  trorken; 
«weil  er,  wie  man  sagt,  nicht  schläft ! »  war  die  Antwort  des  Kaisers; 
«selbst  kennt  er  keine  Ruhe,  und  gönnt  auch  Anderen  keine!  » 

Die  Admiralilfit  erhielt  IJei'ehl.  mehrere  Trekschuyten  bauen  zu  las- 
sen, damit  der  Senat,  die  Minist«  r  die  Generalität  und  der  Uofin  Zu- 
kunft den  Canal  bequem  befahren  könnten  ('). 

Der  letzte  Ukas,  welchen  Kaiser  Peters  des  Grossen  Hand  för  den  La- 
doga-Canal  unterzeichnete,  war  der  vom  3-ten  Nov.  1724;  ergebet,  für 
jedes  Bataillon  Sechs  bis  Sieben  Baracken  (Isby,  m6bi]  zu  erbauen,  den 
Soldaten  Ruhe  zu  gönnen,  und  in  Zukunft,  so  viel  nur  möglich,  mit 
Mietharbeitem  auszukommen. 

Sben  war  Münnich,  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Hauptstadt,  am 

(*)  Das  zunächst  Vorstehen  Ic  ist  zum  Theil  wörtlich  aus  dem  Memoire  des 
Cr  e  n  era  l  f  e  1  d  ina  r  s  cii  a  U  8  ,  Hcichsgrafen  Rurchard  Christoffer 
von  Mujiuich,  der  Kaiserin  Catharina  der  Zweytcn  ITGo  überreicht,  ge- 
nommen. Trotz  ihrer  Weitschweifigkeit,  zu  der  alte  und  freudigere  Er- 
innerangen,  als  die  neuere  Zeit  ihm  bot»  den  ergraaten  Marschall  nach 
iwansigjShrigem  Leiden  aufgeregt  hatten ,  schienen  mir  diese  Bctails  so 
bedeatungsToU  für  des  wichtigen  Werkes  Gescbtclitej  welche  ich  hier 
darsostellen  fersachte»  als  characteristisch  für  die  Personenj  Zustände  nnd 
▼erhUtnlsse  ihr  damaligen  Zeit;  ieh  habe  deswegen  nichts  en  ihnen  idh* 
kürzen  mögen.  —  Das  tfollallindige  Memoire  Münnichs  ist  abgedruckt  wor> 
den  im  Joora.  der  itrssscmommanicatlon  1839.  Aogiist.  8.  227  ~  iMW. 
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Ganale  ia  Tollor  Thätigkeit,  AUe$  für  die  Oeissigste  Fortführong  der 
*  Ailwiteii  im  ajugeheiiden  Jahre  vorsubereiteki,  als  ibm  ain.fiMeii  ianuar 
die  Nachridit  toa  dem  Tode  des  Grossen  Kaiser»  aufs  Traurigste  über* 
vatchto.  Br  eilte  sogleicli  naeh  St.  Petersburg  zaräck,  fand  aber  fdr 
sich  dort  Alies  verändert.-  Fftist  Mensohikow,  der  ihm  nie  hold  war, 
hatte  jetzt  mehr  Macht  und  Gelegenheit  sich  ihm  feindlich  zu  erweisen, 
und  wenn  man  Münnich  glauben  darf  —  Hess  er  Beydes  nicht  unbenutzt. 
Die  schon  zum  Canale  befehligten  Tnippen  erhielten  zum  Thoil  Ge^i^eii-' 
befehl.  Im  Sopt«mber  sandte  der  Fürst,  als  Präsident  des  Kriegscolle- 
ginms,  dieOrdre,  alle  zur  Arbeil  verwandlen  Truppen  in  dieWintcrquarw 
tiere  zu  entlassen ;  da  aber  damals  das  Werk  von  Tschorna  bis  Dubno  * 
im  besten  Betriebe  war,  und  nur  pe^en  Ende  des  Octobers  vollendet 
werden  koimlc,  so  hielt  es  der  (jenoial  für  uinuöf^lich,  vor  Ariiaiig  No- 
vembers den  Befehl  zu  erfüllen.    Von  frii bereu  Jahren  her  hatte  Mün- 

,  nich  damals  Ein  Dragoner-  und  Vier  Infanterieregimenter  unter  seinen 
Befehlen  ;  von  den  Neubeorderlen  waren  erst  Siebenzehn  eififj^elrolTen  ; 
Alle  aber  zusammen  zählten  nur  18,000  zui  Arbeit  verwendbare  Leute, 
wozu  no*  h  7(U>0  Ihirlaken  kamen.  Ks  blieb  ihm  tlalier  nichts  Anderes 
übrisj,  als  iihne  Verzug  zur  Hauptstadt  zu  eilen,  und  (heimlich}  die  Kai- 
serin /u  ersuchen,  dass  die  Truppen  bis  zum  1-slen  Nov.  bey  der  Arbeit 
ausharren  diii  flcn  Nach  manchen  Schwierigkeiten  erst  konnte  er,  nur 
durch  .laf;ushinskj'sVcrmittelung,  der  Monarchin  um  6  Uhr  Morpheus  früh 
in  geheimer  Audienz  vorgestellt  werden,  in  der  er  ihr  einlciu  htend  zu 
machen  suchte,  dass  die  schon  begonnene,  aber  imvoliendel  bleibende 
Arbeit  im  Winter,  und  sonderlich  im  Frühjahre,  durch  das  Schneewas- 
ser überströmt  werdcii  müsse,  und  dass  es  daher  durchaus  nothwendig 

•  sey.  sie  im  laufenden  Jahre  zu  beendiuen,  wenn  man  nicht  im  Folg^deo 
wieder  damit  anfangen  wr)lle,  mit  Axii  w  and  v(»n  vieler  Zeil  und  grossen 
Kosten,  den  Bau  von  dii  sf  ni  Wasser  /ii  hclVcyen.  Die  Kaiserin  entgeg- 
nete huldvoll  •  Sic  ^^  ri  (ie  eine  (.(in)niission  von  Senatoren  abschicken, 
um  an  Ort  und  Stelle  zu  untersuchen,  ob  die  Truppen  bis  zum  ersten 
November  nöthig  wären,  oder  nicht?  Mit  diesem  Bescheide  kehrte 
Münnich  in  etwas  beruhigt  zum  Canale  zurück,  ohne  dass,  seiner  Mei- 
nung nach,  Fürst  Menschikow  das  Geringste  von  meiner  kurzen  Anwe- 
senheit in  der  Hauptstadt  erfuhr^  Die  versprochene  Commissi<m  ward  ' 
vürklich  bald  emaniit,  zu  ihrem  Vorsitzer  aber  Fürst  Menschikow 
selbst!  Dieser  indessen  konnte,  nachdem  er  am  Canale  ersohien^  war, 
niiBht  umbin,  die  Arbeit  zu  loben,  und  der  Senatow  Usobakow  sagte  sor 
gar  mit  gewolmter  Derbheit :  «Die  Commission  verdiene  gesteinigt  zu 
M  werden,  wenn  sie  Müimioh  ohne  Bejstand  Hesse,  die  37  Werst  von 


■Dobao  his  Tschorna  zu  beendigen! » Die  Truppen  wurden  daher  endlich  « 
buxnmMtenNofeniber  bewilligt.  Noch  war  indessen  derOctober  nicht 
ganz  verflossen,  als  schon  der  Fürst  Einen  seiner  Adjutanten  schldcte, 
mit  anbediqgter  Vollmacht,  die  Regimenter  sogleich  in  ihre  Standquar* 
tiere  zu  entlassen,  dabej  aber  nachzuschn,  ob  die  angefangenen  27  Werst 
des  Canales  beendigt aejeo,  und  darüber  zu  berichten,  DerOfiicief, 
der  sich  persönlich  Von  den  onenneMliohen  Sorgen  überzeugte«  .die  ndf 
4eB  G^neMde  bey  der  Führung  eines  m  grOisen  und  w^iUinigedehiiten 
Baues  lasteten,  war  bis  zu  Thränen  von  Münniehs  Lage  gerührt,  und 
gestand  ihm,  das»  die  grundlose  Verrelgiing,  mit  wckher  man  ihm  das 
Leben  zu  Vetliitteni  sUohe,  nnTeriKentibar  sey.  ^  JBs  bUeb  indess  für 
Ifünntch  Niehls  Anderes  übrig,  als  unverzüglich  zu  gehorchen,  nnd  mit 
7  ^  8000.  Buriaken  den  Rest  der  Arbeit,  die  noeh  nicht  ganz  fertig  war, 
in  wenigen  Tagen  zu  beendigen.  Den  zurückgekehrten  Adjutanten  frug 
Fünt  Menschikow  i  was  denn  noeh  an  den  27  Werst  des  Ganales  zu 
maohen  übrig  bleibe?  n  Wahrhaftig,  Alles  ist  glücklich  geendigt!»  nnt- 
woftete  der  Adjutant;  «und  du  bist  ein  Dummkopf! » -  der  Fürst. 

Bej  seiner  Ankunft  in  St.  Petersburg  ward  Münntch  swsr  von  der 
Kamninnanfs  Gnädigste  empfangen,  mit Giiadenbezeiigungto  überhäuft, 
und  erhielt  unter  Anderem  den  St  Alezander-Nevsky  Orden,  so  wie  ein 
Landgut  von  80  Baaken  in  Livland,  und  später  5000,  ihm  von  früheteif 
Zeit  her,  schuldigen  Rubel,  (welche  die  Mönarchin  ihm  noch  auf  ihrem 
Sterbebette  auszuzahlen  befahl) :  allein  für  sein  Lieblingswerk  —  den 
Ganal— land  er  wenig  GehlSr.  Mit  Mühe  bewilligte  man  ihm,  um' die 
PoUzey  hanA*ben>  und  die  nöthigen  Wacht-Posten  besorgen  lassen  zu 
können  -r  für  das  Jahr  1726  -  Tausend  Soldaten;  allein  da  ihm  wenig- 
stens die  nöthigen  Geldmittel  nicht  fehlten,  so  arbejtete  er  mit  ^Inen 
gelreuen  Burlaken  bis  zum  Julius  1727  fort,  in  welchem  Menschikow^ 
Sturz  erfolgte.  —  -  "  ' 

Fast  mit  denselben  Worten,  wie  die  Vorstehenden  dieses  Aufsatz«i — 
endigt  INIüiinieh  sein  Memoire  des  (^anjiiijiuios,  ohne  sich  /.u  äussern,  bi^ 
wie  >veit  die  Arbeit  in  den  lotzlen  beiden  Jahren  gedieh.  Der  folgen- 
deii  Jahre,  obwohl  er  bis  zu  seinem  eignen  Sljirze  1741  dem  tarnen  nach 
immer  die  Oberdireclion  des  Ojnales  behieJl  -  gedenkt  er  mit  keiner 
Silbe.  Wahrscheinlich  ist  es,  dass  vor  dem  erweiterten  politischen  Ho- 
rizonlo  seines  Wirkens,  wo  er  als  Feldherr  und  Staatsmann  zu  pflanzen 
begann,  die  Vorliebe  für  den  Ladoga-CJinal  in  den  Hintergrund  zurück 
trat,  da  auch  besonders  seit  1728^,  die  <r;nr/p  Sache  der  Henfierung  vielleicht 
minder  wichlig.erschien.  Indessen  bleib!  ♦  s  ianiier  ein  i'hänomen  eige- 
ner Art,  den  unter  Mühen,  W'aflen,  biegen  und  Schlägen  des  Schick- 
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mIs  UfKranfen  FeMfaercn  17t2  aus  seinem  Exile  mit  erneuetem  Eifer  zur 
Ver^roUbonnmuiig  smnei  Lieblingswefkes  zurück  kehren  zu  sehn«  wäh- 
rend die  Feder,  welche  dessen  Geschichte  sehrieb,  schon  heym  Jahre 
179ft  Steiner  Hand  entfiel»  um  nie  wieder  aufgenommen  zu  werden.  Zwar 
schreit  der  Feldmarschatl  1765  In  der  Zueignung  seines  Werkes  über 
den  Ladoga<Canal  «Ew.  Majestät  wollen  AUergnädigsC  su  yeraeihn  ge- 
«nihn,  dass  das  Ende  dieser  Geschichte,  nodinicht  in  dieses  Buish  ein- 

•  getragen  ist;  dies  wird  sobald  wie  möglich  nach  meiner  Rückkehr  Tom 
•Canale  geschehen,  zu  dem  ich  reife,  um  Ew.  Majestät  zu  empfange». « 
(St.  Petersburg,  den  18-ten  May  1765.)  Diese  Fortsetzung  ist  indess 
nirgends  aufzufinden,  und  höchst  wahrscheinlich  nie  geschrieben.  - 

Am  Schlüsse  dieses  ei^iten  Absdinittes  unseres  Aufsatzes,  glauben  wir 
noch  rerschiedener- Umstände  erwähnen  zu  müssen,  übw -welche  ein 
gewisses  Dunkel  schwebt.  Auf  verschiedenen  Plänen,  von  der  Ganat* 
Direction  zu  verschiedenen  Zelten  im  verflossenem  Jahrhunderte  vorge- 
stellt, fii\jien  sich  Legenden  von  Ereignissen,  deren  Münnich  entweder 
nicht  erwähht,  oder  die  er  mit  etwas  veränderten  Umständen  darstellt. 
So  wird,  nach  Münnichs  Erzählung,  iro  Sept.  172b  der  Kaiser  auCder 
Cuvette  von  Vier  aU  Mairüten  g$kleide$en  Dragimem  in  einem  Nachen 
Vier  Werste  bis  Dnbno  gezogen;  nach  einem  Plane  von  1764  aber,  der 
ISli  in  einem  Moskowischen  Archive  aufgefunden  ward,  zogen  ihn 

•  Knabm  die  in  bunte  Zeuge  gekleidet  waren.» So  enthalt  ein  an- 
derer Plan  die  Nachriebt,  dass  die  Cirossfürstinn  Anna  Petrowna  (?)  am 
25-sten  Sept.  1725  beym  Kirchdorfe  Diibno  den  1  angdamm  zuerst  durcb- 
zustecheii  begann,  der  binter  dem  südlichen  BeyscbloU  bey  Dubno  ge- 
marbt  worden  war;  Müanicb  erwähnt  aber  dessen  uuL  keinem  Worte.  — 
In  Dubno  selb^it  werden  noch  mehrere  Andenken  von  Peters  des  Ersten 
Anwesenheit  aiiH^aiiale  aulbesN  uhrt. 

Alles  dieses  ist  freylich  in  rein  historischer  Hinsicht  «»eringfilgig,  al- 
lein der  iVame  und  (his  Andenken  des  (irossen  Mannes  verleihen  auch 
Kleinigkeiten,  die  auf  ihn  Bezug  haben,  hohen  Werth. 


Zwtito  Ab-      Bis  biclii  1  liaüen  wir  an  Münnichs  Oenkschrift  den  Slamm  der  <Ta- 
hciluiit;,  von  ]ial^(>s(  ]ii(  lü(\  an  welchen  sich  alle  anderen  Farta  und  l{emerk(iiit>en 
"•2<)  bis  «lu'  anrcililen,  oder  in  ihn  verschmolzen-,  von  bi<  l  ui  beginnt  di<»ser  zo  feh- 
lie  neuesten "i^.j,  jj^^j  ^j,.        gezwnngen.  aus  oft  sehr  fremdartigen  Fragment  n  ein 
Zeiten.      (ianzes  zusanunenznsctzen,  <lass  daher  weder  die  Abriinduni;,  noch  die 
Vollständigkeit  gewinnen  kann,  die  wir  der  ersten  Ablbi  ilnn:;  /n  treben 
bemüht  waren ;  daher  wird  dieser  Tbeil  bey  uns  znwi  ilcn  aiith  nur 
fragmentarisch  erscheineu  können.    Wenn  wir  uns  Xürderhin  noch  öf* 
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ters  auf  Mifluich  berufen,  oder  ihn  als  Gewährsmaim  oder  Hand(>liidoii 
Mfführea,  so  schöpften  wir  dieses  entweder  aus  den  Legeaden  der  von 
ihn  Torgoftellteii  Pläoe,  oder  ans  gedraoklea  Ukaseo. 

Vorläufige  Beendii^nny  de*  Canales  bis  4751. 

Wir  haben  schon  früher  angemerkt,  dass  es  sich  niehl  bestimmen 
UM,  big  wie  weit  1726  die  Arbeiten  gediebca,  und  da«  liflanieh  des 
Zeitpuiieles  von  diesem  Jahre  bi«  17^,  wo  dergane  Ganal  eröAiet 
wai^,  in  seinem  Memoire  gar  nicht  erwähnt.  ~  Am  18-ten  Februar  1797 
atellto  der  General  indess,  wie  avs  Okasen  erhellt,  einen  Bauanschlag. 
Tor,  der  die  Beendigung  des  ganzen  Canales  nmfasste.  «Derselbe  sollle 
«Boeh  um  k  Schuh  tieCer  gegraben  werden*  —  doch  wahrsebeinlich  nicht 
auf  den  Stetten,  die  er  schon  vollendet  hatte,  sondern  wo  vor  ihm  gear- 
beitet ward.  -  -  Die  Sohle  wird  von  lApkihh  Sehlü$9eibwg  anf  14  Went 
•LSnge  ^en  so  viele  Zolle  Gelalle  erhallen,  und  da  die  ganse  auszo- 
•grabende  Distanz  unter  dem  Wasserstande  des  Ladoga  liegt,  so  mnss 
«enie  hinreichende  Anzahl  von  Schöpf maschinen  bis  zum  lö-ten  März 
«anOrt  und  Stelle  aufgerichtet  stehen,  damit  die  Arbeit  mit  dem  Anfange 
•Aprils  beginnen  kOnne.  —  Von  Kabona  bis  zur  Newa  sind  nodi  ikßjOSA 
•Gobicfaden  Erde  auszugraben»  (man  ersieht  aus  den  Angaben  Mfin* 
nichs  bey  dieser  Gelegenheit,  dass  der  Obrist  Wittwer  von  Kabona  bis 
Seheldicha  den  Canal  geführt  hatte,  und  dass  von  Scheldicha  bis  zur 
Nas'ja,  nndvonliipki  l(|sSohlässelburg  auf  Verdung,  cubieCsiden-weise, 
geai^itet  war.)  «Sollen  die  Uferbefestigungen  von  Stein  erbaut  wer-  - 
•den,  so  erfordert  dies  noch  eine  besondere  Aushdiung  von  59,000  Cu- 
«bic-Faden.  —  Die  Be^'schlotts  von  Kabona  und  Kas'ja  sind  schon  fertig ; 
•die  Uebrigen  zwischen  Kabona  und  Sehlüsselbnrg  müssen  es  bis  zum 

•  15-ten  März  179B  werden,  damit  das  Wasser  von  der  Landseite  die  Ar- 

•  beit  nicht.störe,  oder  das  Gemachte  verderbe.  —  Zwischen  Lipki  und 

•  Nas'ja  sind  hinlänglich  Steine,  um  gleich  nach  Beendigung  der  Zim- 

•  merarbcit  die  Ufer  damit  bekleiden  zu  können;  zwischen  Lipki  und 

•  Sclilüsselbnrg  finden  sich  slellonweise  ebenfalls  zu  diesem  ])i  hiirc 
«Steine  j^crmpr;  wo  aber  dieses  Material  nian«?elt,  iniiss  man  <'ben  so, 
«wie  zwischen  Kabona  und  Nasja,  (wo  gleichfalls  keine  Steine  s'uul),  - 
«die  Ufer  einstweilen  mit  Jjalken  bekleiden,  bis  man  Zeit  gewinnt,  bey 
«niedrigem  Wasseihlaiiiie  diejse  durch  Steine  zu  ersetzen.  Zur  Kegu- 
« iiruug  der  Seilenwasser  1111(1  Durchflüsse  von  der  Land-  und  Seeseile 
.-sind  folfjendc  Sehb-usenwei ke  oder  Beyschlotls  zu  erbauen:  i]  ein 
"  f/iOii.sc.>  Ji  (•!/><(■  filott  und  ein  Anderes,  gegenüberliegendes,  am  (ianale 
«und  dem  See,  an  der  Mündung  der  Lama;  -  dieser  Bau  kauu  mdcss 
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«zur  r^olli  bis  zur  ganzlichen  VoUendung  des  Canales  ausgesetzt  bleiben. 

•  Wenn  er  beginnt,  so  muss  die  Baustelle  durch  einen  Fangdamm  vom 
«Canale  abgescheuert  werden,  damit  der  Barkengang  dadurch  nicht  be- 

•  hindert  werde.  -  2  u.  3)  Ein  Beyschlott  an  der  Scheläicha  und  ein  Ab- 
« derer  am  Waljä-Ba^ch,  sind  1728  auBZUführen,  und  ihnen  gegenüber 
«A^lmliche  annSee«  -  k)  Mit  dem  grossen  Beyschlott  an  der  Mi^'ja  und 
«einem  Andern,  gegenüber  liegenden  am  See,  ist  es  eben  so  zu  halten, 

•  wie  mit  den  Werken  an  der  Law»,  das  heimt,  ihren  Bau  bis  zur  gänc- 

•  liehen  Vollendung  des  Canales  auszusetzen,  weil  bjBjrde  Flüsse  eben  an 

•  tief  wie  diesv  sind,  und  alao  dadurch,  dass  sie  qvmr  durchfliessen, 
« ihn  in  wenigen  Jidkfen  nkM  yerschlärumen  kSnnen.  —  ]>er  Senat  be- 

•  liebe  in  alle  Gouvernements  Aüfiorderungen  ergehenzulassen,  daaa 
«sich  Arbeiter  aiim  Canale  stellen}  da  indess  Gemiethete  theurer  kosten 
•als  Soldaten,  so  wäre  es  beMer  mit  Truppen  zu  arbeiten,  zumal,  da 
«man  erstens  nicht  wissen  kann,  wieviel  Frejwillige  sich  stellen  wer- 
•den,  nnd  da  ferner  dureh  sie  leicht  lleuter6yen  entstehen  —  wie  denn 
«1796  dieses  der  Fall  war,  als  2 -3000  Tagelittmer  auf  Terabreteig 

•  ihre  Werkieufe  niederlegten,  vm  dnrch  Verweigerung  det  Arbeit  ei- 
gnen höheren  Tagelohn  au  ertrotzen.  Auch  hat  es  sieh  in  den  letzteren  < 

•  Zeiten  getroffen,  dass  es  moroenten  an  Geld  mangelto,  wo.a]sdaiai 
•viele  Tagßlfihnerwai  deif  Arbeit  abstandeas  Truppen  sind  also  wohl 
«zur  Fi^rtsetzung  des  Baues  fast  unerlXssHch.  Ihre  Anzahl  an  wiiidi- 
•eben  Arbeitem«  ohm^  Officiere,  Kriegsbeamto  u.  A.,  darf  nidit  unter 
•12,000  betragant  3000  derselben  müssen  mit  der  ersten  WinterMin 
« 179fT  an  Ort  und  Stelle  sejn,  der  Rest  im  April  1728.  In  so  fem  das 
«Wetter  nicht  übergrosse  Hindemisae  in  den  Weg  legt,  wird  mit  di«« 
«sen  lauten  und  mit  Gottes  Hülfe  der  Rest  des  Canales  auf  43*/,  Went 

•  172B  bis  Schltfsselburg  vollendet  scyn.  Werden  zur  Arbeit  Truppen 
«commandirt,  so  kann  sich  die  Baustimme  auf  2S0,000  Hub.  heschrän- 
«ken;  sollen  zugleich  di^  Ufer  mit  Stein  eingefasst  werden,  so  ist  dop* 

•  pelt  so  viel  nOthig,  doch  iässt  sich  die  Beendigting  dieser  Bekleidung 
«für  172B  nicht  mit  Gewissheit  versprechen,  weil  die  Steine  zum  Theil 
« aus  zu  grosser  Entfernung  herbeygeschaff%  werden  müssen. » 

Als  Entscheidung  auf  diese  Vorstellung  muss  der  Ukas  vom  14-ten 
März  1727  angesehen  werden ;  er  lautet  im  Wesentlichen :  •  dass  nacli 
«doni  1726  von  Münnich  vorgeslelllen,  und  von  der  Kaiserinn  iniler- 

•  hchriel)enen  Plane,  der  Canal  im  laufendem  Jahre  bis  zur  Nas'ja  /.u 
«vollenden  scy;  das  ^ni  CanaJe  belindlicht;  Moskowisclie  Garnisonre- 
«gimcnl  sr>l](  dort  gelassen  werden,  im  l^ebrigon  müsse  man  niil  Tag- 

•  lübucru  arbeiten    an  (jcltleru  werden  51,000  Rubel  angewiesen.  <>  In 
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deniselbeTi  Ukase  wird  verordnet,  nacBzusefieti :  «wieviel  SIrafgeMer 
•»für  die  Vcrkehlun^  von  Revisions- Seelen  und  für  Beherbergong  voll 
«  LMiifltngcn,  den  R^gisteni  naeh,  im  Reiche  ausgeschrieben,  und  wie- 
«viel  deren  einkainrf  und  tun  Ganale  |in  den  General  Ifümrieh  abfsi- 
Nichickt  aeyeii?"  ^ 

Aid  ll>*ten  September  172f7  beriditet  Iffinnick,  es  sej  notbwendig, 
«die  Mflndimg  der  Kaboaa  tu  reinigen}  die  bieia  eHbrderHeben  Fang- 
«dämme  ieyen  scbcm  fertig,  mid  alle  Anitalten  getroffen«  um  im  blinlli- 
»gen  ffl^ten  Jabre  niebt  allein  beladene  Barken  Tom  Wolebow  bis  rar 
>  Kabona  fördern  tu  klhmen,  andern  selbst  bis  Sehliisselbarg }  wUnsebe 
« ea  die  Begiemng,  so  kSnne  bis  dabin  der  ganze  Ganal  lertig  werden; 
«nicbt  minder  die  Uferbekleidungen- nur  aber  mit  Tagelübqem.  Kaiser 
«Peter  der  Erste  habe  172i  durch  einen  eigenbändig getehriebenen  Ukas  • 
tierardnel,  der  Eile  Bregen,  die  Canal-Uler  mit  Balken  einsaflmsen, 
« wi^iies  ancb  ITtB  und  ITäd  auf  36  Werst  Länge,  mit  semmt  dem  Bau 
«  der  diaiu  gebUrigeii  Slauwetke,  gescbdien  sey.  Babiagegen  habe  Ibra 
»Majestät, -die  Kaiserinn,  Alleriiöobst  eigenhändig  ein  Profil  unter- 

•  stieben,  vermöge  dessen  die  GanaMJfer  mit  Steinen  zu  bekleiden 
•aiad.  Naeb  diesem  Profile  sejen  1726  und  173T  nur  12'/»  Werst  mit 
«den -dazu  gehörigen  Stauweiken,  gebaut  worden,  und  habe  dieses  we-» 
«niger  gekostet,  als  die  ersterwähnten  36  Werst  Kach  dem  Ükase  des 
«Kaisers,  aber,  hätte  derCanal  1725  ganz  i&tttg  werden  missen  bis  * 
tSehltlseelburg. » -F. 

Am  ll'-ten  Oclober  ITST  schrieb  Mfinniefa  s  « der  Canal  sey  bis  zur 
«Kabona  fert^fi  — am  fi&-slen  d.  ]f.  undJ.  «ererfohre,  damBaHcen, 

•  Banmaterialen  und  andere' Transporte  scbim  wtf  Alieb  auf  Ibm  in  Be-« 
« giiiig  se}  en ;  es  bedürfe  hie  und  da  nur  noeb  einiger  Nachhülfe,  um 
« die  ganze  Communication  von  Ladoga  bis  Schtfisselburg  zu  eröffnen. » 

Uelier  das  Raudetail  vom  Jahre  1728  fehlt  es  wieder  ^  nicht  allein  an 
genügenden,  sondern  bovnahe  gänzlich  an  Nachrichten;  es  scheint,  das.<i 
Müiinich  schon  seit  1726  weniger  Eifer  für  die  Beendigung  des  Werkes 
zu  bezeigen  begann,  wie  früher,  dass  er  nicht  mehr  beständig  am  Ca- 
nalc  wohnle,  und  dass  die  geringen  Mittel,  welche  man  ihm  gewährte, 
immer  mehr  seine  Lust  ru  dieser  Arbeit  abkühlten.  Der  Ukas  vom 
29-slen  Januar  1729  scheint  anzudeuten,  dass  die  Grabungen  in  die^«oiii 
Jahre  bis  Schlügst  Iburg  beendigt  wui  den.  Ein  allgemeiner  Aufruf  an 
alle  Arbeitslustige  im  Reiche  war  in  diesem  Jahre  \\  ieder  erlassen  wor- 
den, auch  hatte  die  Regierung  4(MX)  Mann  Truppen  bewilligt,  die  Ufer-  . 
einfassungen  mit  Steinen  waren  bestSligt,  und  220.000  Ruh.  für  die 
Jahresausgaben  assignirt.  -  Mittelst  des  llka^os  vom  i^ten  May  17^ 

^  m 
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ward,  um  den  kümmerlichen  Finanzen  der  Canakasse  etwas  anfzuhel* 
fen,  ihr  die  Verpachtung  des  ßier-  Branntwein-  und  liethschankn»  in 
Schlüsselburg,  Ladoga  und  am  Canale  selbst  üb6rlas;$en.  Von  Arbeiten 
findet  man  nur  LTcrbek leidungen,  Bey Schlotts  und  andrer  Werke  dieser 
Art  erwähnt.  So  scheint  es  auch,  dass  1730  nur  die  AcceiMNrien  des 
Ganale«  au^rbaut  wurden,  und  dieser  stand  1731  auf  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung Eur  £r<)frniing  bereit.  .  «Ohne  Eitelkeit  wage  ich  es  zu  behaup- 
•  ten »  schrieb  1765  der  Feldmarschall  an  die  Kaiserin,  «•  dass  dieser  Ca- 
« na  1  ohne  meinen  Eifer,  meine  Nachtwachen  und  meine  SQi*gen  nicht 
«ins Leben  getreten  wäre,  da  sich  dem  Werke  Hindemisse  entgegen- 
« thfirmlen,  welche  den  Entwurf  des  Monarchen  zu  vernichten  drcliten !  * 

Eröffnung  der  -Sai ijation. 

Dass  schon  früher,  und  namentlich  1727  zwischen  Ladoga  und  Kabona 
Barken  in  Bewegung  waren,  schrieb  (wie  wir  erwähnten)  in  jenem  Jahre 
Milnnich;  indeeseii  konnten  sie  wohl  mit  nichts  Anderem,  als  mit  La- 
dungen fiir  den  Bau  befrachtet  sejn,  denn  noch  yermogten  sie  nicbit  aus 
der  Hündung  der  Eabona  in  den  See  zu  kommen.  Eine  ordentliche  Güter- 
Terfuhr  bis  Kabona  begann  erst  1728;  als  die  Schleuse  an  der  Mündung 
der  Letzteren  ToUkommen  fertig  gewtirden  war:  Endlich  verkündete 
ein  Ukas  vom  Ü-ten  November  1790  die  Eröflhung  des  ganzen  Canales  bis 
-  Schlüaselburg  für  das  kommende  Jahr,  und  ein  Aftdcrtr  eom  S4^si$n 
März  (754  trlUäri9  ihn  würkUeh  flr  eräffnet.  —  Anfänglich  ward  er,  wie 
es  achaint,  nur.  von  Fahrzeugen  geringerer  Dimensionen  benutzt,  denn 
der  tJkas  vom  l-clen  März  1792  erwähnt,  dass  nur  Barken  von  Ii  bis  15 
Faden  Länge  ihn  passiren;  allein  schon  17M  berichtet  der  Dbrector  des- 
selben, firigadler  Ludwig,  däss  Fahrzeuge  von  17  bis  18*  Länge  und 
mehr«  durch  den  Canal  schüfen.  Seit  jener  Zeit  wird  derselbe  unimter- 
'  brochcB  befahren,  so  lange  der  Wuiter  dieNavigation  nicht  unterbricht, 
sichert  wohlthätig  die  Subsistenz  der  Hauptstadt,  und  nährt  die  AnaTidir 
Rasslands  über  das  Baltische  Meer. 

Mündm^fn  uind  deren  Schleuse». 

"  Wäre  der  Canal,  nach  Peters  des  Ersten  anfänglicher  Idee,  so  tief  ge- 
graben woirden,  dass  be  j  dem  allemiedrigsten  Wasserstande  im  Ladoga 
die  schwersten  Fahrzeuge  noch  immer  hinlänglich  Wasser  gefunden 
hätten,  um  durchzukommen :  so  wären  weder  in  Ladof^a  noch  in  Scblüs- 
.  selburg  Schleusen  ndlbtg  geworden,  und  die  durchstreichenden  Flüsse 
und  Bäche  hätten  nur  von  der  einzigen  Landseite  aus  Stauwerke  erhal- 
ten, um  die  Verschlammung  des  Canales  zu  verhüten.  Pissare ws  grosiio 
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Schvld'iieiitiiA  dariii)  —  obwohl  er  wahrscheinlich  aus  Unwissenheit 
fehlte,  —  dass  er  von  dieser  klaren  Idee  des  Kaism  abwich;  wlbst  der 
■  MancUall  Graf  Männidi  ist  in  dieser  Hinsicht  nicht  ganz  za  rechtferti- 
gen, weil  er  lot  der  Terfrösserten  nnd  erschwerten  Arbeit  einer  tieferen 
Grabung  zurficfc  wieh,  nnd  das  PalliatiTmittel  der  Schleusen  vorzog  — 
welches  im  yerlaufe  der  Zeit  die  Kosten  des  Werkes  nicht  Termindert, 
soDdem  nnberechbar  yermehrt  hat»  da  Sehleusen  der  Ansbessennig,  nnd 
m  Zeit  zu  Zeit  des  Umbaues  bedürfen.  Graf  MUnnich  ist  in  dieser 
Hinsicht  um  so  schwerer  zn  reehtfertigen,  da  er,  wie  atts  seinem  Me* 
moire  hervorleuchtet,  das  ganze  technisohe  VerhälCniss  vollkommen  ricfli- 
tig  auffiusto.  So  ist  nun  der  Canal  nicht  tief  genug  gegraben,  um-audi 
nur  bey  mittlerem  Horizonte  des  See's,  ohne  kunstliche  Wasser-Hülfe, 
schiffbar  zu  sejn;  es  muss  daher  sehr  oft  ein  künstlich  erhöhtes  Niveau  , 
imCanale  gewonnen  werden,  indem  man  die  Stauwerke  an  der  See-  oder 
Nörd-Seite  schltesst,  und  so  das  vom  Lande  aus,  durch  die  Nas'ja,  Kabo^ 
na,  Lawa,  Soheldicha  und  mehrere  Bäche  einstimmende  Wasser  auf- 
fängt. Auf  der  Land- oder  Süd-Seite  haben  mehrere  Seitengewftsser  des« 
wegen  Beyschlotts  oder  Fang-Schleusen,  um  den  Andrang  von  überlMsti- 
gem  Wasser  abzuhalten,  oder  auch  dasselbe  zu  öconomisiren.  W8ie 
ferner  der  Canal  an  sich  hinlänglich  tief,  so  würden  alle  Fahrzeuge  aus 
der  Newa  oder  dem  Wolohow,  in  Ladoga  und  Schlüsselbnrg,  so  wie  sie 
ankämen^  ohne  Stockung  ein  und  auslaufen,  wihrend  sie  jetzt  durdi  eift 
zeitraubendes  Schleusenspiel  an  bejden  Endpuncten  aufgehoben,  oder 
herabgelassen  werden  müssen.  Die  erste  oder  anflingHch«  Jföfulufi^  de$ 
C anales  im  Wolchow^  inmitten  von  Neuladoga  —  noch  jetzt  die  Alte  ge- 
nannt— wendet  sich  kurz  vor  dorn  Strome,  fast  in  einem  rechten  Winkel 
von  der  llauptaxe,  zu  jenem  Flusse  ab.  1731  ward  in  ihr  der  Bau  ei- 
nei  tlrey kammerigen  Schleuse  beschlossen,  die  zwcy  steinerne  und  eine 
hölzerne  Durchfahrt  hafte,  und  zu  der  im  folgenden  Jahre  die  Kaiserinn 
Anna  loamiow  iia  den  (iiiindstein  legte  (*).  Allein  schon  1762  war  die 
Steinarljeil  fast  eingestür/t,  und  der  von  Pelym  zurückkehrende  Miin- 
nich  fand  die  Schleusen!  fnrfen  fast  rer/au//,  so  dass  nur  die  hölzerne 
Pforte  jrebrauclit  werden  konnte.  Der  Feldmarschall  begann  sogleich 
den  Umbau  auf  dem  alten,  noch  » iit  hl  igen  iMindamento,  so  dass  die  . 
Schleuse  1767  vollkommen  n  ieder  in  dienstfertigem  Stande  war.  Aus 

(•)  Wenn  wir  hier  yon  einer  dreykammerigen  Schleuse  reden,  so  lieissl  die- 
ses soviel,  alH  (Iroy  Parallel-Durchgänge,  nicht  aber  hinter  eiuaodur  Lie- 
g^ende.  —  Der  erwähnte  Grundstein  ist  Tor  einigen  Jalircn,  beym  Umbau 
der  Schleoscn»  wieder  aufgefuudep  worden. 

18 
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dem  Umstände,  dass  das  Fundament  unberührt  blidi,  ist  es  erklärlieh, 
waram  der  Grundstein,  dessen  wir  in  der  Anmerkung  erwäknt  haben, 
erst  beym  letzten,  1839  vollendeten  Umbau,  ausgebrechen -yard,  bejm 
Ersten  aber  unyerrQckt  blieb.  1784-  unternahm  man  eine  grosse  Ausbes- 
serung dieser  Schleuse,  und  einen  Umbau  der  von  Anfang  an  über  sie 
bestehenden  Zugbrücke.  Anfänglieh  scheint  ein  kleiner  Seitencanal  ans 
der  alten  Mündung  in  den  Wolchow  bestanden  zu  haben,  dessen  Zweck 
sich  nicht  leicht  erratben  lusst;  schon  ein  Plan  von  17i3  enthält  ihn. 
Späterhin  ward  in  diesem  Seitencanale  ein  kleines,  steinernes  Stauweik 
gebaut,  dasselbe  aber  IT^,  auf  Befehl  des  St.  Petersburgischen  Came- 
ealhofes,—  dem  der  Canal  damals  untergeordnet  war  -  wieder  zugesdiüt- 
tet.  Schon  zu  Lebzeiten  Peters  des  Eisten  war  die  Rede  davon  gewesen, 
den  Ladoga  Ganal  vom  Wolchow  bis  zum  Ssäs  zu  verlängern;  diese  Idee 
ward  bald  nach  Münnichs  Rückkehr  aus  der  Verbannung  wieder  aufge- 
nommen, und  schon  17658chreibt  er  «man  arbeitet  an  ihm  mit  möglichst 
«grossem  Erfolge.*  Aus  Ursachen^  die  nicht  vollkommen  klar  sind,  glaub- 
te man  die  Mündung  dieses  neuen  Ganales  nicht  wohl  anders,  als  in  he- 
trächtlicher  Entfernung  unterhalb  des'Ladogacanales  in  den  Fluss  aus- 
laufen lassen  zu  kdnnen,  wodurch  alle  Fahrzeuge,  welche  in  Letzteren 
Canal  aus  dem  Ersteren  hätten  einfahren  wollen,  genöthigt  gewesen  wä- 
ren,fast  eineWerst  gegen  den  Strom,  und  wasanf  derbreitenFläche  dessel- 
ben noch  schlimmer  ist,  zuweilen  gegen  den  Wind  anarbeiten  zu  müssen. 
DiesMancBuvre  aber  war  nicht  allein  beschwerlich  und  zeitraubend,  son- 
dern es  stockte  die  Fahrt  gänzlich,  sobald  der  widrige  Wind  heftig  ward. 
Um  diesem  Uebelstonde  abzuhelfen,  schlug  Münnich  vor,  den  damals  bloss  - 
projectirten  Ssäs-Ganal  (die  Verlängerung  des  Ladogaischen)  in  der  gra- 
den  Richtung,  in  welcher  er  späterhin  würklich  geführt  ist,  bis  nahe 
zum  Wolchow  zu  graben,  alsdann  aber  die  Mündung  desselben  nach 
Brey  möglichen  Linien,  der  des  Ladoga -Canales  gegenüber  zu  führen, 
und  zwar :  a)  entweder  von  der  geraden  Linie  hart  vor  dem  Wolchow 
abzubiegen,  und  so  in  westlicher  Richtung  soweit  parallel  mit  dem 
Uferrande  zu  graben,  dass  man  die  Hohe  der  gegenüber  liegenden Canal- 
mündung  gewinne,  (ein  Projci  t  das  schon  die  AUerhüchste  Bestätigung 
erhalten  hatte,  und  dessen  Ausführung  auf  185,590  Rub.  veranschlagt 
war);  b)  oder  in  derselben  Richtung  diese  Mündung  selbst  im  Wolchow, 
durch  Molas  aufzubauen,  wozu  220,786  Ruh.  nöthig  erachtet  wurden; 
oder  endlich  c)  dem  Ladoga-Canale  eine  neue  Mündung  zUm  Wolchow 
zu  graben,  und  zwar  in- gerader  Linie  von  der  vorletzten  Biegung  dessel- 
ben zum  Flusse,  stett  des  Baakens,  den  er  bis  dahin  vor  demselben  bilde- 
te, -  dergestalt,  dass  sich  sdche  zwischen  der  Stadt  und  alten  Festulig 


-  1»  - 


durchzöge.  Diese  letztere  A\e  einer  neuen  Mündimg  ist  aber,  wie  alte 
Pläne  beweisen,  nicbt  die  Idee  Miinnichs,  sondern  gehört  den»  General 
Dedenjew  an,  einem  der  besten  Wasserbauverständigen,  den  Riissland 
im  vor  igen  Jaliihundert  besass.  Auch  ward  diese  neue  Mündung  (nach 
Dedenjews  Idee)  gegraben,  mit  dem  ein/i<jen  unbedeutenden  Unterschie- 
de, dass  Er  sie  auf  seinem  Plane  als  eine  Hache  Curbe  trassirte,  statt  de- 
ren die  gerade  Linie  vorgezogen  ward.  Die  Schleuse  dieser  Mündung 
ward  17(j(i  be^'^onnen,  und  1767  ein  steinerner  Tferquai,  den  man  1784 
mit  Uoiz-Bau  verlängerte;  die  Schleuse  scheint  erst  i78t  voll^ländig  be- 
endigt worden  zu  seyn.  Der  Lado^^a-Canal  hat  fokdich  eine  doppelte 
gabeiförmige  Ausfuhrt  in  den  Wol«  hnw,  welche  nach  der  Zeit  ihrer 
Grabung  noch  jetzt  durch  die  Benennung  der  AlUn  und  Nethen  imter- 
schieden  wird. 

Bey  Sehlüsselburg  ging  die  anfängliche  Mündung  des  Canales  in  gera- 
der Linie  zur  Newa.  1730  und  1731  war  in  ihr  eine  Schiense  mit  drey 
Durchgängen  erbaut  worden,  —  der  vonLadoga  vollkommt  ii  ähnlich,  « 
und  wie  sie,  1762  schon  fast  verfallen*,  auch  hier  war  damals  nur  noch  der 
Hölzerne  brauchbar,  und  durch  ihn  bewegte  sich  die  ganze  Schiffahrt. 
Münnich  baute  dio^Scbleuse  von  1764  bis  1705  um,  eben  so  die  zu  ihr  ge- 
hfinge Zugbrücke ;  nach  anderen  wlederhohlten  neuen  Umhauten  und  Re- 
paraturen ist  sie  endlich  in  der  neuesten  Zeit  unter  der  Leitung  des  Tiene- 
ral's  fiazaine  von  Granit  aufgeführt  worden,  -monumental  für  die  Ke^ie- 
rnng  Aleianders  des  Gesegneten.  -  So  ward  am  Ende  dieser  kostbare 
Bau  würklich  zu  Stande  gebracht,  über  welchen  man  so  lange  berathen 
hatte!  Schon  1796  war  man  gesonnen^  den  hölzernen  Durchgang  der  al- 
ten Schleuse  durch  einen  in  Stein  Aufgeführten  zu  ersetzen,  und 
endlieh  181 G,  wegen  der  grossen  Baufalligkeit  des  Werkes,  zum  voll- 
komranen  Umbau  schreiten;  allein  damals  schreckte  der  zu  hohe  Bauan- 
flcblag  TOD  Drey  Millionen  Ruh.  B.  A.  die  Regierung  von  diesem  Unter- 
nehmen  zurück:  -  Auch  in  Scblüsselburg  halte  unterdessen  die  £rfah' 
TUDg  belehrt,  dassdie  einzige,  anfängliche  Mündung,  oder  die  soge- 
nannte ulfts,*  nicht  zu  jeder  Zeit  für  das  Ein-  oder  Auslaufen  der  Bar- 
ken bequem  sej.  Besonders  verursachte  der  geringste  Lufthauch  Sttt- 
mngen,  uild  zuweilen  vard  durch  heftigere  Winde  die  Schiffahrt  tage- 
lang unterbrochen.  Durch  den  Ükas  vom  18-ten  Februar  1800  ward 
daher  die  Grabuiig  einer  neuen  Canal-Mündung  mit  Schleusen  auch  in 
Scblüsselburg  bestätigt,  der  anCfingliche  Bauansehlag  yon  500,000  Ruh. 
auf  117,000  ermässigt  und  das  ganze  Werk  bis  1806  beendigt.  -  Diese  ^ 
Organisation  der  Mündungen  besteht  noch  jetzt,  doch  sind,  beeonden 
im  Debottehi  zur  Newa»  noch  nicht  alle  Anforderungen  für  eine«Toll- 
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koimnene  ScbifTahrt  vollkomnien  befriedigend  gelösst.  Aus  diesem 
Grunde  sind  seit  1831  wipdor  mehrere  Vorschläge  gemacht  worden, 
diesem  Debouche  den  letzten  Grad  der  Aushildon^  zu  verschaffen; 
doch  haben  trifflige  Gründe  sich  deren  Verwürkliclmn^  hij»  jel/.t  ent- 
gegengestellt. So  schlu«?  man  z.  B.  vor.  eine  neue  Mündung?,  un- 
gefähr iOO  Faden  oberhalb  des  i'unctes  zu  hc^iimen,  an  dem  die  bvy- 
den.  jetzt  Bestehenden,  sich  spalleiK  sie  gerade  zur  Newa  zu  führen,  und 
in  dem  rinnen  Auj>^';inge  eine  Kauuiicrschleuse  zu  erbauen;  1833  kam 
selbst  ein  neuer  (  nn al  in  Berathnn;,,  13  Werst  von  der  Newa  vom  Alten 
abstrcifeTHK  und  in  diese,  der  iusei  gegenüber  einmündead,  aufdef 
die  kaltuniahrik  steht. 

Uferbefestigungen. 

Einen  wesentlichen  Theil  eines  jeden  Ganalbaucs  bilden  die  Befestir 
gungen  seiner  Ufer,  weil  ohne  künstliche  Haltung,  und,  wofern  das  Erd- 
reich nicht  von  ungewöhnlicher  Festigkeit,  oder  die  Böschung  unge-  . 
mein  flach  sind,  -solche  bald  unterwoscheD  werden,  einstünen,  den  Ca- 
nal  verschlammen,  und  also  dem  Zwecke  seines  Da$tym  geradem  ent- 
gegen wirken. 

Wie  wenig  im  Anfange  des  Baues  dies  beherzigt  ward,  wie  Mttmikh 
zuerst  hierauf  mehr  Sorgfalt  verwandte,  und  Peter  der  Brsto  seihst 
dazu  die  anfängliche  Zeichnung  entwarf,  ist  schon  gesagt  worden.  In- 
dessen ist  es  auffallend,  dass  man  hierin  niemals  einem  bestimmten 
Systeme  gefolgt  ist,  sondern  gewissermassen  tappend,  das  Bessere  aufzu- 
finden gesucht  hat.  Die  vorhandenen  Zeichnungen,  und  zum  Theil  der 
Canal  seihst,  beweisen,  wie  viel  Arten  von  Bekleidungen  der  Ufer  würk- 
lieh  versucht,  wie  viel  mehr  vorgeschlagen,  und  wie  viel,  zum  Glück, 
nnaiisgeführt  gehlieben  sind!  Die  ganze  Muster-Carte  dieser  Beklei- 
dungen bietet,  -  \s  as  die  älteren  Projecle  des  vorigen  Jahrhunderts  be- 
trifft, —  wenig  Taugliches  dar,  manches  aber  höchst  unglücklich  Er- 
dachtes, wovon  die  beyden  Zeichnungen .4^  3  und  der  Carle  als  Proben 
dienen  mögen.  Die  Wichtigkeit  desGegenstandesansich,  und  einer  tcchni- 
s^en  Frage,  die  praktisch  noch  immer  ihrer  vollkommenen  Brledigung 
entgegensiebt,  mögen  uns  entschuldigen,  wenn  wir  uns  hierin  ein  grös» 
•eres  Detail  einlassen,  als  Manchem  vielleicht  erforderlich  scheinen 
mögte.  Unsre  QueBen  bestehen  in  Zeichnungen  der  Plankammer  der 
General'Regie  der  Inn.  Gomm.,  die  sich  von  172b  an,  zu  einer  ansehnK- 
eben  Anzahl  aufgesammelt  haben.  Die  anfängliche  Uferbefestigung  be- 
stand, von  Ladoga  an,  auf  12'/,  Werst  aus  einem  fünffaobea  Lager  swej^  ' 
IfeC^pfigc^r  Faschinen,  (Jede  Einen  Faden  lang),  einfach  übereinander  ge- 
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sehichtet,  nndmit  etwas  £rdo  bedeckt,  (siehe  die  Zeiehmnig  der  Carte 
^  1 ).  und  1744  ward  diese  Strecke  aasgebeaert,  und  auf  B 

Weitt  Länge,  mit  mehreren  und  grösseren  Feldsteinen  besdiwert.  Es 
wurden  aber  jetai  diese  Faschinen  nieht,  wie  früher,  so  gelegt^  dass  sie 
ttk  derGttOalaxe  efaun  fecirten  Winkel  bildeten,  sondern  diagenal,dabej 
wvrden  tot  ihnen  in  halbfadiger  Entfernung  Ton  einander, .  Rnndpläble 
ifngesehlageii.'  Bejdes  sollte  Terhindem,*  dato  did  Bekleidung  nicht 
wm  Ufer  ab  in  den  Canal  hineingedrängt  würde«  Trbts  diesem  irar 
dieaer  BHu/und  besonders  das  Pfahlwerk,  in  Vierzig  Jahren  so  aus  seiner. 
Hißfattng  gewichen,  —  dass  man  1736  und  1784,  so  viel  noch  von  de» 
Letateren  fibrig  war,  ausziehen  lassen  nnuate,  weil  es  die  Navigation 
hinderte« '  Im  Jahre  1776.  und  1777  wurden  noch  zwey  Werste  und 
206  Faden  jenes  ursprünglichen  Baues,  der  also  über  SO  Jahre  ge- 
iegen  Itatte,  umgearbeitet,  allein  1787  findet  man  im  Ganzen  nur  1)0 
Weist  und  2981  Faden  dieees  Faschinenrevetements  mehr  auf  den  Plä* 
nesi,  und  zwar  soweit  in  den  Canal  hineingedrfickt,  dass  dieser  stellen- 
weise  bis  zu  9,  ja  bis  zu  6*/«  Faden  am  Wasserspiegel  verengert  war. 
Im  Verlaufe  dieser  Zeit  also  war  eine  Strecke  desselben  auf  eine  an- 
dere Art  erneuert  worden. 

Des  Kaisers,  1724  von  ihm  selbst  entworfenes  Profil,,  ist  aus  der 
Zoielnning  ^  2  der  Carte  so  anschaulich  zu  erkennen,  dass  es  hier 
weiter  zu  beschreiben  nicht  von  Nöthen  ist;  wir  fügen  Indess  einige 
Worte  über  diese  Bauform  hinzu.  Augenscheinlich  besteht  das-  Ufer- 
Bollwerk  aus  zwej-  Absätzen  oder  Etagen ;  der  Grund,  warum  Kaiser 
Pieter  dieser  Form  den  Vorzug  gab,  konnte  zweyfach  seyn;  da  die  un- 
tere Etage  fast  beständig  unter  Wasser  blieb,  so  musste  sie  weit  später 
durch  Fäulnis«  zerstört  werden,  als  die  Obere;  darum  war  es  räthlich, 
untere  und  obere  Hälfte  zu  trennen ;  das ,  Verdorbene  konnte  daher, 
mit  leichlerer  Mühe  und  cfciingeren  Kosten  erneuert  werden,  als  eine 
Constraction  erfordert  halte,  die  man  «^aiiz  umzubauen  genöthigt  war, 
sobald  t  ili  Tboil  dcrsclbon  unlau^jlicl»  vard.  Ausserdem  solUfii  aber 
die  unteren  Ankerbalken  und  Pfäble  auch  die  Mitte  der  Bekleiiiung  vor 
den  Ausbausclicn  schützen.  Tsach  den  Beyscbriften  (  iiii';er  alten  IMiino, 
lind  nach  dem  Memoire  Münnichs,  sollen  von  I72't  —  1731  Achtzig  \V.  . 
der  Ufer  ;nif  diese  Art  bekleidet  worden  seyn,  was  sich  aber  nicht  ganz 
vollkonuiK  II  mit  den  Legenden  anderer  Pläne  vereiubaren  liisfst.  Von 
1751  bis  lioo  >vard  diese  Bekleidun«;  mit  geringen  Abänderungen  in  der 
Construction  umgebaut,  und  178ü  waren  deren  nur  noch  18  Werst  und 
105  Faden  übrig.  Aul  dem  ältesten  Plane  des  (banales,  den  die  Gene- 
nalregio  der  Slrassen-Communicaliouen  besitzt,  sind  1743  die  tferbO' 


.  y  1.  ^  L  y  Google 


IIS  ^ 

fesligungen,  vie  folgt,  angegeben,  i)  Von  Ladoga  hia  nach  Kratnof^ 
5/i»yt  (Eothe-ScUeuBe,  KpacBuM  cjioai.)  auf  12'/,  Werst  anfänglieln 
Faschinenufer ,  damals  -wlkon  allenthalben  in  den  Canal  hineinge* 
drückt  (*),  2)  Von  Krasnoj-Sluys  bis  zutn  Dorfe  Ssuniy  ißjwi  'Wti  dKt 
Bekleidung  auf  18'/,  Werst,  nach  des  Kaisers  Profile  angegeben,  wie 
alel72^und  1725  von  Miinnich  erbaut  worden  imf;  indeta  imt  dar 
obere  Tbeil  von  1736  -  1738  wieder  emenert  worden.  Ansserdemabet 
zeigen  sich,  nahe  an  dem  Ersten  der  genannten  Oerter,  Bwey  neue 
Probe-Bekleidungen r  deren  Eine  derVerfaiser  dea  Planes,  Brigadier 
und  Ganaldirector  Ludwig,  als  ««Im  Sehtnin  sein  unbetotinen  Project  •  be* 
leidin^t;  wer  aber  dieser  nnbesonnoie  Sefainin  war,  kat  nicht  ermittelt 
werden  können.  —  9}  Von  Smmif  bis  Tsdlsmoy  waren  IW  die  Uler  mit 
Höh  bekleidot  worden ;  allein  da  sich  1735  schon  eine  Strecke  von  iVt 
Werst  ganz  Terfallen  zeigte,  so  ward  sie,  cum  Vetsnch,  mit  FcMateioen 
gepflastert,  und  der  Rest  1736  und  1737  in  Holz  emenert.  h)  Von  rseAsr- 
my  bis  Sabona  erbaute  man  1797,  theilweise  als  Versuch,  die  Uler  ans 
Feldsteinen  auf  hölzernem  Rostwerk,  und  noch  ehe  das  Wasser  in  den 
Canal  eingelassen  ward;  — 1728  und  1729  fuhr  man  auf  ähnliche  Alt 
bis  Lipka  fort,  aUein  schon  Ton'17U)  -  1742  musste  der  obere  llieil  die^ 
ses  Baues  erneuert  werden,  da  die  veriiandlosen  Feldsleine  raehiendieils 
in  den  Canal  hinunter  gerollt  waren.  5)  Von  lApha  bis  Seklikmibmrf 
waren  zwar  ebenfalls  die  Ufer  1730  bekleidet  worden,  allein  1743  sdMm 
glnzlich  wieder  verfallen. 

Aus  einem  anderen  Plane  schöpften  wir  Folgendes:  Von  der  frükwm 
Uferbekleidung  (man  sieht  nicht,,  in  welche  bestimmte  Zeit  diese  fcbhe-*- 
re  Epoche  föUt)  fanden  sich  1782  auf  den  Distanzen  von  Belatertk  und 
Ladoga  zwar  noch  25  Werst  übrig :  allein  dies  galt  nur  von  dem  Unter- 
Bau,  während  der  obere  Tbeil  mehrere  Male  erneuert,  und  sein  Profil 
gegen  das  von  1724  verändert  worden  war.  Von  KaboM  bis  Ttehtmof 
bestand  um  1780  die  alte  Uferbekleidnng,  auf  12  bis  13  Werst  Länge,  in 
Folgendem:  Vorne  geneigte  (schräg  eingerammte)  Pfähle;  hinler  ih- 
nen, bis  zu  den  Queerbalken,  eine  innere  Bekleidung  von  Bohlen,  und 
diese  wieder  von  der  Uferseite  aus  durch  Bretter  vor  der  unmittelbaren 
Berührung  der  hinter  ihnen  angestampften  Erde  beschfitzt.  Ueber  die 
vordere  Pfahlreihe  lief  eine  doppelte  hölzerne  Längenlage  aus  behaue- 
nen  Balken  hin,  queer  verankert;  über  die  Ankerbalken  ein  Fundament 

(')  Münuich  in  soinem  Memoire  behauptet«  er  habe  Pissarevs  Faschint  n  aus- 
brechen lassen»  elld  doch  finden  wir  sie  noch  1743  Tor  —  was  wir  nicht 
IQ  erklären  wlnen. 
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von  Hinterlagen,  diese  aber  waren  mit  einem  vierfachen  Lager  p^rosser 
Steine  beschwert.  1783  berichtete  die  Direclion:  diese  Bekleidung  be- 
stehe jetzt  57  Jahr,  (wonach  sie  von  Miinnich  1720  erbaut  seyn  mfisste), 
und  sey  noch  —  vier  baufällige  Werste  ausrn nonuDen  —  in  so  gutem  Zu- 
stande., dass  sie  sich  noch  eine  gute  Weiie  ohne  Kemonte  werde  halten 
können.  —  Nach  dem  Lkase  vom  12-ten  April  1737  zu  schliessen,  hatte 
sich  zwischen  den  Beyschlotts  von  Krasnoy-Shiy^  und  T<srhfrnoy  eine 
Sieben  Werst  lange  Strecke  der  L  lcrhckleidung  g;5nzlich  in  den  Canal 
vorgebogen,  worauf  beschlos^sen  ward,  die  Ufer  auf  dieser  Strecke  ia 
Stein  einzufassen.  Der  Ukas  vom  G-len  Januar  1738  dehnt  die#e  Ver^ 
fiigung  dahin  aus,  allenthalben  Steinböschungen  da  zu  beginnen,  wo  das 
Ufer  schon  verfallen  ist;  und  wo  sie  in  Zukunft  YerfaileD,  das  Mehmli- 
che  zu  thun. 

Im  November  1744  wurden  der  General  Vermont  und  die  Ingenieur- 
Gapitains  Dtmarini  und  Jeltsehantnow  zum  Ganale  gesandt,  um  Profile 
lu  entwerfen,  « nach  denen  die  Ufer  des  Ladoga-Ganales,  den  Eigen- 
«Schäften  des  lifer  -  Erdreichs  gemäss  ,  und  mit  Berücksichtigung 
•  auf  die  alten,  schon  bestehendeii  Bekleidungen,  befestigt  werden 
«könnten.»  Die  Ingenieure  Hessen  es  nun  an  vielfachen  Vorschlägen 
nicht  fehlenj  das  Wesentliche  Aller  lief  aber  nur  auf  eine  bunte 
Vermischung  von  leichtem  Pfahl  werk  ,  Zimmerarbeit ,  Faschinen, 
Feldsteinen,  Sand,  Erde,  Rasen,  Flechtwerk  und  der  gl.  hinaus,  - 
mit  einem  Worte-.,  sie  brachten  Projecte  zum  Vorschein,  die 
schwerlich  die  Billigung  unsrer  jetzigen  Ingenieurs  erhalten  würden! 
Auch  ist  nach  ihnen  nirgends  gebaut  worden.  Als  Probe  einiger  die- 
aer  Projecte  mögen  die  Zeichungen  dienen ,  welche  auf  der  Carte 
unter  ^Buad  k  dargestellt  sind.  Die  Strecke  steinerner  Uferein** 
iuma%y  die  der  Ganaldirector  und  JErigadier  Ludwig  1742  gebaut 
hatte  ,  fand  der  General  d$  Louhrat  ebenfalls  wenig  dauerhaft. 
Am  dem  Ukase  Tom  16-ten  October  1745  sehen  wir,  dass  in  diesen  Jah- 
re General  Fmtor  mit  mehreren  Offieieren  eine  Beschreibung  des  Lada- 
gn-Canales  wrfassie,  dabej  aber  zugleich  auch  eine  Untersuchung  lei- 
tete. Besonders  richtete  er  sein  Augenmerk  auf  die  Ufer,  und  reichte 
Vorschläge  ein,  wie  man  die  alten  Bollwerke  ausbessern  oder  in  Neue 
umbauen  müsse;  er  selbst  Hess  in  dem  genannten  Jahre  eine  zehn  Faden 
lange  Strecke  zur  Probe  mit  Heiz  und  Faschinen,  oben  mit  Steinen  be- 
schwert, bekleiden  -  ungefähr  eben  so,  wie  Münnich  es  1796  zwischen 
Mabona  voA  Tieh«moy  gemacht  hatte. 

Die  enten  400  Faden  des  Canales  Yon  der  Newa  an,  waren  1744  auf 
eine  eigne  Art  eingefasst  worden,  -  das  Fundament  nach  der  Zeicbnung 
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Peters  des  Ersten  von  1724,  und  auf  diesem  eine  trockne  Mancr  ans  Flie^ 
sen,ohne  nllrn  Verband,  weder  durch  Kaik,  Lehm  noch  Moos,  ~  mit  einer 
sehr  steilen  lius*  luin^^.  1783  waren  die  mehrsten  Steine  dieses  Gebäues 
in  den  Canal  gcsliirzt;  der  iU'jst,  aus  si  iner  Lage  gerückt,  lag  nm  Ufer 
verstreut  umher,—  kurzum  das  ganze  \V  t  ik  war  zerstört!-  Von  1749 bis 
1757  machte  man  an  zwölf,  und  von  1775  bis  178V  drey  Werst  l'ferbe- 
kleidungen  der  Art,  wie  solche  172ö  und  1727  zwischen  l^liernoy  und 
Kabona  aufgeführt  waren,  mit  dem  L  iit erschiede  indessen,  dass  die 
Breiter  hinter  der  innern  Bohlenverkleidung  der  Pfalwand  wegblieben, 
und  dass  das  Holzlager  mit  einen»  fünf  und  einem  halben  Schuh  hohen 
Steinlager  bedeckt  ward;  aussei  deni  waren  von  1753  bis  17Ci  aiit  8'/, 
Werst  Lferstrecke  «nach  unterschiedlichen  l'iolilen»»  bekleidet  worden, 
allein  kein  Einziiros  liielt  Stich!  Schon  17Si  nberzeugle  man  sich,  dass 
das  Holzwerk  Ulf  hifiidicils  \  (  ilaiili  war,  unddass  von  dem  ganzen  Baudie 
Einellalfte  eingcMiii /i,  uiul  die  Andere  dem  Einstürze  nahesey.  Miinnicli 
berichtete  17G5  an  die  K;ijs(  i  inn  Uber  die  Uferbefestigungen  des  Ca- 
nales,  nur  kmv  und  summa j  lscli  •  «die  eingestürzten  Bekleidungen  wer- 
•  den  von  iSeuem  aus  l'elds [einen  auf  hölzernem  Lager  gebaut! »  —  Von 
17töbis  1775  revetirle  man  19  Werst  und  212  Faden  der  L  fer  mit  dem 
gewöhnlichen  bis  dahin  üblichen  Host  -  und  Pfahlwerke,  dass  sich  aber 
durch  eine  hintere  Balken-Verkleidung  zwischen  dem  Holzbau  und  dem 
£rd-Ufer  auszeichnet.  Entweder  wollte  man  hiedurch  das  Verfaulen 
des  Erften»,  oder  das  Einspülen  des  Letzteren  in  das  Uolzgebäu«  und 
ans  diesem  in  den  Canal,  verhindern.  -  Wir  übergehen  noch  manche 
andre  Projecte  von  Uferbefestigungen  mit  Stillschweigen,  die  entwederaiir 
auf  dem  Papiere  gezeichnet,  oder  stellenweise  auch  wohl  würklich  ausge« 
führt  sind,—  doch  nur  in  geringen  fieziehungen  von  einander  abweichen, 
und  alle  an  denselben  Grund«Mängeln  leiden:  schwaches  Pfahlwerk,  unio- 
reichende  Verankerung»  geringer  innerer  ^\'rband,  unhaltbaie  Büsehui^ 
gen,  Schutzlosigkeit  gegen  Fäulniss  des  UoUwerkes  :  kanum  simmt* 
lieh  den  Keim  ihres  nahen  Verfalles  vom  ersten  Beginne  an  in  sich  tra-r 
gend.  Leider  befindet  sich  unter  ihnen  auch  eine  Zeichnung  Deden« 
jews,  welche  sich  diesmal  um  Nichts  vor  den  Andern  auszeichnet!  .Dai 
leiste,  uns  bekannt  gewordene,  Project  der  Uferhekleidung  ward  1826 
¥on  dem  Ingenieur-Capitain  (jetzigem  Christ)  Lawrow  entworfen.  £aha^ 
s^eht  ans  einer  sehr  flachen,  gleichförmigen  Uleihöschung,  von  einem 
Pflaster  aus  grossen  Feldsteinen  tiherd<$ckt,  dass  sich  üaton  an  eine  stai^ 
ke,  auf  GrundpfUhle  eingezapfte  Balken^Reihe  slüUt.  Um  scheint  eina 
solche  Bekleidmlg  hesser,  wie  alle  jetzt  Bestehenden;  allein  um  sie 
wfirfclich  ausmföhron,  mnissle  wegen  der  Verfläohnngen  derBöachmigeB 
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ein  aoMeiördenlHch  grosser  Erdcubus  ausgohoben  und  abgekarrt  wer- 
det, was  grosse  Summen  kosten  würde.  Dies  mag  lirMche  seyn,  d$u 
Lawrows  Project  nicht  ausgeführt  worden  ist. 

Bej  Gelegenheit  der  Luslfahrt,  welche  Kaiserinn  Callunina  U,  1765 
auf  dem  Canale  machte,  überreichte  Ihr  Graf  Münnich  einen  Pkin,  auf 
welchem  sich  die  Ufer  desselben  zu  bejden  Seiten  tcrmsscnartig  abge« 
stuft  darstellen  Jede  Stufe  mit  einer  doppelten  Baamallee  bepflanzt.  Von 
der  Realisining  dieser  Idee  ist  nie  die  Rede  gewesen,  auch  möchten  die 
Alleen  kanm  gegen  die  Beschädigungen  aufkommen  können,  die  das 
imimterbrocliene  Sehiffsziehea  und  die  Passage  von  vielen  Tansend  Men- 
sehen den  gansen  Sommer  über,  unabwendbar  heibejfübren  müssten. 

Tiefe  des  C anales;  Jtcinigungen;  Ausliefungen;  Y cn^oUkommnungsprojecte. 

Ueber  die,  dem  Ganale  anfänglich  bestimmte  Tiefe,  über  die  Debatten,  , 
welche  dies  hervorrief,  wie  man  unglücklicherweise  von  dem  Grund- 
satze abwich,  den  Canal  noch  bey  dem  niedrigsten  Wasserstande  im 
See,  ohne  künstlichen  Horizont,  schiffbar  zu  graben :  haben  wir  früher 
geredet;  eine  Wiederhohlung  hierüber  würde  also  zwecklos  seyn.  Ein 
€anal  aber  von  solcher  Natur,  wie  der  des Ladoga,  welcher  auf  104  Wen! 
nicht  das  geringste  Gefälle  besitzt,  (denn  die  Absenkung,  welche  Mün- 
nich von  dem  Wolchow  zur  Newa  gefunden  haben  wollte,  ist  keineswe- 
ges  erwiesen,  und  beruhte  wahrscheinlich  auf  Tüuschung,)  ein  Canal 
welcher  ohne  alle  Strdmun^  ist,  der  von  mehrem  Flüssen  und  Bächen 
durchschnitten  wird,  dessen  stets  oscillirender  Horizont  das  Eins^leo 
der  Ufer  fast  unvermeidlich  macht,  und  dessen  ältere  Uferhanten  zudem 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  das  Verschlammen  begünstigen :  ein  solcher 
Canal,  behaupten  wir,  muss  von  dem  Tage  seiner  Erüffnung  an,  progres- 
siv  und  ohne  Unterbrechung,  an  Tiefe  verlieren»  und  wie  geringe  diese 
Yerschlämmung  sich  nicht  in  Einem  Jahre  ausweise,  -  in  einem  Jahr* 
hundert  muss  sie  ein  ansehnliches  Maass  erreichen,  und  im  Verlaufe  der 
Zelt  die  Schillbarkeit  vollkommen  gefährden,  sobald  dem  Uehel  nicht 
Gegenmittel  zur  Abhülfe  entgegengesetzt  werden.  —  Ueber  die  absolute 
Wasseriiefe  des  Ganales  in  älteren  Zeiten  fehlen  uns  genaue,  oder  wenig* 
stens.  brauchbare  Nachrichten,  denn  erst  im  Jahre  1749  finden  wir  einen 
normal  angezeigten  Wasserstand,  zu  welchem  wir  jedes  spätere  in  Ver- 
hältniss  bringen,  oder  es  berechnen  künnen.  Zwar  theilen  wir  selbst 
weiter  unten  eine  Tabelle  mit,  welche  bis  zum  Jahre  1742  hinauf  reicht, 
und  also  Sieben  Jahre  mehr,  als  wirnorroal  zugeben  oder  annehmen:  allein 
wir  wissen  nicht,  in  wie  weit  wir  uns  auf  die  Richtigkeit  dieser  Anga- 
ben verlassen  können.  Ueber  1742  hinaus  aber  reicht  entschieden  keine 
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Angabe  des  Canalnivcaus!  Folgendes  hat  ü{)er  diesen  Theil  der  Canal- 
kunde  aufgefunden  werden  können:  1811  fand  man  im  alten  Archive 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  in  Moskwa,  und  zwar  in  der  Biblio- 
thek desselben,  ein  augenscheinlich  verhältnissmässig  altes  Document, 
welcbBs  i^ier  die  Canaltiefe  folgende  Bemerkungen  enthält:  «Yer- 
•miftdstiler  Schleusen  wird  nach  dem  Ukase  Peters  des  Ersten  im  Ca- 
«rnalc  ein  gewöhnlicher  Wasserstand  tob  J^tnem  i?t^j.  Faden  gehalten, 
•ohne  £iiir«chnung  4er  Cüvette.  Wenn  anf  der  Nord-  (oder  See-)  Seita 
•alle  Beyschlotts  gesperrt  f^md,  to  kann  man  im  Canale  das  Wasser  bis 
•zu  9  Schuh  erhöhen,  wie  dieses  würklich  1732  auf  Befehl  des  Feld- 
« marackalls,  Grafen  Ton  Münnich  geschehen  iat,  ak  die  Kaiserinn  Anna 
«loannowna  den  Canal  in  Ai^rrenschein  zu  nehmen  geruhte,  und  auf  eir 

•  ner  3acht,  die  8  Schuh  tief  im  Wasser  saSs,  ohne  das  geringste  Ilinder- 
«niw  von  Schlüsselburg  nach  Ladoga,  und  ¥on  dort  zurück  fuhr. »  Die- 
selbe Heise  legte  1765  Catharinn  die  Zweyte,  gleichfalls  auf  einer  .lacht, 
surSek,  allein  wir  liahen  keine  genane  Naehridit  wie  tief  dieses  Fahr» 
seng  ftoQ  Wasser  sass;  diese  sweyte  Besehiffung  des  Canales  durch  eine 

^  Kaiserfam  TteRosaiand  ward,  wie  die  Erste,  ohne  aUeHindeniisse  ToDen- 
del.  ypn  Ms  1745  kam  zweymal  ein  sehr  niedriger  Wassersland 
rw,  nnd  namendieh  zeigtmi  sich  zwey  Stellen,  nnweit  BeUntnk  vnä  der 
Brtteke  von  Krtumof  Sknf$^  wo  nur  3*/«  Sehnh  tief  Wasser  Torgefnnden 
ward. "  Die  ersten  hedeiile*den  Austiefungen  seheinen  'Von  1719  bis 
1787  w>fgenoinaiien  worden  zn  sejn  -  besonders  da,  wo  gleich  Tom 
Anfange  an  der  Canal  zu  ffieh  gegraben  war.  Die  ganze  fiberarbeitete 
Strecke  nahm  indesa  zusammen  nnr  12  Werst  Länge  ein.  1797  wurden 
auf  Shnliche  Art  noch  ^  Went  ^rtieft,  besonder»  aber  fing  man  an,  die 
Verschlammungen  aufzuräumen,  die  sich  Tor  und  neben  den  Mündungen 
der  durchströmenden  Flüsschen  und  Bäche  angeschwemmt  hatten.  1705 
berichtet  Bfünnich :  «Die  Orte^  wo  der  Canal  sich  zu  verschlamittett  he- 

•  ginnt,  werden  ausgetiefl.»  Ton  dieser.  Zelt  an  bis  178ä  scheint  kei- 
nerley  Art  von  Reinigungen  Yorgenommen  zu  se^n;  in  dem  letztgenanu" 
Jahre  aber  bereiste  der  General-Lieutenant  Bawr  [*)  (der  Jüngere)  den 
Canal,  und  stattete  Bericht  tiber  dessen  Zustand  ab  -  zwar  für  unsre 
jetzige  Wissbegierde  bej  Weiten  nicht  genügend  —  und  selbst  oberfiäch' 
lieh  und  mager  :  insofern  indess  wichtig,  als  er  ziemlich  ausführliche 
Nachrichten  über  die  Waf?serstÄnde  von  1742  bis  1782  mittheilt.  Leider 
springen  indess  in  der  Angabe  derselben  sogleich  einige  sichtliche 

C)  Be  oateneicbnets  ticli  der  OeMral,  defsea  Kamen  man  gew^nlieh  Bowr, 
Baav,  oder  wohl  gar  Baner^  gedruckt  und  gescbrlake»  üest/ 


Digitized  by  Google 


iitlli8rii6r  in  dio  Au^^ii)  dl6  noch  jetit  nrfIfedMkt'WVi'dn  k8ini6iiy 
itnd  dl«  enmkt  die  Besorgnis^  über  das  Dnaejn  anderer,  Verimgener, 
die  sieh  nicht  so  leicht  erkennen  lassen.  Wir  theilen  diese  Tabelle  hier 
genau  so  mit,  wie  sie  in  der  Originalacte  enthalten  ist. 

Bawr  liefert  ihrer  Zwey ;  in  der  Ersten^  die  wir  A  nennen  wollen, 
nimmt  er  als  Norm  den  bis  dahin  beobachteten  niedrigsten  Wasserstand 
von  4774  oder  477S  an,  und  nenijt  diesen  Punct  0,  über  welchen  +,  un- 
terhalb —y  begiiiiit.  Ein  Minus  zeigt  sich  in  dieser  Tabelle  nur  in  ein- 
n^m  einzigen  Jahre,  nämlich  1777;  würde  man  die  Tabelle  bis  18W  fort- 
führen, so  würde  dieser  Minus-Fall  nur  mit  Einem  Jahre  vermehrt, 
nämlich  182Gi  in  Einem  Jahrhundert  also  kommt  er,  bb  auf  Weniges, 
nur  zweymal  vor. 

A. 


Jahre. 


^775) 

^>1742 
1743 


176'i 


0 


fe 


le 


+ 


0 

8  Zoll. 

11 

1,1t 

hlen 


8 

k 

3 
3 
6 


5 
0 
8 
9 
2 


6  10 
I  11 

7  8 
0  3 
0  2 


0 

6 


7 
7 


9  8 

n  IV 

12  10 
5  0 
8  0 
k  8 


Jahre. 


17  V9 
1750 
1751 

1752 
1753 
175  V 
1755 
1756 
1757 
1758 
1759 
17C0 
170 1 
1762 
1763 
17CV 
1765 
1766 
1767 
1768 
1769 


0^  0" 


0  1 

!  feh 


2  k 
2  1 


11 

4 

I 

1 

2 
9 


0'  0" 
3  0 
1  5 

I  G 


3 
3 


5 
3 


(5  k) 
2  G 


len 

0  7 

2  7- 

(5  0} 

0  5 

0  0 

0  5 

2  1 

0  5 


Bemerkungen. 


yfnrmalhoriz.  ~  i74i), 
um  k  Schuh  7'A  Zoll 
höher  als  der  von 
1775. 


Maximum  und  Mini- 
mum des  Jahres. 


m  diesem  Jahre  176^ 
blieb  das  niedrigste 
Wasser  noch  um  1 
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l  Jahie. 

— 

Jahre. 

+ 

— 

Bcmcrkujigen. 
•1             i( > 

1770 

(  f.. 

III  eil 

1770 

V  2" 

Schuh  höher,  mltnler 

r  mi 

1771 

5  4 

0  0 

Nomnalhorrzottt  '.  mn 

.  .  1772 

5'  5" 

1772 

7  1 

3  0 

17W. 

1773 

fr 

hU 

1773 

3  C 

4  3 

Da  in  der  Tabelle  A 

177i 

0,0 

0  0 

177  V 

0  3  . 

(6  0) 

das  Jahr  t7'f9fphlt.  so 

0,0 

0  0 

177Ö 

3  0 

7) 

^elitaus  Bawrs  iaiiel- 

me 

4  0 

1776 

7  3 

10) 

le  nich  lieryoTv-iwie 

1777 

1777 

5  11 

(3  3} 

sich  der  Normal-Was- 

1778 

0  4 

1773 

2  G 

2  11 

ser«»ldnd  von  17 V9  zu 

1  1779 

9  11 

1779 

5  0 

2  10 

dem  von  177 'i  vcrliicU, 

1  1780 

5  8 

1780 

3  8 

1  10 

man  cisielil  jedoch  aus 

y  1781 

2  'j. 

1781 

l  0 

1  9 

andern  Documenten, 

dass  in  den  letzten  Jahren  das  Wasser- Minimum  um  4'  7"  niedriger 
gestanden  haben  soll,  als  in  dem  Krsteren.  Hienach  ergeben  sich 
aber  in  der  Tabelle  B  grosse  Unrichtigkeiten,  denn  ihr  zufolge  ^are  der 
allerniedrigste  Wasserstand  1774  eingetreten,  der  den  von  1820  noch 
um  1  Sthuh  O'/a  Zoll  iibertroffcn  hätte,  welches  unmöglich  ist.  Die 
Jahre  1763,  1776  und  1T77  können  aucli  nicht  richtig  seyn.  Es  lassen 
sich  diese  Anomalien  nicht  Anders,  als  durch  Nachlässigkeit  des  Ab- 
schreibers erklären,  oder  dass  in  jenen  früheren  Zeiten  die  Tabellen 
nicht  mit  der  gehürij^en  Sorgfalt  geluhrt  worden  sind.  —  Es  wird  übri- 
gens hier  nicht  übertl  iissii:;^  anzitin*  i  ken  sevn,  dass  der  Wasserstand  von 
17W  ein  Miitlerer  \\:\y .  und  lür  sic  h  Juiciiaus  kein  iiiei  ksn  ürdiges  Phä- 
nomen; er  ist  aber  dadurch  normal  geworden,  dass  in  diesem  Jahre  sich 
eine  Comniission  zur  Untersuchung  aller  seiner  Verhaltnisse  am  Uanaie 
befand— und  dass  spaterbin  dasNivean  immer  in  seiner  Helativität  zu  ihm, 
als  einem  fixen  Puncte,  be^tinnnt  ward.  —  Zuverlässiger  als  Bawrs  Scala 
ist  eine  Andre,  die  1818  entworfen  ward,  und  zu  weicher  wir  nur  dejn 
Wasserstand  von  1826  hinzugefügt  haben. 
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Scala  merkwürdiger  Wasserstände  des  LadogorC anales. 


J  a  Ii  r  e. 

Höhen.  . 

Höelister  je  angemerkter  Wasserstand  im  Canale  (ohne 

Anzeiii'^  <I(;s  Jahres)  nach  einem  amtlich  Torgestellten  Pro- 

ßlr  ISIS 

Hoher  Wasserstand,  nar  In  seltenen  Jahren  Yorkommend. 

.  Wasserstand  Ton        der  hoch  genannt  werden  kann. 

^  y* 

1    Normalhorizont  von  1749. 

0/  1" 

Niedrigster  Wasserstand  im  Cnnalf»  1777 

Niedrigster  bis  1841  beobachteter  Wasserstand,  am  18-lcri 

OctolxT  1820.  mit  M)lllv(m!iiiiHT  Stoclvinifi  di-r  \avi^a1i(jn. 

i    Aniänglich  1817  besciilo.sscno  Vertieiung  des  Caiiales. 

,  Projcctirte  Yerliefung  nacli  dem  endlichen  fieschliisse  des 

iGeneraldircclors  Devolant  1818. 

y  7V." 

1  ^  Verlit'fung  d<'s  Canales  unter  den  niedrigsten  je  beobach- 
ten Wasserstand  —  7  Scliuh,  oder  j^euau  7  Schuh  1  Zoll. 

Je  mehr  sich  nmi  das  Wasser  inilcr  drn  Horizont  von  1749  herab- 
senkt, je  schwieriger  wird  die  ScbitTabrt  für  schwer  heladene  Fahr- 
zeuge,  wogegen  man  sich  gewöhnlich  durch  Erleichterung  der  Fahr- 
'  seinge  hilft;  hej  einem  Minimum  des  Wasserstandes,  wie  1826,  ^ist  gar 
keine  Navigation  mehr  mdglich,  und  der  Canal  hat  alsdann  an  vieW 
Orten  das  Ansehen  eines  Modergrabens. 

Ein  Tinge wühnliches  Ereigniss,  das  Einfrieren  Yon  3820  Holiftössen 
im  Canalc  1790,  veranlasste  einen  langem  Schriftweehsel,  aus  welchem 
man  ersieht,  dass  ein  Beschluss  gefasst  worden  war,  (rermuthlich  durch 
Bawrs  Bericht  reranlasst),  in  Zehn  Jahren  den  Canal  zu  seiner  Vollkom- 
menheit zu  bringen.  Das  Schleusensystem  sollte  beyhehalten  werden; 
von  einer  Ausgrabung  bis  zu  der  Tiefe,  welche  Peter  der  Erste  anlllng^ 
lieh  beabsichtigt  hatte,  war  nicht  die  Rede,  und  folglich  wäre  das  Werk 
bej  Toller  Ausführung  Eines  von  den  beyden  vorgestellten  Projecten, 
dennoch  nicht  zur  Vollendung  gebracht  worden.  Die  Austiefung  ward  ^ 
auf  zfoeg  Arten  vorgeschlagen,  mit  welchen  Beyden  indess  stets  der 
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Umbim  der  Mfindungs-ScUeiueii  und  der  Seiten-BeysdilotU,  wie  der 
radikale  Ausbau  der  Ufer,  yerbunden  war:  1)  nacb  derselben  Ansicht 
und  Methode^  wie  man  1718  die  Vertiefung  auf  15  Werst  LSnge  betrie- 
ben hatte,  und  welcher  zu  Folge  der  ganze  auszuhebende  Cubus  in 
191,855  Faden  bestand.  Der  KosteurAnschlag  zu  diesem  Werke  ward 
auf  2,152,331  Rub.  61'/.  Cop.  geschätzt.  8)  Ben  Canal  so  weit  zu  ver^ 
tiefen,  dass  auch  bej  einem  Ilireau,  wie  das  von  177^  und  1775  Hf  die 
Schiffahrt  fortbestehen  kdnne.  Die  Ausgrabungen  in  letzterem  Falle 
waren  etwas  geringer  und  betrugen,  nur  118,186  Cub.  Faden,  der  ganze 
Bauanschlag  1,757,878  Rub.  Cop. 

Die  Ausgrabung  und  Abkari  ung  eines  Cub.  Fadens  Erde  war,  mit 
Wasserschöpfen  und  allen  anderen  Nebenarbeiten  der  Grabung,  durch- 
schniUlicli  auf  o  Rubel  berechnet.  Practisch  blieben  diese  Vorsshläge 
ohne  Resultat,  denn  es  ist  nie  zu  ihrer  Ausführung  geschritten  worden. 

Ungefähr  um  das  Jahr  17%  fassle  die  Regierung  von  Neuem  den  Ent-* 
schluss,  zu  einer  vollständigen  Reinigung  und  Austiefung  des  Ladoga- 
Canales  zu  schreiten,  deren  Leitung  dem  Geh.  Rathe  Gerbard  (dem  Ael- 
tem)  aufgetragen  ward.  Gerhard  schlug  hierauf  drey  Terschiedene  Me- 
thoden vor,  nach  welchen  die  Arbeiten  ausgeführt  werden  könnten  : 
a)  milteist  Äbschniite  (Absperrungen  von  einzelnen  Ganalsectionen  durch 
Fangdämme)  und  Ausschöpfung  des  Wassers,  um  im  Trocknen  arbeiten 
zu  können;  h)  durch  Austiefen  unter  dem  Wasser  mit  Baggerbug^y^gai 
Flössen;  c)  durch  Baggermaschtnen  {**),  Gearbeitet  sollte  werden :  1)  von 
Schlüsselburg  an  auf  der  Zwipm  Werst.  -  2}  Zwischen  der  ZeAnfs» 

(*)  Bf  ist  auffallend,  warum  man  nieht  den  Wasserstand  von  ITH  als  Norm 
annahm ,  der  doch  noch  um  etwti  aiadriger»  ala  dsr»  4ar  aagefillurlen 

Jahre  war. 

(*•}  Baggerbügel  sind  Säckchen  Ton  grober  Leinwand,  mit  vielen  kleinen  Lö- 
cfaern  zum  Abflüsse  des  Wassers;  man  spannt  ihre  Oeffnung  um  eiserne 
Heile,  weiche  an  einem  langen  Stiele  befestigt  werden,  und  mit  diesen 
schöpft  man  Moder  und  (nicht  zu  harte)  Erde  aus  Canälen  und  Flus^eu 
unter  dem  Wasser,  fiaggcrmasehinen  haben  den  nämlichen  Zweck,  wür- 
keo  weit  kräftiger,  und  wurden  früher  gewöhnlich  durch  Pferdekrafl  in 
Bewegung  gesetzt,  jetzt  allgemein  dvrcli  den  Dampf.  Pas  Wort  baggern 
ipk  HolländUoh,  IStst  sich  in  keiner  Sprache  einflieh  wi(id«sr  gehen»  iui4 
heisat :  unter  dem  Waaaer  anstleDsn,  oder  Moder  und  Erde  authehea.  — 
Fangdämme  sind  solche»  mit  welchen  man  eine  FtasMtelle,  wO'  gearheitet 
werden  soll,  nmgieht  oder  abgesperrt,  um  sie  wUhirend  der  Arbeit  treefcea 
anssttsohöpfen,  und  die  man  nachher  Tomiehlet. 
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vnd  Drey sehnten  Werst,  XQgamiiieii  auf  8^  IMng&nMm.  -  3)  Zwischen 
der  64^76  Werst  aaf  der  ganzen  Ansdf^hnung,  oder  wenigstens  auf  Aehi 
•Werst.  -  4)  Zwischen  der  86  %  Werst  auf  Sitsbea  Werst  Ltage; 
«af  allen  diesen  Stellen  war  der  Canal  am  Seiehtesten.  Aus  Allem  geht 
herTor,  daas  man  diejenige  Aasgrabsng  Tomdunen  wollte,  die  die  Ge- 
rimgei«  von  mehreren  Vorgeschlagenen  war,  imd  so  ward  die  mindeste 
in  bearbeitende  Strecke  auf  18  Werst  bestimmt,  die  mindeste  Tertie- 
limg  der  Ca»a-^ble  auf  1  Sdinh,  die  grössle  inderMitia  wAiM  über 
kY%9  ittd  An  den  Selten  nicht  über  9*/,  Sebnb,  so  wie  es  von  derCommis« 
aion  Ton  ffk9  schon  bestimmt  war.  Den  ganien  ausxnbebenden  Cnboa 
berechnete  man  anf  13,500  Gnb«  Faden.  Dass  nach  solchen  Maassver- 
hSltnissen  Yon  Tolbtilndiger  Beinignng  nnd  Vertiefnng  mM  mehr  die 
Rede  seyn  tonnte,  sondern  nur  von  einer  schwachen  FalliatSre^  fiUlt  in 
die  Avgen.  -  Am  3i-sten  Octoher  1795  ward  mitUntemehmem  ein  Con^ 
tnet  geschlossen,  dem  xn  Folge  es  ihrem  Gutdünken  überlassen  war, 
nadi  wdcher  von  den  6bea  aagelShrten  drej  Methoden  sie  die  ganie 
Anstiefting  in  Bausch  und  Sogen  übernehmen  wollten.  Für  jeden  Lin- 
genfadon  der  ganzen,  ta  reinigenden  €an«lstrecke,  Vard  ihnen  nur  die 
sehr  mässige  Summe  von  3  Rub.  80  Cop.  zugesprochen,  welches  also  Ukr 
IS  Werst  nicht  mehr  als  3l>,ä00  Rub.  ausmachte  -  sicherlich  die  aller- 
vrohUbOste  Weise,  die  je  zur  Verliefang  des  Canales,  nach  den  angeg^ 
benen  Maassen«  sich  darbieten  konnte!  Die  Arbeiten  begannen  zwar  am 
IS^ten  Not«  desselben  lahres,  geriethen  aber  bald  ins  Stocken  entwe- 
der, weil  es  den  Unternehmern  an  Mitteln  fehlte,  oder  auch,  weil  sie 
bald  einsahen,  sich  schwer  yerrechnet  zu  haben.  Das  WeA  endigte 
1796  damit,  dasa  anf  3'/,  Werst  Länge  eine  geringe  Quantität  £rde  aus- 
gwsommen  worden  war.  -  Kadi  der  Umgestaltung,  welche  die  General- 
regie der  Wassercommnnication  1800  erhielt,  war  eins  der  ersten  Be- 
dürfnisse, die  sich  fühlbar  machten,  —  die  höchst  nothwendigo  Verbes- 
serung de»  Ladoga-Canales.  Schon  im  Winter  von  1809  bis  1810  begann 
man,  von  der  53  -  57-sten  Werst,  auszutiefen,  dann  von  der  101-stcn  bis 
iOVten.  1810  und  1811  kam  die  Reihe  an  die  1-ste,  6-te,  11-te,  14-te, 
22-ste,  28-ste  und  37-stc  Werst.  In  Allem  hob  man  14  -  15,000  Cubik- 
Faden  aus.  Die  Ke|;^iernng  hatte  für  diese  Arbeit  250,000  Rubel  assig- 
nirt.  Im  Compte-Rcudu  des  Generaldirectors  der  Innern  Communicatio- 
nen  iüi  1810  und  18  U  heisst  es  :  «  vorzugsweise  beschäiFtigte  man  sich 
rim  Winter  von  1810  bis  1811  mit  der  Austiefung  des  Ladoga-Canales, 
«welche  beendigt  wnvä  fdas  hoisst  nach  dem  angenommenen  Maasstabe). 
"Die  Tiefe  ward  allenthalben  auf  3'/,  Schuh  unter  den  Horizont  des  nie- 
•  drigsten  Wassers  von  1749  gebracht,  und  betrug  181 1  stellenweise  5 
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« Schuh. »  Auch  dieses  Mal  war  man  tot  einer  durchgreifenden  und  ge- 
nugenden Maassrejrcl  ziirih  li},^e\vlchen,  welche  durchzuführen  damals 
übrigens  die  ZeiUaufie  verhindert  haben  wurden.— Das  unheilsvolle  und 
wasserarme  SchiÜ'ahrtsjahr  1817  mahnte  von  Neoem  aufs  Dringendsie,- 
dem  yerfallcndem  Canale  zu  Hülfe  zu  kohimen,  und  erst  damals  kehrte 
man  zu  der  Idee  Peters  des  Ersten  zurück,  die  Sohle  der  Grabung  bis 
auf  7  Schuh  unter  den  niedrigsten  Stand  des  Ladoga  berabzusenken.- 
Die  Verhandlungen  im  Jahre  1817  erwähnen,  dass  solches  während  der 
Regierung  dieses  Monarchen  von  der  OT-sten  bis  68-«ten  Werst  würklicb 
gescbehensey,  alsdannabcr  abgeändert  ward,  weil  man  sich  zumSdbleu- 
sen-Bau  entscbloss.  Wir  haben  nicht  allein  in  den  älteren  Acten  diesea 
Factum  nirgends  erwähnt  gefunden,  sondern  es  widerspricht  demselben 
bestimmt  das  Memoire  Münnichs.  Schoo  1723^  als  nur  erst  IS  Werste 
des  Canales  (tou  92  - 10&)  fertig  waren,  gab  Münnieh  die  Zweckmässig 
,keit  der  Schleusen  zu,  und  handelt  über  die  Tiefe  des  Canales  ausfübr- 
Hcb,  ohne  des  von  uns  bezweifelten  Factums  mit  einem  Worte  zu  ge- 
denken. —  Im  Rathe  der  Generalregie  der  Strassencommunication  ward 
nun  der  Satz  aufgestellt :  «Jetzt,  da  die  hydrotechnischen  Werke  des 
«Canales  fast  sämmtlich  in  Verfall  gerathen  oder  baufällig  sind,  aey  es, 
«mit  Vorausblick  in  die  Zukunft,  in  Erwägung  zu  ziebn:  Was  besser  setft 
«entweder  nach  dem  Plane  Peters  des  Ersten  den  Canal  um  7  Schub  un- 
«ter  den  geringsten  Horizont  des  Sees  zu  graben,  wodurch  Mündung»- 
«Schleusen  und  Seitenreservoirs,  wie  ihre  Beyschlotts  unnöthi^;  würden, 
«oder  aber,  /«rs  ^rsle  die  Schleusen,  fan  den  Mündungen)  und  mit  der 
•Zeii  alle  anderen  Werke  nacheinander  umzubauen?  In  letzterem  Falle 
«würden  an  11, 362,000 Ruh.  (Dämme  und  Uferweg  mit  eingerechnet  aber 
«Zw&lf  Millionen)  nöthig  sejn.  Hier  seynun  zu  bemerken,  dass  alle 
« Werice  wm  Zeit  zu  Zeit  der  Reparaturen,  und  jährlich  einer  gewissen 
«bestimmten  Unterhaltung  bedürften;  dass  nahe  oder  fern  ein  Zeitpnnct 
«eintreten  werde,  wo  ihr  neuer  Umbau  unumgänglich  werde ;  dass  die 
«Anzahl  der  den  Canal  durclischiOenden Fahrzeuge  in  einem,  vielleicht 
«nicht  gar  zu  fernem  Zeiträume,  so  abschwellen  könne,  dass  das  Spiel 
«der  jel/l  bestehenden  Mündungen  und  Schiensen  dem  vermehrten  Be- 
udin  lniss  der  Navijration  nicht  inelir  entsprechend  hinreichen  könne, 
«wodurch  denn,  als  (Konsequenz,  die  >oth\vendigkeit  auf  tauche,  noch  neue 
«Jl/ü/u/w«»/c/i  zu  graben,  und  neue  Schleusen  in  ihnen  zu  bauen  ;  dass  in 
«diesem  Falle  endlich  in  dürren  Jahren  die  Wasserniasse  der  Reservoirs 
«unzureichend  erscheinen  dürfte,  um  für  das  Spiel  der  Miindungssehleu- 
«scn  ]ii]il;infflichen  Vorrath  zu  liefern.  Allen  diesen  l  ebelstanden  beuge 
«man  nun  durch  Erfüllung  des  Uka«e$  vom7-ten  l>ec.  172*^  vor,  wciiii 
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« man  den  Cnnal  bis  in  7  ßehlih  tief  uoler  den  mittleren  Spiegel  des 
«Ladojjn  grabe  (*). 

Für  diese  Manssrogol.  und /war  nicht  7  Scliuh  unter  <\pn  mittleren, 
sontlem  unter  den  niedrigsten  bekannten  Horizont  des  iSees  den  ( 'anal  ans- 
zugraben  — entschied  sich  am  Ende  die  Generalregie!  Annähenid  ward  je- 
doch die  mittlere  (irabungstiefe  auf  der  ganzen  Lnnpre  des  Canales  nur  zu 
4  Schuh  geschätzt,  weiches  einen  Cubus  von  300,000  Faden  auszuheben 
ergiebt;  «schlüge  man  rimdum  die  Grabungskosten  Eines  Fadens zu25R. 

•  B.  Ass.  an,  «entschied  die  Regie ■>  so  ergäbe  dieMf  ein  Baucapital  von 

•  7Vs  Mili.  R,B.  A.  Für  Erdarbeiten  der  Böschungen  find  Uferbcfestigdn* 

•  gern  wären  =  l^^fOOO  Rub.  in  Anschlag  zu  bringen,  undtouit  für  die 
•gwiM  Arbeit  zosamroen  =  8,750,000  Rub.  Hiezu  gMchlagen :  107»  für 
«QDTOvliergeseliefte  Ausgaben,  Unterhaltung  und  Bau  von  Kasernen,  La- 
•Murethen,  und  noch  einige  andere  Gegellstände,  die  zum  Bauwerke  gehö- 

•  len,  mit  eingerechnet :  kttnne  das  ganze  nöthige  Cnpital  auf  10'/.  Mill. 

•  R.  ß.  A.  angenommen  werden,  mittelst  deren  Verwendung  Peters  I  an- 
•iängliehe  und  richtige  Idee  verwürklicht,  und  der  Ladoga-Ganal  ad  sei- 
•ner  normalen  Vollkonunenheit  gebracht  werde.  Die  Folge  dieser  ausge* 

•  führten  Unternehmung  werde  darin  heatehn:  l}dass  die  Schiffahrt  imCa- 

•  nale  nie  Aufonthalt  erleiden  könne,  es  sey  denn  durch  anfällige,  nicht 
«vmn  Wasserstande  abhängende  Uiaachen;  9  es  wäre  möglich,  emff 

•  weit  stärkere  Ladung  wie  bisher  zu  erlauben;  3)  alle  Remonlft  und 
«Unterhaltung  hydrotechnischer  Werke  würden  wegfallen,  ausser  Ufer- 
« weg.  und  Uferbefestigungen;  (fdas  Dienstpersonal  könne  ansehnlich 
«Tttinindert  werden;  -  5)  endlich  können  60  Quad.  Werst  Landes,  die 
•jetzt  unter  den  Reserroirs  liegen«  oder  durch  deren  Sümpfe  au  aller 
«Gultur  unbrauchbar  werden,  alsdann  zum  Ackerbau  oder  zur  Weide 
«dienen  -  da  fernerhin  keine  Hül&wasser  mehr  niHhig  seyn  würden. 
Dieser  Beschluss  ward  am  S7-sten  Juny  1817  an  Sr.  Majestät  den  Kaiser 
Yorgestelit,  und  von  Ihm  der  Minister- Gomitö  tiberwiosen;  diese  eni- 

C}  Bs  Mhefat  hier  ein  MitsTtritHaäniis  obzuwslten.  Uns  ist  Überhaupt  kein 
.Ukai  ttber  dsn.  LadogsrCanal  yom  T-ten  Dsc.  1123  bekannt.  Dagegen  be- 
stinoit  der  Tom  listen  Not.  allerdings  «auf  dem  niedrigsten  Piincte  xwl- 
«tehen  dem  Wolchow  und  der  Nas^ja  sich  Sieben  Schuh  tief  einzu schnei^ 
flrden>x  —  und  Hünilkh  schreibt,  dass  Pissarcw  auf  den  crslon  12  Wersf, 
TOn  Ladog-a  an,  den  Canal  7  Schuh  lief  unter  den  damaligen  Stand  des 
Sees  gegraben  hthe,  allein  wie  damals  der  florizonl  desselben  sich  zu  nn- 
»ern  spätem  Nireau-Tahclleu  Terhfelt,  vb  er  hoch  oder  niedrig  sland, 
oder  eine  Mittelhohe  halle  :  darüber  fehlen  alle  Nachrichten;  und  es  giebt 
keia  Mitlel  mehr,  sie  wieder  zu  ersetzen. 
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schied  in  ihrem  Protokolle  vom  10-ten  Juny  dieses  Jahres  «dass  die  - 
«'  einfache,  aber  gehörig  tiefe  Auggrabiiiig  des  Canales  vorlheilhafter,  als 
der  Unibau  der  Werke  nach  dem  alten  Systeme  sej. »   Diese  Meinung 
ward  der  Allerhöchsten  Bestätigung  gewürdigt.  —  Uierauf  fasste  noch  am 
Ende  des  Jahres  1B17  die  General regie  der  Strassen-Coonnaii.  den  Be- 
schlüsse f  7nm  Werke  zu  schreiten,  für  die  Vorarbeiten  im  künftigea 
«Jahre  150,000  Rub.  von  der  Regierung  zu  erbitten,  und  die  Arbeiten  so. 
•  zuleiten,  dass  die  Breite  des  Canales  am  Wasser  hej  gewöhnlichem 
N  Stande  10  Faden  betrage. »  Diese  Vor-Arbeiten  fanden  nun  zwar  würk- 
lieh  statt,  und  die  Ausgrabungen  hatten  schon  begonnen,  allein  der  im. 
Anfange  des  Jahres  1819  erfolgte  Tod  des  stellvertretenden  Generaldi- 
rectors  derStrn<;sen-Communicationen  Devolant,  führte  Modificationen  m' 
den  Ansichten  über  die  Technik  des  Ladoga-Ganales  herbey,  denen  zu 
Folge  da  alle  System  der  Schleusen  die  Oberhand  wieder  gewann,  imd 
die  angefangenen  Arbeiten  finterbrochen  wurden. 

1826,  wo  wegen  Wassermangel  die  Schiffahrt  stockte,  versuchte  man 
es,  den  Canal  durch  Dampfmaschinen  zu  füllen.  Das  Nicht-Gelin|^ 
dieses  Versuches  darf  indess  wahrscheinlich  nicht  der  absoluten  Unzu- 
länglichkeit des  Mittels  zugesehrieben  werden,  sondem  dem  Umstände, 
dass  die  Anzahl  der  Masdiinen  zu  klem  war,  und  dass  man  in  der  Eile 
ihren  Bau  und  ihre  Aufstellung  nicht  mit  der  gehörigen  SoKditit  halte 
tollenden  können. 

Seiten- JleyschloUs  und  Brücken. 

Von  d^n  Schleusen  an  den  Mündungen  haben  wir  schon  gesprochen; 
es  bleibt  uns  noch  übrig,  von  doi  BeyschloUs  oder  Stauwerke  zur 
Seite  des  Ganales  zu  reden,  deren  Zweck  in  de^  Regulirung  und  Gewäl- 
tigung  der  Gewisser  von  der  Land- 'und  Wasserseite  besteht^  —  neben- 
bey  auch'  etwas  von  den  Ueberga ngen  des  Ganales. 

Die  Seltenbeyschlotts  theilen  sich  in  drej  Klassen:  1)  in  Solche,  die 
das  W^asser  der  durchströmenden  Flüsschen  vom  Canale  abwehren,  also 
auf  der  Landseite  liegen,  und  daher  Südliche  genannt  werden ;  2)  in 
Aehnliche  von  der  Seite  des  Ladogasee's,  Nördliche  genannt,  3)  endlich 
in  Solche,  die  in  einiger  EiiUernung  vom  Canale  liegen  und  gewisser- 
massen  zu  denen  der  ersten  Gattung  gehören,  da  sie  aul  der  südlichen 
Canalseite  liegen,  in  der  Ferne  Wasser  aufsammeln,  und  zur  ge- 
hörigen Zeit  abgezapft  werden.  In  unsrer  Hcschreibiiiig  werden  wir  sie 
ohne  Unterschied  aullühren,  so  w  ie  sie  sich  in  topologischer  Ordnung 
von  Schlüsselburg  an  folgten,  oder  noch  jetzt  folgen,  —  dehn  eine 
grosse  Anzahl  derselben  ist  mit  der  Zeit  eingegangen.   Münnich  hatte 
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1765  die  Absicht,  sie  Alle  in  Stein  uniznbanen,  Konnte  aber  nur  einen 
geringen  Theil  dieses  Planes  aiislühren.  -  üm  .ml  dem  ersten  Blicke  zw 
erkennen,  welche  von  diesen  Werken  nocli  bis  jetzt  bejbebalten  sind, 
baben  wir  sie  mit  einem  *  be/eirhnet. 

*  1)  SchlüsselOurgt  r  Nnrder'ßcyuhloit,  auf  der  3-ten  Werst  von  Schltis- 
seiburg,  ward  173^)  aus  Holz  crbnut,  und  17/*2,  dann  1754  eben  so  um- 
gebaut 1705  fanrl  ihn  Miinni<  Ii  von  >(  ucm  wieder  verfallen,  projec- 
tirte  zwar  seinni  I  riiliau,  konnlr  ilm  aber  nicht  ausfähren,  welches  erst 
von  1784—1787  geschah.  Mit  dem  des  ßeyachloUs  von  Dubno zusammeo 
kostete  damals  dieses  Werk  28,^^50  Riib. 

2)  Der  SrhHUsi  Iburger  Südcr-Bcynchlott .  17^14  zuerst  anijelegt,  1750 
und  17611  umgebaut,  und  17G5  in  gutem  Stande  erfunden.  Auf  einem 
Plane  von  1794  heisst  es  von  ihm  «wegen  Baufälligkeit  unbenutzt.»  *Er 
lag  auf  der  6-len  Werst,  und  ist  jetzt  nicht  mehr  vorhanden,  ich  habe 
aber  nicht  auffinden  können,  wann  er  abgebrochen  ward.  1794  ist  noch 
ihm  gegenüber,  auf  der  Südeneite,  ein  Graben  zum  See  ange/oi<;t, 
woraus  die  Yermuthung  folgt,  da»  bier  aneb  ein  Bejrtobloti  lag,  allein 
kein  Document  erwähnt  desselben. 

3)  Der  steinerne  Norder- Hey  sc  hlolt  von  Lipka.  an  dem  kleinen 
Flüsschen  dieses  Namens  erbaut,  und  auf  Plänen  von  1743  und  1766 
nocb  vorkommend.  Münnich  schreibt  1765  von  ihm  «weil  er  ohne 
Nutzen  ist,  so  wird  er  zum  Verschütten  bestimmt.» 

V  Der  Sudcr-BeyschloU  von  Lipka,  dem  Vorigen  gegenüber  auf  der 
£ilften  Werst,  1729  zuerst  in  Stein  erbaut,  1750, 1757  und  17G3  erneuert, 
mxd  1765  tüchtig  erfunden,  ist  aber  späterhin  zugeschüttet  worden, 
ohne  dass  wir  den  Zeitpunkt  dieses  Ereignissea  bestimmen  können. 

5)  Min  nametUoiBr  Bey$chlott  auf  der  4S49n  Weni  und  auf  der  Seite 
des  Landes,  war  ildk  Ton  Steinen«rbaut,  schloss  ein  kleines' Reservoir 
Ton  900  Faden  Lange  und  200  Breite  ein;  ward  schon  1734^  sehr  baufällig 
genannt,  1764'  erneuert,  und  ging  schon  vor  1784  ein,  ohne  dass  wir  ge- 
funden hätten,  wann  namentlich?  und  aus  was  für  Ursache? 

€i  Der  tiHneme  Sugrtwtch0  Süder-Befftehhu^  auf  der  19- ten  Werst, 
1734  erbaut,  ward  1705  Ton  Miinnich  wegen  Banfälligkeit  und  geringen 
Nutiens  zum  Verschütten  bestimmt. 

7}  Ihr  stfinertu  SUder-BeyBchloit  von  Noi^ja,  an  der  llas'ja,  auf  der 
22-sten  Werst.  Es  giebt  einige,  nicht  ganz  bestimmte  Anzeigen,  dass 
hier  ein,  1734  angelegtes,  Stauwerk  yorbanden  war.  Da  indess  Lud- 
irigs  Pbin  denselben  nicht  aufweist  (174^ ,  imd  da  aoch  Münnich 
seiner  1765  nicht  erwähnt,  so  ist  sein  ehemaliges,  und  jetzt  spurlos 
verachwundenes  Daseyn,  wenigstens  problematisch. 
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*  8)  Der  steinerne  ^Soi  der-BeyschhU  von  Nas'ja,  auf  der  22-sten  Werst, 
unfern  der  Mündung  des  Fltisschens,  ward  1737  zuerst  erbaut,  17  i?, 
17G3  lind  1781  erneuert;  zuletzt,  vor  ungefähr  zehn  Jahren,  umgebaut. 
Es  fühl  t  über  die  Mündung  der  Nas  ja  eine  Zugbrücke  {*). 

9)  Der  Bc\f$chloH  von  Urka^  auf  der  .Südseite,  1728  aus  Holz  erbaut, 
1741  erneuert,  und  i7(iö  zum  Zuschütten  vcrurtbeilt  £r  lag  aui  der 
2(i  sten  Werst.  * 

*  10)  Der  steinerne  Norder-B ey Schlott  von  Scheldicha,  an  der  Mündung 
der  Scbeidicha,  auf  dcp  29-sten  Werst;  er  ward  1728  erbaut  (iaaz  an- 
fänglich erschienen  hier,  ohne  dass  man  begreifen  kann,  waiuiii?  zwej 
Bejschlotts  hat  t  hintereinander  erbaut,  Einer  in  SLein,  der  Andere  in 
Uolz;  statt  ihrer  ward  alsdann  ein  Einziger  aus  Stein  aufgeführt.  Die- 
ses Work  hat  zwey  Umbaue  erlitten,  den  iiiineu  von  lltö-lltil;  der 
Andere  ward  erst  1834  beendigt. 

11)  Der  steinerne  Süder'Bey$chlott  von  Scheldicha,  auf  der  29-sten  W., 
1728  zuerst  erbaut,  1741  erneuert,  1768  zugesehüttet.  Schon  MÜnnich 
hatte  ihn,  als  unnütz,  1765  im  Sinne  aufzugeben.  An  seiner  Stelie 
führt  jetzt  eine  Pfahlhrücke  über  die  Scheldicha. 

1^  Der  Süder-Beysehloit  an  der  WaVja^  auf  der  33'Stcn  Werst;  ange- 
legt, ohne  dass  man  das  Baujahr  genau  bestimmen  kann,  auf  Befehl  des 
St.  Petersburgischpn  Gameraihofes  1785  zugeschüttet. 

*  13)  Der  steineme  Norder'JSeyseMott  der  Lawa^  an  der  Mttndung  der 
schiffbaren  Lawa,  auf  der  37-sten  Werst  1755  zuerst  von  Holz  erbaut. 
An  seiner  Stelle  vurde  etwas  niedriger  176&>  ein  steinerner  erbaut,  und  ^ 

Alte zugescbGttet.  1789 -ward  erzürn  zwey ten Male, ' und  wieder 
nuf  einer  andern  Stelle,  mit  Zuschüttung  des  Früheren,  neu  aufgeführt, 
vHid  am  Enile  1831.  Einen  Sfiderbejscblott  hat  die  lawa  nie  gehabt; 
statt  dessen  führt  dort  eine  Zugbrücke  über  sie. 

iVj  Der  Hcgowiche  holzerne^Beyeehlott^  am  Ende  der  i^-sten  Werst. 
Im  Jahre  1743  war  er  nuch  vorhanden,  fehlt  aber  schon  auf  einem  Plane 
von  1749,  wo  statt  seiher  ein  kleiner  Quecrcanal  gezeichnet  ist,  -  »um 
«das  Regenwasser  in  den  Canal  zu  leiten. »»   Ks  bcisst  von  ihm  in  einer 

(*)  Velber  den  anfänglichen  Bau  den  ISaä'ja-UujäcUluUeä  schfint  sich  der 
Marschall  Hünnich  zu  widersprechen.  In  seinem  Uemoire  sagt  er  schön 
17S7,  derselbe  sej  H&rtig;  später  schreibt  er:  dieses  Werk  könne  nach- 
bleiben,  bis  xor  BeeBdfgODg  4es  samen  Canales,  da  die  Ilas*j«  eben  so 
tief  als  der  Gamal  sey.  Die  anfünglichen  Brbavnnfsperioden  der  bejden 
KM*ja-leysefalott8,  sa  wie  sie  von  nna  isii  TtEte  aofgenonuten  .slad*  ha- 
ben wir  aus  den  Legend«»  von  l|iuuiielis  PlaoAu  (MtBomuMu 


* 
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Lebende:  «ward  vom  See  aus  mit  Sand  zugespühlt,  und  blieb  so  oline 
«Würkung. »  Es  ist  nicht  l)rknnnl.  wann  dieses  kleine  i^iauwerk  er- 
liaut  ist,  weil  Miinnick  dessen  gar  nicht  crwühnt. 

*  15)  Brücke  über  <iefi  Ca»at  A(7/jo7;r7,  war  anfSnf^lich  auf  Pfählen 
erbaut,  und  hat  der  ScbifTahrt  sehr  hinderlich  seyn  müssen.  Sie  ward 
1809  als  Zufrhi  iii  ke  miigeslaltet,  und  ist  später  durch  eine  Flossbrücke 
ersetzt  worden;  eine  Aehnliche  führt  hier  auch  üher  die  JUbona 
selbst. 

16)  Anfängliche  hölzerne  Schleuse  an  derKabnna  auf  der  45-sten  Werst, 
mit  einer  hölzernen  Anfuhrt,  oder  einem  Bollwerk.  Sie  ward  172f7  ge^ 
baut,  um  hier  aus  dem  See  in  den  Canal  kommen  zu  können,  und  umge- 
kehrt; 1731  ward  sie,  nach  Beendigimg  des  ganzen  Canales,  zu  einem 
blossen  Stauwehr  eingerichtet  *,  da  ihre  Oeflhung  aber  für  den  schnel- 
len Abfluss  des  Wassers  nicht  hinlänglich  war,  so  ward  schon  1727, 
dicht  neben  ihr,  eii|  Graben  geführt,  und  mit  einem  «gaen  Stuivelv 

^  versehn,  den  man  wegen  aeiner  Gestalt  den 

17)  Schiefen  Beyschloit  nannte,  welcher  aber  1758,  wie  man  auf  eini- 
gen Papieren  findet,— unbekannt,  auf  wessen  Befehl,  —  verschüttet  seyn 
eoll.  Dies  ist  indess  irrig ;  dass  der  5«A»ef«  Beysehlott  noch  1765  J^eaiattd, 
sieht  man  ans  Münnichs  Manuscript.  Er  schreibt  nämlich  von  den  * 
Werken  J\"  IC  und  17,  deren  Bau  er  nicht  Einem  Jahre  zuschreibt,  soa- 
dern  dem  Einem  das  Jahr  1727,  dem  Andern  das  Folgende  -  «mjui  mess 
«Beyde  verwerfen,  und  statt  ihrer  einen  grossen  Beysehlott  baneD.» 

18)  Der  Norder-Bey Schlott  der  Kabona^  oder  Anfängliche,  auf  der  - 
U^-sten  Weist,  ward  1728  erbaut,  und  stand  1765  ohne  Gebranch.  «Min 

«  »uss  ihn  >  schreibt  Münnich « lusdiütlen,  so  bald  der  gvoase  8ieiii«ne 
«fertig  seyn  wird.»  « 

1^  SUr  SUtr-B^^ehm  dar  JCe^a,  auf  der  tö-sten  Went,  ist  17)8 
.erlMiiit,  ward  1765  von  Münnich  banfäUig  und  dringender  Beper ator 
beadllngt  gefunden. 

Anmerkung.  Die  Gescbiehte  dieser  Kabonawerke  ist  etwas  dun- 
kel, da  auf  einem  so  engen  Räume  ihrer  so  Viele  lagen,  und  fast  Alle 
UmiMra  erlitten.  Aus  den  Acten  ergiebt  sich,  dass  1770  ein  steinernes 
:  Stauwerk  neu  in  Holz  umgebaut  ward,  «nd  1790  auf  Befehl  des  St.  Pe- 
terbuigischen  CameraUQofes  von  Neuem  wieder  in  Stein  (vermuthlidi 
dnsfenlge,  was  wir  nnter  Jl?  18  nufgrftfhrt  haben.)  Ein  Anderes  waid 
1777  abgeliroeken  und  versehütlet.  Die  Kabona,  welche  mit  awejr  Ar- 
men den  Canal  durchsehneidet,  bette  anfSnglioh  in  Jedem,  auf  der  Nord- 
wie  auf  den  SM-Seite,  einen  Beysehlott.  Im  Laufe  der  2eit  wur- 
den diey  ngesdhütet,  ao  dmi  jetzt  nur  noch  der  einiige,  grcme 
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*  Süder-BrnffchoU  vorhanden  ist,  der  vor  uncrefahr  Zelin  Jabren-den  lelf- 
ten  Umbau  erlitl.  Belassen  wir  aus  den  allcrielzten  Zeiten  von  Mün- 
iiichs  Canal-Directorat  einen  detaillirten,  topo<^'raphischen  Plan  des  Ca- 
nales,  oder  auch  der  Umgegend  von  Kabdna,  .so  ^  ürde  er  allen  Zweifeln 
über  die  Lage  der  früheren  dorügeu  VV  erke  ein  £nde  machen:  allein 
ein  Solcher  fehlt. 

*.20)  Der  Süder-B eynchloU  von  Tscliornoje^  liegt  auf  der  57-sten  Werst, 
ward  1721  zuerst  von  Holz  gebaut,  und  1758  und  1781  erneuert.  Ver- 
mulblicb  ist  er  spiiler  noch  einmal  wieder  umgebaut  worden,  worüber 
ich  indessen  keine  >'achricbl  habe  auffinden  können. 

21  JJer  hölzerne  Norder-Bcy-ichlott  von  Tscherjioje  v/ard.,  dem  auf  der 
Süd.seite  gegenüber,  1724  au Id er  57-sten  Werst  angelegt,  1736,  1747 
und  17CV  aber  erneuert.  Aul  Ludwigs  Plane  von  1743  findet  er  sich 
nicht  vor  -  vermuthUch  aus  Unachtfiamkeit  des  Zeichners.  17$i  ward 
er  zugeschüttet. 

*  22)  Der  steinerne  Süder-Beyschlott  von  Beloserov>'diT  zuerst  1726  ange- 
legt, und  sollte  17Gö  in  Stein  uinj:«  I)aiit  werden.  Etwas  westlicher,  als 
dü  jetzt  bestehende  Werk,  la^^cii  Iriilu  r  zwey  alte  Bey Schlotts,  der 
Blne  hölzern,  der  Andere  steinern.  iJcr  Letztere  ward  17()6  veischülr* 
tet,  wann  aber  der  Andere  eingegangen,  ist  unbekannt. 

*  23)  Der  Beloserskische  Norder-B eyschlod,  wie  der  Vorige  auf  der 
62-<teii  Werst,  zuerst  1732  angelegt;  umgebaut  1752,  von  MüAnich  1765 
iiusent  verfallen  befunden,  und  1767  erneuert ;  dann  zum  letzten  Male 
vor  ungefähr  10  Jahren  umgebaut  und  vjclleicht  noch  einmal  vorher  in 
der  langen  Intervalle  von  1767—19^  ohne  dass  darüber  jetzt  etwas  Gc- 
wittea  bekannt  wäre.  Hier  war  es,  wo  Pissarew  den  Zorn  Peters  des 
Elsten  auf  sich  zog,  weil  er  den  Canal  dureh  diesen  See  hatte  führen 
wollen,  der  jetzt  bei  niedrigem  Wasser  als  ein  Siiinpf  mit  einigen  La* 
dien  erscheint 

24)  Der  hölzerne  Korder-B ey Schlott  v<m  Krtunoy-Most  auf  der  65-ateii 
Werst*  Nach  ^liinnich  ward  er  1734  zuerst  angelegt,  und  17G0  erneu- 
ert. Obwohl  1760  noch  nicht  Verfallen,  war  1705  derMai^chali  den- 
noch  der  Meinung,  dn.^s  man  ihn  in  Stein  erneuern  müsse.  Auf  Lud- 
wigs Carte  von  1743,  fehlt  er,  aufAnde^  von  1751  und  1766  gleich- 
ürils.  Ludwig  leigt  zwar  im  S.W.  von  dem  Beloserskischen  Süder* 
Beysclilott  noch  einen  ünbenannfen  an,  allein  dies  scheint  der  unter 
t3  beschriebene  zu  sejm.  Der  BeyschloU  Ton  Kramoj-Hoet  müssle 
auf  der  65-slen  Werst,  östlich  von  •4^«S3,  gelegen  haben. 

^^Dw  St,  PUvnUfwrgiich^  kolxermB  S^Uvt-B^^kkU^  aiuf  derOa^ten 
Went,  ist,  nadi  Miiniikli,  i703  iimgebaiily  allein,  aeiae  ente  Anlage  ist 
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unbekannt.  £s  ei^obt  sich  ans  mehr<»ren  llmsliindon,  dn«;s  nr  «?dinn 
1743  vorhanden  war,  auch  hat  er  später  mehrere  Ifaii{)tr(  jinratiircn  or- 
litlen,  die  fast  einem  l'mbaii  gfleich  kommen  —  nnter  Aiidcrein  1793. 

*  26)  Der  Ssumische  hölzerne  Süder-Bdi^rhlott^  an  der  (jranze  der 
75-sten  mit  der  76-sten  Werst.  Seine  anlan<;liche  Anlage  ist  imbekannt, 
alloiii  17*3  war  er  schon  vorhnnden,  wie  l^udwi^s  C.nrto  brweist.  Ward 
zuerst  i76V  !inii:^ohai]t.  sodami  17d2  wieder,  worüber  man  schon  von 
178'2  aji  projecLirt  hatte. 

27)  i>cr  Ssumische  hölzerne  Vorder- Hey  Schlott  ^  auf  der  77-8len  Werst, 
1727  zuerst  erbaut,  1737  und  n&6  erneuert,  1765  und  1766  aber,  luge- 
schüttet. 

*  28)  Der  hölzerne  Süder -Beyuhlott  rnn  Dubno  auf  der  81-sten  Werst, 
erbaut  1725,  erneuert  1729  und  1735,  und  wie  nach  der  Beyschrift  eines < 
Planes  gcMhlotsen  werden  muss,  auch  1755.  1767  ward  der  Umbau  in 
Stein  begonnen,  auch  ist  in  den  Acten  um  1784.  yon  einer  abermaligen 
Erneaerung  die  Rede ;  man  ersieht  jedoch  nicht,  ob  Solche  würiÄich 
begonnen  habjs  und  ausgeführt  se  v  ?  1863  sollte  er  wieder  erneuert  wer- 
den, 'dagegen  war  1786  seine  Zuschüttnng  in  Vorschlag  gelNnteht  worden). 
1809  war  abermals  die  Rede  davon,  ihn  zu  erneuem,  was  indess  efsi 
später  erfolgt  ist.  lieber  die  Dubno  führt  eine  Brftcke,  und  in  Irälieni 
Zeiten  führte  hier  auch  £ine  über  den  Canal. 

*  20)  Der  hölzerne  Norder-B ey$chlott  von  Dubno,  auf  der  81-sten  Wmt. 
Auf  Ludwigs  Planft  von  17tö  ist  er  schon  vorhanden;  Münnieh  begnügt 
sieli,  TOn  ihm  zn  sagen,  das  er  1760  n««  erbaut  sey,  welches  vermuthlich 
so  Tiel  heissen  soll,  als  nrngtbeui*  Dies  geschah«  wieder  von  1786^1788, 
Ond  seit  der  Zeit  hat  das  Werk  zum  Oefteren  starke  Rejpafaturen  ar- 
IHten*.        •  •  .  ' 

-  *  30)  Derholzime  SüätT'Beytehlott  wm  Tiehermg&w^  anf  der  85-slea 
Werst,  17SB  erbaut,  1797  und  1756  erneuert,  dann  1781,  und  am  Ende, 
ohne  der  spitern  Arbeiten  zu  gedenken,  1810  und  1811  Ton  Grund  aus 
yerbess^rt. 

^81)  DerkShtrm  SUdet-Beiftehhtt  frassnsy-^luys,  als  der  tnu 
Beyscblett  am  ganzen  Oanale  172^  erfo^it,  und  zwar  auf  der  91-sten 
Werst,  -  derselbe,  der  in  so  hohem  Gmde  die  Aufmerksamkeit  Pete» 
de«  Ersten  iurregte.  Dies  Werk  ward  1785  und  HiO,  dann  1767,  'oder 
wie  Münnieh  sciireibt  176&,  erneuert  -  wahrscheinlich  auch  nachher 
noeb  mehrere  Male,  worüber  wir  indess  keine  Nachrichten  aufgefunden 
babeu. 

*  83)  Der  KriwMmiteke  SUdtr-BetficMoU,  1797  angelegt,  1788, 1749, 
1769  umgebaut.  Seit  dieaer  Zeit  sebrfnt  das  Werk  ditrcb  slarke  Aus 
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besserunj^en  hingehalten  m  seyn,  (1767,  1793  und  17%,  1806,  1824);  es 
liegt  auf  (ier  98-slen  WoiüL.  1839  ward  ein  Project  eingereicht,  mehr 
landeinwHrts  für  d  i»  Bassin  dieses  Stauwerkes  besondere  ReserYoirs  mit 
klein«  Ml  S  Lau  wehren  anzulegen. 

*  33j  Der  steinerne  Süder' Bey Schlott  Von  Laduga  auf  der  102-ten  Werst. 
Bies  Werk  iag  nicht  ht  am  Canale;  der  Plan  von  1743  zeigt  es  gar 
nicht  an.  Es  war  solchen  in  dem  Damme  angelegt,  der  das  Reservoir 
von  Kriwokolena  bilden  hilft,  nm  nöthigen  Falls  das  iiberllüs.sif,'e  Was- 
ser aus  demselben  zu  entfernen,  ohne  das  ISiveau  des  Canales  zu  stören. 
Es  scheint  erst  1783  erbaut  worden  zu  sejn. 

34)  Der  hölzerne  Norder-B ey Schlott  von  Ladoqa  auf  der  lO^p-ton  od^r 
letzten  Werst  des  Canales.  Hier  ging  friiher  ein  kleiner  Seilcnzweig  aus 
der  alten  Mündung  zum  A\  olchow,  kurz  vor  der  Einmündung  des  Ca- 
nales in  diesen.  Wozu  und  wann  er  gegraben  ward,  ist  uns  unbekannt 
geblieben,  der  Bcvschlotl  aber  schon  1732  erbaut  worden.  Der  Plan  von 
1743 zeigt  den  Seiten-Canal mit  seinem  kleinen  Stauwehr  an;  1762  ward 
dies  in  Stein  erneuert,  und  1702,  auf  Verfügung  des  St.  Petersburgi- 
.schen  Omeralhofes,  /npeschüttet.  — Ausser  den  hier  erwähnten  Wer- 
ken, die  unmittelbar  mit  dem  Canah^  in  JJerütirung  stehen,  hat  derselbe 
*  noch  einige  Bauten  und  Wasserleitungen  entfernter  zur  Seite,  die  von 
minderem  Belange  sind.  Diese  Letzteren  führen  das  Wasser  von  klei- 
nen Seen  zum  (banale,  um  die  Masse  in  den  Reservoirs  zu  vermehreiiy 
nnd  sind,  wie  es  scheint.  Alle  zur  Zeit  der  Noth  oder  Dürre  angel^  2 

1.  In  das  Reservoir  von  Kriwokolena  führt  ein  Graben  aus  eiDan 
Sumpfsee;  im  Ersteren  steht  der  kleine  Beyschlott  Torezkoy. 

2.  In  dasaeibe  Reservoir  führt  aus  einen  zweyten  See  ein  äluiliclMr 
Ciraben,  in  dessen  Mitte  das  Stauwehr  Ssosncnskij  das  Wasser  aiif<- 

*  fitaui.   Bejde  Gräben  und  Werke  scheinen  1775  w.ährend  des  Wasserr 
mangels  angelegt;  die  Reyschlolta  wurden  1785, 1821  und  1834 umgebaut. 

3.  £ben£aUa  verband  man  ungefähr  1775  noch  drej  andere  kleine 
Seen,  aber  ohne  Bejschlotts,  mit  dem  Canale;  und  zwar  ward  Einer  der 
Gräben  in  das  Reservoir  von  Kriwokolena  geführt,  ein  Zwejter  in  das 
von  KfaaKwlojikoj»  ein  Dritter  in  den  Ganal  zwiaehen  Käbona  und 
Lawa. 

4.  Durch  die  näher  and  gerader  gegrabene  Verbindung  des  Lexir-Seei 
nft  der  Lawa,  zn  der  er  natilrltchea,  aber  sehr  suniyfigen  und  gekrfimm- 
ten  Abtug  hat,  mtht«  man  1836  niid  1837  die  Waasemafse  des  Ganales 
um  Etwas  anzuschwellen,  was  indess  nur  geringen  Erfolg  hatte.  In  dem 
Grahen,  der  unter  dem  Namen  der  letffVfdhm  WaaterMHmg  befcamftt  ist, 
war4  ein  kleines  hOlzemes  Stauwehr  erbaut. 
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Hnervotrt. 

Von  der  53-sten  Werst  von  Schlüsselbm^  iin,  Iiis  dicht  vor  Ladof!:a, 
zielit  sich,  bcy  anfresammeltem  Vorralhe,  dun  Ii  S[)erning  der  südlichen 
Boyschlotts  ein  fast  imuntorbrochcnes  Wasserbecken  am  Canalc  entlang, 
Meiches  eine  grosse  Fläche  seines  siifilirhen  L  fers  bedeckt,  sich  stellen- 
weise bis  zu  ly,  und  2  Werst  in  die  lireito  ausdehnt,  an  andern  Orten 
indess  bis  auf  100  Faden,  und  weniger,  zusammenschrumpft.  AVo  die 
66-ste  Werst  mit  der  67-sten  zusammenstösst,  femer  beym  Beginne  der 
15-ten  Werst  sind  die  verschiedenen  grösseren  Wasserflächen  nur 
du^h  sehr  «chmale  Engen  verbunden;  zwischen  den  Bcyschlotts  Tscher- 
nowikoje  und  Kratmotluyskoje  aber  trennt  eine,  nur  50  Faden  breite, 
Wasserenge  das  ganze  Bassin  in  zwey  Hälften.  Es  endigt  sich  auf  der 
IO&-ten  Werst  Tor  Ladoga,  zum  Theil  vor  künstlichen  Dämmen,  m  wel- 
oiien,  wie  wir  schon  früher  angemerkt  haben,  der  Ladogaischo  Bey- 
Schlott  als  Regulator  des  Niveaus  beGndlich  war.  Selbst  bej  gehöriger 
f  üUoBg  bleiben  im  Bassin  viele  Inseln  nach,  und  die  Wassertiefe  ist 
mehrentheils,  in  einiger  Entfernung  vom  Canale,  nur  geringe ;  und  auch 
hier  kann  man  nur  in  der  Nähe  der  Beyschlotls  eine  ansehnliche  Tiefe 
finden,  weil  man  der  natürlichen  £insenkung  des  Bodens  dnrch  Ausgra- 
bungen zu  Hülfe  gekommen  ist.  Die  eigentliche  Stäuung  vor  den  Weh- 
ren steigt  auf  9  und  bis  11  Schuh.  —  Damit  durch  Eiüffhung  der  Bey- 
schlotls nicht  die  ganze  Wasserfülle,  die  wegen  der  Seiehtigkeit  des 
Bassins  stets  eine  Menge  Schlamm  mit  sich  fuhrt,  mit  zu  grossem  An- 
dränge in  den  Canal  stürze,  und  dadurch  Yerderbniss  an  seinen  Ufern 
und  in  seinem  Bette  anrichte,  sind  unmittelbar  Tor  den  Meisten  dersel- 
ben künstliche,  innere  Bassins  von  geringem  Umfange  angelegt  worden, 
welche  das  Wasser  durch  besondere  kleine  Stauschleusen  zur  Seite,  so 
zu  sagen  aus  der  ersten  Hand  empfangen,  und  es  dann  mit  gemässigter 
Stromkraft  in  dexk  Canal  leiten.  Das  ganze  Reservoir  wird,  dem  Namen 
nach,  in  eben  so  viele  Besondere,  nach  den  verschiedenen  Beyschlotts,  ab- 
getheilt,  mit  denen  jede  Section  desselben  in  nächster  Berührung  steht. 
Vom  Beysehlott  Tschemowsky  an  erscheinen  sie  in  folgender  Ordnung : 
1)  Bauin  Tuhimowthoje,  144),280  Quad.  Faden,  -tü)  Beloserskpje, 
193,140  Qoad.  Faden.-^  B.  St,  Petenburgüehei,  2&.f  ,825  Quad.  Faden. 
.  k)  B,  Siunukoje^  mit  den  Hinter-Bassins  Sto$nenskoje  und  Torezkoje, 
zusammen  1,03G,690  Quad.  Faden.  —  5)  B.  Dubmskoje  oder  von  Dubno, 
67,630  Quad.  Faden.  -  6)  B,  Tsehernigowihojey  4,0il^3,410Quad.Faden.~ 
7)  Kratmo$luy8koje  106,830  Quad.  Faden.  -  Kritookolmil  ojc,  106,694^ 
Quad.  Faden.  ÄIU  zuiammm  also  eine  Wa$$erfiäthe  von  ungefähr  $4 
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Quad.  Werst  enthaltend.  Trotz  dieser  bedeuten don  Wn^s^JerHiic  lio  indess, 
die  von  Andoron  solbst  bis  auf  27  Quad.  Wcrsl  berechnet  wird,  schlägt 
man  den  «Hm milichen  Ertraj:;  nicht  ffrösser,  als  nur  auf  2'/,  Mill.  Ciibil<- 
Faden  an,  mit  welchen,  ausser  demjenigen,  T^awa,  Scholdicha,  Ka- 
bona,  Nas  ja  und  einige  andere  kleine  B'irhc  lielern,  der  ganze  Wasser- 
haushalt des  Canales  während  der  Navigation  bestritten  »erden  muss. 
Münnich  behauptet,  dass  ausserdem,  während  des  Friihlinges  nach  dem 
Schmelzen  des  Schnees,  der  Canal  an  150,000  Cubik  Faden  Wasser  ab- 
lasse» ravss,  die  er,  wie  seine  Reserroirs,  nicht  bergen  köaium,  und  wel- 
che daher  zum  Schaden  der  Schiffahrt  verloren  gehn. 

'  Finanzen  des  Canales. 

Ohne  uns  über  die  Einns^hme  und  Ausgabe  des  Canales  in  neuerer 
und  neuester  Zeit  ausbreiten,  ja  selbst  ohne  den  geringsten  Anspruch  Mif 
Vollständigkeit  für  die- Zeitperiode  machen  zu  können,  von  der  wir  hier 
handeln,  müssen  wir  uns  begnügen,  aus  der  altern  Periode  des  Canal- 
baues  und  seiner  technischen  Ceschichte  diejenigen  Data  und  Facta  mitr 
anthetlen,  die  uns  für  die  Veröffentlichung  hinlänglich  interessant  eohiO' 
nen,  und  wekhe  su  aammehi  es  uns  hat  gelingen  vollen. 

1)  Durch  den  Ukas  vom  IS^ten  August  i7Sf7  wurden,  um  dem  GeM-' 
mangel  för  die  Arbeitsföhreng  abzuhelfen,  die  Einnahme  der  innem 
Accise  und  der  Trankstener  des  Bezirkes  zu  Münniehs  Verfugung  ge- 
stellt; die  lefzlgenaante  Auflage  nennt  der  Ukas  *Kübaxhojt*  (Schälk- 
Steuer). 

2)  1731  ward  ein  vorläufiger  Zoll-Tarif  für  alle  durch  den  Canal  ge- 
henden Güter  verordnet;  der  eigentliche  und  definitive  erschien  erst  am 
1-sten  May  1732.  Anfänglich  gingen  nur  Halhbarhen  (1^  —  15  Faden 
lang)  die  nicht  mehr  als  500  Sack  Getreide,  oder  an  iOOO-  4500  Pud  ho- 
ben. Sie  bezahlten  eine  Abgabe  nach  Längenfaden  des  Fahrzeuges  und  . 
je  nach  der  Beschaffenheit  der  Ladung,  für  jeden  Faden  von  1*4  bis 
2  Rubel,  ^^(/^eofcii  bezahlten  in  Eausch  und  Bogen  10  Rub.  Ewers  [*) 
iO  Kuh.,  und  kleine  Böte  mir  1  bis  1'4  Uid)eL  Fahrzeuge  mit  Heu, 
ivolilen,  Fliesen,  Steinen  und  brcnnholz  bezahlten  \(>ni  Läng(»nfaden  des 
Gefässes  nur  20  Gop.  in  Berücksichtigung  des  geringen  Geldwerlhes  ih- 
rer Ladungen.   Barken,  mit  Schitfsbauholz  beladen,  erlegten  für  ^eden 

(*)  Bwan  iM  lange«  sehmale  md  rmdbMige  Fahrzenge>  ia  Holland,  auf  der 
Weier  ond  Elbe  galMTMochlich,  mit  nur'  «ineni  längen,  TlereekigleiD  Sagel« 
Fefet      Brate  weUle.  sie  daretauM  fai.llBishHd  «iomhrea. 


Digitized  by  Goo  M 


Faden  ihrer  LäagcYOCop.,  ein  Mastbauin  GÖ,  und  ein  Bausiamm  2tO  Cop 
das  Stück. 

3)  Der  ükas  \om  IS-ten  Sept.  1732  weis't  zur  Forlsetzung  des  Baues, 
oder  vieimcbr  zur  gänzlichefi  l^oendigung  des  Canales,  die  fälligen  Gel- 
der an,  \>  rk-lio  die  Confiscatioiiskammer  eintreibt. 

h]  Schon  1735  schlug  der  erste  Untcrdirector  amCanale,  Ludwig,  dem 
GrafenMünnich  vor,  aiistall  oinn  Acrisc  nach  Längenfaden  von  den  Fahr- 
zeugen zu  erhöhen,  solclie  aul  den  Ladungswerth  zu  repartiren,un(l  diese 
auflVo  festzusetzen;  Ludwig  rechnete,  dass  man  dadnrcli  eine  Jahresein- 
nabme  von 6() ,000 U.  erhalten  würde.  Einifie  Kaufleute  }iatlcn,umdie  Acci- 
se  zn  vermiiidi'ii],  nahe  vor  der  Mündung  des  Canal  es  die  Fracht  von  Vier 
Fahrzeugen  aul  Drey  verpackt,  welches  die  Ursache  zu  der  beabsichlij^len 
Veränderung  im  Tarif  ward.  Münnich  stellte  zwar  hierüber  dem  Senate 
vor,  allein  es  scheint  nicht.  d.i<s  sein  Project  Eingang  gefunden  habe. 

5)  Aus  dem  l'kase  vom  lü-tcn  April  1737  ersieht  man,  das«?  der  Senat 
Rechnnngs-Ahlegung  über  Linnahme  und  Ausgabe  der  Canalgelder  ver- 
langte. Die  Canaldirection  berichtete  nun  zwar,  dass  von  1731  bis  zum 
1-sten  Januar  1737  th^r  Zoll  2^V2,8oö  Rubel  eingebracht  hätte,  allein  über 
die  Ausgaben  konnte  sie  keine  Auskunft  geben,  «denn  die  früheren 
«Rechnungsführer  häUen  die  Cnssenhücher  mitgenommen!» 

6.  Der  Ukas  vom  23-slen  Aril  1753  enthält  einen  neuen  Tarif  für  das 
Tramito  des  Canales.  Es  heisst  in  demselben  :  da  die  Abgaben  jetzt 
«nach  Längenfaden  der  Fahrzeuge  erhoben  w  erden,  so  ereignet  es  sich,, 
«dass  eine  Barke,  die  für  viele  Tausende  von  Rubeln  geladen  bat,  dasselbe 
«zahlt,  wie  eine  Andre,  deren  ganze  Fracht  50  oder  100  Rub.  werth  ist. 
«Es  soll  daher  künftig  dieAccise  nach  dem  Werthe  derWaaren  erhoben 
■werden,  und  zwar  zu  Zwey  voiii  Hundert.» 

7)  Durch  den  aamcntlichai  Ukas  vom  20-sten  October  1787  ward  we- 
gen des  unvermuthet  ausgebrochenen  Krieges,  vom  1-sten  Januar  1788 
an,  die  jährliche  Etatsumme  für  die  Unterhaltung  des  Canales  und  der 
Admiowtratum  toh  j66,753  Rub.  i5  Cop.  auf  36,853  Ruh.  25  Cop.  her- 
«Aiergesetct.  Dies  dauerte  auch  noeh  nach  dem  Frieden  fort,  bis  1798 
der  alte  Etat  wieder  von  Neuem  bewilligt  ward. 

8)  Das  Ausgabe-Budget  für  1788  lautet  wie  folgt ; 

Besoldung  des  Ganal-Bataillons  7637  Rub.  90  G. 

-  '  der  Meisterleute.«...  2188  -  49*/«  G. 

-  der  Bataillonsschule.  390  -  99'/«- 
Besoldung  der  Expedition  n  des  Ganales  475  -  - 

<*)  Se  hton  iav«l>  die  Caaalrerwilinng. 
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Jährliehe  AnuniinitH»  fttr  das  Bataillon..  3töRub.61  Cop. 
Für  die  Schüler  und  Sbldatenkinder..;...  ihk  -  99*A- 

Für  Soldaten -Proviant  »  9722  -  S6  - 

Für  kleine  Montirung,  Erdhütten  u.  s.  w.  2000  - 
Fouragc  für  die  Bataillonspferde   100  -  ~ 

Und  daher  in  Summa  etatmässig :  23,005  Kuh.  55  Cop. 

Für  den  beabsichtigten  Bau  des  Bey- 

scblotts  von  Ssumy  25,624  Rub.  57'/,  C. 

vonBelosersk  19,071   -  73%- 

In  Allem   67,701  Kuh.  86  Cop. 

Der  Canal  hatte  damals,  ausser  Zollen,  noch  besondere  Einkünfte  :  er 

bezog  für  Pottbo'U,  und  fttr,Ordttiar«   5000  Rub. 

Die  Beusehläge  am  Ufer  lieferten  Pacht  1035  Rub. 

Summa  der  besondeni  Einküuriü  0035  Uub. 

Nach  Mtinnicbs  Angabe  halten  ilio  orston  Zwölf  Werste  des  Canales 
Eine  3IiIlion  Rub.  gekostet;  es  versteht  sich,  dasin  diese  Arbeilssumme 
auch  ülle  die  anderen  Grabungen  mit  eingerechnet  werden  müssen,  die  bis 
1724  stellenweise  auf  der  ganzen  Canalaxe  begonnen  hatten :  mit  Einem 
Worte  Alles,  was  unter  Pissarews  Direction  gemacht  worden  war. 

Nach  der  Rechnungsablegung  des  Generaldirectors  der  Strassencom- 
munication  für  die  Jahre  1809  und  1810  hatte  der  Canal  von  seinem  Be- 
ginne an  bis  1736  gekostet   2,477,676  R. 

von  1736  bis  1785,  sowohl  an  Arbeits-  und  Remont^ 

summen,  als  auch  für  die  Administration   2^64,171  — 

In  Allem  bis  1785  ~  5,441,847  R. 

Polizeyliche  Maasfreffeln. 

1)  Sclion  1732  ward  eine  Wasserpost  auf  dem  Canaie  eingerichtet,  niil 
Acht  Pferden  auf  jeder  Station  $  man  zahlte  für  jede  Werst  und  Ein 
Pferd,  EinenM^opeken. 

2)  Der  Ukas  vom  7-ten  Februar  1735  verordnet,  von  allem  Flossholze 
die  Rinde  abzulösen,  damit  soclhe  nicht  Gelegenheit  zur  Verschlämmung 
des  Canales  gebe.  * 

3)  Nach  dem  Ukase  vom  21-sten  .hil.  1736  sollen  Flösse  und  Kaslen- 
flösse  (Obruhy,  (»(»pyöbij  nicht  iiher  1'/»  Arschin  lief  im  Wasser  sitzen 

4)  Nach  dem  Ukase  vom  dO-sten  Januar  1766  soll  von  einem  jeden,  lui- 
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abgescbiilten  Stamme  Flossholz  zu  '/«Cop,  Strafprcld  für  den  Lan^onfaden 
genonurien  wenlen;  diese  Vorordniiiif»  ward  indess  durch  ei ue  Andere 
vom  ^-sleu  Maj  1783  wieder  aufgehoben. 

5)  Ukas  vom  3i-steii  May  1767:  genaue  Listen  von  allen,  darch  den- 
Ganal  gehenden  Transporten  und  Waaren  zu  fuhren,  und  solche  wöchent- 
lich dem  Senate  vorzustellen,  — Bejr  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  etwas 
üher  die  Ordnung  anführen,  in  welcher  besonders  die  Flösse  den  Canal 
passirten;  es  ist  diese  Nachricht  aus  dem  Protocoll  des  St.  Petersburgi- 
schen Gameraihofes  vom  19-ten  Febr.  1791  gezogen,  bey  Gelegenheit  der 
Verhandlungen  über  3S20  Holzflösse,  welche  im  Canale  eingefroren  wa- 
ren. »  Die  Flösse  gingen  auch  des  Nachts  durch  die  Schleusen;  am  Ein- 
gange des  Ganales  bestimmten  Schiifer  und  Flösser  durch  das  Loos,  wer 
zuerst,  oder  nach  welcher  Folgereihe,  in  den  Ganal  eingezogen  werden 
sollte;  ein .  dort  befindlicher  Beamter  musste  über  die  Resultate  dieser 
l;oosnngen  ein  Journal  führen,  und  Solches  der  Expedition  täglich  vor- 
stallen.,  Die  am  Canale  angestellten  Beamten  hatten  die  strenge 
Vorschrift,  alle  Fahrzeuge  und  Flösse  in  den  gesetzlich  bestimmten 
Fristen  durch  den  Canal  zu  treiben,  und  standen  deswegen  mit  einander 
in  immcrwalnendem  Briefwechsel.  Verordnungen  von  1741  und  1757 
hatten  bestinHiit,  dass  ein  Fahrzeug  nicht  mehr  ;ils  Acht,  ein  Floss  und 
Kaslciiü(>.'>.H  höcbslens  Zwölf  Tafje  zu  der  ganzen  Passage  des  Canales 
verwenden  dürfe.  Für  jede  längere  Zeit,  in  so  fern  sie  durch  die 
Scluiki  oder  Versäumniss  der  Schiffer  und  Flössor  verflossen  war,  zahlte 
man  Sli*afe,  doch  von  mehreren  Carawanen  nur  die  \  ordere,  durch  wel- 
che die  Folgenden  ohne  ihre  Schuld  waren  verzögert  worden.  Die  Un- 
tersuchung von  1791  ergab,  dass  im  vorhergehendem  Jahre  einige  Flüsse 
bis     Xage  im  Canale  zugebracht  halten! 

Tagwerks-Verordnung  der  Bauarb&iien. 

Eine  solche  für  allerlej  Handarbeiten  ward  zuerst  in  Russland  am 
Ladoga-Ganale  entworfen,  und  erhielt  eine  gewisse  Art  von  gesetzlicher 
AutoritÜt.  Da  vor  wenigen  Jahren  ein  sehr  vollständiges  Werk  dieser 
Art  verfasst  worden  ist,  welches  bestimmt,  wieviel  von  jeglicher.  Art 
Arbeit,  von  Einem  Manne- an  Einem  Tage  gefördert  werden  könne  -  alle 
Umstände  undjede  Modalität  der  Arbeit  selbst,  des  Ortes,  der  Zeit  u.  s.  w. 
berücksichtigt  —  und  welches  gesetzliche  Kraft  erhalten  hat :  so  ist  je- 
ner eiste  Versuch  Mfinnichs,  der  Yergleichung  willen,  um  so  merkwür-  ^ 
diger.  In  seinem  Befehle  vom  3-ten  Nov.  17G3,  an  die  Canzelley  des 
groum  Xmfof  o-CatMi&s»  den  der  ergraute  Feldhm  aus  seiner  militari- 
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sehen  Feldcanzelley  mit  der  Unterschrift  ■  r.encralfeldmarschall  und 
Reichsuraf,  Gcncraldirocfor  dos  prossi  n  Lado^a-Canalcs  ii.  s  w  urder- 
zeichiiele,  schreibt  er  über  diesen  (iegeiistand  :  « Er  ersehe  missfallig 
«aus  dem  Berichte  der  Canal-Direction  vom  October  des  laufenden  Jab- 

•  res,  das'^  Arbeiter  am  Canale,  wck^he  doch  .Uuh'r  tii^^licli  der  Krone 
«etwas  über  14  Cop.  kosteten  (*),  entweder  ganz  ohne  bf^timmtes  Tagc- 
«werk  arbeiteten,  oder  mit  viel  zu  (Icrin'^^em  IMan  solle  kimftifr  in  die- 
«sem  Sliicke  innsiclitiger  se^n.  Ks  habe  (b^r  M;iji»r  Kosclirb  w,  mit  Zu- 
« Ziehung  erfahrener  Ofticiere,  und  nach  gehöriger  Kinsamnihing  aller 
« nolhwendigen  Nachrichten,  auf  Pflicht  und  Diensteid  ein  Tn^rewerli*;- 

•  Register  aller  am  (^anal  vorkommenden  Arbeiten  anzufertigen»  und 
N  ihm,  dem  Feldmarschall,  ohne^Säumen  vorzustellen.  • 

Am  S3-8ten  Jun.  1765  schreibt  Mtimiich  denelben  Behörde  Tor/  den  ' 
am  €anale  arbeilenden  Soldaten,  besonders  aber  den  Ta^^tUbnem,  so 
grosse  Tageverke  aufzubürden,  als  sie  ohne  ausserordentlicbe  Anstreir- 
gung  auszuführen  vermögen;  vomCanalbataillon  so  wenig  Leute  als  mög- 
lich zu  Wacbten  oder  eigeMÜichem  Soldatendienste  zu  yerwenden,  da- 
gegen aber,  so  viel  nur  immer  möglich,  zur  Arbeit.  AU  das,  1763  scbon 
verlangte,  Tageverfcs-Register  nicht  torgestellt  ward,  scfarieb  der  Mar- 
schall, nach  fast  dreyjährigem  Warten,  eine  strenge  Ordre  vom  2-ten 
Hay  17^6,  durchaus  auf  die  Vorstellung  desselben  dringend.  Hierauf 
berichtete  die  Canalcanzellej  in  einem  Bapporte  vom  3-ten  Junj 
desselben  Jahres,  dass  schon  1738  eine  solche  Tabelle  für  die  Ganal- 
arbeiten  verfasst  worden  sej,  und  dass  diese  seit  der  Zeit  als  Richtscbnür 
gßUe. 

Batailltm  des  Canalesf  Soldatenkinder. 

Am  27-sten  Februar  1735  stellte  Graf  Münnich  der  Kaiserinn  vor : 
«Beym  Baue  des  Ganales  sejen  Anfangs  mdirere  Regimenter,  dann  aber, 
« und  bis  jetzt,  zwei  Bataillone  des  Gamisonregimentes  Kolomna^  sowohl 
«zur  Wache  und  Polizey,  als  auch  znr  Arbeit  commandirt  gewesen.  Be- 
-  sonders  sey  im  Frühlinge  Bewachung  nüthig,  damit  der  hohe  Wasser- 
Island  die  Werke  nicht  beschädige,  oder  der  Schiflahrt  Hindernisse 
«verursache;  zudem  sey  noch  so  vielcrley  Arbeit,  dass  man  solclie' 
«mit  gcmietheten  Arbeitern  schwerlich  bestreiten  könne.  Nun  aber 
«fordere  man,  den  Jetzigen  Conjuncturen  nach^  beständig  vom  Kolomna- 
«scheu  Begimenle  Leute  nach  Moskwa  und  andern  Orten  ,  und  die 

n  leder  Artciler  war  fte  S  Rab.  M  Cop.  den  Monat  Aber  geinageB. 
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«Zabl  der  Mann2»€hal  t  werde  dadurch  so  verminderl,  dass  sie  zu  dön  nö- 

•  thigsten  Arbeilen  nirhi  jnehr  ausreiche.    Dagegen  gäbe  es  unter  den 

•  sich  zahlreich  zubietenden  Tafrelohnern  nnd  Burlaken  Viele,  welche 
«sich  häuslitli  am  Canale  niedt  r/ulassr  ii  wünschten,  —  Leute,  die  schon 
"durch  vieljährige  Uebmiir  ;ir  dir  \ orkuiiimcnden  Arbeilen  vollkoinmea 

«ewübnl  wären,  und  mil  denen  man  vcrhaUnissmä.«si*:  -sveit  melir  be- 
•<  schicken  könne,  als  mit  ^eulin{?en  oder  Truppen  ;  dies  sey  durch  die 
«Erfahrunir  vieler  Jahre  zur  uniäugbaren  (iL  \\issheit  geworden.  Er, 
«MünniclK  suche  daher  um  die  Hildiniir  eirif  s  eiffcneu  Bataillons  für  den 
«Canal,  ans  A  ier  (oinpagnien  zusammeiigeselzt,  an.    Zum  Stamme  kön- 

•  ne  man  im  Jedf  dei  sf  Iben  30  Genioirte  und  ünterofficiere  aus  den  Ou- 
-seeücheti  narnisonea  nehmen,  den  Rest  aber  leiciil  unter  den  am  Canale 
«beündlichen  liurbkeii  freywiili^  anwerben.  Den  (lulsbesitzern,  wel- 
schen Letztere  angehcirlen.  k<>tinr  itinn  die  Angeworbenen  als  r»ekrnlen 
«anrechnen,  denn  \'ie]e  von  Ihnen  hallen  schon  10  bis  15  Jahr  ihre  lier- 
«ren  verlassen,  und  Manche  wüsstcn  selbst  nirhl  recht  mehr,  wem  sie 
«eigentlich  angehörten.    Damit  man  aber  hierüber  soviel  als  möglich 

•  ins  Klare  komme,  und  die  Gutsbesitzer  nicht  beeinträchtigt  wür- 
« den,  so  ndge  der  Senat  einen  tüchtigen  Mann  verordnen,  die  Sache 
«gehörig  za  unier suchen,  und  die  Lenie  zu  befragen;  die  Offieiere möge 
«aber  Ihre  Miaijestät  aus  solchen  Subjecten  auszuwählen  Terordnen,  die 
•xum  lagenieur'Wesen  und  Baufach  Geschick  hättea,  wie  z.  B.  vom 
•Feldingejiieiir-Corps,  der  Artillerie  und  dem  Cadettencorps.  Man  er- 
«reiche  dadurch  den  Yortheil,  dass  dieselben  Ofhciere  zugleich  über  die 

•  Soldaten  und  die  Arbeiten  den  Befehl  führen  könnten,  folglich  werden 
B  iiinführo  keine  besoodereii  Ingenieurs  und  Conducteurs  mehr  niUhig 
«seyn,  weswegeaJenen  denn  auch  der  Sold  nach  dem  Ingenieur-Etat,  den 

«  Unteroffiziers  und  Gemeinen  aber  nach  dem  der  Ostseegarnisonen,  be-  ' 
«willigt  werden  könne.  Alle  Besoldungen  können  füglich  aus  dem  ZoH- 

•  ertrage  d^s Canales  entnommen  werden;  Kleidung,  Bewaffnung  und 

•  Aosrästui^  mOge  fürs  Ei^te  die  Artillerie  und  das  Commissariat  liefern. 
•Damit  das  Bataittoa  seinen  eignen . Holzbedarf  beziehen  könne,  die 
•Ufer  des  Ganales  besser  angebaut  würden,  und  namentlich  damit 
raicbi  so  viele  wüste  Sletlen  aaibm  blieben,  werde  es  zweckdienliah 

.  »aeyn,  Vier  Ansiedelnngen  (Sloboden),  für  jede  Compagnie  Eine  -  zu 
«kMen,  und  zwar  auf  dem  Süder-Üfer  des  Gaaales.  Die  Erste  bönae 
»Bwiseben  Scblüsselburg  nnd  Nas'ja,  die  Zwejte  zwiseben  Nas'ja  und 
•Kabona$  die  Dritte  zwiscbeii  Kabona  imd  Dobno,  die  Yierto  zwischen 
•Dobno  nnd  Ladoga  angelegt  werden,  iede  Ansiedelung  oder  Slobode 
« wird  ia  Vier  Qunrtiaecii^^eUt,  nderem  Jeden  40  GAmebie  sieh 
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«mit  ihren  Lliitnioniriorrn  nnsiodoln.  in  dor  Mitfo  aber  die  Oilieiere. 
« Die  (iemcinon  ari(i  Untf  rotliciere  erlialten  einn  Lnndslrecke  am  ('anale 
«entlaD<r,  .Icder  /ii  'JO  h  adcn  Lnn^je  und  500  t  adea  Breite:  die  nOiriere 
•icino  doppelt  so  grosse,  der  L.int^e  am  Canalc  nach,  aber  in  der  Breite 
«mit  denen  der  Gemeinen  glcicli  AiisserdiMii  ^vcrde  jeder  Compagnie 
«an  den  Ufern  eine  Vier  Werst  lange  Strecke  als  Viehtrift  abgemessen. 
«Die  specieilc  Wahl  für  das  zum  Bebauen  bestimmte  Land  unter  den 

•  Sloboden,  überlasst  man  den  Compagnie-Oflicieren,  doch  muss  es  we- 
«nigstens  in  der  Entfernung  von  Vier  Wersten  von  den  jetzt  bestehenden 

•  Dörfern  liegen.  Die  Bewohner  der  Letzleren  können  sich  hiedurch  in 
«Ihren  Rechten  nicht  beeinträchtigt  fühlen,  da  ihnen  noch  insgesammt 
•80  Werste  Uferlandes  übrig  bleiben,  und  da,  vor  der  Grabung  des.Cana- 
i'les;  dieser  ganze  Landstrich  aus  unzugänglichen  Sümpfen  bestand/wo- 

•  durch  ihr  ganzer  Erwerb  auf  den  Fischfang  im  Ladoga-See  beschränkt 
«ward.  Jetzt  sey  statt  dessen  das  Land  abgewässert  und  urbar  gemacht 
«worden,  die  Erwerbsmittel  und  die  Subsistenz  der  dortigen  Landbe« 
«wohner  befänden  sich  ansehnlich  vermehrt^und  gesichert.  ■»  —  Vermulh- 
lichi]berreichteGraf!\[ünnich  persönlich  der  Monarchinn  diese  Vorstel- 
lung, denn  sie  enthält  unter  demselben  Datum  (Febr.27)  die  Unterschrift: 
■  Approbirt,  und  nach  dieser  Vorstellung  in  Ausführong  zu  bringen.» 


Der  anfängliche  £tat  des  Ladogabataillons  bestand  in:  3  Staabsoffi- 
eiere,  1  Adjutanten,  1  Staabsarzt,  1  Schreiber,  3  Capitains,  8  Lieute- 
nants und  Unterlieutenant«;,  h  Fähnriche,  4  Capitaines  d'armcs,  2  Unter- 
fäbnriclis,  16  Corporate,  4  Compagnieschreiber,  6  Ifoboisten,  4  Feld- 
scheerer,  12  Tambours,  620  Gemeine^  3S  Denschtschicks  und  1  Profoft,  im 
AHem  725  Köpfe.  Der  Sold-Etat  betrug  im  Jahre  nur  9460  Rub.  66 
Cop.  —  Der  Ukas  Tom  6-ten  Januar  1738  bewilligt  den  arbeitenden  Sol- 
daten Portionen-Gelder. 


Wahrscheinlich  ward  .das  Bataillon  173S  gleich  nach  Münnichs' Vor- 
stellung fonnirt,  denn  in  einem  Ukase  vom  l^-ten  October  1743  findet 
man  auf  die  Vorstellung  des  Generaldirectors  vom  Ganale,  Fürsten  Jus- 
supow,  die  Entscheidung:  «Am  Canale  kein  Regiment  zu  fomiiren, 
«sondern  es  solle  wie  früher  nur  ein  Bataillon  sejn.  •  Femer  heisst  es 
im  Ukase  vom  24^sten  October  desselben  Jahres  « das  Bataillon  zu  er- 
•neuem. »  Dies  scheint  zweyerlejr  vorauszusetzen:  Erstens,  dass  man 
am  Canale  statt  eines  Bataillons,  ein  Regiment  zu  formtreu  vorgeschla- 
gen, und  zweitens,  dass  das  Bataillon  eine  Zeitlang  aufgelöst  war.  Der 
Ukas  vom  14-ten  October  1743  verordnet  femer:  «die  Leute  durchaus 
«zu  keinem  anderen  Dienste,  als  zu  dem  des  Canales  zu  verwenden;  vom- 
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"Kriegscollegium  —  auF  schon  gedienten  Soldaten  und  aus  Rekniten — 
«  200  tiichtiprc  Zimmcrlciile  und  50  Steirim(;lzen  zu  empfaiijren,  nach  dem 
■  Br  v<ju('lo  (Irr  Ochiii-ldiirficdhr;  mit  dem  jcUJ  amCanale  befindlichen 

•  Rcgimente  bleibt  es,  ^ie  nach  dem  Ukase  verordnet  worden. »  —  Lange 
fehlen  jetzt  alle  Nachrichten  über  das  Uataillon,  bis  endlich  der  l'kas 
Tom  26-sten  Januar  1782  dasselbe  zwar  aufliebt,  allein  ein  jfleieh  darauf 
Folgender  vom  Bi  sten  Maj  des  narbsfen  Jahres  befiehlt,  mit  dieser 
Auflösung  bis  auf  weitere  Befehle,  noch  einzuhalten. 

Nach  dem  Ukase  vom  20-sten  Juni  1797  wird  der  Name  «Ladoga-Ba- 

•  taillon »  in  den  eipes  « Ladoga  Arbeiter-Commandos «  unbenannt ;  die 
Ofüciere  tauschen  ihre  militairischen  Chargen  gegen  enf sprechenden 
Classenrang  um;  doch  ist  Letzteres  nie  zur  Ausführung  gckornnien. 

Die  umgestaltete  Admistration  der  Wasserroramunicalionen  iui  Jahre 
1809,  entschied  endlich  das  Schicksal  do«;  Cannl -Bataillons :  es  ward 
würklirh  aijr<Tplr").st.  —  Der  ganze  Canal  ward  ein  inü^iirircridiT  Tlioil  ei- 
ner Section  des  Ersten  Bezirke»  der  Strassencommunicationen ;  das  ehe- 
ninli^e  Bataillon  wird  durch  ein  Detaschement  Pionire  und  Pnlizeysol- 
dateu  ersetzt;  ein  Staabsoflicier  vom  Ingenieur-Corps  der  Strassencom- 
mnnication  wird  Director  der  Arbeiten  und  der  Schifl'ahrt  des  ganzen 
Canales,  der  Newa  und  des  Wolchow ;  er  hat  in  Schlüsselburg  seinen 
Silz.  Unter  ihm  besorgen  ein  Polizeymcister,  einige  sedentärc  und  am- 
bolaote  oder  bewegliche  Aufscher  die  Aufsicht  und  Handhabung  der 
Polizej,  und  allesDetail  derSchiiTahrt.  Der  Kanal  selbst  wird  administra- 
tiv in  Vier  Sectionen  eingetheill.  —  Der  niimliche  Ukas  Tom  li-ten 
October  1743,  der  die  Ucorganisation  des  Canal-Bataillons  anordnete» 
enthielt  auch  die  Verfügung,  die  männlichen  Kinder  der  LnterofTiciere 
imd  Soldaten  in  die  St.  Pctcrsburgiscfae  Gamisonschule  abzuliefern, 
Büch  ausgestandener  Lehrzeit  aber  wieder  zum  Bataillon  zurückzuneh- 
men. Ihren  Unterhalt  bezogen  sie  indessen,  auch  in  der  Schule,  fort>- 
während  vom  Bataillon.  —  Der  Ukas  vom.  5-ten  Juni  1753  Jiegründele  - 
eme  eigne  Schule  für  Soldatenkinder  am  Canale,  und  zwar  auf  Vor- 
stellung des  Generaldireetofs«  Fürsten  Ju»upow.  Nach  seiner  Ansicfat 
sollten  die  Kinder,'  ausser  Lesen  und  Schreiben,  diejenigen  Wissen«- 
Schäften  erlernen,  die  ihm  für  den  Canaldienst  nothw^dig  schienen. 
Zu  Lehrern  glaubte  der  Fürst  unter  den  Officieren  tauglicbe  Subjecte 
auswählen  zu  können.  Der  Senat  bestätigte  diese  Vorstellung  mit  der 
Abänderung,  dass  zu  Lehrern  für  die  Russische  Spradiie,  das  heissl 
Schreiben  und  Lesen,  Unterofliciere  und  Corporale  getrählt  werden 
kannten;  für  Arithmetik  aber,  Geometrie,  Zeichnen  und  Forttßcation 
wjurd  der  Unterlieulenant  Koslaininow  angestellt. 
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Gtmraldirectorm  und  Administraiion  des  Canales  bü  4809, 

Bis  zum  Jahre  1782  füIirtB  eio  hoher  Staatsbeamter,  unter  dem  Namen 
eines  GenBr4Udineior$i  den  Oherhefehl  am  Ganale,  und  stand  unter  den 
unmittelbaren  Befehlen  des  Senates;  unter  ihm  Terwaltete  anföngUch 
ein  UnUrdireeiar  das  Detail  der  Geschäfte,  dann  aber  geschah  solches 
coUegialisch»  unter  dem  Namen^  einer  Canal-Cwzeltey,  die  späterhin 
eine  etwas  veränderte  C)i  gauisation,  unter  dem  Namen  einer  Expedition 
erhielt.  Der  erste  Generaldirector  war,  wie  schon  erwähnt  worden, 
der  Generalfeldmarschall  Graf  Münnich,  und  zwar  von  1731  bis  zu  sei- 
nem Sturze  17Vi :  als  Liilerdirector  fungirte  zuerst  der  Brigadier  Lud- 
wig, wahi^chcinlich  von  1731  bis  17V5.  Nach  Münnich  folgte  der  Würk- 
liche  Geheime  KaÜi  und  Senator  Boris  (irigorie witsch  Jmsupow,  dessen 
Namen  in  den  Acten  von  17Vf  bis  1755  vorkommt.  Die  ganze  (ieschichtc 
des  Canales  um  diese  Zeit  ist  sehr  dunkel,  uiui  man  sieht  nur,  dass  von 
ilk'*  bis  1762  eine  Zeitlang  Graf  Schuwalow  Generaldirector  des  Canales 
war»  dann  der  Artilieriegeueral  Abraham  Pelro\>  itsch  HannihaL  Beyde 
haben  wenig  Spuren  ihres  Einfliiss«i's  auf  das  Werk  narli^cl.issen,  und 
ihre  Namensuntersciirilt  lun<j;irt  nur  iu  einigen  Acten  und  aul  IManen. 
Um  diese  Zeit  m\\<s  auch  der  bekannte.  1731  in  Russische  Dienste  ^a- 
treleno  Ciow^rül  Dvslicderas  (*)  einen  Anlheil  an  der  Canal-VerwaUung 
geliabt  h:iben,  denn  er  schreibt  in  einem  Memoire  von  1773  «er  habe 
«1759  Fiinlzigtausend  Rubel  an  den  Senat  zurückgesandt,  die  er  in  der 
«Verwaltung  des  Canales  erspart  habe.«  Gleich  nach  sfMucr  Kiickkehr 
aus  der  Verbannung,  am  2-ten  August  17(12,  ward  der  d  aerairpldniar- 
schall  (ivixi  Münnich  von  Neuem  zum  «Generaldirector  des  Grossen  La- 
«doga-Canales,  der  Häfen  von  Baltisch -Port,  Reval  und  Narwa,  und  des 
•  steinernen  Canales  l'elers  des  Grossen  in  Kronstadt,  so  wie  der  Was- 
«serfäüe  des  Wolchow  ernannt  -  Chargen,  die  er,  w<  iii^-lc ns  den  Na- 
men nach,  sämmtlich  bis  zu  seinem,  am  10-lcn  O;itober  17G7  erfolgten, 
Tode  bekleidete.  Münnichs  Nachfolger  ward  1768  der  Artillerie-Gene- 
ralmajor Meiler,  der  die  Direclion  bis  1782  führte;  in  diesem  Jahre  ging 
aber  dieselbe  an  den  St*  Felenburgischm  Cameralhof  über,  und  verblieb 
ihm  bis  1797. 

1782  ward  auch  die  Uuterbeh5rde,  oder  Canal-Canz$Uey,  deren  schon 
1736  erwähnt  wird,  durch  den  Ukas  vom  26-sten  Januar  aufgehoben, 
«weil  sie  durchaus  unnöthig  ist»;  an  ihte  Stelle  verordnete  der  Ukas  vom 
fi-ten  März  1783  in  Schlüsselburg  eine  « Escpedüüm  des  LadogorCanalesm^ 
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die  aber  nur  aus  einem  dirigircndt'n  Beamten  nnd  einem  Secreicir  be- 
stand, die  zusammen  der  Krone  i'IöO  Hub.  .Ialiresel.il  kosteten.  In  die- 
ser ganzen  früheren  Periode  war  die  Canaladministralion  drevinal  ei- 
ner Untersuchung  tuUerworfen,  1745  und  i74G  durch  den  rieneralinajur 
Fermor^  —  -wobcy  besonders  der  Unterdirector  Ludwij;  Iiart  m  s  (ledrän- 
gfe  kam;  178:2  durch  den  Genoral  Jinwr  —  (worauf  der  St.  Petersburgi- 
sche Caineralbof  zur  Inspectioris- Hrhidde  des  Canales  ernannt  wurde) 
und  178(j  durch  den  St.  Petersbur irischen  Vice-Gouvemeur  iVotcossZ/^otu, 
welcher  mit  besonderer  St ren^ic  die  ^anze  Vcrwaltun«:^  riipfte,  vor/u^lich  ^ 
aber  « dass  man  niclit  besser  iiir  das  Ueservewasser  sorge;  es  stehe  zu 
•  befürclilen,  es  werde  I)ald  eben  so  \\i('(lrr  pclien,  >vie  1774'  "  Von' 
IT&'S  bis  18()9  folgten  dem  IhitcnJireclor  Ludwig  —  mit  verscliiedencm 
Range  bekleidet  —  die  Herren  Ssibilcw,  Tschenzoiv,  jRav,  hf^wekow, 
Anitschkorr,  Murawicw,  Tarabarowsky  Miinnichs  ehemaliger  Secrelair) 
Aslafieie,  Ssuslow,  Popow.  Als  ausländischer  Öclilousenmeisler  WWf 
1743  der  lioilämier  Jm  van  Muyren  am  Gaaale  angestellt  worden. 

Sttttitiik  des  Canaki. 

Di<j  Yergleicliting  der  Productenmasse,  die  zu  yencliiedenen  Zeiten  Dritte  AMbe 
ihre  Verfahr  aus  dem  Inneren  des  Landes  nach  St.  Petersburg,  und  von  loDg. 
dortitt's  Innere  —  über  den  Ladoga>Canal  zurück  gefunden  hat,  bietet 
merkwürdige  Materialien  zur  Statistik  des  Landes  dar,-  sej  es  nun,  dass 
man  Qualität  und  Quantität  der  Verfuhr,  oder  auch  das  Capital  ihres 
Werthes  ins  Auge  fasse.  Nebenhey  hebt  besonders  genügend  eine  sol- 
che Verglcichung  den  ungemeinen  Nutzen  des  Tichvin-Canales  hervor, 
der  nicht  allein  die  Ausfuhr  des  Inneren  zur  Hauptstadt  und  in's  Aus- 
laqd  kräftig  befördern  hilft,  sondern  der  auch  die  einzige  Wasserstrasse 
bildet,  durch  welche  viele  unsrcr  ausgebreitetsten  Manufacturen  und 
Industriellen  Werkstätten  diejenig(>n  rohen  StoflTe  des  Auslandes  be- 
ziehn,  die  ihr  Kunstfleiss  verarbeitet,  und  welche  der  Boden  des  Rei- 
ches entweder  gar  nicht,  oder  nicht  in  genügender  rüUe  erzeugt  (*). — 

(')  Wir  halten  hier  für  nothwcndig,  Zweycrlcy  zu  erinneren.  Erstens,  dass 
die  fui;;en<lcii  Angaben,  ihrer  IV.ilur  nach  nur  als  anuali*  rnd  betrachtet 
werden  ktijinen,  —  da  hier  zu  ab^ohit  ri(hli*;en  iicsullalen  zu  gelangen, 
rein  unniögiicb  ist;  Zweytens,  dass  wir  AUcs  wiedergeben,  wie  wir  es 
in  den*  Acten  vorgeAmden  baben,  d.  h.  zuweilen  unToHständig^ ,  brvch- 
•liickwelie,  zuweileii  auch  mit  höchst  wahrschehiliclien»  ja  augenschein- 
lichen Irrlhttmem.  In  ähaliehen  Fällen  haben  wir  den*  Umstand  mit 
fcnrsen  Werten  angemerkt,  aiier»  wo  die  Wahrheit  nicht  klar  am  .Tage 
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Die  erste  Nachricht  über  den  Werth  der  ganzen  Durchfuhr  des  Caiiales 
findet  man  för  das  Jahr  1734,  also  im  Vierten  Jahre  ii.u  h  dessen  voll- 
kommener ErülViHini; ,  aufbehalten:  sie  betrui?  Vier  Millionen  Rubel,  — 
eine  Sinnine,  welche  nach  ddni  damalig«  !!  Nominal werthe  des  Geldes 
berechnet  ~  wo  noch  keine  Assignate  vorhanden  ^  an  ri.  und  wo  die 
Preise  aller  Producte  unglaublich  niedripf  standen,  sehr  ansehnlich  ge- 
nannt werden  kann.  Sie  beweist  zugleich,  mit  wie  richtigem  Blicke  Peter 
der  Erste  die  Wichtigkeit  des  Canales  voranspresehn  hatte.  —  DieZwcyte 
Nachricht  ist  in  dem  Ukase  vom  23-sten  April  1753  enthalten,  und  in 
einem  bald  darauf  folgenden,  Ercriinzenden.  In  den  Sechs  Jahren  1738, 
1739,  17W),  1741,  17i2,  17V3  oingen  tolnrnde  Waaren  durch  den  Canal: 

a)  Manufacturen  und  h  abrikate:  Schuluv,  V?ipier,  Filz,  Näsfel,  Tliecr, 
ailcrley  Pelzwerk,  .hiften,  Häute,  Leder  und  Lederwaaren,  Matten- 
säcke, Kalmank,  Leim,  Basfoln,  lederne  Kamisöle,  Blasebälge,  Zwirn, 
Gespinnst,  Segeltuch  und  alierley  Leiurwand,  seidne  Tücher,  Knöpfe, 
Honioknchen,  Handschuh,  Matten,  Pech,  Theer,  allerley  Gewebe, 
i>riiJich,  !)(  ( hlo,  i^mhes  Tuch,  Stiefeln,  Lumpen,  Schaafspelze  und 
Andere,  Töpte,  liölzernes  Geschirr,  Räder,  Poüasche,  Tabark,  Bänder, 
Decken,  Gold- und  Silberdralit,  Kanifolie,  1  ( ii>(erglas,  Spiegel,  Essig, 
Kühlen,  Hüte,  Kleider,  Pferdegescliirr  und  Kiemen,  Bouteillen  und 
Gläser,  Geschütz  und  Pulver,  Salpeter  und  SchweFel,  Wafleq^  Kalk« 
Ziegel,  Bausteine,  Baumwollenwaaren,  Taue,  Strümpfe. 

b)  Unverarbeitete  animalische  Producte:  Wachs,  Honig,  Pferdemäh- 
nen, Seife,  Butter,  Schwanswolle  oder  Daunen,  Vogelfedern,  Gänse- 
daunen, Fischbrut,  Bibergeil,  Talg,  Wolle,  Bimstein,  Kuhhaare,  Rind- 
Schweine-  und  Hammelfleisch,  Kälber,  Eyer,  Gänse,  Hühner,  Lichte« 
Seide,  Salmiak,  Schaafe,  Rindvieh,  Galekutische  Hühner»  Enten,  aus> 

>  ländische  Thiere,  Pferde«  Stockfisch«  Aale«  NeunaogeD«  allerley  Woi- 
gaiische,  Caviar,  Heringe,  Käse. 

c)  Producte  des  Pflanzenreich^:  Korn  von  verschiedenen  Sorten« 
Mehl,  Grütze,  Hanf- und  Leinsaamen,  Flachs  und  Hanf,  Werg,  Thee« 
Kombranntwein,  ausländische  Weine,  Citronensafl,  Baumfrüchte,  Gur- 
ken, Zwiebeln,  Beeren,  Knoblauch,  Kohl,  Heu,  Pilze«  junge  Frucht - 
und  Gartenbäume,  Tonnenbänder,  Fassdauben«  Weidenrinde,  allerlej 
gewöhnliches  und  Schiffsbauholz  in  vielerley  Fonnen«  Nutzholz«  Masten, 
Brennholz  und  Knieehölzer. 

d)  ProdueU  da»  MineralrHehei:   Eisen,  Kupfer  und  Bley,  entweder 

lag,  ohne  nnsro  GonJeetuireD»  damit  nicht  ttati  Blnet'  IrrlhUmt  deren 
Zwey  Terhreilet  würden. 
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in  Stangen  und  Klumpen,  oder  als  grobes  Gerälh  verarbeitet,  Alabaster, 
Salz,  Schleif-,  Bau-  und  Müblensteine, Fliesen,  Marmor,  Sand  und  Tlum. 
Der  Weith,  wie  die  Oiuintitril  iillcr  iiieser  Frachten  ist  zwar  nie  hl  an- 
gezeigt, wird  aber  iin^eiähr  aul  4  Mill.  Uub  niii:;enoinmen  werd<'ii  kön- 
nen, denn  Ludwig  schreibt:  Für  1741  habe  sich  deiselbe  auf  4^42JjU00 
Rubel  belaufen,  steige  aber  nicht  jedes  Jahr  so  hoch. 
.  1762.  1763.  1764.  Für  diese  drej  Jahre  /c'vA  Münnich,  in  der  Dedica- 
lion  seines  Memoiro's  an  die  Kaiserinn,  den  Gesainnitwerlh  des  Transito 
anf  25,312,123  Kuh.  an,  welclics  iür  jedes  .lahr  eine  Mittelzahl  von 
8,348,000  Ruh,  ergiebt;  der  Tran.sport  war  also  von  1740  an  verdoppelt. 

1768.  In  diesem  Jahro  kanu  ii  aus  dem  Woichow  bey  Ladoga  an,  und 
gingen  durch  denCanai:  he  ladener  Barken  521 ,  leere  1;  belad.  llalb- 
barken  809;  belad.  Wodowiks  16,  leere  2;  belad.  Sehcrhote  3,  leere  4; 
beladene  Lodki  007,  leere  1300.  -  Flosse  mit  Masten  und  Banhola 
3599;  Kastenflösse  oder  Flosskasten  1246;  Tiahmen  mit  Krt  iiiiliolz  3i. 

In  Ladoga  kanu  ii  aus  dem  Canal  an,  um  zum  Wolcliow  zu  gehen:  be- 
Inden o  Barken  2,  unbeladene  56 ;  beladene  llalbbarken  4;  Uomanowki 
5;  Wodowiks  37,  leere  Wodowiks  429  ^  beladeae  Scberböte  6j  kleine 
Böte  231,  leere  449. 

1774.  Es  fuhren  2975  Barken  und  llalbbarken  durch  den  Canal;  312 
Wodowiks;  513  Lodki,  und  also  zusammen  3800  Fahrzeuge.  Flösse' 
und  KastenflÖsae  änd  nicht  angegeben,  eben  ao  wenig  der  Waaren- 
Werth. 

1777.  £s  luden  am  Canale  selbst  und  in  seinen  Einflüssen :  24ö  Fahr« 
zenge  und  189  Fli3sse.  —  Der  Ssäs  lieferte  184  Fahrz.  und  1422  Flösse* 
Die  Tickwinka  158  Falirz.  und  241  Elösse.  —  Sicir  und  Pa$cha  47  Fahrz. 
und780Flösse.  -  Der  Woichow  mit  Einflüssen  10^  Fahr/eiio^e  und  3708 
Flasse.  -  Der  Ilnmn  mit  Einflüssen  1070  Fahrzeuge  und  750  Flösse. -Die 
Jf«la422  Fahrzeu^re  und  120  Flösse. 

Aus  den  übrigen  Gegenden  dea  Reiches  ,  Tom  Kamme  des  Und's  «n, 
kamen  2800  Fahrzeuge. 

iTJk—  1780.  Durchschnittlich  durchfuhren  in  dieser  Periode  den  Ca- 
■al  jährlich  b^den  3G58  Barken  und  Ualbharkenj  568  Wodowiks» 
1113  Lodki ;  ^89  gew  öhnlicher  und  Kastenflösse. 

Nach  einem  Ukiise  des  dirigirenden  Senates  von  1767  sollte  vom  künf- 
tigen 176B4ten  Jahre  a%die  Canzellej  des  Canales  regelmässige  Berich- 
fe  über  den  Srtrsig  der  Schiffahrt  an  den  Senat  Torstellen.  Uns  ist  es 
nicht  gelungen»  diese  in  einer  wenig  unterbrochenen  Folgereihe  früher 
aufzufinden,  als  von  1783;  es  steht  zu  hoffen,  dass  sich  das  Fehlende  mit 
der  Zeit  aus  dem  Archive  von  SehlüsseUnug  werde  eiaetzen  Ubwen. 
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1783.  Der  Canal  ward  am  15-ten,  der  Wolchow  am  IG-ten  April  vom 
Eise  befrei  t;  Frstorer  gefror  schon  am  19-ten  October  wieder.  Durch 
l,adoi;a  passirten  in  den  Canal  565V  Fahrzeuge  verschiedener  Art,  Flösse 
mit  Eichenholz  35V,  mit  Masten  160,  mit  RaiKstämmcn  3883,  mit  Bret- 
tern 67,  Kastondösse  1306,  Prahmen  7.  —  Die  (jcsammtladung  bestand 
in  86^,062  Tschetwcrt  verschiedener  Cerealien,  und  aii<;<;erdeni  noch 
in  82,750  Sacken,  jeder  zu  5  Pud.  —  Zwirbeln  3400  Tschetw.  —  Flachs, 
Hanf  und  Werg  1,674,465  Pnd  ;  -  Tan*  und  Garn  62,050  Pud;  -  Juften 
26,770  Pud.  -  Daunen  und  Federn  250  Pud ;  -  Talg  und  Lichter  426,5iS6 
Pud;  -  Seife  22,900  Pud ;  -  Honigkuchen  310  Pud ;  -~  TTonig  885  Pnd;- 
Fastenöhl  252,225  Pud;  -  Butter  5725;  -  Salpeter  8086  Pud;  -  Stärket 
1400  Pud;  -  Sfangeneisen  585  527  Pud;  -  T^ägel  9725  Piid;-  Kupfer 
500  Pud;  -  Kupfermünze  23,600  Hub.  ~  (iusseisen  24,020  Pud;  -  Pech 
und  Theer  12,100  Pud;  -  Canifolien  1767  Pnd;  Tj-im  50  Pud;  -  Potasche 
6100  Pud;  T(3pferlhon  12,400  Pud;  -  Tabak  li.UK)  Pud;  -  Salzneisrh 
3430  Pud;  -  Salz  214,900  Pud;  -  Alabaster  llV/fOO  Pud;  -  Kreide  8,300 
Pnd  .  —  Lumpen  5600  Piid;  —  Pferdemahnen  lilOO  Pud;  —  Weidenrindo 
58,200  Pud ;- Heu  397,790  Pud; -  Marmor  669  Stück;  -  Branntwein 
530,185  Eimer;  -  Essig  2V,900  Eimer;  Leinwand  aller  (Gattungen  21,788 
Stück,  und  ausserdem  813.000  Arschin;  —  Kalmank  7577  Stück;  — 
Moosbeeren  5650  Tschetwert;  -  Schreib-Papier  16,000  Ries;  -  Glasge* 
schirr  167,000  Stück;  —  Filzdecken  5,500  Stück;  —  Fischemetze  86;  — 
Stiefeln  11,895  Paare ;  -  Kirschen  65,000  Stück ;  -  Aepfel  2840  Tschet- 
wert; —  Gehackter  Kohl  28  Fässer ;  — Lebendige  gewöhnliche  Fische 
1,366,900  Stück;  -  Sterläde  8270;  -  Salzfische  617  Tonnen;  -  Getrock- 
nete Fluss-Stinte  200  Tschetw.  -  Krebse  -  225,000;  -  Fischbrut  505 
Tschetw.  -  Kälber  1917;  -  Hühner  393H:  -  Lebendige  wilde  Vögel 
(Schnepfen  und  Enten)  4770(*);  -Eier  15,696,000;-  Schaafspelze  1000;- 
grosser  Wolgafische  1700  Shiek  -  Töpfe,  irdene,  138,800  Nester.-- K<;ti- 
.  Icn  130,950  Ttchetw.  -  Kaik  74,650  Tonnen,  zu  20  bis  22  Pud.  -  Feld- 
sleine 1269  Cub.  Faden;  ~  Sand  39  Ciib.  Faden;  •  Fundamentfliesen 
262  Cub.  Faden;  -  Sockelfliesen  15,350  Längenfaden;  —  Grosser  Deck- 
fliesen 6950  Stück;  -  Wagenachsen  und  andres  Stellmachemu tzliols 
4>1 ,400  Stück;  -  Eichener,  birkener  und  lindener  Masernblöcke  (Kpjr- 
ÄCii)  17,140  Stück;  —  Handspeichen  3500 ;— Ein  scheitiges  Brennholz 
115,651  Faden,  drey scheitiges  17,309  Faden ;.- Masten  2188;-  Bau- 
stämme 223,039}  -  £ichenstämm6  4113;  -  £iclienbrettor  13,520;  - 


{*)  Sie  kommen  m»  dem  Ilmea-See. 
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Linden-  und  Ellern  Broücr  70,000;  -  Tan^eii-BreUer  230,150;  -Ekke- 
ms  Brennhol/  ISOO  Cul)  Faden. 

178i.  Die  Öchifl  ilii  l  begann  atif  dem  Canale  am  16-ten  April.  Wann 
das  Eis  aufgebrochen,  ist  nicht  angemerkt,  es  gefror  wieder  am  17-ten 
Noveniher.  —  Aus  dem  Wolchow,  und  am  Cauale  selbst  beladen,  waren 
zur  Newa  j^egangen  li)4(i  Rarken  und  Jlalbbarkcn,  780  Wodo%vicks,  1209 
beladeue  mid  1-218  leere  Lodki,  IDV  Flösse  mit  Masten,  28i  mit  Eichen- 
holz, 2^  mit  Kiierniiolz,  27  mit  Birkenholz,  7315  Flüsse  Bauiioiz,  47  mit 
Brettern ;  Flosskasten  2205. 

1786.  Der  Canal  gin^  am  8-tnn,  der  Wolchow  am  10-lrn  April  auf; 
Am  18-ten  October  ward  die  iSchiirahi  t  schon  wieder  dnrrli  den  Eisgang 
erschwert,  und  stockte  am  Gü  sten  gnnzlich ;  Gl  Fahrzeuge  froren  im 
Canale  ein.  Durch  den  Canal  zur  Newa  gingen  heladener  Barken  und 
Halbbarken  4189,  139  leere,  897  beladene  und  239  leere  Wodowiks, 
1598  beladene  und  1742  leere  Lodki.  Flösse  mit  Eichenholz  307;  mit 
Banstämmen  7784,  mit  Brettern  68,  Flosskasten  2026,  Prahmen  17. 

1787.  Der  Canal  ging  am  19-len,  der  Wolchow  am  20- sten  April  auf. 
Ersterer  gefror  zwar  schon  wieder  mit  dem  Ende  Octobcrs,  ging  aber 
TonNeoeraauf,  ward  mit  Mühe  bis  zum  10-ten  Nov.  heschifift,  und  ge- 
fror am  ll-ten  vtdlkommen.  Nach  dem  Berichte  der  Canalcanzelley 
froren  116  Fahrzeuge  ein,  nach  den  Acten  des  St.  Petersburgischen  Ca- 
meralhpfes  nur  81  und  14  Flösse.  Es  gingen  zur  Newa  :  3589  beladene 
Barken  und  Ualbbarken,  152  leere;  1030  beladene  und  3V2  leere  Wodo- 
wiks; 1935  beladene  und  837  leere  Lodki,  Flösse  mit  Eichenholz  2t^; 
mit  Masten  5  (?),  mit  Baustämmen  6200;  mit  Breitem  54,  mit  Latten  21^ 
Flosskasten  2320,  Prahmen  11. 

1788.  Der  Canal  war  am  13-ten  April  auf  .88  Werst  vom  Eise  frej, 
und  gefror  wieder  vom  3-ten  bis  zum  4-ten  Noy.  Nar  15  Fabrzenge  und 
1  Floss  froren  ein.  Aus  Schlüsselburg  gingen  zur  T^ewa  4792  beladene 
und  unbeladene  Barken,  und  1175  Ualbbarken;  972  beladene  und  346 
leere  Wodowiks;  1939  beladene  und  643unbel.  Lodki;  d95Fl&8S6mit 
Eicbenbolz,  26  mit  Masfen,  3112  mit  Baustämroen,  39  mit  Brettern,  Ka- 
alenflOsse  1564,  Prabmen  1.  -  Am  Ganale  selbst  und  seinen  EinflfisBen 
hatten  geladen  826  Fahrzeuge,  und  82  FlOsse  mit  Brettern. 

1789.  Die  Navigation  begann  erst  am  24-sten  April,  und  endete  am 
4^tett  Nov.,  an  welchem  der  Canal  gefror.  Zur  Newa  gingen  aus  ihm 
behdene  Barken  und  Halbbarken  4681,  und  nur  3  leer.  Wodowiks  851 
beladen  und  1  leer.  -  Lodki  1639  beladen  und  922  leer,  FlOsse  mit  Bi- 
chenholz  441;  mit  Masten  11;  mit  Baustämmen  5395;  Kastenfldsse  1429; 
Bretterfltae  18*  -  Am  Ganale  selbst  und  den  einfallenden  Flössen  bat- 
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ten  geladen  fans  derDbif^cn  Anzahl}  94 Barken,  610  Wuilowiks,  12.)  Böte, 
72  Flüsse  mit  Breüern  uml  llanliol/.  —  Aus  dcniCanale  gingen  zum  Wol* 
cbow  :  beladen  6  Karkon,  unbeladt n  178,  und  35  Halbbarken;  Wo- 
dowiks  9  beladen,  und  416  leer;  Lodki  417  beladen,  und  102  leer  —  40 
Fahrzeuge,  23  Flösse  und  Kastenflfisso  fron  ii  im  i  anal  ein. 

1790.  Die  Schiffahrt  begann  am  l(>-teu  April  und  endete  mit  dem  Ge- 
frieren des  Canales  am  26-stcn  October.  Aus  dem  Canale  ^injjen  bela- 
den zur  Newa  5080  Rarken  und  Halbbarken,  8G9  Wodowiks  beladen  und 
3  leer;  2018  Lodki  beladen,  und  1773  leer.  -  Flüsse  mit  Eichenholz  675$ 
mit  Masten  52,  mit  lianstanunen  2722,  mit  Brettern  14,  Kastenflösse  1601. 
Aus  der  Newa  kamen  zum  Canalc  zurück  4  beladone  und  86  leere  Bar- 
ken, Halbbarkcn  1  beladen,  und  66  leer;  VVodowiks  13  beladen,  leer 
504;  Lodki  h(  laden  512,  leer  70.  —  £s  froren  ein :  Fahrzeuge  33,  ¥i6am 
und  Kastengüsse  3820. 

1791.  Der  Wolchow  ging  bey  Ladog^a  am  f)  Ion  April  auf,  der  flannl 
war  aber  an  diesem  Tage  noch  nicbf  p^nnz  Ii  (  v;  Letzterer  p^efror  wieder 
am  24-sten  < )( lolx  r,  und  in  ibm  blieben  stecken  18  Fahrzeuge  und  248 
Flüsse  Es  gingen  beladen  und  unbeladen  zur  Newa  V'i^45  Harken  und 
Halbbarken,  1657  Wodowiki  und  3217  Lodki.  ^von  denen  Allen  der  (]a- 
nal  nebst  seinen  Eiuflüs.sen  Nas  ja,  Kabona,  Lawa  und  Scbeldicha  879 
Fahrzeuge  geliefert  hatte.)  Ferner,  Flüsse  mit  Eichenholz  325,  Masten- 
flösse  38,  mit  Lindenholz  13,  mit  Baustammen  7179,  mit  Brettern  27, 
Kastenflösse  1725.  —  Aus  der  Newa  liefen  in  den  Canal  ein  :  beladen  9 
Barken  nndHalhbarken,  leer  166;  Wodowiks  beladen  17,  leer731b.  Lodki 
lieladen  945,  leer  327. 

1792.  Am  5-ten  April  war  ein  Theil  des  Canales  vom  Eise  frej,  imd 
die  Navigation  begann  bey  Schlüsselbiirg;  am  23-sten  October  war  der  , 
Canal  wieder  gefroren.  Es  luden  am  C-uiale  seihst  und  seinen  schiff- 
baren Einflüssen  215  Fahrzeu^rn,  -298  Fiüsse:  in  der  Richtung  nach  St. 
Petersburg  durchfuhren  ihn  G134  Barken  und  andre  Fahrzeuge  mit  La- 
dung; Flösse  mit  Eirlu  nholz  187,  mit  Masten  23,  mit  Bauholz  5552,  mil 
Bohlen  und  Brettern  73,  Flosskasten  2118.  —  Es  überwinterten  am  Canale 
!^  Fahrzeuge  und  272  Flösse.  Von  der  Newa  aus  fuhren  durch  den 
Canal  zum  Wolchow  5  heladene  und  142  unbeladene  Barken  und  Halb- 
barken; 10  beladene  und  7!23  unbeladene  Wodowika,  1069  beladeae  und 
402  unbeladene  Lodki. 

1793.  Der  Canal  .war  am  15-ten  April  schon  von  Eise  frej.  Erst  a« 
19-len  November  machte  der  Frost  wieder  aller  Navigation  ein  Ende. 
Durch  den  Canal  zur  Newa  gingen,  Barken  3147,  Halbbarken  1637,  Wo» 
dowiks  880,  Lodki  1095  -  melurentheUs  Alle  beladen.  -  Eltae  mit 
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.  Masten  23,  mit  Eichenliolz  186,  mit  Baumstämmen  mit  besdilage- 
nen  Balken  79,  mit  Brettern  38,  mit  Masernholz  12,  Flosskasten  1983. 
Von  der,Newa  ans  gingen  in  den  Ganal,  Barken  und  Halbbarken  118 
leer,  0  lieladene  und  69^  unbeladfliie  Wodoiriks,  1007  beladene  und  515 
leere  Lodki. 

1794.  Am  14-ten  April  war  der  Wolchow  aufj,^egaiigen,  der  Canal  aber 
Docb  nicht  vollkommen.  Bis  zum  4-ten  November  war  noch  Schiffahrt, 
mchker  gefror  zwar  der  Canal«  aber  das  Eis  ward  vom  heftigen  Winde 
vt^ieder  gebrochen,  und  erst  am  5-ten  December  standen  Wolchow  und 
Canal  vollkommen.  —  Durch  den  Canal  zur  Newa  gingen  beladen  4820 
Barken  und  Halbbarken,  803  Wodowiks,  2211  Lodki,  114  Flösse  mit 
Eichenholz,  14  mit  Masten,  4709  mit  Bauholz,  26  mit  Masern  und  Lin- 
denholz,  17  mit  EUernholz,  39  mit  Brettern,  1484  KastenAOssc.  Von 
der  Newa  aus  gingen  durch  den  Canal  116  leere  Barken  und  llnlbbar- 
ken,  6  beladene  und  684  leere  Wodowiks,  813  beladene  und  413  leere 
Lodki.  Von  den  zur  Newa  gehenden  Transporten  hatten  im  Canale 
selbst  und  in  seinen  Einflüsaen  geladen,  846  Fahrzeuge,  107  Flösse  mit 
Bauholz»  und 20  mit  Brettern.  Im  Canale  bUehen  mm  Ueberwintem 
10  Fahrzeuge  und  40  FlöMe. 

1795.  Das  Eis  im  (  anale  brach  .itm  'J-lon  April;  am  15-ten  war  er 
vollkommen  frey;  aiu  2-ten  NovL  inber  gingen  noch  Barken,  allein  über 
die  Zeit  des  (iefrierens  geben  die  Acten  keine  Auskunft.  Zur  Newa 
gingen  durch  den  Canal  3986  Barken  und  Ilalbbarken,  87G  W()do\\  iks, 
2213  Lodki,  Flösse  mit  Eichenholz  1,  mit  Masten  374,  mit  Bauholz  4931, 
mit  Lindenmasem  42,  mit  Brettern  4,  Flosskasten  1326.  Von  der  ange- 
führten Zahl  luden  im  Canale  selbst,  nebst  dessen  Einflüssen,  .90b  Fahr- 
zeuge, 102  Flösse  mit  Bauholz,  und  4  mit  Brettern. 

■"  -  ♦ 

1796.  Die  Navigation  begann  erst  am  21-sten  April;  der  Frost  machte  • 
ihr  am  5-ten  November  ein  Ende;  es  froren  im  Canale  ein  10  Fahrzeuge 
und  1510  Flösse.  Durch  ihn  gingen  zur  Newa  beladen  3520  Barken, 
1624  llalbLarken,  818  Wodowiks,  2824  Lodki;  unbeladen:  3  Wodowiks, 
und  2346  Lodki.  -  Flösse:  '251  mit  Eichenholz,  230  mit  Marlen,  4295  mit 
Baumstämmen,  29  mit  Lindenmasern,  12  mit  Brettern  und  1420  Kaslen- 
flössc.  —  Aus  der  ISewa  gingen  durch  den  Canal  zum  Wolchow  103  Bar- 
ken und  Halbbarken  leer,  OSOW^odowiks  gleichfalls  leer,  und  4  beladen, 
329  Lodki  leer  und  688  beladen.  —  Von  Lado^a  bis  Schlüsseibuig  koste- 
te um  diese  Zeit,  da  ikk  Ii  (Üo  Fahrzeuge  durch  Merischl*n  gezogen  wur- 
den, die  Fortschaüung  einer  Barke,  bey  widrigem  ^Vinde  und  W  elter 
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70  Rub.,  dangen  nach  veibessertem  Uferwege,  irnddaPfeidekniflt  ange- 
wendet werden  konnte,  ntir  iS  bis  W  Hub. 

1797.  DcrCanal  ging  am  10- ten  April  auf,  und  gefror  amiS-stn 
October.  Es  überwinterten  10  beladene  und  ik  leere  Fahrzeuge,  auch 
70  Flösse.  Es  fubren  durcb'den  Ganal,  zur  Newa,  beladen  4302  Barken 
und  Halbbarken,  667  Wodowiks,  2104  Lodki,  leere  2148,  Flösse  mit 
Eichenholz  49,  mit  Masten  128,  mit  Baiihf»lz  4894,,  mit  Wur7elmaser  24, 
Flosskasten  926.--Ausder  Newa  nach  Ladogaging:enr  1  Barkeimd  906  Lodki 
beladen,  114  Barken  und  Halbbarken  unbeladeo,  Wodowiks  256,  Lodki 
345.  Ks  wurden  Waaren  nach  St.  Petersburg  verführt:  Pude,  Cerea- 
Hen  10,765,017.  -  Flachs,  Hanfund  Werg  2,379,6i6.  -  Garn  130,000.- 
Zwirn  130,000  -Taue  6130.~.luften  19,071.-Talg  und  Lichte  1,210,683.- 
Hanföhl  493,284.  -  Butter  6872.  -  Honig  und  Wachs  6100.  -  Seife 
41,8^.  "  Stärkel  11,570.  -  Federn  2956.  -  Borsten  1994.  ~  Rowhaare 
2685.  -  Wolle  5380.  -  Leim  503.  -  Elsen  and  Eisenwaaren  2,780,89%.- 
Gnsseisen  18,890.  -  Kupfennüme  89,580  (Rnb.)  -  Theer  und  Pech 
f  0,m.  -  Pottasche  74,702.  -  Salpeter  5068.  -  Salz  400,886.  -  Grosse 
Wolgafische  1536  Stück,  abgestandene  65,180  Stück.  -  Lebendige  Fische 
1,188,505.  -  Salzfische  1256  Tonnen.  -  Fischbrut  2020  Tsdietweit.  - 
Krebse  400,000  St.  -  Sterläde  1409  Stück.  ~ Zwiebeln  &031  TschetwerC.- 
Kälber  3632.  -  Huhner  8360.  -  Lebendige  Wild  -  Vögel  300.  -  Ey^ 
9,977,000  Stück.  -  Schinken  850  Pud.  -  Salzfleisch  10,292  Pud.  -  T*- 
hak  37,967  Päd.  -  Lvmpen  6832  Pud.  -  Alabaster  600  Pod.  -  Töpfer*** 
Ihon  25,800.  -  Eichenholz  484,000  Pud.  -  Weidenrinde  12,185. -Bea 
650,860  Pud.  -  Stroh  8,200  Pud.  -  Branntwein  16,460  Eimer.  -  Essig 
36,621Eim.  -  Leinengewebe  58,638  Stück  und  2,972,950  Arsch.  -  Pelze 
4000  Stück.  -  Schreibpapier  2600  Ries.  -  Filze  800  Stück.  -  Stiefeln 
12,500  Paare.  -  Pferdekumten  4700  Paare.  ^  Basteln  16,00  Paare.  - 
MatlensScke  121,300  Stück.  *-  Kirschen  080,000  Stück.  -  Moosbeeren 
3605  Tscheiwerik.  -  Salzgurken  505  Fässer.  -  Gehackter  Kohl  730  Si* 
mer.-Fischemetze  133. -Kalk  190,000  P.  -  Kohlen  239,000  Tschetw«rt 
Ziegel  15,000.  -  Sand  04  Faden.  -  Feldsteine  280  Cuh.  Faden.  ~  Be- 
hauene  Fliesen  5280  Längenfaden.  -  Dielenfliesen  und  TrcppenafeuM 
80,982  Stück.  -  Hölzernes  Geschirr  29,200.$tack.  -  Glasgeschirr  478,950 
Stück.  -  Kisten  mit  Fensterscheihen  888.  -  TOpfe  128,200  Nester  (in 
jedem  Neste  von  50  bis  100  Töpfen).  -  Kurzes  Brennholz  180,107  Faden, 
langes  3G57  Fadea^  —  Fassdauben,  Achsen;  Tonnenblinder  und  anderes 
Nutzholz  dieser  Art,  181,374  Stück.  -  Eichener  Masern  19,787;  von 
Lindenholz  1238;  birkenci  000.  -  TannenbreUer  487,130;  elJeruer,  Uo- 
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deo«r  und  von  Birkenholz  69,750.  -  Boflicherbrettchen  9418.  -  Hok- 
siämme:  eichend  235,  Unnene  und  fichleue  350^935.  -  Masten  2530. 

Anmericung.  Im  YerhäUniss  zu  den  nächstvorherg^enden  Jabren 
waren  die  meisten^HanptTerfuhr^Artikel  geringer  zu  nennen.  So  be- 
trugen iT96  die  Gerealien  allein  14,271,840  Pud;  es  war  also  in  den  Re- 
sultaten das  Jabr  1797  ein  ungünstiges. 

1798.  0ie  Aete  ist  nicht  vollständig;  vom  15-ten  Aprübia  15-ten  May 
gingen  aas  dem  Ganale  znr  Newa  629  beladene  Fahrzeuge,  und  22b  nebst 
4  Flössen  unbeladen. 

1800.  Aus  dem  Canale  gingen  zur  Newa-.  Barken  und  Halbharken 
5877,  Wodow  iks  und  Lodki  4(553,  mit  Waaren  für  5o,12ö,8i9  litiljel. 
Dörch  den  Ladogasee  nach  St.  Petersburg  649  Segelschiffe  mit  Ladun- 
gen für  1,017,671  R«b.  Aus  der  Newa  liefen  in  den  Canal  ein  8167 
Fahrzeuge,  mehrcntheils  unbeladen ;  Werth  der  ganzen  Kückfuhr 
165,051  Rub. 

1802.  Die  Scbiffiadirt  begann  anf  dem  Canale  schon  na  98-slenMäR> 
nnji  am  22>8ten  Oetober  bedeckte  ihn  das  Eis  wieder  Bs  waren 
aus  demWolchow  eingelaufen  8495  beladene  Fahrzeuge,  3212  leere 
Me,  Flösse  mit  Eichenholz  M,  mit  Masten  89,  mit  Bauholz  5062,  mit 
Bnlteni^,  mit  Masern  78,  Flosskasten  1059. 

1803.  Die  Nagivation  hatte  am  4-ten  April  begonneii,  und  fing  an  am 
SS-tften  Oetober  durch  das  Eis  behindert  zu  werden.  Durch  den  Camd 
gingen  zur  Newa  7865  beladene  und  2837  unbeladene  Fahrzeuge;  Flöss« 
mit  £idi«nholz  458,  mit  Bauholz  6655^  mit  Masemholz  53,  mit  Brettern 
22,  KastenfTösse  1270.  Aus  der  Newa  gingen  in  den  Canal  886  beladen« 
«nd  1243  iinbeladene  Fahrzeuge. 

1804.  Die  Navigation  begann  am  17-ten  April,  am  24-stcn  Oetober 
belegte  sich  der  Canal  wieder  mit  Eis.  -  Ans  dem  Wolchow  fuhren 
nach  Schlüsselburg  8406  beladene  Fahrzeuge,  3424  nnbeladen(>,  216  . 
Flö*:^e  mit  "Eichenholz,  39  mit  Masten,  46  mit  Knieehölzern,  32  mit 
Brettern,  8353  mit  Baumstämmen,  und  2287  Flosskasten.  -  Aus  dem 
Canale  gingen  in  den  Wolchow  2513  Fahrzeuge,  von  denen  aber  nur  815 
Ladung  führten.  ' 
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Summariscbo  Tabelle  aller  Cercalien,  Lein-  und  Hanfsaamen  mit . 
eingescliittösen^  die  von  1795-1805  durch  den  Canal  zur  Newa 

geführt  sind. 


Jalire. 

— -  * 
Pude. 

Jahre. 

Pude. 

Jahre. 

Pude. 

17d5 

1799 

17,951,^ 

1803 

10,177,dtö 

1796 

1^,368,157 

1800 

16,018,220 

1804 

15,321,292 

* 

1797 

10,835,669 

180t 

19,653,881 

1798 

11,4^81,433 

im. 

15,515,495 

1805.  Dieses  .lalir  war  der  Navigation,  wegen  der  vielen,  zum  Ueber- 
winlern  nachbleibenden  Transporte,  nicht  günstig.  -  Der  Canal  ward 
vom  13-ten  bi«  16-ten  April  vom  Eise  befreit,  ond  gefror  schon  am 
13-len  Oclober  wieder.  Es  luden  am  Canale  und  seinen  Einflüstfen  * 
2202  Fahrzeuge  und  Flfisse,  allein  ein  grosser  Theil  dieser  Eoil^atio- 
nen  hatte  dort  nur  überwintert,  und  stammte  aus  fernen  Gegenden  her. 
fiej  Schlüsselburg  fuhren  aus  dem  Canale  in  die  Newa  10,512  bdadene 
und  5500  leere  Fahrzeuge,  5827  HolsflOsse  und.2317  Flosskasten,  Un- 
ter den  FljSssen  waren  12  mit  Lindenmasern,  129  mit  Bvettem,  4. mit 
EUemhrett^m  beladen,  69  fährten  Masten,  der  Rest  wAt -Bauholz.  Aua 
der  Newa  gingen  in  den  Canal  beladen  872  Lodkt,  leer  1826  Fahrzeuge. 
I>ie  ganze  Durchfuhr  nach  St.  Petersburg  hatte  einen  Capital -W«rlh 
mon  84J578,524  Ruh.,  was  zum  Wolchow  ging  war  für  3,886,424  Ruh.  an 
Werth. 

1808.  Es  passirten  durch  den  Canal  zur  Newa  9716  Fahrzeuge, .  6608 
Flösse  und  977  Flosskasten. 

1809.  Aus  dem  Wolchow  zur  Newa  gingen  0968  Fahrzeuge,  3091 
Flösse,  1266  Flosskasten.  Das  Waarencapital  betrug  105,604,536  Ruh. 

Anmerkun^g.  Die  Angaben  von  1808  und  1809  sind  aus  dem  Gomj^tb- 
Rendu  des  Generaldireclors  der  Inn.  Commup.  an  Sr.  Majestät  den  Kai- 
ser für  diese  Jahre,  entnommen.  Vergleicht  man  sie  aber  mit  denen  der 
Originalacten,  so  erhält  man  etwas  yerSndierte  Resultate*.  Ihnen  tu 
Folge  durchschiiTten  4808  den  Canal  in  der  Richtung  zur  Newa  8038 
Fahrzeuge  beladen,  und  7585  Flösse  und  Flosskasten,  die  unter  Anderein 
92,613,653  Pud  Cerealieii  führten.  817  Fahrzeuge  gingen,  mehrentheils 
unbeladen,  durch  den  Canal  zum  Wolchow  zurück.    /^(^^  gingeu  zur 
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Newa  durch  den  Cannl  8735  Fahrzeuge,  mit  den  unbeiadenen  zusammen 
11  707  nebst  4382  (oder  4357)  Flösfieo.  WoiMr  diese  Differenoeo  sührea, 
vermag  ich  nicht  zu  erklären. 

1810.  T.S  gingen  durch  den  Canal  zur  Newa  15,094  Fahrzeuge,  allein 
in  dieser  Zahl  «ind  6154  imbeladene  oder  kleine  Pamgierböte  mit  ein- 
begriffen. 

1811.  Nach  dem  Compte-JKendu  des  Oeneraldirectors  dor  Inn.  Comm. 
gingen  aus  dem  Wokbow  zur  Newa  8885  beladene,  und  3191  leere  Fal|r- 
zeuge ;  aus  der  Newa  zum  Woichow  897  beladcne  und  2904  leere ;  nach 
den  Original-Berichten  gingen  aus  Schlüsselburg  zur  Newa  4612  bela- 
dcne Barken  und  llalbbarken,  819  Wodowiks,  3507  LoJki,  zusammen 
8938  Fahrzeuge ;  Flösse  mit  Ma^en  10,  7284  mit  Bauholz,  BreUemund  ■ 
Masern,  nebst  1447  KastenQösse  und  3191  unbeiadenen  Fahcseugen.  ~ 
Aus  der  Newa  fuhren  zum  Wolcbow:  be]adene897  Fahrzeuge^  unbe- 
ladene-2900. 

1812.  Unserem  angenommenen  Plane  getreu«  die  Facta  unveründerl, 
und  ohne  den  Versuch  zu  wagen,  die  Bifferencen  auszug]ei.chen  so  ' 
wieder  zu  liefern,  wie  wir  sie  vorgefunden«  führen  wir  für  dies  Jahr 
drey  State  an,  die  alle  amtliehen  Ursprung  haben.  In  dem  Btat  B  sind 
die  Segelschiffe  miteinbegriffen,  die  nicht  durch  denCanal«  sondern 
üher  den  See  gehen.  —  Der  Canal, litote  sich  mit  dem  oberen  Woldiow 
erst  am  21-sleii  April  vom  Eise,  und  am  19-ten  October  endigte  die 
Schiffahrt,  welches  vermuthen  lässt«  dass  um  diese  Zeit  die  Gewteer 
sieh  wieder  mit  Eis'belegten. 

.  A..  Durch,  de»  Canal  gingen  xur  Newa  7582  beladene  Fahrzeuge; 
Blosse  nrit  Masemholz  7»  mit  Brettern  60,  mit  Bauholz  2113,  Kasten* 
fltee  2071.  -  In  umgekehrter  Blutung  zum  Woichow,  833  beladene 
Fahrzeuge  und  2319  unbeladene. 

•  .B/  Aus  Wiehny'WohtiehühvmA  der  Mtia  fcamOki  und  gingen  durch  den 
Canal  2869  Fahrzeuge  un4  290  Flosse.  -  Aus  dem  Urnen  und  seinen  Ein- 
flüssen 1159  Fahrzeuge  und  143  Flüsse.  .—  Aus  dem  W^ehow  und  seinen 
Nebenflüssen  1088  Fahrzeuge ,  446  Flosse ,  744  Flosskasten.  (Der 
Transporte  des  Marien-  und.Tichwinsjstems  ist  in .  dieser  Liste  nicht 

'  erwähnt),      •  ' 

C.  ij  An  der  Anfuhrt  von  ISevt-Ladoga  kamen  an: 

a)  Aus  dem  H'olchow  und  dem  ^ianzen  System  von  Wolotschok  47ö4  be- 
ladene Fahrzeuge,  659  Flösse,  73V  llosskastcn.  •  .. 

b)  Vom  Marien-Canah  l'iO  Fahrzeuge  (?). 

c)  Vom  S wir  ne\isi  dessen  Einflüssen  und  dem  ,Swir-C anale,  512  Fahr- 
zeuge, 1539  Flysse  und  337  Fk)8s]i;asten. 
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d)  Vom  Tichwin-C anale  503  bpladmc  Lndlvi. 

e)  Aus  dem  Saas  und  dessen  Kinüüsiseii  C31  Fahrzeuge  und  231  Flüsse. 

f)  Durch  (li'fi  I.adoya-Canai  gingen  aus  der  Newa  uacji  N.  Ladoga,  wi« 
auch  über  den  8ee,  beladen  822  Fahrzeuge. 

2;  Es  wurden  von  Neu-Lado(ja  befrnrJilet  abgelerligt :  a)  über  den  See 
und  Canal  nacli  SchlüitelOurg  6659  Falirzeuge,  2363  Flösse  und  i&li 
Kastenflösse. 

b)  Zum  Swir  und  dem  SifMi9m  dei  Manm^Cunalu  iieladen  187,  unbe-^ 
laden  1569  Fahrzeuge. 

c)  Zum  Tichwin-Ganal  und  dem  Ssas  322  Lodki. 

dj  U^er  den  Wolchow  zum  Bassin  des  Jlmm  und  nach  Nowgorod  257 
Fabneuge.  Zum  Uebenrinteni.bUeben  im  tinteni  Wolchow  ^  Fahr- 
zeuge und  66  Fil^Me. 

3)  Am  Pristan  von  Schlüsselbwrg  kamen  an: 

a)  Am  Canale  selbst  und  seinen  Einflüssen  beladene  Fahnengo  9Bfl^ 

und  63  Flösse. 

b)  ViinN0U-Lad0^  66^ Fahrzeuge,  2J17F10sae  und  1071Flofl8fcasten« 
h)  Es  gingen  von  der  Anfuhrt  von  SeMüt$dWur0  ab  :.a)  nach  St,  Psf«» 

hurg  7608  Fahrzeuge  beladen,  2180  Fktsse  md  1071  Ftosskiston. 

b)  Nach  Ladikffa  nnbetaden  S302,  beladen  SM  Fahrzeuge. 

«)  li:nm  V€b€miKi^Um  blieben  im  Ganale  10  beladene  und  ü  unbelide- 
He  Fahrzeuge. 

1818.  Oer  Wolehow  ging  bej  Nen-Ladoga  am  SMen  April  auf,  Ter- 
muthlich  also  auch  um  diese  Zeit  der  Ganal.  > 

1]  Es  kamen  an  In  Nen-JLadoga;  aus  dem  Wolsbow-  8880  Fidirzeuge, 
888  FMsse  und  386  Flosskast^.  -  (Augenscheinlidi  nieht  vollstXndig) . 

Aus  dem  Ssüs^^anale  kamen  1813  Fahrzeuge,  und  aus  dem  $vi»-Ga- 
nale  und  System  792  Schiffe,  15(9  Flfisse,  10  Kaslenfflasse. 

%  Aus  dem  Ladoga-GanaW  gingett  zu*  Wolehow  810  Fahrzeuge  nicb 
Ifowgoiod  und  weiter,  l€77'zum  TkhwinsjsCem,  und  U8  zum  Jlaiien-i' 
sjstem.  Es  luden  ani  Wolchow  bey  Ladoga  48. 

1814.  Der  Wolchow  ging  bey  Neu-Ladogaam  14-ten  April  anf.  Der 
Canal  ge(W>r  ungewShnlieh  fr8he,  und  ewarsdion  in  der  Mitte Octobcrs, 
allein  gegen  den  i5-ten  November  wurden  noch  durch  Zerschlagimg  des 
Eises  121  Barken  in  die  Newa  ausgelassen,  so  dass  im  Canalc  nur  86 
^uni  Ueberwintern  bliebe.  Am  Canale  selbst  und  s*  inen  Einflüssen  lu- 
den 705  Fahrzeuge  und  5  Flösse.  —  Aus  dem  (  anale  gingen  in  die  Newa 
81     beladene  Fahrzeuge,  5  Leere  und  2933  Flösse  und  Flosskasten. 

1815.  Die  Zeit  des  Eisbruches  und  Gefrierens  ist  nicht  aufgefunden, 
in  l\cu-Ladoga  kamen  aus  dem  Wolchow  und  Ssäs-<laaale  an  6531  Fahr- 


Digitized  by  Google 


188- 


z€iige,  1729  Flosse  und  96k  Kastenflösse. -Vom  Marieh-Caiiale  116Fa|ir-» 
zeufTP;  vom  Swir,  SiM«  und  ihren  CanSlen  1853  Falinetige,  3339  Flösse 
und  206  KMlenfl5sse.  -  Vom  Tichwin-Canale  ond.aDS  der  TkhvMÜKli  MO 
Fahrzeuge  und  49  FIdfse.— Am  LadogarGaiude  und  Minen  SinflOami  lu- 
den 1186  Fahnenge  und  1SK4  F]0ne^  **  Ba  fingen  ab  warn  Ladoga  ftnd 
dam  Ganale  nach  Seklü$telburg  9933  Fahrzeuge;  (der  Flösse  iai  nicht  er* 

Zum  JtfartMMyjIm,  beladen  190,  unhdaden  786. 

-  Tkhwiniystem    -     697       -  685 

-  Wolcfaiw  -^    321       -      755  ' 

Am  Canale  blieben  zum  Ueberwintem  76  beladene  Fahrzenge,  772 ' 
Fitfase,  lOd  Kaslenflöase: 

In  SchlliaBelburg  hämen  an  ans  dem  Canal,  95^  Fahrzeuge«  1345 
FUtose,  1118  KastenUdsse ,  die  einen  Waarenwerth  führten  von  - 
126,950,000  Rubel. 

Aus  Schlüsselburg  gingen  Vom  Canale  ab  zur  NewalO^OlOFahrzeugeO* 

Aus  dem  Ganale  gingen  zum  Woldtom  ab  Ladungen  für  OlOtOOO  Hub» 

Zum  Tichwinsjstem  für  16,510,000  Rubel. 

Zum  Uariensjrstem  tär  871,83  Rubel. 

1816.  Der  Canal  gefror  schon  am  19-ten  Oetober  wieder. 

1817.  Das  Eis  im  Canale  hvnvh  am  7-len  April,  er  war  vollkommen 
davon  befreit  am  15-ten.  Ks  luden  im  Canale  unH  seinen  Einflüssen  553 
!Fahrzetip:e.  —  Aus  dem  Wolchow  ^nngen  in  den  (.;inal  iO,r)3'i  !)(  hulene, 
193  unheladcne  Fahrzeuge;  Flikse  mit  Masten  -2,  mit  Bauholz  4134,  Ka- 
stenflösse 1792.  -  Aus  der  Newa  gingen  in  den  (^anal  unbeladen  JiöOC, 
beladen  681  Fahrzeuge,  zudem  libS  Flüsse,  welches  Letztere  eine  s^lte« 
ne  Frscheinung  ist.  » 

1818.  Der  Canal  ging  am  28-slen  Marz  auf,  und  gefror  am 28-slen Nov.; 
er  war  also  Acht  Monate  für  die  Schiflahrt  offen,  welches  seit  seiner 
Grabung  leichtlich  das  eiste  Mal  der  Fall  gewesen  scyn  mag.  Nach  ei- 
ner anderen  Acte  soll  er  zwar  erst  am  26-sten  April  aufgegangen  sejn 
und  sich  schon  am  21-sten  Oetober  wieder  belegt  haben,  aber  vermuth- 
lich  brach  das  Bis  zweymal  und  stand  zwejmai  wieder. 

» 

C)   Oben  heisst  et :  Ton  Mögt  vod  den  Caäale  selbst  giofen  ab  cur  Newa 

992.3  i^ahrzcu^e;  von  SchlUssclburg  kamen  an  9532.  —  Nun  aber  sollen 
zur  I^icwa  abgegangen  9cyn  10,610.  Es  fragt  sich  «Iso  woher  1078  Fahr- 
tpus^  mehr  abgingen  als  ankamen?  Hierauf  kann  man  nur  antworteii, 
dass  sie  zum  Thcil  etwa  boy  Schlii^iselb^ir?  <:o1?i(fen  betten»  and  dass  es 
TieUeioht  zum  Xheü  jLleine.f  asgagierkihne  waren. 
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Durch  Schlti88ett>urg  ginc:<»n  ans  dpih  System  von  ^ 
Wolottchok  zurKewa  für  113  5()0.1)82K.<-Ziirttck  zumWolchow  für 378,891  . 
ans  dem  Mariensysteme  für  5,776,395  -      -      -  M .  Canale  -  83,280 
mdßmTichwmsystemmT  1^^,707-      -     ~T. Canalc  für 8,624,754 

Anmerk.  Was  die  Exporte  der  beyden  Letzteren  Systeme  aobetrifil^ 
M  ist  hier  aagenscheinlich  nur  Ton  dem  die  Rede,  was  durch  die  beyden 
Fmtnt^tin^s-Canäle  gegangen  ist,  nicht  aber  von  Sendungen  zwischen 
Wystegra.,  Tichwin  und  Wolcbow. 

1819.  Am  dem  Ganale  gingen  zur  Newa  9348  Fahrzeuge,  568S  Flösse 
und  78%  Kastenflösse.  Aus  der  Newa  in  den  Ganal  3048  Fahrzeuge  bela* 
den,  1865  leer. 

1820.  Der  Ganal  ging  am  9-ten  April  auf;  es  luden  an  ihm  und  seinen 
Einflüssen  mit  dep  vorjährigen  Ueberwintemngen  1258  Fahrzeuge^  299 
Flösse  und  45  Kastenflösse.  Folgendes  waren  die  LadungsplÜtze  am  Ga- 
nale :  Fahrzeugs^  an  der  Lipka  6,  heym  Dorfe  Lipka  9,  bejm  Kirch* 
dorfe  Kabona  47,  an  der  Kabona  241,  «n  der  Lawa  4€7;  bejm  Dorfe 
Lawa  95;  beym  Dorfe  Tschemoje  27,  an  der  Tschernaja  3,  beym  Peters- 
burger-Bejsclüott  31,  bej  Ssumy  41,  Dubno  23,  Dorf  Nas'ja  55,  amlfas- 
jaflusse  236,  bey  Bugri  19,  an  der  Scheldicha  21,  bey  Neu*Ladoga  7, 
beym  Beyscbjott  T^herntgowskoje  4.  Fahrzeuge,  und  Flösse  ausserdem 
auf  der  S^ten,  4-ten,  5-len,  7<-ten,  8-ten,  9^en,  12-ten,  13-ten,  16-ten, 
174en,  18-ten,  19-len  Werst;  auf  der  21-sten  55  Fahrzeuge;  auf  der 
224ten,  25-sten,  28-sten,  3S4ten,  34-sten,  35-sten,  36-sten,  43-6ten, 
48-sten, 51-sten,  52-8ten,  68-sten,  694ten,  70-sten,  72-sten,  73^n, ^sten, 
84-sien,  92-fiten Weist.  Auf  der96-sten  40Embareationen,i97-ste,  96-sfen,  ' 
101-fen  und  lO^ten  Werst  (auf  letzteren  Beyden  26  Fahrzeuge,  15  Rop- 
pelflösse,  und  136  gewöhnliche);  auf  der  103-ten  und  lO^ten  Werst.  - 
Es  fuhren  durch  den  Ganal  zur  Newa aus  dem  System  von  Wolot- 
schock  6884  Fahrzeuge,  1074  Flösse  und 996  Kastenflösse,  mit  Waaren 
lur  112,965,031  Ruh.  Zurück  zum  Wolcbow  gingen  durch;  den  Ga- 
nal Waaren  für  1,168,263  Ruh. 

Aus  dem  Mariensystem  kamen  1505  Fahrzeuge,  5459  Flösse  und  90 
Kastenflösse,  mit  Waaren  für  9,215,805  Rub.  (?)  .- Zurück  zu  den  Ge- 
wässern  des  Mariensystems  gingen  Waaren  für  258,561  Rub. 

Aus  dem  Tichwinsvslem  kamen  1575  Fahrzeuge  und  553  Flösse,  mit 
Ladungen  für  lf>  ^fi-  251  Rub.  Zurück  durch  den  Canal  zum  Tichwin- 
Systeme  gingen  für  14,984,896  Rub. 

1821.  Der  Caual  gefi or  am  29-sten  October,  ging  am  3-len  Novem- 
ber wieder  auf,  und  gefror  definitiv  am  12-ten  Nov.  -  ,Zur  Newa  gingen 
aus  dem  Canale  10,220  Fahrzeuge-  bis  auf  eine  geringe  Anzahl,  sämmt> 
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lieh  beladen;  -  6890  Flösse  and  935  Kastenflösge.  -  Zum  Wololioir  fah- 
ren aus  dem  Canale  beladen  und  unbeladen  4172  Fahrzeuge. 

1822'  Der  Canal  löste  sich  am  21-sten  März  vom  Eise,  und  gefror  wie- 
der am  15>tea  Nov.  Von  Schlüsselburg  aus  fuhren  aus  ihm  in  die  Newa* 
10,li9  Fahrzeit ^e,  5295  Flösse,  563  Kaatenfldase,  zusammen  mit  Ladun- 
gen für  116,737,171  Riib.  Aus  der  Newa  gingen  in  den  Canal,  zum  Theil 
unbeladen,  4448  Fahrzeuge  und  läFldese,  mit  Waaien  für  15,614t946  R. 

18S3.  In  Schlüsselburg  kamen  aus  dem  Canale  an :  a)  aus  dem  System 
TonWolotschok  76ii  Fahrzeuge,  1414  Flüsse  und  d39  iCastenflö8se. 
b)  Aus  dem  Tichwinsjstem  9489  Fahrzeuge,  8  Kastenflüsse  unä  9S  • 
grosse  Holzkoppelflüsse  (Gonki).  e)  Aus  dem  Mariensystem  1866  Fahr- 
zeuge, 631  RoppelflüM  und  SSO  KasCenflüsse.  d)  Am  Ladi^a^Canale 
mid  seinen  Einflüssen  hatten  geladen  1118  Fahrzeuge,  S  Flüsse  und  S 
Kastenflüsse. 

182^^.  Aus  dem  Tichwinsystem  allein  gingen  durch  den  Canal  1294 
Fahrzeuge,  die  für  22,136,797  U.  Frachten  führten.  Zurü(  k  zum  Tich- 
win-sjstem  fuhren  783  Fahrzeuge  mit  Ladungen  für  19,b45,D7i  Ruh. 

1826.  Es  pinp^cn  durch  SeMüsselburp^  7ur  Newa  beladene  Fahrzeuge 
9969,  6(K)  ohne  Fracht  und  mit  Passaf^icren,  3421  Flüsse.  —  Durch  den 
See  üher  100  Segelschiffe.  -  Die  Frachten  des  Canales  nach  St  Peters- 
burg waren  89,0W,903  Ruh.  an  Werth.  Nach  Ladoga  urul  weiter  gin- 
gen durch  den  Cana!  1057  boladone,  3G51  unholadene  Fahrzeuge  oder 
mit  Passagieren,  die  Frachten  für  14,759,392  Kuh.  führten. 

1827.  In  der  Richtung  von  Ladoga  nach  SchUisseiburg  fuhren  durch 
den  Canal  11,759  heladene  Fahrzeuge,  leer  oder  mit  Passagieren  7ilO» 
Flösse  15,903  (?)  mit  Ladungen  für  92,465,531  Ruh. 

Von  6ehlti88clliui|g  (ingea  zum  Wokhow  .und  weiliAr  UM  Fahrzeuge 
mit  Laddngen  liir  17473,904  Rnb. 

1890.  In  Schlflsselburg  kamevan  durch  den  Ladoga-Canal,  avsdenf  * 
flyafem  Tbn  IFdloftMo*  Transporte  fOr  78^,000  Ruh.  ' 

Tichwü^,   15,638,MM)  - 

MoHrn  ao,721,«0  ~ 

114,955,400  Ruh. 
In  Schlüsselburg  harnen  an  Waaren  für  den 

Wolchowund  weiter,  für  1,380,577  Ruh. 

Sjst.  Tichwin   23,506,210  - 

-  Marien   1,374,905  - 

26,206,792  Ruh. 
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1831.  Durch  Schlüsselbiirg  ginr^on  Waarcn  aus  (h^m  Canal  nach  St. 
Petersburg  aus  dem  System  Wolotschok,  für  80,139,308  Hub. 

Tichwin  18»000.000  - 

Marien  .23,300,000  - 

12i,439,aOB  Rub. 
Von  St.  Petersburg  aus  (pngen  durcb  den  Canal  für  den 
Wolcbow  und  weit^,  für  1,385,000  Rub. 

Tichwin  15,^,000  - 

Marien   963,135 

17,001.135  Hub. 

1832.  In  Neu-Ladoga  kamen  an,  tim  durch  den  Canal  zu  gehen  Fahr- 
zeuge 13,178,  Flösse  11,357.  Am  Ladoga-Canal  selbst  um]  seir»eii  Ein- 
flüssen luden  1073  fahizeuge,  ausserdem  53  unbeladene  f  ahrzeuge 
und  529  Flösse. 

Aus  der  \(>wa  gingen  in  den  Ladoga-Canal  0009  Fahrzeuge,  von  de- 
nen 5i^H  bis  Ladoga  fuhren  und  weiter. 

Aus  dem  Canale  gingen  zur  Newa  und  nach  St  Petersbui^  11^,225 
Fahrzeuge  und  10,262  Flösse. 

'  Aus  Ladoga  fuhren  ab  lum  Marietuystem  201  Fahrzeuge,  von  denen 
nur  17  beladen  waren ;  ausserdem  zum  Swir  1053,  wovon  nur  97  La- 
dung hatten;  zum  Tiehwit^C anal  1325,  mehrentheils  alle  befrachtet, 
zum  Ssäs  /^28,  davon  nur  19  beladen;  zum  Wolchow  1077,  von  denen 

281  mit  Ladimg. 

1833.  Durch  den  Ladoga-Canal  gingen :  aus  dem  Canal  zun  Wolchow 
beladen  1280  Fahrzeuge,  leer  3409.  Aus  Schlüsselburg  lur  Newa  be- 
laden 13,898,  leer  734,  Flösse  12,528. 

183^.  Durch  Schlüsselburg  gingen  zur  Newa  beladen  12,460  Fahr- 
zeuge, unbeladen  748,  Flösse  8635.  Von  Schlüsselburg  naeh  Ladoga 
1621  beladene  Fahrzeuge  und  3416  unbeladene. 

1835.  Aus  dem  Canale  fuhren  von  Ladoga  zum  Wolehow  1651  bela- 
dm  Fahrzeuge  und  3288  unbeladene.  Aus  Schlüsselburg  gii^enidureh 
den  Canal  zur  Newa  12,375  Fahrzeuge,  9263  Flösse  und  8  Kastenflösse. 

1836.  £s  kamen  an  bey  Ladoga  im  Ganale:  1)  Vom  Wolchow  und  aus 
dem  System  Wolotsehok  beladen  7815  Fahrzeuge,  ohne  Ladung  24j  mit 
Passagieren  163,  Flösse  3000.  ^  2)  Vom  Marien-Canale  972  beladene 
Fahrzeuge  und  9  mit  Passagieren.  —  3)  Vom  Swir  und  Swir-Canal  2860 
beladene  Fahrzeuge,  6476  Flösse,  9  leere^Fahrzeuge,  64  Böte  mit  Pas- 
sagieren. 4)  Vom  Tichwin-Canal  1396  beladene  Fahrzeuge,  6  leere, 
215  mit  Passagieren.  —  5}  Vom  Ssis  80T  beladene  Fahrzeuge,  13  mit 
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Passagieren,  Ö31  Flüsse.  —  Vom  Ladoga-Canale  selbst  kamen  in  Ladoga 
«n  3217  leere  Fahrzeuge.  Vonallendiesen  fuhren  von  Neir- Ladoga  ab:  den 
Canal  hinauf  —  nAch  Schlüsselburg  13,853  beladene  Fahrzeuge,  iOJkVl 
Flösse,  leere  39,  mit  Passagieren 
Zum  Marien-Canal  26  Böte  beladen»  4  mit  Passagieren,  116  leer. 
Zum  Sxcir-Canai  135   «       .     68  -         -        1818  - 
Zum  Sf^üf^'C anal    31    -       -     U  -  -  702  - 

jAimTicfncin  Can.^ZI    -        ~    186  -  33  - 

T^ach  SchlxUsdburg  gingen  1582  Fahrzeuge;  die  am  Canale  imd  aeiiieB 

Einflüssen  «geladen  halten. 

Von  Schlüsselburg  fuhren  ah:  nach  St  Petersburg  15,120  beladene 
Fahrzeuge,  579  mit  Passagieren,  h'3  leer,  10,158  Ilolzflösse ;  —  nach 
Ladoga:  1509  hekdeae  Fahrzeuge,  mit  Passagieren,  4160  ohao 
Ladung. 

£s  luden  aus  121  beladene  Fahrzeage  i»d  16  Passagierbdte. 

'Die  Schiffahrt  endete  am  S>ten  November,  im  Canale  blieben  znm 
Merwintern  89  Fahrzeuge  und  249  Flösse.  Bey  ScUiisselburg  bUebea 
zum  Ueberwintern  3  Fahrzeuge. 

1837.  Der  Ladoga-Canal  ging  am  i5-len  April  auf,  und  lielegto  aidk 
mit  Eis  am  7-ten  November. 

1838.  Es  luden  am  Ladoga-Canale  und  seinen  Einflüssen  1143  Fahr- 
zeuge, mit  Waare»  fttr  1,39S,064  Rub.  -  Es  luden  an  seinen  Ufern  aut 
6  Fahrzeuge  und  34  Fltee.  -  Essanken  unter  im  Ganale  2  Fahrzeuge. 
Der  Camü  befreyte  sieli  am  15-teii  April  vom  Eise,  und  gefror  wieder 
Tom  4-ten  bis  znm  5*ten  NoTember. 

1899.  Am  Ladoga-Canale  nnd  seinen  Sinflfiasen  Inden«  M  f)  Fahr- 
zeoge;  die  Ladungen  hatten  einen  Werth  tob  1,458,351  Rnb.  —  Sa  In* 
den  1^  Gamde  ans  34  Fabrzenge  mid  67  FlOfso,  mit  einem  Waaren* 
worihe  tob  310497  R«b.  Die  Ersteren  hatten  geladen :  Cerealien  für  ^ 
1«,767  ]|Qb.,Leinsaat  för  22,615  Rnb.,  Eisen  24445  Rnb.,BiummBde  Ivr 
mO  RiA.,Fliesen  für  589,343  Rnb., Feldsteine  für  5,585  Rub.,  Kalk  für 
320O  Rnb.,  Sand  fflr  5567  Rub.,  Banrnstämmo  iBr  5567  Rub.,  Rieller  fttr 
156,874  Rnb.,  Brennbolx  612,173  Rnb.,  Ziegel  för  3,075  Rob.,  Heo  für 
2,800Rob. 

Aoigeladeii  wnrden»  GereaKen  lOr  68,814  Rab.tBiseB  fBr  84,145Rvb., 
Bmmtlimnie  für  117,068  Rnb. 

YoD  1839  blieben  zmn  Uebenrinlem  im  Ganale  Transport«  für 
784,400  Rnb. 

n  TabeHsB  ier  Innersn  SsblAAtrt  Ar  ISSa«  8.  8.  •  > 
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Vl  vpfUi^MleB  S  Fahrzeuge. 

Der  CuMil  l^to  sich  vw  Eise  am  35*3tea  April,  und  gefror  wiediw 
m  90-s(en  0€toi)er. 

Eine  Fortsetzung  de*  Lad()t.'a-Canales,  zur  Vermeidung  derjenigen  See- 
Scclion,  welche  zwischen  den  Mündungen  des  Wolchow  und  des  Ssäs 
liegt,  war  schon  von  Peter  dem  Ersten  beabsichtigt  worden,  (wie  Mön- 
Bich  in  seiner  Geschichte  des  Ladoga-Canales  anführt);  dem  Generalma- 
jor de  Brigny  war  vom  Kaiser  der  Auftrag  geworden,  1724  mit  einigen 
Ingenieuroflicieren  sich  an  Ort  und  Stelle  zu  verfügen,  und  die  nöthigen 
örtlichen  Untersuchungen  über  die  (ji;)bui)<,'  dieses  neuen  Canales  anzu- 
stellen. Nach  Münnichs  Angabe  lag  hiebej  kein  anderer  Zweck  zum 
Grunde,  als  die  Fliesen  und  den  Kalk  des  Ssäs,  alsdann  Heu,  Holz  und 
mancherJej  Lebensbedürfnisse  bequemer,  als  dies  über  den  See  gesche- 
hen konnte,  nach  St.  Petersburg  und  Kronstadt  zu  schaflen.  Von  der 
Wichtigkeit,  wekiie  jetzt  dieser  Canal  riicksichtlich  der  Transporte  aus 
dem  Mai  ien-  und  I  ichwiii-Syslem  erlont:(  lial,  konnte  damals  nor  li  nicht 
die  iiedc  sejrn.  Drr  lOd  (los  Kaisers  hemmte  indess  die  Auslüluung 
jenes  Entwurfes,  und  er  ruhte,  bis  Catliarina  die  Zweyte  ihn  wieder  von 
Neuem  ins  Leben  rief.  Am  17-ten  May  ildk-  ward  dem  Senate  —  ver- 
mutblich von  iJcäeiijew  -  ein  Plan  vorgestellt,  welcher  zwey  Projecl- 
Linien  zu  einem  Derivations-Canale  zwischen  dem  Ssas  und  Wolchow 
enthält;  die  Erste  folgt  in  siebenmal  gebrochener  Linie  den  Uferkrüm- 
mungen des  6ees,  die  Andre  streicht  zwischen  beyden  Flüssen  in  solcher 
Richtung  hin«  in  der  später  der  Canal  würklich  gegraben  worden  ist;  Je-: 
ne  war  vom  Generallieutenant  Hesanow,  Diese  von  Dedenjew  projectirt. 
Wahrscheinlich  ward  diese  Angelegenheit  aber  daouiU  nicht  entschte* 
den,  denn  in  dem  UkaSe  vom  2-ten  Sept.  17^  finden  wir,  dass  Dedenjew 
nm  18-ten  August  desselben  Jahres  gleichfalb  eine  Vorstellung  über  deii^ 
selben  Canal  einreichte,  deren  Folge  die  entscheidende  Erledigung  der 
Sache  war.  Nach  der  Meinung  des  Senates  sollte  der  Canal  für's  Erste 
nur  auf  halbe  Breite  gegraben  werden,  bis  es  sich  entschieden  habe, 
eine  Vereinigung  des  Ssäs  mit  der  Mologa  möglich  sey  in  diesem 
Falle  könne  der  Canal  erweitert  werden,  und  eine  üUBfeinfassung  eriial- 
ten.  Zur  Arbeit  wurden  jährlich  35,000  Kuh.  angewieaen,  und  vefavgea« 
setzt,  dass  in  zwey  Jahren  das  Wwk  voUemdcsi  seyn  könne.  Diese  Summe 
sollte  ans  dem  Ertrage  der  Auflage  genommen  werden,  welche  dnnAla 

(*)  D.  h.  di«yeiiige  V«r«ini|iiay,  4ie  wi«  jütat  4»  Tk6kwiitSj[9ltim  «saa^. 
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Barken,  die  aus  gehauenen  Breltern  gezimmert  waren, erlegen  mussten- 
(sogenanziLe  Beilbarken,  TonopMbiA  6apKn;;  um  iiide.s.sen  das  Werk  uhnc 
Aufschub  beginnen  zu  klinuen,  äüIUc  der  Soh;»tz  einstv»  eÜL'n  eine  isolchc 
Summe  als  Anlehn  vort^chieasen.  Die  Kaiserin  IheiUe  diese  Ansicht 
nicht;  Sie  entschied:  «den  Canal  gleich  anfänglich  in  seiner  vollen 

•  Breite  auszugraben,  und  zwar  nach  demselben  Maase,  wie  den  von  La- 
« doga;  im  1  alle  die  Canal-Vereinignng  des  Ssäs  mit  der  Mologa  möglich 

•  erfunden  wird,  erhalt  die  neue  Conununication  eine  starke  steinerne 

•  Uferhekleidung.  Der  Bauplan  wird  bestätigt,  doch  mit  einigen  Abän- 
«derungcn  an  der  MdHuiung,  die  dem  Senator  Murawiew  bekannt  sind. 
-  Statt 35,OÜÜ  Kub  des  Jahres  wird  die  Commepz-Bank  70,000  Hub. leihen, 
«und  die  erwähnte  Ikukenauflafze  als  Hypothek  annehmen;  über  den  be- 
«flondereii  Bau  der  Canaimünditn^M  n  soll  Dedenjew  bej  dem  (leneral- 

•  Lieutenant  und  Senator  NicoUi Je wgraiiptiriilseliMiurawiew  sichin$truo^ 
« lionen  eiuhohlen  » 

Nicht  recht  wohl  lässl  sich  mit  dem  Vorhergeheaden  die  Anmerkung 
zusammen  vereinigen,  die  sieh  auf  einem  Plane  vorfindet,  »dass  die  Ar- 

•  beit  des  Ssäs-Canales  am  18-ten  Januar  176V  begonnen  habe; »  vermulh- 
lich  waltet  hier  ein  Irrthum  ob,  was  um  so  eher  zu  vermuthen  steht,  da 
man  nichl  leicbl  begreift,  aus  welcher  Ursache  man  Erdgrabungen  mitten 
im  Winter  soll  le  begonnen  haben. -Die  anfängliche  Arbeit  des  Ssäs-Cana- 
les war  baldigen  niul  mehrfachen  Slörnrif^en  unterworfen.  In  den  Acten 
von  1766  findet  man  die  Anmerkung  die  Arbeiten  halten  nur  dreyWochen 
«gedauert,  seyen  aber  dann  —  eingetretener  L  mstände  willen-  unlerbro- 
«chen  worden.  »Die  erste  längere  Pause  trat  um  dasJahr  1774  ein,  und  dau^ 
erte  bis  1781;  bis  dahin  hatten  sämmtliche  Au.sgabenlV7,  V40Rub.  897«  C- 
betragen.  Der  Senats-Ukas  vom  2-ten  Nov.  1781  vertraut  den,  bis  da- 
hin imter  der  Leitnng  des  Senators  Dedenjew  gestandenen  Ssäs-Canal 
dem  GeneraMiouvemeur  von  Twer  und  Nowgorod,  Bruce  an;  übrigena 

"  ward  dieser  mit  der  Verwaltung  der  übrigen  H'asscreommimiettiionen  yer- 
einigt,  und  bis  Bruce'«  Kückkehr  vom  Urlaube-  der  Inspection  des  Gene- 
rals Vierers  überwiesen.  Allein  schon  1782  finden  wir  Bruce  würklich 
mit  der  Canalarbeil  beicliäfftigt,  denn  unterm  4-ten  December  d.  J.  be- 
richtot ihm  der,  am  Ganale  aunächst  befehligende,  Lieuteiiaat i^aranoio, 

•  llMBaob  den,  von  Werst  lu  Werst  aufgenommenen  QueerprofUen 
«vech  ausgegraben  w  erden  müssten  -.  a)  eingeschlämmte  Erde  der  älte- 
•Mi  Grabungen  21,064  Cub.  Faden ;  b)  Grunderde  aus  den  nichl  vollen- 
«delen  sechs  Wersten  des  Canales  57,800  Cub.  Faden. »  Um  diese  Zeit 
scheint  die  Arbeit  auch  eine  Zeitlang  dem  BonwixkUehm  Comploir  der 
Wamerfime,  wid  dann  dem  5l.  PelfriNryticAi»  Cwmrul-Mßß  anlerg^ 
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ordnet  gewesen  zu  seyn.   I>er  Bauanschlag,  äm  1781  der  Staatsratii 

Gerhard  zur  Beendigung  des  Ganales  yerfasst  hatte,  belief  siek  auf 

127,695  Hub.  23  Cop.  -  Wahrscheinlich  gerielh  —  aus  unbekannten  Ur- 
sachen —  1782  das  Werk  von  Neuem  ins  Stocken,  nachdem  drey  Werste 
des  Canales  bis  zur  vollkommenen  Tiefe,  der  Rest  aber  mn  auf  gleichen 
Horizont  mit  der  Sohle  des  Ladoga-Canalcs  ausgegraben  war;  li99  ward 
jedoch  auf  Allerhöchsten  Befehl  die  Arbeit  erneuert,  im  Anfange  1802 
endlich  beendigt,  und  am  1-sten  .hin.  die  SchiCTahrt  eröffnet.  Der  neue 
Bauanschlag  war  auf  241,000  Kub.  geschätzt  worden,  da  man  aber  in 
der  Tiefe  auf  Fliesen  traf,  so  waren  wtirklirli  273.380  Hub.  ver- 
wandt. Somit  hat  also  der  ganze  Canal,  die  aiifiiiiglicheii  1  V7,4^'i0  Ruh. 
mit  einjjcrcchnct,  420,820  Rub.  gekostet.  Der  letzte  Bau,  war  unter  der 
Inspet  lioii  (Ii  s  (ioneral-Lieutenants  Friedrich  6rerÄarrf,  zunächst  durch 
den  Major  Fetrow,  vom  Ladogaischen  Bataillon,  und  dem  Aufseher  iCnM« 
geleitet  worden.  Bey  Endigung  der  Arbeit  hielt  man,  zur  Beaufsichti- 
gung des  Werkes  und  zur  SchilTahrtspolizey ,  zwey  Beamte  und  zehn  Sol- 
daten nöthig;  allein  dieser  Etat  ist  später  ermässigt  worden. 

Der  Ssäscanal  ist  10  Werst  lang.  Er  beginnt,  Ladoga  gegenüber  nni 
Wolchow  ,  zwischen  den  Dörfern  Nemälowo  und  Beresje  (HenaxoTJo  h 
Bepesbe],  streicht  in  gerader  Linie  durch  ein  ebenes  Land  zum  Säs  fort, 
und  vereinigt  sich  mit  diesem  bcy  Ssiiskij-Radki  (CaccKie  Pfl4KH).  Die 
Tiefe  richtet  sich  nach  dem  oscillirenden  Niveau  des  Ladoga,  und  ist  in 
der  Regel  hinreichend,  um  beladenen  Flussbarken  treye  Durchfahrt  zu 
erlauben;  hin  und  wieiler  zeir^en  si(  Ii  leirhte  Versandungen,  besonders 
an  den  Mündungen,  die  von  Zi  il  /n  Zeit  weggeräumt  werden  müssen. 

DerSsäscanal  ward  so  tief  unter  den  niedrigsten Wasserslnnd  des  Sees 
gegraben,  dass  nach  dvm  l*rojecte  aurh  bey  diesem  die  Schiüahrt  unge- 
hindert bleibt,  daher  bedarf  er  auch  keiner  Schleusen,  und  besitzt  keine 
andre  Werke,  als  einen  Lferweg,  und  an  den  Mündungen  Bollwerke, 
welche  technisch  «Köpfe«  genannt  werden;  die  am  Wokhow  sind  auf 
Stein  erbaut. 

Bey  seiner  anfänglichen  Grabung  durcljschnitt  der  Canal  die  beyden 
kleinen /.opafm^a-Bäche,  die  Schiwaja  und  Pustaja  (UIhmui»  Ujeiaa){ 
jetzt  aber  ist  an  seinen  Ufern  deren  Spur  nicht  mehr  zu  sehn. 

Durch  den  Ssäscanal  gehen  alle  Fahrzeuge  mit  flachem  Boden,  dae 
heiast,  die  zur  sogenannten  BarkengattungGehörenden;  die  rundbodigea 
oder  SegelsehifTe  wählen  den  Weg  über  den  See.  Zuweilen  bleiben 
Fahrzeuge  zum  Ueberwintem  im  Ganale,  anch  wird—  nicht  jedes  Jahr- 
en ihm  Einiges  eingeladen. 

Wir  fügen  hier  keine  Nachrichten  über  die  Aniahl  voa  Schiffen  vnd 
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den  Werth  derGüter  hev,  -welche  durch  dicsenCanal  gehen,  weil  solches 
schon  in  den  ßtatislischeii  Nachrichten  des  Artikels  Ladoga  ('anal 
enthalten  ist.  —  Hinsichtlich  des  Ssäs  -  Canal  -  Baues  kann  man  die 
Ukasen  nachschlagen,  welche  in  der  vollständigen  Sammlung  der  (le- 
setze  des  Hussischen  Keiclies,  untorVl^  11,49$,  12,06J,  12,452, 12,614 
imd  15,732  stdien. 

35t  S$mr~Canal. 

Er  umgeht  den  Ladoga-See  zwischen  den  Mündungen  des  vSstctr  und 
SiäSy  und  ist  also  eine  Verlängenirif;  des  Ssäs-  und  Ladoga-Canales,  oder 
das  letzte  Glied  der  Derivations-Kctte,  welche  allen,  aus  dem  Innern 
Kussiands  kommenden,  Fahrzeugen  einen  sichern  Weg  zurNewa  eröffnet, 
ohne  sie  zu  nülhigen,  sich  den  Wogen  des  stürmischen  Ladoga  anzuver^ 
limiieii.  Aus  dem  eigentlichen  Thalwege  des  Sswirs  folgt  das  Fahrwas- 
ser zuerst  einem  seiaer  vielen  MüDduogstrme,  der  Dolgaja-Sstoiriza'f  tm 
ihm  biegt  es  lu  einem  Anderem,  dem  Kuiwoßtari  ab,  welcher  in  den 
Mundungsbusen  des  Sswir,  —  mittelst  welchem  er  sich  mit  dem  Ladogt 
Yereinigl,  ^  in  die  Bucht  von  Saguhije  fällt.  Hier  beginnt  das  künstliche 
Fahrwasser;  da  diese  Bucht  am  Gestade  des  Sees  eine  ansehnliche,  den 
Winden  offene  Wasserfläche  darbeut,  so  würde  sie  für  flache  Flussbar- 
ken bejm  geringsten  Unwetter  kaum  zu  befahren  sejn;  es  sind  daher 
queer  durch  sie  von  verschränktem  Gebälk,  mit  Steinen  und  £rde  ange- 
füllt, auf  zwey  Werst  Lünge  zwey  parallele  Damme  erbaut  worden, 
welche  einen  eben  so  sichern,  als  bequemen  Canal  bilden,  auf  dem  selb^ 
bey  Stürmen  die  Scbiffahrt  nicht  das  geringste  liinderniss  erleidet.  Am 
Ende  dieses  Fahrwassers  beginnt  der  eigentliche  gegrabene  Canal,  der 
sieb  in  gebrochener  Linie  am  Seeufer  zum  SsHs  hinzieht,  und  37  Werst 
lang  ist.  Sdwn  der  anfiinglicbe  Plan  war,  ibn  ebne  Schleusen  so  tief 
afuszugraben,  dass  er  beym  niedrigsten  NiTeau  des  ladoga  immer,  noch 
auf  7  Scbnh  mit  Wasser  aii|fefflllt  bliebe;  obwohl  späterbin  die  Schwie- 
rigiceitea  des  tiefen  Grabens  den  General  Devolant  mmocblen,  zum  Bau 
einiger  Kammerscbleosen  zu  latben,  iun  den  auszuhebenden  Erdwiiifel 
zu  vermindern,  so  ward  doch  glücklicher  Weise  diese  Ansicbt  nicht  ga* 
billigt,  und  daher  sind,  der  Canal  an  sich  sowohl,  als  auch  die  ibn  durch- 
flcbneidendeii  Flüsse  und  ^&die ,  (Pelgowka ,  Winga ,  Worona  oad 
Wäsyga)  ganz  <rfme  Scbleosen  und  Slauverke  geblieben.  Die  ursprüng- 
ücheTi^e  ist  jetzt  im  Verlaufe  der  Zeit,  wie  bey  jedem  Canale  geschieht, 
etwas  verringert  worden,  indess  bietet  der  Sswir- Canal  immer  ,  den  Fabr- 
zeugen  eine  ungehinderte  Passage  dar;  wie  breit  anfänglich  der  Canal 
gegraben  seyii  mag,  ISsat  sieb  nur  aus  den  Projeet-Profilen  erkennen. 
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welche  am  Wasser  13  Faden  zeigen;  jetzt  beträgt  sie  ungefähr  11  Fa 
den  am  gewöhnlichen  Niveau.  —  Bey  der  Auf?führung  dieses  Werkes 
stiess  man  aufHindernis.se,  welche  bey  der  Verfassung  des  Anschlages 
ausser  Berechnung  geblieben  waren;  es  ward  weit  mehr  Zeit,  Anstren- 
gung und  Geld  erfordert,  als  man  anfönglich  voraii.sn^(\s(  izl  hatte;  wir 
wollen  daher  die  Geschichte  dieser  Canalgrabung  in  Kur/em  miltheilen  — 
Graf  Sievers,  oliemals  (jcnoraldirector  der  Wasscrcommunication,  rieth 
zuerst  zumBau  d<  sSswir  Canales,  der  übrigens  auch  durch  den  angefan- 
genen Bau  des  Marien  (banales  fast  iinump^änglich  geworden  war  Der 
Ukas  vom  5-ten  July  1799  ermächli^te  ihn,  die  Gegend  aufnehmen  und 
abwägen  zu  lassen.  General  Devolant  arbeitete  Project  und  Bauanschlag 
aus,  nach  welchem  die  Gesammtlänge  mit  den  Dämmen,  vonSagubije,  auf 
99  Werst  450  Faden  bestimmt  ward,  die  Breite  am  Wasserspiegel  13  Fa- 
den, die  geringste  Wassertiefe  7,  die  gewöhnliche  9  Schuh,  Baukosten 
1,325,335  Rub.  Die  Bestätigung  des  Baues  erfolgte  erst  am  1-sten  Janu- 
ar 1808;  TOR  d^n  nöthigen  Geldern  wurde  sofort  eine  Sumiiie  von  60,090 
Rnb.  angewieien,  der  Rest  derselben  auf  einen  Zeitraum  Iran  6  Jahfen 
yertheilt,  denn  so  yiel  Zeit  setzte  man  als  hinlänglich  voraus,  um  den 
Canal  zu  beendigen.  Am  20-sten  May  1802  begann  die  Arbeit,  allein 
fast  vom  Anfange  derselben  an  störten  allerley  Irrungen  deren  Fortgang^. 
Zuerst  war  1803  an  des  Kaisers  Majestät  von  einem  Privatmanne  eine 
Bittschrift  eingereieht  worden ,  dem  Bittsteller  die  ganze  Arbeit  in 
Bausch  und  Bogen  tu  überlassen,  wofür  er  100,000  Rub.  von  dem 
Bananscblage  ablassep  wolle;  dafür  machte  er  jedoch  die  unstatthafte 
Bedingung,  ibm  die  Auswahl  der  Baubeamten  zu  tiierlaKen,  und  solclia 
unter  seine  Ldtung  tu  stellen.  Dieselben  Bedingungen  stellte  noch  ein 
Andrer,  der  die  ganze  Arbeit  für  900,000  Rub.  weniger,  als  der  Bana»-> 
8chlagbetrug,sich  zu  Cbemebmen  erbot.  Da  dieRegfierungdÜBseiGesmdh« 
abwies,  so  wollte  Niemand  die  Grabungen  ooblkfodenweise  für  den  Freie 
fibefnebmen,  den  der  Ansehlag  als  Maximum  zuliess »  vielmehr  Ibrdetla 
man,  nach  dem  VerhSfltnisse  derXiefe  und  der  Beschaffenheit  des  Grun* 
des,  fast  um  ein  Drittheil  ttberiey,  und  zwar  zu  S  Bub-  M)Go|».  8  Bub. 
90  Oop.  und  k>  Rub.  99  Gop.  B.  Ass.  für  den  Faden«  Endlieh  gelang  ee 
die  Grabungen  filr  die  Jahre  IM,  1803  und  189(  fodenwelse  au  1  Rub. 
89 Cop.;  9  Rub.  99  Cop.  k  Rub.  99  Gop.  %  Rub.  Gop.  und  7  Rub.  49G. 
zu  verdingen,  und  somit  ward  der  Plan,  mit  Tageltthnem  zu  graben,  den 
man  nach  dem  ersten  fruchtlosen  Ausgubote  gefasst  hatte,  aufgegeben. 

Am  8-ten  August  1805  berichtete  der  Diredor  der  Arbeit,  General 
Devolant:  «dass  man,  durch  irrige  Berichte  verleitet^  mit  dem  Anfiinge 
•des  1894' ten  Jahres  den  Theil  des  Ganales,  weldier  zwischen  dem  Ssfls 
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«und  der  Worona  liegt,  für  fertig  hielt.  Allein,  enipjn  hatten  heftige 
•< Stürme  von  der  Seeseite  her,  durch  den  Aiidranfj;  d(»s  AVassers,  Ver- 
«heerimgen  angerichtet,  ehe  man  bis  zur  gehörigen  1  ii  Ic  ^liihen  konn- 
"te;  zweytem  zeigten  sich  im  Nivellement  grosse  irrlli inner.  Auf  16 
■  Werst  sey  die  (Irabung  allerdings  auf  6  bis  7  Schuh  Tiefe  iiiiler  den 
t<niedri<rsten  Stand  des  See's  vorgerückt,  aliein  undrcr  OrlfMi  bcv  ^V  el- 
ftem T^eniger.    Ein  grosser  Theil  der  Hindernisse  rühre  drittens  davon 

•  her,  dass  man  bey  den  Sondirungen  des  Bodens  die  Fliesenstellen  nicht 
«entdeckt  habe,  welche  jetzt  so  viel  Schwierigkeiten  verursachten. 
«IHe  acblimniste  Arb(  its<{trerke  sey  die  bey  5(i^u^t;e,  denn  hier  befinde 
«sieh  im  Nivellement  ein  Irrihum  von  15  Schah  und  man  habe  an- 
«statt  20  deren  85  tief  ausgraben  müssen.  Um  das  Werk  schneller  ni 
tbeendigHi«  und  um  die  grossen  Geldopfer  in  etwas  zu  ermässigeii, 
«werde  es  gerathen  seyn,  gegen  den  anHinglichen  Plan  vier  einkamme- 
•rige  Schleusen,  auf  den  ersten  10  Werst  ym  der  Bucht  von  Sagubije 
«aAt  erbauen.  Diese  Werke  w  ürden  zwar  mit  ihren  Beyschleusen 
«Mn6  im  Anschlage  nicht  aufgeführte  Ausgabe  von  195,000  Hub.  ver- 
« Ursachen,  dagegen  aber  Terbäitnimmässig  weit  mehr  an  den  kostbaren 
«Grabai%!0n.in  ansehnlicher  Tiefe,  ersparen,  da  der  Aoshi^iunga-Würr 
•fd  dadureb  «m  100,000  Cub.  Faden  vermindert  werde:  In  diesem 
«Falle  würde. das  ganze  erforderlicbe Baucapital  nicht  1,858,972 Rubel 
•nberstefgen. » -  1806  berichtete  Graf  Rumänzow  dem  Kaiser  über  die 
Lage  des  Sswir-Canales;  «an  der  Tiefe  der  Grabung  habe  man  yon  3  bis 

•  13  Schuh  zu  wenig  gerechnet.  £s  seyen  die  Schulden  mit  eing;e< 
«rechnet,  —  bereits  1,431,000  Ruh.  verbaut;  solle  der  Canal  ohne  SelUm»' 
n$m  beendigt  werden,  so  seyen  noch  1,520,000  Ruh.  nöthig,  mit  Schleuß 
«ssf»  776,000  Ruh.»  — Der  Monarch  befahl,  man  solle  den  Rath  de^ 
Grafen  Sievers  einhohlen,  und  alsdann  von  Neuem  berichten.  Obwohl 
nun  in  den  Acten  die  Meinung  dieses  hoben  und  erfahrenen  Beamten 
nicht  aufzufinden  ist^  so  muss  man  dennoch  glauben,  dass  dieser  sich 
gegen  die  Schleusen  erklärt  habe,  denn  sie  wurden  zuletzt  vom  Beparte- 
mnnt  der  Wassercommunicationen  und  dem  General director  verworfen. 

Endlich  ward  1807  einem  Unternehmer  die  Vollendung  der  ganzen 

(*)    Sphtorhin  f^iobl  Graf  Rumänzow  in  seinem  Dcrichtc  an  den  Monarchen 

den  Fcliler  mir  ;uif  i3  Schuh  an;  in  diesem  Falle,  und  auch  in  den  fol-  ^ 
senden  Baukn<;tcnbcrerhniinuen  —  sammllich  aus  amtlichon  Quellen  ge- 
schöpft —  kommen   an'^cliniiche  Dlflerencen  Tor,    die  wir   nicht  aufzu- 
klären im  Stande  itind.    Wir  scbriebon  die  Zahlen  nieder,  wie  wir  sie 
faudeo* 
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Arbeit,  so  wio  die  Til^Ag  der  haftenden  allen  Schulden  für  eine  runde 
Summe  von  8o0,00U  ii.  überlassen.  Die  Letzteren  behielt  dieser  auf  ei- 
gene Hecbnunnf,  und  übertrug  die  eigentliche  Arbeit  für  5oO,()00  Jiubel 
einem  Anderen,  -  Alles  mit  dem  Bedinge,  dass  der  Canal  1808  fertig 
sey,  lind  die  Schiilahrt  auf  ihin  iu  diesem  Jahre  beginnen  k(inne.  Auf 
namenLliciien  Befehl  vom  ti-len  April  1809  ward  indess  dieser  Termin 
bis  zum  folgenden  Jahre  verlängert.  Die  Schidahrl  auf  einem  Iheilc 
des  Canales,  von»  Ssiis  bis  tut  Worona,  halle  während  der  Zeit,  sch<Mi 
am  16-lt  H  ,luni  1800  begonnen;  1801)  wai  der  Canal  auf  2G  Werst  bis  zum 
Einfalle  der  WHsvfra  1810  auf  spinn  ganzen  Liinge  eröffnet.  Die  Ufer 
solUca  zwar  nacli  dem  aniangiichen  Plane  eine  Bekleidung  aus  Holz 
und  Feldsteinen  erhallen,  allein  dies  unterblieb;  späterhin  haben  einige 
sdkwierige  Stellen  etwa^Befe&tigUBg  durcb  Faschinen  und  Strauckwerk 

Schon  aii  feeigten  sich  verschiedene  Beschädigungen  in  de»  neaeir 
Canale,  und  namentlich  waren  die  Dämme  in  der  fiud&t  voii  Sagubije 
äni  800  Faden  JLSage  durch  den  Andeing  der  Wogen  Alst  ganz  aersl5rt. 
Man  begann  zwar  diese  wieder  herznatellen,  so  wie  einige  Reinigangen 
TOnnnämen,  allein  nachdem  Ton  den  assignirten  64>,000  Hob.  5T,W 
Terbaol  waren«  alMlägte  der  Krieg  Ton  znr  einstweiligeii  Sinslel- 
long  aller  Arbeiten.  - 

Als  Varianfea  des  histm-isclien  Tbeiles  imsrer  CanaHiesebreü^mtg  Mt- 
ren  wir  hier  an,  dass  dem  Gompte-Rendu  des  Generaldirectors  der  Inn. 
Communication  fßr  1810  zn  Folge,  das  Project  des  Sswtr-Ganales  1800 
bestätigt,  die  Arbeit  1803  begonnen,  eine  anfängliche  Summe  von 
l,32't,000  Rub.,  und  dann  ein  Nachschuss  von  1,024,235  Ruh.  bewilligt 
wurden. 

Die  Verwaltung  des  Zwesten  ArrondissemenLs  der  Inn.  Comm.  setzt 
den  Anfang  der  Arbeit  in  das  Jahr  1802;  den  Beginn  der  Fahrt  in  den 
September  1810,  die  Baukosten  bis  zu  diesem  Jahre  auf  2,359,503  Rub.^ 
von  1816.  bis  1827  aber  auf  787,796  Rub. 

Mail  kann  in  statistisdier  Hinsieht  die  Schiiblirt  des  Sawir  Ganales  in 
doppelter  Hinsicht  betrachten,  erstlich  als  Transite-Transport  zwischen 
dem  Sswir  und  St.  Petersburg,  zwejtens  als  active  Ausfuhr  derjenigeo 
Waaren,  welche  an  ihm  selbst,  oder  an  seinem  schifibaren  Einflüsse,  der 
Worona  (oder  Woronowa)  geladen  werden.  Die  Erstere,  oder  Durch- 
fubri  betrug  nach  mittlerem  Durdwchnitt  in  jedem  der  fünf  Jahre  von 
1823  bis  1829  =  11,100,000  Rub.  Die  Lets^re,  oiut  eigeM  AMuhr, 
lasst  sich  schwer  bestimmen,  weil,  wie  egjdieint,  in  den  Beriditep  ver^ 
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scfaiedene  Embarcationen  auf  deai  KuiwaMfii,  derfltwinga  und  der 
Pascha  mit  eingerechnet  sind.  ( 

1806  durchschwammen  den  Canal  zua  Snfe,  vom  16-ten  Juni  bis 
zum  21 -stell  October  -  als  an  welchem  Tage  er  sieh  mit  EU  bedeckte  ^ 
iSI3  Fahrzeuge  und  0^  Flüsse.  Die  Fahrt  begauu  m  der  WoiMNMy- 
wa  an. 

1807.  Vom  ^ten  May  bis  lum  l-eten  November  gingen  durch  den  Ca- 
nal von  der  Woronowa  bis  zum  Ssäs,  179  beladeue  Fahrsenge  und  13% 
f^ieidiflBills  beladene  Flösse.  Zurflek  zur  Won)no\^  :l  kamen  150  Fahdr*- 
zeuge  ohne  Ladung  und  ^  Fliisse.  Schon  am  28-sten  April  war  der 
€anal  fast  ganz  yom  Jßise  frey,  und  gefror  vieder  am  8-ten  November. 

Die  Awtfnbr  betrug  mi  Faden  langes  Brennholz,  8058  Bauafiflauie, 
Kohlen  2950  Tschetwert,  Wegknüppel  96,660,  leere  Tonnen  120^ 
Passaglere  173S,  KSlberU,  lebendige  Hfihncr  890,  troi&ne  Fisdihrut 
125  Tsehetwert,  Moosbeeren  37'/»  Tsohetwert,  Heu  3160  Pud,  lebeadige 
Fische  9000  StOck,  Häute  660,  Rebhühner  600, 1?hee  90  Pud« 

Zuräek  zumSswir^anal  gingen  1903  Passagiere,  SalzieischundFisdie 
830Pnd,CereaUenl99l>  Säeke,  WeinlFass,  Zucker  und  Frucfals  800 
Pod,  Ziegelsteine  19,000  Stück,  Honigkuchen  SO  Pud,  Stimme  900% 
MotallgerMth  für  Branntweinsbrennerejen  ISO  Pud. 

1806.  Schon  am  957sten  April  konnte  die  Navigation  beginneil,  und 
Yom  90nSten  October  bis  1-sten  November  gefror  der  Canal  wieder.  Von  * 
der  Woronowa  bis  zum  Ssits  gingen  991  Fahrzeuge  und  916  FlOsM,  um^ 
gekehrt  93  Fahrzeuge. 

1619.  Es  luden  am  Canale  selbst  65  Fahrzeuge,  msi  9Z81  Faden  ein- 
acheitigem  Bromholz  und  15,315  Tsehetwert  Kohlen. 

1814.  Es  luden  am  Canale  settel,  mit  Ausschluss  der  Woronowa,  146 
Fahrzeuge,  weldie  54977,  Faden  drejscheiliges  und  1576  Faden  ein- 
scbeitiges  Brennholz  führten ,  132  Stück  Wurzclmasern  \on  Erlen- , 
Birken-  und  Espenholz,  400  grosse  Schalen  aus  Es|)enholz  und  350  der- 
pl{  if  bei)  mit  Deckeln,  18  Faden  Bolilenholz,  5C00  Tsehetwert  Kohlen, 
500  l'iid  Salz,  ao  Piid  Cusseisen,  300  Pud  Heu,  2o0ü  J^ud  pesalzeaer 
Fische,  70  Tonne ji  (mrken,  300  Maass  Zwiebeln,  190  Passagiere. 

1815.  Die  Schiilaiirt  begann  am  20-sten  April,  der  ('.anal  gefror  wie^ 
der  am  2i-sten  October.  Am  CanaJe  selbst,  ohne  Worftnowa,  wurden 
eingeladen  2715  Faden  Brennholz,  töOO  Pud  Heu,  400  hölzerne  grosse 
Schalen,  900  Tsehetwert  Kohlen. 

1810.  Der  Canal  ward  erst  am  IJi-leii  April  vom  Eise  frej.    In  iUn 
luden,  ohne  Trausito  und  rvebenilüsse,  56  Fahrzenp^e 
1817.   Der  Canal  ging  am  16-ten  April  auf.   Es  biiebeu  in  ihm  sunt 


-  w  - 

lieberwintern  126  Fahrzeuge  uud  2ü  ^lü^ße;  (nach  einer  anderen  Liste 
18  Fahrzeuge  und  12'i-  Flossn?). 

1818;  Der  (]anal  löste  sich  am  29-slen  April  vom  Eise,  und  gefror  in 
der  Nacht  vom  20-slen  auf  den  21-sten  October.  Es  Juden  an  ihm  113 
Fahrzeuge  und  20  Fl()sse.  Zum  lieberwintern  blieben  unbeladen  290 
Falirzeuge,  (nach  andern  Anj^aben  289  Flösse  und  41  Falu-zeuge). 

1819.  Man  sieht  aus  der  Liste  dieses  Jahres,  dass  am  Canale  des  Sswir 
Barken  gebaut  wurden,  allein  es  lässt  sich  nicht  bestimmen,  wie  Viele? 
Bis  zum  1-slen  May  beiuhr  mau  den  Canal  mit  24  Wersch.  Ladung,  im 
May  mit  28  W.,  im  Juli  mif  20-22  W.,  im  August  mit  18-21  W. 

1821.  Der  Canal  löste  sich  ;nn  21-s(en  April  vom  Eise. 

1823.  Es  luden  am  Ssw  ir-Canale  und  der  Woronowa  3  ikoppelAösse, 
27  Flösse  und  76  Fahrzeuge. 

1837.  (In  den  «Tabellen  der  Inneren  SchiiTabrt  Russlands»,  welche 
aitf  liefehl  der  Regierung  seit  1837  gedruckt  werden,  ist  in  dem  Buche 
für  18.38,  St.  Petersburg  1839,  auf  der  70-sten  Seile  der  Umfang  def- 
Distanz  des  Sswir-Canalei,  wie  folgt,  bestimmt  «"der  ganze  Sswir-Canal 
•im  Kreise  Neu-Ladoga  vereint  auf  38  Werst,  den  Ssis  mit  demS«w»r.K} 
Der  Canal  befreite  sich  am  18-ten  April  vom  Eise,  und  gefror  wieder 
am 5-tcn November.  Es  wurden  abgefertigt folgendeWaaren  undFroducte: 
Cerealien,  Butter,  lebendiges  Federvieh,  Salzfleisch,  Fische,  Frü<  hle, 
Kupfer,  Eisen,  Knochen,  Lumpen,  Holzgeschirri  Kohlen,  Scbifrsba« 
holz,  Bauholz,  Heu  und  Stroh,  nebst  Brennholz,  zusammen  für  l,68£^,01ll 
Hub. ,  auf  1235  Fahrzeugen  und  3  Flössen. 

Angeführt  worden:  Cereaiien,  Oehl,  Kupfer,  Eisengesehiir^  129,060 
Ruhel. 

2um  Ueberwintem  hliehen  3  Fahrzeuge  mit  Ladungen  für  122,080  R. 

Es  wurden  Barken  gebaut  71,  die  einen  Capilalwerth  in  sich  fossten 
▼on  46,000  Ruh.;  und  namentlich:  30  Barken  zu  400  Ruh.,  1  Haibbatfc« 
SU  200 Ruh.,  22  Paschaböte  zu  800  Ruh.»  18  BOte  zu  900  Ruh. 

1838.  Der  Canal  ging  am  20'Sten  April  auf,  nnd  belegte  sieh  am  4-len 
Noven4»er.  -  Aus  dem  Canale  wurden  abgefertigjL  964  Fahrzeuge,  mit 
einem  Ladvngswerthe  von  1,906»268  Ruh.  Bs  kamen  an  7  Fahrzenge, 
mit  Ladung  für  228,766  Ruh. 

Es  Uieben  zum  Ueberwintem  20  Fahrzeuge  una73F]asser=:lS33,215R. 

Es  wurden  106  neue  Fahrzeuge  gebaut,  >roit  einem  Capitahrerlhe  von 
95,000  Rub. ;  namentlich:  55  Barken  zu  800  Rub.,.23UBQte  zu  1800  Ruh., 
5  Solm's  zu  80O  Riib. ,  1  DoBSchktnit  zu  2000  Ruh.,  2  Prahmen  zu  450  R ., 
17  Paschaböte  zu  1000  Ri  b.,  2  Büte  für  lebendige  Fische  zu  600  Uub., 
1  Jacht  für  4000  Rub. 
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^  ■"  36,  Onega-Canal,  -     *     '  ' 

Der  eiste  Enlwurf  dieses  Canales,  dessen  Zweck  hi,  den  Ladoga-Sefc 
zwischen  der  fl'ytcgra  und  dem  Sswir  auf  dieselbe  Art  tu  umgehen,  wie 
solches  schon  vom  Letzteren  bis  zum  Wolchow  und  der  Newa  durch  den 
Sswir-  Ssä^-  und  Ladoga-Ganal  geschehen  ist,  ward  1799  begonnen,  denn 
in  diesem  Jahre  erhielt  der  Generaldirector  der  Wassercommunicatio- 
nen,  Graf  Sievers,  hiezn  den  Auftrag  durch  den  Ukas  vom  S-ten  JuL 
der  ebenfalls  die  Wiederaufnahme  der  Arbeiten  .am  Ssfts-Canal  aus- 
sprach. 

Graf  Sievers  suchte  vorläufig,  zu  vorbereitenden  Arbeiten  für  das-tahr 
1800,  um  eine  Sumaie  von  50,(K)() l^iih.  nach;  dielieparlition  der  iil)ri;^«'n 
Bausummen  aber,  wie  sie  der  Anschlag  beslinnnen  wuide,  glaubte  er 
auf  r»  lahre  einlheilen  zu  können,  in  welcher  Zeitfri>.t  er  den  Bau  be- 
quem beendigen  zu  können  hollUi.  Sclion  1799  halte  der  Landmesser 
Maklakow  die  nülhigen  Aufiinhmen  und  Mvelh  nu  iüs  Ijtcndipft,  und  ein 
Project  verfasst,  dessen  Gründlichkeit  ein  günstiger  Zufall  zu  befördern 
schien,  denn  in  dem  genannten  Jahre  stand  der  Spiegel  des  One^a  so 
niedrig,  wie  solches  bey  Menschengedenken  nie  der  Fall  gewesen  war, 
und  zwar  3'/«  Schuh  unter  dem  gewöhnlichen  Sommerhorizonte.  ^\  as 
also  dem  Feldmarschall,  Grafen  Münnich,  bey  der  Anlage  des  Ladoga- 
.Caoales  die  mühsamsten,  und  dennoch  nicht  genügenden  Nachforschun- 
gen gekostet  hatte  :  die  niedrigste  Wasserhöhe,^  und  hienach  die  Tiefe 
des  Canales  zu  bestimmen  —  dies  war  Maklakow  glücklich  gßnug,  ohne 
alle  Bemühung  zu  erfahren.  Am  15-ten  Febr.  1800  ward  das  Project 
dem  Kaiser  zur  Bestätigung  vorgelegt,  und  diese  Allerhöchst  ertheiil. 
IJierpach  sollte :  . 

1}  Der  Canal  an  der  Wjtegra,  hSO  Faden  oberhalb  ihrer  Mdndung,' 
heghwen,  und  zuvMerst  600  Faden  ^reit  bis  xum  See  WelHuje  geführt 
werden.  2)  Von  hier  auft  .diesen,  und  den  Weehkosero  zwischen  zwey 
Molos,  auf  2160  Faden  durchschneiden,  damit  der  Wind  die  Barken  nicht 
ans  dem  Falirwasaer  verschlagen  kdnne.  3)  Von  dort  an  war.  der  Cand 
ein  ebnes  und  niedriges  Land  zu  durcbstpeichen  bestimmt,  um  endlieh 
kurz  vor  dem  Dorfe  rscAernoy-PeMoft  an  den  Onega  anzustossen;  hier 
sollten  eine  Anfuhrt  am  See  und  ein  kleiner  Hafen  erbaut  werden. 
4)  Vor  dieser  Mündung  führte  der  eigentliche€anal  von  Tiehmwy-Pmolt 
dicht  am  See  entlang,  durch  ein  niedriges 'Uferiand,  2500  Faden  weit, 
bis  5)  zum  kleinen  £/rm-See  (in  den  sich  die  Mtgra  und  Urmoska  ergiea- 
sen;)  von  dort  zuerst  in  den  A/e/yro-Seo,  ans  diesem  abiSr  in  den  Oitigia. Die 
Conmiunicalion  folgte  daher  auf  dieser  Strecke,  geijau  angegeben,  ersi- 
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lieh  dem  Urmo-See  selbst^  dann  der  Urmoshay  aus  dieser  der  einfallen- 
den Widliza^  und  gelangte  so  in  den  Megro,  den  Urmo  durch  einen  400 
Faden  langen  Derivationscanal  vermeidend.  Der  Rest  dieser  Conunu- 
nicalionsstrecke  war  bestimmt,  durch  Correctlont n  schiffbar  gemacht  zu 
werden.  Gl  Den  Megro  sollte  der  Canal  ebenfalis  beynahe  ganz  zwischen 
Dämmen  durchschneiden,  welches  ein  künstliches  Fahrwasser  von  2500 
Faden  aus«Tcmacht  hütte.  7)  Aus  diesem  See  folgte  die  Communications- 
axe,  bis  zum  Glubokoje,  auf  950  Faden  der  Normahsa,  deren  Thalweg  er- 
weitert und  verbessert  7u  werden  beslinuiil  war;  von  dort  strich  sie 
11,320  Faden  durch  ciji  «  Ljk  .s  Land  bis  zur  Oichta,  und  schloss  sich  zu- 
letzt beym  Kinfalle  des  Swaiucha-Bachi  s  nn  diese  an,  zwischen  den 
Seen  lnumnowo  und  Karcm  durchstreichend.  8)  Die  Osclita,  ein  st  hiif- 
barer  l  luss,  konnte  auf  3300  1  aden  benutzt  werden;  von  ihr  9)  hv^  die 
Fahrlinie  ab,  um  durch  einen  4000  Faden  langen  Canal  den  S$wir  beym 
Dorfe  Ustje  na  Peikach  und  das  Kloster  Wossnessenskij,  —  und  somit 
ihr  vorgezeichnetes  End-Ziel  zu  erreichen.  Hier  projectirte  Maklakow 
bey  der  Landspitze  KorowtMtZy  und  -zu  bejden  Seilen  dar  Mündung 
des  Pti^tMcAa-Baches,  einen  langen  Damm  in  den  See  hinein,  um  durch 
ihn  einen  vollkommen  sichem  und  geräumigen  Hafen  zu  erhalten.  Die 
ganze  Ausdehnung  dieser  projeetirten  Canalaxe  betrug  bis  auf  einige 
Faden,  64  Werste  von  diesen  mussten  36  Werst  und  365  Faden  rein  aus- 
gegraben werden,  6  Werst  natürlichen  Wasserlaufes  bedurften  der  Rei- 
nigung, und  auf  mehr  als  21  Werst  bildeten  Seen  das  Communications^ 
Mittel.  Die  allermindeste  Wassertiefe  in  den  Sommermonaten  durfte 
nicht  unter  7  Schuh  sinken ;  die  Breite  am  Wasserspiegel  ward  auf  18  . 
faden  bestimmt»  die  Abgrabung  oder  Böschung  der  Uf«r  so  fladi,  dnss 
diese  keiner  künstlichen  Bekleidung  bedurften.  Der  Seespiegel  rom 
Wytegra  bis  zum  Sswir  zeigte  sich  vollkommen  wngeiaolit.  Die,-  den 
Canal  durehsehneiilendeB»  Bäche  und  Flüsse  waren  die  Megra^  Narwmk 
#«,  Oiehta,  Blühmj'SkMnez,  Swäiwha  und  Fmfinteha,  letztere  Hwf 
ganz  nnbedentende  Bäche.  Maklakow's  Btuanschlag.betief  sich  nnr  auf 
1,8U>,78&  Ruh.  allein  es  scheint,  dass  General  Devolant  diesen  umgear- 
beitet und  erhöht  habe,  denn  man  findet  einen  Anderen,  tou  Ihm  unter» 
zeichnet,  der  auf  2,68^,512  Rub.  steigt. 

Obwohl  nun  die  Ausführung  diases  Proj^etes.lSOO  AUerhlkshst  bestä- 
tigt worden  war,  so  konnte  man  doch,  wegen  anderer  wichtigen  Arbei<^ 
tan,  und  Mangel  an  baukundigen  Beamten,  nicht  aogleioh  zum  Werke 
edireitett.  Zudem  lastete  auf  der  ganzen  Unternehmung  die  Bedenklieh«- 
keit,  ob  die  nadi  dem  Bauanschlage  nothwendige  Summe  auch  wsiUieh 
ausreichen  werde?  Frühere  Erfahrungen  hatten  belehrt,  wie  wenig  «u- 
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vorlässifif  iint<»r  im^nstfpfcn  ümständen,  alle  dergleichen  Yoraiisherf^ch- 
mmgcuJjis  flaliin  aus^lallen  varen;  das  Departement  der  Wassor- 
commiiTuralionni  wagte  dahrr  niclit,  die  Zuyerläs5?igkpit  vonMaklakoirä 
Berechnunu  zu  verbinden.  Es  ward  also  beschlossen,  sich  yorlSiifi^ 
auf  einen  Durchhau  der  Wiilder  nach  der  vorgeschlagenen  Axe  2U  be- 
schränken, und  einige  allgemeine  Bau-Vorkehrungen  zu  treflTen,  wozu 
die  Anweisung  von  65,000  Hub',  erbeten  ward.  —  In  dieser  Lage  schweb- 
te die  Sache  bis  zum  14-ten  März  1806,  wo  für's  Erste  alle  Yerhandlfin- 
gpii  über  den  Onega-Canal  a'bgeb/'öchen  erscheinen,  ohne  dass  mnn  in 
den  Acteo  darüber  «inen  bestimmte»  Grund  aaifinden  kann.  Einer  der 
Haapt-Gegner  gegen  dessen  Gralmng  warGeneral  DeVolant;  1801  schrielr 
er  dem  Grafen  Rumänzow  «ieiner  Meinung  nach  könne  es  mit  diesem 
•Werke  noch  Anstand  habrn,»  und  iiberbaupt  äusserte  er  die  Anaiebtf 
•der  Canai  werde  wohl  der  Uoizflösanng,  'der  Navigation  aber  weni^ 
•nützlich  seyn;  der  ruhige  Onega  drohe  zu  wenig  Gefahr,  alg  dass  Grund 
•vorhanden  sey,  ein  so  kostspieliges  Werk  zu  unternehmen.!»  Ob  nioht 
die  damals  schon  begonnenen  Arbeiten  des  Marien-Canales,  so  wie  de»- 
jmngie«  xwischen  dem  Ssäs  and  dem  Wolchow,  die  unerwarteten  und 
^vieMlilUgen  Schwierigkeiten,  die  im  Verlaufe  dieser  Untemdimangeii 
anftanciiteaDt^  ol»  endlich  die  Besorgniss,  solche  lastende  Sorgen  nosE 
dnreh  einjneues  tmd  grosses  Werk,  so  ^rdoppeln-  nicht  ehdgen  Antheil 
an  den»  Widerwillen  Be^Nitant»  gegen  den  OAega-Canal  gehabt  habeb 
mH^n :  —  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn. lassen! 

Im  September  iSlO  beriebtete  der  Chef  des  Iw0ffitH  SexirkH  der  In- 
nnren  Communications«,  Generalmajor liiontjew :  «dass  eine  Caravamr 
»von  Flmssfahrttugen  zwar  ans  der  Wytegra  In  den  Onega  eingetaafeM 
•sej,  bald  aber  wegen  heftiger  und  widriger  Winde  habe  zurfickkehren^ 
•inid  im  Flosse  Schaitz  saciieB  mttssen.  Unter  solchen  Umständen  «ber 
•UUbe  dem  ScbiAsr.nnr  die  Wahl,  entweder  günstiges  Wetter  nbni- 

•  warten,  (weiebes  iidh  1810  ueki  Woehm  lang  verzog) :  oder  aber  antf 
"«den  flache»  Flossbarfcen^  in  mndbodige  Fahrzenge  mit  Verdecken  um- 

•  zuladen.  >•  —  Dies  irard  Veranlassung,  dass  die  Gcnejalregie  der  Innern 
Commun.  von  Neuem  auf  die  Nolhwendigkeit  des  Onega-CanalesbestMld^ 
General  Leontjew  erhielt  also  Befehl,  ein  neues  Project  desselben,  nebst 
dem  Bauanschlage  vorzustellen.  Er  enlledigte  sich  schon  im  Nov.  dessel- 
ben Jahres  dieses  Auftrages,  seiner  Arbeit  Mafclakows  Ideen,  mit  gerin- 
gen Veränderungen,  zum  Grunde  legend.  Demi  <  »z.  B.  vermied  Leontjew 
mit  grossem  Kechle  eine  weile  Strecke  Torf-Moon  s,  welches  der  Erstere 
sonderbjirerweisc  zur  Gralmn«?  eines  Canales  für  <?an7  besonders  vor-. 
tbeiihaU  hielt.  Leontjew  &  Bauanschiag  betrug  nur  ti, 464,547  Kub.  74  G. 
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doch  ward  1810  nicht«?  üher  das  Werk  entschieden,  weil  man  die  per- 
sönliche AnkunlL  de»  Ingenieurs  her  der  (ieneral-llegie  eiwa riete,  um 
Über  die  Saclie  Käthes  pllcgen  /ii  können.  Dies  verzögerte  sich  indes 
sen  bis  /n  dem  Zcitpuncle,  wo  der  herannahende  Kampf  mit  Napoleon 
und  da>  lahr  18J2  jedes  andere  Interesse  in  den  Hintergrund  zurück- 
drängten, und  mit  ihnen  die  in  llede  slclicndc  neue  Lianalgrabung.  Erst 
im  .lahrc  1818  konnte  vom  Oriega-Caiinle  w  icder  die  Rede  sejn,  und  ein 
dl  itlcs  Project  ward  verfasst,  welches  besonders  von  den  vorbei  ziehen- 
den darin  vorlhcilhaft  abwich,  dass  es  auf  einen,  reinen  f;ec;iab( nem 
Canal,  mit  Vermeidung  nWri  Seen  beruhte.  Schon  Peter  der  Erste 
hatte  am  Ladoga-Canale  gegen  diese,  dem  Ansclieinc  nach  öconomische 
Bauart  geeifert,  welche  oft,  im  Verlaufe  der  Zeit  grössere  Ausgabe  ver- 
ursacht, wie  die  ununterbrochene  Durchschneidung  eines  neuen  Lan> 
"  des»  und  zudem  mehrentheils  nur  unbefriedigende  Resultate  darbie- 
tet. Die  Vermeidung  der  Seen  kann  ^Iso  für  den  jetzt  bestehenden  Ca- 
nal als  ein  reiner  Gewinn,  und  als  die  glücklichste  Veränderung,  die  in 
seinem  anfanglichem  Projecte-gemacht  ward,  belraclitet  werden.  —  An- 
filDglich  sollte  der  Canal  bis  zur  Mündung-  desSswir  geführt  werden,  io* 
dessen  fand  man  es  späterhin  genügend,  fürs  Erste  denselben  bis  zur 
Anfuhrt  von  Jsc/ierno/-/'eMaA  zu  graben,  da  hicdurch  der  schwierigste 
Theil  des  Onegabeckens  umgangen  wird,  und  die  Seefahrt  von  diesem 
Puncte  aus  bis  zum  Sswir  geringeren  Hindernissen  unterworfen  ist.  Der 
neue  Canal  ward  oberhalb  des  Sees  Koieschnoje  an  der  Wytegra  1818  be^ 
gönnen,  und  bis  zu  dem  genannten  Puncto  1820  vollendet;  er  istiÖ  Werst 
und  ÖO  Faden  lang,  ohne  alle  Schleusen,  bat  nach  dem  Profile  .eine 
Wassertiefe  von  8 Schub,  und  wird  durch  die  Bficbe  Igimeka,  P$druit€hBi, 
und  Popowa^Kopan  durcbscbnitten.  In  den  Onega  streicht  er  mit 
xwej  Bollwerken  aus  bdizemem,  mit  Steinen  beschwerten  Sebränkwerk 
binein,  von  denen  das  Längste  87  Fadf(n  misst'  >  Von  einer  inneren  Ein- 
bucht  des  Sees  ist  das  Fahrwasser  durch  ein  dOFaden  langes,  elastiscbes 
Sebutzflofis  abgeschieden.  -Bas  Fahrwasser  zwischen  den  Molen  von 
Yeraoblämmungen  frej  zu  erhalten,  ist  jetzt  eine  von  den  wiebtigeren 
Aufgaben  des  Onega-Canales. 

i838  wanrd  ein  Vorschlag  gemacht,  den  Canal  noch  um  7  Werst  weiter 
bis  zum  See  Kobjlin,  der  eigentlich  nur  eine  Bucht  des  Megro-Sees  ist« 
zu  verIXngem,  wodurch  die  Untiefe  von  iVotooy-iVbss  vermieden  wörde« 
allein  bis  jetzt  bat  diese  Idee  noch  keine  Billigung  erhalten. 

In  den  letzteren  Zeiten  gingen  duccbsehnitllÜDb  in  jedem  Jahrtf  fSr 
10,700,000  Bub.  Frachten  dutcb  den  Ouega-Canal,  wobey  nicht  unbe- 
achtet bleiben  darf,  diiss  nur  FKlsse  und  offeu^  Flussbarken  mit  plattem 
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Boden  seiner  bedürfen.  SegelschiiTe  mit  Verdeck  und  Kiel,  oder  ruii* 
dem  BodeD,  die  sich  auf  dem  Marien-System  in  groflaer  Anzahl  be- 
wegeo,  ziehen  gewöhnlich  die  freje  Fahrt  über  den  See  vor.  183^  gii^ 
gen  durch  den  Onega-Canai  zur  Wjtegra  217  Fahiteuge  ohne  Ladung, 
zani  Swiri74befrsiektetie: 

1837  koideii  am  Onega-Canale,  (ohne  Transito)  «ad  am  See-Ufer  y<NI 
Tschernoy-Pcssok  bis  zum  Swir,  59  Fahrzeuge,  mit  Ladungen  £Hr 
663,2M  Rub.  Auf  derselben  Strecke  kamen  an  und  luden  ans  2  Fahr- 
zeuge, mit  Frachten  für  30,800  Rub.  -  Der  Ganal  ging  in  diesem  lalve' 
am  S9-6ten  April  aut  und  gefror  wieder  am  O-ten  Mov. 

1838  luden,  auf  der  f ruber erwUmfen  Auadelibung,  Fahrzeuge  mil  « 
Frachten  für  214^929  Ruh.;  sinAntlieli  Cerealien  und  Leinaaal.  Es  lu-  ' 
den  aus  fünf,  für  iWJSSO  Rub.  Schiffsbauholz.  Der  Canal  loste  sich:» 
17-ten  April  von  Eise,  und  belegte  sich  wieder  am  7-teo  Mot.  In  den 
1839,  in  St.  Pelersburg  erschienenen  Tabellen  über  die  innere  SohiCr 
labrt  Russlands  1838  (*)  ist  auf  der  301-sten  Seite  angezeigt,  daas-  ifli 
'Veilanfe  dieses  Jahres  auf  dem  Onega-Canale  sieben  FalMiseugo  durdi 

Stürme  untergegangen  wären.  Yermuthfich  gilt  dieses  Ton  verunglück- 
ten  Fahneugen  auf  dem  See  selbst. 

Caml  de^  Belosm* 

Per  Zweck  dieses,  zwar  begonnenen,  aber  meht  voUeadeten»  Caaalea 
war  X  1)  dib  Hmdemisse  zu  vermeiden,  welche  die  Baiken  auf  ihrer 
Fahrt  zur  Kowsha  (Koaxa) ,  von  der  Stelle  der  oberen  Schekana  ppa» 
welche  Oslroioft»  heiflst,  bis  über  dieJfarr«  oder^  die  sogenannte  FnJ^ 
im  lleloeero  hinaus»  antreffen.  Der  Spiegel  des  Letzteren  steigt  zwar 
nadi  dem  Eiabruohe  um  5  bia  7  Schuh,  und  in  seltenen  Jahren  selbst 
wohl  bis  -  allein  in  der  ersten  Hälfte  des  Junius'  ist  gewöhnlich  dae 
Wasaer  wieder  bis  auf  seln^  Sommerstand  henibgesunken«  und  alsdann 
kann  man,  bey  günstigen  Umständen«  die  oben  angeführte  Strecke  nur 
mit  einer  Lädungstiefe  wm  18  Werschok  durchschiffen,  in  wasserarmen 
und  dürren  Sommern  aber  nur  mit  7  Werschok.  Jedes  Fahrzeug  muss  da- 
her mehrere  Lichter  mitsicli  führen,  um  nur  bis  zum  See  zu  gelangen, 
welches  für  wenige  Werste  zuweilen  bis  drey  Tage  Zeit  und  Hihe 
kostet;  von  hier  aber  muss  die  ganze  Ladung,  ebenfalls  in  Lichtem  oder 
'  sogenannten  Pawoski,  bis  auf  rwey  Werste  in  den  Belosero  hinein,  zu 
den  auf  der  Kheede  ankernden,  rundbödigen  und  überdeckten  Beloserki 
(6ei08e|>KH)  geführt  werdeu,  um  diese  zu  hefrachtenj  4;Qnn,  so  wenig 

{*)  Brau  BiiyTpeBUüro  cyA0Z04CTBa  bt»  JPocciii,  Wb  roAy-  ^-  11« 
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diese  über  die  Barre  zur  Scheksna  kommen  können,  ebon  so  wonig 
können  flachbödige,  offene  Barken  sich  in  den  See  hinauswagen.  Es 
giebt  Jahre,  "wo  das  Wasser  so  seicht  wird,  dass  weder  Lichter  noch  leere 
Fahrzeuge  die  Barre  überfahren  können ;  diese  liegt  alsdann  grössten* 
theils  trocken  über  den  Seespiegel  erhaben,  bildet  vor  der  Scheksna 
einen  Damm,  und  in  den  wenigen  engen  Durchgängen,  durch  welche 
sich  noch  das  Wasser  Bahn  bricht,  übenleigt  die  Tiefe  desselben  mir 
um  ein  Geringes  Eisen  Schab.-  Dies  war  namentlich  1826  der  Fall,  ab 
sich  mit  dem  allgemeinen  niedrigem  JStande  der  Gewässer  ein  N.  O. 
Wind  vereinigte,  der  am  Belosero  wochenlang  anhielt,  und  das  Wasser 
desselben  von  der  Scheksna^Mündung  ab  zur  Kowsha  trieb. 
'  %  ist  endlich  auf  der  Rheede  die  Ladung  glücklich  eingenommen,  so 
müssen  oftmals  noch  die  Fahrzeuge  wohl  7  bis  8  Tage,  ja  bis  2  Wochen 
anf  einen  günstigen  Wind  warten,  um  nach  Kowsha,  zur  Mündung  des' 
eben  so  benannten  Flusses,  hinüber  zu  segeln.  Die  Beloserki  sind  bej 
ibrer  plumpen  Bauart  des  Lavirens  unfähig,  und  können  ihre  Seefahrt 
nnr  unter  wenigen  Stricben  der  Windrose  vollenden,  die  vorzüglicb  im 
Augustmonate  selten  wehen.  Diesen  günstigen  Wind  müssen  sie 
also  vor  Anker  auf  der  Rheede  abwarten,  währenddem,  dass  sie  auf 
dieser  ungedeekten  Station  allen  ZufiiUigkeiten  der  Witterang  Preis  ge- 
geben sind.  Weben  dabey  starke  Winde,  so  sind  die  Fahrzeuge  schwer 
gegen  4m  Eindringen  des  Wassers  zu  eibalten,  und  die  Ladung  erleidet 
Havarie  durcb  Feuchtigkeit;  stürmt,  es,  so  müssen  sie  notbgedrungen 
die  Anker  liebten,  oder  werden  vcm  ihnen  losgerissen»  und  dann  gilt  es, 
an  irgend  einer  Uferstelle  Scbutz  und  Rettung  zu  sueben. .  Allein  es  ist 
als  eine  Ausnabme  von  der  Regel  anzusebn,  wenn  dieses  gelingt,  denn 
der  völlig  bucbtenlose  Contour  des  See%  seine  sehr  flacb  unter  dem 
Wasser  ablaufenden,  mit  unzähligen  grossen  Feldsteinen  bededtlea 
Ufer,  die  keiner  Beloseiki  dem  Wasserrande  näber  als  auf  600  Faden 
anzukonnnen  erlauben  ^  gewähren  nirgends  Landungspuncte»  Seimti 
oderZufluebt,  und  gewöbnlicb  stranden  solche,  vom  Winde  zur  Seite 
getriebenen  Fahrzeuge.  A'ehnlicbes  Unglück,  oder  vollkommene  Scbei-« 
lerung  erfolgt,  wenn  während  der  Fahrt  ein  plötzlicher,  heftiger  Wind 
aufsteigt,  und  älsdann^ebt  mit  dem  Fahrzeuge  und  dessen  Ladung  niebt 
selten  aucb  Menschenleben  verloren.  Die  Jahre  1832  und  1833  waren 
besonders  reich  an  solcben  Unfällen,  von  deren  Resultaten  man  sieb  eine 
Vorstenung  machen  kann,  wenn  man  erläbrt,  dass  allehi  am  97'Stea 
August  1832  in  einem  plötzlichen  und  beftigen  Sturme  62  Fahrzeuge 
scheiterten  oder  Havarie  erlitten,  -  welches  dem  Handelsstande  einen 
Verlust  von  mehr  als  einer  halben  Million  Ruh.  B.  A.  zuzog.   Auf  ähn» 
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liehe  Art  borrchnol  man  für  das  Jahr  1836  einen  Verlust  von  300,000  H. 
und  1831  hatten  von  2000  Fahrzeugen  Jedes,  für  das  Umladen  auf  dem 
Bclosero  wegen  Seichligkeit  des  Fahrwassers,  eine  Au^abe  von  4(N)  bis 
700  Ruh.  zu  bestreiten  (*).  . 

3)  Hey  dem  jetzigen  Zustande  der  Navigation  über  den  Belosero,  kann 
4er  Spediteur  nie  mit  einiger  Bestimmtheit  die  Ankunft  seiner  Sendun-' 
gen  Uber  das  Mariensjrstem  aus  der  Wolga  nach  St.  Petertburg  be- 
nebnen,  denn  dieses  hängt  lediglich  von  der  Dauer  der  Seereise  ab, 
4le  im  Tier  Stunden  vollendet  werden,  uad  aich  vm  zwej  und  m^ren 
WocbeB  Tenflgeni  kann. 

4)  Hat  sich  wShrend  anhaltend  widriger  Winde  eine  ataihe  Anialü 
heladener  Fahrzeuge  auf  der  Rheede  von  Kioehnio  gesammelt,  «od  es 
tritt  endlich  der  lang  ersehnte  Günstige  eint  so  dringt  sich  die  gerne 
tahlrelehe  Flottille  die  Kowsha  hinaaf  bis  zn  den  Schleasen  des  Marien» 
systemes,  deren  Fassagen  nur  einzeln  geschehen  kitnnen,  so  da»  die 
Fahrzeuge  hier  wieder  einen  neuen  Aufenthalt  erleiden.  Je  welter  ein 
Solches  im  Nachzuge  herabgerückt^iegt  -  je  grösser  wirdTerhältnlaa* 
mäflsig  dieser  Zeitverlust. 

Die  Mittel,'  welche  zur  Beschleunigung  oder  Sicherang  der  Narigatloii  ' 
angewendet  werden,  oder  auch  bis  jetzt  nur  in  blossen  VorschlSgen  zu 
diesem  Zwecke  bestanden,  helfen  entweder  nur  zum  Theil  und  unvoll- 
kommen dem  Uebel  ab,  oder  sind  vollkommen  unzureichend,  oder  auch 
,  ganz  und  gar  unanwendbar.  So  hat,  durch  eiin  zehnjähriges  Privile- 
gium von  1880  unterstützt,  der  Kaufmann  Stolbzow  Dampfsehilis  auf 
'dem  See  eingeführt,  welche  hcy  ungünstigem  Winde  die  Beloaerki  von 
Krochiuo  nach  Kowsha  bugsiren  sollen.  Allein,  wenn  auch  diese  Py- 
roscaphen  zweckmUssIger  eingerichtet  wären,  als  sie  es  wirklich  aio^, 
'80  w^den  sie  doch  nur  als  Palliativ  dienen  kOnnen,  nie  aber  das  Udid 
radical  heilen.  Die  Dampfschiffahrt  schafft  eben  so  wenig,  wie 'matt' 
ches  andere  schon  in  Vorschlag  gebrachte  Mittel,  die  Barre  weg,  welche 
die  Einfahrt  in  den  See  aus  der  Scbeksna  so  sehr  erschwert,  und  zwey- 
tens  ist  die  Nalnr  d(  s  Belosero  der  Schlepptau-Fahrt  nicht  günstig. 
Seine  freie,  allen  LufUlrümen  offene,  Lage  ist  Ursache,  dass  ein  starker 
Wind  seine  Oberfläche  zu  verhältnissmässig  hohen  Wellen  aufwühlt ; 
durch  seine  geringe  Fläche  aber  kann  dieser  Wellenschlag  keinen 

(•}    Diese  Angaben  sind  den  Eiagaben  des  BeTollniaclitiplon  der  Stadl-Ge- 
meinde Ton  Belosersk  entlohnt^   ond  beruhen  nicht  auf  uns  zu  Gesicbtu 
gekommene  amtliche  Berichte.    Wir  müssen  ihre  Richtigkeit  auf  sich 
.  bemhen  IssBen,  gestehen  aber,  dass  sie  uns  etwas  übertrieben  acliaiaeB. 
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frcyen  Spielratiin  gewinnen;  die  Wop;oii  bleiben  daher  kurz  und  steil, 
mid  aus  diesem  Grunde  lässt  sich  das  Zusamraenstossen  des  Pyiost  ajtheii 
und  der  bugsirten  Fahrzeuge  schwer  vermeiden.  Sciieiterungen  sind 
die  Folge  dieses  Umstandes ;  es  hat  aber  auch  Fälle  gegeben,  wo  das 
Dampfbool,  um  sich  selbst  zu  sichern,  das  Schlepptau  kappte,  seine 
SohützUng»  .4er  Wulh  te  Slomet  Preis  gab,  «nd  mUhü  idasWeiü 
fluchte. 

Es  glaubte  femer  der  Kaufmann  Smehrjncfattir,'4ii#  Mmgili4Ni.4ureh 
Ko;:^enannte  schtoimmende  Jnsei»^  «ichem  zu  können,  zu  deren  Bau  er  sidi 
1836  die,  anfänglich  nicht  verweigerte,  Erlaubniss  erbat,  da  er  die  Kofl- 
len  aus  eignen  Millela  bes^r«itea  wollte.  Seine  Idee  bestand  darin,  auf 
d^.gahrlinie  zwischen  Kowsha  und  Scheksna,  in  gleicher  Entfernung 
von -einander  ,  sehn,  starke  Helzflösse  so  fest  zu  verankern,  dass  sie  im 
Falle  der  Gefahr  den  fahrzaiigen  als  fixe  Kuncte  dienen' kömilen,  wn 
an  ihnen  befestigt  zu  werden,  und  also  vor  dem  Stranden  am  Ufer  ge- 
schützt zu  sejn:  allein  die  örtliche  Verwaltungsbehörde  der  Inn.  Comm. 
fand,  bey  nälicrer  Prüfung,  das  Project  Ssinebrjuchow's  seinem  Zweckt 
in  keinem  Falle  entsprechend,  und  sein  Begehren  ward  abgelehnt.  — 
Schon  längst  schien  daher  nur  ein  einziges  Mittel  die  Schiffahrt  über 
den  Bektfero sichern  zu  können:  ein  Derivations-Ganal !  Schon  in  den 
ersten  Jahren  des  laufenden  Jahrhunderts  hatte  die  Kaufmannschaft  voa 
Beioserak  Gelegenheit  gefunden,  die  Schwierigkeiten  der  Schiffahrt 
über  ihren  See  dem  Kaiser  vorzustellen,  worauf  der  Monarch  ihr  durch 
den  Grafen  Rumänzow  die  Antwort  ertheilen  Uess  «£r  urerde  gern  der 
•  Stadt  aUeBejhülfe  zum  Aufblühen  ihres -Handels,  wekhe,  die  Um- 
jiatMnde  erlaubten,  angedeihen  lassen.»  In  Folge  dieser  huldrelchnn  Veiw 
flichming  suchte  schon  1815  die  Stadt  um  die  Grabung  des  Derivationa- 
Canales  um  den  See  an,  dessen  Kostenbedarf  sie  selbst  gern,. mittat  ei- 
*  Jies  Zolles  von .  den  durchpassirenden  Barken,  decken  wolle.  |>le  Kai- 
eevliche  Bewilligung  dieses  Gesuches  erfolgte  am  22-sten  März  ISIS;,  und 
schon  im  folgendem  Jahre  stellte  derChef  des  Zwejien  Bezirkes  der 
Inneren  Gonununicationen,  G.  M.  .Ssablukow,  ein  detaillirt^s  Projeet 
•des  Werkes  vor,  welsl^  geprüft  und  bestätigt,  ward*  Zugleich  ward 
eine  Büoßthki$eke  Canai-Cmnmiui<m  eingesetzt,  unter  deren  nächster 
Leitung 'der  Bau  geführt  werden  sollte.  Der  Canal  w^  bestimmt,  dicht 
an  der  Gränze  der  Kreise  von  Kirilow  und  Belo^rsk  an  der  Scheksna 
zu  beginnen-,  das  Westliche  Ufer  des  See's  über  Belosersk  zu  umbiegen, 
und  nacheiner  Länge  von  G2Werst,  bey  Kru<jloj-Osirm  an  der  Kowsha, 
lu  endigen.  Die  Flüsse  Mß^^ksa,  JTufuwl,  JÜbndomka,  JCtuletMi,  Kutto- 
bMay  TseMkekia,  Megra  und  Swra  durchsahnittoB  die  Ganalnie,  zum 
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^See^abflieaseiid.  Esvarnoch  nicht  Tol^oMinen  entoAieden,  ob  man  . 
4m  Canal  so  tief  graben  wolle,  da»  er  der  Schleusen  entbehren  iEßme, 
mißt  mcht;  im  letzteren  Falle  «berwmn  die  Seen  Assatskoje  (AcarcRoe) 
und  Lostkoje  (JocKoe)  zwey  grosse  Reaenroirs  tob  i&  Q.  W.  zu  bilden 
bestimmt,  die  sehr  leicht  in  die  Kunott  zu  leiten  waren,  37«  Schuh  lief 
•HliiaslMt  werden  konnten,  und  folglich  ^,375,000  €ub.  Faden  Watter 
venpradieD.  Duiek  eine  spätere  CombimitioB  aollte  zur  Veraielinnig 
dieaea  Reservewasscrs  noch  ein  dritter  See  gezogen,  die  CMieiflSfifae  dea 
Reservoirs  auf  42  Q.  Werst  felkrackl,  die  diaponible  WaaaerBMaae  auf  - 
7 V,  Millionen  Cuh.  Faden  gesteigert  werden.  Sehen  war  eine  breiti» 
Allee  .durch  den  Wald  für  die  neue  Grabung  aoagebaven;  eine  Güveil6 
aapnr  ausgehoben  worden,  um  Torläv^g  die  Uegend  abauwihaein,  und 
iben-adlte  das  Hanptwei^  beginnen :  als  die  ganie  Arbeit  durah  einen 
auaaanmfrninaa  Terachiedener  Ursachen,  an  deren  firOrlemugen  wir  hier 
nicht  echreitco  kOnaen  —  naterbroehen  ward. 

Indeas  begann  naeh  Verkof  einiger  Jahre  die  KaufeMtnuBchafl  von 
^doaefsk,  ihre  Bitte  um  die  Fortsetzüag  des  Werkea  au  erneuern.  Ge« . 
atutal  auf  den  AUerliöohat  genehmigten  Beschlusa  des  Hiniater-Goaiit^ 
vnni^-aten-October  und  21-aten  November  1833,  dem  züF<Jge  den 
Stadt-Gemeinden  und  anderen  Corporationen  gestattet  ist/  aum  Bau  von 
Canalen,  Sehlettsen  und  anderen  wichtigen  EtabUssemenl«  um  Bejhülfe 
der  Regierung  zu  bitten,  trug  sie  wieder  auf  die  Grabung  des  Bebsero<- 
Canalea  an,  und  verbrach,  selbst  den  Ihätigsten  Antheii  an  seiner  F&r- 
detUBg  zu  nehmen.  —  Allein  noch  vor  diesem  war  hinsichtlich  ^  dieses 
ganaen  Werkes  eine  neue  Idee  aufgetaucht.  Es  geschah  der  Vorschlag, 
auerst  mit  einem  kurzen  Ganale  voil  nur  8  Werst  IJnge  zu  beginnen, 
wekher  die  schlinunsten  Stellen  der  Scheksna  bey  ihrem  Ausioase  aua 
dem  See»  und  die  Barre  des  Letzteren  umginge,  dem  Canale  durch  eine 
od^  zwey  Kanunerschieuaen  das  nttthige  Relief,  Hbrigens  aber  in  Al- 
iens gleiche  Bimenaionen  mit  dem  Ifarien-Canale  sikfeben.  SoUCennt 
der  Zeit  -  war  die  feme're  ¥^m'!!^  —  dennoch  eine  voUstündige  Um- 
drehung des  See'a  nothwendig  oder  hOehst  nfitzlieh  ersdieinen,  ao  grifie 
die  Toriiegende  Arbeit  als  ein  integrirender  Theil  in  jenes  Weric  ein, 
wd  sey  also  durch  dieselbe  keines  Weges  ein  überflüssiger  Geldaufwand ' 
zu  befürchten;  der  geringe  Mündungsrest  dieses  kurzen  Canales,  der 
nicht  in  die  Aze  des  künftigen  (jrossen'fallc,  könne  zum  Debouche  aus 
und  in  den  See  für  diejenigen  Fahi  /enge  dienen,  welche  nach  zurück- 
gelegter schwierigster  Strecke  die  etwas  schnellere  fernere  l  alu  l  auf 
dem  See  der  langsameren  durch  den  Canal  vorziehen  würden.  Zudem 
bilde  diüde  jUiuiduiig  uiucu  äciioucu  Uaieu  zum  Luiiadeii.    Um  das 
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Verschlammen  der  >[iindung  zu  verhüten,  würde  es  indessea  nothwen— 
dig  seyn,  durch  zwey  Molo's  den  Gaoal  eine  Strecke  in  den  See  hin- 
ein zu  verlängern.  Der  Bauanschlag  dieser  Arbeit  belief  sich  auf 
1,145>196  Ruh.  B.  A. ; .  und  die  zu  seiner  Vollendung  nöthige  Zeit  mrd 
i  auf  3  Jahre  berechnet.  Indess  blieb  das  anfängliche  Project  eines  volU 
ständigen  Derivations  -  Canales  zwischen  der  Kowsha  und  Scheksna  . 
Torherrscbend,  nur  entwickelte  sich  zwischen  dem  Geschäftsführer  der 
^loserkischen  Stadt-Gemeinde  und  der  örllichen  Admiaiatrationshe- 
h5ir\{e  des  Zwejten  Bezirkes  der  Inn.  Gomm.  eine  Meinungsrerschiedeiio 
heit  über  die  Technik  des  Canales ,  deren  Folge  ein  weitläafliger, 
zu  keiner  Einheit  der  Meiniiiigeii  üülirender  Schriftwechsel  war.  Es 
handelte  sich  um  drej  Fragen:  wo  der  Canal  an  der  Scheksna  b^fi»- 
nen  solle?  tcie  er  durch  oder  um  die  Stadt  Belosersk  zu  führen  sey?  und 
endlich,  ob  er  Schleuien  erhalten  solle  oder  nicht?  Auch  eine  Nebe»- 
mündung  in  den  See  aus  der  Mitte  kam  in  Berathung,  um  bey  entale*' 
bendem  günstigen  Winde  und  Wetter  schneller  Aber  jenen  die  Kowsha 
erreichen  zu  kttnnen,  oder  bey  plötzlich  sidi  erbebendem  Sturme  einen 
sichern  Hafen  aniutreffen.  -  Hier  wurde  es  am  unrechten  Orte  sejn, 
in  die  Natur  dieser  verschiedenen  Fragen  einzugehen,  deren  Entschei- 
dung die  Regierung  noch  nicbt  erledigt  hat;  wir  beschränken  uns  daher 
darauf,  unsem  Aufsatz  mit  einigen  statistischen  und  Öconamischen  An- 
gaben zu  beschliessen,  welche  während  der  Verhandlungen  über  den 
Bau  des  Belosero-Ganales  zu  unserer  Wissenschaft  gekommen  sind. 
'  1)'  Ausser  der  Beseitigui^  der  Nachtheilei  welche  mit  der  Seefiihrt 
yerknüpft  sind,  würden  durch  den  Ganal-Bau  noch  folgende  Yortheilis 
erlangt:  a)  die  kostbaren  Beloserki,  und  überhaupt  alle  rondbodigen 
verdeckten,  und  daher  theuren  Fahrzeuge,  die  jetzt  den  See  befahren» 
würden  eingehen  können,  und  statt  ihrer  einfadie  Flussbarken  dienen, 
wie  sie  aus  der  Wolga  und  Scheksna  kommen  (*).  b)  Bej  fortwähren- 
der Beschiffungdes  Belosero  wird  die  Nolhwendigkeit  zwejer  Leudit- 
thürme»  ander  Scheksna  und  besonders  an  derKowshamündung,  immer 
fShIbarer,  um  in  dunklen  Njichten  die  Schi0hhrt  immer  im  Gange  zu 
^  erhalten,  Ihirch  den  Canal  aber  würde  ihr  Bau  übetllüSBig. 

9.  Die  Ko^tmi-Ansehläge  zu  einem  Ganale  ohne  Schleusen  wurden 
auf9,i09>nRnb.  berechnet,  mit  Schleusen  auf  6,035,900  Ruh. ;  doch 

(*) .  Es  ist  übrigens  noch  zweyfelhaft,  ob  dies  auch  würklich  Yortheil  ge- 
nannt werte  dürfet  Allerdiiigt  die  Behnerkl  Tiel  Ihearer  als  ge- 
wöhnlleiie  Birkeiij  dienen  aber  dalür  anoh  sechs  bis  acht  Jahre,  und  be- 
fördern durch  ibie  lange  Srandiliirkoit  die  Scbonang  der  Wilder« 
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glaoMe  Mni,  dus  Leltim  Mi  auf  4,500,000  würde  nvfiekfOhrea 

S)  INe- VoTseblSg^  der  Stadt-Gemeinde  Tcn  Belofersk  bestanden  in 
folgendem :  a]  zum  Canal-Ban  erbittet  sich  die  Commune  von  der 
Krone  in  Terminen,  während  vierjähriger  Frist,  eine  Anleihe  Ton 
4,500,000  Roh.  B.  A.  welche  sie  mit  li%  verzinst;  b)  es  wird  unter  der 
ftotectton  des  ReichsYerwesers  der  Inn;  Gomm.  in  Belosersk  eine  Ran- 
eommission  ans  drej  Mitgliedern  errichtet,  deren  Eines  als  Vorsitzer  - 
Ton  dem  Piotector  ernannt  wird,  das  Zweite  Ton  der  GouTemementsre^ 
gierung,  das  Dritte  Tcm  der  Stadt-Gemeinde,  c)  Es  wird  auf  alles  Tran- 
sito  des  Ganales  eine  Accise  gelegt,  die  hinreichend  ist,  in  37  Jahren, 
das  geliehene  Capital  mit  seinen  Zinsen  zu  amortisiren;  namentlich  sind 
hiezu  für  jedes  Jahr  250,000  Rub.  erforderlich;  ausserdem  wird  aus 
dieser  Accise  die  Remontc  beslrilten.  —  d)  Von  Rjbinsk  wurden  in  fünf 
'Jahren,  von  1829  -1833,  7890  Fahrzeuge  mit  W)  Millionen  Pud  Ladung, 
also  durchscliniülich  in  Jedem  Jahre  8  Millionen  Pud,  durch  df  ii  Bclo- 
sero  verfüll rl  Mit  der  Eröffnung  des  Canales  darf  mit  Sicherheit  ein 
Anwachs  tles  Verkehres  vorausgesetzt  werden,  so  dass  die  jährliche 
Verfuhr  wenigstens  auf  10  Millionen  Vnd  angenommen  werden  kann. 
Wird  nun  jedes  Tausend  Pud  mit  3  Rubel  besteuert,  ein  Faden  Floss  • 
holz  vom  jedem  Stamme  mit  3  Cop.,  ein  Passagierboot  mit  40  Cop. :  so 
ergiebt  dieses  im  Jahre  eine  reine  Einnahme  von  300,000  Ruh.,  und  also 
in  37  mehr  als  Eilf  Millionen ,  Rubel.  Von  die  sen  nimmt  die  volle 
Schuldtiljrung  8,12(i,0ÜO  lUibel  in  Anspruch,  die  Ueraonte  —  jährlich 
höchstens  '*0,000  Kub.  -  in  Allem  1  5(>0,(X)0  Ruh. ;  der  Stadt  Relosersk 
fällt  als  Begründerinn  des  Werkes  ein  Vortheil  von  300,000  Rub.  an- 
heim :  hienaeh  bleibt  noch  §iu  Rest  von  84,000  Ruh.,  welcher  als  Reser-  , 
vecapital  angeschen  wird. 

.  Die  Accise«  um  deren  VerwUUipiiig  die  Commune  you  Belosersk  an- 
sucht, wird  dem  Handelsstande  nicht  als  ein  Druck,  sondern  als  eine 
-Wohlthat  erscheinen,  wenn  man  diese  Ausgabe  mit  den  Kosten  und 
irerlorenen  Capitalien  vergleich^,  ^  welche  jetzt  jedes  Jahr  Hindenilsse, 
Schwterig]keiten  und  Verluste,  der  Fahrt  auf  dem  Belosero  we^^ralBen. 

Aus  derselben  Ursache,  welcher  der  Ladoga-Canal  sein  Entstehen  ver- 
dankt, ward  auch  die  Grabung  des  Sieven-C anales,  oder  wie  er  anfäng- 
lich hiess,  des  Novgorodischen,  beschlossen.  Die  ilachbödigen,  schwer- 
beladenen und  wenig  lenksamen  Barken  derMsta  mussten  früher,  um  zum 
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Wolcbmr  m  gdwigiro,  eine  kurze  Strecke  über  den  Ilmen-See  schiÜBB^ 
welches  aber  nur  bey  slillem  Wetler  möglich  war.  Ein  etwas  heftige« 
Wind,  er  mochte 'wehen,  aus  welcher  Richtung  er  wolle,  nnterbnidk 
die  Navigation  entweder  gänzlich,  oder  verknüpfte  wenigstms  dio  gröss- 
te  Gefahr  mit  ihr;  entweder  wurden  die  Barken  durch  den  Wellenschlag 
mit  Wasser  vdlgegossen,  oder  erhielten  durch  das  Schaukeln  Lecke, 
oder  wurden  auf  den  Strand  gevorfe&j  und  zuweilen  wohl  gar  in  den  , 
See  hinausgetrieben  —  zu  gesohweigen,  da»  es  bey  widrigem  Winde 
iusserst  schwierig  war,  sie  vorwärts  zu  bringen.— Mit  einem  Worten  die 
kurzeFahrt  über  den  See  war  gewöhnlich  inmier  mit  mehr  oder  weniger 
Gefahr  und.  Schwierigkeit  verknüpft»  und  zuweilen  nnissten  die  Barken 
an  der  IfalHrMundung  wochenlang  still  liegen,  um  günstiges  Wetter  zu 
erwarten.  Als  natürliche  nadhste  Folgen  äusserten  sich  Torapätete  Ai|* 
kunft  01  deii  Ort  der  Festimmung^  lind  Ueberwinterungen  an  Irgend  ei- 
nem Uferpuncte  der  Fahrlinie  zwischen  Nowgorod  und  St.  Petersburg  — 
Ereignisse,  die  stets  mit  empfindlicher  Vermehrung  der  TransportkoslM 
yerhunden  sind,  und  unabwendbar  ungünstig  für  die  Consuraenten  auf 
die  Preise  der  ersten  Lebensbedürfnisse  in  der  Hauptstadt  einwüiken. 
Der  SieYers^Ganal  ist  früher  zu  graben  beschlossen  worden,  als  man  ge~ 
wühnlich  glaubt;  ob  Peter  der  Erste  schon  an  die  Umgehung  des  Urnen 
für  die  Barkenfahrt  gedadit,  wie  behauptet  wird,  (siehe  weiter  unten)  -~ 
habe  ich  nicht  ermitteln  können;  allein  schon  Vom  Jahre  iT70  findet  sich 
die  O^ie  eines  Planes  (ohne  Unterschrift)  vor,  —  auf  welchem  eine  drey- 
lache  Axe  der  DeriTatton  verzeichnet  ist.  f  ms,  nach  welcher  später  • 
die  Grabung  ausgeführt  worden^  führt  die  Benennung:  neu  projeetirttr 
Canal'f  dwlwe^e  beginnt  bejm  Kloster  Xdflziboi/  (JmKOÜ)  am  Wol- 
choweZy  und  führt  durch  ein  sehr  sumpfiges  Land  bis  zum  Kloster  Ni- 
kolskoje  an  der  Mündung  der  Msta,  da  wo  die  Plotnixa  mit  dem  GUnkor' 
Bach'sich  in  diesen  Fluss  ergiesst.  Diese  Axe  war  von  Allen  die  Kür- 
zeste :  wegen  der  sumpfigen  Natur  de^  Bodens  aber  hätte  hier  schwer- 
lich ein  Canal  offen  erhalten  werden  können.  Die  dritt»  Äxe  beginnt 
mit  der  Zweyten  an  einem  Puncte,  streicht  an  dem  Dorfe f«iiAio  vorbey, 
und  mündet  in  den  kleinen  Einfluss  der  Msta,  dessen  unterer  TheilFFo- 
rotck  heisst,  und  welcher  den  See  Donezkoje  durchströmt.  Vermuth- 
lich  wollte  man  durch  die  zwcyte  und  dritte  Linie  die  beyden  Seen  /)o- 
nezkoje  und  Pelscherskoje  yernmiden.  rinrrli  w  elche  spälerliin  der  Sie-  • 
vers-Canal  m  ih  IJich  geführt  \vurdc,  und  es  ist  noch  jet/t  die  -Frage  er- 
laubt, ob  die  diilte  nicht  der  jetzt  Bestehenden  vorzuziehn  gewesen  wä- 
re? -  Ausser  jenem  Plane  ist  noch  ein  anderes  Document  vom  Jahre 
1775  vorhanden,  welches  die  Aufschrift  führt  « ßerechmmg  du  ntuem 
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GmmtU4i  x9ti9chmdir  Miia  Hnd  'äem  Wi^hauietz,  xw  Erla$h$erung  der- 
Bmrk§nf4dirt,  to  wie  du  A%U6aim  de$  mfem  (kih  lügenden  ntum  Wega,- 
mt$  din^  xu'sotekBm  gehUrigen^  BrUdtm,  Bie-ganee  Länge  desCanale» 
wird  in  diesem  BauanscUage  auf  7  Werst  S20  Faden  angegeben,  die 
Breite  an  der  Sohle  10  Faden,  die  Tiefs  so  beträchtlich :  •  dass  immer,—? 
«aelbat  im  därTesten  Sommer  —  der  Barkengang  nngehindert  sej.  Auch 
»ai^e  man  Sorge  tragen,  die  Ufer  gegen  die  Ergiessungen  der  Msta  tu- 
«aoKfilzen, -weswegen  die  Mtindongen  mit  Steinen  eingefasst  werden* 
«müssten.  Aus  dem  Erdcubus  des  Canales  sej  ein  neuer  Weg  zwischen 
«Nowgorod  und  Bronnizi  anzulegen;  welcher  gegen  den  jetzt  bestehen- 
•den  um  bis  15  Werst  kürzer  werden  würde;  auch  müsse  die  Msta 
•eine stehende  Brücke  erhallen.»  Der  auszugrabende  Erdcubus  war 
auf  iOi^hÜk  Cub.  Faden  yeranschlagt.  Für  die  Beamten  und  ein  Solda- 
tencommando  sollten  steinerne  Häuser  erbaut,  die  ganze  Arbeit  in  drej 
Jahren  beendigt  werden.  Der  Bauanschlag  des  Ganales  allein,  war  auf 
260^029  Bob,  berechnet,  mit  dem  neuen  Weg-  und  Brucken-Bau  aber 
▼ereint  auf  399,772  Roh.  B.  A.—  Aus  welchen  Ursachen  damals  die  Aus- 
führung dieses  Projectes  verschoben  worden  ist,  blieb  uns  unbekannt, 
allein  der  ganze  Bau  ruhte  bis  zum  Jahre  1707,  in  welchem  der  Ukas 
vom  4-ten  Jul.  das  Beginnen  desselben  verordnet,  und  zur  llerbejschaf- 
fung  der  nöthigcn  Summen  eine  Aidlago  anfalle,  die  Fülle  von  Boro- 
witsch  passirenden  Fahrzeuge  legt,  zu  10,  5,  oder  2'/»  Hub.  auf  Jedes,  je 
nach  ihrer  verhältnissmassigen  Grösse.  Allein  schon  am  7^fen  October 
1797  stellte  Graf  Sievers  dein  Generalprocureur,  Fürsten  Kui  akin  vor  : 
«auf  diese  Art  werde  der  ('analbau  in  zehn  Jahren  nicht  beendijrt  wor- 
-den  kimneo;  wuiie  man  aber  eine  Anleihe  aus  der  Reichsleibbank,  fünf 
«Jahre  lang  zu  50.000  Hub.  in  Jedem,  bewilligen,  —  zu  deren  Tilgung 
.<  die  bcfobbie  AuÜagc  auf  die  Fahrzeuge  des  Wyschnywolozskischen  Sv- 
.'slcriis  (f jenen  könne,  deren  jährlicher  Ertrag  vennuthlich  bis  auf 
«35,000  l\iib  steigen  werde  :  —  so  dürfe  man  den  Canal  in  fünf  Jahren 
«zu  vollenden  In  !!(  n.  Der  Kaiser  bal  o  ihm  aufgetragen,  sich  deswegen 
«mit  ihm  (dem  ( .cn  ralprocureur)  zu  berathen,  und  ihn  um  diese  Anlci- 
«he  für  ein  IJnternebmen  zu  bitten,  welches  scbon.die  Aufmerksamkeit 
•  Peters  des  Ersten  in  Anspruch  genommen  habe.» 

Die  erbetene  Anleihe  ward  von  1798  an  bewilligt,  die  Rückzahlung 
begann  aber  erst  1^03,  und  war  1816  geendigt. 

'Schon  1797  hatte  die  Grabung  des  Canales  begonnen;  1800  war  sie  so  . 
weit  vorgerückt,  dass  die  Frühling.s-Caravane  durch  ihn  aus  der  Msta  in 
den  Wolchow  gelangen  konnte,  doch  ward  er  erst  von  180i  an  für  voll- 
kommen eröfnet  erklärt.   £in  gewisser  Linew  hatte  die  Arbeiten  gelei- 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


tet,  und  ward  erster  Aufseher  des  fertigen  Werkes,  lieber  die  Köllen 
und  übrigen  finanziellen  Verhältnisse  desselben  folgen  hier  einige  an« 
thentSiche  Nachrichten.  Vom  Anfang  der  Grabung  1797  bis  iS03  wur- 
den aus  der  Verwaltung  der  Fälle  von  Borowitsdi  166,336  Ruh.  ^O'A  Co- 
peken  für  den  Nowgorodischen  Canal  abgelassen,  aus  der  KeichsleUi- 
iNiiik  200,000  Rub.,  in  Allnm  also  418,798  Bub.  907«  Copekeo,  welche 
hii  auf  einen  Rest  von  7537  Rub.  50  Cop.  zum  Bau  aufgingen.  Eine  an- 
dere voUaUUidigw  Aeabnuiig  giebl  (Ue  Bilaiis  des  Baueapitalss  wie 
£61gt,  an : 


;Ja)iie. 

Accise 
Einnah- 
me. 

Cop. 

All*!  (IfT 

1 

■Lcilibank 

1  Samnia. 

Cop. 

Ausga- 
be. 

Cop. 

lUlb. 

Rub. 

Ettb. 

Hub. 

1  1707 

ii;,:)i)0 

16,390 

8,047 

50 

1798 

36,5^ 

50,000 

86,525 

52,529 

60'A 

1799 

50 

50,000 

95,21.0 

187,218 

iioo 

43,892 

50,000 

1  93,892 

50 

67,676 

32'4 

1801 

1802 

47,207 
44,330 

50 

.H().(H)I) 

50,000 

94,.350 

:•){) 

89,368 
169,7t  1 

78% 
88% 

78%  oo9mlt 

weldte^^iilr 

1803 

30,517 

50 

30,517 

50 

174,657 

56 

nachfol;r('n- 

dcn  Stellen 

bczog^ea  sind: 
>• 

im 

1805 

ül,iMjO 

- 

42,225 

51,960 

107,316 

14,154 

90'  , 
23 

1 

358,307 

1 

l25O,00ü| 

50 

870,661 

I  42 

1)  Aus  den  Einkünften  des  Ladoga-Ganales^   48  063  Ruh*  ^  C. 

^  „    .  Summen  zur  Reinigung  des  Wolchow...  89,650  -  - 

5  «    _       -      des  Marien-Canales                 43,002  -  14- 

4)  -    -       -      des  Tichwin-Canales   25,000  - 

5)  _            _     des  Ligowischen  ^  2,721  -  32- 

6)  -    -     derReinigungderSt.Peter8b.Canäle  10,000  -  - 

7)  -  der  neuen  Mündung  in  ScUusselburg           8,541  -  S^A 

8>  Aua  einem  unspecifirten  Arbeitsreste                   217  —  80  - 

262495  Rub.  78% 

NR  Tn  die  obige  Total-Sumnie  der  Ausgaben  sind  1562  Rub.  öS'A  G. 
mit  auffTt  iiibrt  worden,  die  nicht  für  den  Sievers-Canal,  sondern  für  die 
lleiniguri^^  Fiille  von  Pelia  in  der  Newa  verwandt  worden  sind}  die- 
ser Canai  iiat  also  m  AUem  gekostet :  869,098  Rub.  637«  Gop. 


Digitized  by  Google 


Der  Siwert'Canalt  kl  •einem  jetzigen  Zustande,  beginnt  ail  dct  MdB 
■HÜBni  ilifw  Mündung,  und  etwas  oberliaUi  det  einfallenden  kleinen  W(h 
ria(«il- Baches,  der  den  See  Donetz  durchfliegst.  Er  durchaohliaidet  die- 
sen See  und  den  Ton  Fesektsehenkoje^  fener  etil  niedriges  Sumpfland, 
die  BJkkeSkUmka  und  Gromr-KtlUehany  und  mlliidAt,  Ma  auf  Weniges 
•  Weist  la^,  aberittlb  Nm»foroä  beym-  Kirckdorfe  €hro4g$eki9^  in 
4m  Weiehm».  Er  gehl  in  gerader  Linie,  ist  an  10  Faden  breit,  nnd  hat 
msm  Titeil  mit  alten  Faseliinen  und  Holfwerk  eingefasste  Ufer.  Viel- 
Mckt  ist  gteick  an0higlieh  die  Grabung  nieht  bis  su  der  gelMgen  Tiefe 
fotfgesetst  werden«  um  ihm  auf  eine  geraume  Zeitdaaer  nnter  jeden  Um- 
ilinden  ein  reines  wid  firejes  Fahrwasser  zususichem,  mehr  aber  sind, 
wohl  an  seiner  nnllogbaren  Yerscblämmung  die  Snmpfseen'Donetikqje 
mdPesditseberskoie  schuld,  welche  es  noch  durch  kein  Mittel  bat  ge- 
Kngeit  wollen,  in  gehdriger  Tiefe  zu  erhalten.  Diebejden  durehflies- 
'  tenden  BIche,  die  zu  keiner  Seite  des  Canales  Stauwehren  haben,  tra-* 
|ea  ebealills  das  Ihrige  dazu  bej,  die  Verschlammungen,  besonders  ini 
Frfihlinge,  zu  Termehren.  Der  Sierers^Canal  ist  nie  durch  eine  allge* 
■Beine  Bemoiite  ausgebessert  womlen.  iB10  ward  die  Nothwendigkelt 
ein»  solchen  anerkannt,  und  es  sollten  1811  hiezndO,OOORub.  yerwandt 
weiden :  allein  die  politischen  Ereignisse  jener  Zeit  Hessen  solche  nicht 
Sur  Ausführung  kommen.   lS19.ward  ein  neues  Project  entworfen,  uns 

'  eine  radicale  Reinigung  des  Ganales  selbst,  und  eine  schickliehe  Befestl» 
gung  seiner  Ufer  vorzunehmen,  dessen  Kostenanschlag  sich  atif  1(^,799 
Hub.  belief;  allein  nur  die  Uferbauten  wurden  bestätigt,  und  auch  die 
Ausführung  dieser  Arbeit  später  wiedcrrnfen.  1822  beschäftigte  der 
General  Bazaine  sich  ^  on  Neuem  mit  einem  General-Projecte  zum  völli- 
gen Ausbaue  des  Canales,  welches  gleichfalls  keine  Früchte  gelrajren  hat. 
Damals  war  die  Idee  von  iT75  eine  Zeillang  wieder  aufprenomnien  wor- 
den, die  neue  Chaussee  von  Nowgorod  bis  Broiinizi  zum  Xheile  am  Sie- 
vers-Canale  entlang  zu  füll  [  PH.  Man  hiiUe  hier  den  Damm  fertig  ge- 
funden, da  alle  aus  dem  Canalc  ge^^abcne  Erde  zu  seiner  rechten  Seite 
anspefahren  worden  ist.  Dies  Project  ward  jedoch  dem  I^aue  des  Wy- 
schrra-Canales,  der  zugleich  mit  der  neuen  Chaussee  comlnnirl  ward, 
naf^hgesefzt.  Einer  der  letzten  iiaiiaihsihläge  für  den  SievcTS-Canal 
ward  am  letzten  läge  des  182i>-sten  Jahres  vorirestellt,  der  indess  nur  die 
Befestigung  seiner  Ufer  aus  Fasrhinen,  Erde  und  Piasen  enthält;  die  zur 
Ausführung  als  nothwendip^  berechnete  Summe  beiiel  sich  auf  3'i',8(i9  R. 

Der  Sievcrs-Canal  ist  oliue  nlle  hydrotechnische  Werke,  daher  hängt 
sein  Wasserstand  vollkommen  von  dem  schwankenden  Niveau  der  Msta 

.  und  des  Wokbow  ab»  welche  wieder  zu  dem  des  Urnen  in  Beziehung 
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stellen.  In  sehr  diiiTen,  obgleich  glücklicherweise  ziemlich  seUenen 
Sonmiern,  wird  er  inoiniMitmi  unscbiffbar.  Solclio  wan  n  (iie  von  1808, 
von  1817,  fiiid  von  18i(>.  In  Letzterem  konnten  ini  Au^usL  st  lh.st  die 
Ijleinstcn  Kahne  nicht  mehr  dnrchkommen ;  an  den  schliiymen  Stellen 
des  Canales  hefand  sich  kein  Wasser  mehr,  sondern  nur  (irnndschlamm. 
Damals  erdachte  derOhristlieulenantKorizky  indess  ein  Mittel  zur  leich- 
ten Füllung  des  Canales,  das  für  den  Augenblick  von  vollkommncm  Er- 
folge war.  £r  liess  gleich  unterhalb  des  Canal-Aufanges  an  der  Msla, 
Letzlere  durch  einen  leichten  Damm,  oder  hesser  zu  sagen,  durch  eines 
Brellorschirin  so  weit  einengen,  dass  dadurch  ein  grosser  Tbeil  ihres 
Wassenindea  Canal  geworfen  ward.  In  wenigen  Stunden  war  die 
Wasserseclion  desselben  um  8  Werschock,  in  etwas  längerer  Zeit  um 
22  gestiegen,  auf  den  sobüniuislcn  Stellen  befanden  sich  drey  und  ein 
halber  Schuh  Wasser,  und  da  die  Barken  zu  ihrem  Fortkommen  dessen 
'  nur  etwas  über  zwej  $chuh  bedürfen,  so  ward  die  Fahrt  durch  den  Ca- 
nnl  vollkommea  frey.  Technisch  war  nun  hier  die  Schwierigkeit  ge- 
löst worden,  allein  der  Schillahrt  und  dem  Hundeisslande  ward  dadurch 
wenig  geholfen,  denn  der  Ladoga-Canal  konnte  durch  kein  Aiittel  schiff- 
bar erhalten  werden. 

Der  Sievers-Canal  hat  bloss  eine  Transitoschiffahrt;  zuweilen  über- 
wintern in  ihm  Barken,  die  alsdann  bis  zum  Frühlinge  ihre  Ladungen 
auf  seinem  Uferdamme  aufstapeln.  Ausser  diesem  fallen  an  ihm  £inlar- 
dungen  friscJier  Frachten  nur  als  Ausnahme  vor. 

39.  Wiseherar-Caml. 

Zur  Vermeidung  der  Fahrt  Über  den  //man-See,  und  aus  einigen  ande- 
ren loealen  Ursachen  ist,  wie  wir  schon  in  dem  Artikel  *Siwen-Canai» 
berührt  haben,  der  Vorstehende  aus  der  Msta  zur  Mündung  AesWolchow 
geführt.  Schon  vor  dem  Bc«j;inncn  Beyder  war  die  Rede  gewesen,  eine 
ähnliche  Derivalion,  auf  einer  Axe  zu  graben,  die  spüterhin  zu  dem 
jetzigen  Wischera-(]anal  würklich  gewählt  worden  ist,  und  welche  da- 
mals von  dem  IlofialU  Hekan,  Beamten  <les  ('onipt(nrs  der  Wasserconi- 
municalion  in  AVischnij-WulolsriKtk  untersucht  ward.  Ans  welcher 
Ursache  die  Derivations-Linie  des  Sievers-(]nnales  damals  endlirh  vorge- 
zogen ward,  ist  nicht  mehr  bekannt  •,  dieser  zeigte  indessen  bald  nach 
.seiner Vollendung  mancheMängel  und  LInhcquemliclikciten,  die  man  von 
ihm  nicht  erwartet  halle.  Das  Nicderland,  durch  v(1(!hs»i  <lr(iclit, 
und  zwey  kleineSuin|»fseen,  die  dieserlianal  durchschneidet, sintl Schuld, 
dass  (  r  vor  dem  \  erschhinimen  Iv.'iiini  zu  hewahren  ist;  zudem  ist  die 
Austuhrl,  aus  ihm  bey.gcwisseu  W  iadeu  schwierig,  und  kann  selbst  bejr 
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sehr  uugüiiMigen  Umstinden  auf  emige  Zeit  ganz  dadurch  unterb rochen 
werden.  Als  nun  die  Führung  der  grossen  Moskowischen  RuusUtrassc 
zwischen, NowgMod  und  Bronnizi,  die  in  einem  zum  Theil  sehr  hohen,  fast 
20  W.  Ismgen  Damm  besteht,  gerade  niH  der  günstigsten  Axe  zusammen- 
traf, die  man  für  die  Derivation  dns  Urnen  amzMeckmiissigsten  glaubte:  so 
entschied  sich  die  Regierung  für  die  Grabung  des  Wischera-Canales ,  da 
die  iaiai  ihm  ausgeführte  Erde  unmittelbar  zum  Weg-Damme  verwandt 
werden  konnte  Der  Canal  beginnt  nahe  beym  Posldorfe  Bronnizy  an 
der  Msta,  streicht  zuerst  nördlich,  wendet  sich  alsdann  in  gerader  Linie 
zu  dem  Schuikar-Uachdy  biegt  von  ihm  in  einem  grossen  und  regelr 
massigen  Bogen  nach  Weslon  Tim,  und  fiilll  mit  einer  neuen  Umbie- 
gung,  vor  dem  Kloster  des  heiligen  Satewo-Wüchcrslnj,  in  die  Wischcra, 
diese  aber  in  den  Kleinen  Wolchotcetz,  der  ein  Nebenarm  des  Wol- 
chow  ist.  Der  Canai  ist  ungefähr  14  Werst  lan^,  durchschneidet  awer 
der  Schuika  noeh  den  MichagaWach^  so  wie  in  seiner  ganzen  Lange  ein 
niedriges,  feuchtes  oder  sumpfiges  Wiesenland,  und  hat  ähnliche  Ufer, 
die  hin  und  wieder  mit  Gebüsch  und  Gestrüpp  bedeckt  sind;  die 
Breite  ist  Ins  10  J^aden,  die  Wassertiefe  7  Sdiuh.  Nie  hat  indes« 
wohl  eine  Cuialgrabung  ein  ungünstigeres  Land  gefunden,  a]s  die, 
Yon  der  wir  hier  reden.  Der  lehmarlige  Boden  ist  mit  Wasser  getränkt, 
von  unzähligen  Quell  -  Adern  durchnitleni  —  aUentbalben  sintert  das 
Wasser  aus  den  Ufern.  Hiedurch,  und  wohl  auch  durch  den  mäch- 
tigen Druck,  den  das  linke  Canalufer  von  dem  nahen  und  hohen 
Strassen-Damme  erleidet  -  wird  es  äusserst  schwierig,  die  Ufer  vor 
dem  Einstürzen,  und  den  Thalweg  des  Canales  vor  dem  Verschlamr 
BDien  zu  verwahren.  Der  IFtscAero'Canal  selbst  ist  ohne  Schleusen  i  bey 
seinem  Anfange  an  der  Msta  ist  ein  Schutz-Stauwerk  erbaut,  da^  ihn  im 
Frublingo  gegen  den  zerstörenden  Andrang  des  Eisganges  und  den 
schnell  anschwellenden  und  heftigen  Strom -Zug  der  Msta  schützt, 
•der  hier  bis  um  ^  Schuh  über  den  Sommerstand  steigt;  ein  Aehnliches 
Werk  verwahrt  die  andre  Mündung  von  der  Seite  -des  Kleinen  Wolcko- 
ioeiz  oHer  der  Witehera,  Die  beyden,  durch  den  Canal  streichenden, 
Bache  haben  bej  ihrem  Ein-  und  Austritte  Jeder  zu  Einem  kleinen 
Stauwehr;  eine  Zugbrücke  sichert  ^ie  Communication  zwischen  bejden 
Ufern.  Auf  dem,  dem  Chaussee-Damm  gegenüberliegenden  Ufer  führt 
ein  Weg,  der  lediglich  für  die  Viehheerden  bestimmt  ist,  welche  jähr- 
lich aus  den  südlichen  Gegenden  des  Reiches  für  dieConsumtion  von 
St.  Petersburg  angetrieben  werden.  -  Der  Wischera-Canal  ward  1S26 
begonnen,  und  iS'My  die  Schiffahrt  eroflhet.  Am  5-ten  August  des  ge- 
aaiiiUeu  Jaliies  halten  ihn  schon  211  i  Fahrzeuge  ohne  alle  Schwierig- 
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keU  durcbscbifft,  wogegen  da6  ganze  Transito  des  Sievers-Canales  in 
jenem  ganzen  Jahre  nur  iu351Fa]u  zeugen,  308  Flössen  und  7 Flosskasteii 
bestand,  deren  Gesammtladung  keine  Million  Rubel  an  Werth  betrag. 
Friiber  gingen  dort  statt  dessen  an  5000  Fahrzeuj^re.  lieym  Kloster  von 
Chutino  ist  eine  Anfuhrt,  mit  einem  Kronsbeaniteil,  Iiis  näcbAtwm  Auf' 
seber  des  Canales  und  seiner  Schiflahrt. 

Der  ganze  Bau  des  Canales,  bis  zur  Eröffnung  der  Scbiffahrt  auf  ihm, 
bat  etwas  mehr  als  Anderthalb  Millionen  Hub.  in  B.  A.  gekostet.  In 
den  allerletzten  Jahren  bat  d^s  ungünstige  Terrain  des  Canales  wieder 
neue  Beschädigungen  herbejg«fiihri*  deren  radicale  BeMltiguag  jotit 
uure  Ingenienrs  beschäftigt. 

40*  CoM^pt^ecU  van  der  Newa  über  die  Joimi,  T%§oda,  Mita, 
Maga  und  dm  Wolchm  zur  Wolga,  m^$t  emigen  Bemer^ 
kungen  über  die  Comimnicaiions^Eniwürfe  Peters  des 

Ersten  überhaupt, 

Ks  ist  Vieles  über  die  Entwürfe  Peters  des  Ersten  geschrieben  wor- 
den, die  er,  immitten  der  Sorgen  eines  an  Giückswechsel  reichen  Krie- 
geslebens,  zwischen  Siegen  und  Niederlagen,  während  der  Riesenarbei* 
tea  xar  Ausbildung  seines  Volkes  und  Reiches  —  zu  mannigfaltifem 
GanalrBau  entwarf,  und  zum  Theil  begann  oder  ausführte.  Bis  jetzt  ist 
iadess  Ton  Niemandem  der  Yersnch  gemacht,  die  leitende  Idee  au£ia* 
fassen,  an  welche  sich  die  Entwürfe  des  Monarchen  knüpflea.  Bern 
blossen  SeheiM  nach  könnte  man  hejm  ersten  Anblicke  fäst  iweifeltt, 
eb  es  nicht  an  ihr  fehlte?  ob  es  nicht  Tielmehr  für  diesen  Feuer-Geist 
Bedürfniss  war,  auch  hierin  Yon  einem  Gegenstande  zum  andern  über'» 
zuschweifen,  ohne  immer  ausdauernd  an  einem  Punote  zu  haften? » 
Diejenigen  Canalgrabungen,  welche  jelit  in  den  Theilen  des  Relc&ee 
betsehm,  die  Feters  desBrsten  Scepter  unterworfen  waren,  oder  die 
dort  seit  seinem  Tode  vorgeschlagen  wordmi  sind:  an  Alle  dachte  schon 
der  Kaiser !  Manche,  die  er  übarlegte^  sind  in  Vetg essenheit  gerathen  $ 
nicht  seifen  haben  auch  die  wenigen  HachrichteUr  die  über  sie  auf  uns 
gekommen  sind,  Gelegenheit  gegeben,  seine  Absichten  zu  misskeaMi^ 
oder  irrige  Meinungen  au  begründen.  Setzt  man  die  vereinzelt  4flste«- 
henden  CanSle  von  Ladoga  und  Kronstadt  bey  Seite,  so  sieht  sonn  alle 
Arbeiten  zu  Tlussvereiniguugen,  die  Peter  ausführte,  auf  eine  Einsige 
beschränkt,  und' diese  besteht  im  Canale  von  W.  Wololichok}  die  Ver- 
bindungen zwischen  dem  Don,  der  Wolga  und  Oka  wurden  nicht  vei- 
tendet. In  Golikows  bekannten  Werke  über  dieXhaten  Peters  des 
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Ersten,  in  den  UkasenieiBerfiegiening,  und  in  einigen  Archivdocomenten 
finden  wir  Hindeutungen  und  Kachrichten  über  (^analprojecte  zwischen 
dem  Don  und  der  Wolga,  dem  Don  und  der  Oka,  dem  Ssäs  und  der 
Mologa,  der  Scheksna  und  der  Suehona,  der  Kowsha  und  der  Wytegra, 
der  Msta  mit  der  Mologa  —  und  was  anfönglick  unbegreiflich  erscheint- 
der  Totna  mit  der  Uwer!  Selhf  t  Ckdikow,  der  eifrige  AmiaHst  des  Kai- 
sers  und  sein  enthusiastischer  Bewunderer,  gesiebt  hier,  dass  er  aieh 
nicht  mehr  zurecht  finde,  und  glaubt  den  Knoten  aafzulttsen,  wenn  er  ' 
die  Durcligrabung  von  der  Tosna  ans  inr  Uwer  —  durch  den  Ganal  Von 
Pella  an  der  Newa  erklärt,  und  in  der  Vereinigung  der  Msta  mit  der 
Mologa  den  Anfang  des  Ladoga-Canales  Termothet!  (Thaten  Peters  des 
.Ersten,  Band  V.  Seite  280,  alte  Ausgabe.)  Dieser  ganxe  Cjelns  von 
Sekwanken  nnd  momentanen,  aber  nie  aasdauernden  EetscUfissen, 
yklOkTt  90  Jabie  -  von  1697- 1717,  und  endigt  endlich,  entschieden  1718 
mit  dem  ausgeführten  Yorsatxe  mm  Bao  des  Ladoga-Canales. 

Peter  der  Erste  irilrkte  mächtig  auf  seine  Zeit  ein,  allein  diese  eben 
so  mflcbtig  auf  ihn,  wie  es  der  Gang  der  Ereignisse  mit  sieh  braebte. 
Er  begann  seine  politische  Lanlbahn  mit  Srabemngen  am  Asowiscben 
Meere,  nnd  mit  einer  Niederlage  am  Baltischen;  er  endete  sie,  besiegt  am 
Enteren,  nnd  Sieger  am  Letxteren  1  Zugleicher  Zeit  ungefähr  liess  er 
awey  Gaidle  zwischen  der  Oka,  Wolga  und  dem  Don  heginnen,  alsdae 
Glfick  der  WaflSsn  ihn  im  Süden  begünstigte,  und  gab  sie  luif«  als  es 
ihm  dort  ungetreu  ward.  An  eine  Verbindung  des  Wolgabamins  mit 
der  Dwina  haftete  seine  Anfmerksamkeit  nur  kurse  Zeit,  denn  dieser 
Gedanke  mumte  nothwendig  in  dem  Entscbkisse  nntergehn,  «ine 
Hanptatadt  am  Finnischen  Busen  zn  gründen.  Wie  hMtie  er  mic^  fer- 
ner besotgt  sejn  seUeii,  die  Ansfnhr  der  reichsten  Provinzen  seines 
Landes  der  Dwina  znzuftthren,  ala  er  zn  Ghnsten  Petersburgs  den  Han- 
del ynm  Aiehangebk  hart  durch  ZSlle  darnieder  drfickte,  nnd  ihn,  nur 
auf  einen  geringen  Radius  nm  diese  Hafenstadt  beschränkt,  kaum  dul- 
dete? —  Der  Canal  von  Wolotschok  war  gegraben  worden,  allein  dies  an- 
fänglich geringe  Früchte  tragende  Werk  war  weit  enrfemt,  seinen  Er- 
wartungen zu  entsprechen.  Der  Umweg  über  dasselbe  war  weil,  die 
Fahrt  wegen  Seitigkeit,  Strömungen  der  Flüsse  imd  Wassermangel 
schwierig  —  selbst  geßhrlich,  durch  Slünue  und  Wiude  auf  dem  Urnen 
imdLadoi^amituiilei  aiehrere  Wochen  gehemmt;  hiezu  kam,  da^  bald  die 
ersten,  wahrscheinlich  mit  geringer  Knnst  und  Sorgfalt  gebauten  Werke 
in  Wolotschok  w  ieder  zu  verfallen,  der  (  anal  sich  zu  verschlammen 
begann  Der  Kaiser  begann  daher  seit  1710,  als  um  welche  Zeit  eine 
Anzahl  ruudbodiget  SeeschilEe  nur  mit  der  äussersten  Anstrengung  din 
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Twcrzn  hornnf/durch  den  Canal  in  dif»  Msfn  p^csebafTt  werden  konnte,  — 
sich  nach  einer  anderen,  kürzeren  und  bequemeren  (]ommunicationslinie 
umzusebn,  halle  aber  —  wie  man  viele»  Anzeigen  nach  schliessen  muss— 
durchaus  picht  im  Sintic  eine  Doppelte  oder  Dreyfache  zwischen  der  Wolga 
und  der  Newa  zu  herjrxmdcn.  Alle  von  1710 bis  1718  angestelllen  örtlichen 
Untersuchungen  ziel len  vielmehr  dahin  ab,  eine  einzige  und  bequemiU 
Cotnmunieation,  mit  Hintenansetzung  der  U ehrigen  ausfindig  zu  machen, 
und  zu  eröffnen.  Hiebey  kamen,  ausser  der  Schiflabrlslinie  von  WolO' 
Uehok,  die  vielleicht  ohne  Sserdjukow  auf  demPuncte  stand,  aufgegeben 
zu  werden,  folgende  Andre  in  Frage  oder  zur  Goncurrenz: 

1)  Eine  Verbindung  zwischen  Kowtha  (Koasa)  und  Wytegm  (jetziger 
Marien-Canal.) 

2)  Eine  Andere  zwischen  Ssäs  und  Tichwmka  (der  jetzige  JtcAtotiiAii- 

Canal.) 

Alle  ßeyde  waren  einfach,  und  zur  eigentlichen  Vereinigung  bej- 
der,  nach  verschiedenen  Richtungen  abströmenden^  Flusslinien  bedurfte 
es  nicht  viel  längerer  Durchstiche,  als  dessen  hej  W.  Wolotschofc. 

3)  Verbindung  der  T<ma  mü  der  Mologa, 

Dieses  compHcirte  Project,  welches  bisher  Allen,  die  der  Bntwicke- 
lung  unsrer  Canalsjsteme  nachforschten,  niemals  kiar  geworden  zu 
sejn  scheint,  wird  den  besonderen  Gegenstand  unseres  Aufsatzes  aus- 
, machen;  die  einzelnen  Glieder  desselben  bestanden  in  Folgenden : 

a]  Ein  Canal  aus  der  oberen  ro<na  (Newa),  in  die  Tigoda  (Wolchow). 
Drey  höchst  wichtige  Ilindemisse  der  Schiffahrt  wurden  dadurch  ver- 
mieden, der  Ladoga-See,  und  die  Fälle  des  WolcHew  und  der  iVeiaa. 
b)  Ein  Canal  aus  der  Msta  zur  Mologa^  um  einen  weiten  Umweg  über 
Xwer  und  wasserarme  Flussstrechen  an  der  oberen  Twerza,  Msta  nnd 
im  Canale  von  Wolotschok  zu  vermeiden;  nach  der  anfänglichen  Idee 
sollte  dieseraus  der  KabothaifialSoM)  die  in  die  Hologa  fällt,  in  die  üwer 
(Vaepi»},  die  in  die  Msta  mündet,  geführt  werden.  Da  indess  die  Uwer 
mit  Letzterer  sich  oberhalb  der  Fälle,  von  Borowitsch  vereint,  so  wäre 
der  Zweck  nicht  vollkommen  erreicht  worden,  -  in  so  fem  von  ihrer 
Mündung  aus  die  Schiffahrt  durch  die  gefährlichen  Strömungen  von 
Borowitsch  geführt  hätte.  Hieraus  entstand  das  c)  dritte  Canalproject 
eines  Ikrivationg-Canal€$  über  die  Uvoer,  den  See  Lmandro  und  die 
WeUjcja,  welche  Letztere  sich  bey  Poierpelttz  mit  der  Msta  vereinigt. 

Wahrend  des  Kaisers  Anwesenheit  in  Holland  aber  gelang  es  dem 
1  lirslen  ilfen«c/*iAoM),  d)  eine  vierte  Linie  ausfindig  zu  machtin,  welche 
die  Arbeiten  der  drilUen  unnölhig  machte-,  sie  zog  sich  Tschagoda 
hinauf  ü6er  den  Pe»,  und  eine  Reihe  von  Seen,  bis  Tschemomoshi  an  der 
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Mitn,  unterhalb  Poterpeliz,  umging  also  die  ^älle.  -  N*cli  Wftf  war 

es  uiigewiss,  welchem  dieser  Entwürfe  man  den  Vorzug  geben  würde, 
allein  es  scheint,  dass  man  auf  dem  Puncte  stand,  einen  entsoheidemleih 
Enischlnss  zu  fassen,  und  das  Werk  zu  beginnen :  denn  der  Kaiserbe- 
sland wiederhohll  darauf  «  iro  es  am  Beizten  uy,  ohne  Verzug  zur  Arbeit 
u zu  schreiten.»  Ein  einziger,  vielleicht  zufälliger,  Umstand,  scheint 
aber  der  Lage  der  Dinge  eine  andre  Wendung  gegeben  zu  haben.  In 
dem  genannten  Jahre,  oder  auch  1718,  ward  dem  Kaiser  ein  unterneh- 
mender, thälijrer  und  gescheuter  Mann,  der  Nowgorodische  Müller  Sser- 
djukow  bek  iimt,  der  nachher  in  der  Geschichte  des  Canals} stemes  von 
\\  (  lolscbok  eine  so  bedeutende  Rolle  spielt!  Wahrscheinlich  war  Er 
es,  der  den  Kaiser  zu  seinen  ersten  Ideen  zurückgeführt  haben  mogte, 
denn  seit  1718  ron  Iwiiier  audcrn  Verbindung  zwif^chen  der  Wolga  und 
der  IVewa  mehr  die  Jh^(h\  Der  F.adoga- Canal  ward  in  diesem  Jahre  un- 
^\  iderruflich  bescblos.sen ,  und  im  Folgenden  (1719)  der  Au.sbau  der 
Schleusen  und  Caniilc  von  Wolotschok  begonnen!  Ein  zufälliges  Zu- 
sammenlreffen  dieser  l  reignisse  ist  weniger  wahrscheinlich,  als  dass  sie 
die  Folge  eines  rnniltinirten  Planes  waren. 

Ehe  wir  nun  aber  zur  genaueren  Erörterung  der  Entwürfe  überfiehn, 
die  oben  unter  a,  b,  c,  d  angefiihrl  sind,  halten  wir  es  für  nofhwendig, 
Aejenigen  Texte  anzuführen,  deren  irenaue  Verglcichung  mit  einander, 
Und  mit  dem,  was  würklirh  atisgeführt  worden  ist,  uns  zu  dem  vorlie- 
genden Resultate  geführt  hat;  -  der  Leser  wird  dadurch  in  den  h(and 
gesetzt,  selbst  dem  Gange  der  Ereignisse  zu  folgen,  und  ihrer  Verkettung 
nachzudenken.. 

I.  Ukat  tom  28'Sten  May  4712  an  den  Senat.  -  Die  Rapiden  der 
^Msta  besichtigen  zu  lassen,  und  sie  mittelst  der  Flü^'^e  In- er  [*)  und 
-  WUjä  (üwer  und  Welgejä)  zu  umgehn.  -  2)  Die  Gegenden  von  der  .^fo- 
uloga  zum  S$ät,  oder  3)  von  der  Mologa  zur  Msta  -  zu  untersuchen,  und 
■idachdem  man  ausersehn,  tßo  es  am  Besten  ist,  dort  Arbeiter  und  Mate- 
•rrialien  in  Bereitschaft  zu  setzen,  selbst  aber»  (nämlich  die  mit  der  Un- 
Ibrsiichnng  beanftragten  Beamten)  <  sich  zur  Wytegra  und  Seheksna  zu 
« Verfögen,  nnd  nachdem  .(auch  dort)  Alles  in  Augenschein  -genommen 
.«worden,  mit  einem  voHstMndigen  Berichte  sich  beym  Senate  in  Moskwa 
«zu  melden,  damit  künftiges  Frühjahr  die  Arbeit  endlich,  wo  ei  am 
•  Besten,  ohne  Aufschub  angefangen  werde  {**\. » 

(*)    So  steht  —  wahrscbeinlich  als  Draekfebler  —  im  Vlkäse, 
(!*)  Golikow  (Supplemente  IX.  218)  führt  In  diesem  Uk'ase  «ech  den  Befelil 
«n,  die  Schleusen  ia  WoloUcbok  so  Tollenden.  Die»  ist  irrig;  toh  ihnen 
ist  in  ihm  keine  Bede.   (Theten  Peters  des  Ersten  lY.  ion,  107.) 
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II.  GoHkow  ickft^t  n :  « Vom  l-tten  Januar  1717  hatte  der  Kaiser  aa 

•  Menschikdw  aus  Holland  geschrieben  «es  verlangt  mich  sehr  zu  erfah- 
«ren,  ob  Brauer«  (Anton,'  Schleusenmeister)  «eine  Zeichnung  für  die 
«Schleusen  und  den  Ganal  von  der  Tosna  zur  Uwer  genuicht  habe. • 

«In  den  Papieren  des  Fürsten  Menschikow»  (schreibt  Golikow  ferner) 
•finde  ich  über  den  Canal  von  der  Tosna  zur  Uver  Folgendes:  In  Er- 
« gnnzung  des  Befehles  des  Monarchen,  mit  der  Grabung  dieses  CanaTes 
'  «den  Anfang  zu  machen,  sandte  (1717)  der  Senat,  um  die  Oertlichkeit 
«der  Gegend  zu  untersuchen,  und  eine  Carte  derselben  zu  verfassen,  die 
«ItaliSnisehen  Mechaniker  Antonio  {**)  Vestri  und  Antonio  Alimaria,  je- 
«den  mit  seinem  Sohne,  ihnen  zur  Aufsicht  den  Gardefähnrich  Romifn- 
«zow  zuthetlend.  Alimaria  stari>  wShrend  der  Aufnahme,  Vestri' aber 
«kehrte  nach  St.  Petersburg  zurück,  und  stellte  dem  Senat  eine  Carte 
vor,  mit  dem  Gutachten,  daSs  dieser  Canal.  möglich  sej,  Und  zudem 
die  Ausführung  nicht  besonders  schvierig.  Für  sich  forderte  er  eine 
•>  Bcluhuiing  von  4^4,000  Rub.  (??)  und  überdem  als  Zulage  den-  Gehalt 
«dies  verstorbenen  Alimaria.  Uer  Senat  schloss  hierauf  mit  Vestri  ei- 
gnen Conlrart,  wodurch  sich  Lelzlercr  anhei.schi«?  machte,  die  in  Hede 
«stehende  Arbeit  aiisziilühien ;  dafür  ward  ihm  der  (iiehalL  des  vcrstor- 
« beut  n  Alimaria /.uhigeweise  bewilligt,  und  an!  Abschlag  eine  Summe 
<■  von  'J.i)00  JAub.  ausgezahlt;  sodann  lür  Aiikanf  von  Instrumenten,  nach 

■  Veslri's  Modellen,  und  um  den  Liferanten  Handgeld  zu  geben  —  2174^ 
«Rub.  57'/»  Cop.  Vestri  reiste  am  6-ten  Maj  ab,  und  die  Arbeit  begann 
>'  (wie  es  scheint)  zwischen  dem  Wolchow  und  der  Newa.  Ausserd^im 
"  wurden  von  den  aus  l'olen  kommenden  Dragonerregimenlern,  von  Je- 

•  dem  ein  Drillheil  der  Leute,  zur  Arbeit  befehligt.  -  Zu  dem  andern 
'    tCauale  ward  der Schleusenniei.stcr  AntonBrowr  geschickt»  (namJich  zur 

IJwer};  « zu  seiner  Disposition  sollten  an  der  Msta,  hay  den  Füllen  von 
«Borowitsch,  133i  Arbeiter  aus  den  Ciouvernemenls  Riga.  St.  Peters— 
«bürg  und  Moskwa,  im  May  1717  bereit  seyn  In  si  iiK  ni  Briefe  vom 
«51 -sft  n  Juni  1717  schreibt  Fürst  Menschikow  hieriiLer  c^twas  an  den 
«Kaiser,  was  ich  mit  dem  Früheren  nicht  reimen  kann.    « Die  Herren  Se- 

■  «iialoren  haben  auf  Ihren  Befehl  einen  Mcchanicus  geschickt,  um  eine 

•  «Commiinicalion  mit  der  Wolpa  zu  untersuchen,  was  er  aber  wohl, 
«'•so  viel  ich  höre,  sicli  nicht  zu  übernehmen  getraute,  sondern  nur  die 

•  «Fälle  der  Msta  bey  Boro  witsch  reinigen  wollte.   £r  ist  auch  dahin 

{*)    Supiikmcalc,  IX.  354. 

{**)  Sein  rechter  Name  war  Girolamo  Antonio  Vestri. 
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•«von  ihnpn»  (den  Senatoren) « abgeferligl  worden;  vom  cnrfefn(*)  ganzen 
••Unternehmen  aber  äusserte  er  sich,  dass  es  auszuführen  unmöglich 

•  «sey        Ais  ich  nun  sähe,  dass  so  aus  der  ganten  Sacke  Nichts  her- 

•  •  auskommen  vürde:  so  bemühte  idi  mich,  dieses  so  iusserst  nützliche 

•  «  Unlemehmen  in  Gang  in  brin^pn,  und  schickte  desswegen  den  Now- 
««gorodschen  Edelmann  Pustoschkin,  um  zwischen  Ladoga  und  den  ^ 

•  •Wasserfällen  der  Msta  alle  Flüsse,  Seen  und  sSmmtliche  Wasser«  ^ 

•  •  Züge  bis  zur  Mologa  zu  untersuchen,  um  dadurch  ausfindig  zu  machen, 
««i0ts  man  in  dieser  Gegend  eine  Verbindnng  mit  der  Wolga  eröffnen 
«•könne.  Pustoschkin  vollendete  diese  Reise,  und  brachte  mir  eine 
■•von  ihm,  so  gut  als  es  in  seinen  Kräften  gestanden,  gemachte  Zeich- 

•  •nang,  aus  der  ich  den  Begriff  erfasste,  dass  noch  irohl  etwas  zu  thun 
«•möglieh  sej.  Ich  fertigte  also  den  Ingenieur-Obristen  Coulan  dahin 
>«ah,  um  nach  Pusioschkins  Zeichnung  sich  die  Gegend  zu  besehn,  und 
■  •hienach  die  Möglichkeit  zu  heurtheilen;  ob  dort  eine  Flussvereini- 
««gung  statt  finden  könne?»»  (Ob  dort  etwas  zu  machen  sey,  schreibt 
der  Fürst.)  «ttCoulon  berichtete  nach  seiner  Znröckkunft,  er  halte  die 
•«Sache  nicht  allein  für  möglich,  sondern  auch  In  kurzer  Zeit  -  in  nicht 
««mehr  als  zwej  Jahren- ausführbar,  wenn  man  dort  nur  geschickte 
•«Leute  zur  Aufsicht  haben  werde.  Ich  lege  deswegen  die  Zeichnung 
••hiebey,  und  wünsche  von  ganzem  Herzen,  der  Allerhöchste  wolle,  mir 

•  •die  Gnade  gewähren,  £w.  Majestät  hier  zu  sehn,  um  alsdann  Ihnen 
«•über  die  ganze  Sache  meinen  ausführlichen  Bericht  abstatten  zu 
«•können.«« 

III.  Brief  de»  Antonio  Gtrolamo  Ve$tri,  Florentiners,  Ingenieure  und 
MeehmUcus  (**),  «Dieser  Brief  ist  geschrieben  an  den  Kaiser  (Gossudär)' 
•Peter  I,  aus  St.  Petersburg,  am  7-ten  De'cember  1716.  • 

•leh  Untengenannter  stelle  Ew.  Majestät  allergehorsamst  vor,  dass  ich 
«am  2Q-8ten  Nov.  im  Senat  ein  Project  eingereicht  habe,  was  auf  die 
«Fahrt  der  Baiken  durch  die  Fälle  derMstaBezug  hat,  gleich  wie  durch 
'  •Pfiffe  (<ipe8%  XBTpoCTH)  diesen  Fällen  alle  Schwierigkeiten  benom- 
«men  werden  kann,  so  dass  sie  ohne  alle  Gefahr  zu  beschilTen  seyn 
« werden,  und  zwar  mit  einem  Aufwände  von  ungefähr  50,000  Rub.  und 
,  »2300  Arbeitern,  welche  Arbeit  auch  in  kurzer  Zeit  vollfülirt  werden 

'        Nämlich  Tom  Caoalc  zwischen  der  Kabosha  und  Uwer,  im  Gegensätze  zur 

blossen  riussreinigung. 

Der  Brief  ist  kein  Muster  des  Styles,  wir  haben  aber  geglaubt,  soviel 
möglich,  wortgetreu  übersetzen  zu  müssen. 
(***)  Aus  handschriaiielien  Ktcbrichten. 
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«Itann,  und  namentlich  in  zwey  Jahren.  Hierauf  befahl  mir  der  Senat, 
« dic5?  Projecl  in  meiner  Gegenwai  l  zur  Ansl  iihrung  zu  bringen,  und 
'  /war  auf  Einem  oder  Zwey  der  aUerscbliminsif  n  Fälle.  Ich  schlug  ih- 
i-nen  bierauf  vor,  die  biezu  nüthigen  3000  JUmslämmc,  Taue,  (jeräth  für 

•  die  Arbeiter,  und  einige  der  Russischen  iiiid  Ilaliiinisehen  Sprache  kno- 
«dige  Leute  zu  meiner  Verfügung  an  Ort  und  Stelle  ff  rlij?  zu  halleq. 
•«  Dieses  Trojcct  habe  icb  früher  im  Senate  eingereicht,  kann  aber  jetzt 
"  des  harten  Winters  "willen  nicht  gerade  auf  den  A  ussen  .sieben,  so  dass 
"mnn  mich  unter  den  Armen  führen  muss,  und  deswegen  hin  icb  nicht  iqi 
•<  Stande,  wie  ich  wohl  wünschte,  selbst  bey  der  gcn^unU  ii  Arbeit  gegen- 
«wärtig  zu  seyn.    Damit  indess  das  Verlangen  Ew.  Majestät  erlülU  wer- 

•  de,  jene  Flüsse  scbifThar  zu  machen,  so  habe  ich  solche  Instructionen 
«erlbeill,  dass  man  ohne  (Irfahr  und  Mühe  aus  der  ^^irer  weit  in  di/B 

•  Wol'ja,  oder  von  der  entgej^enge^eUten  Seite  über  die  Msia  zum  Ilmen- 
«Sec  fahren  könne,  aus  diesem  in  dem  WoUhotc,  aus  ihm  in  die  Ttfffula, 
«und  durch  d(!n  neuen  Canal  —  der  in  dif  ]Sewa  fallen  wird,  bis  St.  I*e- 
«tersbttnj.  Ich  lasse  mich  iiier  nicht  darüber  aus,  wie  dics^'s  Werk  zu 
«führen  ist,  noch  auch  was  für  Arbeiter  nülhig  sind  -,  denn  hierüber 
« werde  icb  mich  nur  gegen  den  Herrn  General  Uruce  erklären^  icb 
«für  den  Geschicktesten  halte,  meinen  Plan  auszuführen.»  — 

IV.  Golikows  Thalen  Peters  I,  Th,  V.  S.  :iiaO.  Unterm  8-ten  Febr, 
^717  benachrichtigte  der  Kaiser  glück  wünschend  den  Senat,  dass  die 
Polnischen  Wirren  glücklich  beendigt  seyen,  wie  dienst  ft^rtig  man  auch 
nicht  durch  die  dritte  Hand  diesem  entgegengearbeitet  habe,  und  dassdiß 
Truppen  auf  dem  Marsche  nach  Russland  begriffen  8eyfU|.  «Da  nun 
«jetzt  nichts  für  sie  2U  Ihtin  ist*»  schreibt  der  Kaiser,  fsie  also  ihren 
■  Sold  umsonst  empfangen,  so  halte  ich  es  für  nothwendig,  die  Hälfte 
•Y09  ihnen  zur  Grabung  des  Ganales  zu  verwenden,  der  \on  Totma.bü 
*jfur-  Uwer  {*}  ^pgrabeu  werden  soll,  worüber  ihr  die  nülbige  Verfügung 
«zu  machen  habt.  Sollte  die  Hälfte  nicht  nöthig  seyn,  so  nehmt  ein 
«Drittheil,  nur  dass  im  künftigen  Frühjahre  angefangen  werde!  Der 

•  andere  Canal»  (von  der  Mstazur  Mologa)  «soll  dem  Fürsten  Jklenschi-r  . 
*kow  verhleihen,  da  er  Gouverneur  der  Provinz  ist  {**).  9 

(*)  Anstatt  Uwer  siebt  io  Golikow  darch  einen  Bruck-  oder  Scbreibfeliler: 
Sber»  (mein».) 

C*)  Golikow  schreibt  von  dem  «anderir  C  an  sie,»  iroronter  man  in  dieier 
QeziehuDg  nicht  wobl  etwas  Anderes  Terslehcu  kann,  als      Ton  der  MtU 

zur  Mologa,  oder  was  einericy  ist,  von  dur  Uwer  zujoacra  Flusse.  Schoa 
der  Ukas  Tom  8-ten  Febr.  1716  entbält  f u^rü«kli«li  d^  Bef^bi ,  dsf 
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A.  Canal  zwüchen  der  Torna  und  Tigoda.  Aus  Plaiien  sehen  wir, 
die  Grabung?  dos^selben  zwe  v,  und  vielleicht  selbst  dreymal  angefan- 
gen, und  nie  volieiidel  W  H  (1,  urid  dass  man  solche  an  zwey  ganz  ver- 
Rcb irdenen  Stellen  versuchte.  >V  as  zu  Peters  des  Ersten  Zeiten  gemacht 
wurden,  gänzlich  in  Vcr^jessenlu  il  i^eialhen  -  zufallig  ist  mir  indessen 
vor  Kurzem  eine  Zeichiiuiig  in  dif  Haude  gefallen,  welche  darüber  eini- 
ges Lichl  verbreitet.  Sie  führt  den  ihr  ganz  frenidfii  Titel  :  «Zeichnung» 
*des  Ladi)t;a  (banales  und  der  neuen Moskowischen  Ueerslrasse»,  ist  ohne 
Jahreszahl  und  Lnterscbrift  d»>s  Verfassers  und  Zeirliners,  und,  wie  aus 
der  Neuheit  und  dem  guUn  Zustande  des  Papieres  geschlossen  werden 
miiss  -  die  Copie  eines  ältere  n  IManes.  Ihr  Alter  wird  Indcss  unter  An- 
derem durch  die  Art  der  Zeit  lumn^^  ri  \\  ieseu,  die  iur  die  Darstellung  to- 
pographischer Gegenstände  fast  schon  «in  Jalirhundert  nicht  mehr  go- 
hräuchlich  ist.  Auf  diesem  Plane  bf  *:imit  der  Canal  heym  J)oi  fe  Sawo- 
iossje^  am  Äo/o/a-Bach,  fünf  Wor^t  oberhalb  dessen  Einmündung  in  die 
Tigoda,  und  streicht  Ii  Werst  lang  zu  einem  namenlosen  Rache,  der  sich 
bey  Stftdorowo  in  dieTosna  ergiesst.  An  der  Einmündung  des  namenlosen 
J»a(  in  >  in  <lie  Tosna,  ist  eine  zwcykammerige  Scbleiisp  angezeigt;  an 
der  iigoda  erscheinen  derenDrey,  und  zwar  unterhalb  der/)o/o/a-Mün- 
dung  bey  den  Dörfern  ChoUcheno,  Chobonä  und  ^rorAa,  die  alle  südöstlich 
von  dei"  Kirche  iTogost]  Kinta  an  der  Tigoda  liegen.  Wo  der  ßolotahach 
mit  dem  Canaie  zusammentriiTt,  fmdet  sich  die  Bcyschrift  « Hier  ittiien 
die  J)ragontrregim6nUry  die  den  Durchstich  machen.»  Bey  §  IV  hah(^. 
wir  angewerkt,  dass  Peter  der  Erste  durch  seinen  Brief  vom  8-iea  Febr. 
1717  (^*)  dem  Senate  befahl,  die  aus  Polen  zurückkehrenden  Dragoner  zur 
Arheii  des  Canales  zivischen  der  Tosna  und  der  Tigoda  verwenden^ 
es  sclieint  mir  also  gewiss,  dass  sich  der  angeführte  Plan  auf  das  Jahr 
11717       171$  heziehe.  Inter^smt  ward«  es  jelzt  seyn,  an  Ort  und 

Fürvten  VcBschlkow»  ah  Govreraear  d«r  Provinz  (Ingricn)  un4  Nowgorod, 
^ie  pircctipn  de«  Caulbane«  antuvertraueo. 

K*)  Golikow  meint,  wundcrlicl^  gtiuug,.  uod  wie  wir  «cbon  früher  angcTiihrt 
haben,  der  Erate  dicier  Caoäle  sey  der,  welcher  cor  Umgrabong  der  Fäl- 
le der  Newa  (bey  Pella),  sor  Sicherimg  der  Schiffahrt  gegraben  ward;  wcl- 
chai  der  Zweyte  sey,  ^isae  er  nicht;  vielleicht  aey  es  der  Anfaog  des 
Ladoga-Caoalesl  — » 

(**)  9li>ss  heiaien  1716«  wenn  fljpan  dem  Ukaae  vom  8-ten  Febr.  d.  lahrca  rei- 
fen will.  Allein  aulTallend  iat  es,  dass  übereinstimmend  mit  Golikow, 
Yeatris  Brief,  nach  welchem  die  Arbeil  noch  nicht  begonnen  hatte,  auch 
von  1716,  dea  7-(ea  D^cember  ^Ur\  iat.  (Siehe  obtn  III.) 
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Stelle  zu  untersuchen,  ob  sich  die  Spuren  jener  Arbeit  noch  auiBnden 
lassen,  und  ob  die  Tradition  der  dorti{?en  Dorfbewohner  bis  zu  ihr  hin- 
aufreicht? —  Wann  dirso  Arbeit  abgebrochen  worden,  isl  u'whi  bekannt; 
verinulhen  darf  man,  dass  5»ie  der  Ladoga-Canal  ins  t^tucken  Jirachle, 
weil,  wie  wir  oben  bemerkt  haben,  derKaiser  1718 die  llaupl-Communi- 
calionslinie  des  Reiches  zu  Wasser  unabänderlich  lUirlo,  und  weil  au- 
gensrheinlich  dieses  neue  und  grosse  Werk  nicht  nllrin  Lille  Kräfte  des 
ScbaUes  in  Anspruch  nahm,  sondern  auch  eine  \  ereinigung  der  Tosna 
und  Tigoda  unnöthig  machte.  —  Späterhin  besebäftigten  sich  der  Gene- 
ral Vilboü  und  der  Obrist  HV/smann  mit  einem  neuen  Projecle  —  jeder 
besonders,  —  deren  Pläne  im  Cabinette  Sr.  Majestät  aufbewahrt  wurden, 
und  aus  dem  sie  -  wie  es  scheint,  1805  —  in  das  DepartemPTil  der  Was- 
sercommunica Lienen  ubergin^nn.  Vtm  ihnen  ist  jetzt  noch  Einer  ira 
Carlendepot  der  Innern  ConiiniiMi(  ;iti(inen  vorhanden,  (wie  seine  61 
beweist.)  Der  Verfasser  desselben  ist  also  entweder  Yilbois  oder  Wcn- 
mann,  —  wahrscheinlich  aber  der  Erstere,  denn  Weismann  unterzeich- 
nete alle  seine  Pläne  mit  seinem  Namen,  Vilbels,  nnterliess  dieses  rrpt- 
wöhnlich.  Ins  Kaiserliche  Cabinet  waren  jene  Pläne  von  der  Witl- 
we  des  Geheimen  Käthes  Dedeniews,  nach  dem  Tode  ihres  Mannes,  ein- 
geliefert worden.  Wie  Oserezkowsky  (*)  behauptet,  ward  die  Canal- 
Arbeit  von  Neuem  1767,  unter  Leitung  desObristen  Weismann  begonnen, 
deren  Spuren  er  noch  sehr  deutlich  erkennen  konnte.  Es  ward  mit 
Soldaten  gearibeitet,  allein  der  ausgebrochene  Krieg  mit  den  Türken  rief 
die  Truppen  ab,  und  das  Werk  ward  17G8  abermals  aufgegeben.  -  Ein 
alter  Plan,  ohne  Jahreszahl  und  Unterschrift,  der  sicherlich  auf  jene  Ar- 
beit Bezug  hat,  enthält  bejschriftlich.  folgende  Nachrichten,  die  auf  die 
Ortslage  für  den  «neu  zu  grabenden  Tosna-Canal,  zwischen  dem  Dorfe 
«Uschakowa  und  der  Tigoda,  vermilteUt  der  zwischen  ihnen  fliessenden  ^ 

•  Bäche»,  ein  helleres  Licht  wirft  ^ 

1)  «Nach  dem  Projecle  isl  bestinunt  worden,  erstlich  einen  Canal  zwi- 

•  sehen  der  Boryssoivka  und  der  Myslinka  zu  zielun  —  der  grossen  ITcer- 
<•  Strasse  parallel,  und  in  einer  Entfernung  von  400  Faden  von  ihr,  >v(i- 

zu  die  Gegend  Unsserst  gelegen  ist.  Die  Koris.sowka  fällt  in  die  Tosna, 
••8  Werst  oberhalb  des  Postdorfes  Tosna;  sie  muss  gereinigt,  und  durch 
« Diircbstechung  ihrer  Krümmungen  zur  Schiffahrt  tauglich  gemacht 
«werden.» 

%)  «Zur  Füllung  des  Canales  zwischen  der  Borissowka  und  der  Mj^slin- 
(*)  In  seiner  Beite  svm  See  Sseliger. 
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•  ka  mit  Wasser,  irrl  xrßgen  der  grossen Niedernnp;,  von  liiihniro  bis  zum  • 
«Bach  und  II üloiniza  und  bis  üomntza,  die  sich  weil  unter  den 

•  Horizont  der  (io<;end  zwischen  Vichakowo  und  Häbowo  absenkt,  ein 

•  Erddamm  erbaut,  der  sich  36  Uheinländische  Schuh  über  deTi  Spiegel 
des  Canales  erheben  muss.    Durch  diesen  Üauim  wird  der  I  Itiss  der 

•  Äo/o/ni;:a  geheninil;  da  aber  dadurch  das  Wasser  (des  iiassi ns?j  noch 
« nicht  auf  den  drillen  riieil  seiner  erforderlichen  Höhe  gebracht  wer- 
«den  kann,  so  wird  der  Spiegel  desselben  noch  durch  die  höher  gelege- 

•  nen  Gewässer  der  r«cÄarf/a  gehoben,  welche  gleichfalls  bey  Samottje 
« durch  einen  Deich  abgesperrt,  und  ihr  Fluss  dadurch  zur  Bolotnizü 
«tungewandt  wird,  lliedurch  wird  nun  das  Reservoir  bedeutend  höher 
«gestaut;  um  aber  vorzubeugen,  dass  es  wegen  der  allgemein  flachen  Um- 
wgegend,  sich  nicht  lur  Seite  verlaufen,  und  besonders  nicht  in  die  Mga 

•  abfliessen  könne ,  so  wird  der  See  Ptndiluwo  gleichfalls  durch  einen 
5  M'erst  langen  Damm  abgeschnitten,  wodurch  eine  3ö  Schuhe  tiefe 

« Ucbefsehwemmung  hervorgebracht  werden  wird,  die  16V,  Werst  in  der 
«Länge,  vom  Dorfe  Boloiniza  bis  zum  See  Pendikowo  —  und  in  der  Brei- 
«Ie4bis  G  Werst  halten  kann.    Der  Wald,  der  die  Fläche  unter  dem 

•  neaproieelirten  Reservoir  jetzt  bedeckt,  wird  ausgehanen.  • 

3)  «Ist  nun  die  üeberschw«mmung  bis  zum  Horizonte  des  Canales 

•  glücklich  hinaufgehoben,  so  wird  in  gebogener  Linie  von  Domniza  ein 

•  drej  Werst  langer  Canal,  mit  gehöriger  Absenkung,  zu  der  niedriger  lic- 

•  gendcn  Tirjoda  geführt,  der  sechs  Kanimerschleusen,  >vegen  seines  slar- 
«ken  GeHllles,  erhält.    Die  Schillalirtslinie  wird  also  führen  :  von  der 

•  Tigoda  über  das  künstliche  Bas^iu ,  die  Bololuiza,  den  Vnrfnigungscanal 
«zwischen  Uiibowo  und  Uschakuwo,  dann  aber  über  die  Borissotcka  und 
« Uschazka  zur  Tosna.  • 

•  Die  Tigoda  ist,  von  Lubani  am  grossen  Wege  bis  zu  ihrem  Einralleio 
«den  Wolchotc,  GO  Werst  lang,  schmal,  fliesst  zwischen  hohen  Fliesen« 
« üfern  und  mehrentheils  über  Steingrund,  und  wird  durch  Reinigungen 
«schiffbar  gemacht.  Jetzt  findet  auf  ihr  gar  keine  Schiffahrt  statt,  ausser 
«dass  imgeföhr  die  letzten  15  Werste,  ihres  Laufes,  im  Fruhlinge  und 
«Herbste,  mit  Mühe  Barken  gehen.« 

Zur  leichteren  Verständlichkeit  führen  wir  jetzt  in  Kurzem  das  Wo-^ 
sen  des  Projecles  an,  so  wie  es  der  in  Rede  stehende  Plan  ausweist»  denn 
die  oben  stehende  Beschreibung  ist  ohne  einen  Plan  znr  Hand  zu  haben,  ' 
unklar.  Im  nördlichsten  Winkel  des  Gouv.  und  Kreises  von  Nowgorod 
erhebt  sich  beym  Dorfe  Bolotniza^  an  dem  linken  Ufer  des  Baches  glei- 
ches Namens,  ein  ziemlich  steiler  und  hoher  Thalrand,  der  nach  Norden, 
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an  den  Dfirfri  Ti  Dcmniza^  Borodulino,  Weretje,  Lipki]  Popruiha,  Nowinki, 
Huiknwo,  luihani,  Samoslj$,  Woronje-Pole  und  Äostua  vorbey,  weit 
im  Land  streicht.  Von  diesem  Kande  zieht  sich  gegen  Westen  ein  Flach- 
land, mit  Sümpfen  imtermischt,  und  mehrentheils  mit  Waldimsren  be- 
deckt, bin  und  wieder  mit  einigen,  sehr  niedrigen  lliigel/iigen.  Im  Süden 
wird  dieser  Landstrich  durch  den  Aufschult  der  Moskowischen  J.andstras- 
se  bcgräuzl,  im  Westen  nur  stellenweise  durch  niedriges,  trockenes  Gelän- 
de, zwischen  weichem  sich  indessen  die  Sümpfe  weit  hindurch  immer 
weiter  gegen  VVesten  ziehn.  Um  diese  ganze  Gegend,  wie  aiii  (iein 
l^lane  angepfeben  ist,  711  r inem  grossen  Wasserbehälter  umzusrhaHen, 
dessen  Obcrll;i(  iio  ni(  ht  weniger  als  f\n  80  Ouad.  Werst  betragen  würde, 
ward  ein  Damm  zwischen  Riibowo  und  Bolotniza^  queer  durch  den  Bo- 
lotni :a-^'A(^\\  projerlirl,  ein  Anderer  vom  Dorfe  und  See  Pendikovso^  in 
südlicher  lUchtimg  gegen  Uschazki,  bis  zu  den  Höhen,  die  sich  von  die- 
sem Orte  und  der  Moskowischen  Heerstrasse  nach  Norden  hinziehn.  Auf 
siolehe  Art  sind  der  ganzen,  abgesperrten  Landstrecke  alle  Ausüüsse,  für 
das  in  vielen  Quellhächen  dort  sich  sammelnde,  Wasser  abgeschnitteo, 
tmd  LcAzteites  kann  nach  Belieben  auf  bejden  Seiten,  zur  Tigoda  oder  ZW 
TT^sna  verwandil  werden.  Als  Vereinigung  iwischen  ibneft  wurden  xwej 
Canäle  begonnen;  Eimr^  etwas  nördlich  Yon  Bäbowo,  parallel  mit  der 
Landstrasse  streichend,',  und  unfern  Utchazki  in  die  Boris^owha  cinmün- 
dend^  welche  in  die  Tosna  fällt ;  er  wurde  durch  ein  ziemlich  eyköhtes 
Land  gegraben»  und  bedurfte  keiner  Schleusen.  £s  arbeiteteB  an  ihm 
1800  Erdgräber,  welche  in  sechs Deparimtnte  oder  Sectionen  eingetheiU 
wären.  Der  andere  Canal  sollte,  statt  in  gerader,  —  in  gekrümmter  Li- 
•  nie,  von  Dommxa  bis  Ilfinskoje  an  der  Tigoda,  fähren;  er  scheint  noch 
nicht  begonnen  worden  zu  sejn,  weil  die  Anzahl  der  an  ihn  arheitenden 
Werklente  nicht  angegeben  ist.  Pen  Zwischenraum  zwischen  jenen  bei- 
den Grabungen  hatten  die  Barken,  an  h  bis  5  Werst  weit,  auf  dem  Bassin 
zurücklegen  müssen>also  nur  bey  stillem  Wetter  schilTen  können.  Die  Ar- 
beit des  einen  grossen  Sperrdammes,  in  ^t(>ey  Departemente  getheilt,  be- 
schäftigte 600  Erdgräher  und  200  Pferde;  die  Aufluhrqng  des  Anderen 
scheint  noch  nicht  angefangen  worden  zu  seyii.  Es  waren  taglichr  %t09 
Arbeiter  und  200  Pferde  in  Thütigkeit.  -  Anfänglich  wollte  man  für  den 
Westlichen  Zweig  de»  Ganales,  wie  auf  dem  Plane-  angemedit  ist,  eine 
andere  Richtung  wählen;  er  sollte  ehenfaHs  an  der*  Boristowka^  nnfem 
Ü8chnzh\  beginnen  >  und  in  nordöstlicher  Richtung  soweit  in  dielttilnda- 
tion  hineinstreichen,  bis  diese  tief  genug  geworden  wäre,  Baiken  zu  fra- 
gen, das  heisst  am  Sumpf baehe  Zartw,  allein  man  Yerliess  diese  Linie, 
weil  erstlich  das  Land  zu  hoch  lag,  und  zwejteMj  weil  dadinpehr  die 
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Sirecke,  welche  man  auf  dem  Bassin  hätte  zurücklegen  müssen,  wenig- 
stens  um  drpyffjc[)  vorlän*?erl  seyn  würde. 

18Ö5  ,  nachdem  der  Tosna  -  Canal  37  Jahre  geruht  halte  ,  ward 
der  Obrisflieutenant  Popow  vom  Ladofjfni sehen  Canal  -  Bataillon  von 
Neuem  dahin  {j^csandt,  um  eine  <^'riinflii('he  Aufnahme  nchst  Nivellement 
vorzunehmen,  und  ein  volles  <^ana][)r«)ject  auszuarbeiten.  Aus  seinen 
prcK  tischen  Arbeiten  und  seinen  Berichten  erhellt  Kolp;*  ades: 

a)  Die  T osna.  Mit  voller  Ladung  kann  sie  auf  k*/^  Wrrst,  mit  halber 
bis  zum  Dorfe  Wo$ktetsentkoje  bescbiffl  werden ;  oberhalb  Tosna  ist  das 
Flussbett  durch  eingeschlämmtes  Flossholz  ktkllst  verwildert.  Am  lin- 
ken Ufer  liegen  2iege)btitten  und  Kalkbrcnncreyen,  am  Rechten  lliiiii 
der  Zugweg  entlang.  Die  letzten  Steinbrüche  und  Kalkbrennereyes 
Hegen  zwischen  Perewos  und  Woskressenskojc  bey  einer  Anfuhrt,  die  an- 
fänglich vom  Grafen  Kutaiuow  erbaut  wurde,  dann  aber  nach  ihreaiTefb» 
falle  von  den  Holzhändlern  wieder  erneuert.  Von  dieser  Stelle  aus  wer- 
den Kalk  und  Fliesen  in  Barken  und  Wodowiks  verschifft.  Hundert 
Fiiiien oberhalb  dieser  TeirAsee  sind  die  Ruinen  einer  anderen  Anfuhit 
te  wbn,  welche,  iiaeh Aussagen  alter  Leute,  auf  Befebi'Petera^eeSrBteH 
dort  erMut  wurde,  weil  er  an'  dtesem  Orte  eine  MgemtAle  erriellMi 
la»aen  woitte.  Sej  NIkeMijle  aieiit  man  Reate  t*oii'W«teiaiiBaoder  * 
VÜbois  DlMieft,  um  den  Wasaenplegel  des  Flnasei  doroli  Bineiiguag 
t«  fceÜta,  wae  aber  mebf  gelang.  Die  Ufer  der  Toami  aiod  hoch  und 
Jblaig,  besonders  bey  Jakowlewo,  wo  eine  Rupide  Ton  600  Faden  JLItago 
iat^  eia»  andeze  Hegt  9  Werst  oberhalb  Tosna.  Das  FrMilhigswaaser  staut 
ded8lra»4«nf  1-^%  Sehnb,  und  wenn  Xisslopfanigaii  efakfllen,  aueh 
wohl  hNier;  aoaleht  er  S5  bls^Mi;  Tage,  und  aia  def  IfHudCng,  um  diese 
Mt,  gewUhnKeh  7  Sehuh  Über  seinen*  Sommdrhoriaeiit  eihaben.  Von 
der  Usdiaaka  bis  zur  Newa  sind  47  Werst  346  Fade«,  nrit  18*  V  fiv  Ge- 
lille«  Die  SehnelHgkelt  des  Stromea  Aind  Fopow  iui  Somner  65  Sohuk 
in  der  Minute,  die  Breite  gewöhnlich  8  Faden,  die  Tiefet  aidiC  unter 
Sl%  .Schuh. 

■  IFsitmanit  hatte,  wie  Popow  schreibt,  1786  einen  Canal,  UN)  Faden 
vom  Hoskowischen  Wege,  angefangen;  schon  waren  790  Faden  in  der 
liinge  und  3  Schuh  in  der  Tiefe  ausgegraben,  und*  zur  Seite  war  eine 
Abzugsschleuse  (Beysehlott)  gebaul  woaden,  als  der  KH/Qg  .die  Arbeit 
hennnte  (*)  -  Der  Theilungspunet  der  Gewisser,  nach  Popows  Projecte, 

(')  BletSni  nach  hätte  Yilbois  1767  ond  1708  gebaut,  Weismann  1786  und 
Ylellslsht  iltT;  -^ejd«  iber  MNlsn  Kriege  mit  den  Tttrken  an  der 
Yollendaiig  IlHrss-WfTkas  geUadert.  Derobta  tmiuos  erwakntoPlan  sekeint 

29 


Digitized  by  Google 


war  zwischen  der  My&Unka  und  liurusou-ka;  hier  wollte  Weii^mann 
durch  einen  Damin,  dessen  Reste  noch  zu  sehen  sind^  (der  Andere  war 
noch  nicht  begonnen  wmrden)  seine  t  eberschwemmungen  hilden,  die 
•inen  Umfang  von  76  Q.  Werst  einnehmen  sollten.  Sie  würden  ihr 
Wasser  aus  der  Bolotniza,  TichudlMt  Mga  und  JgoUnka  erhallen,  in 
Allem  im  Verlaufe  von  24  Stunden  15,635  Cub.  Faden,  von  denen  die 
Mga  das  Mehrste,  f252U  Cub.  Faden)  —  die  Tschudlii  das  Wf  in|rsle,  140 
Cub.  Faden)  beigetragen  haben  würden.  Nach  Weismanns  Projecte  . 
sollte  die  Schiffahrt  durch  den  künstlich  gebildeten  See  der  Leber- 
schwemniung  fuhren,  Popow  befürchtete  dagegen  mit  Recht,  dass  die 
Fahrzeuge  wegen  Lnlieleu,  und  besonders  bey  etwas  heftigen  ^Vinden. 
eine  ^rhr  schlimme  Passage  haben  mUgten;  —  deswegen  wahile  er  eine 
andere  Axe,  durch  welche  dieser  Uebelstand  gehoben  ward.  Durch 
Abdämmung  der  Bolotniza,  Tschudlä  und  JyoUnka,  sodann  der  Mga 
bey  Boinil/i  (lioünnitbi),  brachte  auch  er  ein  künstliches  Reservoir  in 
Vorschlag,  das  an  16  Werst  lanjr,  4  Werst  breit  und  16  Schuh  tief  wer- 
den sollte,  und  einen  Wasservon  aL!i  von  43Vi  Million  Cub.  Faden  ent- 
halten k(nui4e.  Fast  alle  <  lewässer,  die  Weismann  und  Vilbois  zu  Hülfe 
nehmen  wollten,  nahm  auch  Popow  in  Anspruch.  Sein  eigendichar 
Yereinigungscanal  ward  6  Schuh  unterhalb  des  Horiiontes  dÄr  Ifnbcir 
flohwemmung,  oder  des  Ceniralbassins  festgesetxi,  und  konnte  aui 
fem  Letzteren  die,  mehr  als  hinreichende,  Masae  von  7,238,095  Cub.. 
Faden  Wasser  beziehn.  Der  Rest  bli«b  ßir  die  beyden  abslsigendM 
SSweige  der  Gomwnication  -  für  Tosna  vm4  Tigoda,  bestimmt.  Dfw 
Frühlingswasser  un4  4«a  d^  Grundquellen  ward  Unreichend  erachtet« 
ilas  Baasin  zu  füllen;  adManvdem  konatoa  aber  auch  4uroli  ikbmgi- 
gräben  die  Seen  P$»dillßm  wmA  Toiotkowo  hiieifcleitet  werden.  Jhä  ' 
Gflfillle  des  Theilupgiimttes  zu  «iem  Niveaupunete  dnr  ligoda,  m 
4er  Canal  an  sie  atOiaen  sollte,  billigt  7' V  la  den  to  TcMMI» 

«uf  7  Wersi  Uoge  -  8^  9^  ^^ 

Dt>  Jt^orf«  beschreibt  Popoir,  wie  folgt:  Vom  Einmünden  des  Ca- 
nales  hcy  Jljinskoje  in  sie,  bis  zur  2-ten  Mühle  abwärts,  auf  48V/„  Werst 
Länge,  hat  sie  grössentbeils  hoho  Ufer,  fliesst  sehr  geschlnngc  It,  ist 
schmal  nnd  flach.  Die  Höhen  ziehen  sich  an  sie  bis  zum  Dorfe  Kunost 
hinab;   15  Werst  unterhalb  Iljinskoje  ist  der  Fall  Simerdinsky^  der 

Ton  Tilboit  tn  tejrn ,  denn  auf  ihm  ist  keine  Abiogsscblense  aogczcigt, 
die  Art  4er  anf  ihm  beflndHebe»  Pian^lNtcbreNNinff  knmmi  in  Aehl- 
'  xif er  labren  teilen  mehr  vor»  u4  er  lei,  nie  wir  Ariber  anmerfttea, 
nach  Vflbeii  Wdse,  ebne  Unlaraelcbunf  stines  Km^mt. 


,Digitizedby  Google 


S«{iHiiiiiiit«i^  allen  Anderen,  mM  HAiM  l^ihilwi|  rnftm  V%im 
£«ftg«;  der  Pin  li«t  d9vt  fiele  9<«Im.  Umm  «ge»  dleMtain^ 
tkyrffweg^  TtHIrnnmulMp,  MmlmliiiMktfe  (MFadeiiliiig,  mai  h  Schnk  AIh 
flenkiMif);  dwm  der  Bünirnttm/i,  der  /Mroi»«*^,  ^mkufe,  Mmwtkai9i 
Slntor  derletetemSIrtaaii^  Hegt  gMehdie  xweyleMiUe,  und  imi  dort 
eil  ist  die  Ti^oäa  netttflieb  eoMffbtrv  Be«'  IMkO^  Frül^bi^^Waisw 
st»%t'M  Selmii,  rtekt  »««MTege  «iifefllir  wf  elMr  ifilhe,  end  lUtt 
alsdutm  in  S-S  Tegen  raoi  gewttbsKdMii  SliiNle  hereb.  livr  Sin  Prülls 
Jahre  gebii  Birken  niil  ^ller  Ladnog  bk  IhuMom^^  welches  tod  dev 
Mandmig  SS  Weiet  und  W  Fndtn  enlft|nt  liegt*  Yen  JlJinA^  ist  der 
Piuse  bis  siim  Wolehüw  75%  Werst  lang,  mit  11'.^  V'GefiUle,  dieStiMn« 
Mhnelt  igkeit  90  Sebnb  In  der  If Inuto. 

I^r  Vereinigungietmal  wM  )n  Allem  etwts  ttber  B5  Werst  lang,  6-  ? 
Sdinli  tief»  nnd  an  der  Sohle  8  Fade»  breit.  Yen  der  OffaMta  an  bis'aur 
Tigoda  mnm  er  stellenweise,  wegen  de«  niedrigen Gvnndes.duich  künst-« 
HelM  Uferdinmie,  als  Atfnidnct,  geführt  werden.  Popow  projcctirte 
eine  !^ge  ^n  Sdileusen,  allein  da  wahrscheinlich,  falls  diese  Com- 
tnunkation  Je  aasgefHlul  werden  sollte  —  hierin  noch  manche  Verän- 
derungen herbeygeführt  werden  wiirden,  so  halten  wir  es  für  unnüthig, 
ihre  Verlheilung  hier  weiter  zu  erörtern.  Der  Grund  der  ganzen  Linie, 
hestoht,  ausser  den  Fliesen  der  Tosna,  mehrenlhcils  aiis  SamJ  und  Lehm, 
stellenweise  mit  vielen  Steinen.  Wenn  man  die  Schiffahrt  220  Tage 
(nach  Popows  Mi^iaung]  liir  p^esichert  halt  —  was  indessen  schwerlich 
der  Fall  seyn  dürfte ,  —  so  ^  erden  sich  in  jeder  Richtung  an  GÜÜO  Fala*- 
l:euge  bewegen  künnen,  in  Allem  also  12,000;  jeden  Tag  können  die 
Schleusen  deren  54-  durchlassen,  die  einen  Aufwand  von  l'*,812  Cub. 
Faden  Wasser  erfordern  werden,  zusammen  aber  3,290,000.  Da  nun 
über  45  Millionen  Cub.  Faden  Ueservewassers  bereit  stehen  können, 
so  wird  es  klar,  dass  an  diesem  Elemente  kein  Mangel  se^n  könne. 

JtecaptfulaU'on  der  Maam-Verhlillniu^, 
Diero«na,vonderMünd.hi82U(i(  ri  lerras.  8V;W.  lang,  Fall  2"  kt  9ff. 

 den  Füllen  -  O'A  -    -      -     2*  5/ 

die  Fälle  -  2'/,  ~    -      -     r  6'  6''. 
bis  lur  l'schazka  -  27»/»        -      ^5«  3'  &f, 

-  -  Myslenka  -  8'/,  -    -      -    >10^  9f^ 

-  -  Bolotnaja  -  4'/«  -    -      ^    5*  0' 

-  -  Tigoda    -  6Vg  -    -      -  1^ 

oder: 

Vom  Theilongspunct  bis  zur  Newa       55  Werst  lang,  Fall  27"  5' 
-  -  zum  Wokhow  60    ~     ~     -  i0^tt#7#/. 
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Am  20-slen  April  ISOß  stLllie  (Iral  Humiiiizow  dem  Kaiser  dies  vol- 
lendete Projocl  vor,  -  besonders  in  der  Absicht,,  die  Passa^  des  Ladojja- 
Canales  zu  erleichtern,  zu  welchen  bald  auch,  nach  iles  Grafen  Mei- 
nung, eine  Menge  Transporte  aus  dem  Mariensysteme  strömen  würden. 
Es  wurden  40  Kammerschleusen  in  dieser  Von^tdllung,  als  nolhwendig 
zu  hnnen,  aufgeführt,  10  Beyschlolls,  und  5  bis  6  Millionen  Hubei  Ii.  A. 
für  die  B;mkos(en  berechnet.  Rumänzow  selbst 'warübrig»*ns  der  Meinung^ 
dass  der  damalige  Zeitptinct  sich  nicht  für  eine  so  Itoslspielif^e  l'nlerneh— 
mung  eigene,  sondern  dieselbe  bis  zu  einem  (lünstigern  zu  verschieben 
Btj.  Diese  Ansithl  waüd  ge]ie)uuf(i,  iui4  «eit  düm  ist  4er  gasae  Bm 
vertagt  geblieben. 

B.  Canal  zwischen  der  Vwer  (Msta)  und  Kaboska^  die  in  die  Mologa 
lallt.  Ueber  die  Detail«  4ieser  Verbiadiifig  feUl  es  gänzlich  an  Nach-  * 
richten;  selbst  des  Namens  der  Kabosha  wird  in  den  älteren  Documen- 
ten  nirgends  erwähnt,  jobwohl  ein  oberflächlicher  Bliek  a^f  die  Carti 
binreicht  zu  zeigen,  da««  wenn  die  t'wer  mit  der  Molo^  vereinigt  wer-» 
den  solle,  dies  am  Füglichsten  durch  jenen  ansebaliii^lta«  und  slark  be- 
flöialen  Back  gescäielie»  JUtene.  INur  aU  Tradilion,  indem  entstellt,  i«! 
jenes  Project  zu  uns  gekomiBeii«  denn  vor  ungefähr  zwanzig  Jahren  ge- 
schähe eine  amtlicbe  Anfrage:  wetelie  Documente  über  die,  eivat  jMaiH 
sicbtigte,  YereinifaDg  der  Kabosha  und  der  T$9kagoda  vorhanden  sejen? 
Allein  es  konnten  dereo  keine  aufgefunden  werden.  An  eine  solche  Ca- 
■aliaatkn  hat  ülHrlgens-iHicb  nie  gedacbt  werden  können,  da  aie  iwMir 
loalvine,  denn  beydegen^nnlflaflttstenüsden  in  die  Meliigai  ftngen^* 
febeinlkb  wir  in  der  Anfruge  4ie  Tieka^oia  9ut  der  I/to«r  ^erwectelC 
worden. 

C  ÜmgtkfmffBca»^  der  Wautrßllß  M  St^rmnUteh,  xwMan  dinr 
ÜwwwU  <brirf4^i|^(Be«rM)'  Wir  beben  wedfter^ebeKfldMiieageflieiH 
dasa  dicier  Bntwnrf  eine  nolbwi«idife  Folge  der  .vorgesebldgenen  Gana- 
lisation twiscben  der  Molo§a  und  der  üw§r  wer,  den»,  zur  vollaUkidigen 
Beelliation  der  Idee  Peters  des  Ersten  «die  bequemstet,  gefabrlofesle 
«und  kürzeste  Schiflabrtslinie  in  beyderley  Richtung,  zwiscben.  der 
«Newa  und  Wolga,  zü  begründen,«  geborte  notbwendig,  entweder  die 
Vermei4ung.der  Fälle  von  Borowit^,  oder  eine  gesicberte  Durchfahrt 
dnrcb  sie.  Als  aber  auf  Befebl  des  Fürsten  Menscbikow,  Pustotekkm 
und  CmUon  eine  bequeme  Uuie  aufgcsuebt  batlen,  um  einen  grossen 
Tbell  des  Systemes  von  WotoUcbok^  and  mit  ibm  die  älle  von  Boromüch 
zu  umgeben  (wovon  wir  bald  im  Verfolge  dieses  Aufsatzes  nocb  naber 
reden  werden),  ward  die^  Idee  beseitigt,  mid  eisebeinl  zuent  wieder  in' 
eineeoT  Plane  des  Generals  Viihoit^  den  dieser  1737  auf  Befebl  des  Sena- 
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les  verfassle.  Vilbois  wollte  die,  in  dieMsla  faUende,r/tfpr  hinan fgelien, 
aufi  ihr  den  einfallPTiden  Limandro-Bach,  der  aus  dem  See  gleiches  Na- 
mens flif^sst,  aus  (lir'scm  einen  Canal  in  die  Welgeä  ziehen,  nnd  miltelst 
der  Letztern  bey  Poferpelitz,  nach  ürtigehung  der  Fälle,  die  Mst.i  wieder 
erreieheii.  Auf  Vilbois  Piano  fehlen  alle  Details,  auch  scheini  die  Vor- 
stellung desselben  ganz  erfolglos  crohlieben  zu  sejn.  Ilicnach  nibte 
diese  Sachen  von  Neuem,  und  zwar  diesmal  hpynnhr  ein  Jahrhundert, 
bis  iB'^O  dorn  Inp:en!f»ur-('npitain  Golowimhy  (jetzt  Obrist)  Ton  der  Ge- 
Berairegie  der  inneren  Communicationen  die  vollständige  Aufnahme,  das 
Nivellement,  und  die  Frojection  einer  Navigalionslinie  nach  der  Trassi- 
rung  Vilbois.  aufgetragen  ward.  Golowinsky  schlug  zwey  ümgehungr- 
Axen  vor.  Für  die  Ertte  folgte  er,  in  seinem  Projecte,  der  Uwer  bey- 
Dahe  bis  zum  Einfalle  der  Limandroteka  in  sie, wandle  sich  aber  mcht  all 
diesem  Bache  entlang  aufwärts,  sondern  umging  ilui,  den  See  Limandro, 
und  einea  obern  Tbeil  der  Welgtä  —  'durch  einen  19  Werst  langen 
DtrivatiomeanwU ,  der  nnterliaib  des  Einfalles  der  Limandrawka  an 
der  Iftoer,  iMsginaeii  sollte,  Mi  sieh  unterhalb  iVotro-l^ryt^mea  mit  der 
Welgeä  zu  vereinifen.  Die  Gesammtlänge  dieser  Umg^bvnf  würde  an 
70  Werst  betragen  haben,  die  Zahl  der  Kammerschiensen  38;  der 
SalMidepunct  der  Gewässer  fallt  in  die  Gegend  des  Limandro*See8,  *und 
ist,  nach  Golowinsky's  Nivellement,  über  den  Spiegel  der  Uwer,  an  ihrer 
Mündung  in  die  Mila,  9i  Schuh  erhftht,  über  den  der  IFe(^bey  i'o- 
llff]Mii'lJS,  326.  —  Die  Zweyte,  bloss  mf^deuitSB  Ganal-Axe  Golowinsky's, 
beginnt  gleich  ob^imUi  der  FSNe  und  des  FleekensOpettehtMittge,  beym 
Dorfe  Skaämja  (HUi4B>i)  imd  sieht  sieb,  als  reine  Au^rabnng,  in  gera- 
der Linie  zum  Dörfehen  M0$hdwret$ehije  (Hemxjpvtui)  nn  der  Welgeä, 
Bn  hier  alle  Detidb  Mlen,  so  ist  sn  glauben,  dass  sie  dem  projectiren- 
den  -Ingeniear  weniger  Tortheilhaft,  als  die  Brstere  erschien.  Diese 
nlgla  ailerdiags,'  -insolMm  man  bloss  teehnisehe  Rtielniehfen  in 
Fsnge  stelleir  will,  ansftikfbar  sejn,  auf  wekhe  Art  aber  die  Andere,  ' 
duvch  ein  tfocknes  upd  waldiges  Rügelland  xu  realtsiren  w8re,  scheint 
uns  hdchst  problematisch.  Auch  hier  wurden  auf  der  Welgeä  allein  25 
.  Mileusen  erfordert  worden  seyn ;  wieviel  für  den  Tereinigungscanal 
■oihwendig  erschienen,  deutet  der  Plan  nicht  an/ 

D*  Ümnitetbareir  Umgehungeeanal  der  FHIU*  Es  ist  unbekannt»  von 
Wem  dieses  anonyme,  zudem  nur  summarisch  angedeutete  Project  her- 
rühre,  dam  man  nur  auf  einem  sauberen  und  grossen  Plane  der  SchilT- 
fahrtslinie  von  Wishnij  Wolotschock  bis  Novgorod  beygezeichnet  findet. 
Die  Canal-Linie  beginnt  mit  dem  Bache,  der  am  oberen  £nde  des  Flek- 
kens  Oj^teekemkoje  in  die  M$ta  WM,  folgt  alsdann  in  vielfach  gebroche- 
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ner  Linie,  ab  den  Dörfern  }Valtrewo,  Starosgelü  und  Äntonidka  vorbey, 
den  Niederunffen,  welche  sich  zwischen  dem  Hiigellande  des  rechten 
M»fa-VU'rs  i^p^en  BorowiUeh  hinziehen, und  st össt oberhalb  dieser  S^tadt 
hey  Schiöoiüwoy  wieder  an  den  Fhiss.  Dem  beygfefüg^ten  Profile  nach 
würde  an  den  schlimmsten  Stellen  die  Xiefo  der  Grabung  sich  über  bU 
Scliuh  crslrnrkpn  miissen. 

h],  Vm<nhung  dnj'  obcrt  n  )\'olga  nnd  3r«(a,  wie  riet-  fjfn}zc7i  Tirerza. 
Ks  lindet  sich  dieses  rrojt  rl  ebenfalls  aiil"  einem  Plane  ohne Lnterschrift 
und  Jahreszahl,  von  dcMtii  man  aher  mit  ziemlielu  r  Sicherheit  annehmen 
liann,  dass  er  —  wenn  nicht  das  Original  -  .so  docb  die  t.opie  der  Zeich- 
nung ist,  welche  Pustoschlxin  und  Coulon  dem  Füi*slen  Menschikow  vor* 
stellten,  und  von  dem  wir  oben,  (11)  geredet  haben.  Da  dieses  Docu- 
ment  für  die  Geschiebte  unseres  Canalwesens  zu  interessant  ist,  um  et 
nicht  gerne  vollständig  kennen  zu  lernen,  so  schreiben  -wir  bier  die  gan^ 
ze  Aufschrift  desielbea  ab,  welche  cudem  öbtr  4ftf  ProfUbt  die  deutUeii» 
sie  Auskunft  giebt. 

1)  w  Die  T$cha$odMcht$cha  (Maro4onia)  beisst  es  in  der  Beyscbrift  «ist 

•  120  Werst  laag.  Vom  Einfalle  des  Pttt  (Dec-B)  üt  tie  ithr  gut  bis  za 
•ihrer  Mündmif,  mnA,  ausser  zwcy  kleinen  Fällen,  die  man  leicht  rei- 
«rnigen  kann,  nur  an  einer  Stelle  auf  200  Faden  lang  mit  HeU  yenlof^ 
«etwas  unterhalb  ^atiioseriAt>-lklo«ter,  (CHneaepeaiM  iHMiaetu^il  wi»» 
•durch  das  Fahrwasser  enge  wird.  • 

2)  «Der  Peis^  ton  der  Miindung  der  Kuschewerka  (KjraevepRa)  in  ihn 
«bis  TU  seinem  eigenen  Einfalle  in  die  Xaehagodeeehtscha  (HarojemiK 
« ist  40  Werst  lang»  3  bis  4  Schuh  tief,.ausgenoniniin  einige  F^ibrten  «il 
«Fälle,  die  leicht  zu  reinigen  sind  (*), 

3)  "  Die  Kuschewerä,  auch  Kurbschewera,  (Kyptfmeaepa)  ist  nur  klein^ 

•  und  an  den  schmälsten  Stellen  nicht  über  einen  Faden  breit,  allein 
•wasaeireich  und  tief,  und  hat  su -beyilen  Sellen  tiefe  MnpCes  difcay 
«aber  llieMt  de  in  yielen  Krftmmiingen.  Sie  mma  deher  opweitert  wer- 
•den,  an  einigen  Stellen  Strom* Cknreetionen»  «nd pudern  einen  Ulerwcg 
« erhalten,  woin  der  Wald  der  Umgegend  binlingliclies  Banholt  liefefft. 
»Die  Kuschewera  istTom  See  ICut^iba^»  ana  dem  aieflieast,  biiimn 

•  Fest,  15  Werst  lang;  ea  «md  in  ihr  yiele  Vierpföhlungen  für  Fiachfilaga 
•geschlagen,  und  ausserdem  befindet  sidi  in  ihr  ein  Mühlendamm,  - 
«Wiehes  Alles  forCgeschailt  werden  muss. • 

(*)  Auf  dem  Plaae  ist  nur  der  unlere  Theil  der  Tschagodosrhlsoha  mit  'lic- 
sem  Namen  benannt.  Wo  sie  sich  oberhalb  spaltet,  heissl  der  Nördliche 
Arai  Pesi»,  der  Südliche  Siuerdumlü. 
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4)  «Oer  See  Ku$imkoje  ist  zwey  Werste  lang  und  dabey  üef. 

5)  Der  Olchmc ha- ünch  enlflicf^l  dorn  See  mdimirghoje^  iHid  fälU  in 
den  Kusin-See:  er  isi  breit  iMui  lißfj  HUT  ioüas^a  die.Ftf^hfäQj^e aus  iiim 

•  fortgeschallt  wt'KJen.  ' 

6)  «Der  See  }}'iätnnrskoJe  iä(.gjcos«  uiiid  üei,  au  füll!  Weuilang^  uad 
«nur  ge«;pn  das  Ende  flach. 

7)  Der  J^^Äernoje-Bacb  flieist  ans  dem  T»chemoje-i^ee^  und  fällt  in  den  ,  . 
»Widiminkoje;  er  ist  ziemlich  breit  und  üef,  anderthalb  Werste  lang, 

•  und  hat  eine  Mühle,  deren  Damnd  weggeschafft  werden  nuisfi. » 

8)  «J)er  See  7'.?r//mio;e  ist  drey  Werst  latin;.   lieJ',  und  vereinip^t  sich 

«wit  dena  liwÄadliccb.  e^mtk  iurQiUfia  und  tiefen«  nur  iQi*4Miea  laAg€!u 
«yjiufisarin. » 

9)  « Der$ecZ.u^Aa  ist  lief  und  gross,  aber  nur  das  eine  l'fer  zugänglich.  * 

10)  «Zwischen  diesem  See  Lusha  (JijAia)  und  dem  Jamno  fTMHo)  ist 
«eine  Landenge,  die  man  durch  einen,  drey  Werst  langen,  Canal  durch- 
N  stechen  mufis,  um  Yon  Einem  zum  Andern  Verbindung  zu  erlangen;  die 
«Laadeiil^  liegt  30  Schuh  über  den  Lu%ha  erliüiht»  ^er  Jimnmiikvfht^U'* 
«^tma  Hilf  10  Schuh.   Zur  Seite  ist  Sumiif. »  '  ^ 

M)  «Der  Jamno  ist  gross  und  tief,  dabey  zwc^Weisie  lang)  Iii  ihm  ist 
•ein  Loch,  durch  welches  zu  Zeilen  alles  Wasser  aus  dem  See  in  den 
«J^filtiMiUfBack  (CwnHfena)  ausläuft ;  jelit  aber  sind  schon  16  bis  17  Jahre 
« verflMgeA,  Mildem,  nach  der  Aussage  der  i|or4igQO  Landlenlc»  aieli  da» 
« W-aMor  zum  letstm  Male  in  jenem  Leejbe  Yarior.  Allein  wenn  sieb  * 
f^tßfifitiM  wied«ff  eraigpiiea  sollte,  so  kairn.  man  diesem  leicht  abhel£9S|, 
%^ii»w»q  faite  DümBMi      Saewiar  ffvdar  iiwet  attail*  diad^Mci» 

.  ^  «Die  StämMm  (Csfam)  Ut  drey  Werst  la«g«  brait  und  tkii  aie  kat 
%aMa  VW^tWdcha,  to  wie  di<»Fiackijliige»  w^^Nncban  wandaD 
»mm*  SteAieiil«»  im  StUmo-^  ab«  und  fällt  in  den  iaiMia.» 

13)  »Der  SMUk9-^,  Ya»  einer  Waiatliiigi^,  ül  aUeatUban  tief,  mid 
«durch  eine  Wawereiige  mit  dem  See  $eAfliw^tw.{IIIepeiiMio)  wbim« 
««.deot  Diaae  Snge    nur  10  Fadea  lang, ,  binläoglich .  breit,  aber  laiir 

•  ^eiebi»  ineawegei^  ein  «afgeraiieit  venien  nuua* « 

14)  «Der  5cAer«podro  ist  allenllialben  tief  und  3  Werst  lang. » 

USD  «Der  CAodrt^ra-Bach  (XoApima)  fcOmmt  au«  dem  See  Ljuio  {Imo) 
« ist  3  Werst  lang,  und  fölll  in  den  Seheregodra,  £r  i«t  anseholicb,  aber 
« voll  Ton  Ficcbfängen,  die  man  vefswbafieo  muss.  ■ 

16)  «Der  Ljuio  ist  greis  und  tief«  vier  Werste  lang. » 

17)  «Der  Baal^  Ptkmwk»  (HejeBoaKa)  keamt  ans  den  See  PtUnowo 
und  fällt  in  den  Ljulo,  Er  ist  vier  Fadeo  breit,  und  ziemlich  tief,  dabey 
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••anZwcy  Worst  1an<^.  Zu  beiden  S^tea  siad  Sümpfe,  daher  ist  er 
«nicht  schwer  zu  reinigen.» 

18)  »  Der  See  PeU  nrnro  ist  <:rro<;s,  firey  Werst  lang,  breit  und  sehr  tief. » 

19)  «  Zwischen  den  Seen  Peienowo  und  Derewez  (4epeBea'B)  üiesst  ein 

•  Bach  zwischen  Sümpfen,  der  etiras  ülier  eiae  Wmt  iang  ist.   l^wi : 

•  muss  man  einen  Canal  *;raben.» 

20}  •  Der  Derewez  ist  eil)  kleiner  See  von  nur  äoO  Faden  im  Durcbmes- 
«ser,  und  tief  (*). 

21) "  Vom  Derewez  bis  zur  Mita  sind  noch  neun  Werst;  ungefähr  eine 

•  Werst  von  Jenem  fliesst  der  5«oro</a-Bach,  (Copoja)  der  in  Sümpfen, 

•  unfern  des  Dorfes  Saizowö  entspringt,  und  mit  einem  Gefalle  von  15  bis 
«20  Schuh,  zwischen  zwey  Bergen,  die  ersten  \  ier  Werste  seines  Laufes 
•reuBead  dahin  striknt;  von  dort  an  weiter  i «vMsta  flieist  er  ruhig.  Wasser 
« ist  hier  nirgeiida  ta  entnehmen,  als  aus  dem  Derewez  und  dem  PBlsmo- 
•wo>  Der  Derewez  liegt  zwey  Schuh  und  neun  Zoll  über  den  Pelenowo, 
«und  die  grösste  Hdhe  zwischen  der  Storoda  und  dem  Derewez  beträgt 
«nurOSchuh»  dahej  nur  auf  einer  kurzen Stredie  weit.  Gräbt  SMn  zwölf 
«Schuh,  oder  noch  etwas  tiefer,  so  kann  man  aus  den  beyden  genannten 

•  Seen  für  den  Canal  hinlänglich  Wasser  erhalten.  Neben  Stttsoiaeist 
ieia  von  Anhöhen  umschlossener,  eine  Werst  langer  Platz,  von  dem  der 

•  SMW«-Bach  fliesst.  Würde  man  diese  Stelle  durch  einen  Damm  ab- 
«sperren,  und  mit  einer  Schlense  Tersehen,  «m  das  Winter-  mid  Früftr- 

•  jahrs-Wasser  aufzusparen :  se  würde  letfteres  dem  Cannle  ein^  grete 
f  iltllfe  seyn,  weil  jene  Stelle  SS  und  U>  Fsden  bieiti  nnd  an  2  Werst 
« lanf  ist.  Solnh»  abgesperrte  Wasser  dienen  sehr  zur  StfbiffbarlAfit  dfes 
« lan^iMdo^anales  in  Frankreich.  Von  dort  bis  inr  llsta  wird  der-Di- 
«rector  dieser  Unlemehmung  erseben :  <d>  es  nicht  iMssKr  sej,  neften-der 
« Anhöbe  zn  arbeitan,  nndwieman  nOgKelist  das  Gellllle  Termladeyn 
«könne,  nnslatt  %  Sehleuseil  in  betten,  die  f&r  denCnd  nölbi;  slttd(^). 
« Ans  dem  JafiMio«'See  fliesst  die  JumuMtita  {fbmtmiiä)  in  die  Uvur  ab,  wbs- 
«wegen  man  sie  nerdimmen  mnss. I» 

Im  Anfange  dieses  Anftaties  haben  wir  unsre  Meinnng  Über  die  An- 
sichten ausgesprochen,  wdofae  Feier  den  Ersten  bey  seinen  Canalpro- 

* 

(*)    Auf  dem  Plane  ist  die  Zeichnung  dieses  Sees  vergessen,  und  seiner  bloss 
in  der  Beyschrift  gedacht. 

Diese  Stelle  ist  im  Originale  sehr  dunkel  ausgedrückt.  Ich  glaube,  der 
AntMT  will  bloss  sijrett :  man  tolle  xoiehn,  ob  mtm  niebt  eine -niedrigere 
Stelle  für  dit  CsMlau  aiisfinilig  maelien  könne»  am  den  lau  ter  projeo- 
tlrtea  aebt  Sebleosea  so  vermeiden.  > 


« 
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jeden  /n  leiten  schienen,  oder  zwischen  welchen  er,  hesser  zu  sagen, 
wahrscheinlic  l>  langeZeit  selbst  schwanlcte.  Wir  schlicssm  d*  iiselben  mit 
noch  einigen  anderen  Bemerkungen,  die  /um  I  heil  in  Folge  der  Erste- 
rc  entstanden  sind.  Augenscheinlich  war  der  Kaitier  lange  unschlüssig,  ob 
er  der  Wasserverbindung  zwischen  Wolga  und  Newa  eine  andere  Rich- 
tung, als  der  über  Wischntj  Wolotschok  geben  sollte,  und  entschied  sich 
zuletzt  für  dieBej'behaltung  der  Letzteren.  Wir  finden  es  zwar  nirgends 
in  klaren  Worten  ausgesprochen,  dass  er  nicht  die  Absicht  hatte,  meh-. 
rere  solcher  Communicationen  neben  einander  bestehen  zu  lassen,  al- 
lein die  That  zeigt  dies  besser.  Der  Kaiser  würde  sonst  die  Verbindung 
zwischen  Kowsha  und  WyU^ra  oder  zwischen  der  Tichxcinka  und  5«o- 
mina  begonnen  haben.  Ss  war  nicht  seine  Art,  mit  der  That  zu  zögern, 
wenn  die  Idee  fixirt  war.  Gegen  das  Ende  seiner  Regiening  heschüff- 
tigte  ihn  in  diesem  Bezüge  nur  eine  Doppelfrage,  die  auf  einem  gemein- 
schaftlichen Grunde  beruhte,  und  welche  nothwendig  mit  jener,  tum 
Entschlnss  gcreillen  Idee,  in  Verbindung  stehen  musste :  wie  man  die 
9arkensdieitemngen  in  den  Strömungen  Ton  Borowitteh  abzuwenden 
yetmüfpSt  und  wie  eine  Rtickschiffahrt  mittelst  der  Mita  zur  Wdgu  mOg* 
lieb  sü  macbeu  sey?  Zur  damaligen  Zeit  waren  Weyio  von  der  Sussersten 
WicbCigkeii^  denn  die  geringe  Ausbildung  des  Systomes  von  Wolutsebol: 
war  Ursaebe«  dass  man  dort  fast  immerwibrend  an  Wasser  Mangel  litt, 
und  a]s  nothwendige  Folge  dieses  Zustandes  reihten  sich  Scheiterungen 
auf  den  FÜlen  an,  und  Stocken  der  Navigation.  Da  nun  tu  jener  Zeit 
weder  ein  Marien-  noch  Jt^Awla-Canal  bestanden,  im  Gegentbeil  die 
EalwiriD  derselben  vom  Kaiser  aufgegeben  worden  zu  seyn  sehetnen : 
so  blieb  die  Wassereommunieation  zwischen  der  Wciga  und  dem  Finni' 
$cämMu$mfi!btttWotot§ek9kdl»Binxig9-y  folglich  lässt  es  sich  leieht 
erklären,  dass  Peler  so  viele  Venudie  maehen  Hess,  Mittel  aufzufinden, 
dass  dieser  Weg  gefohrles,  und  in  beyderley  HMtungen  gangbar  werde. 
Anders  aber  ist  es  in  unsem  Zeilen  i  die  ISefahr  des  Seheilems  ist  dorcb 
mehrere  technische  und  polizeyltcbe  Maassregeln  so  gut  als  beseitigt, 
und  die  wenigen  Unglttoks-Fille,  die  sich  jährlich  noch  ereignen,  vrie- 
gen  zu  gering  in  der  Waagschale,  um  für  ihre  Abwendung  Millionen  zu 
opfern.  Die  Nothwemdigkeit  einer  Rifck-Pahrt  von  St.  Petersburg  zur 
Wolga  fällt  gänzlich  weg,  denn  der  TtcA tctn-Canal  hat  diesem  Bedürf- 
nisse so  vollkommen  abgeholfen,  dass  selbst  der  in  bejden  Richtungen 
vollkommen  schilTbare  Marien-C'dtieii  zurRückfracht  ins  Innere  sehr  we- 
nig benuUl  wird. 
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DREIZEHI^TER  ABSCUI\ITT. 


KLEUU^ili  D£lUVAXiQN$-GAN^L£. 


■  « * 

4/.  Cmüi  am  dm  Dnjester  nach  Odessa, 

Schon  1823  tauchte  in  der  AdeUveruamiltiiif  dtB  GouT.  Podolien  di« 
Idee  auf,  eine  Actiengeseibchaft  zur  Grabing  eines  Canales  aus  dem  un- 
tern Dnjeslr  nach  Odffisa  zu  bilden,  um  den  Absatz  der  reichen  Podoli- 
«eben  Producte,  welehe  In  Äkkemian  keinen  günstigen  Stapelort  finden« 

befördern.  Die  ganze  Ausfuhr  jener  Gegenden  strömt  nach  Odessa, 
wd  wird  in  dem  Verhältnisse  steigÄi,  in  wekhem  die  induatridle  Le« 
hevahraft  der  dortigen  Bevölkerung  nut  Ihrer  numerischen  GrUMnsuwb- 
nen,  zu  welchem  naeh  dem  Schbimiiier  ¥0O  Jahrkundartnn,  «inn.  vtiM 
PoUiik  sie  wieder  empor  zu  bringen  bemüht  seyn  wird.  Wenn  daa  wnn* 
derbnr  aufblühende  Odem  die^CiviUtation  wieder  in  Gegenden  anier* 
weckte,  in  welcher  «eit  dem  Sinken  der  GenuetiMlien  HterachaUfnal  Ihr 
letztei*  Keim  enterb  t  wia  aoIHe  dagegen  nicht  alles  daajenige  wiaier 
wohldiätig  auf  das  AufUuhen  jener  I«ands^flBn  einwMen«  was  dh 
Gomamnicalien  des«  wie  In  elnar  Oaie  pmagieodaii,  Odassa  odt  dear  wnlt- 
linfiUlßni  nSohsten  Pronnten  den  lfmtteHandes  halMert? 

Um  den  Abmti  der  Prodnole  Podoliena  ka  heben»  sind  besoadsrs  zway 
Badli^;ungeii  uBerlassliah,  und  zwar  «arvinl,  obwchl  in.  Ihrer  tecbni* 
scban  Wesenh^t  voUkpttimen  von  einander  abgesondert.  Siebealeben 
a)  in  dettollkommmmSchiffkarma^mng  dnJh^ttUr^  und  b)  in  einer 
siebern,  leichten  und  wohlfeilen  CommiintVntton  «us  dar  MwUung  dimt 
Flusses  nach  Odessa.  In  diesem  Aufsalze  haben  wir  uns  nur  mit  Letz- 
terer SU  beschäftigen ;  was  die  Entere  anbetrifft,  so  findet  sieb  biem 
mit  der  Zeit  Yielleicbt  ein  andrer  Ort. 

Die  flachen  Fahrzeuge,  welche  allein  auf  dem  Dnjester  wegen  seiner 
Seichtigkcit  anwendbar  sind,  können  auf  keine  Weise  die  Fahrt  an  der 
Küste  entlang  bis  Odessa  wagen ;  man  ladet  daher  solche  aus  —  gewOhn^ 
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lieh  hey  Ma j a ki  ~  \im\  föhrt  von  hier  die  Ladungen,  zu  Lande  mit 
Ochsen,  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung.    Der  Wunsch  des  Adels,  eine 

'  bequemere  Communication  einzuffihren,  ward  durch  den  Reirhsverwe- 
ser  von  Polen  zur  Allerhöchsten  Kunde  gehr;i(  lit,  und  die  Folge  waren 
diesem  Zwecke  entsprechende,  (ullielie  ljntersiirhtm*reii.  Mit  dem  Un- 
ternehmen, eine  (^;iiKilschifl'älir(  nach  Odessa  zu  begrümlen,  ward  zu- 
gleich ein  Andere»?  verbunden  die  Stadt  mit  genussbarem  Wasser  zu 
versorgen,  —  denn  an  diesem,  höchst  nothwendigen,  Lebensbedürfnisse 
leidet  die  Stadt  theilweise  Mangel.  Nach  vorläufigen  annähernden  Be- 
reehnungen  fand  man,  dass  die  Ableitung  aus  demDnjester  oberhalb  l>te' 
houari,  etwa  an  der  Mündung  des  Trocknen  Jägorlyk^  (AropjUK-b),  begin- 
nen müsse,  wenn  man  einen  solchen  Punct  erreichen  wolle,  welcher  den 
Horizont  von  Odessa  hinlänglich  überhöhe,  um  dem  Caiiale  dahin  einen 
gehörigen  Abfluss  zu  geben.  Daher  würde  Letzterer  eine  Länge  von 
246  Werst  erlangt  haben,  hätte  unter  der  Erde  37  Werst  lang  ala  Tun- 
nel, über  derselben  6  Wesst  als  Aquäduct  fortstreichen  müssen,  und 
lolglWb  aokbe  Summen  in  «einer  Vollendimg  eifordert,  welche  für  ilin 
anfinwenden  vollkommen  unzulasslich  war.  Es  erschien  sogar  nock 
ein  andrer  Vorschlag,  in  welchem  60  Werste  unterirdischer  Gewölbe, 
15  Werel  i^quaducte  bis  zu  H  Faden  Hölie,  und  «in  in  felsigten  Boden 
eingehauener  Oknnl  von  11  Werst  Länge  vorkommen.  In  solche  Bauten 
sich  einzulassen,  erschien  nun  zwar  unmöglich ;  da  indessen  der  grame 

.  I^utzen  eines  Canales  zwiiolien  Odosm  und  der  Dnjester-Mttnduug  unbe-^ 
«Uilten  Mkl):  an  daeble  man  auf  Mittel,  diesen  Zwetsk  bequemer  und 
woUfeilersnerraieken.  Der  ernte  Muritt  Uecn  seinen  eine  Verein«^ 
focliiing  der  Üisfulmng  «u  sejn.  Man  gab  su,  dass  aUerdings  der 
partielle  Mangel  des  Stisswassen  in  den  koeh^el&fmm  Tliellen  voll 
Odaasa  UnbafnomUcbkeilan  Ofiepga,  dass  die  Herbejrsebatog  dbssiel« 
benbaselivarlicbsojs  aber  mao  eitaanta  eben  so  willig  an,  dasseiii 
absolntar  Mangel  niebt  atattfiado,  und  dass  es  sudem  durcb  AHosisdm 
Brunnen  oder  Bobmogen  mSglieb  soy,  auf  eine  andre  Arl^  ala  miftlelst 
Camilgrabungens  Wasser  zu  gewinnen.  £s  ward  daber  beseblossen»  die 
Wasserfrage  ganz  von  der  der  Sehiffabrt  zu  trennen. 

Es  entstand  jetzt  einProject,  von  Majüki  amDnjester»  in  einer  ge- 
brocbenen  Linie,  über  die  Colonie /ostfpAt-JAa^  einen  Canal  so  tief  zu 
graben,  da«  er  ebne  Scblensen  scbifibar  sey.  Allein  dureb  nSbere 
dnlemuohungen  ward  man  wieder  auf  ein  abidiobes  Besnltat»  irin  daa 
Friibare  gefübri,  »ämlieb!  dam  snr  VoUendnng  dieses  Baues  nnge^ 
baiBce  Summen  in  Aoaprncb  geneaMiufi  werden  aiMent  obne  dam  man 
dio.I>aii4fbafti|^eildasWaifc«v«fbnig»  kttmm.  Um  nia^eb  eineii 
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schmalen  Canal  zu  erlangen,  dessen  Wasserbreile  iiichl  mehr  als  3  Fa- 
den, seine  Wasserliefe  nur  V  Srhuh  belriigen,  (in  dem  also  das  Be^^ejnrnr-n 
zweyer  Fliisshöte  iinnir)f:lirli  würd),hatte  man  die  Slepjx'  niif  JTT'/nWerst 
lan^,  auf  35  Faden  lief  (oben  an  der  Kron-F^irne  dem  (iraben  eine 
Uicitc  von  90  Faden  zn^reslehend) .  durchwübieii  müssen.  Nichts 
?»ii;herle  liicliey  vor  dem  Unfälle,  durch  das  Abrollen  und  Abwaschen 
der  Lfer  dennoch  das  W«n  k  bald  wieder  vonloi  licn  711  sclin;  nnd  so 
ward  aiich  dieses  Frojert,  als  vollkomni(ni  nnstalthnll ,  verworfen.— 
Nene  Untersuchungen  und  neue  Anstrengungen  w  urdcn  nun  nielit  ge- 
spart, um  eine  endliche  und  entscheidende  Lösung  der  Frage  herbe jzu- 
führen.  £s  ergab  sich  endlich,  dass  der  Canal  zwischen  Majüki  und 
Odessa  —  statt  in  gebrochener  Linie,  ohne  Unbequemlichkeit  fast  in  ei- 
ner geraden  geführt  werden  könne,  wodurch  37'/,  Werst  seitier  Länge 
bis  auf  .34  vermindert  wurden.  Um  der  zu  tiefen  (irabung  auszuweichen, 
projeetirte  man,  in  dem  Finde  des  Canales,  welcher  an  den  Dnjeirter 
atossen  würde,  15  Kammetschleusen,  in  drejtiruppcn  vertheilt,  zu  er- 
lianen,  um  dadnrclt  das  Niveau  des  Bodens  mit  dem  Wasserhorironte 
ammgieichen,  und  zugleich  einigen  Abh<1ng  gegen  Odessa  bin  zu  ge- 
winnen. Dampfmaschinen  solUen  den  Canal  mit  Wasser  füllen.  An- 
Hinglich  herrschte  die  Meinung  vor^  den  Canal  nur  fär  die  Passage 
Eines  Fahrzeuges  Breite  zu  geben,  nnd  von  Entfemnng  zti  Entfemmi^ 
Seitennischen  anzolegen,  damit  die  Böte  sieh  einander  begegnen  Itüim- 
ten :  zuletzt  indess  entschied  man  sieh  fftr  eine  grossere  Breite,  um 
der  Bewegung  volle  Frejheit  zu  gewähren.  Am  Ende  fand  es  sich 
aber,  dass  auch  dieses  Werk  nicht  weniger  als  92  Millionen  Rubel  B.'A. 
fttr  seinen  Ausbau  erforderen  werde!  Bringt  man  nun  Ach  nur  allein 
.  die  Zinsen  eines  solchen  Capitales  zu  87,  in  Rechnung,  ohne  der  jühr< 
licheiS  Remonten  des  Canales  mit  seinen  Scbtousen,  der  Administrations- 
kosten  etc.  zu  gedenken,  —  so  würde  dennoch  hiedurch  allein  der  jähr - 
liebe  Kostenortrag  des  Transportes  zu  Wasser,  den,  jetzt  für  den  Land- 
weg eifi>rderliohen,  gerade  nm  das  Doppelte  Obersteigen!  - 

Dieses  Resultat  war  hinlänglich»  um  das  ganze  Unternehmen  zu  ver-  ' 
tigen. 

4%    Canal -Aquäducl  vom  ßug  nack  Odessa, 

Die  Stadt  Odessa  leidet  bekanntlich  grasten  Mangel  an  gutem  Trink* 
*  wasaer,  zu  dessen  Herbeyschaffung  schon  mancherley  vorgeschlagen 
und  selbst  versuoht  worden  ist,  ohne  dass  daraus  befriedigende  Resul- 
tate entsprossen  wären.   Auf  Verfügung  der  Ortsbehörde  stellte  zu 
diesem  Beknfe  der  Engländer  UpUm  Untersuehiingen  an,  wtlelie  von 
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1829  bis  1830  wiihrlen,  und  in  diegcm  lahre  in  so  weit  zu  allgemeinen 
Resultaten  gediehen,  dass  sie  der  höheren  competenten  Behörde  zur 
Prüfung  vorgelegt  werden  konnten.  Upton  projeetirte:  von  Bogopol  an 
der  Kodyma,  iwweU  Olwiopol,  tfaeils  als  freycn  CaiM^y  theiU  als  Tunnel, 
theils  als  gemwniim  Aquäduct  auf  Schwibbogen,  eine  Communication 
dnrch  die  Steppe,  io  Yielfaoh  gekrümmter  Linie,  Aber  AteMarlawka,  Do- 
manajtwka,  Stepanoxoka,  Petrowka,  Demidowo,  Apanajeteka,  Kalera- 
schinskij,  uod  von  dort  am  Kagalnik  [*)  entlang,  nach  Odma  zu  fähren 
Sie  würde  ausaer  vielen  trocknen  Schründen,  oder  sofrenannten  Balkis 
sechs  Flüsseben  zu  durchschneiden  geliabt,  und  aus  folgenden  Theilea 
testenden  habnh:  I  i  ofTeiie  CaiMtto,  zusammen  233'/,  Werst;  2)  TtmutU, 
Attf  sechs  Stellen  vertheilt,  zusammen  22  WertI;  3)  Äquäducle,  zur  Lei- 
tung über  liefe  Ihälcr,  4'/,  Weist  -  und  also  zusammen  SBO  Werst.  Die 
'A^uääocte  solllen  «n  einigen  Orten  zn  einer  Ilöhe  von  fast  200  Sekik 
anfj^emaaert  werden ;  ein  Nivellement  fehlte.  Die  Kosten  schlug  Cplan 
aoaMnarisch  anf  10,385,833  iluhel  B.  A.  an^  dahejr  ward  aher  von  ihm 
die  Meinung  aufgestellt,  dass  man  mit  einer  viel  geringeren  Summe  an»*- 
reichen  könne,  wenn  mit  Truppen  gearbeitet  würde.  Dieser  ganze  Bau 
würde,  nach  Upton's  Meinung,  nicht  allein  dienen,  dem  Wassermangel 
Odeaaa's  ahanhelte»  sondern  auch,  eine  kleine  Bootsehlllahrt  lu  unter- 
haken.   Die  hiMieren  Verwaltungabehörden  fanden  a&er»  nach  ao 

O    Wir  «clirciben  die  Orlsnanieii  hier  so,   wie  sio  sich  au^  L'plon'it  Plane 
Torüudea. 

(**)  Ar»  «lern  {fOfiarinCen  Orte  wolllo  rpton  einen  Puncl  gefunden  haben,  d«r 
d(  ji  h ne  hmten  Thcil  der  Sl.idl  Odessa  norli  «m  etwa^  Uljerraglc.  Da 
Lelzlerer  nun  174  Sdiiili  über  den  ÄIeere!»s|>iegel  liegl,  dir  Buf{  alx'i  Ufy 
Olwiopoi  !«rh()n  ein  nur  >>«>lir  mäü^i^es  GeHille  hat,  so  wird  an  der  faottsi  heu 
Wahrheil  dieser  Augai>e  schün  au  sich  cId  sehr  starker  Zweifel  aufge- 
-  reff.  Nan  aber  ist  es  bekaoot,  dass  ein  Wasserzug,  um  fllesseii  lu  kön- 
WM,  iB  dem  PniKte»  wohin  man  ibn'Isilen  irill,  ehien  fewiteen  bettio»- 
tMi  Neigugt-Wlnkel  haben  miiii,  weil  er  aoait  im  Gleicbgevicble 
bleibt.  Dm  geringste  GefMlie,  welches  sieb  »noehmen  lüsst»  um  das 
Wasser  frisch  tu  erbalten»  wird  wohl  nicht  unter  4  Werschok  .auf  jede 
Werst  aagenommoD  werden  dürfen;  zu  jenen  174  Schuh  miissen  also 
noch  '130  Schuh  liinziigefiigt  werden»  welches  in  runder  Summe  an  300 
Schuh  ausmacht.  Im  enlgegengeselzlen  Falle  würdi;  di-r  Zwei  k  ,  Tiir  den 
10  Millionen  Rcopfcrt  werden  miis<;lcn ,  eiilwcdcr  nur  unvdllkoniiiK'n  i-r- 
rt'M'hi,  oder  in  Oilo-^^.i  liiiltc  noch  ausserdem  eine  Ho^cnannlc  Wasserkunst 
ßri>;nit  \v(  r<ii>n  imi>H  n,  um  d«s  Wasscr  ZU.  dem  bocbgclcgneD  Theile  der 
Stadl  hiuaut  zu  hei>ca. 
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schwach  begründeten  Bcrcchtitingen  und  Untersuchungen,  die  Aus- 
führung eines  solchen  Rie.«>etiwerkes  zu  misslich,  um  sich  zur  ßiUiguiig 
dieser  Vorschläge  entscheiden  zu  können,  zumal  da  nacli  dt  n  einge- 
füliiien  Kegeln  der  Berechnung  von  Bauanschlägen,  in  so  weit  sich 
soIcIk's  nach  (Ich  vorgelegten  summari.<ichen  Angaben  ermitteln  Hess, 
I  ptdiisWn  k  iibor  GO  Millionen  Rubel  A.  erfordert  haben  würde. 
*  Die  Sacljc  ist  somil  vertagt  geblieben. 

1831  stellte  Obrist  Gotman  (jetzt  Generallieuipnant)  ein  Canalprnjeci 
Yom  Bug  nach  Odcs:^a  vor,  welches  die  Wahl  rwi^^chen  nichrereii  Axen 
Hess,  die  sämmtlich  an  Erslerem,  zwischen  Ülwiüpot  und  H'osne^^sfn^k, 
befrnnnen,  und  bey  Odessa  am  Meere  pndir:^ten.  Kr  schlug  summari^^rh 
die  zu  einem  «solchen  Werke  erforderliche  Summe  auf  57  Milltouea 
Rubel  R.  A.  an,  konnte  aber  durchaus  keinen  Zweck  zureichend  finden, 
am  das  Opfer  eines  so  grossen  Capitales  zu  rechtfertigen.  Sogar  der 
•hsohite  Nutzen  des  in  Rede  stehenden,  sohiCTbaren  Canales  ward  ron 
ihm  -  und  wie  es  uns  aebeuil,  mit  dem  grössten  Hechle  *  in  Zweilid 
gexogeo. 

43.    Der  Warwazzi-CanaH  in  Astraehan, 

Astrachan,  in  euier  niedrigen  Ebene,  zwischen  donHauptstrome  der 
Wolga  und  einem  ihier  Nebenarme,  dem  Kutumy  erbaut,  leidet  Mangel 
an  gutem  Trinkwasser  in  den  Theilen  der  Stadt,  welche  der  Wolga  am 
Entferntesten  Hegen.  Um  diesem  Uehehttande  abzuhelfen,  soll  schpnPeter 
der  Erste  die  Absicht  gehabt  haben,  aus  dem  Kutum,  südlich  am  Kreml 
rorbey,  «inen  Can;d  7iir  Wolga  zu  führen;  doch  ist  es  nicht  bekannt,  oh 
acbon  damak  zur  Ausführung  geschritten  ward»  oder  ob  der  erste  An^ 
fang  dieses  Werkes  bis  zum  Jahre  Vlkk  ausgesetzt  blieb.  In  diesem 
Jahre  fanden,  nach  vorliegenden  Documeoten»  Grabungen  statt,  und 
zwar  nach  Peters  des  Ersten  Plane»  allein  nun  ward  pait  dem  anfäng- 
lichen Zweck  >^ frisches  Wasser  zu  terschaffen  -  ein  neuer  verbunden: 
die  Gomnuinioation  der  Waaren  In  der  Steidl  dureh  eine  Boelschiflahrt 
9U  erleichttni,  kleineren  Fahrzeugen  Anfuhri  und  Hafen  zu  vefsebaffim, 
wenn  bey  gewissen  Winden  das  Wolgaufer  selbst  keinen  binlinglichen 
Schutz  gewährt,  und  endlich  einige  Lachen  abzuwMssem,  wekhe  die 
Atmosphäre  der  Stadt  yerpesteten.  Wie  weit  damals  die  Arbeit  ge- 
diehen war.,  ist  nicht  bekannt  -  eben  so  wenig  die  Ursache,  warum  sie 
abgebrochen  ward,  ohne  YoUendet  zu  seyn.  Erst  1785  wird  des  As- 
trachansehen  Ganales  —  wie  er  damals  hiess  -  wieder  erwähnt.  Catba  - 
rina  die  Zweyte  erliess  .an  den  Kriegs-GouTerneur  iron  Astrachan  und 
der  Provinz  Kaukasien  den  Befehl,  zur  Beendigung  des  Ganele«  Vor- 
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schläga  ehizureiclien ;  allein  man  erileht  tiicbt,  welche  Folgen  diese 
Verfügung  halte ;  glaoblich  ist  tes  der  tiald  darauf  ausbrechende 
Krif^g  die  Sache  einstweilen  wieder  aussetten  Hess.  Nur  erst  Yom  Jnhre 
findet  sich  eine  Vonteilung  des  Gouverneurs  Ton  Astrachan,  wel- 
die  dringende  Nodiveadigkeit,  den  Ganai  zu  endigen,  au  erweisen 
sacht.  Doch  ward  erst  IM  die  Voilendong  dieses  Werkes, entschie- 
den, denn  in -diesem  Jahre  benachrichtigte  der  Minister  des  Innern  den 
6eneialdireetor  der  Stnssen-Comasuaieationen  «der  Gewehieur  ikm 
•  Astmehan  berichte,  der  Kutam  sej  se  seicht  geworden,  dass  keinerley 
'  •  Alt  Ton  Vahrseugen  ihn  mehr  besdiiffen  konnten,  nnd  dass  die  mephi- 
«tfschen  Ansdünstungen  des  Astmelian-Canales  in  den  umliegenden 
«.SMltheilen  Krankheiten  eneugten.  ■  Auf  namentlichen  Befehl  ward 
noch  in  demselben  Jahre  der  ingenieor-Geiieralmajor  Gerard  nach  Astra- 
chan geschickt,  den  Sachbestand  an  unietsuchen,  nnd  Vorgchllge  znr 
AUiätte  des  Uebels  einzureichen.  Gerard  fand  zuvISrderst  «niinigüng- 
Üdk  nothwendig,  die  Erddümme,  die  den  Cenal  bis  dahin  an  beyden 
Seiten  sperrten,  wegzuräumen,  und  so  dein  Wasser  einen  freyen  Durchs 
zug  zu  ö/ffisn;  dmm  Brücken  zu  bauen,  die  übrigens  die  Durchfahrt 
kleiner  Fahrzeuge  nicht  hindern  dürften;  endlich  aber  dem  Canale  zu 
beyden  Selten  eine  hölzerne  Ufereinfassung  zu  geben.  Der  Bauanachla^ 
aur  Ausführung  dieser  Arbeiten  beltef  sieh  auf  123,750  Rubel.  Von 
den  früher  abgelassenen  Summen  lagen  noch  $5,485  Rubel  In  der  Astra- 
ehanschen  Commerzbank;  den  Rest  schoss  ein  patriotischer  Kaufmann 
ans  Astrachan«  der  Grieche  Warwatzl,  her.  Die  Arbeiten  begannen 
ISll,  wurden  aber,  doreh  den  Krieg  gestfirt,  erst  1817  beendigl,  und 
kosteten  über  200,000  Rubel,  welche  Warwazzi  sämmtitcb,  mit  Aus- 
schluss des  allen  Haiircstes,  auf  seineBecbnung  nahm.  Dieser  patrio- 
tische  Mann  ward  dafür  mit  dem  St. Annenorden  2-ter  Klasse  in  Bril- 
lanten belohnt,  und  durch  den  Ukas  vom  21-slen  December  1817  erhielt 
der  Canal  nach  ihm  seine  Benennung. 

Der  NN  arwarzi  Canal  ist  1150  Faden  lang,  15  bis  25  Faden  breit;  die 
ungüiiN(i;^c  Natur  des  Bodens  ist  leider  Schuld,  dass  hinsichtlich  der 
Wassfrlicfc  d(»sselben  und  der  Reinheit  seines  Wassers  imuiei  noch  Vie- 
les zu  wniisrhen  übrit?  bleibt.  Es  führen  sechs  Brücken  über  den 
Canal,  auf  an  clrhL-ii  sich,  ausser  dom  Angeführten  von  1817,  Aoch  der 
UkasJ^  21,879  unserer  Geselzsemmlung  bezieht. 

44.  D$r  Feodorowiehe  Bwh, 

Dies  Tiewlisser  ist  zum  Theil  ein  natürlicher  Bach,  zum  Theil  eine 
Percele  des  alten^  Nowgorod.umschliessenden,  Feslungsgrabens.  Der  er- 
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sie  Thcil  islTOH,  doi  Lrtzlerc  ^0  lang,  die  Hreile  vorschieden,  die  Tiefe 
im  Sommer  ganz  uiibelrächtlich,  im  l  rülilinge  aber  bedeutend  genug,  "in 
die  sch^ersU'ii  Rarken  tragen  zu  können.  In  früheren  Zeiten,  als  noch  die 
unbequeme  alle  hölzerne  Brücke  bey  Nowgorod  über  den  WolchoW 
führte,  war  bey  hohem  Wasser  die  Passage  jener  Stelle  für  die  Fluss^ 
harken  schwierig,  und  selbst  gefährlich.  Der  zusammcngepresste  Stfom 
bildete  ein  Defilee,  dessen  Gefahren  alsdano  durch  den  Feodoro\(%chen; 
hinllin^rlich  mit  Wasser  gefüllten  Bach  umgangen  wurden,  welcher  sich 
oberhalb  der  Stadt  vom  Wolchow  abtheilte,  und  unterhalb  derselben 
wieder  mit  ihm  zuaammenfloss.  Seit- welchen  Zeiten  diese  Fahrt  durch 
den  Feodorowsehen  Bach  üblich  gewesen,  ist  unbekannt;  als  Graf  Sie-> 
vers  1797  zum  ersten  Generaldirector  aller  Wassmomniunicationen  im 
Reiche  ernannt  war,  fand  er  den  Canal  verschlammt,  und  die  UferiM* 
festignngen  verniodert;  er  entschloss  sich  daher  1798  za  einer  General- 
reparatur, deren  Kosten-Anschlag  auf  8,230  Ruh.  bestimml  ward.  Es  ge^ 
lang  indess  kaun),  das  Werk  zu  heginnen,  weil  es  nnmOglieh  war,  4ie 
Forderungen  der  Lifemnten  mit  den  hewilUgten  Somman  in  Binklang  im 
bringen;  später  änderten  sieh  die  Verhältnisse  der  Administration,  und 
der  Feodorowsche  Bach  blieb  sich  einstweilen  selbst  überiassen.  Erst 
im  Jahre  1890  wurde  dieses  kleine  Gewässer  von  Neuem  gereinigt,  und 
lur>Iie  Schiffahrt  bequemer  giemaeht,  da  von  Seiten  der  Verwaltung  der 
Militäranaiedeinngen  sich  Klagen  tiberdie  Passage  des  Wolchow  unter 
der  Brücke  in  Nowgorod  erhoben.  Die  Bausumme  überstieg  nur  um  ein 
Weniges  3,960  Ruh.-  Seit  dieser  Zeit  ist  der  Standpunct  der  Frage  we- 
sentlich verändert  forden ;  durch  den  Bau  der  neuen  WoichowbrOeko 
in  Nowgorod  ist  das  Fahrwasser  des  Stromes  freyer,  und  die  Grabung 
des  Wjschera-Ganales  bietet  allen,  aus  der  Msta  kommenden  Barken 
die  Bequemlichkeit  dar,  Nowgorod  umgehend,  den  Wolchow  zu  ertet- 
eben,  ohne  durch  irgend  eine'BrüdEe  behindert  zu  werden. 

4«S>.  Uwgehung»-€anal  m  der  Woxa. 

180?  geriethen  zwey  Gutsbesitzer  im  Gouvernement  Wjborg  mit  ein- 
ander über  die  Flüasungen  auf  der  Wosca  (oder  dem  Wuoniten)  in  S^it, 
da  Einer  dem  Andern  das  Fldsaen  seines  Holzes  durch  die  Waaserenge 
von  Kanivma  verwehrte.  Deswegen  erbat  sich  der  Bethetligte  von  der 
Regierung  die  Erlaubniss,  auf  eigne  Kosten  einen  350  Faden  langen  Ca- 
nal vom  See  Poskua  bis  zur  Woa:a  graben  zu  dürfen,  (wodurch  wahr- 
scheinlich die  streitige  Wasserstrecke  umgangen  ward.)  bevm  Dorfe 
Rä'blowo  sollte  dieser  Graben  sich  mit  dem  Poskua  vereinigen.  Der 
Bittstellet-  führle  an,  dass  mittelst  dieser  Communication  die  herrlichen 
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"  Masten  ans  den  Wäldern  des  Kirchspieles  JAtun«  ohnolJpsch  werde  nach 
Wyburg  und  UoUchensalm  gelangen  könnten,  und  dass  er  den  Canal  für 
Jedermann  eröffnen  wolle,  ohne  nuf  irpond  einen  Zoll  Anspruch  zu 
machen.  —  Die  <:('siit  [ilc  Ei  lauhuiss  zur  (jrabung  dieses  Canales  ward 
ertheilt,  allein  wir  haben  nicht  erfahren  können,  ob  solche  wiirklich  be- 
nutzt worden  sey.  Sogar  die  in  den  Acten  erwähnten  Oerllichkeiten 
sind  uns  nicht  vollkommen  klar  geworden,  denn  keine  Garte  gieht  üher 
«ie  gehlHTige  Auskunft. 

46.  CtUharmen-Canal,  angefangen  in  Ttcer. 

Hie  statitea  AnachweUungen,  denen  die  Wolga  im  Frfihjahre  nach 
den  Eiabruebe  unterworfen  Ist,  und  die  Zerstörungen,  welche  der  hef- 
tige Sisgang  dort  nicht  selten  bey  Twer  an  den  Ufern  and  fiberwintem- 
den  Barken  anrichtet,  <-  liesaen  längst  den  Mangel  eines  guten  Hafens  in, 
oder  bej  der  Stadt,  aufs  Empfindlichste  fühlen.  Zu  seinem  Bau  keimte 
IMOdie  erste  Idee  auf,  als  der  danuilige;  neuenannteGeneraldirector  der 
Btrassen-Communicatioii,  Prinz  Georg  von  Oldenburg,  Twer  lu  seiner  Resi«» 
dena  erwählte.  Nach  vorläufiger  Billigung  des  Monaichen^  entwickelte 
der  Prinx  in  einem  Berichte  vom  10-ten  iuni  1810  den  Plan  des  ganzen 
Werkes,  und  wie,  seiner  Meinung  nach,  die  Ausführung  am  Besten  ge- 
leitet werden  könne.  « Der  Zweck  dieses  Ganales-  heisst  es  in  jenem 
Berichte,  -  «besteht  sowohl  in  der  Beschutxung Twers  gegen  die  Ueber- 
•sehwemmungen  der  hohen  Wolgafluthen  (*)>  «lauen  es  häufig  ausgesetzt 
•ist,  als  auch  in  einem  bequemen  und  sicheren  neuen  Hafen  zum  Ueber- 
•wintern  und  zum  Ein-  und  Ausladen  der  Barken,  denn  aus  versdiie- 
«denen  Ursachen  ist  die  Mfindung  der  TtMka,  welche  durch  Twer 
•fiiesat,  und  als  der  jetzige  Hafen  der  Stadt  betrachtet  werden  muss  - 
•  fttr  die  Schllbhrt  unbequem.  IMe  Tmaka  wird  an  ihrer  Mündung  von 

(*)    Diese  Stelle  ist  etwa»  donkel;  der  Canal  mit  seiner  Schleuse  konnte  gegeo 
Ueberschwemmongen  nor  die»  an  der  Tmaka  niedrig  liegradeo,  Gebäade 

bis  zu  einem  g^cwisson  Puncte  »chiitzen,  keinesweges  aber  das  Austreten 
der  Wolga  über  ihre  T  fer  hindern.  Der  Hauptzweclc  des  neuen  Baues 
war:  Schulz  gegen  den  Eisg.Tii^,  vnd  die  Einrichtung  eines  bcquernon 
PJatze«?  zum  Eio-  und  Ausladen  für  die,  am  Ufci  <i(>r  Wolga  liegenden, 
.  Barken,  die  im  Herbste  weder  in  der  Twerza-Muiuiung,  noch  in  der  Tma- 
ka, oder  in  irgend  einem  einfallenden  Uacbe  Zuüucbt  fioüea  können, 
Bod  aomit  den  Verheerungen  des  Eisganges  im  Frnhlinge  schatslo*  preis 
.  gtgehCB  hleiben. 
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«der  Wolga  durch  einen  Damm  abgesperrl  werden,  dagegen  wird  ein, ' 
«von  ihr  abgeleiteter  Canal,  eine  neue  Ausmündung  zwischen  der  Stadt 
"(111(1  dem  Dorfe  Peremjerka  bilden.  Die  Baukosten  des  ganzen  Werkes 
tsind  die  Kaufmannschaft  der  Stadt  T wer  und  der  Adel  des  Gouverne- 
«mt  nls  zu  übernehmen  erbötip,.  und  zwar  unter  folgenden  Bedinpfimp^en- 
«Die  Keichsbank  schipsst  be V den  ( Jorporalionen  zu  diesem  Beiiufe*  das« 
«in  Anschlag  gebrai  hie  Jiaurapilal  —  700,00(1  Hub.  B.  A.  —  gegen 
H gewöhnliche  ZinsLMi  vor,  welche  in  20  Jahren  vollkommen  wieder 
«zurückgezahlt  werden.  Dagegen  erwerben  sie  sich  das  vollkommene 
•  Eigenthiimsrecht  an  den  Canal,  mithin  die  ßcfugniss,  von  jedem  Fahr- 
M  zeuge,  welches  denselben,  —  sey  es  zum  Ueberwintem  oder  zum  Ein-  ^ 
«und  Ausladen  -  benutzt,  eine  Abgabe  zu  erheben,  die  von  der  Regie- 
«lung  für  die  ersten  zwanzig  Jahre  zu  150  Ruh.  für  jedwedes  Fahrzeug, 
K^roB  der  Eröffnung  des  Canales  an  gerechnet,  bestimmt,  nachber  ate 
«auf  die  Hälfte  herabgesetzt  wird ;  dieselbe  Abgabe  -entrichtet  man  für 
«jede,  dort  neti  erbaute  Barl^Cv  Dia  in  dioMin  |Mrojectirten  Hafen  bis  an 
« 700Fahrzeuge  Platz  haben  werden,  so  kann  diese  Accise,  im  günaligiten 
» Falle,  jährlich  105,000  Rub.  B.  A.  abwerfen,  die  aber  vorläufig  nur  ntif 
«75,000  Ruh.  angeschlagen  wird.  Von  dieser  Summe  bleiben  12,560  R. 
«zur  Unterhaltung  des  Werkes,  uüdfürdie  Administration  abgetheilt; 
«der  R«6i  wird  zur  Schuld-Tilgung  verwandt.  Um  aber  die  Rückzab- 
«lung  des  geliehenen  Capitales,  wo  mj^^licb  noch  früher  zu  leisten,  sollen 
Ufarlande  des  Canales  in  Parcelen,  zu  20  Faden  lang  und  50  Fadül 
«breit,  eiagetheilt,  und  jede  derselben  für 5000 Ruh.  alsGrundaigenilniai 
«denBittsiellein  tiberlassen  werden.  Die  obere lieitang  des  ganzen  Unfar« 
«nehmens  bleibt  dem  Generaldirector  der  Iviarn  CommunieatioiMii  aH" 
•heim  gestellt;  dem  eigentlichen  Bauwesen  irird  zunücto einingeniaiir* 
«officier  vorstehn,  die  öcononoischc  Verwaltung  ein  aus  fünf  MitgUedafU 
«bestehendea  Gomitö  führen,  welche  aus  dem  Adel  und  der  Kaufmm^ 
«Schaft  zu  erwählen  sind.»  Im  November  1810  erhielt  das  Project  die 

'  Allerhikhste  Bestätigung.  Späterhin  entstand  zwischen  dem  Adel  und 
der  Kaufinannschaft  Verschiedenheit  der  Ansichten  (Iber  die  Repardtien 
der  Bau-Summe.  Erstere  wollte  ihr  Quotuin  auf  ein  DrejzehntheU  er- 
mässigen,  da  das  Gouvernement  so  viele  Kreise  habe»  und  sie  als  Stadt- 
tiemeine  nur  Einen  derselben  repräsentire ;  dagegen  aber  reichte  die  * 
Adelsdepulation  am  S3-sten  Jun.  1811  eine  Bittschrift  ein,  dem  Adel  des 
Gouvernements  das  ganze  Anleihe-Capital  zu  überweisen,,  welches  fit 

*  alsdann  picht  in  zwanzig,  sondern  in  fünfzehn  Jahren  zuräckzuzablcn 
sich  erbet;  zugleich  eiklärCe  er:  «nur  der  Wunadi,  das  allgemeine  Beste 
«zu  befördern,  sej  die  Triebfeder  dieses  Anerbietens;  er  ▼ertiehleda- 
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•  herauf  das  Anrechi  an  die  Einkünfte,  welche,  nacli  der  Zurückzahlung 
»des  ('apitales,  die  Canalaccise  mit  der  Zeit  ei«  1  in  gen  könne,  und  slellö 
«Süichn  der  V  ernifftm^^  tirs  (leneraldireclors  der  Innern ("nrnniiinicalioncn 
«anheioi.    Yauw  Andenken  an  die  Grosse  Kaiserin  und  an  dir  damals  in 

•  Twer  residirende  (jrossFürslin  Calharina  Pa\^kiwna,  bille  der  AdeK  das 
«neueWerk  den  Catharinen-Canal  zu  nennen.»  Auch  dieseVorstellunp:  er« 
hielt  am  5-ten  Nov.  1811  die  Kaiserliche  Genehmigung;  das  Verwal- 
taogs-Comite  ward  daher  auf  drey  adlkhe  Beisitzer  beschränkt. 

Anfänglich  war  bestimmt  worden,  die  Arbeit  in  den  Jahren  1812  und 
1813  zu  vuHenden,  und  schon  im  Frttbjahre  1811  wurden  von  der  hewil- 
liflen  Anleihe  200,000  Hub.  angewicwii}  Bpäterhin  ward  diese  Bestim« 
■MDg  dahin  abgeändert,  dass  die  Beendigung  der  Arbeit  bis  IBH  aus- 
gesetzt blieb.  —  Ausser  der  schon  erwähnten  Abdämmung  der  Xmaka* 
Mändung  adlte  das  Werk  aus  einem  Canale  bestebttf  weichen  man  in 
'dem,  Ton  dem  Lasurka-hsLch  durchs trömtem,  Thak  zu  graben  gedachte, 
an  ihm  aber  in  die  Peremjerka(nepeM«pRa),  deren  Bette  erweitert,  und 
die,  TOT  ihvM  Anaflusse  in  die  Wolga,  eine  Sehleiise  erhalten  foUle.  Die 
teahngen  begannen  im  Jun.  und  daaerten  bis  iiii»  October.  Al- 
]»m  die  damalige  feindliche  Invasion  brachte  das  Werk  ins  Stocken,  als 
achra  iS^Mi  Cnb.  Faden  ansgehoben  varen,  und  seit  Jener  Zeit  iH  es 
■ißht  wiederaufgenommen  worden.  *  Für  die  Arbeiten  wnrden  anfing- 
Utk  ^,970  Ruh.  wMlfch  Teransgabt,  und  18,030  Ruh.  enr  einstwviU- 
fea  VoHendnng  des  Begonnenen  in  Reserve  behalten;  100,000  Rnb'.  ahef 
wieder  in  den  Reichsehatz  snrOefcgeHefert. 

    « 

47,"  DertMiwni^Caml  der  Mosk%M  in  Übsktoa. 

Wann  dieser  Canal  gegraben  worden,  welches  seine  anfünfrliche  Be- 
sliininuni?  war,  und  wie  viel  er  gekostet  —  darüber  sind  bis  jetzt  keine 
authentis(  lit:  Nachrichten  aufgefunden  Erst  in  neueren  Zeiten  hat 
man  begonnen,  ihn  zur  Erleichterung  der  Schiffahrt  auf  der  Moskwa 
einzurichten,  und  da  seine  grüsste  Entfernung  vom  Strome  uicbt  lüö 

(*)  Ich  schreibe  dieses  nacb  amtlicbea  NachriehU«,  die  ich  ttber  diesen 
Canal  eininsehen  Gelegenheit  gehaht  habe.  In  der  Französischen  lieber- 
Setzung:  Ton  Göxes  Reisen  durch  Polen,  Russland,  Schweden  und  Däne- 
mark, die  Mallet  1786  in  Genf  herausgs^eben  hat,  findet  sich  im  ersten 
Bande,  zwischen  S.  232  —  233  ein  Plan  von  Moskwa,  und  auf  ilicscm  ist 
kein  Derivatious-Caual  der  Moskwa.  Göxe  Tollendete,  wie  es  scheint, 
seine  Reise  zwischen  1780  — i7B4,  denn  genau  lasst  sich  dieser  Zeitpuncl 
aai  dem  Buche  uichl  bestimmen. 
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Faden  iihersfeigt,  so  kann  schwerlich  die  hetmere  Versorgung  der  Stadt 
mit  Wassüi  süiii  Zweck  gewesen  seyn.  -  Der  Canal  beginnt  in  der  Stadt 
hey  Babij-Gorodok,  folgt  im  Bogen  dem  Laufe  des  Stromes,  und  ver- 
einigt sich  mit  ibni  wieder  iiiHerhalb  der  Brücke  von  Krassnocholm,  nach 
einem  Laufe  von  3  Werst  und  300  Faden.  Oberhalb  ist  die  Breite  stel- 
lenweise ansehnlich,  -  ihr  Maximum  3G  Faden,  unterhalb  viel  geringer. 
Jene  jfrössere  Breite  war  anfänn^lirh  lu  einem  Bassin  bestimmt^  um  den 
Barkeii  das  Ein-  und  Ausladen  zu  erlt  irlilcrn,  denn  hier,  als  au  eiiieai 
der  Uauplplatze  der  grossen  Haüptstadt,  waren  seil  uralten  Zeiten,  (wie 
noch  jetzt)  Kornmagazine.  Noch  vor  15  Jahren  war  der  Canal  in  einem 
sehr  verfallenem  Zustande;  im  Sommer  war  er  an  seinem  unlerem  Ende 
auf  300  bis  VOOFadea  Lange  j^anzobneWasser,  dessen  1  iefeohen  stellen- 
weise nur  1  bis  !'/•  Schuh  betrug:  zwar  hatte  man  181V  s<  hon  besThlos- 
sen,  Letztere  durch  Ausliefungen  bis  auf  10 Schuh  zu  bringen,  allein  die 
Ausführung  unterblieb.  Als  durch  den  verstorbenen  Hofrath  Demidow 
18-22  die  Idee  wieder  angeregt  ward,  eine  Verbindung  zw  ischen  der  obe- 
ren Moskwa  und  Wolga  zu  graben,  stellte  er  zugleich,  seine  Meinung 
vor,  auf  dem  oberen  Ende  des  Canales  eine  Halb-,  auf  dem  unteren  ein« 
Kammerschleuse  zu  bauen,  wodurch  zugleich  seinen  Ansichten  nach, 
der  Canal  nicht  aHein  als  Ladeplatz,  sondern  auch  als  Reservoir  für  die 
Speisung  der  untern  Moskwa  dienen  könne.  Die  Idee,  den  Canal  aoe« 
zubauen,  und  ihn  mit  Schleusen  zu  versehen,  ward  voUkonuiMn  gdiil- 
ligt,denn  statt  dass  damals  nur  kleine  Nachen  auf  ihm  fortkommen  konn- 
ten, ward  er  dadurch  vollkommen  schiffbar,  und  so  der  erste  Grund  der 
Navigation  auf  der  oberen  Moskwa  gelegt,  da  die  steinerne  Brücke  die 
Fahrt  auf  dem  Flusse  selbst  entweder  sehr  erschwerte,  oder  bejr  niedrie- 
gern  Waaser  auch  wohl  ganz  verhinderte.  Der  Ingenieur-Blajor  Ssomow 
machte  das  erste  Project  /nr  Hestauration  desC^nales:  es  ward  beschlcs^ 
sen,  am  untern  Ende  eine  Schleuse  zu  bauen»  die  jetzt  fertig  steht,  zwej 
Kammern  hat,  und  einen  Canaltheil  einnimmt,  der  mit  neuen  Uferein- 
fassungen  auf  80  -  90  Faden  bekleidet  ist.  Die  am  obern  Ende  beab- 
sichtigte Halbscbleuse  ist  später  für  unnötbig  erachtet  worden.  Zur  Anle- 
gung jener  Schleuse  hielt  man  die  alte  Mündung  für  untüchtig,  die  über- 
haupt, gleich  hinter  derKrasnocholmtschenBrilcke  Yon  derHauptcanal- 
axe  im  rechten  Winkel  zum  Flusse  abbiegend,  in  kemer  Hinsicht 
zweckmässig  angelegt  war;  es  ward  daher  eine  Neue  gegraben,  die  sich 
in  einen  viel  stumpferenWinkel  zum'Flusse  hinzieht,  .wodurch  der  Canal 
um  etwas  verlängert  worden  ist.  Die  alte  MünduAg  ut' jetzt  ein  trockaer 
Graben;  sie  kann,  durch  einen  leicht  abzunehmenden  und  wiederavfsu- 
atel1enden,Stau-ApparatnachUnist8ndenabge8perrt,  oder  «i«d«r  erttflhet 
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werd(  n,  um  den  Abflugs  des  hohen  Wassers  zu  erleichtern,  wekhe»  im 
Frühlinge  bis  an  16  Schuh  über  den  Sommerstand  steigt. 

Es  führen  über  den  MoseoWischen  I>eriTations-Caiuil  drey  Brücken, 
liie  Ton  Kitmodmigtmk,  Wfuokopßinitza  mul  KratmoeknHm^  w^he  de- 
nen über  den  Meskwa-Sttiooi,  unter  den  Namen  der  ^roiiM  Mntrnen, 
Moikwanizküekm  vnd  KratMnoeholmitchmt  entsprechen. 

48.  Äquääuet  ton  Moskwa* 

Obwohl  dieses  Werk  auf  die  Schiffahrt  eigentlich  keinen  Bezug  hat, 
so  scheint  es  unserm  Werke  deniiücb  wablverwandt.  Wir  glauben  da- 
her herechtigl  zu  sejn,  hier  über  dasselbe  einige  Worte  zu  sa^t  n,  ohne 
uns  jL'(](>(  Ii  in  die  Beschreibung  der  Technik  desselben,  noch  in  die  Ver- 
Lesseningen,  die  es  in  dieser  Hinsicht  in  neueren  Zeiten  erhalten  hat, 
einzulassen. 

]>er  Moskawiicbe  Aquäduct,  der  den  Zweck  hat,  Moskwa  m'ü  gutem 
.  Trinkwasser  zu  versorgen«  beginnt  im  Norden  der  Hauptstadt,  17  Weptst 
.von  ihr  entfernt,  hejmKirchdorfe  Gross-Mjschischtschi  ^MMiunnibi)  und 
führt,  theils  als  gewöhnlicher  Ca  iial,  theilsaufBögen,  theils  unter  der£rde 
in  Rühren,  das  Wasser  bis  in  die  Mitte  der  Haiiptstddt,  von  wo  es  durch 
verschiedene  mechanische  und  technische  Hülfsmittel,  unter  weichender 
alte  historische  Ssucharewsthurm  eine  ansehnliche  Stelle  einnimmt,  nach 
allen  Richtungen  verbreitet  wird.  Das  W^erk  ward  unter  General-Lieuter 
nant  Bawr  1779  im  September  begonnen;  noch  besitzen  wir  sein  in  dem* 
selben  Jahre  in  Teutscher  Sprache  verfasstes  Memoire,  welches  wir  hier 
ahschriftUcb,  und  ahm  ÄboMknmg,  mittheüen.  •<  Ohnerachtet  die  Stadt 
«Moskwa»  schreibt  Bawr,  «vom  Moskwa-Finsse  dur^hslrttant,  und  eines 
•Tbeib  von  der  Jikosa  umflossen  wird,  so  mangelt  es  der  Stadt  docb  an 
«reinem,  trinfcbarenWasser,  denn  das  der  genannten  Flüsse  besitzt  nicht 
•diese  Eigenschaft,  und  die  GrOsse  der  Stadt,  -  so  ^ie  die  Entlegenheit 
«  vieler  Hluser,  erschweren  zudem  den  Transport  von  bejden  Flüssen 
. « nicht  wenig.  Nur  eine  geringe  Anzahl  von  den  vielen  Stadt-Brunnen, 
«liefert  gutes  Wasser;  die  vorzüglichsten  sind  die  am  Andronymus-Klo- 
« ater  und  be j  Preobradienskoje.  -  Die  Quellen  detPrjnM  (IIpacHfl)  geben 
«xlrar  reines  Wasser,  allein  die  Quantität  desselben  ist  zu  gering,  um  die 
«an  ihnen  gegrabenen  Teiche  gefüllt  zu  erhalten;  das  Wasser  fault  daher 
•leicht,  besonders  während  der  Sommerhitze,  und  in  den  von  den  Quel- 
•  len  entlegenen  Orten.  Die  Neglinnaja  und  Siomotika  sind  nichts  An- 
•deres,  als  Schwitzquellen,  und  nur  im  Frühjahre  und  bej  staikem  Re- 
«gen,  von  einiger  Ergiebigkeit.  Sie  fliesaen  in  einem  sehr  tiefen  Grunde, 
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«der  die  Stadt  in  der  Milte  dnrcb sehneidet,  zu  ilem  sich  die  Gegend  von 
«beyden  Seiten  absenkt,  und  wohin  mIso  nothwen(Ji<:erweise  aller  Unralh 
«von  den  Strassen  und  aus  den  Kloaken  Abzug  haben  muss ;  —  auch  ist 
«diesem  auf  keine  Weise  abzuheilen,  da  die  Säuberung  der  Stadt  von 
«diesem  Unrathe  um  rl;js.slich  ist.    Noch  hall^u  sich  viele  Einwohner 

•  kleine  Teiche,  in  denen  das  Wasser,  wegen  Mangel  an  j^chorigem  Zu- 
«flusse,  in  Fäulniss  gerälh,  und  der  Gesundheit  durch  seine  xVusdünstun- 

•  gen  verderblich  wird.  Wäre  es  auch  möglich,  die  Neglinnaja  noch  um 
«acht  oder  zehn  mal  reicher  an  Wasser  auszustatten,  so  würde  solches 
«dennoch  weder  zum  häuslichen  Gebrauche,  und  noch  wenifjerzumTrin- 
«ken  anwendbar  gemacht  werden  liöimen,  und  eine  nothwendige  Bau- 
«simime  von  ungeHibr  890,000  Thaler  umsonst  verloren  gehn.  Nach  ge- 
«nauer  IJntcrsnebnn^  aller  Gegenstände  und  Verhältnisse,  h;\hc  ich  des- 
«halb  in  dem  Projecle  der  Wasserleitung  nicht  allein  darauf  KücKsi(  Iii 
«genommen,  der  Stadl  reines  Trinkwasser  in  hiidanglicher  Masse  zuzu- 
« führen,  sondern  auch  zugleich  allen  ünralh  aus  derselben,  mittelst  ei- 
«nes  gemauerten  Canales,  abzuleiten,  zu  welchem  Zwecke  die  Neglinna- 
«ja  dienen  soll.   Nicht  minder  bin  ich  bedacht  gewMsen,  tias  Havin  in 

•  der  Stadt  auszufüllen,  oder  durch  einige  Brücken  zu  überw^beii,  wo* 
«durch  die  Gommunication  befördert,  und  Platz  zu  einer  der  schönsten 
«Promenaden  in  einem  Stadltheile  gewonnen  wird,  den  man.Jetat  wegen 
«der  faulen  Ausdünstungen  der  Neglinka  gern  zu  vermeiden  sucht. 
«Strassen  und  Gärten  gewinnen  hichej  Vieles,  und  hey  Feuersbrünstea 
«kann  man  von  allen  Seiten  ungehindert  zum  Wasser  kommen.  Moskwa 

•  Hegt  zum  Theil  sehr  hoch,  ~ stellen  weise  sogar  30  Schuh  höher,  als  der 
«Kreml.  In  einem  Rayon  von  18  Werst  sind  keine  Flüsse  und  Quellen, 
« die  über  diesen  Horizont  erhoben  wären ;  was  etwa  in  der  Nähe  ent- 
« halten  ist,  ist  an  sich  zu  unbedeutend,  oder  liefert  nur  untangliohes 
•Wasser.  Soll  die  Stadt  mit  gutem  Wasser  Tersehen  werden,  ao  »t  es 
«noHiwendig,  es  aus  solcher  (*}  Feme  herbe  jzusehaffen,  alle  in  der  I92he 
«liegenden  Gewässer  aber,  wegen  ihres  Moder-Gesehmacka  zu  vermeid 
«den.  niezo  sind  die  Quellen,  die  In  der  Gegend  des  Sorfea  Gross*-My* 

•  schtschtsehi  sprudeln,  am  Reichsten  and  Bequemsten.  Biese  Qnel- 
«len  brechen  nicht  allein  in  Fülle  aus  einem  groben  Sandgelnrge  berver, 
«sondern  sind  auch  vom  vortrefflichsten  Wasser.^nach  allen  chimisehen 
« Analysen  das  Reinste,  welches  mAn  nur  finden  kannr.  Ohnerachlet  ein 
•Theil  dieses  Quell wassers  in  den  Tainizkischen  Teich  einfliessl,  uad 
«sehr  klar  ist,  so  hat  solches  doch  daselbst  sdion  einen  Modeigesohmack 

n  NSmIicb  über  den  Bayon  tob  18  Werat  Uaini. 
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«erhalteo,  da  es  einige  morastige  Wiesen  dtirt  hflosson  ist,  und  sich  mit  - 
«MMMD  anderen,  schlechteren  Wasserziige  vereinigt  hat.    Es  ist  daher» 
rein  zu  erhalten,  und  dem  Frühjahrswasser  einen  eignen 

•  Ahzug  zu  geben,  noihig :  die  Quellen  einzufassen,  und  sie  durch  einen 
•Canal  in  ein  Reservoir  Eosamroen  zu  leiten, —während  die  wilden  Was> 

•  •er  sich  über  den  aoigewdlhten,  und  mit  Erde  en  talAs  bedeckten  Canal 
«▼erlanftn.  Aus  diesem  Reservoir  beiginnt  der  Aquäduct,  und  nimmt  sei- 
«MnLauf,  Taimizkoje  rechta lassend,  bis  an  den  Bach  Ttschka  (ÜHKa],  pas- 
•Mrt  solchen,  raHlekt  einer  aus  Stein  in  erbauenden  Brücke,  und  geht,  in 

•  dieser  Direction  um  die,  zwischen  Raitoschkinonad  Tainitzkoje  liegende 

•  Anhdbe,  bis  an  das  Dorf  Rastoschkiao.  Die  fremdenWasserbey  Regen- 

•  imd  Frfiblingsseit  werden  Theila  an  tiefen  Stellen  mittelst  kleiner 
tBröcken  über,  Tbeils  unter  demselben  abgeleitet  Bej  Rasiosohkino 
•passirt  der  Canal  die  Jdma,  äber  einen  Aquädnct  wnSOO Faden  Länge, 
•7  Faden  2  Sebnh  Höbe,  und  l'/t  Fa<len  Breite;  -  die  Jikusa  fliesst  unten 
•dnreb,  und  breitet  sich  dort  in  Frühjahre  gegen  SM)  Faden  aus;  vennit- 
«teiat  der  Bogen  ^rd  ihr  also  die  freye  Passage  erhallen.  Auf  dem  an- 
«deren  Ufer  streicht  der  Canal  wieder  unter  der  Erde  fort,  und  folgt  dem 

•  Abhänge  des  Berges,  so  yiel  der  Fall  es  erfordert,  um  tiefe  Ausgrabun- 
«gm  XU  Vermeiden.  Er  passirt  das  Flilsschen  TreHinka  unweit  AUott* 
•/No«lM»i0  ttber  eine  steinerne,  gewölbte  Brücke.  Von  hieraus  geht  er 
•daroh  FtUktnkolx,  der  Stokaiinka  Torbey.  Pa  das  Terrain  des 
4  Waldes  auf  iwey  Werste  bis  fünf  Faden  bock  tiber  den  Horlaont  des 
«(Anales  ablänflt,  so  wird  die  Wasserleitung  daselbst  in  einer  ausgewölb- 
«ien  Mine  geführt;  Der  Canal  gebt  alsdann  unterhalb  des  HttthtmTtithu 
«  an  den  Semlanci-  Wall (devianott),  und bek9mmt  daselbst zwey  grosseBas- 
« shia,  nm  die  dasigen  Einwohner,  und  die  der  Gegend  um  &KrRothm  Pfot' 
«I»  nnd  der  Snt^UtrmaJa'Mateknfa  mit  Wasser  zu  Tersehen.  Da  der  Ca- 
«nal  längst  dem  Semlamoi'WaU,  dann  auf  90  Faden  der  Swehturewajü' 
« Basehnja  vorbey ,  bis  an  den  7*ni^a-Telch  in  einer  Tirfe  Ton  5  bis  9  Fa- 

•  den  geführt  werden  rnnss :  so  wird  er  daselbst  eben  so,  wie  im  Palkin* 
%walde,  zu  einer  Mine  ausgewölbt.  Ohnweit  des  Jm^olctdl«!  streicht 
»er  wieder  zu  Tage  aus;  und  da  das  Terrain  dort  ▼ortheilhafi  ist,  so 
«wird  sich  das  Wasser  durch  eine  Cascade  aus  dem  Canale  in  ein  Bassin 
«ergiessen.  —  Von  dem  Scmlänoi-Wall^  wird  die  Neglinnaja^  bis  zum 

•  Einflüsse  in  die  .^toshra,  in  einem  offenen  Canal  von  (Quadersteinen 
«eingeleitet,  dem,  von  beyden  Seilen  der  Stadt,  nölhige  Kgonts  gegeben 
«werden,  worin  .sich  das  Wasser  der  Strassen  und  Cloaks  einziehen,  und 
«durch  die  \\  asscr  der  Neglinnnja  abgespült  werden  kann.  Zu  bcyden 
«Seiten  wird  das  Terrain  geebnet»  jede  tutiefe  oder  Cavität  ausge^ 
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•  füllt,  und  eine  Promenade  und  Strasse  in  zwey  Theilen  angelegt,  wo 
"  in  der  Milte,  auf  der  Seite  des  oflenen  ISeglinnaja-Canales,  die  Leitung 
"  des  reinen  Wassers  durch  Röhren  in  yerschiedeue  Bassins  überlauft. 
« Die  Seilen-  und  Hegenwasser  nimmt  eine  kleine  Cüvette  von  Stein  auf, 
«und  führt  solche  zn  den  Egouts.  —  Bis  an  die  Kusnetschkische  Brücke 
« wird  ruM  h  diesem  Piano  verfahren,  und  das  Termin  der  Canalhöhe 
«gleich  gemacht.  Da  das  Ravin  unlerbalb  der  Briirke  merklich  fallt,  so 
«wird  daselbst  eine  Cascndc  aiiLrrlegl,  und  mit  einem  grossen  Bassin  ver- 
«sehn.  Darüber  kommt  ein  Portal,  das  zum  Monumente  der  grossen 
«Slifloriiin  dieser  Wasserleitung  bestimmt  ist.  Hierauf  folgt  der  Caoal 
«seiner  Direction  bis  zur  Woshressen^kturhen  Brücke,  und  erhält  an  ver- 
«schiedenen  Stellen  Bassins  zum  Trinken.  Von  diesem  Puncte  an,  kann 
«das  W^asser  entweder  in  die  Moskwa  fallen,  oder  noch  weiter  in  die 

•  Strassen  geleitet  werden,  und  um  es  zu  corrigiren,  in  die  Prjisna 
«einfallen. Oberhalb  des  ausgemauerten  Canales  der  Neglinnaja» 
«beym  Semlänoi-Wall,  werden  eine  kleine  Schleuse  und  ein  Teich 
«angelegt,  zu  dem  Endzwecke,  bej  trocknem  Weiler  Waaser  abzu- 
«lassen,  und  den  Unrath  aus  dem  Canale  zu  führen.  Damit  aber 
«derselbe  nicht,  wie  jetzt  geschieht,  in  die  Mc^kwa  ablaufe  :  so  wird 
«am  Ende  desselben  ein  Behälter  angelegt,  worin  dieser  sicliMm- 
<  mein*  wid  zu  Waaser  iron  den  Gärtnern  nach  ihren  Länderejeo  ge- 
«führt  werden  kann.   Bej  der  Wasserleitung  ist  fernerhin  ein  Punct 

•  menagirt  worden,  woraus  man  im  Stande  ist,  die  Wasser  der  grossen 
vPokrowka  dem  untern  Theile  von  Belgorod,  Kitaigorod,  and  den 
«frem^,  bis  zum  Ausflusse  gegen  das  findelhatu  in  die  Jäu$a,  la  in*, 
•leiten,  insofern  dies  nöthig  erseheinen  sollte. 

«Nach  der  genauesten  Berechnung  mögte  diese  Wasserleitung  gegen 
•Eine  Million  Rub.  zu  stehen  kommen,  und  folglich  nur  110,000  Rubel 

•  mehr  hetrageni  als  die  Reinigung  der  ifs^lAuuija  kosten  soll.  Es  wer- 
•den  aber  durch  dieselbe  zugleich  zwey  Objecto  erfüllt :  die  Stadt  wird 
«geralnigt,  und  erhillt  dafür  gutes  Wasser.  Es  würde  weniger  schwer 
«und  kostspielig  aejn,  der  Stadt  viel  Wasser  zuzuführen,  alldn  die  Oua- 
«lität  würde  nicht  Dieselbe  sejn}  der  hier  vorgeschlagene  Aquidttot  da- 
« gegeniiefett  das  reinste  Wasser,  und  kann  tügltch  an200,000  Gab.  SMk 
« geben,  welches  mehr  alz  hinreichend  Ist,  jeden  Stadteinwohner  zu  sei-* 
«nem  tiglichen  Gebr«juche  mit  So  Booteillen  zn  tersorgen.-  In  Zelt  ron 
•8  Jahren  soll  diese Äibelt  zustande  gebracht  werden,  und  In  den  ersten 
« fünf  Jahren  das  Wasser  schon  in  Moskwa  seyn. 

«Der  Anfang  mit  dieser  Arbeit  wird  im  September  1779  gemacht.« 
Soweit  General  Bawr.  Aus  dem  Gompte-Rendn  des 
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der  Innern  Commmiicationen  für  1810,  (St.  Petersburg,  1814,  S.  99)  er- 
aebtt  -wnr,  dan  die  anfängliche  Arbeit  bis  1788  fortdauerte,  wo  sie  ver- 
nmiblieli  der  Krieg  iiu  Stocken  bracbte.  Sie  wurde  1798  wieder  aufge* 
Bommen,  und  war  1804  bis  zur  KusnezlEischen  BrOcke  gediehen.  Bis 
dahin  hatte  das  Werk  1,630,431  Ruh.  gekostet.  1805  ward  der  Aqoii- 
duct  dem  Bepartement  der  Wassereoromunicationen  überwiesen,  und  zu 
seiner  Vollendung  eine  Summe  Yon  440,000  Bub.  assignirt;  1809  blieb 
nnr  noeh  die  Legung  gusseisemer  Bdhren  von  der  Kusnezkitehm  Brücke 
bis  zur  Traüzküehen  nach,  so  wie  der  Bau  Von  fünf  Bassinsl  Dies  ward 
1810,  bis  auf  die  Springbrunnen,  Tollendet,  dafür  blieben  Yon  der  ange- 
wiesenen Summe  noch  80,000  Ruh.  in  Rest.  1811  zeigte  es  sich,  dass 
die  Wasserleitung  wesentliche  Mängel  habe,  und  dass  ein  Theil  verfal- 
len se j.  £s  wurden  daher  für  den.  Augenblick  nur  die  nothwendigsten 
Reparaturen  vorgenonunen,  und  der  Beginn  mit  einem  allgemeinen  Pro- 
jeete  zum  vollen  Ausbau  des  Aqnäducts  gemacht. 

l>6r  vateiiändische  Krieg  unterbrach  auf  mehrere  Jahre  alle  Arbeiten, 
die  erst  späterhin  wieder  aufgenommen  wurden,  und  jetzt  als  beendigt 
anzusehen  sind. 


yi£RZ£H]XT£R  ABSGHmTT. 


CANALCOMMUNIGAIIONEN,  UND  VOKSCUJLifiGfi  Zü  SOLCHEN, 

INFINLAND. 


49*  Verbindung  des  Ssaimo  mit  dem  Ladoga,  von  Jaktmwaari  am 
Ladoga,  ü6er  den  Pychajärwi  zum  Ssaimo» 

«Die  Hau}>lrücksicht,  welche  mau  bcy  den  Was.sor-Verbindiin<]fcn  Fin- 
nlands zu  nehmen  hat  )  beisstes  in  einem  anitlirbrn  !)<)(  lanento  von  lHOi>, 
«besteht  in  der  Eröffnunfj  einer  Navigation  aus  dem  Ladoga  in  den  Ssai- 
•  mo.   Auf  Ersterem  wird  jetzt  der  Proviant  zur  Versorgung  der  Trup- 
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^  tso  - 

•  pen  bis  zur  Anfiihrt  Jakimwäari  gefrilirt,  Ton  hier  63  Werst  zn  Lande 

•  sur  Anfuhrt  Püuü  am  Ssaimo.  Nun  könnte  man^  von  Jakimwaari  am, 
«über  einen  Bach  und  den  See  Ladwalamba  einen  Canal  bis  zum  Bosen 

•  Hütlaks  des  Sees  PÜchajärwi  fähren  ;  dann  diesen  durch  einen  knnen 

•  Canal  mit  einer.  Bucht  des  Ssaimo»  oder  dem  des  Pwinomi,  TereSnigen, 

•  und  von  dort  aus  stünde  alsdann  die  frejre  Fahrt  aus  ihm  in  denLadoga  . 

•  offen.  II  Indessen  sind  in  den  dorUgen  Gewüssern  staike  Fülle,  und  es 
würden  jedenfalls,  um  die  Ortlichen  Hindernisse  2U  überwinden;  gfosse 
Geldopfer  von  Nöthen  seyn. ' 

Im  Gompte^Rraidü  des  Generaldirectors  der  Innern  Communicationen 
für  die  Jahre  1811, 1812  (Twer.  1814,  S,  2^  heisst  es  hierüber:  «Schon 

•  vor  alten  Zeiten  wollte  man,  der  Tradition  der  Landleute  zu  Folge»  eine 
•Vereinigung  des  Ssaimo  mit  dem  Ladoga  unternehmen;  zu  diesemEnd^* 
«zwecke  wurden  mehrere  Gewässer,  zwischen  JakinMaari  und  EüUtUn 
«am  PÜchajärwi,  untersucht,  und  der  Chef  des  Ylll-ten  Bezirks  der  Was- 
«sercommunicationen  entdedcte  bej  dieser  Gelegenheit,  dass  würklieh 
«die  Schwedische  Regierung  sich  einstmals  hier  mit  Canalisationsprojec- 

•  ten  beschäfftigt  habe.  Eine  solche  Vereinigung,  meinte  er,  künue  bejm 

•  Dorfe  Ketulaehi  statt  finden;  sie,  mit  dem  andern  Canale  vonJakim- 

•  waari  zusammen,  konnten  auf  solche  Art  die  Verbindung  des  Ladoga 

•  mit  dem  Ssaimo  vollständig  machen.  Jakimwaari  würde  einen  beque- 
«men,  tiefen,  sehr  geräumigen,  und  vollkommen  sicheren  Hafen  bilden, 

•  wohin  auch  jetzt  (18H}  die  mehrsten  Proviant-Transporte  für  die  in 
«Finland  cantonnirendeu  Truppen  gclin;  von  dort  bringt  man  es  zu  Lan- 

•  de  unj^ofähr  70  Werst  nach  P%sehki{*),  zu  den  sogenannte  S«ajmo-Ä«<*Ä- 
otcn,  von  wo  es  alsdann  zu  Wasser,  Nyschlotl  vorbey,  nach  IVarkauSf 
nKuopioj  und  höher  nach  Norden  verschiilt  w  ird. » 

ÖO*  Äu»  dif,  Woxa  über  den  Ssuwando-See  zum  Ladaga. 

Zugleitli  mit  dorn  voranstohenden  Projeitc  ward  auch  dies  Nachfol- 
gende voi<;os(  hla;^n'n.  Ks  handelte  sich  darum,  die  Landengen  von  lai- 
j»ale  /Aim  SsHwando,  in  der  Gegend  der  Redoutc  jones  Namens,  zu 
durchgrabon,  oinijro  St<»llrii  'im  Ssuvando?)  zu  vci  Ii*  im,  t  ine  Mühle  ab- 
zubrechen, niul  niidcist  eines  zweylen  Canalos  in  di  i  deuend  von  Kmi- 
nicmi  den  Fall  zu  niii{^ehn,  über  d<M\  sich  ein  Theil  der  Woxa-Wasser  in 
den  Ssuwando  sfm/l,  der  aber  übrigens  nur  3  Srhuh  Höhe  hat,  und  da- 
her auch,  wie  mau  meiute,  vielleicht  durch  Verlicfuug  so  weit  schilTbar 

{*)   Weder  dio  Puschki-Hnrlilen,  noch  das  mit  ihm  t  er  wandte  und  oben  er- 
wahniu  Pullis  lassen  sich,  auf  der  Carte  auffladcn. 
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promacht  werden  könne,  dass  man  ohne  Canal  aiisk.ime.  18H  v»arJ  diese 
Gegend  von  dem  Ingenieur  Obristen  Mensche  iinlersucht,  und  unter  sei- 
ner Anleitung  die  (iegend  aufgenommen  und  niveUirt.  Es  ergaben  sich, 
bey  dieser  (jelegcnheit,  noch  sicblbare  Spuren  eines  alten  Flussbeiles« 
welches  parallel  mit  der  See-Enge,  in  welcher  der  Fall  befindlich  ist, 
streicht,  und  welches,  nack  Aussage  der  Landleute,  der  Rest  eines  fast 
ganz  verschüttf^n  Cantles  sejn  soll,  der  in  sehr  allen  Zeiten  zurllmge» 
hung  des  Falles  gegrabmi  ward.  Fast  auf  gleicher  Linie  mit  demselben» 
fitieiclit  jetzt  der  Weg,  aal  welchem  hier  die  Transporte  zwischen  deni 
Woxa-See  und  dem  Ssuwando  übergeführt  werden;  er  ist  etwas  über 
200  Faden  Inng,  und  endigt  an  bcjden  Seilen  mit  zwej  kleinen,  in  die 
See  hineingebauten,  lujlzernen  Anführten;  die  Linie  des  Termtitheten 
alten  Canales  hat  nur  187  Faden  Länge. 

Der  Ssuwando  lag  damals  Schuh  4  Zoll  über  den  Ladoga,  hat  aber 
seit  jener  Zeit  ein  verändertes  Niveau  und  andern  Contour  erhalten.  E9 
bracb  nSmlich  am  14-teQ  Majcl818  die,  $00  Faden  breite^  Etdengc  durch, 
welche  jenen  See  hey  TaipaU  vom  Ladoga  scheidet,  und  das  Wasser 
des  Ssuwando  stürzte,  zum  grossen  Schrecken  der  umwohnenden  Land- 
lente,  mit  donnerähnlichem  Getöse  in  den  Ladoga.  Hiedorch  senkte  sich 
der  Spiegel  des  Sees  um  ungefähr  29  Schuh,  und  seine  Länge  ward  von 
U>  Werst  anf  15  verringert  (*). 

Öi,  Vereinigung  des  Trong^Sundes  bey  Wyburg  miV  der  Woxa. 

Zwey  Gutsbesitzer  gerielhen  1803  über  die  Holzflttssungen  auf  der 
Woxa  in  Streit,  indem  Einer  dem  Andern  nicht  erlaubte,  die  Wasser- 
enge von  KandmML^  die  aus  dem  See  Noekva  über  Hainijoki  zur  Woxa 
fuhrt,  mit  seinen  Flossen  zu  durchschwimmen.  Der  Beeinträchtigte  liess 
deswegen  untersuchen,  oh  man  nicht  diese  streitige  Stelle  durch  einen 
Canal  umgehen  könne,  und  es  fand  sich  hiezu  eine  schickliche,  nicht 
über  350  Faden  lange  Linie,  in  der  Gegend  von  Rlibclo  (oder  Rablowo), 
wo  sich  eine  lanji^e  Buelil  der  Woxa  dem  Noskna  bis  auf  die  oben  ange- 
gebene Fiil  fern  1  in  ^  näberl.  Der  Ue<jierung  \Nanl  zur  (Irabung  dieses  Ca- 
nales eine  Bitts(  In  ift  cingerpirbt;  der  Hillsleller  niarble  sich  anheischig, 
das  ganze  Werk  auf  eif^ene  Kosten  aiiszufüliren,  und  nacli  Beendigung 
desselben  .le<lernianii  /u  dessen  Benul/iiu^  zuzulassen  ;  es  könnten  durch 
diesen  neuen  Canal,  schrieb  er,  die  herrlichen  Masten  aus  dem  Kirch- 
spiele JAtun^  und  aus  andern  uaiiicgenden  Orlen  leicht  nach  W]}burg  und 

(')    So  gaben  die  öffentlichcu  ßläUcr  damals  die  Lange  des  Seei  ao;  «Hein 
nach  der  grossen  Carte  tob  Aatihmd*  betragt  solebe  onr  35  Wertt. 
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Rotsehemaltn  geführt  werden,  ausserdem  auch  andere Landesproductef*). 
Wir  bemerken  bej  dieser  Gelegenheit,  dass  wir  durchaus  keine  Nachrich- 
ten, weder  über  die  Navigation  noch  über  die  Flössungen  der  Woxa  be- 
sitzen, nnd  dass  zwischen  ihr  und  dem  Ladocra  bis  jetzt,  trotz  der  physi- 
schen Wasserverbinduiii:,  keine  (omimiiiiration  möglich  ist, da  dir  hohen 
Falle  der  Krsf^^ren  weder  an  sich  sLhill  bar  sejn,  norh  aiich  ohne  \infre- 
beure  Geldoj>r(  r  umgangen  werden  kouru  n  Möchte  bald  hustö  l  ii  wis- 
senheit  über  diesen  Theil  der  Geographie  1  inhinds,  deron  Kunde  nhnr- 
hnnpt  bis  jetzt  in  Dunkel  gehüllt  isl,  durch  eine  ileissige  und  sachkenot- 
hcUe  Jt  eder  aufgeklärt  werden  I 

Ö2,  Kitmo-Cahal, 
Bm*  JTtimo-Flass  in  den  Neufinländischen  Provinzen  ist,  wie  Major 
Rfwenkampf  1827  schreibt,  und  zudem  die  Carte  klar  erweist,  ein  Ab- 
fluss  vieler  Bassins,  der  mit  seinen  eignen  Erweiterungen,  Armen  nnd  vie- 
len, mit  ihnen  verbundenen  Seen  und  Gewässern,  ein  wahres  hydrogra- 
phisches Labyrinth  bildet,  das  sich  in  den  Gonv.  Abo,  Tawaslhtis,  Uai- 
nola  und  Kuopio  verzweigt,  und  zuletzt  im  Kulmccssi  vüreiiiijj;t.  Aus 
diesem  mit  mehr  Einheil  entslröinend,  niuunt  der  Fluss  erst  den  Namen 
Äuriiü  unrund  ergiesst  sich,  nach  einem  f.aufe  von  i'iO  W  erst,  hey  Itjörne- 
borg  in  den  Bothnischen  Busen.  Da  derKuino  bald  als  See,  bald  alsFIuss 
erscheint,  so  liisst  sich  für  ihn  gar  keine  besliinmte  Breite  anheben, 
eben  so  wenig  genau  seine  Tiefe,  die  an  einigen  Orten  für  Fregatten  iiin- 
reichen  würde,  an  andern,  w  egen  der  Fälle,  nicht  für  Böte  ausreichend 
ist;  im  Frühlinge  steigt  das  AVasser  über  den  Sommersland  umöSchub. 
Die  Schiffbarkeil  des  Kumu  wird  sehr  verscliiedcn  angegeben;  nach  Ei- 
nigen «  ist  der  Kümo,  vom  Einfnlle  des  Flüsschens an,  für  kleine 
•  Barken  bis  Björneborg  zugiinglich ; «  nach  Andern  «schinbar  vom  Dorfe 
»Chastila  und  von  der  ISIündung  auf  65  Werst.»  Nach  den  Berichten  des 
Christen  Mensche,  ehemaligen  Chefs  des  Vlll-ten  Bezirks  «ler  Innern 
Communicalionen,  fangen  erst  17  Werst  oberhalb  Björ m  liurg  die  h m  l- 
Icute  an,  den  Kümo  mit  kleinen  Böten  zu  befahren,  nicht  zum  Waareii- 
Iransporte,  sondern  um  zur  Kirche  zu  gehn.  Allerdings  ist  es  wahr,  dass 
diejenige  <^ri  iiigc  Schiffahrt,  die  oberhalb  Björnebor;^  auf  dem  Strome 
betrieben  w  ird,  ohne  die  geringste  connnercielle  Wichtigkeit  ist,  und 
dass  Alles,  was  in  jener  Stadt  zur  >*erfnbr  ins  Ausland  geladen  wird, 
seinen  Transport  auf  dem  iiandwege  nimmt;  selbst  Brennbolz  crbäll  die 

(*)  Scbon  im  45<4tcn  §  Ui  rom  äl^et  Verbindongr  die  Rede  geweseo;  nach 
den  Drucke  sind  uns  noch  nähere  Nachrichten  äber  ihn  ziigckonunen« 
die  wir, dem  Lever  vorinenthaiten>ins  nicht  hereebllgt  flaubten. 
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Stadt  zu  Lande.  Anführten  hat  der  Fluss  Z\ve\j;  Firie  bey  IJlf&hy,  wo 
eine  Eisenschmelzhülle  ist,  die  Zweifle  bey  lijörneborg.  Die  Mündung  ^ 
d«»s  Kiimo  versandet  immer  mehr,  gleich  denen  alier  Flfis^^e  des  Bothni- 
sehen  JUjsotis  :  Seeschiffe,  die  ans  dieser  Stadl  ihre  Ladung  einnehmen 
Wullen,  fjehn  iü  Werst  von  ihr.  he  v  der  Insel  licnri^-Of  vor  Anker,  und  er-  « 
halten  diel*roducte  auf  Liehlern, die  nur  4-  bisoSchiiii  tief  im  Wasser  sit- 
len,  und  mit  diesen  noch  Schwierigkeiten,  um  durchzukommen,  finden. 

Der  Jl'uiito-Canal  ward  unter  der  Schwedischen  Regierung  171)9  he 
goon^;  der  Haupt-Zweck  war  die  Abzapfung  der  vielen  Ciewusser  der 
Provinz,  die  besonders  durch  ihre  Wasserfälle  lästig  werden.  In  fünf 
Jahren  gedieh  die  Grabung  m  weit,  dass  der  vorgesetzte  Zweck  theiU 
weise  erreicht  ward,  doch  blich  noch  Vieles  zu  thun  übrig.  Die  Schwe- 
dische Regierung  wollte  zur  Beendigung  schreit  f>Ti,  als  der  letzte  Krieg 
mit  Russland  ihre  Wirksamkeit  von  dieier  friedlichen  Untemefamang 
ablenkte.  Der  Kumo*Canal,  in  seinem  unvollendeten  Ausbau,  ward 
ISIO  und  1811  aufgenommen  und  iiivellirt :  es  ergab  sich  hienach  Fol- 
gendes :  er  beginnt  im  Kirchspiele  IlwUtis  am  See  Kanijärwi  (der  aach 
Rajala  genannt  wird,  und  durch  einen  Ahllu.ss  mit  dem  iftfitio  in  Verbin- 
dung steht),  oberhalb  des  Dorfes  Ranka.  Weiter  ahwHi'ts  streicht  der 
Canal  am  Dorfe  Sihmiatorp  vorbey,  vereinigt  sich  oberhalb  Muitila  mit 
dem  Flüsschen  Smnilla-Oja,  und  läuft  endlich  bey  ilittaro,  oberhalb 
der  Kirche  von  Kutno^  in  den  Fluss  dieses  Namens  aus.  Er  ist  durch 
Aecker  und  Wiesen  —  mehrenlheils  ebnes  Land  —  gegraben.  Der  Kuuo- 
Canal  ist  gegen  13  Werst  lang,  wenn  man  den  Fluss  Ssanilla-Ojä  mit  ihm 
insammen  rechnet,  ohne  denselben  an  10  Werst;  er  hat  eine  höchste 
Kronbreite  von  etwas  über  12  Faden,  eine  Tiefe  von  2  bis  16  Schuh,  und 
vom  See  Rajala  bis  llistaro  ein  Gefalle  von  51  Schiih  und  2  Zoll.  Zur 
Vollendung  des  Werkes  hätten  noch  dO>M)8  Cub.  Faden  Erde  ausgegra- 
ben werden  müssen,  wodurch  man  an  einigen  Orten  die  nöthige  Tiefe 
von  24  Schuh  erreicht  haben  würde.  Der  Canal  ward  ohne  alle  Schleu- 
sen,  pder  andre  hydrotechnische  Werke,  ausgeführt,  und  es  scheint,  dass 
die  Natifr  seines  Bodens  die  Grabung  sehr  begünstigte.  Der  von  ihm 
umgangene  Theil  des  Kümo  ist,  gegen  ihn  gerechnet,  mehr  als  doppelt 
so  lang,  und  wird  durch  die  Fälle  SktUila,  5t7menptfo/f,  Kuiwathoiki, 
Wucrio,  Nitka,  Paha$kü9ki,  Ruka,.  Kamjanpoi,  .Eutiola,  Koljamkoskif 
Buivo  und  Padingo  so  gut  als  unschiffbar.  Im  Jahre  1811  ward  dem 
Christen  Mensche  die  Inspection  des  Ganales  aufgetragen ,  (denn  damals 
wurden,  auf  Allerhöchsten  Befehl,  sämmlliche  Pläne  undDocumente,  die 
auf  diesen  Bau  Beiug  hatten,  an  die  General-Regie  der  Innern  ConiSnii- 
nicationen  geschickt).  Dieser  ßUlte  über  ihn  ein  sehr  ungünstige  Urtheil, 
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und  wollte  ihm  keiiicrley  Nutzen  za^tehen.  «Wolle  man  ihn  zugleich 
^   «zur  Navigation  einrichten»  meinte  Mensche,  «so  würdo  dieses,  für  einen 

•  geringen  Erlolg,  uaverhultnissmäsäige  (jeldopfer  erfordern;  der  Kiinio 
«habe  da  keine  Schiffahrt,  wo  solche  selbst  ohne  alle  Hindernisse  statt- 

•  «finden  könne,  und  berühre  in  seinem  ganzen  Laufe  keinen  wichligeu 
«Punct,  der  zu  einem  lebhaften  Verkehr  Hoffnung  i,(  Ijo.  Zudem  seyen 
«auch  alle  Ncbenjjewässer  des  Kümo  nicht  allein  vollkumuieu  unschiff- 
«har,  sondern  am  h  niemals  der  Schiüahri  die  Uöhern  derselben 

«lägen  bis 280  Schuh  über  den  Bothnischen  Busen  erhaben.  Wolle  man 
«den  Kumo-Canal  bloss  als  Entwässerunps-Grabcn  führen,  so  würden 

•  wohl  von  den  assigiiirten  60,000  Kuh.  laehi  als  ein  DriUheil  Rest  blei- 
«ben.  »-Erst  am  15-ten Februar  1812 konnte  der  damalige  General-Üirec- 
tor  il(  r  Inn.  Communicationen  das  Resultat  von  Mensche's  L'alersuchun' 
gen  d(  in  Monarchen  vorstellen;  allein  zu  der  Zeit  nahmen  andere  In- 
teressen die  Thäti^kf  U  der  Regierung  und  die  liulisqiiellen  des  Reiches 
in  Aiis])r{irli,  und  der  Kumo-(  aiuil  blieb  beseitigt.  Ich  habe  nicht  in 
Erfahrung  bringen  können,  oh  späterhin  die  Verhandltiii^t  ii  nhcr  den- 
selben wieder  aufgenommen  worden  sind;  man  ersieht  ans  dt  n  Acten 
zwar,  dass  der  Professor  Jlellsirüm  aus  Äbo  ebenfalls  den  Aullrag  hatte, 
jenen  (janal,  so  weit  er  fertig  sey,  zu  untersuchen  und  Vorschläge  zu 
seiner  Vollendung  einzureichen,  allein  die  Zeit,  in  welcher  ihm  dieses 
Geschäft  zufiel,  ist  nicht  angegeben.  -  Zuletzt  wird  des  Kumo-Canales 

erwähnt;  der  Chef  des  Viii-ten  Bezirks  der  Innern  Communicatio- 
nen berichtet  in  diesem  Jahre  :  « derselbe  sey  zum  Theil  deswegen  ge- 
«graben  worden,  um  die  Alanufactur-Stadt  Tammerfon  mit  dem  Meere 

•  zu  verbinden,  allein  das  ^Nivellement  sey  irrig  gewesen,  und  deswegen 

■  derCanal  ohne  Wasser  geblieben.  Zur  Vollendung  würden  grosse 
«Summen  erforderlich  seyn;  und  da  die  Fälle  des  Kümo  selbst  später- 
«hin  gereinigt  worden,  so  möchte  jetzt  die  Ausbaute  des  Canales  nutz- 
»los  erscheinen.» 

In  den  GouTerncments  Kuopio  und  Uleahorg  sind  sehr  wenig  gebahnte 
Wege;  deswegen  bedienen  sich  die  Einwohner,  trotz  Strömungen  und 
Fälle,  gern  der  Flüsse,  Yoracüglich  zur  Fortschaffung  ihrer  Holzwaaren. 
Zur  Navigation  gebraueben  sie  lange  und  schmale  Böte,  aHein  die  Fahrt 
ist  gefährlich,  und  bey  der  geringsten  Fahrlässigkeit  gehn  Kähne  und 

■  Menseben  verloren.  Man  schifll,  trotz  aller  Schwieri^eiten,  nicht  al- 
lein mit,  sondern  auch  gegen  den  Strom,  indem  man  die  Fahrzeuge  mit  * 
Stangen  vorwärts  schiebt. 

Schon  1816  war  eine  Gommiasion  niedergesetzt  worden,  die  unter  dem 
Vorsitze  des. GeneraI*GonTerneui8  von  Finland^  aus  drej  Mitgliedern 
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bestand,  und  folgende  Objecto  fär  ihre  Arbeiten  angewiesen  fand: 
a)  Verbesserung  der  Länderejen  durch  Abzapfung  der  Moräste  und  « 
Seen,  um  das  Nuti-Land  ni  vermehren;  b)  Aeiaigung schwieriger  Fluss* 
stellen,  um  Uebpfsjchwemmungon  vorzubeugen;  c)  wo  mt^ich, mit  der 
Abwässerung  des  Landes  die  innere  Schiffahrt  zu  befördern  und  zu  er- 
weitem. Diese  Cominission  hatte  sich  zu  Anfang  mehr  mit  der  directeft 
Verbesserang  des  Ackerbaues  beschäftigt;  auf  die  Bitte  der  Einwohner 
TOD  JTi^antf,  bey  der  Aawesenlieit  des  Kaisers  ihm  mündlich  Torgetra- 
gen  -  ward  sie  angewiesen,  sich  zuvörderst  mit  der  Strom  Verbesserung 
des  Kernt,'  Jo,  Ulea  und  Piehajoki  zu  befassen,  zugleich  aber  auch 
eine  Vereinigung  des  BotknUchen  Busens  mit  dem  Wemm  Mure  dureh 
einen  Canal'  zu  ermittein,  denn  schon  seit  Alters  soll  zwischen  diesen 
beyden  Bassins  eine  Transportlinie  zu  Wasser  bestehen,  auf  der  an  ei- 
nigen Orten  die  Böte  mehrere  Werste  weit  über  snmpfige  Landstrecken 
gezogen  werden,  um  den  zwischen  liegenden  Landrücken  so  überstei- 
gra.  Diese  Ilaassregel  ward  die  Veranlassung  zu  mehreren  Canal-£nt- 
würfen,  die  wir  hier  der  Beifae  nach  anzeigen  wollen. 

ö^,  Verbindung  zwischen  dem  Jo  und  der  Bucht  van  Kandalaks. 

Sie  wire  vom  «/o,  der  süd-westlich  von  Tomea  in  den  Bothnischen 
Bnsen  fiillt,  Über  den  ^«idas-See  und  Liwajoki  In  den  Edkajirwi,  oder 
üiier  einen  Einfluss  des  Jo  io  die  Seengroppe  von  Kweame,  gegangen, 
hätte  sich  hier,  auf  dem  Abhänge  zum  Weissen  Meere^  durch  die'O^imAa 
einen  Weg  in  die  grossen  See  PävM  und  Mmeda  gebahnt,  und  wäre  von 
dort  aus,  durch  die  IToiffda,  in  die  Bnkja-Bnchi  des  Golfes  vonf  andotefo 
gelangt.  Von  dieser  Verbindung  versprach  man  sieh  für  das  nördliche 
Finland  grossen  Gewinn,  allein  es  fehlen  die  Nachrichten,  wie  die  Un- 
tersuchubg  dieser  Linie  ausgefallen  sey.  • 

ö4,  Verbindung  zwischen  dem  Kern  und  dem  üleorJoki, 

In  den  Acten  ist  die  Bede  davon,  wie  eine  Verbindung  des  UlearBas- 
sins  mit  dem  Weissen  Heere  mittelst  der  Siot'Kamothiteken  Gewässer 
statthaft  sej.  Was  für  Flüsse  und  Seen  unter  Letzlerer  begriffen  seyn 
mögen,  lässt  sich  ohne  nähere  Angaben  nicht  genau  hesttmnien,  allein 
unsrer  Meinung  nach  kann  der  Ulea  nur  vermittelst  des  Kern  eineVer-  . 
bindung  mit  dem  Weissen  Meere  erhalten,  in  welches  dieser  Fluss  bej 
dem  Städtchen  Kern  ausmündet.  In  den  grossen  UUeorTrätk  nämlich, 
an  dem  Kajana  liegt,  und  in  welchem  der  Ursprung  des  Ulea  Ist,  fliesst 
an  dei  Kirche  von  Chirimmlmi  ein  Strom  vorbey,  der  östlich,  an  der 
Grunze  von  Finland  und  dcuiGouv. Archangelsk,  aus  d%mWurkm-Jär\!oi 
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slrömt;  diesem  aber  liegt  die  Lebed  sehr  nahe,  welche  auf  der  entgegen- 
gesetzlni  Solle  in  die  "grosse Scen-G nippe  der  drey  Kunlo's  fallt,  aus  wel- 
chen der  Kern  sich  in  das  Weisse  Meer  ergiesst.  Noch  näher  seihst,  und 
wie  es  scheint  durch  eine  mehr  bewohnte  fiepend,  stossen  die  Bedien  des  * 
Ulea  und  Kern  dinc  Ii  die  Seen  Landna  iind  h'tnnrnjioje  zusammen.  Der 
Erstere  hat  zum  LUssa  Abfluss,  der  Letztere  durch  die  Kamenka,  Wonga 
und  den  Tschirka-Kcm  —  zum  grossen  Kern.  —  Rosenkampf  erwähnt  bey 
dieser  Gelegenheit  in  seinem  M( moirr,  dass  der  nicht  grosse  See  Jiaja- 
lambskoje,  auf  der  Scheidelinie  der  (iewasser,  um  662'/«  Schuh  über  den 
Bothniscbcn  Busen  erhöht  liege,  und  keinen  zureichenden  Umfang  habe, 
um  als  Reservoir  eine  zu  beyden  Meeren  abfallende  SchifTahrt  tu  näh- 
ren; zudem  Hinden  sich  auf  dem  Finnischen  Abhänge  51  Fälle  und  Strt^ 
Biungen  auf  der  Navigationsaxc  verstreut,  welche  alle  Schiffahrt  un- 
möglich machten.   Da  sich  der  See  ttajalambo  auf  der  Carte  nicht  auf- 
finden lässt,  und  das  Memoire  die  Linie,  welche  man  zurConununicatum 
untersucht  hatte,  nicht  näher  angieht   so  steht  nur  zu  vermuthen^  dftu 
sie  Einer  der  beyden  von  uns  angeführten  Axen  anp:(  htiren  müsse.— Ose- 
rezkowski,  in  seiner  1792  in  St.  Petersburg  Russisch  herausgegebenen 
Reisebeschreibung  um  die  Seen  Ladoga  und  Onega,  erwähnt  {*]  dass 
«Ton  Kern  aus  beladene  Böte  aus  dem  Weissen  Meere  in  den  Bothnischen 
«Busen,  längst  den  Seen  und  Flüssen,  die  durch  Russisch  und  (damals) 
•  Schwedisch-Lappland  fliessen-  fahren,  obgleich  diese  Navigation,  we- 
«gen  der  vielen  ÄVasserfälle  in  den  Flüssen,*besonders  im  Schwedischen 
«  Lappiand,  mit  vielen  Schwierigkeiten  yerkniipfl  sej,  denn  die  Fahr- 
t  zeuge  müssen  stellenweise  auf  Ibis  3  Werst  Entfernung  über  die  Sümpfe 
«im  Lande  .fortgezogen  werden.» 

Öö.  Vereinigung  des  Ulssa-träsk,  oder  der  Seen  wnKajana,  mü 

dem  Ssüitno» 

Die  Zuflüsse  dieser  beyden  grossen  See-Gruppen  stossen  zwischen 
Idenssalmi  und  Kaja  na  sehr  nahe  aneinander;  Rosenkampf  schreibt  in- 
dess,  dass  für  ihre  Vereinigung  dieselben  Hindemisse  obwähen,  wie 
zwischen  dem  Bothnischen  Busen  und  Weissem  Meere.  Der  Kalajärwi 
sej  zum  Speisereservoir  am  Theihingspimcte  nicht  hinglänglich ,  er 
liege  527  Schuh  9  Zoll  über  den  Bothnischen  Golf.  Ware  diese  Ca- 
nalisation  möglich,  so  würde  sie,  unserer  Meinung  zu  Folge,  die  Wich- 
tigste für  ganz  Finland  werden,  sowohl  in  strategischem  als  commer- 

(*)  Materialien  'sar  XjDimtQlti  des  RnnltcheD  Reichet^  von  H.  Sloreh.  Brtler 
Baad.  Riga  im      Seite  S54. 
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*  « 
eiefleai  Bvtnf«.  Da  eine  freye  Seklffialirt  tmi  Ideamlmi  'M»  mbe  an 
'  die  Ufor  iet  Ladogasees  entweder  sebofi  eröffnet,  oder  ihre  11 0g1iohkeil 
heynahe  so  gut  ala  erwieaen  ist,  se  irürde  Ulealiorg  eine  innere  Commii* 
niüation  mit  demjenigen  TheHe  Rusdanda  erliallen  können.  In  welchem 
die  drej  grossen  Waaserstrasaen  aus  dem  Wolgabassin  zusammenstos- 
sen,  imd  die  lediglich  durch  einen  kurzen  Landtransport  an  der  unteren 
Woxa  unterbrochen  würde;  als  militärische  Linie  würde  durch  sie  die 
geradeste  Verbindung  itiit  den  ^nichtigsten  Positionen  und  strategischen 
Piincten  im  Inneren  von  Nordfinland  erofinet. 

Öß,  Ytihiiiiwfi  de$  Siainto  mti  dem  Finnischen  Busen. 

Sie  ward  im  Jahre  1827  tinti  isiu  hl;  mau  fand,  dass  die  beste  Linie 
hiezn  7  Wersl  östlich  von  Wilmanstrand  bonrinne,  wo  die  trennende 
Landende  nm  Srhiniilsten  ist  Von  hieraus  lolgt  sie  dem  Jusiin-Joki 
bis  in  den  iiusen  von  W^jlmi  tj.  Diese  (janzo  Comniimicadon  würde  40 
Werst  \m\ü  werden,  allein  d;i  der  l  nieischied  zwim  lien  dem  Sj)irgci 
des  Ssniiiio  lind  dem  (ies  Finnischen  dftlies  auf  einer  so  kurzen  I. Dfler- 
niinf: 'i,>->  S(  liiili  und  Ü  Zoll  erfunden  ward,  so  würden  27  Schleuse  ii- 
kammern  eiforderlirli  seyn  ,  die  SchifTharkeit  möplif  Ii  zu  machen. 
Ausserdem  projeclirlc  man  vier  Bassins  mit  Anführten,  eilt  Uerivationt» 
Gewölbe  (etwa  Tunnels?)  zwc}'  Wasserleitimfren,  und  k  Zugbrücken  oder 
andere  Uebergänge  beweglicher  Art.  Der  Bauanscblag  war  bis  5,729,ä5d 
Ruh.  angewachsen ;  wegen  dieser  KostapieligkeU  der  Auafübrang  licaa 
man  die  ganze  Unternehmung  fallen. 

Ö7,  Camlprojecl  zwischen  Tammerfors  und  Tawaslhus. 

Man  begann  (Roaenkampfs  Memoire  Ton  1B23  zu  Folge)  emen  Doreh- 
stieh  zwischen  den  Seen  WatMja'WeirimiA  der  Kirche  von  Weuilßw, 
am  die  genannten  Städte  mit  einander  dnreh  eine  Wassercorammica^ 
tion  zn  Tereinigen;  weil  man  aber  apflterbin  an  dem  Ntitaen  zweifelte, 
so  Hess  man  das  begonnene  Werk  wieder  liegen. 

Biesea  Project  Ist  dunkel ,  denn  Tammerfora  liegt  am  See  Want^^ 
und  Tawasthna  am  Stcmanttelka;  allein  Beyde  Bilden  nur  ein  . einziges 
Bassin,  welches  die  Wasserenge  von  Ltnpäta  TOihindet.  Es  kann  hier 
also  entweder  nur  Ton  einem  Ümgehnngs-Canale  die  Rede  sejn,  ^wo- 
dorch  etwa  ein  Fall  vermieden  wird,  oder,  -  was  bejnahe  wahrschein^ 
Meber  nit,  es  handelte  sich  um  eine  Dorchgrabong  der  Landenge,  auf 
welcher  Tammerfors  liegt.  Unsere  Kenntnisse  von  Finland  sind  so 
über  die  Maassen  dürftig,  dass  ich  hierüber  nichts*mi(  Bestinuntheil  m 
Mgen  rermag. 
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Uebrigen»;  schreibt  Major  Rosenkampf,  aeyeii  nocb  viele-«iidere  Ca- 
BalUationsprojecte  in  Finland  von  Privat-Peraoneii  eiog esbadt  wordan, 
allein  naehrentfaeils  ohne  Orts-  und  Saehkenntnias  entworfim,  und  daher 
ebne  Berücksichtigung  geblieben. 

Ö8.  Communication  zwischen  deni  Ladogasee,  Wilmaiistrand  und 

PaloU. 

Ber  Krieg  mit  Schweden  von  1807  bis  1810  hatte  mit  gleicher  Ueher- 
Zeugung  die  Mangelhaftigkeit  der  Communicationen^  in  Finnland,  wie 
ihre  in  di^m  conpirten  Lande  gesteigerte  strategische  Wfohtigkeit 
bewiesen ;  die  Sorgfalt  der  Regierung  wandte  sich  daher,  bald  nach  dem 
Frieden,  diesem  wichtigen  Gegenstande  zu,  deren  Resultat  eine  lange 
Wasscrslrasse  durch.das  Innere  des  Landes  war,  die  fast  von  den  Küsten 
der  Ostsee  und  des  Ladpga  bis  hochnSrdlich  in  den  Finnischen  Con- 
tinent,  zum  Theil  wärklich  hinauf  geführt  ward,  zum  Theil  nur  als 
pToject  ins  Leben  trat.  Da  demnach  das  Werk  nicbt  vollkommen  aiis- 
jjeführt  ward,  vielmehr  die  Ansichten  über  Form  und  Zweck  desselben 
wahrend  der  Arbeit  mehrere  Male  wechselten,  so  halte  ich  es  für  das 
Beste,  den  Cinn^  der  Sache,  nach  einiijen  vorangeschickten,  allgemeinen 
Bemerknngen,  der  Zeilfolge  gemäss  dar  zustellen. 

Mitten  durch  Fi nland  zieht  sich,  in  dti  Richtung  von  Norden  nach 
Süden,  vom  CV-sten  Breitengrade  an,  ein  langer  und  buchtiger  See  über 
Idemsalmiy  Kuopio  und  \yschloti  bis  Wilmamlrand  und  zum  Ladoga, 
mit  w'elchem  Letzlern  ihn  die  Woj  a  vt  rcint.  Unmöglich  ist  es,  einen 
CoUectiv-Namen  für  diese  Gewässer  aul/iilintlen,  da  jede  Bncht,  jeder 
Busen  einen  Eisjenen  führt-,  am  Fiiglichsten  jedoch  würde  man  \hn  don 
See  Siaimo-irojL Ii  nennen  können,  da  diese  Cicw.ässer  gewisserniaas.sen 
das  Herz  und  den  Stamm  bilden,  an  welchen  sich  alle  andere  Namen 
anreihen.  Allein,  ob  wohl  \n  nnunterhrochonem  Wasserverbande,  fehlt 
deanoch  viel  daran  ,  dass  di*  ses  grosse  und  labvrinthische  Becken 
unter  Einem  Horizonte  liege  Durch  unzählige  Wassereiij^oii  nod  ['luss- 
zÜge  in  viele  kleinere  Bassins  zersplittert,  mit  Insdn.  Ilalhinsc  In  und 
Landzungen  gekräuselt,  bildet  gewöhnlich  jede  Duk  hliiln  l,  aus  einem 
Xheile  des  Beckens  in  den  Andern,  eine  mehr  oder  minder  reissende 
Strömung,  und  Manche  derselben  ähneln  nicht  übel  förmlichen  (]ata- 
ractebe  Die  äusserslen  Einflüsse  des  Ssaimo-Bassins  im  Norden  ent- 
springen nahe  am  Ulssa-Träsk,  aus  welchem  der  schiflbare  l'lea  nach 
Uieaborg  fliesst.  Gestatteten  nun  auch  die  zwischen  liegenden  Höhen 
hier  keinen  Vereinigungs-Canal,  so  wie  eine  schiffbare  Verbindung  aus 
der  Woxa  zum  Ladoga ,  so  würde  doch  durch  den  Best  des  ausgeführten 
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Projectes  eine  Navigntion  von  St.  Petenburg,  der  Lioge  lang  darek 
fast  ganz  Finlaod  bis  üieaborg  eröffnet,  welche  sich  nar  durch  zwtj 
kurze  Landtransporte  an  den  angezeigten  bejden  Paneten  unterbro- 
chen finde,  und  also  als  die  kürzeste  und  bequemste  Coniniunication 
angesehen  werden  dfirfle,  welche  irgend  die  Oertliehkeiten  eilaaben. 
Sic  erhielte  noch  dadurch  in  den  Augen  unserer  Strategen  um  so  grössera 
Wichtigkeit,  dass  sie  über  diekfinfljgeCentralfeBtung  desLandes  üQhrte, 
deren  Bau  damals  bej  der  Poststation  Pahi'»^  sfIdHch  von  Idenssalml, 
bealwiohtigt  wurde,  und  welche  alle  inneren  Coronmnicationen  Nord- 
-Unlands  bdiemcht  hatte. 

Die  Seen  1*  iiilaiids  werden  inehrcnthoils  im  Anfange  Mai's  vom  Eise 
frcy;  dies  fliesst  aber  nirgends  zum  >feore  oder  zum  l.adoga  ab,  son- 
dern es  vergeht  und  lös't  sich  an  Or  t  und  Stelle  auf.  Finden  keine 
besonders  regniglo  Jahre  statt,  so  errcic  licii  alle  Wasserbecken  ihr 
höchstes  Mvoa  11  f^cf^cn  den  Juli,  das  >iediigste  im  Aii;:u-.t  und  Sep- 
tember, und  langen  dann  mehrentheiis  schon  in  der  Milte  des  Oclobers 
an,  Treibeis  zu  zeigen,  oder  sich  auch  wohl  gänzlich  zu  belegen,  i'asl 
alle  Bassins  haben  Stein-  oder  (iriesboden;  Slromversandungen,  die 
gewöhnliche  Pest  der  mehrsten  schiiTbaren  Flüsse  ,  sind  wegen  der 
Felsen-Natur  des  ßodens  in  Finland  unbekannt.  —  Die  höchsten  Slrom- 
spiegel-Erbebungen  über  den  Sommerstand  betragen  im  Norden  nur 
8  bis  8'/s  Schuh;  in  den  engen  Passagen  aus  einem  See  zum  Anderen 
wird  dadurch  die  Strömung  reissend;  je  mehr  gegen  Süden,  je  geringer 
wird  die  Diderenz  des  Niveau's  im  Frühlingc  und  Spätsommer,  so  dass 
solche  im  südlichen  Theile  des  Ssaimo nicht  mehr  als  4-Vt  S^^huh  aus- 
macht. 

Schon  1810  war  der  Officter  vom  Generalstaabe,  iVotsaleiii,  mit  der 
Eiiirlchtnng  dieser  Gommunication  b^hXftigt,  sftiter  der  Ingenienr» 
€apitain  Schwei,  bis  sie  am  Ende  dem  Ingenieur  Generalmajor  Barclay 
de  Tollj,  Bruder  des  verstorbenen  Feldmarschalls  und  Fürsten«  aufge- 
tragen ward.  Im  April  1813  reichte  General  Barclaj  «eine  militarisdH' 
•  toi>ographische  Uebersicht  Finlands,  hinsichtlich  der  Erbauung  rintos 
« WafTenpIatzes  in  der  Gegend  von  Idenssalmi*  ein,  dessen  Basis  die 
Schöpfung  einer  Navigation  von  Nyschlott  bis  Palot»  war.  Vorzüglich 
trug  er  auf  die  Vollendung  des  Canales  von  ]]  iando  an,  den  Nassakin 
schon  1811,  wie  den  von  Tomberi  zu  graben  begonnen  hatte,  ebenso 
auf  die  Ausgr;il>uifg  eines  Andern  bey  Warkaus;  Barclay  glaubte,  dass 
mit  25,000  Kub.  alie  Kosten  gedeckt  werden  könnten,  welche  auch  so- 
gleich von  der  Regierung  angewiesen  worden.  -  General  Barclaj  de 
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Tallj  giebt  lolgenile  to^gm^hsiche  NackrieliAeii .  üiier  4ie  Cftnumi- 

üicalion : 

l>ie  Eiilfernunsr  zwischen  Ny^^c/tloii  und  J^aloY^  betriijjt  IfiO  Werst. 
Es  giebl  au(  dieser  Strecke  sieben  Steilen,  wo  die  SchiÜabrl  Hindernisse 
erleidet,  (»der  ganz  unterbrochen  wird;  fünf  derselben,  Nerhowirda, 
Lui/ibinvirda,  Tomberi ,  JViando  und  Ruokowirda  liegen  auf  70  Werst 
l^äiige  zwischen  Kuopio  und  PaloMf  swiscliea  kuopio  und  Mjr«fihloit 
^ber:  Konus  und  Warkaus. 

a)  Das  DeßUe  ton  Nerkowirda  theilt  sich  in  zwey  Sirombelten ;  das 
Eine  derselben  ist  steinig,  flach  und  durch  eine  Mühle  gesperrt;  das 
Andere  hat  eine  Breite  von  dO  bis  40  Faden,  und  ist  zwar  von  allen 
andern  Defilees,  dasjenige,  was  die  geringste  Wasseriiefe  hat,  indess 
künnen  bis  zur  Mitte  des  Juni  grosse  Böte  durchkommen,  auch  kann 
man  solche  durch  das  Schlepptau  gegen  den  Strom  führen.  Dieser 
Durchgang  hat  zwey  Rapiden;  die  Obere  ist  unbedeutend,  und  behält 
nie  weniger  als  3  bis  4  Schuh  Tiefe ;  die  Andere  ist  stärker,  und  wird 
bis  zu  3  Schuh  seicht.  ADenllialben  anderwärts  fällt  das  Wassernicht 
niedriger,  als  7  Schuh.  Die  üfer  sind  miissig  erh()ht  und  fest.  Nach 
dem  Nivellement  des  Professors  Schulii»  haben  beyde  Aapideil  nnrl 
Schuh  (iefäUe  (?).  . 

b)  Deßhe  von  Lamhowirda^  hat  ebenfalls  zwey  Strombetten;  das  £iiie 
ist  ziemlich  tief,  90  bis  40  Faden  breit,  und  zeigt  selbst  im  heissesten 
Sommer  nicht  unter  3—4  Schuh  Wasser;  anderwärts  findet  man  meh- 
reqtheils  10  Schub.  Besonders  reissend  Ist  der  Strom  bis  in  die  Mitte 
des  Juni  US.  Die  Ufer  sind  berjj^g.  Dieser  Arm  ist  1811  gereinigt  wor- 
den;  der  Andere  zu  flach,  um  zugänglich  zu  seyn,  liat  dabej  Klippen 
und  Felsenufer. 

c)  JMe  Wmu  «on  Tomifwi,  Es  sind  ihrer  /loey;  der  Obere  ist  90 
Vaden  lai%,  3  bis  3  Schuh  tief,  und  1611  gereinigt}  auf  ihn  folgt  eine 
iNindert  Fiiden  lange,  und  dabey  tiefe  Intervalle,  worauf  sieh  die  zwejle 
Strömung  zeigt  Sie  ist  nur  3-^4  faden  breit,  hatte  vor  der  Reinigung 
n«r  eine  Tiefe  von  1  bis  VU  SchuK,  die  sich  aber  bald  auf  3  bis  5  Sc^b 
▼ermehrte.  1311  ist  diese  schlimme  Passage  bedeutend  vertieft,  und 
von  Steinen  gereinigt  vroraen,  ^auch  haben  die  Ufer  hölzerne  Einfassun* 
gen  erhalten.   Im  Frühlinge  steigt  das  Wasser  hier  um  6  Schuh. 

d)  ihr  Fall  von  Wiando.  *  Er  liegt  45  Werst  oberhalb  Ruopio,  und 
war,  bis  man  hier  einen  1>erivation»-Canal  grub,  nicht  schiflhar;  La- 
dungen und  fiDte  mussten  zu  Lande  herum  geschleppt  werden.  Dnvcb 
den  Canal  können  ihn  jetzt  die  grö.sslen  Böte,  die  man  in  jenen  Gegen- 
den gebraucht,  und  welche  bis  ^  Tud  Ludung  tragen,  mit  und  gegen 
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'den  Slron  pasKiren.    Bey  70  bis  80  Faden  Lange  bat  hier  die  SlrMung 

Sebuli  Gefälle ;  die  Uiter  der  Rapide  sind  eingefasst. 
>  e)  FaU  tonRuokowirda,  Auch  im  heissesten  Sommer  bleibt  auf  ihm  die 
Tiefe  zur  Schiffahrt  noch  binlänglich,  und  die  Strömung  sehr  gering ; 
•  -aUeiB  sein  Flussbett  iai  ganz  mit  Steinen  berollt  0er  ^hiss  theilt  sich 
In  verschiedene  Anna,  wtecM  viele  Inaehi  enlstelM.  J>ie  Ufer  aiad 
d  bis  4.  Sohiih  hoch. 

I)  Kfmm  und  Nanuifors  sind  zwej  parallele  Engen,  die  eine  Inael 
trfnnt ;  die  Snte  mit  3,  die  Zwejie  a^it  2  Fällen.  Die  Tiefe  reiebl  sur 
Schiffahrt  aus,  aHein  die  FekMddce  i«  Fluaabette  machen  diese  ge* 
(ahrlich ;  dabey  ist  die  Strömiuig  so  reissend,  daas  aelbsl  im  Soauner 
£m  lUha  Biit  Uvim  nur  durch  acht  Ruderitiieelite  stronavtf  gcbiedit 
werden  kann,  Die  Tiefe  ist  3  bi»  5  Sehoh,  und  die  Abtenkung  eieht 
über  aiidarüialb^  auf  SOG  Faden;  wegen  der  schroflan  Biegungen  und 
Sm  Siradel  werden  beynahe  alle  Tranaperte  m  Lande  uMgefübtt,  wosu 
eine  eigene  Eabn  eingericblet  ist. 

f)  W^rkams  hier,  75  Werst  unterhalb  Kuqpio,  wird  die  Fahrt  an 
^eoft  Orte,  wo  ehemals  der  Fleeken  IFerfteiit  stand,  gSlniUcb  unterbro-  . 
dien.  Von  Idetwsalminn  bis  au  dieser  Landenge  heisst  der  See  eigentr 
JjcJi  if«/aioeMi;  erst  unterhalb  beginnt  die  Bennnnung  SseAno.  Beyde 
verbindet  swar  ein  an  ISO  Faden  langer  Baeh,  allein  er  ist  so  schmAl  und 
aeiehty  dass  ai^  der  kleinste  Kahn  ihn  lu  passiren  vermag,  weswe«- 
gen  auch  Bdte  und  Waaren  hier  immer  zu  Lande  übergeschleppt  wer- 
den. Professor  Sehultin,  der  die  Landenge  1791  nivellirte,  fand  den 
Kalawessi  über  den  Ssaimo  nm  15  Schuh  und  5  Zoll  erhaben,  der  Lieu- 
tenant  I9assakin  1810  nur  ik  Sebab  9  Zoll;  der  dortige  Posthalter 
Christian  Hinrichten  ik  Schuh  7  Zoll.  Dieser  Beamte  äusserte  anch 
zuerst  die  Idee,  zwiseben  beyden  Sefn  den  kleinen  Verbindongsbadi 
«u  einem  Ganale  auszutiefen,  ihm  eine  Breite  ^on  3  Faden,  eine  Tiefe 
«en5  Sebuh  zu  geben,  und  ihn  mit  einer  doppelten  Schleusenkammer 
zu  versehen,  -  eine  Arbeit,  welche,  nach  Hinrteksen's  Meinung,  in 
Bausch  und  Bogen  nur  35,000  Ruh.  Auslage  erfordern  würde.  Würde 
dieser  Canal  würklich  ausge rührt,  schreibt  General  Barclay  de  Tolly^  so 
gewänne  man  von  y^  ilmanslrand  eine  Wasserfahrt  ins  Innere  von  Fin- 
land,  die  über  350  Werst  lan«;  wäre,  statt  dass  solche  bis  dahin  hey 
H  arham  vollkommen  ab|t;eschiiilten  ist,  und  noch  vor  wenig  Jahren  bey 
Joinlicri  «nd  Hnoküwnda  niil  den  grösstcn  5chwieriglieiten  verknüpft  ■ 
war.  Unterhalb  der  Landenge  ist  auf  dem  Ssaimo  so  voilkoinnien  freye 
Fahrt  bis  Wilwan^lraud,  Guiiulen  mit  5  ti  ÖcUuh  Ladungstiefc 
gehen. 
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Als  1813  die  weiteren  Untersuchungen  über  die  CammiinicatioA 
zwischen  Palois  und  Wilmanstrand  dem  Christen  Mensche  aufgetragen 
wurden,  berichtete  dieser  nach  einiger  Zeit,  1815,  Folgendes:  Bis  zur 
Landenge  von  Warkaus  ist  auf  dem  Ssaimo  die  Fahrt  ohne  alle  Hinder- 
mnte,  und  wird  gewöhnlich  in  ^  Tagen  (yon  Wilpntnstrand  ?)  beygtn- 
stigem  Winde  zurückgelegt;  das  Flüsschen,  welches  jetzt  aus  dem 
Kalaweisiin  den  Ssaimo  führt,  scheint  ein  aller  verfallener  Canal  z» 
scyn,  der  auf  Granitgrunde  läuft;  man  kann  ihn  in  Kähnen  wohl  henb- 
fahren,  aber  nie  hinauf.  In  bejden  Seen  sind  an  der  Landenge  hölzer- 
.nc  Anführten  erbaut,  um  das  Anlegen  der  Fahrzeuge,  und  ihr  Ein-  und 
Ausladen  zu  erleichtem.  Im  letzten  Schwedischen  Kriege  bradite 
man  hier  zu  Lande  Transpertfahrzeuge,  und  selbst  Kanonenböte,  anset** 
nem  Bassin  in  das  Andere.  Der  Cana)  von  Wtando  ist  seit  18H  wegeft 
seiner  eingestHrzten  Ufer,  fast  unzugänglich,  und  der  Tom  Tomberi  m 
einem  beynahe  eben  so  schlechten  Znstande.  Würde  man  im  Cmuth 
van  Warkav$  eine  Doppelschleuse  bauen,  so  konnten  hiera  Wk,9ifi  Mb. 
hinreichend  seyn.  Indessen  hält  Mensche  es  für  yortbeilhalter,  hey 
yrarkaus  einen  bequemen  Schleppweg  anzulegen,  welches  ungleich 
billiger,  als  ein  Canal  zu  stehen  kommen  werde. 

Es  ward  nun  zwar  1815  dem  Obristen  Mensche  befohlen,  ein  yoII- 
ständiges  Ganalproject,  mit  den  nöthigen  Schleusen,  zu  entwarfen,  wel- 
ches Torzustellen  ihn  indess  anderweitige  Amtsgeschäfte  verhindert 
haben  müssen,  denn  es  findet  sich  kein  Solohes  in  den  Acten.  Endlieh 
beschloss  man  1821  die  Sache  einstweilen  auf  sich  beruhn  zu  lassen. 

ö9*  Dü  Fier  F inländischen  Canäle, 

Diese  sogenannten  Cunäle  sind  vier  Durchstiche  durch  eben  so  viele 
Landengen  im  Gouv.  Wyburg,  d^n  der  ^tatmo^e  durch  das  Labyrinth 
seiner  Buchten  und  Halbinseln  so  viele  bildet  I  Im  Sehwedischen  Kriege 
von  1788  bis  1792,  in  welchem  auch  Ruderfahrzeuge  der  ScheerenlMe 
auf  dem  Ssaimo  inBewegung  waren,  war  die  damalige  strategische  Wickh 
tigkeit  dieses  Bassins  .erst  recht  anschaulich  geworden,  besonders  aber 
die  bequeme  Coihmunicalion  aus  dem  Ladoga  über  ihn  mit?(jschtoCf  und 
Wilmanstrand.  Smvoorow,  der  gleich  nach  dem  Frieden  ton  Wenla  die 
Finländische  Division  übernahm,  beschloss  daher,  einen  geraderenWas- 
serweg,  als  die  Krümmungen  des  Sees  darboten,  anlegen  zu  lassen,  durch 
welchen  übcrdem  auch  in  Friedenszeiten  jene  heyden Festongen  aus  dein 
Ladoga  verproviantirt  werden  könnten,  ohne  dass  es  nöthig  blieb,  die 
Schwedische  G ranze  zu  berühren,  und  durch  den  Pummala-Sund  zu 
iahieii. 
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*  Die  Namen  der  Canäle  sind  : 

1)  I>er  Telataipatskoje,  zunach&t  an  Nyschlott;  er  durchschneidet' eine 
Ealtosel  zwischen  den  Dörfern  TelaiaipaU  und  Karäilanmäki, 

2)  Der  Kukotaipalskoje^  liegt  wesllich  von  Mussijussaari. 

3)  Der  Käfkinsknje  oder  Käfkossyldikoje,  im  Süden  von  Okkola. 

k)  Dqi>  KuiweUnUifoUludet  im  SüAem  von  JmiMoUt,  und  zuoiciisi  an 
IFtlmaiu/rfwif. 

Die  Urabong  dieser  Canäle  begann  1792,  auf  Ssuworows  Befehl,  mit 
Truppen,  unter  der  Aufsicht  de«  Uofratbs  Laube;  nach  ibrem  ersten  Be- 
gründer gehr)rtcn  sie  eine  Zeitlang  zum  Ressort  desMilitärgouvcrnemenls 
lon  Fiiiland,  standen  dann  «mter  der  inspcclion  der  (jeneräle  SsalUkow 
vnd  Subow^  und  scbeinen  zuletzt  dem  Artillericdepartenient  unlergeord" 
net  ^wesen  zu  seyn.  Als  Sievers^  durcb  den  L'kas  vom  l^ten  Februar 
1797  zum  Generaldirector  der  Wassercommunicalionen  ernannt  war,  er- 
^cbte  ihn  scbon  im  März  das  ArtilleriedepartemeDt,  er  möge  auch  die 
Fianisehen  Canäle  unter  seine  Leitung  nebmen,  worauf  dieser  Anfangs 
antwortete  «er  besitze  von  jenen  Werken  gar  keine  Nachrichten,  und  es 
«fll^en  Solcbe  nicht  mit  in  den  Etat  der  Wassercommunicalionen  eingoß 
■schlössen.»  Später  aber  forderte  Sievers»  scbon  am  3-ten  September 
1797»  ven  dem  Wjburgischen  Civilgouvemeur  Rüdi^erV^hM  und  Carle« 
jener  GanälQ,  so  wie  Auskunft  über  die  Gescbicbte  ihres  Baues,  über 
Varrüthe  der  ihnen  zustehenden  Baumaterialien,  und  über  Geldsummen. 
Eines  Theiles  wurde  nun  sein  Verlangen  durch  den|Generalmajor£aiPtt»ia 
erfüllt,  andern  Theils  bat  man  ihn  aber,  die  Weike  selbst  mit  altem  Zu*» 
behör  von  dem  Ingenieur-Lieutenant  Babwrin^  der  über  sie  die  AuCrioht 
führte,  empfangen,  und  diesen  za  seinem  Staabe  abfertigen  zu  lassen. 
Es  entspann  sich  jetzt  eine  ausgebreiteteGorrespondenz,aus  der  wir,  mit 
Hülfe  von  vorhandenen  Plänen  aus  jener  Zeit  das  Untenfolgende  ge» 
schöpft  haben. 

Am  Ende  1798  ward  alles  Vorhandene  den  Beamten  der  Wassercom- 
munication  von  dem  Civil-Gouverneur  von  Wjburg  übergeben,  welcher 
indess  bey  dieser  Gelegenheit  seine  Meinung  aussprach,  dass  die  F'inUia- 
dische  Zollbehörde  wohl  am  Schicklichsten  geeignet  sey,  mit  der  Ver- 
waltung der  dortigen  Canäle  beauftragt  zu  werden.  Baburin,  mit^dfl» 
Vier  bey  sich  habenden  Soldaten,  wurde  ab^t  iast,  imd  die  Wassercom- 
munications- Verwaltung  stellte  einen  eignen  Aufseher  an^  der,  wie  frü- 
her Baburin,  seinen  Posten  in  Kukotaipale  nahm,  und  dem  man  ein  Com- 
maiido  von  cilfGarnisonsoldaten  /ur  Disposition  stellte.  Auf  namentlichen 
Befehl  wurde  dieses  indess  1803 durch  eben  soviel  Mannschaft  vom  Com- 
mando  dcrWassercommunicalioneu  ersctzl,  auch  erhielt  Graf  ^uman^ou? 
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lim  eben  diese  Zeit  für  die  jährliche  Hcmonte  und  Administration  der 
Caaäle  eine  Etatsnmme  yo\i  7000  Rub.  bewilligt.  Von  1792  bis  1796, 
wo  die  Arbeit  derselben  gäaiH^  beendigt  worden  war,  luiMte  die  Fitt- 
iSndischen  Caiiäle  die  Summe  von  05,053  Rub.  gekostet.  - 

1803  ward  zu  ihrer  Inspection  derObrisUieutenantjPoptne  gesandt;  er, 
«o  vie  der  1804  vom  General  Tan  Suchtelen  dfthin  be^faHgte  General- 
major Ssulima^  stellten,  Jeder  besonders,  eine  sehr  umständliche  Be-» 
sebreibung  des  Zustandes  dieser  Canäle  TOff  die  wir  in  die  Unserige  mit 
verflecbteM}  die  Folge  dieser  Inepeotion  waren  zunächst  einige  Vcrbes- 
aeraiigen  oder  Austiefungen«  w^he  iodess  schwerlich  die  Sehiffbarkeil 
dieser  Canile  imtorhallcn  hätten,  wenn  solche  nicht  gleteh  Anfaiigs  mit 
lobenswerlher  Sorge  sehr  tief  gegraben  worden  wSfen,  und  wenn  nicht 
die  f  elsennatiir  ihrer  Ufer  die  Solidität  derselben  kräftig  bewährt 
hätte. 

Als  1809  die  ganze  Regie  der  Wassercominnnicationen  umgestaliei 
ward,  worden  die  Finländischen  Canäle  dem  Vlll-ten  Betirk  der- 
selben zngetbeilt,  allein  zn  ihrer  jährliehen  Unterhaltung  nur  2000 
Rub.  bestlmnil.  Als  aber,  In  neuester  Zeit,  die  bis  dahüi  nominal  be^ 
«ileliende  acbt  Bexirke  in  nnr  Fünf  Nene  omgeschraolxen  wurden,  gingen 
die  Canäle '  gänzlich  zur  Terwaltnng  des  Grosslurstentbnms  Finland 
fiber.  —  Seit  dem  letzten  Friedensschlüsse  mit  Schweden  haben  diese 
^inländischen  Gommunicationen  ihren  strategischen  Zweck  wahrschein* 
lieb  immer  erledigt;  es  ist  nur  noch  der  Handetsrerkehr  zu  berM- 
sichtigen  übrig  geblieben,  und  dieser  wird  durefc  sie  Ton  vielen  Puncteii 
des  Ssaimobassids  in  Bdten  unterhalteil,  welche  grtatemtheils  aus  WH' 
mamftrgnd  vmi  N^kim  Wäaren  des  Luxus,  des  Conaiforts,  und  Fabri-' 
eatnrenoder  Celoniaiartikel  hohlen,  gegen  die  man  einige  Landeser- 
Zeugnisse  ausfährt.  Worin  namentlich  dieser  Verkehr  bestehe,  wird 
man  am  Ende  dieses  Aufsatzes  ersehen,  wo  auch,  in  den  Umsatzregis- 
tern einiger  JahrOy  die  Puncto  angedeutet  werden,  «wischen  welchen 
der  Verkehr  gewöhnlich  statt  findet.  Nicht  minder  eher  erheBt  ai» 
diesen  Angaben,  dass  sich  dieser  Handel  seit  JahiM  auf  stneei  Nivea» 
erhält,  und  zwar  dazu  bejtragen  mag,  unserenFinländiseheB  Nachbaren 
das  irCben  angenebber  zu  ttiadhfltt,  alldii  In  0tatlstiseher<  Beziehung 
wenig  Beachtung  Terdient. 

€0,    Canal  von  Ttlata^^e, 

Mit  den  Bollwerken,  die  ihn  äsllidi  in  den  See  verlängern,  und  keine 
^( !  iikgere  Ausdehnung  als  hh  Faden  hliben,  ist  eir  nur  iOh  Faden' laagt 

hat  eine,  schon  170S  als  etwas  verfallen  angemerkte,  Einfessung  auf 
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FeMsteinea,  und  an  der  Sohle  35,  an  der  Kronlinie  58  Schuh  Breite.  Zu 
beyden  Seiten,  parallel  mit  seinen  Ufern,  ist  eine  doppelte  Reihe  von 
Spant-PUhlen  oingmniBitf  ura  das  Durchwaschen  der  Ufer  in  Ycrhin- 
dem.  Beym  höchsten  Wasserstande  wird  der  Boden  des  Canales  auf 
.  11'/,  Schuh  bedeckt.  Da  nun  das  Wasser  im  Ssaimo,  welches  sich  vom 
JanitarJns  Apnlauf  «einem  niedrigsten  Horizonte  zu  halten  pflegt,  als- 
dann  bis  zum  August  steigt,  von  diesem  Monate  an  bis  zum  Januar 
wieder  regelmässig  sinkt»  —  und  in  seinen  äusscrsten  Extremen  um  7 
Schuh  oscillirt,  (denn  so  ergeben  es  die  Beobachtungen  von  1780  bis 
1790):  — se  folgt  hieraus,  dass  dennoch  beym  niedrigsten  Wasser  im  Ca- 
nala  noch  immer  k*/%  Schuh  Wasser  übrig  blieben.  Auf  dem  Plane  des 
Obristlieatenaals  Popow  von  1808  ist  der  Telentaipalskoje-Canal  250  Fa- 
den lang  angegeben,  welches  ein  Irrthum  ist. 

Was  wir  Über  die  Tiefe  dieses  Canales  und'  sein  Verfaälfniss  zum  Ni- 
veau  des  Ssajmo  gesagt  haben,  gilt  für  alle  drey  Uebrigen,  deswegen 
brauchen  wir  hierauf  nicht  wieder  zurttckzukommen. 

Canal  von  RukotaipeUe, 

Liegt  12  Werst  von  dem  Vorhergehenden  entfernt,  ist  340 Faden  lang, 
an  der  Sulile  oben  45  Schuh  breit,  und  hatte  1803  verfallene  I'fer. 
An  bevdeii  I  ikI  mi  reichen  seine  liülzernen  Hollwerke  zi^^ruÜLb  weit  in 
den  See  hinein,  auch  bedurfte  es  einer  besondernBefesliguiig  eines  Thei- 
les  seiner  Ufer,  die  als  Molen  durch  eine  Meeresausbucht  streichen,  und 
deren  abgeschnittener  Theil  daduK  h  in  einon  Sumpf  verwandelt  ist.  Auch 
seine  Lfer  schützen  zur  Seite  Ueiiicn  ciiigerammler  Spuntpfahle  gegen 
die  Invasionen  des  Sees.  1803  war  gegen  das  r»st liehe  Ende  ein  Theil 
der  inneren  Uferbefestigung  ganzlich  vernichtet,  w  elches  indess  dem 
.  Profile  des  Canales  ,  wegen  seiner  Felsenufer  ,  nicht  im  Mindesten 
schadete.  Der  anfängliche  Bau  hatte  bis  1796  30,913  Hub.  28  Copeken 
gekostet^  ward  aber  181i  beträchtlich  remontirt. 

62.  CamU  Eäfkimkoje  oder  Käßossüdskoje, 

Er  zerfällt  in  drej  Theile.  Am  Ostlichen  Ende  Ist  eine  kleine,  nur 
Ii  Faden  lange  Seenge,  an  bejden  Ufern  mit  Stein  eingefasst,  und  am 
Anfange  durch  Bollwerke  geschützt;  dann  folgt  eine  enge  Section  des 
Sees  in  ihrem  natürlichen  Zustande;  hierauf  der  eigentliche  Ganal  oder 
Durchstich,  nnr3Ü  l  aden  lang,  zu  hejden  Seiten  mit  steinheklcideten 
Ufern;  hierauf  wieder  eine  Section  des  Sees,  und  zuletzt  eine  Seenge, 
mit  künstlichem  Bollwerke  auf  10  Faden  Länge.    Diese,  an  den  Canal- 
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Enden  weit  in  den  See  hineingeschobenen,  Bollwerke  dienen  besonders 
als  Eisbrecher-,  Popow  fand  sie  1803  halb  zertrümmert,  eben  so  wie  die 
Revetcments  seihst,  indess  sind  beyde  1811  von  Neuem  aufgebaut.  Die 
p^anze  Lange  dieser  Passage  ist  nur  145  Faden;  die  Breite  der  Ganalsohle 
k'6  Schuh,  die  an  der  Krone  55.  Popow  girbt  die  Länge  irrig  auf  350 
Faden  an.  Mitten  über  den  Cnnal  führt  eine  Zugbrücke,  und  ui  frükt- 
,  reo  Zeiten  war  hier  eia  Zollposteo. 

63*  Canai  von  Kutweientßipale* 

Ward  1796  beendi^pt,  und  hat  15,568  Ruh.  68  Cop.  gekostet.  Seine 
Länge  beträgt  nur  75  Faden,  seine  Breite  an  der  Sohle  an  der  Krone 
66  Schuh.  Da  er  eine  nur  sehr  iBchmale  Landenge  durchschneidet,  mi4 
an  beyden  Enden  moloförmig  in  den  See.  hineinreicht,  so  ist  das  ganze 
Mttndungsufer  mndum  mit  Eisbrechern  versehm.  i90k  waren  die  Ufer 
.  sehr>erlaUen,  scheinen  aber  1811  ebenfalls  wieder  erneuert  worden  sft 
seyn. 

Wir  haben  weiter  oben  gesagt,  dass  die  von  1780  bis  1790  bemerkte 
grösste  Differenz  des  Ssaimo-Niveaus  nur  7  Schuh  betrage.  An  diesem  Ca- 
nale  ward  aber  ein  solcher  1803  von  8  Schuh,  (gegen  den  des  Jahres  1799) 
bemerkt.  Die  Acte  erwähnt,  dass  daher  in  Letzterem  die  Pa.ssagc  des 
Canales  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  war.  —  Die  erste  Nach- 
ri(  ht,  die  wir  über  den  Ertrag  der  Finliindischen  Ssaimo-SchifTahrt  ha- 
ben, ist  vom  Jahre  1812.  Das  Eis  des  Ssaimo  brach  am  13-ten  und  li-ten 
May,  das  der  Canale  vom  5-ten  April  bis  zum  1-stenMaj,  ausser  di  m  des 
Käfknsknje,  der  wegen  reissender  Strömung  nie  //c/'rter/.  AusWilmaiiNtnnid 
gingen  l  ür  verschiedene  Oerter  im  Innern,  meluentheils  aber  nach  Ay- 
schlott  und  Kuopio,  22  Böte.  —  In  ?iyscblott  luden  2,  in  Kuopio  3,  an  der 
Woxa  2  Böte:  bey  Lappowirda  3,  bejLibelizi  1,  bey  Raut£^lambi  1,  bcj 
Päziin  iki  1  liute.    Die  Böte  heben  nur  von  50  bis  450  Pud. 

Der  Ssaimo  ging  am  8-tenMay  1813  auf,  die  drey  Canäle  vom  2-ten  bis 
27-sten  iMarz.  Letztere  gefroren  wieder  im  Anfange  Nov.;  der  Ssaimo 
stand  erst  am  15-ten  December.  Bey  Wilmanstrand  luden  34  Böte,  bey 
Päzimäki  3  (für  Wyburg) ;  bey  Kerimäki  1 ;  bey  Lappowirda  6;  bey 
Kautalambi  3;  bey  Randassalmi  1;  bey  Kallislaks  1;  an  der  Woxa  1;  bey 
Laurizala  U  bey  Jauzenl»  nach  Wilmanstrand  kamen  7  beladene  Böte* 

Per  Ssaimo  brach  am  17-ten  May  1814,  die  Gauile  Tom  S8-sten  Min 
bis  8-te&  Hay.  Schon  am  15-ten  October  waren  die  engen 
See  wieder  gefroren.  * 

In  fPtliMMirond  kamen  an ;  . 
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aus  Lappowirda  16  Böte;  aus  Kei  ituaki  3,  ausKuopio  G;  yiis  Kas^  a  2,  aus 
NjschioinJ:  iiws  llaiiiakuiibi  1;  aus  Päzifuäki  3;  aus  Kanda2»iUilmi  1;  aus 
llom^iiza  1;  aus  l'acLinnjärwi  1.  • 

Aus  H  ilmansli iUid  iuiiren  ab    nach  St.  Petersburg  1. 

Aus  Lappowirda  nachWyburg  2Uülo;  ans  Kcrim.iki  nach  Wyburg  1; 
nach  Jauzen  I;  aus  dem  Kirchspiel  Ssuini/t<^a  uai  h  >\  \biirg  1;  aus  Lau- 
rizala  nach  Nyschlotl  3;  Okala  1;  Ssussikoski  1;  l>.uchakoski  1;  Kuopio 
11;  Nysclilutt  12;  Lappowird.j  8;  Hautalambi  1;  Muchais  1;  Tocbuiajar- 
wi1;Lawa2i  Okala  1;  Ssulkawa  1;  llomanza  2;  Üleabo^g  1;  Brahe- 
stadt \  *). 

Der  Ssaimo  ging  am  14-lenMay  1816  auf;  die  CanHle  vom  2VstenMärz 
bis  zum  9- ton  April.    Es  waren  in  Allem  1 15  Böte  in  Bewegung. 

Der  Ssaimo  brach  am  Men  May  1817,  die  Canäle  vom  25-sten  März 
bis  zum  T-ten  April.  Die  Schiffahrt  endigte  am  IV-  ten  October.  In  Al- 
lem wurden  auf  109  Böten  Waaren  für  74,109  Rub.  verfahren. 

Der  Ssaimo  brach  am  •i2-sten  May  1818,  die  Canäle  vom  11-24-sten 
April;  die  Navifration  endigte  am  22-s(en  Ortober;  117  Böte  Terführten 
in  verschiedeneu  Uichtungen  AVaaren  für  110,894  Rub. 

Der  Ssaimo  löste  sich  am  25-sten  April  1824  vom  Eiie«  die  drej  Canä- 
le waren  am  15-ten  März  frey.    Es  fuhren  beladen  : 

1)  Von  der  nahen  Eisenhütte  nach  Wilmanstrand  1  Boot. 

2)  Von  Warkaus  nach  Wilmanstrand  1  Boot,  nach  JauzenS  Böte. 

9}  Von  Lappowirda  nach  Jaoien  11  Böte;  aaeh  Warkaw  1;  nadi  Wil- 
manstrand 16. 

4)  Von  Kuopio  nach  Janzen  %  nach  Wilmanstrand  6;  zur  Woxa  1. 

5)  Von  Wilnianstrand  nach  Njschlott  8;  nach  Warkaus  %  nach  Lappo- 
wirda 19;  nach  IVilssia  5;  nach  Toksolais  1;  nach  Rautalambi  1;  nach 
Kuopio  11;  nach  llomatra  8;  nach  Tachmajärwi  2;  nach  Jorois  3;  nach 
Kawioo  1;  nach  Pielia  4;  nach  Tornea  1;  nach  Nurmis  2. 

6)  Von  Jauzeu  nach  Kuopio  3;  nach  Nyschlott  1;  nach  Bandossahnid; 
nach  Kerimäki  4;  nach  Tochmajärwi  3;  nach  Libelizi  10;  nach  Wilman- 
strand 1;  nach  Päximaki  2;  nachPielis^  nach  NomiisS;  nachWai^ 
kau«  1. 

7)  Von  Bandotsalmi  nach  Wilnianetrand  6. 

8)  Von  MotdaasaUni  nach  Kifino  1. 

n  Wir  begreifen  nicht,  wie  die  Böte  aat  dem  Ssaimo  nach  Uleaborg  end 
Arahettadt  kemnMa;  Tennutblich  werden  fie  eine  Strecke  tu  Lande  ttlier- 
feführt.  —  Hinsicktiich  der  Namen  beobaebton  wir  die  Ortbograpliie  der 
amlUehen  Bagtotor. 
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9j  Von  Kerimäki  nach  Jauzen  1. 

10)  Von  Ssonijokki  na(  h  lauzen  i. 

11)  ¥on  Tochmajarwi  iiucii  Jauzen  Ij  nach  Wilmanstrand  2;  nach 
Njschlott  1. 

12)  Von  Pa/imälvi  nach  Jaiizen  1;  nachEspunäpi  1. 

13)  Von  Kall  MO  nach  IVvschlott  3. 

14}  Von  Jau/t  n  nach  i.appowiiila  5;  nach  Kidis  3. 

15)  Von  der  \\  o\a  nach  Nyschlott  2,  nach  Kuopio  2.- 

16)  Von  Libclizi  nach  .lauzen  9. 

17)  \  Uli  Ssoniwessi  nach  Warkaus  1. 

18)  Von  Telenlaipale  nach  .lauzen  1. 

19)  Von  Ilomatri  nach  Jauzcn  5,  WiUnanslraud  6. 

20)  Von  Nilssiä  nach  Wilmanstrand  3. 

21)  \  on  Kidis  nach  Jauzen  3. 

22)  Von  IV  wschloU  nach  Wilmanstrand  1;  nach  Käüuu  1. 

23)  Von  Raulalambi  nach  .lauzen  1. 

24)  Von  Pielis  nach  Wilnianslrand  3;  nach  Janzen  2. 

25)  Von  ISurmis  nach  .tau/on  0;  nach  Wihuaiistrand  1.  * 

26)  Von  KHfino  nach  Jounäpi  1. 

27)  Von  Jorois  nach  Wilmanstrand  1. 

28)  Von  Idenssalmi  nach  Wilmanslrand  1 . 

In  Allern  waren  auf  der  Heise  240  Bote,  mit  Ladungen  für  248,618  R. 

Der  Ssaimo  p^iniz  am  2i)-s(en  April  auf,  die  Canäle  vom  15-ten 

März  an.  Es  waren  in  Bewegung  i70  Hritc  mit  r.adimrren  für 293,0:23 Hub. 

Der  Ssaimo  ging  am  24-sten  April  auf  die  (  anäle  am  3-ten  April;  auf 
224  Böten  wurden  für  203,270  Uiib.  (jüter  veriiihrt. 

1829.  Eft  war  eine  Waarenmasse  von  185,000  Hub  an  Werth  im  Um- 
satz. 

1830.  Es  bewegten  sich  durch  die  FinläQdiacken  Canäle  234  Böt^,  mil 
Ladungen  für  252403  Kuh.  .  * 

1831.  m  Röte,  beladen  für  138,764  Ruh. 

1832.  189  Böte,  beladen  für  182,325  Kuh. 

1833.  161  Böte,  beladen  für  214.644  Ruh. 

1834.  164  Böte,  beladen  für  212,340  Rub. 
Späterhin  »ind  keine  Listen  mehr  eingereicht  worden. 

64.  Canalprojecle  zicischen  dem  Onega-See  und  dem  Weissen-Meere 

und  Onegabusen* 

Zu  der  Zeit,  als  noch  die  Newa-Mündung  in  den  Händen  4er  Schwe- 
den, und  die  Ausfuhr  aus  Russland  ül>er  jene  und  denLadoga  eogvtwte 
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nicht  vorhanden  war,  bahnten  sich  die  Erzeugnisse  des  Landes  auf  zwey 
Wegen  einen  Durchgang  zomWcissen Meere,  welche  ihnen  dieEifersucht 
des  Nordischen  ^Nachbarstaates  iiiLliL  zu  sperren  vermogtc:  über  iüp  fhfi' 
na  und  den  One ga-Flus8.  Aut  wolrhen  Linien  dieser  Export  aus  dem 
Scheksna-Bassu]  zu  den  geiiaiiiUeii  Meeresküsten  gleichsam  filtrirte, 
entwickelten  wir  in  dem  Aufsatze  *'Canal  Herzog  Alerandera  von  Wür- 
tenbergi»  hier  werden  uns  blos  die  vom  Onega-Sef»  Ausgehenden  heschiif- 
tigCD.  —  Jngnen  und  ganz  Finland,  mit  ein(  m  Tbeiie  des  jetzigen  Gouv. 
Olonez,  gehörten  damals  nicht  zu  Russland;  von  einem  Verkehr  zwischen 
dem  Finnischen  Busen  und  dem  H'eiaen  Meere  nebst  der  Bucht  von  One- 
ga  konnte  also  um  so  weniger  die  Rede  scyn,  als  der  Landstrich,  den 
jetzt  die  Gouvernements  St.  Petersburg,  Olonez  und  dvi  uördlicheTheil 
des  Nowc^orndschen  einnehmen,  hev  pferiu^sinr  Bevölkerung  und  Cul- 
tur,  nu  hrcntlieils  ans  waldigen  Sumpf-Linöden  bestand.  -  Nach  Tradi- 
tionen,im  (leren  ^  L  ^lni^;Xun^^  es  rins  nicht  gelungen  ist.  authentische  Do- 
cumenle  autzuünden,  soll  l^eter  der  Erste  die  Absicht  gehabt  haben,  das 
Bassin  des  Onega-Sees  mit  dem  Weissen  Meere  oder  der  Bucht  von  Oneg 
zu  verbinden.  Da  aus  jenem  See  durch  den  Sswir,  Ladoga  und  die  Ne- 
wa eine  freje  Wassercommunication  nach  St.  Petersburg  natürlich  be-» 
gründet  war  :  so  wären  hiedurch  die  beyden  anfänglichen  Seeplätze  in 
der  Russischen  Handels-  und  Kriegsmarine  mit  einander  in  unmittelbare 
Berührung  gekommen;  allein  es  ist  die  Frage  wohl  noch  nicht  gehörig 
aufgeklart  worden»  welche  Vorlheile  der  Kaiser  aus  einer  solchen  Ver- 
bindung zu  ziehen  gedachte?  Schwerlich  konnten  hier  Uandelsverhält- 
Bitte  zum  Grunde  liegen,  denn  damals  führte  ja  der  Monarch  seinen  harten, 
aber  politisch  nothwendigen  Entscbluss  durch,  ^n  Handel  von  Archan* 
gelsk  zum  Besten  des  aufkeimenden  St.Peiersburgs  niederzudrückendes  lag 
daberinseinemPlane»  die  Zufuhr  zu  jenem  nördlichen  Hafen  aufsAeusseiw 
ste  an  erschweren  -  was  auch  durch  absolute  Verbote  und  Zölle  aar  Ge- 
nfige geschah,  auf  keine  Weise  aber,  sie  zu  befördern  oder  lu  ermuntern. 
St.  Petersburg,  dagegen,  durfte  durch  künstliche  Communicationen  aus 
dem  Bassin  des  Weissen  Meeres  für  seine  eigne  Auffuhr  um  so  weniger 
Stoff  erwarten,  als  dessen  ganzer  Producterlrag  für  sich  unbedeutend 
war,  und  als  man  dennoch  nie  daran  denken  konnte,  den  Hauptbesland* 
tbeil  desselben,  den^iport  des  Bauholzes  von  Oite^,  ArchangeUk  und 
Mum  abzulenken;  -  diesem  wtedersetzten  sich  die  örtlichen  Verhält- 
nisse! —  Es  scheint  also»  des  Kaisers  Zweck  bej  einer  unanterbrocfaenen 
Wassercommunication  zum  Weissen  Meere  habe  lediglich  darin  besten* 
den,  die  Bedürfnisse  der  Kriegsmarine  ans  der  BaliUehen  Metropole 
nnd  Seestation  au  der  am  ITetm»  Meere  mit  Bequemlichkeit  TeiBeBdBn 
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m  ysmm^  iamä  h«8Ste9oIz»SegeUileh  nad Tauen,  diMe  mit  ^mMf^ 
terial  zu  Tersehen,  welches  siini  Bau,  aur  Ausrüstimg  und  zur  Unter- 
haltung einer  Flotte  gehftrt.  Russlaad  hesats  damals  zwej  grosse  See- 
arsenale, mit  allen  Werkstätten  versehen,  die  zum  Scbifisbau  erforder- 
lich sind :  Petersburg  und  Woronesh.  Möglich,  dass  der  Kaiser,  noch 
ein  Drittes  in  Archangelsk  anzulegen,  für  eine,  des  Reiches  Finanzen 
erdrütktnUe,  L  nternehmung  achtete,  und  deswegen  diesen  Seeplatz  zum 
Filiale  von  Petersburg  machen  wollte.  —  Wir  getrauen  uns  nicht,  ent- 
schieden 7.U  behaupten,  dass  die  von  uns  hier  an  r<:es  (eilte  Ansicht  die 
Bichtige  sey,  glauben  aber,  dass  bey  näherer  Eulw  ickelung,  dieselbe 
nur  überzeugender  werden  könne,  und  sich  durch  manche  Ii ii> torische 
Belege  bekräftigen  lasse.  Hier  haben  wir  solcher  nur  erwähnt,  weil 
es  uns  geschienen  hat,  dass  bey  nachherigen  mannigfachen  Projectirun- 
gen  für  denselben  Zweck,  immer  eine  unhesLimmle  VenmiLhung  grosser 
Handeisvotfheile  denselben  zum  Cirunde  lag,  und  ^  eil  wir  es  demnach 
für  nöthig  hielten,  die  Frage  wieder  vorläufig  aut  ihren  ersten  Staud- 
punct  zurückzuführen. 

Alle  Vüivschlage  zur  Vereinigung  des  Nördlichen  Üccans  oiit  dem 
Onegasee  zerfallen  in  folgende  drey  Categorien :  l)zur  Bucht  yonOnega; 
2)  zum  Flusse  Onega,  und  mittelbar  durch  ihn  zu  dieser  liuchl;  3)  zom 
Bassin  der  Dxcina.  In  den  folgenden  Zeilen  werden  wir  übrigens  nur 
dasjenige  erläutern,  was  auf  die  Technik  der  Vereinigung  unmittelba- 
.ren  Einfluss  ausüben  konnte;  von  den  hydrographischen  Eigenheiten 
der  bezüglichen  Gewässer  aber  nur  so  viel,  als  zur  Verständlichkeit 
des  Technischen  nöthig  ist  Da  hier  ktieCanal  gegraben,  und  fürs 
Erste  —  wie  es  scheint  — jede  Idee  an  einn  solche  Arbeit  aufgegeben 
ist,  so  wird  die  vollständige  Beschreibnii^^  der  natürlit  hen  Beschaffen- 
heit Jeu«  I  (iewäs.s(  r  inul  ihrer  6chitfahrt, einer  Hydrographie  der  FlüM 
aafbehalieu  bleiben  müssen. 

6Ö.  Onegame^  ^l/ü*  Powenez, 
Communication  aus  dem  Onegasee  zur  Oncfjühurht.  Zu  dieser  Verbin- 
dung scheint  zuvörderst  die,  in  den  Onega  fallende,  Posven(;z  oder  Po- 
wenlschanka  am  Geschicktesten.  Die  Powenez  ist  ein  kurzer  6trum 
von  sehr  verschiedenen  Dimensionen,  an  der  Mündung  breit,  stellen- 
weiee  auch  in  der  Milte;  an  vielen  Orten  tief  genug,  um  selbst  (lalioten 
tragen  zu  können,  allein  durch  mehrere  Fälle  und  Wasserstürze  unter- 
brochen, die  eine  vollständige  Schiflahrt  auf  dem  ganzen  Flusse  an- 
möglich machen.  Man  schleppt  jetzt  um  solche  schwierige  Stellen 
Ladungen  und  lUhne  m  Lande  herum.  Nördlich,  w  der  Powesei 
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liegen zwev  pr^sso  Seen,  der  S$ego  und  der  ^'yg,  welche  bejde  Verhin- 
diin^<»n  zur  Bucht  von  Onega  haben.  Topographische  Verhältnisse  sind 
Ursache,  das  über  den  Ersleren  eine  Conimunicalion  so  wie  un- 
möglich ist;  es  bleibt  also  heynahe  nur  ein  Weg  übrig,  -  der,  über  den 
JZweyten,  von  dem  wir  bald  im  Besonderen  reden  werden.  —  Die  Po 
wenez  fliesst  aus  einem  See,  der,  nach  srinen  verschiedenen  Buchten, 
die  Namen  H  ol,  Dolgoje  und  Schono  führt;  wollte  man  aus  ihr  und  dem 
Onega  eine  freye  Fahrt  erfidnen,  so  bliebe  nichts  Anderes  übrig,  als 
sich  durch  Derivations  Canale  iirul  Schleusen  um  die  Falle  der  Powe- 
nvz  hpnimziiarbi^'iten ;  bey  dem  Feisenbodon  und  starken  Gefälle  von 
lOb  Schuh  aus  dem  Wol  zum  Onega  abrr,  wiirdo  dieses  übermässi<Te 
Summen  kosten.  Der  genannte  dreybuchlige  Quell.see  dor  Pf>%vi'nez 
(Wol,  Dolgoje,  Schonoj  ist  tief,  rein,  und  vollkommen  st  liillbar.  Im 
Jiorden  trennt  beydc  Strom-Bassins  ein  1653  Faden  breiter  Landrücken, 
—  Masselga  genannt,  mit  einem  Dorfe  gleichen  Namens,  —  von  dem 
MatkoterOy  dem  Anfange  des  entgegengesetzten  Stromzweiges.  Dieser 
fliesst  durch  einen  kurzen  Bach  in  den  schiffbaren  See  Je/etJl^tfio,  aus 
welchem  die  sanft  durch  Sumpfufer  hinströmende,  tiefe  Teleikinm  m 
den  Wyij$€e  mündet.  So  schmal  liun  auch  die  Landscheide  zwischen 
dem  Bassin  des  Wyg  und  der  Powonez  sich  einengt,  so  schwer  ist  es  dock« 
wegen  ihrer  Höhe  über  sie  zu  gelangen.  Man  kat  sich  viele  Mühe  go^ 
geben,  hiezu  eine  schickliche  Linie  ausfindig  zu  machen :  unter  Anderen 
haben  der  Beamte  Armstrong  und  der  Bürger  (ishdanow  (racAanoBi»)  den 
kleinen  Smno  See  hiezu  angerathen,  der  im  Westen  von  Masselga  liegt; 
allein,  obwohl  hier  die  Gegend  sumpfig  ist,  so  fand  General  Detolant, 
nach  zweymalip:om  Nivellement,  dennoch  den  höchsten  Zwischenpunct 
»über  dea  Wot-Sce  mehr  als  hundert  Schuh  erhaben,  und  also  gleichfaila 
unbequem.  Endlich  gelang  es  diesem  thitigen  Manne,  in  einer  anderen 
RiehtiiBg  eine  Niederang  am  den  hohen  Landrücken  von  Masselga,  oder 
einen  Landsattel  awischen  den  Seen  Wol  und  Maiko,  aufzufinden,  der 
nur  37  Schuh  über  den  Spiegel  des  Letiteren  erhitht  iet.  Hier  also 
aehlen  die  einiig  tauglielie  Stelle  Ittr  eine  Cenalgrabung  za  aejn,  wobej 
der  Wd  als  Theilungspnnel  gedient  hätte.  Von  diesem  Canal  ans, 
dnrek  den,  T5  Sebuk  niedriger  liegenden,  See  Wi/g,  wurde  nun  die 
Sckiffakrt  ketnen  Anstand  gefunden  kaben;  aHein  die  letzte  Station 
derlelben  bis  Bum  Meere,  der  Wyg  selbst,  kätte  wieder  dieselben 
Sdkwierigkeiten  dargeboten,  wie  die  Powwbz,  Voll  von  reissenden 
Stimmungen  und  Fällen,  kitte  sie  duick  mekrere  Derivations-Ganäle, 
die  weni^iteas  eine  Ausdeknung  von  21  Werst  einnekoM»  konnten, 
umgangen  werden,  also  fast  gani  in  ein  Scklensensystem  abgesokkMsen 
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werden  müssen.  Nach  Devolanl  s  Bereclimmg  wären  derer  nicht  min- 
der, als  40  Kammern  orforderlicli  gewonleri;  dazu  am  V'ereiniguiigs- 
Canal  und  der  obeiii  l  eteiktna  9,  an  der  Poiüenez  17:  in  Allem  also  66 
Schleusen  auf  Werst  Länge  der  ganzen  (  nnin^iiiiitaiion !  —  IVun  ist 
zwar  kein  Zweifel,  dass  dort  bey  der  grossen  Fülle  an  Wasser  auf  den 
höchsten  Puncten,  eine  vollkommen  freye  und  gesicherte  Schiffahrt  ein- 
gerichtet werden  könne,  allein  eben  so  gewiss  ist  es,  dass  die  Grösse 
des  crford«  ilith(»n  Bancapitales  in  leinem  vollkruiiimipn  Missverhältniss 
zu  den  Vorllu  ih n  stehen  würde,  welche  die  neue  (>)mmunicalion  der 
Regierung,  y>  \&  dem  Handel  gewähren  könnte.  —  Es  ward  nun  versuciit, 
ob  nicht  noch  ausser  flem  Wyg  eine  andre  natürliche  Wasserleitung 
vorhanden  sey ,  um  die  Onrcjahucht  /u  erreichen?  Zu  diesem  Ende 
schlug  man  vor,  einen  30  Werst  l;ij]^<  n  (^anal,  oder  canalisirten  Fluss, 
über  die  H'j/.>"cÄa,  welche  in  den  Wvg  lallt,  zu  der  Gow  zu  graben,  wel- 
che in  den  Chüh-See  (XH^K-b-oaepo)  mündet;  aus  diesem  iiiesst  durch 
den  Pulo-See  ein  Wasserzug  in  den  Ssumosero,  ans  welchem  er  unter  dem 
Namen  Ssuma  wieder  zur  Onegabucht  abströmt,  und  bey  Ssumskoi-Osirog 
in  sie  mündet.  Allein  erstlich  fand  sich  auch  hier  der  Theilnngspunct 
der  Gewässer  40  Schuh  über  den  Wyg  erhaben,  es  wSren  folglich  gleich- 
falls acht' bis  zehn  Schleusen  erfordert  worden;  zweytens  hat  die  Siuma 
noch  ärgere  Fälle,  als  der  Wyg  seihst,  die  -  obwohl  etwas  bequemer  zn 
mngrabeD,  dennoch  nicht  weniger  Scbleasen  niHhig  gemacht  haben 
würden. 

GG,   Wodla  und  OnegtLstrom, 

Die  Wodla  fliesst,  im  Gouvernement  Olonez ,  aus  dem  grossen  See 
dieses  Namens,  und  mündet  in  den  Onegasee.  Bis  Pudosh  und  Podpo-. 
roshije  (IIoAnopÖ3Kbe)  ist  sie  für  Galioten  schiffbar;  dort  war  noch  1796 
ein  Salzmagazln  das  bis  Powenez  im  Winter  aus  den  lalowetskisofaen 
Salzsiedereyen  am  Weissen  Meere  zu  Lande  mit  Salz  versehen  waid, 
von  da  aus  aber  solches  über  den  Onega  zu  Wasser  erhielt.  In  die 
Wodla  fällt  die  kleine,  aber  schiffbare,  Tsehmiwa  (Hepesa),  welche 
man  iki  Karbassen  ans  jener  aufwärts  bis  zu  der,  vor  Alters  sehr  be~ 
kannten.  Anfuhrt  Sawolotschije  (3aB0J0^be)  befuhr.  Von  hier  schleppte 
man  Waaren  und  Kähne  sechs  Werst  lang  über  den  sogenannten  JTe- 
m»ehe»Woiok  in  dem  kleinen  MethmOfBaeh  (Pena),  an  dem  eine  andere 
Anfabrt,^i»/Mao(SyeBo),]ag.  HIerscbifite  man  slchwiederein,umausder 
Resbma  in  den  See  Wolotekkojp  (Boxomaoe]  zu  kommen,  fuhr  durch  ihn 
indieabfliessendeyro/oHeAJfca  ein,  nnd  aus  Ihr  ihdieP<ilscAa(IIo«ia),  welche 
selbst  aus  der  Ttkneha  und  ünduteha  entsteht,  und  die  fKohteka  a«f- 
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nimmt.  Die  Polscha  fSllt  in  den  See  Sirinoj  oder /leno,  und  aus  ihm 
fliesst  dif»  Kcna  in  den  Oneyasfrom.  L'm  den  Schwierigkeiten  der  klei- 
nen Flüsse,  von  der  Tscheröwa  an  bis  zu  dem  kleinen  Woloschkoje-See, 
auszuweifhen,  wollte  man  sie  durch  einen  sechs  Werst  langen  Canal, 
zusamiiil  (lern  Kenos'chen  Wolok,  umprehen,  der  von  der  oberen  Tsche- 
röwa  durf  li  den  Sumpf  Knäsheni  oder  (iololewo  (KHHjKCHhi.  To  iojeBo), 
am  Dorfe  Kcnf^hoj-J^'oloh  vorbey,  zum  Ser  Woloschkojc  führen  sollte.  Die 
Höbe  des  zu  dureh^^rabenden  Landstriches  und  die  Verschiedenheit  des 
Niveaus  der  eiitgegeiige«etzteii  Gewässer  Hessen  aber  dieses  Project 
verwerfen  (*). 

Die  Wodla  wird  auf  eben  die  Art  stellenweise,  wie  der  Wyg,  be- 
schifft,  mit  welchem  sie  grosse  Aehnlichkeit  hat;  auf  der  Kena  und 
Tscäeidwa  sollen  früher  Karbassen  gegangen  seyn,  die  bis  4<J0  Pud  ko- 
Im»;  -  «ii  jetzt  dort  noch  Schiffahrt  statt  finde,  habe  ich  nicbt  erfahren 
kl^imen;  amtUcbe  Berichte  erwähnen  deren  nicht. 

67»   Communicatwtt  und  Canalprojeel  »wisehm  dem  Onega$irwn 

und  dtr  Dwina, 

Früher,  noch  vor  Peters  des  Ersten  Zeiten,  lagen  am  Onegastronie 
die  Anführten  Marko7nussi  und  Ptistoj-Monastyr,  nur  in  der  Entfernung 
von  neun  Wersten  von  einander,  zu  welchen  von  beyden  Seiten  Alles, 
was  für  die  Ausfuhr  über  Oney  bestimmt  war,  zu  Lande  zur  Ein- 
schiffuni?  anfrefahren  ward,  und  von  wo  umgekjshrt  Waaren,  die  von 
Oneg  kamen,  eine  kurze  Strecke  auf  Landwegen  zur  Seije  gefülu  t  wur- 
den, um  von  dort  von  Neuem  zu  Wasser  ihrer  Beslinimunt^  cntgegenzu> 
gchn.    Jetzt  sind  ihre  Namen  von  unseren  Carlen  verschwunden. 

Kahe  an  dieser  L'ferstelle des Onegaslromes  eiil>priiiL:t  -deniNamennach 
—  die  Jemza  EMua)  aus  dem  kleinen  See  Konjeu  skoje  KonLeBCKoe).  AVir  sa- 
gen: demAamennach,  denn  da  sie  kurz  nach  diesem  ihren  Ursprun^^e,  die 
bej  Weitem  grössere,  nicht  unansehnliche ,  von  Norden  herabsdümende 
Scheleksa  aufnimmt,  die  ihren  Namen  gegen  den  der  kleinen  Jemza  um- 
tauscht, so  ist  es  klar,  dass  der  natürliche  Anfang  der  Jemza  eigentlich  in 
der  Scheleksa  zu  auchen  sey.  Hiedurch  wird  es  nun  auch  erklärlich,  w«- 

(*)  Wir  nüis'^en  hier  für  diL'jenijjcn  Leser,  welche  unseren  Beschroihungcn 
auf  der  Carte  zu  folgen  »ich  die  Mühe  nehntcu,  die  Anmerkung  u);u  h<'n, 
dass  seJl)Sl  auf  dcu  Besten  derselben,  der  Lniif  der  Gewässer  zwischen 
der  Wodla  und  dem  Keno-Sec  nicht  vollkoimueu  uchtig  darge^lelll  ist. 
Bey  Verfassung  unseres  Aufsatzes  hallen  wir  die  sehr  spccicllen  und  ge- 
nau gearbeltalen  Original-Pläne  Ton  Maklakow's  Aufnahme  und  NiTcllc« 
mvat  mit  den  Gauai^^i  ojecten,  tot  Angeo. 
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rnminiFriiiiiingc  die.lcmza,  gloich  nach  ilii ein  nominalen  Anfange,  schiff" 
bar  svyn  Itaim.  Sie  mündet  in  dieDwino,  und  diente— wenf^tensin frühe- 
ren Zeilen,  denn  über  den  lienr  ii^r  n  ^  erkehr  der  obcrn  Jemza mangelt  es 
ebenfalls  an  Nachrirliien  -  zu  einem  Waarentransporto  ans  dem  Onega 
bis  zur  Scheleksa-Anfuhrt,  das  heisst  bis  in  dem  Pnnctc,  wo  sich  die 
Jemza  und  Scbeleksa  mit  einander  vereinen.  Iiierward  auch  ein  fcurzer 
(^anal  aus  dem  Onegaslrome  zu  dem  kleinen  See  Konjewskojc  projectirt, 

.  um  zwischen  beyden  Gewässern  die  l.nm]lulir  ganz  und  gar  unnöthig  , 
zu  mach(  ri:  allein  der  Spiei^el  des  OncL;a  —  wie  sich  aus  der  Conlic^-  ' 
ralion  des  i.andes  schon  im  V  oraus  liatte  schliessen  lassen,  —  ward  an  .  • 
den  betheiligten,  nur  fünf  Werst  von  einander  entfernten,  Endpuncten  | 
des  Canales  so  niedrig  erfunden,  dass  man  jeden  Gedanken  an- eine 
I>ttrchgrabung  aufzugeben  gezwungen  war,  zumal  da  solche,  bej  dem 
jetzigm  Stande  des  dortigen  Verkehr^,  schirarHeli  iMiräcktliebvi 
Nutzen  vcrschafilt  haben  würde. 

Bejde  Communicationslinien  —  aus  dem  Onegasee  über  die  WcNtbi 
zum  Onegaflusse,  und  aus  diesem  zur  Dwina  -  wurden  zuerst  von  dem, 
bcym  Forstwesen  angestellten,  Generalmajor  Apleschtschejew  (Anje- 
nieeBi.)  untersucht  und  1800,  unter  der  Leitung  des  Generals  DeTolant, 
durch  den  Landmesser  Maklakow  aufgenommen  und  ntvellirt. 

Welcher  Ton  den  drey  von  uns  beschriebenen  Canalaxen  der  Vorzug 
gebühre»  ist  schwierig  zu  bestimmen.  Jedenfalls  darf  man  annehmen,  da»  . 

,  die  über  diePbwenez  ünddenWjg  ToIlkommenm&igUcb,  obwohl  mit  aus- 
seiordentlichetf  Anstrengungen  und  Ausgaben  verknüpft  sej.  IMeMdglich- 
keitder  beyden  Anderen^- besonders  der  Letzteren;  ISsst  sich  bezweifeln. 


Um  dem  Leser  als  KecapitulaÜon  des  Vorhergehenden  in  den  {  65, 60 
und  67,  noch  besser  alle  diese  Communlcationsazen  zu  verdeutlichen,*' 
schreiben  wir  einen  Aufsatz  hierüber  aus,  der  sich  im  Archive  aufgefon* 
den  hat,  und  der  mit  grosser  Bcstimmßieil  und  Ausführlichkeit  alle 
Oertllchkcitcn  darstellt. 

f]  Verhindmg  der  Woäla  mit  dm  Oncgasirome'.  Es  waren  hiezu  zwey 
Projectc  entworfen,  die  nur  wenig  von  einander  abwichen,  das  Eine  von 
dem  bekannten  Ingenieur-General  Dcro/an«,  das  Andere  vom  Gäodesistea 
Maklakotc.  -  Die  Wodla  (liWi  in  den  Onega-Sce  ;  in  die  Wodla  die  kleine 
Tschcruiva,  die  für  Böte  schifThar  bis  zur  Anfuhrt  Spasshojc,  ni  bcn  dem 
Dorfe  Sawololschije,  ist.  Von  Lirraus  wurden  schon  in  alten  Zeiten 
Waaren  zu  Laudf  an  dii;  Auluhri  Bujewo  oder  Wohk,  (denn  sie  führt 
beyde  Namen)  -  ges*  Ijailt,  und  hier  auf  der  kleinen  Reuhmti,  die  in  den 
See  Woloschkoje  fallt,  wieder  eiogeächifft.    Die  kleine  Reshma  entsteht 
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bey  Busunow -Bor  aus  (Quellen,  Üiesit  durch  den  See  Heshma  und  ein 
SumpOcTrKl.  und  rraiosst  sich  in  den  See  )\  oloschewo  bey  der  Spitte  Sso- 
bat8€hije-yo<,  {Icr^^oslalt,  diiss  ihre  L'fer  2wey,  175  Fadeo  laDgß>  Land- 
suBgen  in  den  See  hineinslrecken;  hier  war  also  ein  natürlicher  Hafen 
fertig.  Maklakow  projeclirle  seinen  Canal  aus  der  Resbrna,  kurz  vor  ih- 
rem AusÜussL',  durch  den  Sumpf  tfo/o/ewo,  an  dem  Dorfe  Ivcn^h-rije-Wolok 
vorbey,  und  durch  lauter  iSiedenrnfren,  bis  zum  Ika  ht^  JJ a rfinou\  der  bey 
Smtolofsrhijc  in  die  Tscheröwa  fallt.  Die  Axe  war  ü  W  erst  lang,  und  führ- 
te iibereinenßodeD^der  Xheils  aus  Sumpfland^Theils  aus  Sand,  Thon  und 
Gries  bestand.  Der  Einfallspniict  an  der  TscherSmi  lag38 Schuh  niedriger, 
als  der  an  der  Reshma,  weswegen  Maklakow  Uerdae  Schleuse  von  6  Kam- 
mern projeclirle.  Durch  geringe  Abänderungen  in  derselben  Liiii«  ward 
die  Axe  Devolants  nicht  viel  über  5  Werai  lüg;  idUHn  itati  ^  Kammor- 
aehleusen  hielt  er  deren  Siebeo  oftlhig;  adwirdem  eine  andere  SchleuM 
an  der  Mündung  der  Tteheröwa.  -  Ava  dem  Sefs-Wolo$chmß9  kiQ^i  die 
achilQiare  Woloschka  in  die  P^tseka,  diese  in  den  MemhBfmi  niid  aus  ihm 
4iorKeno  in  den  Ofi0(/a-Strom,  saramtlidi  Gewäaier,  ddren  besondereBe* 
•cbieilMiBf  wir  hier  nicht  liefern  kdimea.  AmAnaflttaae  der  Woloschka 
deM  See  iiFollte  ]>eTola]it  eiae  nauBle  ScUeote  baiiea,  mid  dadufvli 
fai  Letzteren  m  euem  Reaer^oir  vmachaiim. 

S)  V»bmdnng  de$  One§a-Str^mn  mil  dar  Jtmza,  die  ia  die  Dwina  nUll. 
BwPlejeellit,  «BlerAiileitaBf  deeOeneraUDevolaiit,  von  danlofl^wiewr 
Afänkom  (Avmon)  verliiMl  wofdeo.  Nech  jetzt  gehen  zwischen  bej- 
doa  Sti6oM  cwey  Landwege,  die  t^r  der  Erhanung  tob  St.  Petenbiiig 
•ehk*  iwfocht  waren,  jetzt  aber  wenig  mehr  benutzt  werden.  Einer  bn* 
ginnt  bejJNiiliiHfofiatl^  am  Onega,midftUiH  durch  ei  ^ 
9  bir  lO  WeratJang,  zur  oberen  JmMo,  da>  wo  der  r««Mrfta-Baobin«« 
mlindat;  der  Andere  und  Lingere  Weist)  atreichtvon  M^rlumlttii  am 
Onaga,  dnidi  hohen  Wald  bis  zur  Kircbe  SeMeehowikü  an  der  Jemxa»  ei- 
nav  bequemen  Ladeplatze,  weil  er  unterhalb  der  Rapide  Ti&vm^  (Ten« 
noü)  liegt.  Der  Ersiere sollte  in  einen  OV«  Werst  lan|pen  Canal  verwandelt 
werden«  der  aber  am  Onega  grosse  Schwierigkeiten  an  überwinden  ge- 
habt haben,  wffarde.  Es  liegt  nämlich  hier  der  Canal punct«  am  kleinen 
-  einfallenden  Bach  Goitinm>i^  um  116  Schub  tiefer,  als  der  an  der  Jmxa^ 
.  und  zwar  senkt  sich  das  Land  auf  einer  so  kurzen  Strecke  zum  Onega 
hinab,  dass  man  hier  eine  monströse  Schleuse  von  elwa  20  Kammern 
oder  ÄbstiRrungen  würde  haben  erbauen  müssen.  Es  wäre  zweytens  sehr 
problematisch  geblieben,  woher  mau  Wasser  zur  Speisung  des  Canales 
hätte  erhalten  können,  da  die  kleine  Tscheri  u n  muimglich  wegen  ihrer 
Armuth,  so  wie  der  Onega  wegen  seiner  niedrigen  Lage,  danjit  aushel- 
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-  srre  - 

fen  konnten;    auch  ist  diasas  Pi-oject  als  unau&iührbar  anerkauut 
worden. 

8)  Verbindung  des  Onega-Sees  mit  dem  Weissen  Meere.  Von  der  Seile 
des  Ersteren  ergiebl  dieOertiichkeil  nur  einen  disponiblen  Fliiss,  dessen 
lijdrographische  Verhältnisse  zudem  für  jede  Schiffahrt  äusserst  ungün- 
stig sind,  die  Poicenez  oder  PowenUchanka.  Die  Powenez  fliesst  aus 
einem  grossen  und  busenreichen  See,  dem  H  ol,  und  ihn  haben  die  mehr- 
sten  Ingenieure  für  das  bequemste  Gewässer  gehallen,  zunHcbst  mit  ir- 
gend Einer  der  zum  (Jcean  ahüiessenden  Strom-Linien  verbunden  zu  , 
werden.  Der  eigentliche  JVol-Sec  steht  durch  Wasserengon,  die  sammt- 
lieh  vollkommen  schiffbar  sind,  mit  den  liefen  und  grossen  Seen  Dolijoja 
(der  auch  t^8Ao/c  genannt  -wird)  dem  ^s'^^io  und  dem  Wodlo'*\\\\  un- 
mittelbarer Verbindung;  auf  aiien  IriHt  die  SchilVahrl  iiicbl  das  ^crin«j- 
ste  Hinderniss  an.  Dem  Wol  nalie  liegt  der,  nicht  minder  bedeutende, 
Matko,  der  ebenfalls  viele  Busen  hat;  zwischen  Beyden  asieht  sich  ein 
Landrücken  hin,  der  aber  wegen  seiner  Hohe  schwer  zu  durchgraben 
seyn  würde.  Aus  dem  Matko  fliesst  der  Ma^se^^a-Bach  in  den  See  Telei(* 
kino,  aus  diesem  die  sehr  schilfbare  Tele'ikina  in  den  grossen  Wygseiy 
und  bis  dahin  stylen  sich  der  Navigation  nirgends  erhebliche  Hinder- 
nisse in  den  Weg.  Allein  der  aus  diesMd  8ee  fliesMmle  Wyg  ist  ymi 
davon  entfernt,  nicht  allein  seiner  gannn  LMnge  naeh  scüitiffbar  zu  seyn, 
sondern  auch  je  anders^  als  mit  voUkomniai  unverhUfhiissmässigeni  Auf- 
wände gänzlich  schiffbar  gemaebt  werden  in  kttonen.  Wäre  es  daher 
nnr  möglich,  eine  bessere  Axe  zu  finden,  so  müsste  der  Wyg  ginzlkli 
TOB  ihr  ausgeschlossen  werden.  Gerade  auf  der  Wassenobeide,  awisdien 
den  combinirten  Seebassins  des  Wd  und  des  Matko,  liegt  der  anaebnli- 
cbe  und  steile  Berg  Masu^ga,  Der  Petrosawodskisdie  KanÜBiann  GMa- 
now  schlug  xuvSrderst  vor^  diesen  Berg  wettUeh  durah  einen  Canalaus 
dem  Busen  des  IPb^See,  der  5iimio  heisst,  in  den  JfalkcNSee  au  umge' 
hen.  Zwar  hätte  dies  nur  einer  Grabung  von  8  Werst  Länge  bedwrfl, 
allein  dafür  hätte  eine  nicht  zu  vermeidende  Höhe  durchstochen  wer- 
den müssen,  die  116  Schuh  über  den  Spiegel  des  Matko  erhöht  liegt; 
ein  solches  Hitidemiss  war  also  hinlänglich,  um  dieses  Project  gäniUch 
zu  beseitigen.  Darauf  stelUetadidaBow  ein  Andres  auf,  bey  Wehdem  dir 
Wyg  aus  dem  Spiele  bKeb.  Aus  dem  Wyg-See  geht  ein  Landweg  xiim 
StuMo^See,  Tiehomoj-Wotok  genannt,  dessen  dch  zum  Theil  die  Pilger 
bedienen,  die  über  Ssumf/co/  Os^ro^  zum  Kloster  Smlowtxkoj  wallAibr* 

(*)    Es  ist  dies  cia  ganz  anderer  See,  als  der  Wodlo,  aus  dem  die  WeW* 
abflicsst. 


-  an  - 

ten.    Er  glaubte  deswegen  zuvüt  dersl  die  Wy§seha  (Bbiriiia)  benutzen  zu 

können,  die  bey  Koikeniza  (KoÜRCUHua)  in  den  Wyg-See  fällt  Von  hier, 
meinte  Gshdanow,  könnte  über  vier  kleine  Seen  und  durch  ein  ebenes 
Land  ein  15  Werst  langer  Canal  in  den  6rato  gezogen  werden,  welcber 
oberhalb  des  5«M»io-Sees  in  die  Ssuma  fällt,  diese  aber  l>ey  Sstim^sÄo/- 
Ostrog  in  das  H'eisse  Meer.  Allein  die  Ssuma  selbst  i*.t  noch  viel  ärger 
mit  Fäliea  gespickt,  als  der  Wyg,  und  hat  vom  Gnw  an  bis  zur  Küste, 
auf  uagefalur  160  Wer«t,  ein  stufenweise  verlheüles  Gefälle  von  270 
Schuh. 

General  Devolant  hielt  es  daher  unter  allen  schwierigen  Fällen,  für 
das  Gerathenstp,  vom  Wodlo^See  aus  den  Monnelßa-Bpr^*,  vermitlelst  ei- 
pes  8V»  M'erst  iangenCanales,  durch  *  in  niedcrestielandc,  ös/ZicA  zu  um- 
fj^ehn,  und  dann  der  natürlichen  Coninuinication  über  den  SeeMatho,  die 
TeU%kina  und  den  Wyg  zu  lEuigen,  die  JFälle  des  Letslcuron  aher  dui€h 
i>envat«enea  «LuaigelMi. 

€8.  'Canal  zmnehen  der  Olonka  und  dm  Ssmr. 

£s  ist  zwischen  diesen  Gewässern  in  neuester  Zeit  eine  Canalvcrbin- 
dung  in  Vorschlag  gebracht  worden ;  da  indessen  die  gäodetischen  Un- 
lersuchungen  über  dieses  Project  noch  nicht  beendigt  wurden,  so  lässt 
skshüher  Solohes  für  jetzt  nichts  weiter  sagen;  wir  erwähnen  seiner  de»* 
-wegen  hier«  damit  wir  möglichst  voUständig  bleiben;  vielleicht  finden 
wir  mit  der  Zeit  Gelegenheit,,  .von  Neom  auf  diesen  Gegenstand  zurfick 

Stt-ltOOHDeil. 

C9,    Verbindutig  der  Latca  mit  mehreren  Seen, 

]Mel4MNiitl  ein  kleiner,  aber  wichtiger  Flnas,  der  qneer  durch  den  Lar 
dflfa-Caaal,  In  denladd^Mss  fällte  und  dessen  wir  schon  bej  der  Beschreib 
liwig  jenes  Ganales  erwähnt  haben.  Er  hat  Gelegenheit  zu  mehreren 
Flossgraben  gegeben,  die  auf  folgende  Art  entstanden  sind : 

1}  Im  Neu-Ladogaischen  Kreise  liegen  in  einer,  mit  vielen  Bächen 
und  Fltisschen  durchschnittänen  Gegend,  zwey  Seen,  TßmgiMuije 
und  Jfumeftm^e.  Ersterer  fliesst  durch  den  Badx  Tjänegtuka  zur  Wloja 
und  dem  Wdehmß',  Letzterer  durch  die  Rauamaeha  zur  Ofemna,  diese 
aber  mttndet  ebenfeUs  in  den  Wolchow.  Beyde  Seen  nehmen  zusam- 
men an  5  Qnadratwerst  ein,  sind  bis  9  Schuh  tief,  und  von  weiten 
Sümpfen  eingeschlossen,  die  man  wenigstens  auf  10,000  Dissätinen  an- 
schilpen  kann.  Da  ans  jener  Waldgegend  besonders  viel  Brennholz 
verflösst  ird,  so  muss  solches  entweder  zu  Lande  an  die  Lawa  ge- 
schafft ,  oder  ZU' Wasser  durch  einen  sehr  weiten  Umweg  über  die 
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Wloja  und  den  Wolchow  zum  Ladoga-Canale  verführt  werden»  nm  nach 
St.  Petersburg  zu  gelangen;  hiedurch  werden  Zeit,  Mühe  and  Kosten 
vermehrt.  Um  dies  zn  vermeiden»  bat  ein  dortiger  Gutsbesitzer  182i  um 
die  Erlniihniss,  die  aus  dem  Kamennoje  fliessende  Rogmmacha  abdäm- 
men, und  alsdann  aus  diesem  See  einen  Canal  in  den  von  Tjäneg^ka^ 
ans  Let:?terem  aber  einen  Andern  in  die  Laiva  praben  m  dürfen.  Um 
den  Abfluss  des  Wassers  dabey  nach  l^clieben  befördern  oder  hemmen 
zu  können,  wollte  er  in  dem  Abzugsgraben  ein  kleines  Stauwehr  ante* 
gen.  Es  würde  dadurch,  wie  er  vorstellte,  nicht  allein  seine  Fiössung 
erleichtert,  sondern  der  Ladoga-Canal  auch  jnhrlich  eine  an!>phnliche 
Menge  Kcs(  i  vewasscrs  zu  seiner  Disposilion  haben,  da  seine  Flös- 
sung nur  im  Frühlinge  statt  finde.  Die  Oerllichkeiten  begünstigten 
die  Trassirung  jenes  Canales  so  sehr,  das«  die  tiefsten  Grabungen 
weniger  als  Einen  Faden  betrugen.  Die  angesprochene  Regierungsbe^ 
hdrde  ertheilte  nicht  allein  gern  ihre  EinIriUigmig'  zu  einem,  so  allge- 
mein nützlichent  Unternehmeo,  soniderii  versprach  «nch,  ibmaachKräf- 
ten  f(yrdcrlich  zu  scyn. 

2)  Die  Wasserleitttog  au«  dem  Lexir-Sce  (.TrKrii|>ecoe  oecpo)  in  die 
Xatra  ward  1826  gegraben,  jedoch  nicht  in  vollkommener  Ansbildoni^, 
tmd  hatte  nicht  so  aehr  Fldssimg  zum  Zweck,  als  die  Wassermasse  des 
Ladoga-Canales  zu  vermehren.  Zwar  hat  der  See  eine  natürliche  Ver- 
bindung mit  der  Lawa  durch  den  Kawa-Bach ;  allein  da  dieser  Atrch 
tiefen  Sumpf  führt,  so  ward  solche  nicht  für  hinlSnglicliitoy  erachtet; 
um  eine  künstliche  überflüssig  zu  machen.  In  dem  Abzugscanide  ^waid 
ein  kleines^  Stauwerk  erbaut,  und  es  war  die  Rede  davon,  den  L$S9t-Se$ 
mit  dem  Glttehaje  zu  einem  sehr  ansehnlichen  Reservoir  umzubilden. 
Im  November  ISSfT  wurde  die  Vollendung  des  Weites  für  9^,000  Hnb. 
verdungen,  und  seit  jener  Zeit  besteht  dieses  kleine  HÜfo-Bassln  im 
Ladoga-^anales. 

70*    Canal  aus  dem  See  A/ryo  in  den  See  SsandaL 

Dieser  kloine  Canal,  von  dem  meines  Wissens  nur  Oserezkowskij  ei^  . 
kurze  Anzeige  geliefert  hat  f),  veranlasst  uns,  Einiges  von  den  üferge- 
genden  des  nördlichen  Onega  anzuführen.  Aus  dem  Päl-Sce  im  Kreise 
Peiro$awodtk  (den  die  Carte  von  Westrussland  in  60  Blättern  den 
«  Wädl-See»  nennt)  fliesst  die  kleine  Tmdia  in  den  Standalsee  ab.  An  ihr 
liegt  das  Dorf  TifodiMt  und  oberhalb  desselben  ein  berühmter  Marmor- 

(*)  Materialien  zur  Kenntaiss  de»  Rassischen  Reiches,  von  H.  Storch.  Erster 
Band.  Riga  ITtM.  —  Seite  W.  (In  einem  Aamge  ans  Omretl^iHf  i 
Reiee»^ 
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hnifh  auf  dem  rochten  Ufer  fler  Tiwffin.  on  welcher  er  zehn  Fndon 
hoch  vom  Wassrrspi<'^'el,  wie  einö  Wand,  emporsteigt.  Vom  Bruche 
bis  zum  Ssandalsee,  in  welchen  die  Tiwdia  mtindel,  ist  eine  Balkenbahn 
gemacht,  auf  welcher  man  die  Steinblöcke  zum  See  führt,  und  dort  auf 
Fahrzeuge  einschifft.  DerSsandal  ist  an  40  Werst  lanp^,  nnr?  nllenthaliien 
ansehnlich  breit,  mit  vielen  mahlerischen  Inseln,  und  dahejr  vollkommen 
sehifibarl  Von  semmi  Westende  führt  ein  kleiner,  kaum  eine  halbe 
W^wt  langer,  gegrahpner  Oanal  in  den  See  Nigo,  und  durch  ihn  kon- 
nien  4it  Fahnceuge  bis  in  dies  kleine  Bassin.  Aus  dem  fHgut  zeigen 
zwar  unsere  Ca  rtnn  wieder  eine  PlessverbinduDg  in -den  langen  Bnsen 
KimdopagUy  allein  dieae  wifd,  vemuthlicli  wegen  zu  stttltnn  Gefilllee« 
nfeM  snm  Transporte  benutzt,  sondern  man  föbrt  die  MarmorblOcke'd 
Werste  so  Lande  Zfun  Kircbdorfe  Ktmdopaga,  und  schifft  sie  erst  dort 
wMer  in  Galloten' etn>  von  wo  ans  sie  schon  Toilkonmien  so  Wassel 
nadh  St.  Fetersborg  ahgeferligt  werden. 


FlJNFZEHjNTEa  ABSCHi^lTT. 


rFBER  DIE  FUUEnEREN  COMMÜNICATIONEN  ZWISCHEN  DEN 
eis-  UND  TUANS-UBALISCIIFN  L^^NDEUN,  UND  UEBER  DIE 
VORSCIILiKGE,  SIE  DURCH  EINE  WASSERCOMMUNlCATiON 
MIT  EINANDER  ZU  VEREINEN. 


7/.  Einige  Betrachlungen  über  das  Uralgebirge, 

Der  nördli(-hsl(>  Theil  de<?  Uralgobirgcs  ist,  mit  den  zunaclist  liegenden 
Landschaften,  vielleicht  der  am  weni^rslon  cjokannte  Theil  Ru&slands. 
Seine  hoch  gepon  den  Pokrkrois  hinauigcrut  ktc  F.afre,  der  Man<2;cl  an 
grossen  Strömcu,  die  genngc  Bevülkerung,  und  die  noch  geriogeie  Pro- 
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ductivität  der  umliegenden  Provinzen,  gind  vielleicht  Ursache,  dass  die- 
se ganze  Gegend  wenig  beachtet  worden  ist.  Nach  Erman's,  1828  ange 
stellten.  Beobachtungeu,  ist  auf  allen  unseren  Carlen  der  Lauf  des  Ob 
unter  dem  fiG"  Nördl.  Breite  um  mehr  als  drejf  Längengrade  zuweit  nach 
Osten  gerückt,  Beresow  um  mehr  als  2®;  die  Küste  der  Halbinsel  Jalmal 
setzt  trman,  unter  dem  69*  der  Breite,  um  4*30'  westlicher.  Nur  um 
Gold  aufzufinden,  ist  in  neuern  Zeilen  der  nördliche  Ural  stellenweise 
untersucht,  oder  vielnielir  rero*.'nnscirt  worden;  es  konnten  daher  diese 
Expeditionen  nur  geringe  Ausbeute  für  die  Erdkunde  liefern.  Von  äl- 
teren Beobachtern  liegen  uns  nur  zwey  sporadische  Monographien  vor, 
welche,  obschon  von  geringem  Uai£auige,  dennoch  interessante  Ansichten 
Uber  den  nördlichen  Ural  eröffnen.  Pallas  Begleiter,  der  Student 
Sojev ,  1771 ,  und  der  Obristlieutenant  Popow ,  1806  ,  haben  alt 
Ansenieugen  über  solche  Theilc  des  Urals  und  seiner  nüchsten  Um- 
gebungen ,  Bemerkungen  bekannt  gemacht ,  über  welche  Iiis  dalus 
von  keinem  Reisenden  ein  Wort  Teröffentlichl  worden  war ;  wir  werden 
ihrer  im  Verfolge  dieses  Aufsatzes  näher  erwähnen. 

Die  Gommunicationen  aus  dem  Europäischen  Russland  ins  Asiatische 
iLÖnnen  iwiefach  seyn,  zu  Wasser  und  zu  Lande.  Unter  dem  Wasser- 
wege verstehen  wir  nur  das  Meer,  wodurch  der  Ural  umgangen  wird; 
Bejde  wollen  wir  hier  zuvOrderst  abgesondert  ins  Auge  fassen. 

Beir  Ural  beginnt  am  Et&nmn^  zwischen  der  Kwra  und  Peitch<»ra, 
Ton  wo,  an  der  Meeresküste,  sein  Stock  sogleich  bedeutend  emporsteigt, 
und,  wie  es  icheint,  bald  eine  grosse  Höhe  erreicht:  -  die  Griti$$  viel- 
leicht, bis  zu  der  er  sich  zu  erheben  vermogte,  denn  alle  Messungen 
vom  Mittelural  aus,  ergdien  bis  jetzt,  je  weitergegen  Norden,  je  gritssere 
Höhen,  und  umgekehrt,  zum  Süden  hin,  immer  niedriger  Abfidlende. 
WahrscheinlicK  mag  das  Maximum  der  Ural-Erhdiung  wohl  um  5000 
Schuh  sehwanken;  die  des  Gebirges  der  Mitte  um  2000  Schuh;  gcgendie 
Caspia  und  denAral  verliert 'sich  der  Ural  mit  vielen  Hügelreihen  in 
der  Steppe.  Der  Oestliche  Gebirgsabhang  ist  viel  flächer,  als  der  West- 
liche, und  dies  Verhältniss  nimmt  gegen  die  Mitte  hin  dergestalt  zu, 
dass  sich  das  Bergland  gegen  die  hohe  Ebene  Sibiriens  unvermerkt  ver- 
liert, während  es  zur  Europäischen  Seite,  zwischen  wilden  Felsen- 
scbluchten  und  Schrunden,  deren  Grotten  und  Höhlen  noch  bey  Wei- 
tem nicht  gehörig  untersucht  sind,  von  reissenden  Bergslrömen  dureh- 
furcht,  abstürzt. 

\  on  so  untergeordneter  Natur  aucli  der  Ural,  als  abgeschiedenes  Ge- 
birge, im  A  ergleicbe  mit  seinen  höheren  Nachbarn  seyn  mag,  so  bat  er 
doch,  —  trotz  der  Einbrüche  Attilas  und  Dshinghis  Chans,  -  zur  festen 
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Scheidewand  gedient,  die  Gnscbichlo  der  Europäischen  und  Asiatifjclien 
Völker,  ihre  Relijrion  und  ihre  Civilisation  von  oinander  abgeschieden 
EU  erhalten.  Den  (kriechen  und  Hörnern  waren  die  Rij}Iuii.<chen  Gebirge 
die;  Gränzmark  der  Erdkunde ;  — nur  einijre  schwache  iS puren  dersel- 
ben lassen  sieb  in  ihren  Erdbescbreibunpen  bis  zu  diesem  Gürtel,  und 
über  ihn  hinaus,  verfolgten.  Ueher  den  Kaukasus  und  Paropamisus,  — 
bis  zum  >usse  des  Atla«?,  —  hatten  sie  ilire  Wallen  getragen,  und  Konnt- 
nisse  jener  Länder  erworben,  die,  l|inge  verkannt,  erst  unsere  Zeit  der 
praotischeii  l  orsehung,  wieder  in  ihr  wahres  Licht  zu  «stellen  vermögt 
bat:  allein  jenseits  des  Urals  waltete  bey  ihnen  hjperboräisches  Dun- 
kel und  (  iinmerische  Nacht!  Iiier  begann  die  Feenwelt  das  Reich  der 
Mährchen  -  bevölkert  von  Leuten  mit  Ilundes-Hauptern,rait  Einem  Auge, 
oder  mit  angebornen Glatzköpfen,  —  in  welchen  ein  neuerer  Forscher  die 
Bascbkire«,  mit  ibren  geschorenen  Häuptern,  wieder  zu  erkennen 
glaul^.  Ja  sogar  die  Siehtmchläfer ,  welche  wie  die  Murmeltbicre,  einen 
gfossen  Tbeil  des  Jahres  im  Schlafe  verbringen  sollten,  sind  sinnreich 
durcb  den  langen  Winter  erklärt  worden,  welcher  Sibirien,  eioMi  gro^o 
Ben  Theil  des  Jahres  über,  mit  seinen  Bewohnern  in  Schnee  und  Eis 
Twgräht.  Dieser  Zustand  dw  Mährebw-Alt^s  Terdunkelte  sich  bald 
zi|  gänzlicher  Unkimde;  man  wusste  weder^  WU  jenseits  des  Urales 
war^  BQch bekümmerte  man  sieb  sonderlich  darum;  nur  Rasfische,  oder 
b^^sw.  «II  tagen.  Nowgorodische  Kaufleute ,  blieben  jenem  Lasdo 
n^t  ganz  fremd;— und  ao dauerte  dieser  Zustand,  mit  Ausnahme  weni- 
ger Lichtblicke,  bis  gegen  das  Ende  daa  XVI-leo  Jahrbundarts  fort» 
in  dem  der  Zufall  eine  kleine  Schaar  braver  Kosaken  von  den  Ufern 
des  Dons  und  der  Wolga  3um  Tobel  und  Irtysch  fährte,  welche  bald 
diai  ftMMMhe  CMInxinark  bi»  an  China  und  Ameiiea  voran«  drängtet 

7%    VMhMdsnfm  4er  Atwaan  mü  Völkem  j$ns$iu  4e$  VraH» 

»of  Jermahi 

Einselner  Handelsverhehr,  und  selbst  politische  Verbältnisse  hatten 
lange  vor  Jermak  zwischen  Russland  und  den  (ransuraliscben  Regionen 
bestanden;  Kaufleutc  oder  Abentheurer  halten  kühne,  und  nicht  immer 
erfolglose,  2üge  zu  den  Küstendes  Weissen  Meeres  und  des  Polar-Oeean'a 
versucht;  und  wenn  auch  solche  auf  die  Dauer  ohne  Gedeihen  blieben» 
ao  darf  man  wenigstens  behaupten,  dass  die  alten  Seefahrer  mit  ihrer 
rohen  Scbiflahrtskunde,  durch  unsre  Neueren,  denen  alle  Hülfsmittel 
der  Wissenschaft  zu  Gebote  standen»  in  diesen  Meeren  um  Weniges 
übertroffen  worden  sind. 

36 
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Der  erste  Zug  der  Russen  nach  Jugrien  (*)  scheint  1032  von  den  Now- 
goroderfl,  unter  ihrem  Woyewodi  n  Uleb,  gemacht  worden  zuseyn  (**).  •  Er 
♦iging  zu  den  Eisernen  Pforten  $stri  der  Annalist,  aus  dem  Le^r/^er^  diese 
INarhricht  entlehnt,  «allein  die  Russen  wunicn  von  den  Jugriern  be- 
•  siegt. »  Vermuthlich  ging  der  Zug  zwischen  VV  aigaz  und  der  Jugrischcn 
Küste,  oder  Nowaja-Semlja  lloBn  a  anMAH)  durch,— eine  Meerenge,  die  noch 
jet/l  (1(  II  Niiinen  des  Jugrischen  Schars  (***)  führt.  -  Damals  waren  See- 
abentheuer noch  unter  den,  vor  nicht  sehr  lange  n  Zeilen  eingewander- 
ten, Warägern  an  der  Tagesordnung,  deren  Elenient  das  Meer  war;  der 
ISame  ülcb  ist  augenscheinlich  Normanisch  oder  Warägisch.  —  Schon 
vor  10Ö6  waren,  dem  Annalisten  Nestpr  zu  Folge,  Nowgoroder  von  der 
Petschora  aus  nach  Jugrien  gegangen  (****),  und  ungefähr  um  1003  schei- 
iieo  sich  Syriinen  vom  Lral einen  We<T  diirrh  den  Wald  zum  Ob  gehauen 
zu  haben  {*****),  dessen  Spur  sich  noch  lange  nachher,  in  der  Benennung 
des  .S'j/ranew- Weges,  wiedererkennen  lässt.  lieber  ihn  ward  stets  Verkehr 
vom  westlichen  Abhänge  des  Lral  zum  östlichen,  und  mit  den  Uferbe- 
wohnern flcs  Ob  getrieben  '****"*).  Dieser  Weg  führte  die  Wogulka 
entlang  und  bis  zur  Ssoswa,  in  die  Gegend  des  jetzigen  Beresow  s. 

Schon  im  zwölften  Jahrhundert  reden  die  Annalen  bestimmt  von  Zügen 
derNowgoroder  nach  Jugrien  (*******);  1  j93zog  eine  Schaar  derselben,  un- 
ter ihrem  Fähre r  Andrei,  in  dies  Land  der  Beute,  allein  durch  Verralh 
fiel  der  grössle  Theil  dersellieii  ttnter  den  Streichen  der  erbitterten  Ju- 
grier,  und  nur  achtzig  Russen  retteten  ihr  Leben.  Vielleiclit  sollte  die- 
ser Zug  Rache  nehmen  für  den  Tod  anderer  Ti  ibuteinehmer,  welche 
1187  niedergemacht  worden  waren  p***'***).   Im  drejxehnten  Jahrhan- 

(')   Wo  das  alle  Jugrien  eigenflich  lag  —  darüber  taerrsoht  MeinbiiffMi^ 

schicdenbeil;  allein  Lehrberg  (in  seinen  Untersuchungen  mr  Sr- 
lüutcrungen  der  älteren  Geschichte  Russlands,  heraasgegebeo 
Ton  der  Kaiserlichen  Academic  der  Wissenschaften  durch  Pb. 
Kruü[.  St.  Petersburg  181(>,  Seile  4)  erhebt  es  fast  zur  Gewissheit,  dass 
solches  das  Land  zwischen  dem  Uralgehir^e,  dem  <>!i,  dem  Eismeere  und 
der  Tura  war»—  dass  es  endlich  nicht  um  den  Jug,  suiidern  jenseits  des 
l  rals  lag. 

(**}    Lebrherg  8.  98,  9».  •  - 

(**"}   ScbaV  helst  Meerenge,  itiid  ist  gleich  mit  dem  Rum.  Prolir. 

(••*♦)  Uhrberg  8.  M. 

(*****>'  Lehrberg,  S.  97. 

<*****•)  Lebrberg,  S.  23. 

(•*•"**)   Lebrberg,  S.  59. 

(•**••••*)   Lehrberg,  8,  59,  60.  . 
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deri  erscheint  der  Handel  mit  dem  Transuralischen  V^ölkern  schon  im 
beständi^^  Gange  (*);  wenn  aber  die  Bürger  ISuwgorod's  hier,  wie 
allenthalben,  ihrem  Lieblingsverkehre  nachgekommen  w  areu,  so  hatten 
sie  dabey.wie  es  scheint,  die  Bewohner  Jugrieos zugleich  auch  zinspüich- 
tig  gemacht.  Diesem  Aufkeimen  des  Russischen  Einüusses  jenseits  des 
Urals  machten  die  UeeK  sziige  Dschingis  Chan^  ein  Ende.  Im  Anfange 
'  zwar  scheint  die  Flutb  sfiaer  Hecresmacht  an  die  hoch  zum  Nordeii 
Hinaufgedrängten  schadlos  vorübergeströmt  zu  seyn,  aMciii  als  schon 
das  Herz  von  Europa  durch  diesen  neuen  WeltsUu  int:r  verwüstet  ward,  ^ 
flulhete  eine  Schaar  seines  Heerbannes  von  den  Lfern  der  Donau  wieder 
über  den  Ural  zurück,  und  drang  zu  deTi  Parossiten  (**]  und  Samojeden 
vor.  —  Erst  um  das  Jahr  1465  stos.sen  wir  wit  d(  i  auf  Utissen  jenseits  des 
Urals.  Am  9-ten  May  zo^en,  auf  rirossfürstlichen  Beiehl,  von  üstjug, 
WüfiHlij  Skräba  und  Fürst  }Vassili'j  Jermolilsch  mit  freywilligen  Wy- 
mern  und  Wyticheffäajem  nach  Jugrien  aus.  Sie  bekripp:ton  und  un- 
terwarfen das  Land  f***).  Um  diese  Zeit  fällt  eine  andre  Begebenheit, 
welche  durch  (ih  ichheit  der  Namen  leicht  zu  Irrungen  Anlass  geben 
könnte.  Vierzig  Kaufleute  aus  üstjug,  die  auf  der  Reise  nach  Tjumen 
waren,  (siehe  Müller's  Samml.  Russ.  (jieschichte  Vli.  S.  429.431)  wurden 
von  Kasanischen  Tataren  ihrer  Waaren  beraubt  und  erschlagen  ;  allein 
hier  ist  unter  Tjumen  das  spätere  JerJ»'  am  Caspischen  Meere  zu  ver- 
stehen, welches  damals  jenen  Namen  führte;  das  Sibirische  Tjumen 
ward  viel  später  bekannt. 

Im  Jahre  1483  sandte  der  Grossfürst  Joann  Wassiljewilsch^  ein  Heer  ^ 
gegen  den  Wogulenfürsten  Assyk,  und  nach  Jugrien  zum  Oh;  Feder 
Mw^tkij  der  Schwarze  und  Iwan  Soliyk^Trawin  befehligten  cs;  unter 
ihnen  zogen  die. Sehaaren  derUstjuger,  Wologdajer,  Wy tschegdajer, . 
Wjmer,  Ssyssoler  und  Permier.  Mit  den  Wogulen  schlugen  sie  sich 
siegreich  ander  Mttnduogdes  Pelym;  dann  aog  das  Heer  die  Tawdahinah 
bis  Ssibir,  von  dort  den  Irtyseh  hinunter,  und,  von  ihm  aus,  den  grossen 
ObBtrom  hinab  in  duJugriiehe  Land,  bekriegte  die  Jugrischen  Für- 
sten, und  nahm  sie  gefangen.  Am-  9-ten  May  hatte  das  lleer  Ustjug 
verhissen,  und  kehrte  am  irsten  October  wieder  dahin  heim  C***)- 

(•)    Lchrborfj,  S.  28,  33. 

(•*)  Lehrberg,  S.  63.  Wer  die  Parossiton  waren  —  darüliLr  sagt  Lehr- 
berg kein  Wort.  Verrnuthlich  wusslc  er  über  diesen  Yölkcrnamen  keine 
genügende  Erklärung  zu  geben  ,  und  scbivicg  also  lieber,  als  sich  m 
schwankende  Hypolhesen  zu  verlieren. 

{*")    Lehrberg,  S.  27. 

(**••}   Lehrberg,  S.  25,  26. 
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Seit  1499  scheiiil  die  Herrschaft  der  Hu.sscu  am  uhUtü  Üb  und  an  der 
Koiida,  in  Obdorien  und  lu^n  irn,  von  Neuem  Wurzel  geschlagen  zu  ha- 
ben; \ou  dieser  Zeit  od  vd  stMnd  minx  unter  Jugrieii  die  Uegeaden  an 
der  ft^ygwa  (CMrua),  Ssoswa  und  uiw  licrcsow  f*). 

Im  XVI-ten  Jahrhundert  führten  aus  dem  Bassin  der  Petschora  i2r«f 
Wege  nljer  den  Ural ; 

,  1)  lieber  die  f/s«?«  und  deren  Quellen,  zum  S.s(dd  und  zum  Ob. 

2)  üeber  die  SdUichuyom  (UJ^ropa), oder IVcAu^ora,  zur  Ssifgwa,  Ssoi^ 

toa  und  zum  (fb. 

3)  Von  der  Jlischa,  über  den  (iebirsrskamm,  JurWof^nlja  fBory  iLn),  und 
von  ihr  zur  Ssns}pa.  Auf  dorn  /wevlen  dieser  \N  i-iie  zog  14-99  ein  Russi- 
sches Heer  zur  Eroberung  von  ,lu grien  aus,  (man  sielil  also  dass  die  Züge 
von  H65  und  1V83  keinen  bleibenden  Re<5it/  be^i^ründet  haften),  erreichte 
Llipina  an  der  Ssyywa^  schlug  di«"  Jugrier,  erorberte  ihre  Festen,  ]ie«s 
das  Volk  dem  (irossfürsien  huldigen,  und  kehrte  zu  Ostern  löOO  nach 
Moskwa  zurück  (**). 

Allein  nicht  mit  dem  Westen  allein  hQtte  Jugrien  jenseits  desGebirges 
Verbindung,  sondern  auch  mit  dem  Süden,  Herbentein  schreibt,  dass 
schwärzliche  Handelsleute  vom  RüaiSee  her  (See  Xelezkoje?),  aus  wel- 
chem der  Ob  fliesst,  zu  den  Grusinem  und  Sserpanowem  Perlen, 
Edelgesteine,  und  andere  Waaren  brächten,  und  dass  diese  Kostbarkeifen 
ttber  Jugrien  nach  Moskwa  geführt  würden  i**').  Lehrberg  glaubt  mit 
grossem  Rechte,  ^dass  Solches  von  Indischen  Uand^lesten  gescheheii 
mjm  koiiii{6;  wo  aber  die  Waaren  den  Ural  paasirteii,  um  nach  Moskwa 
ao  kommen f  wird  nicht  angeführt. 

Im  IS-ten  Jahrhundert  hatte  der  £iowehner  von  Ssol- Wjlschegodsk, 
(Cojfc-BmeroACK'»)  Anika  Siroganow,  an  diesem  Orte  Salzkothmi  ange- 
legt, wodurch  er  zum  wohlhabendenManne  ward;  reich  machte  ihn  ehie 
andere  Speculation.  Alijährlich  kamen  ZQ  Beinen  8alzkothen  Fremde 
mit  schünem  Pelzwerk  und  anderen  Waaren,  welche  Anika'«  Neugierde 
erregten.  Er  schickte  daher  einst  einige  seiner  Leute  mit  ihnen  in  das 
Land  der  Fremdlinge,  um  solches  zu  erkunden,  und  nach  deren  Rück- 
kehr fertigte  er,  nach  der  Anweisung  der  Ersteren,  eine  zweyte  Expedi' 
tion  dahin  ab,  die  bis  zum  Ob  gelangte.-  Für  ihre  geringfügigen  Bassi- 
schen Waaren  tauschten  sie  eine  grosse  Menge  des  herrlichsten  Pelz» 
Werkes  ein,  und  brachten  diese  nach  Ssol-Wjtschegodsk. 

.  «   Oft  AA        /    {  |^  )tliei-  ist  oücnbar  VüU  dcu  Bewohueru  vuit 

(  )  Lchrberg:,  S.  89,  90.  tScharopana  an  einem  Eioflusse  des  Kur  die 
(**)  Lelirher»:,  S.  12—19,  J Itede,  dessen  commcrziclle  WichU}fkeil,  uotli  ini 
(***)    Lehrberg.  S.  37.  jl^liUelallcr  dadurch  lK'f,'laubi<,'t  wird.  fSiehe  pro- 

( jeclirleYereiaiguog  Kwtüclieu  dem  iiur  undRiou.) 
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Auimv^s  war  SLroganow  entschlossen,  diesen  Handel  eine  Zeitlang  im 
Geheimen  zu  hcf  reiben,  allein  sein  schnell  anwachsende»  Reichthiim 
erweckte  ihm  Neider  und  Ankläger >bey  Hofe  ;  er  berichtete  daher— noch 
zeitig  gcmig,  um  nicht  in  Verantwortlichkeit  zu  verfallen.  Alles  .ui  die 
Regierung.  Diese  sandle  hierauf  tüchtige  Leute  an  denOh.  dessen  Anwoh- 
ner in  Lnterthänigkeit  und  Tributjjllichl.i;:keiL  zu  fielnneii,  welche«;  auch 
mit  vielen  Wogulen  und  Üstjüken  (Octlkku;  ohne  Bliilvern;iessen  golanj:^. 
Seihst  der  l  alarische  Fürst  Jediger  (KAMrepi.)  erkannte  die  Suprematie 
des  Zaren,  und  versprach  jährlich  Tausend  Zobelbalce  einzuliefern.* 
Stroganow  erhielt  nun  grosse,  damals  unbewohnte  und  unbebaute  Län- 
•  dfflpeyen,  von  dem  jetzigen  Solikamsk  an,  bis  zur  Mündung  der  T^clius- 
sowaja  (HycoBaa)  in  die  Kania,  zu  Lehn;  einen  uiossen  Iheii  seiner  Leute 
von  der  Wytschegda  in  seine  neue  Besitzungen  übersiedelnd,  baute  er 
sich. in  dem  weiten,  überwiesenen  Gebiete  an.  Auf  diese  Grundstücke 
erhielt  er  1558einen  Zarischen  Schenkbrief,  und  zehn  lahre  später  ward 
sein  ganzes  Besilzthum  auf  das  Bassin  der  Tschussowaja  und  eiuenTheil 
der  Kama-Lande,  unterhalb  jenes  Flusses,  ausgedehnt.  Ich  habe  nicht 
entdecken  können,  in  welche  Zeit  der  erste  Zug  von  Siroganows  Leuten 
zum  Ob  fällt,  allein  da  der  ihm  crtheilte  Schenkbrief  vom  Jahre  iliiS% 
ist :  so  darf  man  Jenen  wohl  um  acht  oder  zehn  Jahr  früher  annehmen, 
und  ihn  folglieh  ungefähr  um  1550  vermuthcn.  Zu  seinem  Sehatze  ge- 
.  gen  die  halbwilden  ürbewohner  der  Gegend  erhielt  Stroganow  gleich- 
.  falls  das  Recht,  seine  Leute  zu  hewafihen,  KaBonen.Xtt  halten  und  Con- 
stcUer  in  Sokd  zu  nehmen.  So  erzählt  Tschulkow  diese  erste  Russische 
Ansiedelung  am  Ural  im  III  l  heile  und  £nte«i Bande  seiner Eustisdien 
HaidAlagewhiehla,  Seit.  3a  -  dO. 

73.  Jermaks  Ueberyang  über  den  Ural  zur  Eroberung  Sibi- 
riens, 

Mit  dem  Jahre  1560  geht  eme  nene  Epoche  für  die  Verbindongen  Rnss* 
lands  mit  Sibirien  an,  denn  In  diesem  Jahre  öberschntt,  von  Stroganow 
nnCenllitzl»  der  Kosak  Jerroak  Timofejew  (Epaaai  TuHOMeBi),  damals 
■och  ein  geüehteter  und  landfliichtigor  Floasdlttber,  mit  seinw  hlihnen 
Sehaar  das  Gebirge,  und  besiegte  den  miehtigsten  der  Sibirischen  PtiV- 
sten,  den  €han  Kitt9ckmm,  Bis  dahin  waren  die  Zfige  d^r  Russen  nach 
Sihhrien,  oder  vielmehr  nach  Jugrlen,  mehr  vereinselte  Abentheuer  ge- 
wesen; die  UemchafI  über  das  Land  sehwand  mit  dem  Abzüge  der  Krie- 
geischaar,  und  der  widerspänstigc  Vassall  zahlte  den  Tribut  nur,  wenn  er 
mit  gewalTneler  Hand  eingefordert  ward.  Seit  dem  Zuge  Jermaks  wirdSi- 
birien  Russische  Provinz,  Theil  des  Reiohes.  Bis  w  Jermalt  waren  alle 
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Sspcfitiflneii-  die  duch  die  JFii«iM»JPforfMi  «usgenoiMiieii,  -  zu  Lande 
gBtcliehii;  Jermalr  aber  BcbritUn  Fasse  nur  über  den  äussersten  Kamm  des 
Gebirges!  Bi8>iii  diesem,  und  von  ibm  herunter  »wählte  er  sein  alles  Raub- 
element, dasWa^er,  und  vielleicht  verdankte  er  diesem  Mittel,  welches 
jenseits  des  Gebirges  die  Kräfte  seiner  Leute  schoute,  und  die  Schnei* 
ligkeit  seines  Zuges  begünsligCe  —  seine  ungJaubliLhen  Siege.  1579  uar 
Jermak  ia  grossen  Böten  die  Tschussuwaja  lieiauf  gekommen,  war  aus  ihr 
in  die  Sserebrjänka  eingebogen,  und  aus  dieser  in  die  Mündung  dasKokuj 
(Kok jü) .  Hier  übcrwinterle  er,  und  bereitete  Alles  zu  seinem  fernernZuge 
vor.  Anfänglich  soll  seine  Absicht  gewesen  seyn,  seine  Fahrzeuge  zehn 
Werst  zu  Lande  bis  an  den  SAuratc lei*Bach(%ypaBjeiij  iibcrzuschleppen— 
da,\v  o  dieser  in  die Baranlscha  taWl-,  allein  dies  ward  für  unmöglich, oder 
wenigstens  für  zu  schwierig  erkannt;  deswegen  AvnrdtMi  am  Shurawlei 
Flösse  gezimmert,  und  auf  diesen  schwamm  der  küime  l  ulirer  am  ersten 
May  1580  mit  1636  Kampfgenossen  die  Barantscha  (Bapaima)  zum  Tagü 
(Tarnib) hinunter. iiier  wurden  gri)sser(»  Fahrzeuge  entweder  erst  gebaut, 
oder  was  wahrscheinlicher  ist,  sie  waren  schon  während  des  Winters  ge- 
'/  i  ti>  m  e  iL  ^^  ( >rii  e  n ;  auf  dieser  Flotte  schiffte  sich  die  H  el  denschaar  mit  ihrem 
geringen  Ueergerätbe  ein,  und  begann  den  Zug  in  das  unbekannte  l^and. 

74.  Handehwege  iiber  den  Ural  seit  Sibiriens  Eroberung, 

Schon  achtzehn  Jahre  später  ward  Werchoturje  gegründet,  und  derllao- 
delsweg  zum  Osten,  welcher  bis  dahin  auf  einem  grossen  Umwege,  von 
Ssolikamsk(CoaHKaMeB«)  über  Tscherdyn(4epAfciHi)  nachSibtriengefiibrt 
liatte,-gerade  nach  dem  neo  erluiutenOstrog  verlegt.  Diese  bessere Trans- 
porllinie  war  1597  von  einem  gewissen  i4r<em«}7ia6tnotr  ausgekundschaftet, 
und  schon  in  diesem  Jahre  der  Anfang  mit  dem  Durchhauen  der  Wälder, 
ündmitderUcherbrückung  der  Sümpfe,  begonnen  worden.  Werchoturien 
ward  anfänglich  bestimmt,  der  Stapelort  der  Waaren  und  der  Central- 
punct  des  Verkehrs  zu  werden,  wo  alle  Wege  aus  Kussland,  und  aus  Si- 
birien, zusammenstossen  sollten, um  dadurch  dieZoIIeinnahmc  zu  erleick' 
lern,  und  aller  Contrebande  vorzubeugen.  Hier  ward  ein  stark  besetztes 
Central-Zollamt  eingerichtet,  mit  zwey  Kleineren,  als  Vorposten,- Eines^ 
an  der  Pawda^  auf  der  Sibirischen  Seite  und  iOk^  Werst  yon  Werchotu- 
rien, ein  Andres  auf  dem  Russischen  Gebirgsabbange,  am  PoiudMmei, 
k9  Werst  vom  Hauptplatze  (*).  -  Späterhin  fand  man  es  gelegener,  diesen 
Weg  von  der  Kama,  über  Kungnr,  nach  dem  jetzigen  Catharinaibuif  xn 
föbven,  wodurch  der  Handel  von  WercKoturien  nach  und  nach  in  Ver- 

f)  Tiebolkowi  Rast.  Haadelfgaschidile,  Tb.  III.  S.  7»  40. 
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fftll  kam,  (1er  von  Irbit  aber,  gich  immer  mclir  hob.  Diese  letztere  Sslo- 
bode  soll,  wie  Scbtschekalow  schreibt,  1G33  ge^riintlet  worden  sejn,  mit 
einem  Jabr-Mnrkte,  7!t  dem  ;uis  W('rLlioturion  Zollbeamte  gesandt  wur- 
den (*).  In  Kuiigur  ward  zwar  ein  neuer  Zoll  anj^elegt,  mit  einem  Nohon- 
Zollposten  in  der  Festung  Klönowsknjn  (**]  (KjeHOBCKafl),  —  durch  einen 
namentlichen  Likas  vom  Jahre  1739  Werchoturien  indessen  wieder  zum 
alleinigen  Transito-Platz  für  den  Sibirischen  Handel  erklärt,  und  ist 
es  Termulhlich  geblieben,  bis  1753  alle  inneren  Zölle  und  ZolHnien  ein- 
gingen f**).  -  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  der  Verkehr  über  den  Ural 
ans  RussImmI  immer  stärker  anwuchs,  als  Sibirien  Russische  Provinz 
geworden  war,  and  vermuthlich  ward  die  Verordnung,  das  Getiirge  nur 
bej  Werchoturien  zu  überschreiten,  nicht  strenge  befolgt,  denn  unge- 
ftlir  ums  Jahr  1605  erfolgte  ein  ^  erbot  für  alle  Beamten  der  Regierung, 
Dicht  vom  Wymtaumm  Oh  Handel  zu  treiben  —  besonders  mit  Pelz- 
werk -1607  liefen  Klagen  über  die  Kaafleute  aus  Pustosendi  ein, 
dam  fi^,  gogen  hostolionde  Gesetze,  am  Ob,  in  der  Gegend  vonBereso^, 
yon  den  Ostjäkcn  jahrlich  Pelzwerk  einhandelten,  ehe  die  Kronsbeamten 
von  diesen  den  schuldigen  Tribut  entgegengenommen  hätten.  Hiedurch 
kämen  nicht  allein  die  besten  Bälge  abhanden,  sondern  es  Hessen  sieb 
ancb  die  Osijäken  verleiten,  soviel  zu  verkaufen,  dass  ihnen  nachher 
zur  Bezahlung  des  Tributes  kein  hinlänglicher  Vorralh  mehr  übrig  hlei« 
be.  Ffir  einen  ähnlichen  Handel  hatten  die  Einwohner  der  Landschaft 
am  Wyäi  eigenmäditig  an  der  oberen  U$$a  ein  Bhiekhaos,  [Oorodok) 
Mo$owoi  genannt^  erbaoft.  Bis  dahin  sehifflen  sie  den  Fluss  im  Herbste 
hinauf,  und  erwarteten  in  Rogowoj  die  erste  Winterbahn;  mit  ihr  ka- 
men Sanrnjeden  und  Ostjäken  auf  ftennthier-SchliUen,  und  führten. 
Kaulleute  und>Waaren  zum  Ob.  Der  Ostrog  Rogo^  mnsste  nun  zwar 
anfängiidi  aufgegeben  werden;  da  aber  der  Weg  aus  den  sogenannten 
S^esUUUw  (ÄBehangeU»  Mesenu.  A.)  über  Werelioturien  zum  untM 
Ob  einen  zu  grossen  Bogen  beaehrieb,  um  nur  ihn  allein  eröffnet  zu  laa- 
smi :  89  ward  zwar  der  Weg  tiber  den  W  jm  und  die  Ussa  wieder  firej- 
gegeben,  allein  nur  mit  speciellen  Lizenzen  der  Regierung.  Auch  wur* 
den  zu  diesem  Behufe  dieZollposten  9[uriu$  im  WoguHschen  Diorfe  dieses 
Mmnens,  und  der  sogenannte  ObdorUche,  fünf  Werst  Ton  Beresow,  einge- 
nohtet.  Obriatlientenant  Popow»  welcher  1806  und  1B07  die  Ussa  und 

C)   Tschulkows  Russ.  Haodelsgeuhichte,  Tb.  III.  S.  12. 
(**)   Ebendaselbst  S.  13. 

EbrndiMibtt.  S.  14. 
C***)  Ebendaselbst.  S.  27,  f»,  90,  81. 
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den  Ssobi(Co(5H)  aufnahm,  schreibt  unler  Ändorem  ebenfalls,  dass  früher 
an  der  Mündung  des  Ssubi  in  den  Ob  ein  Zollposten  war^  und  dass  die 
Hauptwaarc,  welche  Russische  Kaufleute  den  Saniojeden  (als  Contre- 
bande)  für  ibro  Pi  hIik  fc  zuführten,  in  Branntwein  bestand.  Im  Anfange 
des  XVHI-ten  .lahrliunderts  wurden  wieder  alle  Handclswege  über  das 
Jugi  i.sche  Gebir^  verboten,  und  die  Zölle  gingen  ein.  Allein  vermuth- 
Kch  war  der  Handel  seit  1753  wieder  frejgegeben,  denn  Obristlieute- 
nant  Popow  schreibt,  dio  letzte  Expedition  über  die  Tissa  habe  der  Com- 
mis  des  Kaufmaims  Wladimirow  1767  geführt,  indetn  or  riO,OfKJ  Eich- 
hyriicheii-l);üi:f>  und  nndpres  Pelzwerk  auf  diesem  Wcl^o  ühov  den  Ural 
führen  wollte.  Seme  Barke  aber  sey  auf  dem  Ssobi  gescheitert,  xnid 
seitdem  habe  (bis  1805)  hier  kein  Verkehr  mehr  statt  j^efunden.-  T.schnl- 
kow  erwähnt  1785  (*),  das  folgende  Sladle  besonderen  Handelsverkehr 
mit  Sibirien  hatten  :  Moskwa,  Kasan,  Makariew  an  der  Wolga,  Ustjng, 
Lalsk  und  Archan<:felsk;  auchSsolgalitscb .  Pustosersk  und  besonders  Wo- 
logdä  hat  ton  keinen  geringeren  Aotheii  aa  demselben,  und  haben  ilui 
auch  wohl  ikk  Ii  jetzt. 


Nach  unseren  besten  Garten  führen  jeUt  folgende  Wege  über  den 


Vral  : 

1)  Von Tßcherdyn,  über  die  Winterwohnung  i/iw«wio^"Ä,  1  nach  Wer- 

2)  - 

Ssolikamsk  über  ]Sikolajew-7^aiO(/m8ilM»i}-5at9<Ml)  diotlirkMi. 

3)  - 

Perm  über  Kungur  und  Kedrowka. 

4)  - 

Perm  über  lljinskoj-Sawod  nach  Irbit. 

5)  - 

Penn  über  Bilimbajewskoj-Sawod  naok  CBlharinenlnirg,  die 

grofiiiM  Sibirische  I^andstrasse. 

V).  - 

Aus  Ufa>  oder  auch  aus  Kasan,  übidr  Skta«filowBkoj*Sawod  ottd 

Tscheläba,  (HejA(^a)  nach  Tobolsk. 

7)  - 

Aus  Werchne-üraUk,  über  Troizk,  (TponuKx)  nach  Omsk. 

9a  ' 

lieber  Orsk  in  die  Kipgisensteppe,  wdM»  i«4  luar  da»,  Gebnye. 

schon  zu  Hügeln  verflächt. 


OberhaU»  VUrni^j^S^imm^^  (yjcjttOGnoe)  gegen  üordeB^  giebt  ee- 
kam  Wege. 

7»5.  Umgehung  des  Urals  über  das  Meer. 

Die  Seefahrt  zu  den  nördlichen  Gewässern  verliert  die  historisch!» 
Spur  im  Dunkel  der  Sagenwelt  des  jVordens.  Lange  vor  dem  IX-teii 
Jehrhundert  zogen  Normaiieii  in  das  Weisse  Meer  (Gand-Wiek)  und  zur 
DOna  (Vinur),  der  Fischerej  und  Seejagd,  vielleicht  aii£h  der  Seeiiiulie- 

(*)  Tichnlkowt  CreschicMe  des  Rom.  fiUuideltj,  III.  9.  aeq. 


Digitized  by  Googl 


.  Toy  willen,  die  damals  das  Gewerbe  «ter  Helden  war.  ~  Torfifcm  liefert 

ein  langes  Vcrzeichniss  solcher  Seezüge,  das  mit  dem  Dritten  Jahrhun- 
dert beginnt,  und  nacli  langer  Pause  mit  dem  Brey  zehnten  endigt.  In 
die  Reihe  dieser  Abentheuer  gehört  auch  Olhers  bekannter  Seezug  im 
Neunten  Jahrhundert;  als  er  seine  Reise  unternahm^  war  ther  schon  ge- 
raume Zeit  die  Liebe  zu  ihnen  erkaltet,  und  Other  daii  daher  als  der 
zweyte  Entdecker  des  Weissen  Meeres  ange&ehn  werden.  Zwar  wird 
Keiner  dieser  Seefahrer  namentlich  erwähnt,  der  die  Enge  von  Waigaz 
durchschiflt  hätte,  und  ins  Eismeer  vorgedrungen  wäre  :  allein  es  ist 
kaum  glaublich,  dass  von  ihnen,  denen  Stürme  Lust,  und  Gefahren  ein 
Spiel  waren,  -  die  Grönland  entdeckt,  und  lange  vor  Columbus  den  Con- 
tinenl  von  Amerika  betreten  hatten  :  es  ist  kaum  glaublich,  — .sa^je  ich, 
dass  sie  nicht  auch  dies  Ahontheuer  hätten  bestehen  solh  n.  1217  kam 
das  letzte  Normanische  Schill  in  i?«am*efi  an  j  von  flirsem  Zeitpuiicte 
blieb,  so  weit  unsere  rSachrichlcn  reichen,  das  Weisse  Meer  3.*i6  Jahie 
i^ibeschifft,  so  dass  man  fast  die  Kenntniss  desselben  vcrloreu  liatte  (*). 

Wir  konnten  hier  noch  der  Verfuhr  Indischpr  WanK  u  aus  der  Caspia 
über  Tsrlicrdjn  zum  Weissen  Meere  erwähnen;  da  aber  solche  wohl 
mehrcnthc  ils  auf  der  Europäischen  Seite  des  Gebirges  blieb,  und  ihrea 
Stapelort  in  Cholmgard  oder  (^holmogorien  fand,  so  gehört -die  Darstel-, 
lung  dieses  Handels  nicht  eigenllicli  in  einen  Aufsatz,  der  von  deiiGoWK 
municationcn  zwischen  Cis-  und  Xraiis^Urali^  bandeU;  wir  verweifeii 
£Üie  daher  auf  einen  andern  Orjt. 

70.  Inigehung  des  Ural-Gebirges  durch  dieSirtisse  von  Waigaz^*^ 

•  ward  dwch  Sf^iHim  Cotta  in  England  die^  Idee  aufgeweckt, 
eine  nordlSttliche  Fidut  ' ans  Europa  nach  Ghintf  und  Indien  zu  Tersn- 
ctai.  .  Ss  Waiden  hiean  in  Deptford  drej  Kanffiihrer  ausgerüstet,  die 
den  fiefdüen  Willoughby'a  anvertraut  wurden  allein  von  ihnen  ge-^ 
rieCh  mir  der  BonaTen(ura  •  unter  Richard  Chancelor,  zumilig  oder  aus 
Irrihnm,  ins  Weisse  Meer,  und  k$m  so  zur  DwinamÜndung.  Um  die  ge- 
raohte  Durehfiahrt  zü  finden,  hätte  Chaneelor  nicht  von  der  Lappländi- 
schen Kiste  aus  nach  S.  W.,  sondern  nach  O.  steuern  mflsseq;  erstere 
Richtung  hätte  ihn,  wäre  hier  eine  Durchfahrt  wirhalideii  gewesen,  in 
dieOstsee,  abernie  insPolar-lfeer  geführt,  und  wie  beschräniitauch  da- 
mals die  Kenntnisse  der  Seefahrer  in  der  Erdkunde  seyn  mogten  ^  dies 

{*)    Storchs  hisi.  siatist.  Gemälde  des  ßuss.  Kciches,  Leipzig  1800  —  IV,  Sei- 
te 112,  118,  121,  209. 
(**)    Storch,  IV.  S.  209,  seq. 
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konnte  Chancelor'n  nicht  unbekannt  seyn.  Die  glückliche  Folge  dieses 
Irrthums  war  indessen  ein  kräftig  zwischen  Rnssland  und  England  auf- 
blühender Seebandel,  an  den  auch  bald  die  Holländer  Theil  zu  nehmen 
suchten':  hieraus  entstanden  Heibuiigen  unter  be) den  Nationen,  denen 
bald  die  Russen  selbst  nicht  fremd  blieben.  Wie  dies  zusammenhing 
wollen  M  ir  iins  bemühen  in  den  folgenden  Zeilen  darzustellen. 

Schon  früherhin  haben  wir  unsre  Meinung  geäussert,  dass  die  Nor- 
manischen Seefahrer  schwerlich  untcrlasson  haben  werden,  die  Durch- 
fahrt durch  die  Strasse  von  Waigaz  zu  vtMsuchen.  Storcli  sa^t  sogar  in 
seinem  Gemälde  des  iims.  Weiches  Th.  IV.  S.  115  ausdrücklich,  diese 
Seefahrer  hätten  nicht  allein  das  Weissey  sondern  auch  das  Eismeer  be- 
fahren, fügt  aber  gleich  hinzu  »sie  wären  in  ihm  bis  über  die  Mündung 
•  der  Petschora  hinaus  vorgedrungen,  deren  östliche  Gegend  den  Namen 
liJoinnJichn  in  alten  Zeiten  geführt;  er  redet  also  nicht  von  einer  Pas- 
sage zwischen  rVowja-Somlja  uud  dem  Russ.  Continent.  Wir  wollen  zwar 
überkamen  weder  recbten  noch  streiten,  bemerken  aber,  dass  wir,  nach 
ttBsem  Begriffen,  das  Eismeer  westlich  und  östlich  durch  die  Wai^^^z- 
ttnd  fiehringsstrasse  abgeschlossen  annehmen,  denn  in  geographischen 
Beziehungen  erlangt  man  Tieles  Gute  durch  die  genaue  Bestimmung  je- 
der Namensbedeatwig.  Rechnet  man  das  Meer  ncr  der  Petsejiora  noch 
mit  znm  Eismeere  —  wo  sind  alsdann  im  Westen  seine  Gränzen  ?  Noch 
weniger  ist  zu  glauben,  dflss  die  Russen  selbst  sich  nicht  bemüht  haben 
sollten,  sich  durch  die  £nge  von  Waigaz  den  Völkern  im  Bassin  des  Ob 
zu  nähern,  mit  denen  sie  onstreitbar  seit  alten  Zeiten  verkehrten.  Hai 
doch  Pojarkow  die  Fahrt  aus  dem  Amnr  in  das  Ochotskische  Meer  ge- 
wagt, und  Deshne«r  zuerst  die  Meerenge  zwischen  Asien  und  Ameräa 
duiohschifftl  Die  Commnnication  über  den  Urad%w«d  um  desto  schwie- 
riger, je  mdir  sieb  des  Gebirge  4em  N.  näherte,  ni<^t  «Ueio,  wsA 
dieses  ktlier,  steiler  und  unwegbarer  wird, soMerOv  «efl  in  dem 
laubea  Clima  alle  Gewäsier  früh  gefrieien  und  nur  spAt  anfUMiMB,  md 
somit  für  die  Schiffahrt  nnr  eine  kurse  Zeit  übrig  bieibt.  Sobon  firtk» 
xeilig  alsa  laut  auf  We^sn»  »ittalst  demn  die  UmsekiiTwg  der,  veil  Iis 
,  Meer  Tonpringesden  Halbinseln,  JTaiim  ymAJahnal  vennied8nirard,ei>s 
GommnnieatioB  mit  dem  Bnsen  des  Ob  an«  dem  Weissen  Meere  stall,  ^ 
TfadRion  niid  Gescbichle  bestätigen  dies.  JMeser  Weg,  dmi  wir  bald 
nXber  betrscbten  werden,  scbeint  von  den  Russen  soriel  ab  mfiglicb 
Terhetmlicbt  worden  zu  seyn,  denn  die  Fahrt  Ober  den,  ibnen  fremdeo, 
Oeean  in  auswärtige  Länder  mochten  sie  den  Fremden  gern  Überlamen, 
allein  ihren  alten  und  yortbeilbaflen  Verkehr  mit  den  Transuraiiem  an 
Ob  betrachteten  sie  als  ihr  Eigenthuio,  als  väteriiefaes  Bfbe-alseia 
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Privilegium,  mit  welchem  der  Ausländer  nicbu  zu  schaffen  haben  müsse, 
und  derselben  Ansicht  war  die  Regierung.  liieselben  Grände  aber, 
welche  die  Russen  zur  Verheimlichung  ihrer  Schiflaiirt  um  den  Ural  an- 
trieben, bewogen  l'nglärider  und  Holländer,  sie  genau  kennen  zu  lernen. 
Sie  suchten  deswc  gon  kundige  Russen  tu  bestechen,  um  ihnen  als  Weg- 
weiser nach  Mangciica  zu  dienen,  und  .sie  in  ariili  e  ^Ord-Sibirische  Ge- 
genden eiazuiuhren,  was  aber  von  der  Uegierung  streng  verboten  warf). 

Wie,  nach  Lehrbergs  Meinung,  der  Zug  Uleb's  durch  die  Eisernen 
Pforten  1032  nicht  anders,  als  auf  eine  Durchfahrt  durch  Waigaz  ge- 
beutet werden  müsse,  haben  wir  schon  früher  angemerkt;  Tschulkow 
schreüH,  dass  schon  in  altm  Zeiten  die  Gegend  am  Ob  tod  Meaen«  Puft- 
Imersk  und  Archangelsk  aus,  durch  jene  Strasse  beaoefat  worden,  und 
dass  man  noch  im  XVII-ten  Jahrhundert  Mangasea  auf  diese  Art.  mit 
Mehl  versorgt  habe  f*);  allein  die  damals  gebrnTicblicbea  lundbudigi» 
K^Uekmy  oder,  was  wohl  wahrscheinlicher  ist,  Mwhüumt  waren  we* 
Big  geeignet,  eine  Fahrt  auf  hohem  lieei«  nnternefamen  au  könnan» 
amidem  mmslen  sieh,  so  Tiel  möglich,  der  Küste  nahe  haHen.  Deswe* 
gen  ward,  zwischen  dem  Busen  desif^Mii  nnd  der7seAsidka(Hisma),  dieins 
Meer  weit  hineinragende  Halbinsel  J^anm,  oder  ITanwastend  nieht  nm- 
fidiren,  sondern  nmn  henntzte  zwej  kleine  FIümo,  die  sieh  an  der  Kehle 
der  beyden  Busen,  yon  der  Halbinsel  aus,  in  entgegengesetster  Riehlnng 
in  sie  ergiessen,  nm  mittelst  ihrer  aus  Einem  in  den  Anderen  zu  gegangen! 
#ber  die  kurze  Landstrecke,  inmitten  Beyder,  schleppte  man  die  Fahr- 
senge mitHMndjMi.  Auf  dieselbe  Art  durchschnitt  man  die  grtaere  Halih- 
insel/aimal,  zwischen  den  Busen  der  Kam  und  desOb,  aus  welchem  Leto" 
terenmanin  den  desTus,  nnd  diesen  Fhns  bisJfanyessa  hhumf  fuhr, -eine 
NiederlaiKung,  deren  Name  aus  dem  Bussisehen  Jfa9a<ei'»(MaraBaiftn«,lls^ 
gazin)  entstanden  seyn  soll.  Dies  Mangasea  aber  war  der  Stapeiert  des  gen» 
sen,  den  Bussen  so  luerativen,  Hendels  am  unteren  Oh  ihit  den  Ostfiken 
Samejeden  C*).  -  Auawr  den  Zerwdrfmssett  aber,  die  üb«  diese« 
Handelsweg  zwischen  FreaMlen  und  Nationalen  aufkeimten,  und  deren 
wir  frttfaer  gedachten,  trat  noch  ein  dritter  Conflict  ein,  der,  mit  der 
Regierung  selbst,  -  denn  fast  nie  wnrde  der  Zoll  gehörig  entrichtet,  weil 
er  so  leicht  umgangen  werden  konnte,  und  zudem  die  Controlle  der  dor- 
tigen Beamten  so  äusserst  schwierig  war.    £s  erschien  dabei  zuerst 

(*)    Tschulkow  III,  I.  S.  34,  35. 
(•*)    T*cbulkow  III,  1.  S.  27,  32. 

{***•)   Diese  Fahrten  über  die  Halbinseln  Jalmal  oder  Kaalu  werden  wellsr 
uaten  näher  baMhrleben  werden. 
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1G07  das  Verhol,  irgend  anderswo  in  den  dorticren  Gegenden  zu  han- 
deln, als  in  Mangasca,  wozu  auch  dort  ein  besonderer  Kaufhof  erhaiit 
werden  sollte.  Als  nun  aher  während  der  Zeit  sich  die  Engländer  1609 
von  Neuem  viele  Mühe  gaben,  bis  Mangasea  zu  dringen  '*},  nnd  die 
Holländer  selbst,  —  wenn  man  den  Nachrichten  eines,  damals  in  To- 
bolsk  lebenden,  Franzosen  trauen  darf,  —  iiher  diesen  Hantk  lsplatz  zum 
Jenissei  tu  gelangen  suchten,  woran  sie  nur  ein  anhaltender  widriger 
Wind  in  (ItM  Strasfjc  von  Waigaz  verhinderte:  so  ward  1050  der  ganze 
Uaudei  verljolen  ('*),  ohne  dass  die  Gegenvorstellungen  des  Wojewoden 
von  Mangasra  beachtet  wurden  Von  dieser  Zeit  an  wird  des  rfor/iV/rn 
Mangaua  nicht  weiter  erwähnt,  und  es  geiielli  pfinzlifh  in  Verlall; 
statt  seiner  blühte  später  Turuchansk  im  Bassin  des  Jenissei  auf,  und 
dann  leiiisseisk  selbst.—  Tschulkow  meint,  es  seyen  noch  Versuche 
anderer  Schiflahrer,  als  der  Genannten,  bekannt,  die  es  unternommen 
hätten,  einen  Weg  um  Nowaj^Semlja  nach  China  und  Indien  zu  suchen, 
und  scheint  hiemit  auf  die  Reisen  des  Engliaders  Heinrieh  Uodson  bin» 
andeuten,  welcher  die  Fahrt  um  jene  Insel  vergeblich  versuchte. 

1661  ward,  wie  wir  aus  dem  Ükase  vom  12-ten  May  1661  sehn,  auf  die 
Nachricht,  dass  auf  der  Halbinsel  Kanin  und  an  der  Jugrischen  Meer- 
enge Sili)ererz  vorhanden  sejr,  —  dahin  der  Djak  Wassilij  Spilkin  za 
Schifle  geschickt,  um  Solches  aufzusuchen.  Bis  zu  der  silberhalligen 
SieUe  am  Jugrischen  Schare  (Meerenge),  heisstes  im  llkase,  könne  man 
bey  günstigefm  Wetter,  in  drey  Tagen  segeln.  Allein  diese  Expedition 
hatte  keiBeo  Handel  zum  Zwecke,  blieb  augenscheinlidi  ohne  Erfolg, 
und  mag  am  End«  vielleicht  gar  nicht  zur  AusfÜbrong  gekommen  sejn. 
'  Es  ist  kejne  Nachricht  whanden,  ob  von  dieser  Zeit  an,  Sefajllhhrt 
cum  Busen  des  Ob  über  Kanin  und  Jalmal  statt  gefunden  habe ;  ^n  so 
wenig  weiss  man  iNwas  daTon,  dass  die  Durcbsegelung  der  Strasse  ton 
Waigaz  wühreod  dieser  Periode  Tenncht,  od^r  gar  gelungen  aey.  Erst 
mit  Behrings  Beise,  zur  Aufsuchung  der  östlichen  Küste  Americas,  kam 
Idztere  Fahrt  wieder  zur  Sprache.  Während  nämlich  jener  Seefhfarer 
im  Osten  seine  Entdeckungen  beginnen  sollte,  war  eine  andere  Expe- 
dition bestimmt,  von  Westen  aus,  an  die  Küste  des  Eismeeres  Yorzn- 
dringen.  Nach  diesem  Plane  versuchte  es  1781^  dOr  Lieutenant  Jfura* 
tatMo,  von  Archangelsk  bis  in  den  Ob  zu  schiffen,  erreichte  aber  in 
diesem  Jahre  nur  Pustaenh  an'  der  Pelschora,  wo  er  tiberwinterte; 
1735  drang  er  würklich  durch  die  Strasse  von  Waigaz,  konnte  aber  nur 

{*)   Tschalkow,  Iii,  1.  8.  91. 

Tscbolkow,  III,  1.  8. -27-31. 
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die  Miindung  der  Eara  erreichen,  wo  wieder  iiberwindcrt  werden 
musstc;  erst  nach  zweyj .'ihr igen  misslungeriin  Versuchen  gelang  es 
1738  seinen  früheren  UnLcrt;eb('nen,  den  Liiiittiiaiils  Skuralow  und 
Mahjgin,  würklich  die  Münduni;  des  Oh  zu  ri  reichen,  die  auch  später 
glücklich  auf  demselben  Wege  wieder  heimkehrten. 

1765  und  1766  wurden  zwey  Versurhe  }:,a'[nacht,  den  Ein^finj?  ins  Eis- 
meer von  einer  anderen  Seile  /u  erzw  iii;,'eii.  Auf  Spit/,bern;eii  wurden 
Anstalten  {^fclrotfen,  um  der  hiezu  auspjeriisteten  Expedition  alsEnlrepot 
dienen  zu  können ;  diese  Inselgruppe  sollte,  wo  möglich  nördlich,  um- 
segelt werden,  und  von  dort  sollte  man  trachten,  die  Bcbringsstrasse 
und  Kamtschatka  zu  gewinnen,  alsdann  aber  auf  demselben  Wege  wie- 
der nach  Archangelsk  zurückkehren.  Der  Plan  dieser  Unternehmung 
inid  die  Hoffnung  des  Gelingens  stützte  sich  darauf,  dass  um  Spit2berg$n 
in  sehr  hohen  nördlichen  Breiten,  die  Walliischfäi^r  oft  ein  freyes 
Maer  finden ;  man  vermuthete  daher,  dauelbe,  je  näher  dem  Pole,  je 
freyer  zu  finden,  besonders  mehr,  als  an  der  Knato  des  Gontinentea, 
und  den  Inseln.  Es  wurden  drey  leichte  Fahrzeuge  mit  besonderer 
Vorsicht  zu  dieser  Heise  ausgerüstet,  welche  unter  die  Befehle  der  See- 
ofiiciere  Panow,  Bahajew  und  Tschitsagoff  gestellt  wurden;  Letzterer 
führte  den  Befehl.  In  beyden  Campagnen  ward  zwar  jedesmal  die 
Klok-Bay  bey  Spitzbergen  erreicht ,  aHein  die  Inselgruppe  zu  umse* 
geJn  fand  man,  iregen  des  £ises>  keine  Mögliobkeit>  und  so  blieb  diesar 
Veraoch  (rihne  Resaltate^ 

Von  i8Si  bis  183^  baben  der  jetzige  Vice-Admiral  Lütke  nnd  der 
Lieutenant  Pachiussow  mehrere  Bnldeclningsreisen  in  den  nöidlicbnn 
Oeean  und  in  das  Eismeer  gemacht,  wobey  die  Strasse  Yon  Waigaz  ei'^ 
nige  Male  darchschifll  ward.  l>ie  Aufnahme  ^von  No^aja'-Sentlja  ward 
dabey  vollendet,  wodurch  Jetzt  erwiesen  ist,  dass  dieses  Land  aoa  'einar 
dreyfachen  Insel  besteht  ^  deren  einzdne  Tbeile  durch  sogenannte 
S^hßrt^'  odec  sehmale  Meerengen,  günslich  von.  einander  getrennt  sind. 
PaehtQssow's  Expedition  ward  auf  Kosten  und  Veranlassung  des  Hand- 
longshauses  Brand  in  Archangelsk' unternommen;  daszweyte,  zu  der- 
selben -gehörende,  Schiff  hatte  die  Bestimmung,  bis  zum  Jenissei  vor- 
zudringen, ist  aber  verschollen,  und  wahrscheinlich,  wie  auch  verschie- 
dene andere  Anzeichen  vermuthen  lassen,  vom  Eise  zertrümmert  worden. 

77.  F^rt  über  die  HMitml  Kanimland* 

Admiral  f.iiike  hat,  während  seiner  lleiseu  von  1821  his  1S2V.  die 
neuesten  Naclu  ichlcn  iiher  die  Oertlichkeilen  dieses  (lonimunicatious- 
we^es  niitgelhcilt.    Ungefähr  in  der  >litle  der  genannten  lialhinscl 


entsprangen  ehemals  aus  einem  See,  der  aber  jetzt,  wie  ein  Theil  seiner 
Ausüiisse,  verwachsen  ist,  zwey  kleine  Flüsse.  Kiner  von  ihnen,  die 
Tichisha,  Üiesst  in  das  Weisse  Meer;  der  Andere,  die  Tschetcha^  in  die 
Bucht  gleiches  Namens,  w  ekhe  östlich  von  Kaninsland  liegt.  Bis  1772 
war  hier  noch  eine  Fahrt  mit  kleinen  Böten  im  Gange,  die  aber  seitdem 
aufhörte.  Obwohl  der  See  in  der  Mitte  sich  ganz  zum  Sumpfe  umge- 
bildet hat,  so  würden  auf  dem  Flüsschen  selbst  Kähne,  die  nur  Einen 
bis  Zwey  Scliuii  Wasser  gebrauchen,  nocli  dun  hkommen  können.  Die 
Mimdiiiig  der  Tschisha  bildet  einen  kleinen  Fischerliafen.  Die  Länge 
von  einem  Meerbusen  zum  anderen  beträgt  an  :25  Itaiianiscbe  Meilen. 

Auf  einer  auiliicb  vorgestellten,  sehr  grossen  Carte  des  tiouvernements 
Archangelsk  von  1797,  die  wahrscheiuiich  in  Archangelsk  verfasst,  und 
dem  ehemaligen  Generaldirector  der  Wassercommunicationen,  Grafen 
von  Sievers,  vorgestellt  ist,  findet  man  die  Tschisha  als  ein  ansehnli- 
ches Flüsschen  verzeichnet,  .'^tatl  der  Tschescha  aber  einen  höchst  UQ- 
«BsehnlicheB  kleiaea  Bach,  mit  der  Mamensbejs^rift  •  S»iiha$,  • , 

78,    Fahrt  durch  und  über  die  Halbinsel  Jalmal. 

Die  Halbinsel  Jalmal  ist  ein  ziemlich  wmtläufHges  Gelände  zwisehen 
dein  Meerbusen  des  Ob  und  dem  Karischen  Meere.  Auf  ähnliche  Art, 
wie  über  das  Kaninsland,  fand  auch  hier  in  allen  Zeiten  Schiffahrt  statt; 
da  aber  die  Art  und  Weise,  wie  solches  geschah,  nicht  gleicfaföraiig 
angegeben  wird,  und  da  sudem  über  die  Hydrographie  dieiwr  Halbinael 
bis  jetzt  noch  maneb«  nicht  aufgeklArte  Dunkel  achwebt,  so  wollen 
wir  hier  die  Tenchiedenen  Nachrichten,  welche  über  sie  vorliegen, 
nnfilliren. 

IHe  Halbinsel  Jalmal  bestdbt  grtotentbeils  aus  Tündern,  doch  fand 
Popow  auch  Hübenaüge  und  mebfere  anselinliobe  Seen  auf  ihr,  was 
Garten  bestätigen. 

Aus  einem  Briefe  des  Engländers  Jonas  Legan,  von  der  Fetschora  aus 
nach  England  geschrieben,  und  aus  dem  Berichte  seines  ReisegefXbrten 
William  Gordon'saus  Hull  (*)  enlobt  man;  daas  die  Russen  damals  an 
der  Küste  der  Halbinsel  Jalmal  bis  zur  Mündung  des  Jfvlnoy  sebiAen; 
aus  ihm  ihre  Fahrzeuge  nur  drey  Werst  weit  Über  eine  Landenge  in 
den  Selenoj  schleppten,  und  so  in  den  Busen  des  Ob  gelangten^  -  weMa 
Reise  20  Tage  dauerte. 

{*)  LeMsrff  Seite  96.  Toa  ihm  satnoauM  aas  dem  Raeaeil  dss  T«ya- 
ges  «n  Mord,  lAiae  lY.  Anist.  1798.  8.  513,  ^  aad  Nie  Wittens  Noort 
ea  OMipTatarje,  2*le  AalUge,  Anstsffdam,  1109«  8.  «86<-940.  « 
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Tschulkow  schreibt  (*)  «Man  fuhr  mit  Kutschen  aus  Arcliangelsk,  den 
Mrspii  und  die  Pelschora  vorbey,  zum  Karischen  Busen,  wozu  ik  Tage 
erforderlich  waren.  In  dioson  Busen  fallt  die  Mutnaja,  die  man  fünf 
Tage  aufwärts,  bis  nahe  zum  Selenoj  schifTte,  dieser  falit  aber  in  den 
Busen  des  Ob.  Aus  der  Mutnaja  schleppte  man  die  Fahrzeuge  auf  1'/, 
Werst  in  den  Selenoj  hinüber,  und  gelanerte  auf  ihm  in  vier  Tn^en  zum 
Meerbusen.  Von  diesem  aus  war  die  Fahrt  rdcht  von  der  unterschie- 
den, die  man  damals  jedes  Jahr  von  Beresow  ans  nach  Mangasea  ge- 
brauchte ;  (welches  wohl  soviel  heissen  soll,  dass  von  nun  an  Beyde  auf 
den  Busen  des  Ob  und  des  Tas  ans  Ziel  führten.) 

Müller  beschreibt  diese  Fahrt  so:  Die  Einwohner  von  Archangelsk, 
Cbolmogor,  Mesen  und  Pustosersk  fuhren  die  Mutnaja,  die  sich  in  den 
fiiuen  der  Kara  ergiesst,  mit  Böten,  Kaiki  genannt,  in  acht  Tagen 
zu  dem  See  aufwärts,  aus  dem  sie  entspringt.  Hier  schaffte  man  die 
Böte  200  Brassen,  oder  wie  Andere  behaupten,  -  drey  Werst  tu  eniem 
anderen  See,  ans  dem  die  Seienaja  iSiesst  (die  YOn  den  Bussen  a«eli 
Jyiofo/ra  genannt  wird).  Diese  Fakrt -machte  man  in  kleinen  Carava-  - 
nen.  In  der  flachen  Sehnaja  mosStSB  die  Böte  erleiehtert,  oder  aueh 
wohl  ganz  ausgeladen  werden;  sie,  wie  die  Waaren,  schleppte  man 
alsdann  zu  Lande  über.  Gewöhnlidi  dauerte  die  Reise  auf  der  Seienaja 
an  zehn  Tage.  Von  der  Seienaja  gingen  manche  Ranflente  nach  Ob- 
denk,  um  mit  den  Samojeden  zu  handeln,  die  Mehrsten  aber  durch  den 
Bosen  des  Tas  nach  Mangasea.  Eben  so  ward  es  mit  der  Rückfiihrt 
gehalten. 

Noch  linde  ich  in  einer' alten,  mir  zustMndigen  Handschrift,  ohne 
Angabe  des  Verfassers  und  der  Jahressahl,  Folgendes :  in  alten  Zeiten 
wählten  die  Kanieote  aus  Archangelsk,  -  unter  ihnen  auch  HoUäader 
und  Engilnder,  folgenden  Weg  aus  dem  Weissen  ins  Bismeer;  Sie 
sogen  Ton  jener  Stadt  ans,  den  Mesen  und  die  Insel  Kmlf^jtm  Torbey, 
in  Kotscheor  durch  die  Meerenge  Ton  Waigaz^  und  in  den  Kartsehen 
Bpsen.  Aus  diesem  liefen  sie  in  den  Mutnaja  ein,  fuhren  ihn  bis  m 
dem  Puncto  hinaufj  wo  denselben  nur  eine  Landenge  TonlVt^^nt 
Tom  Selenoj  tmnt,  und  schleppten  die  Eahrzeuge  über  sirfdie  hinüber. 
Bas  Hanpliiel  dieses  Handehrerkehres  war  Mangasea,  entweder  des 
Coimmerzes  willen,  oder  auch  den  Tribut  einzusammeln.  1680  ward 
dieser  Weg  Privatleuten  verboten. 

Aus  dem  Epigraphe  einer  gezeichneten  Garte,  ohne  Unterschrift  des 
y4.rfassers,  schrieb  ich  mir  vor  zehn  Jahren  Folgendes  ab :  « 1789  un- 

(*}   Handelfl|rc9chichte  III,  1.  S.  32. 
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«tersuehte-  derSagUsehe  Obrist  l?«l«m,  ratt  EngÜidieB  tfaliOMm, 

«MOglkbkeit  einer  Verbindung  zwischen  ddn  Busen  der  Kara  und  der 
«Ob.  Er  besichtigte  zwej  Linien,  wjelcbe  Beyde  unterhalb  Obdorsk 
«am  Ob  beginnen,  und  sich  in  verschiedenen  Richtungen  bis  zum  Bu- 
ssen der  Kara  hinziehen,  an  welchem  sie  sich  wieder  bey  der  Mündung 
«des  Jurha  (augenscheinlicli  des  Jurubcj)  vereinigen.»  Ich  habe  durch- 
aus keine  nähere  Spuren  dieser  Untersucbiing  ausfindig  machcD  kön- 
nen. —  Auf  einer  gezeichneten  Specialcarlc  des  Gouvernements  Archan- 
gelsk, nach  sehr  grossem  MaassLuhe,  i^t  die  Uj  dru|<;ra|ikic  der  Halbinsel 
Jahnal  auf  folgende  Art  vorgestellt: 

A. 

1)  In  der  KeUe  des  Kara-Busens  mündet  zuerst  der  kleine  Fltus 
E'üor  ein. 

2)  Ein  Flüsschen  oAnc  iVamen,  von  Ost  nach  Wes^  durch  Jalmal  in 
denselben  Busen  fliessend. 

3)  Der  Jurubejy  aus  einem  See,  in  der  Mitte  der  Halbinsel  mit  dem 
Flusse  OlmiJ-Brod  zugleich  ausströmend,  und  auf  der  Westküste  von 
Jalmal  in  den  Kara-Busen  ausmihidend,  während  der  Qienij>Bro4  sich 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  zum  Ob-Busen  wendet.  • 

4)  Die  Morshowka,  auf  Jalmal  von  Osten  nach  Westen  strüme|id>  und 
nördlich  vom  J.urubej  in  den  Kara-Busen.  fallend* 

.  B  ■ 

Am  Nordrande  von  Jalmal  vereinigen  sich  mit  dem  Meere:  1}  die 
Agatia,  2j  ein  ungenannter  Fluss  und  3)  der  Toldei, 

t  '  ' 

,  Am  Ottrande  fallen  in  den  Bw^ni  von  Ob:  1)  die  Ssugga^  2)  ein  anony- 
mir  Fluss,  3)  die  Tylowka  oder  der  Selenoj  ,  aus  einem  See  in  der  Mitta- 
von  Jakmal  abfliessend,  und  4)  der  (vorhin  schon  erwähnte)  Olenij-Brodj 
der,  wie  es  $Gheiiit, mit  dem  OJo (od er Ojä,OA)Aadefer Garten  identisch  ist.- 

Ehe  wir  nun  zam  Schlüsse  die  Becognoscinaog  des  Christi ieulcnants- 
Popow  mittheilen,  vollen  wir  zuletzt  noch  fragmentarisch  die  Be- 
schreibung jener  Gegend  liefern,  welche  1771  der  Student  Wassilij 
Sujcw  bereiste,  und  die  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Theiles  von 
Pallas  «Reisen  durch  verschietlene  Theile  des  Russischen  Beiches  in 
•den  Ja&rcn  1772  und  1773,  ins  Kussische  übersetzt  von  Sujew»  St.  Pe- 
•  tersburg  1788  eingerückt  befindet. 

Seile  Der  Student  Sujew  urar  am  IV-ten  Juni  in  Obdorsk  ange- 
kommen. 

Seite  29.  Am  1-stcn  Juli  fuhr  er  zu  Wasser  den  Ob  bis  70  Werst  un- 
terhalb Obdorsk  hinab.  Hier,  (alse  sehr  nahe  an  der  Mündung  des 


• 


Digitized  by  Go 


-  307 


Stromes)  standen  die  llennthieie  Loreil.  um  die  Weise  zu  ]/mm\v  lortzii-  * 
setzen.  Am  3-lea  Jul.  fuhr  man  vom  Ob  gerade  nach  xY.  ab,  und  kam  am 
fielben  Tage  bis  zum  Chat  fauch  Ckaja  genannt,  Xau,  XaflJ  der  von  den 
Bergen  in  den  Busen  des  Ob  Üiesst. 

Seite  30.  Der  Chai  ist  an  15  Fadon  breit,  und  sein  Wasser  klar  wie 
Crystall ;  am  4-ten  und  5-ten  fuhr  man  den  Chai  etwas  aufw.irts.  und 
suchte  eine  Stelle  zur  Leberfahrt,  die  ain  h     iunden  und  benutzt  ward. 

Seite 31.  Am  6-tenJul. ward  die  Schtschutschijä  UI,vMiir  erreicht;  vor^ 
aus  waren  sehr  hohe  Berge  im  Gesichte-,  die  Schtschutscliija  llifsst,  wie 
der  Chai,  raschen  Laufes  ms  den  Bergen,  und  fällt  in  den  Busen  de? 
Ob.  Ihre  Breite  ist  an^  vielea  Orten  über  20  JFaxien,  dabey  haX  ae  «in 
««hlammigtes  Was«or. 

Seite  32.    Am  U-ten  ging  es  gerade  ue^en  Norden,  ebenso  den  K^teir, 
11-ten  und  12-ten  (*};  der  Weir  fiihrle  über  Berire 

Seite  33.  Am  12-ten  erreichte  man  den  Tluss  Lesnoj  (J-ficnoii).  Er 
ist  an  10  faden  breit,  reissend,  an  vielen  Orten  bis  l'/j  Faden  tief,  und 
fliegst  gerade  gegen  N.  zum  £i&nieefe.  ^eia  Wa£«er  ist  ansserordenlUdi 
klar. 

Änm$rk,  Sujew  war  des  Glaubens,  nach  MiiMr  lHanchnchtung  müs- 
se er  gerade  auf  den  Karischeii  Busen  stossen;  allein  ak  er  an  die  Käste 
kam^  fand  es  sich,  da.'is  er  von  der  Lesnoj -Mündung  aus  noch  fünf  Tage- 
leisen,  jede  xu  20  -  35  Werst  su  madien  hatte»  ehe  er  den  Karischen  8a« 
sen  erreiehen  konnte. 

Seite  dk.  Der  erste  bedeutende  Fluss,  der  von  der  Seite  des  Obhtt- 
sens  zum  Ocean  nach  Westen  fliesst,  ist  der  JurubeJ;  er  durchströmt 
eifien  gcoiSken  See  und  wandte  sich  weit  von  Sujews  Wege  ab.  Auf 
dem  Rückwege  fuhren  einige  Kosaken  an  ihn  heran,  ohne  dass  Sujew 
indessen  von  ihm  etwas  Ausführliches  erwähnt;  auf  ihn  folgte  erst  dar  • 
I«esnoj.  Am  il^ten  Jul.  bekam  Sujew  die  Budit  des  Eisoaeeres  zn  Ge- 
sicht, welche  dlie  Samojeden  Poiar&lU^Naga^  die  Russen  aber  Lnnaja 
fiuht  heissen.  Es  wurde  swejmal  ein  Flüsfchen  ^ersehritten,  das  Sa- 
mojedisch  jPescfteto«lf«  heisst,  und  in  jene  Bucht  fliesst. 

Seite  95.  Am  15-ten  Jul.  ward  der  Fuss  eines  Gebirges  nherschritlft», 
das  zwischen  der  tunaja.  Gvbü  und  dem  Karischen  Heeihuscn  sich  zum 
Oeean  herahsenkt.  -  Seite  36.  Unfern  liegt  die  Bucht  LiOBehMia  (Ijv- 
naa)  (Samojedis(&  WmmMmnmla,)  in  weldie  der  F^numfurte»  fSUt.  Am 

(*)  Aus  dieser  oft  angerührten  RIchtiuig  gerade  gegen  Zierden  mastmaK 
schliessen,  d«ft  Sujew  bis  dahin  der  Ostkliste  des  Obbnsens  folgte,  and  erst 
hier  Ton  ihm  nach  W.  abbog. 

38 
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17-ten  und  iS-ten  reiste  man  fori,  bis  man  den  Fuss  eines  $ehr  hohen  und 

fel&igten  Bergrückens  erreichte,  eines  Zweiges  des  Urals,  der  liier  am 
Meere  endigt.  Nahe  an  ihm  stiess  man  auf  den  1  luss  Talwctia,  der  sei- 
nen Namen  von  einem  durchströmten  Felsenpasse  hat.  Der  Weg  führte 
immer  unweit  des  Meeres  hin. 

Seite  37.  Am  19-ten,  20-sten  und  2i-sten  durchzog  Sujew  mehren- 
theils  Sumpfereffendeii,  durch  viele  Bäche  durchschnitten.  Das  Ende 
des  Lüili.steii  Gebirg-skammcÄ  war  noch  nicht  vollkommen  zu  sehen;  es 
waren  Kuppen  hoher,  kahler  und  spitzer  Felsenberge,  die  sich  20  Werst 
vom  Meeresnfer  zerkUifteten.  und  dann  in  der  Ebne  verloren.  Der 
Uauptrücken  des  I  ral  zieht  sich  iri:>illich  in  hohen  Bergen,  die  vom  Kari- 
schen Meerbusen  aus,  als  wie  )nnter  Wolken  erscheinen,  und  die,  Nowaja- 
Semlja  gegenüber,  enden.  Das  Meer  blieb  Sujew  immer  in  der  gröbsten 
Nähe. 

Seite  38.  Am  22-sten  .lul.  füln  ir  (irr  Weg  über  immer  niedriger  wer- 
dende Berge  und  Hügel,  in  welchen  sich  (hier)  der  Ural  yerliert,  und 
zwischen  die  sich  sumpfige  Thäler  hineinziehn. 

Seite  39.  Am  23-sten  war  der  Weg  noch  zum  Theil  bergigt;  in  den 
Thälern  zwischen  den  Höhen  lagen  kleine  Seen,  aus  denen  Bäche  ab- 
flössen. Endlich  kam  Sujew  zum  Flusse  Oo.  Vor  demselben  liegt  eine 
lange  niedrige  Insel,  oder  eine  sich  aus  dem  Wasser  erhebende  Sand- 
bamk,  deren  Mitte  gegenüber  der  Oo  ausmündet}  weiter  gegen  Westen 
waren  viele  namenlose  Flüsschen  und  Seen  {*), 

^te  40. .  Am  24-sten  verlor  man  das  Meer  nicht  aus  dem  Gesichte; 
der  Weg  war  ziemlich  eben  und  trocken;  man  überschritt  zuerst  den 
ansehnlichen  Bach  Padijä,  (üa^ifl)  (von  den  Russen  Kamennoj  genannt); 
dann  den  Li&tjä  (lH6iii)  I  am  Ende  den  C^atdeja'  (XaÜ4ea}  der  Russisch 
Muropatschijä  {KjponaHiH)  genannt  wird.  A m  25-8ten  erreichten  end- 
lich die  Wanderer  das  hoho  iind  steile  Ufor  des  Kara-Busene,  beinahe 
So  Werst  vor  der  Mündung  der  Kara.  — 

1806  ward  ObrisUieutenant  Popow  befehligt,  die  Verbindung  desO^ 
nij'Brod  (Ojeniii  0poji)  oder  der  Tylmoka  (Tbuonta}  mit  dem  Jurubt^ 
{lOpjfSeii)  zu  untersuchen,  >-  eben  so  die  zwischen  ihnen  liegenden  Seen; 
sey  aber  dies  nii^t  möglich,  hiess  es  in  der  Instruction  weiter,  so  solle  er 
zur  Verbindung  beyder  Busen  eine  andre  schickliche  Linie  zu  entdecken 
suchen.  So  viel  sich  nun  aber  Popow,  an  Ort  und  Siüle  angekommen, 
auch  Mühe  gab,  die  angegebenen  Flüsse  ausfindig  zu  machen,  so  konnte 
er  doch  weder  einen  Mtftnujj,  noch  eine  SelinoJ  noch  einen  Ol^J^Broä, 

(*)  Dies  Ist  der  Oi  pder  die  Oja  (Os)  ansrer  Carten. 
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noch  eine  Tylowha  amflndig  machen,  und  auch  die  dort  nomadwiiwdea 

Samojeden,  wussten  von  solchen  Flüssen  nichts.   £s  giebt  zwar  eiM 
Bucht  Mutnaja  im  Busen  der  Kara,  allein  diese  konnte  hier  nicht  ge- 
neintseyn,  da  sie  ^iel  westlicher,  als  Jalmai,  liegt;  auch  gab  es  einen  Bach, 
dessen  Samoj edischer  Name  ins  Russische  fibartetzt,  SeUnoj  (der  Grüne) 
bedeutet)  allein  er  mOndet  in  den  Ob^Boaeo,  schon  nahe  an  dem  nörd- 
lichenEnde  der  Halblnsel.-Statt  dieser  Flüsse  entdoekte Popow  iwar«  in 
entgegengesetzter  RIehtimg  strömend,  eine  Chaiita{*)  (Xa^nxa)  und.  eine 
Jady-Padara  (ÜAH-IIaAapa),  alleio  Beyde  seicht,  ihre  Quellen  weil  Tpn 
eiiiander  entfernt,  nnd  dabey  durch  Hdhen  Ton  einander  getrennt,  also 
auf  keine  Weise  rar  Vereinigung  geeignet*  Endlieht  als  Popow  den, 
zum  Karischen  Busen  der  Halbinsel  hingeneigten,  Abhang  erreicht  hat- 
te, siiess  er  auf  den  grossen  See  Jumb^,    Der  inrubej,  dessen  lAüU'- 
dung  Lütke  unter  69*  53''  der  N.  Breite  setzt,  nnd  deren  Fahrwasser  er 
schwierig  für  das  Einlaufen  fand, entspringt  gabelfSrmig  in  xwej Bächen 
aus  eben  soviel  Seen,  die  mit  ihm  gleichen  Namen  führen' —  an  eine» 
Höhenzuge,  der  die  Halbinsel  durchschneidet.   Zehn  Wetste  nach  sei- 
nem Ausflusse  aus  demSee  vereinigt  er  sich  mit  einem  aweyten  Jumbej'* 
Bache,  der  aus  dem  andern  erwähnten  See  kommt  Der  erste  dieser 
Bäche  ist,  vom  See  an,  ziemlich  breit  und  tief,  und  kann  beschiflt  werden. 
Anfangs  fliesst  der  Jurubej  zwar  sehr  gcscblangeU,  aber  ohne  schrofTe 
Krümmungen,  und  hat  hohe,  allmiihlig  anstt^igende  Ufer.    Nach  der 
Vereinigung  beyder   Fliisschon  wenden  sie  sich  nordwestlich  zum 
Meere;  zur  Seite  liegen  viele  Seen,  mehrentheils  sehr  nahe,  die  sich 
fast  alle  in  den  .hu  ubej  ergiessen,  und  dadurch  sein  Wasser  ansehnlich 
veniiebren.    Das  Schneewasser  schwellt  den  Fluss  in  den  ersten  Tagen 
des  .liinius  mächtig  an,  und  erhalt  ihn  nnf^efahr  einen  Äfonat  lang  auf 
gleich  hohem  Horizonte;  dann  beginnt  es  zu  lallen,  und  im  August  hat 
der  Fl n SS  seinen  niedrigsten  Stand  wieder  erreicht.    Von  der  Vereini- 
giinp  (h  l  lievden  oberen  Zweige  an  bis  zum  !Meere,  oder  dem  Karischen 
Busen,  in  weichen  der  .Inrubej  mündet,  ist  die  Lange  nn  iW  Werst. 
Der  Srhiffahrt  auf  dem  Jurubej  würde  nicht  das  geringste  llinderniss  im 
Wege  stehn,  allein  in  diesen  (ievcnih^n  ist  durchaus  kein  Verkehr  ntehr 
vorbanden;  nur  Samojedis«  1h  l  i^i  hi  i  befahren  dioMii  liuss  hauiig  mit  , 
ihren  Kähnen.  —  Auf  dem  enlgegengesetzten  \bli;ini;e  des.hirubej  stiess 
Popow  zuerst  auf  eine  Reihe  von  Seen,  die  hintereinander  iu  einer  iSie- 
dening  lagen,  und  nur  durch  kurze  Landengen  von  einander  gelrennt 
waren.  Aus  dem  Letzten  dieser  Seen  floss»  miUen  zwischen  Gebüsch,  ein 

(*)   VermiithUcb  di€;jeaigeii  Gewässer,  die  Snjew .  P  « d  i j  «  und  C  b a  i d  ej  «  ueonU 
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schmaler  Bach  durch  dicTiindcrn  ab,  der  aber  bald  6ine  Ti  6f  6  von  5  Sc  Ii  u  ii 
errciclit;  dies  ist  der  Oi,  zw  ischen  dessemQuelisec,  und  dem  desJurubej 
sich  eiu  fast  allenthalbea  flacher  Tunder,  von  15  >yerst  und  80  Faden 
Breite,  hinzieht.  Der  Oi  ist  anfänglich  scheinbar  nur  k  Schuh  breit,  weil 
er  ganz  mit  AIoos  überwachsen  ist,  weiter  abwärU  erweitert  er  sich, 
hat  znerst  flache,  darauf  abbröckelnde  Ufer,  die  zum  Oefteren  sein 
Strombett  verändern,  Üiesst  nicht  sehr  gekrÜFTunt  und  ist  nur  80  Werst 
lang.  Durch  die  vielen,  zur  Seite  liegenden  Seen,  die  liöchstens 2  Werst 
von  ihm  abstehen,  kann  der  üi  leicht  schiflbar  gemacht  werden.  Im 
Frühlinge  bildet  er  crrosse  Ergiessungen ;  er  fällt,  zwischen  und  hinter 
vielen  Inseln,  in  den  Busen  des  Ob.  Bläs't  ein  Sturm  aus  d^  See,  so  ist 
der  Wellenschlag  zwischen  Jenen  und  der  Flussmündung  ausserordent- 
lich stark.  Popow  fand  bald  eine  schickliche  Stelle  zur  Vereinigung 
des  Oi  und  Jurubej.  Der  Zwischenraum  zwischen  beyden  Flüssen  ward 
aufgenomraen,  nivellirt  und  sondiit;  leider  sind  indessen  diese  lUäne 
verloren  gegangen.  Die  Erde  war  mitten  im  Sommer  drej  Schuh  unter 
der  Oberfläche  gefroren.  Bej  dieser  Arbeit  stand  Popow  im  Septem- 
ber einen  furchtbaren  Sturm  aus,  der  ihn  mit  seinen  Leuteo  auf  drej 
Tage  im  Schnee  vergrub.  -  Würde  man  nnsre  eigne  Meinung  fragen, 
was  für  Flüsse  denn  eigentlich  auf  der  Halbinsel  .lalmal  fliessen,  und 
auf  welchen  namentlich  in  früheren  Zeiten  Schifl^ahrt  statt  gefun- 
den habe .  so  müssen  wir  frey  gestehen,  dasssich  Sokhes,  bey  so  wi- 
derstreitenden Angaben,  für  jetzt  noch  gar-  nicht  ermitteln  lässt.  £hen 
»US  dieser  Ursache  haben  wir  -  auf  die  Gefahr  hin,  weitschweiflg  zu 
.  werden,  -  Altes»  was  über  diesen  Gegenstand  gedruckt  und  geschrieben 
worden,  und  uns  zu  Gesicht  gekommen  ist,  angeführt :  -  nicht,  um  den 
Leser  in  Stand  zu  setzen,  ein  eignes  Urtheil  zu  fällen,  welches  bey  ob- 
waltenden Verhältnissen  noch  gar  nicht  möglich  ist,  sondem  um  bej 
k&nftigen  Untersuchungen  als  ein  ▼orläufiger  Ueberbliok  der  Frage  zu 
dienen,  die  den  Forscher  auf  den  Standpunct  versetzt,,  von  wo  aus  er 
sein  Werk  beginnen  kOnne.  Wollte  man  sich  nach  den  vorliegenden 
Aateii  in  Vermuthungui  verlieren,  so  wäre  dies  ein  endlosto  Feld  zu 
topographischen  Hypothesen,  die  am  finde  aber  doch  zu  keinem  gehalt- 
vollen Resultite  fttbren  kitnnten.  Einige  Bemerkungen  glauben  wir  hier 
indessen  nicht  unterdrücken  zu  dürfen : 

1)  Bs  scheint,  dass  die  Oja  {Oi\]  und  der  Otenij-Brod  (Oxenitt  ($po4i>} 
Identisch  sind,  und  eben  so  der  Mutnoj  (MyTHoü)  und  Jurubej  (oder  Je- 
fubej\  (wie  man  ihn  auch  wohl  geschrieben  findet,  lOpyßeü,  EpyOeit). 
Solche  Doppelnamen  dürfen  in  (iegenden  ,  wo  die  Geographie  noch 
keinem  T^amen  ein  bedUtnmles  Bürgerrecht  crlheilt  hat,  sondern  wo  die 
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Nonienclatur  von  der  Willkühr  und  Lafane  einiger  armseligen  Nomaden 
abhängt,  nicht  hefremdon.  Zudem  waren  die  Namen  Mufnoj  und  Sele- 
luy  (3ejeHoii)  nur  vor  200  Jahren  wurklich  in  debrauch.  Alle,  die  sie 
später  anführen,  achreiben  auf  Treu  und  Glauben  älteren  Nachrichten 
nacli. 

2j  Es  scheint,  tlass  jene  alle  SchifTabrt  nicht  über  die  Oja  ging,  son- 
dern aus  di»m  Mutnoj  oder  Jiinibej  in  die  Tyiowka  (Tii-ioBKn),  welches» 
nach  Miilicr,  derselbe  Elnss  war,  der  auch  Seleuoj  genannt  wird.  Alle 
Nachrichten  geben  den  Zwischenraum,  der  Mulnoj  und  Selenoj  trennte, 
von  200  Brassen  bis  1'/«  Werst  Breite  an,  welches  vielleirlit  zwischen 
Jurubej  und  Tylowka  (das  heisst  zwischen  Mutnoj  und  Seienoj)  der  Fall 
ßejn  maif,  ilenn  dieser  Punct  ist  noch  nicht  untersucht.  Zwischen  dem 
Junibej  und  der  Oja  fand  aber  Popow,  milleJst  instrnmentalischer  Auf- 
nahme, eine  Intervalle  von  mehr  als  15  Werst :  folglich  passt  dies  kei- 
nesweges  auf  die  allen  Beschreibungen  der  Communication  zwischen  4 u*. 
rubej  und  Oja. 

3}  Popow  schreibt,  der  Junibej  habe  eine  Läni^e  von  ISIO  Werste  die 
Oja  nur  von  80,  dabey  fliesse  der  Erstere  in  vielen  Krümmungen.  Da 
nun  zudem  beyde  Flüsse  nicht  in  gerader  Linie  zum  Meere  abströmen 
werden,  so  wird  man  von  der  Mündung  des  Einen  zu  der  des  Andern 
schwerlich  in  gerader  Linie  mehr  als  130  Werst  zählen  können.  "Nun 
gel)eii  ;il)<  t  nrisre  neueren  Garten,  und  namentlich  die  1833  in  St.  Peters- 
burg vun  Mednikow  herausgegebene  geographische  Wcgcartc Russlands, 
dieBreite  der  JialhinselJahnal  in  der  besprochenen  Gegend  weil  über200 
Werst  an,  welches  hienach  also  wenigstens  um  50  Werst  zu  viel  ist.  Uie- 
durch  wird  l'rmans  Eni  leckung  bestätigt,  dassw  irauf  unseren  Garten 
den  Lauf  des  Ob  bis  zum  Meere  viel  zu  weit  nach  Osten  setzen,  und  <h»s 
namentlich  das  östliche  Ufer  von  Jalnial  um  mehrere  Grade  nach  Westen 
gerückt  w  erden  muss.  Dasselbe  versicherte  mir  ein  sachkundiger  Mann^ 
dein  jene  Gegend  gut  bekannt  ist,  und  der  auf  die  Reisen  Pachtussows 
nach  Nowaja-Sendja  grossen  Einfluss  geübt  hat.  -  Schon  vor  Jahren  soll 
der  Sibirische  llandelsstand  den  W^nns(  h  ausgesprochen  haben,  die 
Schti^chut^^rfiijä  \'l}\Yma],  welche  in  den  linken  des  Ob  mündet,  mit  der 
£ara  zu  verbinden. Nach  mündlichen MiKheilun^jcji  ^»11  nul  .dien  Carlen, 
aber  auch  die  Schtschulschijä  viel  zu  w  eit  vonderlxara  enllernt  ver- 
zeichnet seyn,  so  dassdie  MalbinselJalmal  würklich  viel  schmäler  ist, als 
unsere  geographische  Be&limmungen  sie  angeben;  dabey  ist  sie  mit  Seen 
bedeckt. 
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Id.  Canaiprojeei  ztoischen  den  Bassins  der  Peischora  und  des  06. 

Eine  nltiere  Verbindung  des  Karisohen  Busens  mit  dem  des  Ob  vfiide 
nur  ein  geringes  Palliativ  gegen  die  Unbequemlichkeiten  gewesen  seyn, 
denen  jede  Schiffahrt  zwischen  dem  alten  Jugrien  und  dem  Dwinabassin 

ausgesetzt  ist.   Die  Hauptgefahr  und  Schwierigkeit  aber  —  die  Passage 

derMLHTcnge  von  Waigaz^  wäre  dadurch  nicht  vermieden  worden.  Wäh- 
rend dem  also,  dassdie  Regierung  die  Halbinsel  Jalmal  untersuchen  Hess, 
dachte  sie  zugleich  an  eine  V  erbindung  der  Ssoswa  und  J^elscbüia,  wel- 
che in  weit  vollendeterem  Maasse  dem  vorschwebenden  Endzwecke  ent- 
sprochen hätte.  Ausser  dem  geringen  Verkehre  zwischen  derL  ssa  und  dem 
Ssobi,  dessen  wir  schon  an  einem  andern  Orte  erwähnt  haben,  sollen  ähn- 
liche Fahrten  vor  Zeiten  zwischen  der  O/ösc^a  1 0.iema)  und  S&oswa,  und 
endlich  über  den  /«nir/a^r  (lOnrarB),  Woikar  (BokKapi»),  und  die  Lemwa 
(JeaiBa)  beliicbcii  worden  sejn.  Allein  alle  diese  Nachrichten  beruhen 
auf  Sagen,  und  ermangeln  jeder  genaueren  Begründung;  eben  so  wenig 
geben  unsreCarten  und  Pläne  über  den  Lauf,  und  selbst  über  das Daseyu 
der  genannten  Flüsse,  befriedigende  Auskunft.  Die  Linie  über  die  Pe- 
tschora,  Ussa,  den  Ssobi  und  die  Ssoswa  zum  Ob,  schien  die  groftscre 
Wahrscheinlichkeit  grnisliger  Ortsverhaltnisse  darzubieten,  und  dem 
Obrist-Lieutenant  Popow  ward  1805  ebeniails  der  Auftrag,  zur  Auf- 
nahme und  zum  Nivellement  derselben  zu  schreiten. 

JDie  Ussa  ist  der  letzte,  ndrdliche  Einfluss  der  Petscbora.  Der  Quell 
dieses  Flusses  liegt  hoch  im  Norden  und  ist  unbekannt,  doch  rechnet 
man  annähernd  seine  ganze  Länge  auf  700  Werst;  vom  Einflüsse  des 
Jelez  (Ejeivb)  an,  ist  der  Fluss  aufgenommeui  und  yon  diesem  Puncto, 
.  bis  zur  Mündung  in  die  Petschora,  misst  er  450  Werst.  Unterhalb  der 
Einmündung  des  Jelez  ist  die  Breite  der  Ussa  nirgends  geringer,  als  SO 
Faden,  und  die  Wassertiele  sinkt  auf  den  Strömungen,  an  keinem  Orte, 
unter  zwej  Schub,  —  hält  sich  mehreniheils  gegen  10,  und  wüchst  an 
einigen  Orten  bis  auf  b2  Schuh  an.  Von  der  Mündung  des  Jelex  bis 
zur  Petschora  soll  der  Fluss,  auf  450  Werst,  nur  280  Schub  Gefälle  ha- 
ben, welches  billig  in  Zweifel  gestellt  bleibt.  Die  Ussa  bat  zwar,  ausser 
dem  engen  und  gefilbrlieben  Felsenpasse  Adak  (AAaKi»),  keine  Fälle^ 
aber  der  reissende  Strom,  und  noch  mehr  ihr  Fluss  von  dem  hohen 
und  steilen  Europäischen  Abhänge  des  Urals,  deuten  auf  eine  weit 
grössere  Absenkung  hin.  An  der  Mündung  in  die  Petschora  ist  die 
l'ssa,  bis  auf  Weniges,  fast  eine  Werst  breit,  und  sehr  lief.  Ihre  Ufer 
sind  unbewohnt,  und  mit  dicken,  indess  sclion  verkrüppeltem,  Walde 
bedeckt.   An  der  Mündung  ist  das  kleine  Sjränendorf  Ust-Ussa  (ycri- 
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y ca) ,  was  nar  drej  Hlltten  enthält ;  Andere  siai  in  der  Umgegend  nicht 
vorhanden.  Die  Ussa  ist  vollkommen  schiffbar,  wird  aber,  wegen  jetzt 
gänzlich  mangelnden  Verkehres,  nur  des  Fischfanges  willen  besucht. 

An  dem  oberen  Theile  sollen,  der  Sag©  nach,  Silberadern  seyn. 

Der  Scheidepiint't  der  (iewässer,  dio  zum  Ob  und  zur  Petschora  ab- 
fliesscn,  liegt  iii  einer  öden  des  Ural-Gebirges,  das  aber  auch 

hier  auf  seinem  Kamme  diese  li)e  Eigenschaft  zeigt,  wie  mehr  gegen 
Süden,  nämlich,  keinen  scharfen  llückefiy  sondern  eine  in  der  Mitte  einge- 
drückte oder  cottcave  Fläche.  Durch  diese  Configuralion  wird  es  allein 
möglich,  dass  sich  an  diesem  Puncle,  im  llaume  weniger  Qiiadratwerste, 
an  28  jrriissore  oder  kleinere  Seen  bilden  konnten,  die  zusammen  eine 
ansehnliche  Masse  von  \\  is.ser  enthalten.  Einem  derselhrii  (  nlslrömt, 
in  einem  2W  -  'lOO  Faden  breitem  Wiescnthale,  die  Ssimarucfia  (Cnna- 
pjxa),  dlv  mir  2  bis  IG  Faden  breit  ist,  und  eine  sehr  geringe  Tiefe  hat; 
nach  einem  Laufe  von  IV  Werst  fällt  sie  in  den  JeUz  {l£.ipuiy\  einen 
andern,  den  t uropaischen  Abhang  des  Urals  herabströmeuden  1  luss, 
der  erst  durch  diese  Verstärkung  /u  einem  etwas  ansehnlichen  Gewisser 
anj^eschwcllt  wird.  IlerJelez  hat  viele  Inseln  und  Aiiiic,  und  Hirsst 
ifberhaupt  sehr  geklüftet ;  hin  und  wieder  finden  sich  in  ilim  Stiunlager 
und  Strömunffeu.  Seine  Ufer  sind  hoch,  sleil,  felsi^^t,  und  ziehen  sich, 
ohne  die  Hildung  eines  breiteren  Flussthaies  zu  begünstigen,  hart  an 
die  äusserslen  Flussarme  heran.  Die  Breite  schwankt  zwischen  15  bis 
80  Faden,  die  Tiefe  sinkt  nirgends  miter2  Schuh.  Der  Jelez  mündet  in 
die  Ussa;  vom  Einflüsse  der  S.simarucha  in  ihn,  bis  zu  seinem  Eigenen  in 
Jene,  beträgt  seine  Länge  40  Werst,  und  das  Gefälle,  —  dem  vorhande- 
nen Nivellement  zu  Folge,  —  24 Vt  Schuh.  Mit  zwey  Böten,  die  jedes 
12  Werschock  tief  im  Wasser  sassen,  kam  zwar  Popow  den  ganzen 
Jelez  herauf,  indess  über  einige  Untiefen  mussten  sie  leer  herüber  ge- 
schleppt werden;  und  doch  behaupteten  die  Syränen,  sich  seit  vielen 
Jahren  keines  so  dürren  Sommers,  w  ie  des  damaligen,  erinnern  zu  kön^ 
nen,  weswegen  der  Fluss  ungewöhnlich  seicht  war.  Aus  dem  höheren 
Gebirge  kommend,  und  sich  der  Ssimarucha  bis  auf  4  Werste  nSfaemd, 
fliesst  der,  hier  schon  beträchtliche,  5sofri*, '  au  Ihr  vorbej,  zum  Ob 
hinab,  in  welchem  er,  nach  einem  Laufe  Ton  156  Werst,  yon  dem 
Puncto  angerechnet,  wo  er  sich  der  Ssimarucha  nähert,  ausmündet 
Ber  Ssobi  ist  allenthalben  bpreit  und  tief,  hat  nur  einige,  nicht  starke 
Strömungen,  und  nimmt  mit  seiner  Mündung  einen  Raunl  von  185  Fa- 
den ein;  er  ist  nie  nivellirt  worden,  und  daher  sein  Gefälle  völlig  unbe- 
kannt. Der  Ssobi  fliesst  auf  seiner  ganzen  Länge  zwischen  Granitbergen, 
und  hat  zwar  zu  beyden  Seiten  Waldwucha,  aber  schon  verkrüppelten  $ 
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die  didoten  StSinme  «ind  hdchfitm  toIi  7  Wenehoek,  und  xwar  mir 
am  Flnssufer;  je  mehr  von  ihm  entfernt,  je' dünner  und  elender  werden 
die  Bäume.  Nach  jedem  starken  Regen  steigt  das  Wasser  im  Ssobi» 
-wie  auch  im  Jeles,  -  um  1  bis  2  Schub,  im  Frublinge  aber  ungleich 
hdher.  -  Um  eine  Vereinigung  zwischen  dem  Bassin  der  Petacbora  und 
dem  des  Ob  zu  bewfirken,  müsse  man,  -  meint  Popow,  -  eilten  Tier 
Werst  langen  Ganal  aus  der  Ssimarucba  in  den  Ssobi  graben;  Letzterer 
liegt  an  dem'Canalpuncte  um  21  Schuh  über  die  Erstere  erhaben,  Ton 
denen  ikf  auf  35  liingenfaden  zusammengedrängt  sind.  Die  umKegen- 
den  SB  Seen  k&inten  zu  einem  bequemen  Speisereservoir  am  Theilungs- 
puncte  eingerichtet  werden* .  Die  Umgegend  -der  yorgeschlagenen  Ca« 
nallinie  ist  vollkommen  kahl,  und  auf  18  Werst  zu  liejden  Seiten»  eini« 
ges  Gestrüpp  ausgenommen,  kein  Waldwucfas  zu  sehn. 

80,    Vereinigung sproject  ztimchen  Knma  und  Tobol,  vetmiLleUl 
der  Ssurja  (GypMj  und  de$  IVagran  (Barpas'B)* 

ISOb  bereiste  der  Capitainlieutenant  Wei$elago  (Beceiaro),  in  Aufträ- 
gen der  Kegierang,  den  Ural,  und  fand  an  der  Stotwa  {*)  und  dem 
Wagran  Wälder,  welche  Masten  und  Spieren  liefern  konnten.  Da  er 
eine  Verbindung  der  Ströme  an  beyden  Uralabhängeu  mittelst  der 

Ssiirja  und  des  Wagran  hier  möglich  hielt,  so  glaubte  er,  jene,  auf  dem 
Sibirischen  Abhänge  befindlichen,  Wälder  könnten  durch  einen  solchen 

Caiial  bequem  «lusgebeutet  werden,  und  Schiffsbauholz  für  Kasan  und 
St.  Petersburg  liefern.  Der  hier  zu  dm  ( ligiabende  Landrücken  sey 
nur  798  Faden  breit,  —  schreibt  Wesselago;  ~  wolle  man  aber  den 
Welsmjn  {heicyH},  der  in  die  Wischera  füllt,  mit  dem  Wagran  verei- 
nigen, so  würde  man  einen  Canal  von  fast  20  Werst  graben  müssen. 
1805  wiederhohUe  der  General-Gouverneur  von  Perm  und  Wjatka.  itfo- 
der  ach,  diesen  Voi.s(  lila^»^.  und  sclirieb-  man  kiniiic  den  Ssurja-Caiial  nach 
zwey  Linien  führen;  die  vorlhcilliaflrsff'  s(>\  iliejenige,  wo  der  Land- 
rücken zwischen  bevden  Flüssen  -  über  den  Wagron  nur  15,.  und  über 
die  Ssurja  nur  7  Kaden  hervorrage.  Um  dieselbe  Zeit  berichtete  der 
Bergheamtc  Sfrpnnou\  die  Ssurja  habe  07  Schuh  2  Zoll  Gefälle,  sey 
nur  9  Schuh  breit,  uud  nicht  über  1*/«  Schuh  tief.  Der  Wagran,  von 
dem  sie  nur  790  Faden  abstehe,  sey  von  gleicher  Natur,  habe  aber 

{*)  E«  ift  dies  nicht  die  Stoswa  des  Ob,  von  welcher  im  vorhergehendeo  § 
die  Rede  war,  sondern  dicsleulf«,  mm  deren  Yerbindnoy  mit  der  Lotwe» 
•  die  T«wd«  entoteht. 
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grössere  Dimensionen.  —  1807  snndte  Obristlieutcnant  Popow  seine 
Meinung  von  der  bezweckten  Fliissvereinigting  über  den  Ural  eia  j 
zwi«;chen  der  Ssurja  und  dem  Wagran  hielt  er  fiie,  besonders  wegen  des 
dortigen  Felsenbodens,  für  unthunlich. 

Indessen  ward  die  Gegend  aufgenomtnen  und  nivellirl,  welches  folgen- 
de ResulUle  ergab:  Im  Werchotunschen  Kreise  des  Gouvernements  Perm 
fällt  in  die  Jattoa  (einen  Einfluss  der  Wjschera)  der  Fluss  ÜUtuj  (Vj- 
€jM),  der  vom  Kamme  des  Ural  herabströmt,  und  vom  Einfalle  der 
Ljämpa  (Janna)  an  beschiHt  werden  kann,  -  oder  wenigstens  beflSsst 
wird. 

• 

IndenUlssuj  f ällt  ausserdem  diekleine,  nur 20WeTstlangc5«ur/a,  deren 
'Dimension^  wir  oben  angegeben  haben,  und  die  auf  dem  höchsten  Berg- 
rucken, in  einem  kleinen  Thale,  aus  Quellen  entspringt.  Hart  au  ihr, 
aber  auf  dem  entgegengesetzten  Abhänge,  entspringt  die  Tylanka  (Tbl- 
jasKa),  welche  zwar  auf  dem  79-sten  Blatte  der  grossen  ('arte  von  Russ- 
land als  ein  hücKst  unbed<nitender  Bach  verzeichnet  ist,  jiuless  von 
Pallas  ein  nicht  kleiner  Flnss  {genannt  wird  (*},  und  die  in  den  Wagtan 
mündet.  Doch  ist  die  i  vhuika  nicht  über  15  bis  20  \ycfst  lang,  aber 
ziemlich  breit  und  tief.  DerWagran,  ebenfalls  am  Ural  entspringend,  bat 
grössere  Formen,  als  die  Tjlanka  und  .^Miria,  und  ^^  ;ud  ehenials  von 
der  an  ihm  liegenden  Pelropawlowskischen  kiiptei halte  bescbifft;  er 
mündet  in  die  sudliehe  Ssoswa,  die  zum  Bassin  des  Tobol  gehört.  Ty- 
lanlifi  nnd  Ssurja  sind  nur  V/9  Werst  von  einander  entfernt;  der  Ver- 
einigungs-Canal  würde  vielleicht  eine  doppelte  Lange  erfordern,  möchte 
aber  schwierig  auszuführen  seyn,  wie  überhaupt  schwer  zu  ersehen  ist, 
woher  das  Wasser  genommen  werden  könnte,  diese  Communication  auf 
ihrem  C Iii minalionspuncte  schiffbar  zu  erhalten.  Die  Ssurja  hat  einen 
so  starken  Fall,  dass  sie  beynahe  zu  einem  Stur/hnrl^e  wird,  und  da  wo 
sie  in  den  Llssuj  fällt,  hat  dieser  erst  10  bis  15  Faden  Breite.  Sie  liegt, 
nach  dem  Mvellement,  an  dem  Puncle,  wo  der  Canal  an  sie  stosscn 
sollte,  96  Schuh  über  den  entsprechenden  Punct  an  der  Tylanka  erha- 
ben, dagegen  aber  noch  37  Schuh  niedriger,  als  der  höchste  Punct  des 
Landrüdcens,  der  sich  zwischen  beyden  Flüssen  hinzieht.  Die  Tylanka 
würde  ausserdem  auf  10  Werst  Länge,  Yom  Ganale  bis  lum  Wagran, 

(*)  Pallas  Reihen  durch  Tcrscijieticnc  Tbcile  des  Russischen  Rcirbf«,  1770. 
2-l(  r  J  beil,  Russische  l'ebersolzung,  S.  322,  323.  —  Wir  bemerken  hier, 
dass  auf  dem  79-8ten  Rlalle  der  grossen  Garte  von  Ilussland  das  '^^nme, 
Ton  uns  angerührte,  Flu^sgcwcbe  Tollkommcn  unrichtig,  und  dabey  ua- 
Toll^tandig  dargestellt  ist. 
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ein  Gefalle  von  53  Schuh  zu  überwinden  darbieten.  (*)  -  An  der  oberen 
Tjlanka  liegt  die  Tylankischc  Winterwohming  (Simovje),  von  der  Pal- 
las an  dem  früher  citirlen  Orte  schreibt,  dass  sie  erbaut  ward,  um  den  . 
Arbeitern  als  Rast  platz  zu  dienen,  die  aus  dem  Kreise  von  Tscherdyn 
sich  zur  Arbeit  nach  der  Petropavlowschen  Kupierhülle  am  Wagran 
begaben. 

8f.    Canalprojec(  zwischen  Ai  und  Vi» 

Der  l/«  (Vh)  entspringt  am  Nord- 0»(*Fussc  des  Ualgwu-Tm^  im  Werch- 
ne-Uralskischen  Kreise  des  Gou^emements  Orcnbnrg,  und  fallt  in  den 
Tobol.  An  eben  demselben  Berge  -  nur  nördlidu  r  -  nimmt  auch  der 
Ai  (Aü)  saiiieii  Ursprung,  und  mündet  in  die  Ufa.  Bejde  Ströme  sind 
schifihart  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  Ui  fast  nicht  befahren 
wird,  und  dabey  seine  Schiflbarkeit  viel  beschränkter,  als  die  desAi, 
ist.  Anfänglieh  hat  der  Ui  den  Character  eines  Berg-  und  unterhalb 
den  eines  Steppen-Flusses,  mit  allen  den  Fehlem,  ireleke  dieser  Gatr 
iung  Ton  Gewässern  eigen  sind.  Der  Ui  hat  2um  Bejspiele  im  Sommer 
nur  6  bis  8  Faden  Breite,  und  ergiesst  sieb  im  Friihlinge  an  einigen  Or- 
ten bis  auf  ISO  und  250  Faden.  Der  Berg-Beamte  Bidder,  (späterhin 
Ingenieur-Generalmajor),  projeetirte  Yor  Jabren  einen  Canal  twiscben 
demAi  und  Di,  der  unweit Slatoust(3jaToycn)  am Ersteren  beginnen»  und 
sieb  auf  einer  Ausdehnung  tob  0  Werst  dureb  ein  Bergthal  «im  Ui  bm- 
hieben  sollte.'  Diesem  Projecte  zu  Folge  liegt  derUi  «mGanalpuncte' 
um  S'/t  Faden  niedriger  als  der  Ai  n. 

Die«  Project  ist  wahncheinllcher  TOnStepanow  entworfen  QttAniilertiiolit; 
die  andere  Linie»  deren  Uoderach,  wie  wir  oben  erwühnt  haben,  gedenltt^ 
wurde  Termutblich  von  dem  Landme9ser  Lawrow   nivelilrt  nnd  ge« 
müssen;  nach  dieser  letzteren  Axc  würde  der  Canal  eine  Lange  von  1171 
Faden  erhalten  haben.    Der  Landrücken,  der  bejde  Flüsse  trennt ,  ward 
-   über  die  Ssurja  147  Schuh  11  /oll,    Tiher  den  Wr»s:ran  256  Schuh  erhöht 
,  ^efundeii.     Auf  einer  driltcu  Linie,    ran   nur   80,>  Faden  Länge,  fand 
:      Lawrow  jenen  Unterschied,   in  Heyden  Riehtmifion ,    50  Schuh  9  Zoll  — 
und  105'  10'';    diese  Linie  yrar  also  iiey  Weitem  Yorllu'ilh.iiter ,    als  die  ' 
Erstereu.  I>er  Winter  yerhiuderle  ihn  zu  untersuchen,  ub  sich  ReserYair& 
anlegen  liesscn;  späterbin  aber  sind  hier  weiter  lieino  Nachforacbungcn 
angestellt  worden. 

{''*)  Eigentlich  können  solche  gaodelischen  Operationen,  ^te  diese  hier  Er* 
wähnte,  und  eben  so,  die  Kwiscben  Ssvrja  und  Wagran,  nicht  eigentlicli 
Projaete  gcnaniiit  werden»  eondem  Tecdienea  etwa  Mir  den. Name»  Ton 
Becognoeeirangen.  Zar  Verfluevng  einet  Canalprc^ectes,.  mit  AUhm  nach 


Digitized  by  Google 


8i,    Pallas  Miimng  über  eine  Verbindung  der  FUiiie  dimeä» 

undjenseiu  des  Urai's* 

Pallas  glaubte  die  bequensteAieia  dieier  Vereinigung  auf  der  Mesh^ 
wßjaÜtka^twenjL  yna),- einem  an  sidi  scIiiffiMuren  Flosae,  der  in  die 
Tsckussowaja  flllt^—  in  das  grosse  Reservoir  des  Hültenwerkei  Tt^r- 
lUhlstotiehenskij  (HepHOHCTOHeucRiii).  Auis  ihm  fliesst,  nach  einem  kur- 
zen Laufe,  die  T$chernaja  (Hepsafl)  in  den  schiffbaren  Tagil  {*).  Es 
wäre  zu  wünschen,  dass  auch  diese  Communicationsaxc  kunstgerecht 
nntersucht  würde,  um  ihre  VerhalCiiisse  zu  anderen,  bchuu  Bekannten, 
in  Vergleichung  stellen  zu  küimcu.  , 

Solmibs  Venm^wi^M'Venueh  der  ünäisehn  FIüsh,  fie5<f 
den  Vorschlägen  des  Generals  Parenxow* 

Schon  1815  bopann  der  Privat-Hütlen- Verwalter  Sotow  (3otobt»), - 
der  den  Jakowlewschen  Schmelzhütten  an  der  Rewda  vorstand,  -  einen 
Canal  zwischen  der  Tschussowaja  und  dem  ReseheUdirBache  (PeuieTa), 
(der  in  den  SfMirleicli  des  Ober-Issetscben  Hüttenwerkes  fällt)»  zu  gra* 
ben,  um  das  Wasser  der  Enteren  in  diesen  zu  leiten  Schon  war  der 
Catial  auf  einer  Länge  von  zwo  j  Werst  in  Arbeit,  als  sich  die  Frage  er* 
hob:  ob  auch  der  Bergwerks-ßesitzer  zu  einer  solchen  willkührlidien 

•  Verwendung  der  Gewässer  befugt  sey  ?  Die  örtliche  Verwaltungs-Be- 
börde  des  Bergwesens  war  dieser  Unternehmung  niclit  ungünstig,  in- 
dem sie  nicht  allein  keinen  Schaden  von  ihr  für  die  Wasserfülle  der 
Tschussowäja  voraussah,  sondern  auch  für  die  mannigfachen  industriel- 
len Anlagen  Catharinenburgs,  durch  die  Vermehrung  der  Wassermasse, 
Gewinn  an  Triebkraft  xu  erlangen  glaubte.  Die  oberste  competente 
Begiefungsbehttrde  war  anderer  Meinung»  aie  nahm  in  Betracht,  dass 
erstUeh  die  Keiehsgesetie,  ohne  bemdere  Verwilligung,  nieht  erlauben, 
adiifibare  Ströme  abzudlmmen,  (und  dies  hitle  hier  Termittelst  einer 
Schiense  in  der  Tschussowaja  geschehen  mfissen);  dasS  ferner  »»e^ens 

.  die  höchst  wichtige  Schiffahrt  der  Unteren  Tschussowaja,  durch  Ent- 
ziehung des  Wassers,  auf  solche  Art  beetntrSchtigt  werde.  Die  Fort- 

iwey  Terftchiedeoen  Rictiluugeu,  ist  mehr  erforderlich,  als  jeuo  Tertoclie 
leisten,  und  namenUicli  Ist  dae  ToriiuOge,  alter  durchms  anerlässllche, 
Grandl^e  zu  enUebelden  ikrif :  das  heiiit,  woher  Wasser  au  ealneh- 
men  sej,  um  die  Coomiiuiicstioii  In  tclilflbareni  Stande  «i  orluilteiiY 
(*>  PaUas  phyüealiscbc  Heise  hi  Tersebiedene  Previnsen  des  Rnisischen 
Refehes,  (in  Rnss.  Spraeke)  Th.  II.  Band  1.  S.  W. 
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Setzung  der  Canalgrabting  ward  dahn  verboten,  obwohl  gegen  die  Mög~ 
lichkeit  einer  llussverbindung  kein  Einwaud  erhoben  ward,  denn  die 
in  der  Milte  zwischen  beyden  Flüssen  liegende  Höhe  ward  so  unbedeu- 
tend gefunden,  (lass  niaji  den  Canal  nicht  tiefer,  als  3  Faden  abzu- 
senken, genütlii^^l  t;r  w(  sen  sejn  würde.  Von  Seiten  der  Regierung  1816 
angestellte  Untersuthunt^en  scheinen  indess  zu  bewci?;en.  dass  dieser 
Canal,  mit  einer  Schleuse  und  einem  Reservoir  an  der  Tschussowaja, 
unter  gewissen  Verhältnissen,  sowohl  der  Navigation  dieses  flusses, 
als  auch  der  des  Issel  nüt/lich  werden  könne  (*). 

,  1832  reichte  der  (jcneralmajor  Parenzow  von  Neuem  eine  Denkschrift 
ein,  in  der  er  den  ?<utzen  vorstellte,  den  die  Ausführung  des  folgenden 
Projecles  bringen  könne :  «In  den  oberen  Isset  münde,  etwas  unter- 
••halb  Catharinenburg,  der  Reschetta-Bach ,  der  aus  dem  Zusammen- 
.  •  flusse  dreyer  kleineren,  der  Nördlichen,  Grossen  und  Kleinen  Reschetta 
«entstehe.  Aus  Einem  derselben  könne  ein  6  bis?  Werst  langer  Ca- 
«nal  zu  der  Tschussowoja  gegraben  werden,  in  welche  er^  5  Wentun- 
•  terhalb  der  Rewda,  fallen  müsste.  Das  Zwischeuland  sey  eine  sumpfi- 
«ge  Waldgegend,  mit  eingestreuten  vereinzelten  Anhöhen.  An  den 
•Endpuncten  des  Canales  liege  der  Spiegel  der  Tschussowaja  etvaTVt 
•Schuh  über  den  der  Reschetta.«  -  Wir  werden  weiterhin  wieder  auf 
dieses  Project  lunichkominen. 

(*)  Von  einer  Provinzialbehörde  war  bey  dieser  Gelegeohfit  eine  Meldung 
eingegangen  :  auf  der  Tschu^süwaja  sey  oberhalb  des  Kl  wiliuskist-hen  Sa- 
wodcs  wenig;  YeikcUr,  nur  Urelter  würden  geflössL  l^  rulicr  scycu  wirklich 
die  Ladeplätze  Gornoschitskaja  (ropnouiHTCKaa)  und  Polewskaya  (IIojeBCKa^J 
betaobt  worden,  allein  wegen  Wassennangel.  und  des  stelDigten  Flnssbettes 
willen,  bebe  man  den  Ersteren  In  die  Nähe  des  Utkioiclien  Tevlegt,  und 
Ton  dem  Andern  wvrden  ftehoa  mehrere  Jahrsebndte  lang  heine  Barken 
mehr  abgefertigt»  —  Sotow  hatte  anfiioglich  drey  Linien  Air  «einen  Canal 
projcctirt.  An  der  Ersten  ttberböhle  das  Warner  der  TscboMOw^a  dai 
der  Reschetta  um  3  Schub,  an  der  Zwcyten  um  1,  an  der  Dritten 
um  10.  Das  ReserToir,  was  er  cinrichlen  wollte,  war  bloss  für  den  Is^ 
sei  bestimmt.  Ks  ward  noch  angeführt,  dass  ausserdem  im  Sommer,  wenn 
sich  im  Keservoir  des  Oberisscttis(  hen  Sawodes,  durch  liüli'e  der  Tschus- 
sowaja, überflüssi^n's  Wasser  finden  sollte,  man  dieses  durch  den  Bach 
Mulewskoj  (MyjeiicKoii)  uiui  einen  Graben  sehr  leichl  in  die  obere 
Pyschma  (IIuraMa)  leiten  könne,  wodurch  man  in  den  Stand  gesetzt  würde, 
die  um  die  Pyschnta  zahlreich  liegenden  Erzgruben  in  einem  eigeueu  Hut- 
teawerke  zu  verarbeiten.  Dey  hohem  Wasserstande  fliesse  Jetzt  schon  der 
Ueberilaaa  durcU  den  Baeh  ValewikoJ  mr  Pyschnut  ab. 
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84,  Verschiedene  ailg§mine  Canai^Vonchläge  zvoUeh^n  Unü- 

Am  5-teii  April  1805  schrieb  der  damalige  Finanzminister  an  den  Ge- 
Horaldirector  der  Wassercommunicationen»  Grafen  Rumänzow  •  schon 
habe  er  ihm  Pläne  des  Buehreibers  der  Wälder^  Capitain-Lieute^ 
nants  Wesselago,  über  die  Flusse  des  Urals  mitgetheilt.  Jetzt  habe  der- 
selbe Officier  neue  Zeichnangen  und  Berichte  Ober  die  Gewässer  einge- 
sandt, die  er  1803,Ton  Werchoturien  bis  zur  Loiwa,  Totehinka  fTomBii- 
sa)  und  dem  JVt/iis  (oder NjiihM,Hiuyeii»HK»ijci),z wischen  den  Grinzen 
der  GöuTeraements  Wologda  und  Tobolsk,  untersucht  habe  —  Alles  zu 
dem  Eadzwecke,  die  bestmöglichste  Verbindung  der  EnropSischen  mit 
den  Sibirischen  Flüssen  ins  Werk  zu  setzen.  Graf  Rnmänzow  befahl 
hierauf  im  lun.  1805,  den  Titulärrath  Lawrow,  mitWesselago's  Papieren 
und  denen  des  GäodesistenPuscAtersws,  an  Ort  und  Stelle  abzufertigen, 
um  die  Vorschläge  dieser  OlBciere  näher  zu  untersuchen,  und  wo  er  es 
zweckmässig  finde,  zu  Aufnahmen  und  NiYeliements  zu  schreiten.  In 
Lawrows  Instruction  war  ihm  unter  Anderem  vorgeschrieben:  sich  be- 
sonders nach  demRathe  des  General-Gouverneurs  Ton  Perm  undWjätka, 
Modmteh^  zu  richten.  Es  komme  hier  nicht  so  sehr  darauf  an,  mit  In- 
strumenten fSrmliche  Aufnahmen  zu  machen^  als  tvhr€cogno8eir9n,nnd  es 
sej  daher  hinlänglich,  seinem  Berichte  nur  eine  General-Carte  und  Zeich- 
nungen der  bequemsten  CommunicationsHnien  beizulegen.  Alles  möge 
er  durch  den  GeneralgouTemeur  Moderach  zu  dem  Departement  der 
Wassercommunicationen  gelangen  lassen,  damit  dieser  jene  Herich le 
mit  seinen  Anmerkungen  begleiten  könne.  Es  sey  hier  nicht  so  sehr 
um  Schiffahrt  als  um  Jlolzffösmng  zu  thun;  srine  Hanjit  inlrncrksam- 
keit  möge  Wesselago  daher  auf  eine  Verbindtuig  der  Kama  und  Petscho- 
ra  mii  dem  Ob  richten. 

Für  Erslere  seycn  besonders  der  Tobol  und  die  Tschussowaja  günstig, 
wobey  fs  am  liosten  seyn  würde,  sirh  soviel  wie  möglieh  an  die  Marsch- 
linie  des  Kroheres  von  Sibirien,  Jermak,  zu  halten.  Ausserdem  aber 
müsse  nicht  au.sser  Acht  gelassen  werden  —  was  die  Vereinigung  zwi- 
schen Kama  und  Ob  beträfe,  —  sein  Augenmerk  besonders  zu  richten  : 

1)  Auf  eine  Vereinigung  des  Nilut  (der  in  die  Wyschera  fällt),  mit  der 
Tosehinka^  einem  Einflüsse  der  Loswa; 

2)  Des  üluuj  mit  dem  Wagran^  (welche  wir  früher  beschrieben  haben, 
und  auf  dessen  Nivellement  und  Aufnahme  sich  Lawrows  Arbeiten,  wie 
es  scheint»  lediglich  beschränkten). 
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d)  Ferner  m6ge  er  genau  die  Oertliclikeiten  der  S$erebrjänka^  SMema 
(Cjjeiia)  und  des  Schisehim  (jnamwh)  untersuchen,  welche  sich  am 
Mehrsten  den  Zweigen  des  Isset  und  der  Tiira  nähern;  endlich  zwischen 
Uei  Petichora  und  dem  Ob,  die  Vereinigung: 

1)  Der  Wogulka  (BoryjbKa)  (im  Kainabassin)  mit  der  WolomiLza  (Bo-  • 
lOCHima)  im  Slromgcbiete  der  Pelschora; 

%TieT  iUscha  (H.iHuia)  und  der  Manja  (Maniii)  —  Beyde  Petschora- 
Flüsse  -  mit  der  Jugra  (lOrpa),  welche  in  die  Grom,  oder  Berctowiche 
Ssoswa  mündet;  v 

3;  Der  Ssoina  (Coa&na  —  PeUchora-Zweig}^  mit  der  Loiwa^  die  in  die 
T«iW(ia  fällt. 

8Ö*  Dirj9bm$  Projeet-^Mer  hsei  mid  TwhHSBowaja,  oder  fid«r 

Sserebrjänica  und  ßarantscha, 

1^06  reichte  derOberberghauptmami  Derßbin  (4epfl($mn)ein  Memoii« 
ain,  welches  hauptsächtlich  im  IntereMe  der  Bergwerke  von  Gorablago- 
diitVerfasst  war.  £r  schreibt:  «Sibirien  aej  so  reich  an  Prodacten,  und  so 
aaman  Traiisportmiiteln,  dass  es  zu  diesem  Ende  äusserst  erspriesslich 
•aejn  würde,  diese  sowohl  zum  Rassin  der  Wolga,  als  zu  dem  des  Eis- 
«Meeres  zu  erleichtern ;  beaooders  verlange  die  Lage  der  Bergwerk»  «i- 
•ne  gehiffbare  Verbindung  Asiens  mit  fiuri^.  Hiezu  seyenswey  Ama 
«iniSglkhs  die  £iate  führe  Üher  die  Tiekmiowajt^  und  den  Jm^I;  sie  aej* 
«die  be^maCO,  allein  Veikebr  und  Industrie  im  Bereiche  dieser  Linie 
«noch  so  genug,  dass  etwa  nur  für  die  Zukunft  tou  einem  solchen  Ganale 
«  Nutaen  xu  erwarten  sey  f ) .  ■ 

•Die  zweyte  Axe  beginne  ebenfalls  an  der  T^htMowoja,  ateigedw 
•Swnkfßiduk  *  welche  an  sich  schiffbar  seyn  kann  —  bis  m  ihrem  Quell 
«hinan«  und  müsse  alsdann  w>tt  dort  als  ein  10  Werst  langer  Ganal  tut 

•  BaraniMeka  geffihrt  werden,  -  vennuthlich  wohl  eine  Strecke  weit  in 
« der  Form  eines  unterirdischen  Gewölbes,  wegen  des  hohdn  zwischenlie- 
«rgenden  Landriickens.  Die  Barantscha  habe  zwey  ReserToirs  oder  Spar- 

•  leiehe;  aus  dem  Ersteren  werde  jetzt  schon  ein  Canal  nach  derÄuseAio« 
« (KyuiBa)  gegraben,  um  das  an  ihr  befindliche  Hüttenwerk  mit  Wasser 
«zu  Teraefan.  Von  dort  kOnne  die  Navigationslinie  in  die  Turn  fallen, 
« die  etwas  unterhalb  Werchoturien  bis.  zum  Winter  schiffbar  bleibt. 

Deräbins  Projeet  ward  dem  General  Devolant  zur  Berichterslattung 
aufgetragen,  allein  man  ersieht  aus  den.  Acten  nicht,  welches  seine  Mei- 

(*)  Zu  Tergleichen:  Engelhardts  Emtiache  Hiieellen,  St«  PeterüNirg,  t9S% 
Buid  IT.  S.  m 
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Dong  in  dieser  Sache  gewesen  sey;  im  Ganzen  versprach  Devolanl  sich 
TOD  einer  whiffbare»  Veihmdnag  über  den  Ural  keine  gresaen  Erfolge. 

86 *  Project  Theremins  über  Ssyssert,  Tschussowaja  und  f$$et* 

Wir  kommen  zu  dem  lelzlen  Versuche,  eine  schickliche  Wassereom- 
munication  über  den  Ural  zu  eröffnen.  Die  nächste  Veranlassung  zu 
ihm  war  der,  1815  von  Solow  zwischen  der  Tschussowaja  und  ReschetU 
lieg^oene  und  sehen  iräher  erwähnt  Canel,  welcher  1898  durch  den 
Generalmajor  Pturenzorn  wieder  In  Erinnerung  gebctdil  ward.  Auf 
Allerhöchstem  Befehl  geschähe  damals  die  Anfrage  an  die  General-* 
Begie  der  Innem  Commnnieationen»  «eb  ihr  ein  solcher  Vorschlag  be- 
«kannt,  und  wenn  er  es  sey»  ausweichen  Gründen  diese  Angelegenheit 
•einer  weiteren  Erledigung  ermangele?»  SfMiter  erfolgte  1833  der  Be- 
fehl, die  Sache  gehörig  zu  untcr.<;uchen.  Zu  diesem  Behufe  ward  der 
damalige  Ingenieur- Major  Theremm  zum  Ural  abgefertigt,  worauC 
sieh  in  einer  Reihe  Ton  iabren»  ~  ausser  den  glodetischen  Unter- 
•uchnngen  an  Ort  und  Stelle,— eine  weit  ausg^ponrnme  IMscussien  tiber 
TieleLebenftfkagen  der  Torüegenden  Unternehmung  entsfann»  dem  ein- 
aelne  Zweige  man  füglich  in  die  drey  folgenden  Gategorien  auaammen 
laasen  kann :  1)  Welche  ist  die  bequemste  und  vortheilhaileete  Axe  zu 
ebier  Gommunication  über  das  Gebirge?  2)  Was  ist  der  Hatt|»tzweck 
der  Unternehmung,  und  welches  Resultat  darf  aftan  von  ihr  erwarten? 
^  ^nd  der  erzielte  Nutzen  mit  den  aulkuwendenden  Geldmitteln  in 
Einklang  stehn?  —  Wa$  4iB  tnu  Fragt  anbetrifll,  so  war  gUueib  anfing- 
lieh  als  Axiom  angenommen  worden,  dass  Isset  und  TMbusaowajn  die 
einzigen  Flösse  wSren,  zwiachen  dcuaen  eine  sebiffbare  Verbindang  die 
mehrste  Aussiebt  auf  eine  technische  tf  Oglicbkelt  darböten,  und  dass  ee 
daher  besonders  noth  thue,  a)  den  eftmn  und  «nrarsn  Jüsildsr  TssAmsa-* 
w^tja  vollkommen  schiffbar  zu  machen ;  b)  die  si^enlheA«  y«nimigwii§ 
zwischen  bejden  Stömen,  sowelil  mittelst  eines  Durebstichs,  als  auch 
durch  Schleuaenbnu  in  den  einfallenden  Zwiscben-Plüssen»  zu  bewi^* 
fcen;  und  c)  auf  gleiche  Art  den  laset  bis  zumTohol,  Theils  durehSdileur 
seA,  Theils  durch  Stromcorrectionen  so  zu  verbessern,  dass  die  Naviga- 
tion auf  ihm,  ohne  Hindernisse  bis  zum  Winter,  statt  finden  könne.  Nun 
aber  tauchte  eine  neue  Ansicht  auf,  und  zwar  die  einer  Doppelvereini- 
gung  zwischen  dem  Isset  eirierseils  auf  der  Asiatischen,  und  der  Tschüs- 
sowaja  und  Ufa  andrerseits  auf  *icm  Kuropaisclien  Gcbirgs-Ablitange 
wozu  iUTi  Besten  der5syssf?7  Cuiceprn)  dienlich  befunden  ward.  DieGegend 
zwischen  diesen  drejr  Flüssen  ist  ungemein  wasserreich,  und  bildet  selbst 
ausgedehnte  Sümpfe    iomittep  dcrselbeu  liegt,  auf  dem  Seheidepuncte 
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der  Gewässer,  der  kleine  See  Goljanskoje  (roJb/iHCKoe),  aus  dem  viele 
Bächlein  zum  Syslem  desSsyssert  abriescln,  und  der  cinigermassen  auch 
als  mit  der  Tschussowaja  verbunden  bptr.nchtct  werden  kann,  da  in  sie 
der,  am  Rande  des  rioljJinsko-Sees  enlspiiiit,'(Miflr.  Si^ljufiiiriJw -Dach  (Cjk)- 
4flHKa^  füllt.  Endlich  kann  mit  dem  Ssvsert  leicht  der,  in  der  Nähe  der 
drey  T Af  h ^(ssoie aja-S ee n  entspringende,  Aussah  (AycaKT.)  vereinigt  wer- 
den, denn  dieser  liegt  mit  Jenen  fast  auf  einer  Höhe,  und  der  sie  tren- 
nende r.nndstrich  erhebt  sich  kaum  merklich  über  ihren  Spiegel.  Der 
Aussak  aber  lliesst  in  die  schiflbare  Ufalej  (y*ajeH),  und  diese  in  die 
Ufa,  welche  den  ganzen  Sommer  über  befahren  werden  kann.  «Wollte 
«man  daher  die  Tschussowaja  oberhalb  der  Ssljudänka  abdämmen,» 
(heisst  es  in  den  Acten)  «so  fiele  ihr  oberer  Th^eil  in  die  Vereinigungsaxe 
•  zwischen  Ufalej  und  Ssyssert,  also  zwischen  Istet  und  Ufa,  und  würde 
«zu  gleicher  Zeit  Speisebassin,  oder  Reservoir  am  Theilongs-Puncte.  ~ 
«Eine  Verdammung  der  Tschussowaja  aber,  so  nahe  an  ihrem  Quelle, 
«künne  nicht  merkbar  auf  die  Verminderung  der  Wassermasse  derselben 
«einwürken,  da  diese  Sperrung  in  solcher  Höhe  geschehen  würde,  dass 
«ein  Thcil  dieses  Stauwassers  wieder,  über  den  Sparteich  des  PoUwiki-' 
•sehen  Hütten  Werkes^  nölhigenfalls  zur  Tschussowaja  geleitet  werden 
«könne.  Diese  Communication  würde  also  zwey  Theilungspuncte  ha- 
«ben  :  den  Enten  zwischen  dem  Ssyssert  und  der  Oberen  Tsehuuovoaja 
«den  Zireytefi zwischen  der  Ttckuuowaja  und  dem  ÜfaUj*» 

Wir  unseres  Theiles  gestehen,  dass  wir  weder  die  Bequemlichkeit 
noch  audi  der  Nutzen  eines  Vereinlgungsbassins  mit  so  verwickelten 
technischen  und  örtlichen  Veriiältnissen  und  in  dieser  Gegend,  Toll- 
kommen  einsehen  können.  Die  Tschussowoja  und  Ufa  fallen  beyde  — 
mittelbar  oder  unmittelbar  —  in  dieKama;  ausBejden  gehen  Trans- 
porte zur  Wolga.  Es  handelt  sich  aber  wohl  nicht  darum,  vtWeWege 
vom  östlichen  Abhänge  des  Ural  zu  diesem  Strome  aufzufinden,  sondern . 
einen  Eii/^zigen,  der  der  sicherste,  bequemste  und  kürzeste  sey.  Ob 
diese  Wahl  nun  auf  die  Tschussowaja  oder  auf  die  Ufa  falle  —  immer 
wird  es  gerathener  seyn^  alles  disponible  Wasser  auf  dem  Kamme  des 
Gebirges  für  Einen  dieser  Wege  zu  verwenden,  als  es  für  Zwey  zu  ver- 
9pltttem,  —  wodurch  am  Ende  Beyde  Mangel  leiden  können. 

Auch  ging  die  General^Regie  der  Inneren  Communicationen  nicht  auf 
diese  Ansicht  ein,  sondern  die  Canalaxe  dös  Projectes  ward  endlich  auf 
folgende  Art  fixirt:  1)  der  Veremigunds-C^al  beginnt  ungeflihr  fQnf 
Werst  oberhalb  Kottt^Brod  (KocoU  6^oxh]  an  der  Ttehuuowaja,  wird 
an  9  Werst  lang  gegraben,  und  führt  in  gebrochener  Linie  über  den 
See  Goljämkoje  (roiMHCKoe)  bis  zmn  Bache  MaischaliaiDkat  der  in  den 
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JffiMHtkm  SmfM/h  mOndet.  Dimr'  biMdt  Aaeli  seiaer  VcNwinigung 
mit  dem  PoUbMwnuja-Ssyssert  (IIoJUQWnaü  CuceprB),  den  eigentlidieii 
Ssysseri  obne  Be  jnitoeii»  flieest  an  dem,  nadi  ihm  benannten  Eisen- 
hammer Toihej,  nnd  Tereinigt  sich  etwas  oberhalb  Kumagikino  (Kjna- 
mnnno)  mit  dem  Isset,  der  übrigens  weiter  abwSrts  noch  einen  iweiten 
Ssyssert  aufnimmt.  An  beyden  Endpunden  des  Vereinigungs-Canales 
sperrt  ihn  eine  Kammerschleuse  ab,  und  schafft  ihn  so  mm  Bassin  des 
TheiluDgspunctes  um. 

Die  Tichussowaja  müsstc  4  Kammerschleusen  erhalten,  die  Unterste 
bej  Kosij-Brod.  Wej^en  seines  reissenden  Gefälles  ist  zwar  dieser  Fluss 
nur  auf  eine  kurze  Zeit  iui  1  rühlinge,  dureh  eigene  Mittel,  schilTbar, 
"wird  aber  durch  die  vielen  Sparteiche  der  ,  in  seinem  Bassin  liegenden 
Schmelzhüttcn  und  Pochwerke,  pn  iodis(  Ii  genährt,  und  daher  der  Na- 
vip^ation  auch  im  Sommer  zugiinglicli.  Jetzt  geschehen  dergleichen  An- 
schwellungen ohne  System,  oder  wenigstens  nicht  immer  in  Ueberein- 


stimmung  der  Verschiedenen  Hüttenwerke,  wobey  jeder  Interessent  nur 
daraui  bedacht  ist,  mit  eigenen  Mitteln  seine  Fahrzeuge  d*  n  l'luss  hinab 
zu  bringen,  -  ohne  seine  Nachbarn  zu  berücksichtigen.  Da  aber,  bey 
Allem  dem,  das  Reservewasser  mohrentheils  immer  ausreicht,  der  vor- 
handenen Anzahl  von  Barken  d(  II  Weg  zur  Kama  zu  bahnen,  so  kann 
\  man  leicht  erachten,  dnss  hej  einem  j)lanmässigen  Renutzen  der  Hü1£b* 
quellen  es  nie  für  die  Tschussowaja  an  Wasser  gebrechen  werde. 

Der  Isset  ist  jetzt,  bis  zum  Einfalle  der  Ssinara,  oberhalb  nicht  srhifT- 
bar,  —  besondprs  deswegen,  weil  er  durch  Mühlen  verbaut  ist.  Er  ist 
überhaupt  nicht  reich  an  Wasser,  denn  das  Frühlingswa^ser  hebt  sei- 
nen Spiegel  nicht  über  2  Arschin  fauf  den  kurzen,  durch  Felsenufer 
eirii^eeiigten  Eallen  ausgenoninien .  wo  er  3  bis  4  Arschin  steigt);  starke 
He^engüjse  im  Sommer  schwellen  den  Isset  nie  liher  1  Arschin  an. 
Der  Isset  mit'der  !\Intschalowka  zusammen,  als  der  atn  östlichen  Ab- 
hang des  Ural  sich  hinabsenkende  Communicationszweig,  —  würde  bis 
zur  Ssinara  50  Schleusenkammern  erfordern,  und  jede  Schleuse  ein  De- 
versoir,  zur  Hegulirung  des  Stromes. 

Ihrem  Werthe  nach  besteht  die  Uauptverfuhr  aller  Waaren  aus 
Sibirien  ins  Europäische  Russland  aus  Chinesischen  (Thee^  Gewebe 
etc.).  Der  Umfang  dieser  Waaren  steht  mit  ihrem  Preise  in  einem 
hohen  Missverhältnisse»  denn  6  bis  B  massige  Flussbarken ,  -  und 
nie  mehr,  -  bringen  deren  jährlich  für  10  bis  Ii  Millionen  Rubel  nach 
Tobolsk.  Wegen  der  gefahrvollen  Schiffahrt  auf  der  Tsehnssownja 
wird  mehrentheils  schon  von  Tobolsk,  oder  wenigstens  Von  Tjumen  aus« 
der  Landweg  gewäiilt,  den  die  Transporte  wegen  ihres  unbedeutfBnden 
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VdpoiM.weicf  whirierigiziirfickiiilflgen  ßn^en^  mooh  auch  iingew(Aii- 
liclie  Geldniiltel  in  Aospruch  nehmea.—  Nacbstdiesen  kommen  Metalle-^ 
Gold,  Silber,  Kupfer  und  Bley ,  aus  den  Bergbezirken  von  Nerteehinsk 
und  BarntnI.  Allein  für  die  edlen  Metalle  wird,  aua  gleichem  Grunde, 
wie  fifir  die  Chtneflischen  Waaren,  der  Landtransport  yorgezogen; 
Kupfer  und  Blej  könnten  allerdings  durch  Ununterbrochene  Wasserver* 
fuhr  bcquomer  fiber  das  Gebirge  zur  Kama  und  Wolga  geschallt  wer- 
den, als  jetzt;  allein,  was  dahin  von  jenseits  des  Urals  gelangt,  bildet 
eine  nicht  zahlreiche  Barkencaravane,  die  in  einer  technisch-statistischen 
Fraige  keinen  Ausschlag  geben  kann,  welche  auf  jeden  Fall  das  Opfer 
von  mehreren  Millionen  zu  ilirer  positiven  Erledigung  verlangt.  Was 
die  Transporte  derjenigen  Metalle  über  des  Gebirges  Rücken  anbetrifft, 
welche  die  llüllenwerke  auf  dem  Sibirischen  Abhänge  des  Urals  erzeu- 
gen, so  reicht  ein  Blick  auf  die  Carte  hin,  um  sich  zu  überzeugen,  dass 
sie  fast  sämmllicli  von  der  voi  geschlagenen  Communications-Linie  211 
■weit  zur  Seile  liegen,  als  dass  sie  von  ihr  Gehrauch  machen  könnten. 
Zunächst  an  diesem  Sibirischen  Connnunicationszwcigc  liegen  nur 
die  Hüttenwerke  Ssysscrtakuj  (CwrepTCKoii;  und  Kamenskoj  KaMeiiCKoii); 
die  Obere  und  Uni  er  e  Schmelzhüttc  des  Issel,  nebsl  der  Sleinschleiferey 
von  Calhariucnburg,  könnten  soh  In  n  zu  ihren  Sendungen  nur  auf  einend 
Umwege  benutzen,  der  fünf-  bis  sechsmal  so  lang  isl,  als  der  gerade 
Landwefc  zur  Tscbussowaja,— der  also  unmöglich  vortbeilhaft  seyn  kann. 

Da  \\  ir  snitsit  bis  hieher  noch  kein  Ohjecl  aufgefunden  haben,  welches 
als  Zweck  einer  Wassercommunication  über  den  Ural  klar  hervorträte, 
da  aus  dem  entfernteren  Sibirien  ebenfalls  keine  Sendungen  von  ansehn- 
lichem Umfange  nach  Europa  zu  Lande  gehen,  so  würde  man  sich  also 
aui  die  erleichterte  Km  fizufubr  bcschriinken  müssen,  welche  aus  den 
fruchtbaren  Ackerlandeu  des  Kreises  K^asnoja^  ^li  und  einiger  Gegenden 
des  Tomskischen  Gouvernements  «jährlich  zu  den  Uraliscbeu  liütten- 
werken.verführt  werden,  denn  bekanntlich  erzeugt  das  Gouvernement 
Perm  nicht  hinlänglich  Brodkorn  für  die  Consumtion  seiner  Bewohner, 
und,  selbst  bey  der  jetzigen  Art  der  Verfuhr,  kann  dieses  in  frucht- 
baren Jahren  nirgends  wohlfeiler  bezogen  werden,  als  aus  Sibirien. 

Aus  dem  Europäischen  Hussland  ist  kein  Verkehr  von  Bedeutung  über 
den  Ural,  als  nach  Kjächta  und  Irbit.  Allein  auch  hier  wieder  besieht 
solcher  in  Waaren  von  geringem  Umfange  und  Gewicht  mit  hohem  Prei- 
se, deren  Landtransport  zudem  fast  unumgänglich  nölbig  ist,  um  zu  den 
Terminen  die  Märkte  zu  erreichen,  in  denen  allein  ihr  schneller  Absatz 
geliofft  werden  darf.  Für  die  ersten  Lebensbedürfnisse  seiner  Einwohner 
erzeugt  Sibirien  £ast  Alles  in  solchem  Ueberflasse,  um  Europa's  Bejhülfe 
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onlbelircn  zu  können;  Fabriken,  Manufacturen  und  Ln\us  aber  §irid  in 
diesem  Lande  eine  zu  seltene  Brscheinung,  um  Gegenstand  der  Berech- 
nung  zu  werden. 

Die  Verbesserung  der,  bis  jetzt  manchen  Gefahren  und  vielen  Unbe- 
qnemlichkeifen  unterworfenen,  Sehiffahrt  der  TschnsMywaja  bildet  eine 
in  sieh  abgeschlossene  Frage,  die  ganz  getrennt  fön  einer  Fhissverbin- 
dung  mit  dem  Isset  entschieden  werden  kann  und  drass. 

Durch  die  Torstehc^ndo  Analyse,  scheint  es  uns»  gelangt  man  also  fast 
BoUiwendig  zu  dem  Schlüsse:  «dass  eine  Wassercommunication  ^ber 
«den  Ural  für  nnsreZeit  nicht  allein  noch  keine  nothwendige  Bedingung 
«xor  Erleicbteninf^  und  Belebung  des  Verkebrs  iwisoben  dem  Asiati* 
•  sehen  und  Europäischen  Kussland  sej*:  sondern  dass  eine  Solche,  wüilc- 
«lieb  ins  Leben  gerufen,  fiirsSrste  nur  eine  geringe  Einwiilnmg  auf 
«denselben  ausüben  mögte.» 

Da  nun  die  Ausführung  des  Projeotes,  welcbes  den  ObrisHieuteMOit  . 
Tbfliemtn  snm  VerfaiBer  bat,  beglaubigter  Weise  einen  Kostenaufwand 
Ton  33  bis  3b  Hill.  Hub.  B.  A.  erfordern  würde  t  so  tritt  bier  der  aller- 
stärkste  Gentrast  zwiscben  Zweek  und  Mittel,  zwiscben  Schaden  und 
Mutzen  bervor,  lind  deswegen  eniscbied  ISiO  die  Regierung  deren  Ver- 
tagung. ^ 


ä£CUSZEH]^T£R  ABSCHI^ITT. 


VERBINDUNG  ZWISCHEN  DEN  BASSINS  DER  KAHA  UND  DWINA. 


Er  verbindet  in  den  Kreisen  von  Tsrherdyn  und  Ust-Ssjssolsk  der 
Gouv.  Perm  und  Wologda  die  Südliche  Kcitma  durch  den  Dshuritsch 


86.  NordrCatharinen^anai, 
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(43KypuHi>)  mil  der  Nördlichen  -,  erstere  fölU  in  die  Kama,  letztere  in  die 
Wytschegda  (BbiMer^a),  so  dass  durch  diese  Vereinigung  die  nördlichste 
Verbindung  des  Wolga-Bassins  mit  dem  der  Dwina  besteht.  -  Die  näch- 
ste Veranlassung  zu  diMm  Unternehmen  lägst  sich  mehr  errathen,  als 
mit  Gewissheit  angeben;  erst  kn  Jahre  1802  spricht  sich,  bey  der  £r- 
neaerung  der  lange  abgebrochenen  Arbeiten,  der  General  van  Suchtelen 
'  hierüber  bestimmt  aus;  da  mvt  una  aber  genöthigt  salMii,  bey  der  Be-» 
Schreibung  diesM  Gaaalbaues,  wegen  der  vielen  Stömogen  und  Wirren, 
'  die  aeinen  Fortgang  sn  mehreren  Malea  unterbrachen,  und  ihn  niemals 
ganz  zur  Vollendung  gedeihen  liesMD-  Btraage  der  chronologiBelien  Ord- 
nung der  BegebenlM^ten  m  folgen :  so  werden  vir  hierüber  ent  an  den 
gefattrigen  Orten  das  Nihere  mittheilen  können. 

Das  erste  PocameDt,  welehei  dch  über  diesen  Gaaal  Torfindet,  isl  ein 
Croquis  des  damaligen  Ingenieur-Obristlieutenaots  van  Snchtelmi»  timb 
M«ei785.  Auf  diesen»  und  seinen  Gopiea  im  folgenden  labre,  sieht 
man  drej  Linien  zur  Canal-Orabuag  ^er zeicshnet,  die  alle  an  einem 
Poncte  der  ndrdlichen  Mftmi  (oder  Kilfma)  beginnen.  Zwey  Tön  ihnen 
führen  zum  DMnrflseA,  an  irelchen  sie,  in  einer  Entfoniung  von  500 
Faden  unter  einander»  stossen;  die  Britto  biegt  mit  einem  WinMiur 
Seite  ab,  lisst  den  Dshuritsch  zur  Seite  liegen, ,  und  streicht  zur  südli«* 
eben  Keltma.  Beyde  Erstere  sind  16  bis  17  Werst  lang,  die  LetztereSO» 
doch  scheint  Suchtelen  ihr  anfänglich  den  Vorzug  gegeben  zu  hahen, 
wie  mehrere  von  ihm  unterzeichnete  Pläne  bestätigen.  Welches  spä- 
terhin die  Gründe  gewesen  seyn  mögen,  welche  die  Axe  über  den  klei- 
nen, höchst  schwierigen  Dshuritsch  yorziehn  Hessen,  findet  man  nirgends 
angegeben,  wahrscheinlich  aber  geschähe  es  zur  Verminderung  des  aus- 
zugrabenden Erdcubus,  und  also  auch  der  Rosten,  denn  durch  die  er- 
wählte Linie  ward  der  eigentliche  Canal  um  3'A  WenSt  kürzer.  Nach 
dieser  bestätigten  Axe  sollte  sich  der  Canal,  in  einem  ebenen  Wal  dthalc, 
durch  den  kahlen  Siim))f  Gimuindsa  (F^MAH^aa)  hinziehen,  welches  an 
'  der  nördlichen  Keltma  12  AVerst  broil  ist,  an  der  südlichen  zehn.  In 
diesem  Sumpfe  entspringen  die  beyden  Keltmas  vereint,  so  dass  nicht 
der  geringste  Landstrich  ihre  Quellen  trennt,  Ilicssen  aber  von  dort  aus 
in  entgegengesetzter  Richtung  nach  Norden  und  Süden.  Die  Axe  des 
Canalprojectes  durchschnilt  vier  flicssende  (jewasserj  1)  die  südiiclie 
Kdima  unweit  ihres  Ouelles.  um  an  einem  andern  Puncle,  als  Sehne 
eines  grossen  Flussbügens,  wieder  an  sie  zu  slossen;  2)  die  ^cfotrÄa, 
einen  Bach,  der  aus  einem  Waldsoe  zur  Keltma  abfliesst;  die  liidsi  khut 
gleichfalls  einen  \ebenbach  der  KelUiia,  k)  und.  ein  natih6nlo%6i  Fiibs- 
chen,  das  $ich  iu  derselben  RichUuig  ahseukl. 
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.  WÜMid  6eä  ganzen  lahres  1785  scheint  jiira  sich  mit  Nichts,  als  mit 
dem  blossen  Projecte  beschüfftigt  zu  haben ;  vielleicht  vtard  die  Aus- 
führong  einiger  Gebäude  begoimeiif  die  in  der  unbewohnten  Wald|[e- 
gend  eines  ödes,  unter  dem  61^  Nördl.  Breite  liegenden  Landes,  vor' 
Allem  zur  Bergung  der  Arbeiter  und  B«iuführcr  nothwendig  waflen. 

IhiiebeiiienAllerhöchstenl  kns  .A^16,3d2d.  Codex)  an  den General-Gou- 
▼ernenr  von  Jaroslaw  und  Wologda,  Generallieutenant  llelganow,  vrard 
der  Bau  des  Catharinrn  Canales,  dee  indess  damals  diesen  Namen  noch 
niobt  führte,  bestätigt.  Wir  entnehmen  ans  diesem  Documente  folgende 
interesssBle  Stellen:  Die  Kaiserinn  schreibt « Sie  sehe  nicht  allein  in  die* 
«  aer  Siilmeliinnng  das  besondere  Wold  der  Provinz  berttcksiehtigt,  doich 
.  «weiche  man  den  Ganal  zn  graben  beabsichtige,  und  wodorob  den  Land* 
•leoten  nene  Mittel  zn  ibrem  nQihigen  Unterhalte  venchaA  werden: 
4mdeni  vielmehr  auch  des  Reiches  Wohl  herathen,  da  der  Ganal  zur 
«Verbindung  des  Östlichen  und  südlichen  Russiands  mit  Archangdsk 
•und  anderen  nürdlich  gelegenen  Gegenden  beitrage;  man  mdge  daher 
•ohne  Verzug  zum  Werke  schreiten.  Der  Gouverneur  Heigunow  werde 
«die  Ober*Leitung  der  Arbeit  führen;  aus  dem  ObrisÜieutenant  van 
•Sncbtelen  und  dem  Major  Knis'ew  (KaaaeB-b)  sey  eine  Gommission  zur 
•alheren  Direction  der  Arbeiten  zu  bilden,  der  noch  ein  dritter  Bej- 

•  sitier  bejgegelien  werden  müsse. »  (Es  ward  hiezn  der  Gollegienasses- 
sor  Chariamow  emannl.)  «Die  gehörige  Anzahl  von  Ganielleybeamten 
•und  anderen  Dienenden  habe  Melgunow  selbst  zu  bestimmen  $  dem  Ar* 

•  tilleriegeneral  Meiler  sej  befohlen  worden,  ihm  auf  geschehene  Aih- 
•forderung,  mit  Arbeitern  zu  unterstützen.  Dia  Schleusen  seyen  nach 
•den  Dimensionen  des  groi$$n,  von  Sochtelen  vorgestellten  Planes  zu 

.  «bauen,  um  die  Schiffahrt  sicherer  und  leichter  zumachen;  was  die 

•  Verkürzung  des  Fahrwassers  der  keltma,  mittelst  Durch^rabung 
«ihrer  FInsskrümimingen  anbelreire,  so  mache  die  Kaiscrinn  daiaiil  auf- 
«merksaiii,  d'jss  dies  bedenklich  sey  ;  hiedurch  könnten  leicht  Strömun- 

•  gen  entstehen,  die  der  Schiffahrt  wohl  hinderlicher  würen,  als  die 
«Krümmungen.  Für  d.ts  laufende  Jahr  sey  eine  liausumme  von  50,000 
«Rubel  angewiesen ;  fm  die  toLgenden  fünf  Ja  Ii  re  je  zu  70,000;  was  als- 
«dann  noch  fehle,  koiiiie  nachj^cschossen  werden.    Suchtelen  nnd  Knä- 

ew  werde  eine  do|>j>eUe  Besoldung  bewilligt,  den  übrigen  Anf^eslellten 

•  die  Hälfte  der  Besoldung  als  Zulage,  für  besondere  Auszeichnung  aber 

•  gleichfalls  doppelter  Gehalt;  die  ganze  Arbeit  müsse,  ohne  die  pe- 
«ringste  Bcdrückrinr,'  des  Landes,  mit  frevgemielhelen  Arbeitern  ire- 
« führt  werden,  denen  as  vielleicht  vorllicilhaft  seju  würde,  zu  hiiligen 
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*  Preisen  einen  Theil  ihres  Lohnes  in  Brodkom  oder  Mehl  abgelassen 
«EU  erhalten. " 

Um  dieselbe  Zeit  wurden  von  der  Kaiserinn  zwey  £tais  bestätigt. 
Einer  hinsichtlich  dos  Bestandes  und  des  Dienstpersonales  während  des 
Canal-Baues,  der  Andere  für  die  elatmässige  Verwaltung  und  Unterhal- 
tung des  Canales  nach  seiner  Vollendung.  —  Der  mie  Etat  bestand  aus 
6  Ingenieur-Officieren,  8  Conductoren,  1  Cassirer  und  2  Sclireibern,  an 
Unterhaltungskosten  und  Besoldungen  aber  aus  9,833  Rubel:  der  Zweyte 
aus  einem  Director  mit  2  Schreibern,  einem  Ingenieur-Oflicier  mit  ei- 
nem Gonductor,  einem  Scbleusenmeisler  mit  seinem  Gehülfen,  eineni 
Arzt  und  Subchirurgen,  mid  einem  Militärcomtnando  aus  einem  Ofiicier 
und  32  Unterofficieren  und  Gemeinen;  dabej  für  Besoldungen  und  son- 
stige EUt-Ausgaben  7600  Ruh. 

Aus  dem  angeführten  Ulcas  sehen  wir,  dass  es  bis  jetst  voUkmnmea 
unbekannt  ist^  wer  eigentliefa  di6  nächste  Veranlassung  zur  Grabung 
des  Canales  gegeben  hat,  denn  die  Kaiserinn  bestätigt  Helgunows  Vor« 
Stellung  als  eine,  ihr  gani  neue  Sache.  'Wahrscheinlich  hatte  er  selbst 
die  Erste  Idee  hiezu  gehabt  und  die  .Torläufigen  Untersuchungen  aus 
eigener  MachtYoilkommenheit  anstellen  lassen;  einige  Worte  des  Uka- 
ses  führen  zudem  auf  die  Vermuthäng,  dass  das  ganze  Werk  zum  Tbml 
unternommen  ward,  um  dem  dürftigen  JLandmanne  in  jener  Gegend 
Mittel  zur  Subsistenz  zu  schaffen.  —  Wir  haben  schon  früher  erwähnt, 
dass  Suchtelen  anfänglich  zwey  Canalpf ofile  vorgestellt  hatte,  von  de- 
ne»  die  Kaiserinn  das  sogenannte.  QrauB  wählte.  Die  Dimensionen  des- 
selben bestanden  in  -einer  Breite  von  Tl%  bis  8  JPaden  an  der  Oberfläche 
des  Wassers,  bey  6  Schuh  Wassertiefe;  die  des  Anderen  massen  an  der 
Sohle  nur  18  bis  21  Schuh  Breite,  am  Wasserspiegel  36  Schuh,  Wa»* 
'  serUefe  5  Schuh.  Die  Schleusen  sollten  aus  Stein  eriuiut  werden.  — 
Ueber  die  Vertheilung  der  Wohngebäude. sind  zwar  Pläne  genug  vor- 
handen, allein  man  siehtauf  ihnen  selten,  was  würiclich  gebaut  wor- 
den ist,  und  was  bloss  Vorschlag  blieb.  Schon  1785  findet  man  ein 
Haus  zur  Wohnung  an  der  Mitte  des  Canales,  —  da  wo  die  bcjden  Kelt- 
mas  ihren  Lauf  beginnen  —  angedeutet,  daneben  Ziegelhütten.  Spä- 
terbin ward  vermuthlich  dieser  Ort  zu  feucliL  Lefundcn,  denn  wir  lin- 
den alle  Gebäude  an  das  nördliche  Ende  des  Canales  versetzt,  iirid  zwar: 
ein  Magazin,  eine  Canzelley  und  eine  Zeichenkammer,  ein  Haus  zur 
Wohnung  für  die  Mitglieder  der  Baucommission,  nebst,  den  gehörigen 
■^^  irlhschaftlicbcn  Gebäuden,  Wohnungen  für  Handwerker  und  Beamte, 
für  den  Geistlichen,  den  Cassirer,  das  Mitglied  der  Baucommission 
CharlamoWf  den  Obristen  van  Suchtelcn,  Soldatencaserne«  Schmiede, 
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^  Ifaitvtaderey ,  Wactw  miil  nodi  eiaige  Anim,  —  nar  atar  Mm  fir 
den  Ant,  noch  ein  Lazareth,  ohne  die  es  doch  schwierig  war,  sich  in 
dieser  Waldöde  zu  behelfen.  Am  Dshuritsch,  oder  dem  südlichen  GanaU 
Ende,  sind  gleichfalls  Schoppen  oder  Häuser  für  die  Arbeiter  ango-* 
deutet. 

Die  angefangenen  Arbeiten  dauerten  bis  1788,  in  welchem  Jabie  die 
(irabmigen  noch  um  300  Faden  vorwärts  riiekten ;  allein  der  damals  mit 
den  Schweden  und  Türken  ausgebrochenc  Krieg  hemmle  ihre  Fort- 
setzung. Die  Arbeiter  wurden  entlassen,  und  alle  zur  Führung  des 
Baues  vcrwaudlen  Beamte  erhielten  andere  Beslinmiungen.  Selbst  die 
schon  assignirtcn  Summen  wurden  für  andere  Zwecke  angewiesen. 
General  Melgnnow  hatte  schon  früher  seine  Oberinspcction  des  Canal- 
Baues  au  den  Geh.  Rath  KasMin  übertragen,  hevde  aber  si  Ik  inen  auf 
die  Führung  der  Arbeiten  nur  einen  sehr  enliernlen  Einflusi»  ausgeübt 
zu  haben.  \  tn\  1785  bis  1788  halte  man  die  Grabung  auf  11  Werst 
lan^  benroriMcn,  doch  nicht  über  l'/,  Arscliin  Tiefe  fortefesetzt;  auf  dem 
Hesle  der  A\e,  oder  ungefähr  auf  noch  G  Werste  lang,  war  bloss  der 
Wald  ausgehauen  worden.  Der  Dshurilsch  hatte  auf  einer  Länge  von 
29  Werst  und  274  Faden  nn  vier  verschiedenen  Stellen  einige  Heini- 
guniT  erhallen,  die  Südiiclie  Kellnia  auf  29  Werst  und  50  Fndeu;  die 
Nördliche  anf.^8  Werst  und320Faden,  doch  steht  zu  Ije/weiff  In  ob  diese 
Reinigungen  radiral  gewesen  seyn  rnTti^en.  An  allen  drey  Flüssen  war 
-  der  Uferweg  im  Walde  ausgehauen,  und  ihre  topographische  Aufnah- 
me, —  jedoch  ohne  Nivellement,  —  zusammen  auf  500  Werst,  vollendet 
worden.  Der  ganze  Bau  hatte  bis  dahin  an  82,000  Rubel  gekostet,  al-* 
lein  ein  grosser  Theil  dieser  Summe  nniss  für  Besoldungen,  Häuserbau 
und  andere  Nebenausgaben  aufgegangen  seyn,  denn  für  die  eigentliche 
Canalgrabung  und  Flussreinigung  lassen  sich  nur  48,1^  ^^ub.^Cop. 
nachweisen. 

Ilieoiit  endigte  die  erste  Bauftrwd$  des  Calbarinen-Canales,  dessen 
Grabung  nun  bis  1802  vollkommen  ruhte. 

In  diesem  Jahre  trug  der  damalige  Gcneraldirector  der  Inn.  Commu* 
nicationen,  Graf  Rumänzow,  am  28-sten  November  Ton  Neuem  auf  die 
Fortsetzung  desselben  an.  Der  Monarch  verwiess  ihn,  in  dieser  Ange- 
legenheit, an  den  Finanzminister,  um  zu  erfahren,  ob  zur  Fortsetzung 
der  Arbeit  die  nöthigen  Summen  angewiesen  werden  könnten?  Ver- 
nintblich  trat  von  dieser  Seite  ISichts  hindernd  in  den.  Weg,  denn  durch 
den  Ukas  vom  10-ten  April  1803  ward  die  Fortsetzung  des  Werkes  nach 
dem  anfänglichen  Projecte  Suchtelens  befohlen.  £s  wurden  Iili0,009* 
Rubel,  in  fünf  Jahren  (erminveise  zahlbar^  zum  Baue  angeviesen,  wobej' 
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4to,bisl78ST6r)muGlttai«82«<XXIRiilwl,  iildit ia Rttßhinim ^Mtollfri« 
9tyn  scheinen.  General  Suehtelen  erklärte  diese  Summe  für  hinlänglieli, 
selbst  die  Keinigung  der  bejden  Keltmas  mit  einbegriffen,  —  aofem  man 
statt  der  anfänglich  projectirten  steinernen  Schleusen»  .hölzerne  bauen 
wolle»  die  zu  dem  auch  mehr  dem  Clima  angepasst  seyen.  In  den  Acteb 
dieses  Jahres  ist  auch  zuerst  etwas  umstindlieher  von  dem  Nutzen  die 
Bede,  welchen  man  von  dem,  im  Bau  begrifienen^  Ganale  erwartete.  Aus* 
ser  dem  Wassertransporte  vieler  Producte  des  Wolga-Bassins  nach  Ar« 
ehangelsk,  meinte  man,  werde  auch  dieser  Hafenplatz  zugleich  aus  den 
Bassins  der  Tschussowaja  und  Belaja  mit  dem  dorti^n  herrlichen  Bau- 
holze Tersehen  werden  können;  die  schlummernde  industrielle  und 
agricole  Thatigkeit  des  Landes  werde  durch  die  neue  l^tromverbindung 
geweckt  und  aufgemuntert  werden,  die,  mit  den  neuen  Ganälen  von 
der  Kowsha  zur  Wj'tegra,  und  von  der  Scheksna  zur  Ssuchoua  zu- 
sammen, ein  Gommunicationsaetz  über  diesen  nördlichen  Theil  des 
Reiches  ausbreiten  würden,  welches  der  allgemeinen  Betriebsamkeit 
uud  dem  Landeswoblstande  ohne  Zweifel  einen  neuen  AufäcLwuüg  ge- 
ben müsse. 

Schon  1802  war  der  Ingenien r-Obrist  Charlaroow  zum  Oberaufseher 
des  Canales  ernannt  worden;  die  Leitung  der  neubcginneiiden  Arbeiten 
trug  Rumänzow  im  folgenden  Jahre  dem  General  Siichtelen  wieder 
auf,  wobej  es  ihm  indessen  freigestellt  blieb,  sich  einen  Stellvei:treter 
zu  wählen,  um  nicht  in  der  Ausübung  seiner  andei  weitigen  Dienstge- 
scbäfte  beschrankt  zu  seyn  ;  daher  findet  mau  schon  im  May  180^»  das 
Mitglied  des  Departements  der  Wassercommunicationen,  Generalmajor 
Tolslow,  als  Inspector  dieses  Canalbaues  in  den  Acten  aufgeführt. 

Der  Gang  des  Baues,  gleich  nach  dem  Wiederbeginne  der  Arbeit,  ist 
nicht  klar  aus  den  Acten  zu  ersehen;  vom  13-ten  October  180'i  findet 
sich  in  ihnen  eine  Vorstellung  des  Departements  "man  müsse  irn  künfti- 
-gen  Jahre  mit  der  Reinigung  derbeyden  Keltmas  anfangen,  und  hiezu 
« 50,000  Ivn bei  beslimnien ;  es  halte  schwer,  Arbeiter  aufzutreiben ;  zu 
•  dem  ülTentlichen  Ausgebote  der  Baulieferungen  melde  sich  Niemand.  • 
Bis  zum  l-sten  Januar  1805  hatte  die  wiederbegonnene  Arbeit  141,726R. 
gekostet. 

Durch  den  ükas  vom  2-ten  Juni  IRO")  ward  der  General-GouTcmeur 
von  Perm  und  Wjäfka  (Moderach)  zum  Dirigirenden  des  Catharinen- 
Canales  ernannt,  jedoch  unter  Rumänzow's  Oberbefehle;  auch  er- 
hielt er  von  diesem  sofort  die  nüthigen  Anweisungen.  Das  Departe- 
ment hatte  um  diese  Zeit  ein  neues  Project  entworfen,  dem  zu  Folge 
der  Ganal  fünf  einkammerige  ScUeusen  erhalten  sollte ,  eine  Sohl* 
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Brcile  von  4'/«  Faden,  am  Wasserspiegel  von  7",  eine  Wasserlieie  von  6 
Schub.  Auf  der  Westseite  sollte  die  durchströmende  Keltma  durch 
ein  grosses  Stauwerk  von  vier  Pforten  zu  einem  Reservoir  umgewandell 
werden ;  ausserdem  wollte  man  deren  noeh  lehn  Kleinere  erbauen,  um 
die  wilden  Frühlings-  und  Regenwaster  xa  gewältigen,  welche  die  Ca- 

,  nalufer  zu  zerstören,  und  das  Bette  zu  verschlammen  drohten.  Wahr- 
scheinlich ward  durch  Moderachs  Uebernahine  der  Directioa  die  Ane* 
führung  dieses  Projectes  verhindert« 

Moderach  fand  in  der  Verwaltung  und  dem  Betrieb  des  Baues  man«» 
cherlej  Unordnungen  eingeschlichen.  Am  17-ten  November  1805  be*- 
richtete  er:  es  aej  nirgends  ein  vollständiger  ßauaascblag  aufiuiindeB; 
einDrittheil  desBaucapitales  sey  aufgewendet,  allein  nur  selir  wenig  ge* 
graben,  und  mit  dem  Beste  werde  man  nicht  weit  reichen,  Hierauf 
Jierichtete  das  ]>epartement  am  26-sten  Februar  1806  an  den  General* 
direclor;  bis  zum  1-sten  Januar  1806  stehen  in  Allem  217,000  Rub.  In 
Auagabe ;  nocb  seyen  1394S8  Cub.  Faden  Fide  ausaugraben,  unfl 
wolleman  fernersolche  Preise  bewilligen,  wie  im  vorigeuJahre  gescbeheit 
aey  (3  Rub.  50  Cop.  für  einen  Cub.  Faden),  so  werde  der  Rest  der  Erd- 
arbeiten allein  487,0S3  Rub.  kosten;  dabey  sey  an  Schleusen  und  andere 
notbwendige  Bauten  noch  gar  nicht  gedacht.  Ausserdem  könnten  auf 
der  nördlichen  Reltroa  bis  jetst  im  Sommer  nur  notbdürftig  S jriiBische 
Bote  fortkommen,  die  nicht  mehr  als  90  Pud  Ladung  zu  beben  vermdg- 
ten  fauch  dieser  Fluss  also  würde  zu  seiner  Schiflibannacbung  beträcbt*-  ' 

-  liebe  Summen  erfordern.  Es  zeigte  sich  noch' eine  andere  Schwierig- 
keit ;  die  früheren  Documente,  Pläne  und  Bauansdiläge,  die  zum  TbeU 
in  Vergessenheit  geratben,  zum  Tbeil  an  unbekannten  Orten  verstreut 
waren,  Hessen  sich  nicht  wieder  vollständig  zusammenbringen;  <^ne  die 
Einsicht  derselben  aber  wollte  der  General-GouTemeur  Moderach  sich  . 
nicht  entschliesscn,  für  die  Fortsetzung  des  Baues  entscheidende  Maass- 
rcgeln  /\\  tielTen.  Der  Unor(ijHiii<(cn  waren  Viele;  die  Bewohner  jener 
Gegenden,  friedliche  Sjränen,  waren  von  der  Arheit  ziirückgescheuchl, 
wnd  nur  mit  Mühe  gelanj:^  es  i806,  anfänglich  70  Taf^elöhner  zu  Hiiethen. 
So  konnte  denn  in  diesem  .lalire  die  Erdarbeit  wenijj  gefördert  werden, 
um  so  mehr,  da  der  grösste  Theil  der  älteren  Grabungen  unter  Wasser 
stand,  und  keine  Schöpfmascbinen  vorlianiien  waren,  um  es  auszugiessen.  , 
Müderach  ti  klärte  endlicli  in  einem  Schreiben  an  den  Grafen  Hnmäu- 
zow  von  diesem  Jahre:  «man  müsse  keine  Liferanten  mehr  dulden, 
« sondern  Arbeit  und  Materialien  frey  verdinr-cn;  ausserdem  müsse  er 
«um  die. gehörigen  MiUei  zur  Ausfüfirun;^  des  Werkes  bitten;  in  ihrer 
*  Ermangelung  werde  er  sich  bewogen  linden,  um  seine  Elntlassung  vqq 
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«* der  Dircciion  des  (]anall);nios  naclirusuchen. «    Das  Erste  -  die  Arbeit 
ohne  Unternehmer  zu  führen,  -  ward  bewilligt;  dabej  ertheille  Graf 
Bnitifinzow  unterm  6-ten  April  1806  dem  Geheimen  Rath  Moderach 
den  Auftrag ,  einen  genauen  and  vollständigen  Bauanschlag  für  die 
Vollendung  des  Canales  verfassen  zu  Imsen,  hinsichtlich  der  UBonfarai»* 
gen  beym  Bau  und  der  pflichtvergessenen  Beamten  aber,  eine  gwuiM 
und  strenge  Untersuchung  anzustellen. '  Andre  Verfügungen  auf  Mo* 
derachs  Vorstellungen  sind  aus  den  Acten  nicht  zu  ersehoi.  Unterdess 
halle  dieser,  unter  dem  Vorsitze  des  Titniair-Rathes  Lawrow,  ein  Vcr- 
waltongsbüreau  am  Canale  niedergesetzt,  welches  zunächst  die  techni- 
sche Leitung  des  Baues  hetrieb;  Von  diesem  ward  im  Februar  ein  neuer 
sammarischer  BananscBlag  der  ganzen  Canalarbeit,  -  doch  alt  Aua* 
nähme  der  Flussbauten  und  Reinigungen  In  den  beyden  Keltmas  und  im 
Dshnritsch,'-  ausgearbeitet,  der  bis  auf  517,6^0  Ruh.  SSV«  Cop.  an* 
schwoll.  Die  General-Rechnung  ergab  anfänglich,  dass  von  dem  tir- 
sprllnglichen  Baucapitale  von  450,000  Rub.  am  1-sten  Januar  1807  = 
269,000  Rub:  35*/,  Cop.  Rest  vorhanden  war  C) ;  -  es  wurden  daher  am 
26-stenMärz  1809  abermals  1^,000  Ruh.' angetriesen,  die  zusammea 
mit  den  früheren  Assignationen  eine,  den  n^uen  Bauanschlag  Yon 
517,040  Ruh.  noch  um  ein  Geringes  übersteigende  Summe,  bildeten.  — 
Unterdessen  mochte  Moderach,  der  bey  aller  Thätigkeit  und  dem  aua- 
gezeichnetsten IHensteifer  nur  geringe  Erfolge  seiner  Bemühungen  vor 
sich  sähe,  dieser  Wirren  müde  seyn;  hiezu  kam,  dass  die^  unter  seiner 
Aufsicht  entworfenen,  Projectpläne  der  neuen  Schleusen,  vom  Depar- 
tement der  Wassercommunicationen  nicht  gebilligt  wurden:  er  ersuchte 
daher  unterm  4-ten  MMrz  1806  den  Grafen  Rumänzow,  ihn  nun,  da  der 
Canalban  auf  4  Werrt  und  85  Faden  ndt  seiner  Böschung  und  seinen 
Uferwege  vollkommen  fertig  sey,  —  seiner  andererweitigen  ausgedciin- 
ten  Dicnstgeschäfle  willen,  —  «Keser  Baudirection  zu  entheben,  welches 
jedoch  vom  Grafen  abgelehnt  ward. —  Im  Sommer  und  Herbste  180B 
wurden  die  Arbeiten  des  Canales  lebhaft  betrieben,  allein  die  mit  An- 
fang  des  .Iah res  1809  Allerhöchst  verordnete  vollkommene  rmgestaltiing 
der  administrativen  VeiLäUnisse  des  Departements  brachte  in  ihnen 
wieder  eine  Stockung  hervor,  und  es  fehlt  daher  selbst  eine  klare  An- 
zeige von  den  Fortschritten  des  Werkes  im  vorigen  180S  ton  Jahrej  luit 
dem  1809-ten  aber  cndi^jt  die  zweyte  Periode  des  Canalbaues. 
Bis  1817  ruhten  nun  alle  Arbeiten  und  alle  \  orschläge  zum  Ausbau 

{*)    Hpätn  liiii  yvie»n  es  sich  leider  aus,  das»  der  wUrkiicbo  Casf^n- Rest  nur 
na^oaa  Hub.  m-/^  Cop.  betrug. 


des  Calharinen-Canales.  Zwar  hatte  >roderach  noch  1809  vorgeschla-  . 
gen,  die  denselben  durchschneidende  Kelima  durch  ein  ansehnliches 
Stauwehr  an  seinen  Ufern  abzusperren,  -  sowohl  um  den  verderblichen 
WirkiiiTj^pn  ihres  ungezügelten  Slromes  im  Canalbeüe  zuvorzubeugen, 
als  auch,  um  ein  Reservoir  am  Theilungspiinrte  /n  ^^  winiien:  allein 
diese  Baute  ist  erst  nach  1817  begonnen  worden.  -  Doch  waren  1809 
schon  die  Plätze  der  drey  Schleusen  bestimmt,  die  späterhin  würklich 
.  erbaut  wurden,  wie  ein  Plan  von  1809  anzeigt,  auf  welchem  übrigens  • 
.  erst  6  Werste  des  Caoale«,  vom  Dshuritsch  an,  als  ToUkommen  fertig 
dargestellt  sind. 

1811  fand  sich  der  Catharinen-Canal ,  an  welchem  alle  Arbeiten  gänz- 
lich aufgehört  hatten,  in  einem  kläglichen  Zustande;  slellenweise  war 
er  ganz  verschlammt  und  ohne  Wasser,  allenthalhen  aber  die  Hegel- 
mässigkeit  der  Ufer  zerstört,  und  ihr  Damm  an  mehreren  Stellen  durch- 
brochen. Ein  Vorschlag»  der  in  diesem  oder  dem  vorigen  Jahre  ge- 
schah, die  Letzteren  mit  Holz  zu  bekleiden,  blieb  unausgeführt. 

Im  Jahre  1816  besichtigte  der  Generalmajor  Leontjew  den  Canal,  und 
mit  dieser  Inspection  beginnt  die  dritte  Periode  seiner  Geschichte;  e« 
ward  ein  Plan  zu  dem  endlichen  Aushau  entworfen,  und  bald  nachher 
die  AasföhruDg  begonnen.  Leontjews  Meinung  über  diese  Flussver- 
hlndnngirar:  sie  sey  nicht  allein  deswegen  nfttzlidi,  weil  sie  den  Han«^ 
delsverfcehr  zwischen  den  Bassins  der  Wolga  und  Dwina  belebe,  son- 
dern auch  die  Werfte  von  Archangelsk  mit  Bauholz  versorge,  den  Me- 
tallen des  Urals  dahin  einen  yi^eg  eröffne,  eine  dem  Ackerhau  fast  völlig 
entfremdete  Gegend,  mit  Korn  versehe,  und  vielleicht  mit  der  Zelt 
Sihirischen  und  Chinesischen  Waaren  zum  Weissen  Meere  die  Bahn  er-* 
dffnen  wbrde.  Auf  diese  Grundlage  ward  die  Aiheit  tum  driitm  Male 
wieder  aufgenommen;  Leontjews  Project  erhielt  1817  die  Allerhöchste 
Beetitigimg,  und  noch  in  demselben  Jahre  ward  die  Ausführung  begon- 
nen. Zum  jf-sten  .Juli  1822  war  der  Canal  soweit  mit  seinen  Schleusen 
fertig,  dass  ihn  auf  seiner  ganzen  Ausdehnung  l^ahrzeuge  von.  10  Faden 
Länge,  3  Faden  Breite  und  20  Werschock  Ladung,  ohne  Schwierigkeit,  \ 
durchschiOenkomiten.  ImMay  befuhrenihnvermiithlichdie  erstenFahr- 
zengeH,  h  an  der  Zahl,  mitLadungen  f3r  31,617  Rnh.  Zur  gänzlichenBe- 
endigung  der  Arbeit,  (wozu  auch  eine  Kirche  am  Ufer  gehörte)  blieben, 
dem  Berichte  nach ,  noch  einige  Bauten  auszuführen .  wodurch  aber  die 
Schiflahrt  nicht  im  Mindesten  ilinderniss  eriiil.    Alleiu  schon  1825 

(*)    Ol)  dies  würkiich  die  Ersten  waren,  wie  ia  den  Acten  angemerkt  iat» 
darüber  lese  man  den  Schlots  dietes  Aaftatzea. 
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zeigten  sieb  w  ieder  an  mehreren  Orlen  ganz  verselilamnile  S( eilen,  wel- 
ches man  Iheils  dem  daselbst  vorhandenen  Torf-Boden.  Lheils  dem  häu- 
figen 0"Gll-(iruiule  zusclkriL'li,  gf^gen  dessen  V  ei  hecnuigen  man  Iceinon 
Schutz  zu  erdenken  wusste,  und  deren  einstweilige  Hcinigung  zu :;il,UOOK. 
angeschlagen  ward.  Die  letzte  Arbeit,  von  1817  bis  1822,  hatte  2^.715 
Rub.  gekostet ;  in  Allem  aber  waren  bis  dahin  für  den  Canal  von  1785 
ah- 1,083,838  Hub.  45  Cop.,  (oder nach  einer  Yariaate  1,078,425  Kuh. 
•    8'/i  Cop.)  verwandt  worden. 

Die  ganze  Länge  deft  Nord-^atharinen-Canales  betragt  16  Werst  und 
320  bis  380  Faden;  die  Breite  der  Sohle  betrug  gleich  nach  der  Gra- 
bung 32  Schub,  am  Wasserspiegel  6  Faden.  Des  Canal  hat  drey  höl- 
zerne Schleusen,  jede  zu  einer  Kannner,  12  Fadeii  lang  und  3Vs  breit; 
aujsserdem  besteht  ein  Seitenbejrschlott  mit  vier  Oeffnungen,  über  des- , 
aen  Zweck  wir  weifer  oben  Einiges  angemerkt  haben.  Der  Unterschied 
des  Sommerstandes  an  den  bejden  Endpuncten  des  Canales  zu  den 
Anschwellungen  des  Frühlings,  beträgt  gewöhnlich  7  bis  8  Schuh,  das 
Gefälle  vom  Dshuritsch  bis  zur  nördlichen  Keltma  19  Schuh. 

Die  ErötTnung  aller  Canäle  Russlands  ist  stets  durch  die  öffentlichen 
Bliitler  oder  ^e(huckte  Placate  zur  Ivcnnlniss  des  Tublii  urns  gebracht 

'  worden,  nur  mit  der  Schitlahrt  des  Kord-Catharinen- Canales  ij»l  dieses, 
wie  es  scheint,  nicht  der  Fall  gewesen.  Das  .labr,  in  welchem  die 
SehifTahrt  desselben  eröffnet  worden,  liisst  sich  daiier  nicht  genau  be- 
stimmen. Da  nun  der  Canal  zudem  nicht  sowohl  zu  einem,  die  Navi- 
gation zwej^er  entgegengesetzten  Flussbassins  zu  verbindendem  Wege, 
als  vielmehr  zu  einem  Ladeplatze  für  die  Ausfuhr  nach  Archangelsk 
gedient  zu  haben  scheint:  so  müssen  wir  uns  hier  darauf  beschränken, 
dasjenige  anzufübren,  was  die  Listen  enthalten,  -  ohne  manche  auf- 
stossende  Dunkelheilen  erklären  zu  wollen.  Vorher  indessen  noch  ei- 
nige Worte  im  Allgemeinen  über  den  Verkehr  des  Canales!  Die  grossen 
Uoflhungen,  die  man  sich  anfänglich  von  den  Vortheilen  seiner  Kröff- 

'  nung  gemacht  hatte,  waren  weit  hinter  der  Krwartung  zurück  geblie- 
ben: die  Ursachen  dieser  Enttäuschung  scheinen  nicht  allein  in  der  ört- 
lichen Schwierigkeit  der  Wasserstrasse  oder  der  L'n Vollkommenheit  die- 
ser Wassercommunication  zu  liegen,  sonder  tiefer  begründet  zu  seyn. 

1)  Die  hohe  nördliche  Breite  seiner  Lage  macht  den  Canal  selten  vor 
dem  May,  und  oft  erst  nach  der  ersten  Hälfte  dieses  Monates,  für  die 
Schifl'uhrt  zu^iin^lich;  in  den  er.'<ten  lageu  des  Octobers  pflegen  sich  die 
nächsten  Flüsse  seliou  wieder  mit  Eise  zu  belegen.  Die  leisten  erwei- 
sen, dass  es  Jahre  gegeben  habe,  wo  die  Nördliche  Keiiinu  schon  im 
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September  gefror,  und  bis  zum  10-ten  Maj  stand;  das  tt%tt  Uinder- 
oiss  der  SchifTahrt  ist  also  das  Clima. 

S)  Aller  Verkehr  durch  den  Cannl  geht  zur  Bwinai  lur  Kama  dagegen 
so  gut  wie  Nichts;  d^jenige  Flossholz,  welches  zuweilen  vom  Dshuritseh 
und  der  oberen  südlichen  Keltma  dahin  abgefertigt  wird,  (namentlich 
für  die  Salinen  an  der  Kama)  beröhrt  den  Canal  schon  nicht  mehr.-  Um 
aber  zur  Üwina  Transporte  aus  dem  Wolgabassin  zu  fördern,  ist  der 
Catharinencanal  der  sdiw  irrigste  und  langweiligste  Weg  von  allen  Ge- 
bfftadilichen.    Der  bey  Weitem  grösste  Theil  aller  Prodocte,  welche 
die  Terschiedeoen  Zweige  des  Wolgabassins  für  den  Export  Yön  Ar« 
ebangelsk  iiefem,  geht  mit  grosser  Leichtigkeit  und  geringen  Fracht- 
Kiosten  von  Wjitka,  Sslobodsk,  Orlow  und  anderen  Uferorlen,  im  Win- 
ter auf  Schlitten,  nach  iVoieAii/iJE  an  der  Lusa,  oder  nach  JVtftoftA  an  dem 
rage»  Alurt  von  dort,  mit  dem  ersten  bidien  Wasser,  im  FröUinge  jene 
Jhsyden  aolinelbtrömenden,  nnd  starke  Frachten  tragenden  F]ös§e,  und 
die  Ihrtna  bis  Archangelsk  hinab,  nnd  bat  zum  Theil  wohl  schon  Eng- 
lische und  andre  Häfen  erreicht,  ehe  sich  die  Transporte  des  Gatharl* 
nen-€anales  nur  bis  zum  Seehafen  dorcharbeiten  konnteh.  Eine  ähn- 
liche Winter  verfuhr  besteht«  -  obwohl  in  viel  geringerem  Maasse,  aber 
seit  alten  Zeiten  her,  -  zwischen  den  Nebenflüssen  der  Kohßa  nnd  der 
oberen  Koma  zum  iVem,  der  in  die  Wyfschegday  noch  oberhalb  der  Kelt- 
ma, mündet.  Auch  aus  der  oberen  Weilugüy  Un$ha  und  anderen  Flüssen 
jenes' Landstriches  wird  im  Winter  zu  Lande  Holz  an*  den  oberen  Jwf 
geführt.  Auf  gleiche  Art  wurden,  während  desCanal-Baues,  und  nachdem 
derselbe  schon  als  beendigt  betrachtet  ward,  yiele  Transporte  die  südli- 
che Keltma  zu  Wasser  bis  zur  einmündenden  I.o;)/a  (Jonba)  hinaufge- 
führt, hier  für  den  Winter  aufgespeichert,  und  alsdann  auf  Schlitten  zum 
Einflui>;»c  der  If orse 7k(  in  die  nördlicbe  Kellma, oder  auch  /.um  nördlichem 
Ende  des  CanaK  .s  i^eschalTt,  von  wo  sie  im  Frühliiigc  zu  Wasser  zur 
Dwina  abgingen  :  noch  jetzt  dauert  dort  der  Waarentranspoil  auf  ähnli- 
che Art  fort.    Weil  man  nun  in  den  Listen  die  Transpf)rte,  welche  am 
nördlichen  Krnle  des  (^anah*s  bloss  tinynchifft  worden  waren,  mit  sol- 
chen verwechselt  haben  n»ag,  die  ihn  durchfuhren  :  so  ist  es  crkiiii  licli, 
warum  in  ihnen  schon  1812  von  solchen  Waarenlransportcn  die  Kede 
seyn  kam»,  als  der  Canal  ikk  ii  bey  Weilen»  nicht  aus^^t  haut  war;-  daher 
auch  das  Schwankciulc  in  der  Zeilbostimmnng  seiner  EröHinin'?! 

3)  Die  Ot'de  der  unbcwoliiili  n  \'\  ild^egcnd,  durchweiche  die  ganze 
(^ouinmnicalion  zwisclo  ji  dt  r  Kama  (hhI  Wjtschegda  führt,  ist  ebenfalls 
kein  «^«M  iii^^es  llluilerni  >  des  V  erkt  Im  s  Die  Ufer  beyder  Keltma's,  ei- 
nige ärmliciic  Öj'iüiieuhütlcu  abgerechnet,  sind  unbewolml,  selbst  die 
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der  oberen  Wytschegda  nur  sparsam.  Obrist  Malusrhinskij,  welchf»r 
1825  den  Nord-Calharinfni-('arial  besiclitij^te,  liiell  os  daher  für  Torlheil- 
hafl,  an  der  Lopjamündiing  in  die  südliche  Kellma,  am  Nord-Ende  des 
Canalps,  nnd  am  Ansflusse  des  Susch-Jul  in  die  nördliche  Keltroa,~Co- 
Jonien,  je  zu  50  Familien,  anzusiedeln,  denn  obwohl  das  Land  mehren- 
Iheils  in  Waldsümpfefl  besieht,  so  giebt  es  doch  hm  und  wieder  eultui^ 
fähige  Stellen. 

'  h)  Gewisse  Veränderangeii  io  der  Richtong  der  Transporte,  für  die 
man  keine  bestimmten  Ursachen  auffinden  kann,  giobt  Mataschinskij 
ebenfoUs  anH  als  Ursache  des  fast  eingeschlnmmertea  Uaadels  über  den 
Canal  an;  er  glaubt,  dass  überhaupt  hieran  der  noch  wenig  geweckte 
Verkehr  des  gansen  dortigen  Landstriches  schiiM  sey,  nicht  aber  in  enAf 
flcheidendem  Maasae  örtliche  Hinderaisse  der  Commnnication.  Früher 
sey  das  Anders  gewesen,  achreibl  er  (und  amtliche  Listen  und  Beriefe 
fiber  die  Canaltransporte  beseitigen  es);  bedeutende  Waarentranaporta 
sejen  frtther  aus  Irbit  und  aus  mehreren  Orten  des  Pennischen  Oottvei^ 
nements  xur  nördlichen  Keltma  auf  Schlitten  angeführt,  und  dort  ein- 
geschiflt  worden.  Von  1806  bis  1816  seyen  jShrKch  10  ^  SO  Fahrxenfift « 
mit  Ladungen  für  280,000  bis  900,000  Ruh.  abgefertigt  worden,  allein 
später  habe  sidb  dieses  Tollkommen  verändert.  # 
Ben  amtiichen  Listen  ü]>er  die  Schiffahrt  desNord-Gatharinen-Ganales 
zu  Folge,  brach,  das  Eis  auf  ihm  und  der  Keltma  1813  am  22-sten  April. 
In  ihm  hatte  ein  grosses  Boot  überwintert;  ein  Anderes  kam  in  diesem 
Jahre  aus  Tscherdyn  in  ihn  an,  mit  Korn  für  1287  Bub.  beladen. 

1813.  Im  Ganale  und  an  seiner  nördlichen, Mündung  luden  13  Barken, 
1  Kajuk,  1  Pawoska  und  14  Lodki,  -  Getreide  für  51^401  Rub.  -  Talg  für 
lSt,7tö  Rub.  -  Salz  für  kSO  Ruh.  -  Hanf  für  650  Rub.  -  Stück 
Schwanenhättte  fQr  2210  Rub.  -  Juften  ISO  Pud.-  Borsten  für  1325  R.- 
Eisen  und  Gusseisen  für  22,117  Rub.  60  Co^.- Summa  für  210,000  Ruh. 
Es  scheint,  dass  die  Fahrzeuge  am  Canale  eii>aut  waren. 

1814.  Der  Canal  ward  erst  am  12-ten  Maj  vom  Eise  befreit.  Es  waren 
an  ihm  neu  erbaut  worden,  und  luden  für  Archangeldr,  19  Halbbarken, 
4  Kajiiki,  2  Pawoski  und  19  Lodki,  die  am  25-sten  May  schon  sämmtlich 
abgefahren  waren,  und  so  die  Schiffahrt  schlössen.  Die  Ausfuhr  be- 
stand in  :  Cerealien  für  119,002  Rub.  -  Fischleim  170  Rub.  -  Honig  800 
Rnb  -  Grobes  Tuch  9000  Rub.  -  Cameelhaar  220  Rub.  -  Federn  und 
Paimcii  i^k  Rub.  -  10.000  llasenfclie  für  3000  Rub.  -  580  Schwanen- 
bUule  für  060  Rub.  -  Horslüu  lur  iVO  Rub.-Thcer  für  1000  lUib.  -  Sei- 
fe für  UO  Rub.  -  Eisen  für  21,630  Rub.  -  Talg  für  380,100  Rub.  -  Sum- 
ma 437,533  Rub. 
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Tn  einer  Lindern  fJsfo  ki  dio  Afisfithr  auf  59^.  164^  Rub.  finfregeben,  al- 
lein in  <lies('  Summe"  sind  die  i.adunpfen  von  6  F.'ibrzpin^e  mit  einp;erech- 
net,  die  an  der  nördlichen  KeLlmA,  50  Werst  unleriiaib  der  CanalmäiF 
dang,  geladen. hatten. 

1815.  Der  Canal  gin^  ani5-ten  May  auf;  e<:  wurden  an  ihm  erbaut  und 
beladen  zur  Wytschegdf!  abgefertigt  -  11  Ualbbarken,  4  Pawoski,  13 
Lodki,  mit  Waarflü  für  S03y$75Rub.  unter  denen  allein  lür  73^m  Rnb. 
Talg  war. 

1816  Der  Canal  lieferte  35  Fahrzeuge  mit  Waaren  für  905,775  Rub. 

1817.  Der  Canal  war  schon  am  20-sten  April  von  £ife  firej;  es  waren 
an  ihm  6  Halbbarken  und  6  Pawoski  erbaut  Worden,  die  auch  mit  Pro- 
ducten  für  36fi,kk0  Rnb«  im  April  beladen  wurden.  Allein  in  86  Stun- 
den fiel  das  Wasser  so  schnell,  dass  anl^ngKeh  nur  zwej  Barken  ans  dem 
Canale  auslaufen  konnten,  und  ancb  diese  gerietben,  45  Werst  unterhalb 
seiner  Mümiong,  anla  Trockne,  musstca  bis  auf  die  Hälfte  ihrer  Ladung 
licbtieii,  und  errncbten  so  «fleichtert,  nur  mit  Müba  die' Wylscbagda. 

Aus  den  10  stecken  gebliebeiien  Falirseag«n  lud  man  för  l^,O0ORub. 
Waarei^  in  kleine  Karbassen  um,  und  brachte  solche  so  zur  Keltma  hin- 
unter. Spater  indess  mnss  sieh  —  wahrscheinlich  durch  Regen,  —  das 
Wasser  yennelirt  haben»  denn  noch  im  Jun.  Hefen  3  Barken,  2  Halbbar- 
ken, tO  Pawoski  und  2  Kajuken  mit  Ladungen  für  761,490  Rub.  aus  dem 
Canale  aus. 

£ine  andere  Angabe  der  ganien  Scbiffshrt  des  Ganales  in  diesemJahre 
giebt  die  Ansahl  der  ausgelaufenen  Schiffe  auf  19  an,  welches  genau  mit 
der  Vorangehenden  übereinstimmt  (nämlich  im  April  %  im  Jun.  17}  al- 
lein der  Preis  der  Ausfuhr  ist  in  ihr  nur  auf  477,860  Hub.  geschätzt. 
Lataterem  nähert  sieb  die  Angabe  dqr  Generaltabelle  ftir  den  damaligen 
ganzen  n$u»ten  Bezirk  der  Innern  Communicatiorien,  welche  30  Fahr- 
aeuge  mit  einem  Waarencapitalc  von  467,810  Rub.  enthält.  Höchst 
wahrscheinlich  sind  aber  in  diesen  beyden  die  145,000  Rub.  niclu  mit 
begriffen,  die  nach  der  fehlgeschlagenen  Frülilingsscliifrahrl  aui  kleinen 
Karbassen,  umgeladen,  zur  Wytschegda  hinabgebracht  wurden;  ver- 
mulhlich  also  halle  der  Canal  in  diesemJahre  eine  Ausfuhr  von  6^,000 
bis  033,000  Rub. 

1818.  Es  liefen  aus  dem  Nord-Catbarinen-Canal  12  Fahrzeuge  mit 
Ladungen  von  ()0V,744  Uiib.  für  Archangelsk  atis.  -  Nach  Varianten  lau- 
tet die  Ausfuhr  dieses  Jahres  wie  folgt  ■  Es  keinen  vmn  Nord-Catbari- 
nen-Canal 9  Harken,  2  Ualbbarkcn,  3  l'awoski,  und  1  Kajuk.  Die  Aus- 
fuhrbestand in  :  Cerealien  für  112,090  Ruh.  Leinsaamen  für  13,050  R., 
Talg  für  655,008  Uub.  =  773,848.    Vermuthlioh  haben  3  lahrzeuge  zu 


Lande  amgeföhrteWaarcn  an  der  nördl.KeUma  {geladen, und  ibrProduct 
ist  mit  indicGcsammlsumrac  gezogen.— Oder  Luick:  10 Barken,  SPawoski, 
1  Kajuk,  mit  Onalicn  für  90, WO  Hub.  —  Leinsaamcn  450  Rub.  —  TaJg 
500,200  Hub.,  in  Suuiriia  656,090  Rub.  Ausserdem  waren  noch  abgefer-- 
tigt  vom  1-sten  bis  3-ten  Oclober:  3  Pawoski  und  1  Kajuk  uiit Ladungen 
für  115,000  Rub.  welches  zusammen  771,01)0  Knb.  ausmacht,  und  aiso 
der  oben  angegebenen  Summe  von  773, Rub.  sehr  nahe  kommt. 

1819.  Der  Canal  lieferte  7  Fahrzeuge. 

1820.  Am  Cannli' und  dem  Dshuritsch  luden  13  Fahrzeuge;  der  La- 
dungswerth betrug  46,740  Rub. 

Ätifyi  erk.  Dass  am  Dshuritsch  geladen  ward,  beweist,  dass  die  Trans- 
porte zur  Kama  gingen;  vermu (blick  auch  die  am  Canale  eiogescbiine 
Güter,  daher  ihr  geringer  Werth. 

1821.  Am  nördlichen  Ende  des  Caiiales  lud  1  Fahr/cujr,  am  j^üdliclion 
luden  2.  Die  ganze  Ausfuhr,  sowohl  zur  Wolga  als  zur  Dwina  Instand 
grösstentheils  in  Talg,  dann  in  etwas  Beeren,  an  Werth  65^000  Roh. 
Schon  mit  dem  l-^sten  May  war  die  Schiffahrt  geendigt. 

1822.  Es  passirteo  dea  Ganal  drey  Fahrzeuge»  die  für  31,500  Rub. 
Frachten  führten. 

1823.  Zur  Kama  gingen  nur  3  Kajuken,  mit  Laduagen  für  3105  Rub.— 
In  der  Richtung  nach  Archangelsk  sind  keine  Transporte  angezeigt. 

1820.  Die  Fahrt  begann  schon  am  28-sten  April  Es  luden  im  Canale 
und  in  der  nördlichen  Keltma  für  Archangelsk  10  Fahrseuge,  mit  Waa- 
ren  für  151,024>  Rub.  für  Tscherd jn  an  der  Kolwa  Eines,  mit  einem  La- 
dongswerlhe  von  400  Ruh.  In  diesem  Jahre  soll  hier  laerst  die  FUtesung 
von  Lärchenholz  für  Archangelsk  begonnen  haben. 

1830.  Durch  den  Canal  gingen  4  Fahrzeuge  undä96Sf5nuneFlosdioIz, 
an  Werth  10,370  Rub. 

1831.  Es  gingen  Barken,  iLajuken  und  Schitlks  -  6,  mit  Ladungen  £ir 
28,065  Ruh. 

1832.  Fahrzeuge  17,  mit  Ladungen  fflr  25,1 10  Rub. 

1833.  Fahrzeuge  16,  mit  Ladungoi  für  27,750  Rub. 

Seit  1837  ist  der  Nord-Gatliarinen--Ganal  der  Au&icbt  der  Landpoli« 
zej  übergeben  worden. 
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CANALPROJECTE  ZWISCHEN  DEM  BASSIN  DER  PETSCUORA  UND 

DENEN  DER  DWINA  UND  KAM A . 


87.  Canal'Project  zwischen  den  beyden  Milwas, 

In  die  Petschora  fliesst  im  Gout.  Wologda  eine  schiffbare  Milwa^  und 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  ein  FIuss  gleiches  Namens  in  die  Wjr-  - 
tschegda.  Die  Beschreibung  dieser  bejden  Gewässer  an  sich  auf  eine 
andere  Gelegenheit  Tersparend,  wird  hier  nur  das  angeführt,  was  hin- 
sichtlich ihrer  Vereinigung  durch  einen  Ganal  vorgeschlagen  und  gesche- 
hen ist.  Im  Jahre  1831'  stellten  die  Senatoren  Martens  und  KomiloWt 
welche  den  Auftrag  gehabt  hatten,  über  die  Angelegenheiten  und  die 
Verwaltung  des  Gouvernements  Wolo|^da  Untersuchungen  anzustellen, 
Folgendes  vor :  «Die  Petschora  nehme  eine  Menge  schiffbarer  Flüsse 
uauf;  es  werde  dahin  Korn  verfiilirt,  wofür  mehrenlheils  Thierhaute  und 
«Fische  von  dort  nach  Uostow,  Archangelsk,  und  anderen  Orten  abj^efer- 
"  Ligt  würden.  Die  Haupt  -  Ausfuhr  indess  bestehe  in  rohen  lläu- 
«ten,  da  die  Fische  der  Petschora.  des  schlechten  Salzes  wjlk  n,  iiiil  de- 
inen man  sie  einzupöckeln  genüthigt  sey,  keinen  langen  Transport  nus- 
" halten.  -  Die  Ufergelände  der  Petschora  enthalten  vieles  Jh.nK  hbare 
«<  in  grossem  Ucherllusse  :  Schiefer,  Schleifslein,  Miirienglas, 
«Chalcedon,  Fossil irn,  Mamnmthknochen,  Salz  und  Scliw efelquellen. 
«Von  besonderer  fiiite  sev  der  S(  hieifslcin,  welcher  selbst  bis  nach  St. 
«Petersburg  Absatz  finde,  Tlieils  auch  über  den  Ural  gebe,  um  in  den 
«doiiitren  zahlreichen  llüllenwerken  gebraucht  zu  werden,  ^^'i(htige^- 
«aher  als  alles  Dieses  sey  dri^^s  herrliche  Baubolz,  welches  an  der  Pet- 
"Schora,  und  besonders  in  der  (lefjend  der  Ishwa  w;i(  h.st,  und  aus  ('edern, 
«Tannen  und  Fichten  besteht.  Solcher  Urwalder,  die,  (wie  das  Memoire 
«sich  ausdrückt),  grösstentheils  noch  keines  Menschen  Fuss  betreten  habe, 
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«gäbe  es  dort  mehrere  Millionen  Dissütin  {*)  von  keinem  Besiizcr  in  An- 
«sprucb  gcnomnion,  noch  in  keinem  Cadaster  gehörig  rubricirt.  -  Hr)he 
«und  Dicke  der  Bäume  gränzen  bin  und  wieder  an  das  Unglaubliche, 
«und  doch  habe  man  erst  seil  18^  (?)  einen  geringen  Anfang  gemacht, 
«diese  Wälder  für  die  Admiralität  von  Archangelsk  auszuLeulen.  Man 
«führe,  das  Holz  einige  \ycr.<<te  im  Lande,  aus  einer  Milwa  in  die  Andre 
•  über,  was  aber  mit  so  viel  Schwierigkeiten  verbunden  sej,  dass  man  in 
«zVey  Jahren  nur  Ul  Stämme  zur  Wjtschegda  habe  fördern  können.» 
Die  erwähnten  Senatoren  glaubten  daher»  mit  Recht,  den  Schiusa  folgern 
zu  dürfen,  dass  ein  Flossgraben  zwischen  den  bejden  Milwa's  von  gros- 
sem Ttutzen  seyn  k(Vnne. 

Es  Ward  damals  zur  näheren  Untersuchungen  der  Oertliehkeiten  ge- 
schritten, über  deren  Resultat  indes«  noch  keine  genügenden  Nachrichten 
Torliegen. 

88.    Caaalprojecte  ztcischen  der  Petschora  und  der  Kolwa. 

Bekanntlich  wird  jetzt,  mittelst  eines  nicht  grossen  Land -Transportes, 
zwischen  der  Wogulka  und  der  AVolosnilza,  von  denen  die  Eine  zum 
Bassin  der  Petschora,  die  Andre  zu  dem  der  Kolwa  gehört,  ein  Verkehr 
zu  Wasser  unlerballen,  den  wir  vielleicht  mit  der  Zeit,  an  einem  andern 
Orte,  niilier  beschreiben  werden.  Es  hat  indess  dieser  IIandels\^ eg  (ii  le- 
genheit  gegeben,  hier  einen  Canal  vorzuschlafen,  der  den  Landtransport 
völlig  beseitigen  würde,  denerahnajor  Parenzow  schlug  183G  vor.  einen 
Canal  aus  der  Wogulka  in  die  Wolosnitzay  oder  auch  gerade/u  aus  der  liere- 
gowka  in  dio  Wolosnitza  zu  graben,  wodurch  die  ganze  Wogulka  beseitigt 
würde.  Die  Jhresowha  fällt  in  den  See  T^rhussowoje  (^jccoBoe),  und  ans 
ihm  fliesst  die  }Vyschctha{]\bnuQi>Kii]\ni\niKf  hr/i,  w  elche  mitteTst  der 
Wyschera  '/.urKama  slrihnt  .  Die  Nachrichten,  w  elche  (ieneralmajorParen- 
zow  über  jene  Gewässer  inittheilte,  waren,  seinen  Angaben  zu  Folge,  aus 
dem  Tagebuche  eines  lieanilen  gezogen,  der  zur  Beschreibung  der  Wälder 
den  Kreis  von  Tscherdyn  bereisen  nuisste,  und  somit  möchte  man  fast 
vermuthcn,  dass  hier  von  dem  Seelieutenant  Wesselago  die  Rede  sey, 
dessen  wir  in  dem  Aufsatze  über  die  Verbindung  der  Cis-  und  Trans- 
Uralischen  Flüsse  schon  erwähnt  haben. 

Der  ganze  Vorschlnp^  ist  übrigens  nur  eine  einfache  Idee,  und  weder 
durch  eine  nähere  Enlwickelung  der  hydrographischen  und  statistischen 
Verhältnisse,  noch  durch  Nivellements  unterstützt. 

Schon  17d8  machte  Admiral  Ribas  eine  Vorstellung  über  die  Vereini- 

(*)    Allein  das  (lOuv.  Wologda  besitzt  gegen   33  Milliooen  Dis»«Ua  Kront- 
Waldur  (Jouroai  der  aeichsdoinäiieii  1841,  HeA  1,  S.  8.j 
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gung  des  Bassins  der  P(  Lschora  mit  dem  der  Wnljja.  Nach  einigen  An- 
merkungen über  die  Cotnmunicationen  aus  der  Kama  zur  Wytschcgda 
überhaupt,  führt  er  an,  dags  der  sumpfige  Landweg  aus,  derWoguIka  zur 
Wolosnitza  durch  das  viele  üeberschleppen  voq  Böten,  Fahrzeugen  und 
Waaren  achon  eine  bedeutende  Niederung  geworden  sej,  welche  im 
f  rilklinge,  während  des  Schmelzens  des  Schnees^  vom  Wasser  bedeckt 
wird,  lind  alsdami  einem  Flusse  gleicht.  Nur  zehn  bis  15  Werste  von 
der  Mündung  der  Kolwa  soll  nahe  ein  Fluss  Umpel  sejn,  den  man  reini- 
gen, und  durch  ihn  eine  Verbindung  bewirken  könnte,  da  er  in  die  Pe- 
tschora  mündet.  Dieser  Umpel  lässt  sich  indess  auf  keiner  Carte,  noch 
auf  irgend  einem  Plane  auffinden,  und  ndlhigt  zu  dem  Glauben,  daes  die 
gnnie  Sache  entweder  auf  einem  Missverständnisse  berahen  könne,  oder 
was  wohl  noch  wahrscheinlicher  ist  —  dess  aneh  biiy  dieser  Gelegenheit 
"  aieb  die  geringe  Zuverlässigkeit  unsrer  Garten  dieser  ganzen  Gegend  be- 
urkundet. Versehiedene  Vereinignngs-  oder  Umgehungs-Griben  für  die 
schwierigsten  Stellen  dieser  kleinen  Gommnnication  sind  selbst  sdun 
von  den  dort  Handeltreibenden  Yersucbt  worden. 


ACHTZEHI^TER  ABSCHl^ITT 


VEKBINDUNGEN  ZWISCHEN  DEN  BASSINS  DES  OB,  JENISSEI 

UND  DER  LENA. 


89»  Canalprojeet  zwiiehen  Ket  und  Kern* 

Der  Ob  und  der  Jenissej  stosseii  «lurcli  ihre  Nebenflüsse,  den  Ret  (Ob) 
und  den  A'f  m  (Jenissej  ;  nebst  deren  Nebenzweigen  dicht  an  einander,  und 
schon  seil  dem  Wii-ten  lahrhirnderl  fand  eineNaM'gnlioii  /wischen  bey- 
den  Strömen  statt»  welche  nur  durch  einen  kurzen  Landweg  unterbro> 
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chpi!  wild.  Annin^lich  war  der  Ganj;;  der  Schiffahrl  folqfcnder  :  man 
fuhr  aus  dem  Jenissej  den  Kern  hinauf,  der  ein  zieniiirh  riMssonder,  und 
dahoj  nicht  \vasserreicherW;il(l>lrom  ist;  aus  ihm  bog  mau  iu  die  Pe&ch- 
Uchanka  (neiii.niKa)  ein.  Sie  eulspnngt  in  dichtem  Walde,  ist  reissend, 
wasserarm,  und  rauscbf  ischen  Hergufci  n  dnliin.  Man  nennt  dieses 
Fliisschen  die  Grosse,  zum  I  ntcrschiede  der  Kleinen,  von  ihr  auf«:('Mom- 
menen,  Peschlschanka ;  sie  selbst  mündet  "±1  XN'erst  oberhalb  ihrer 
Onelle  in  den  Kem.  Aus  der  Pcschlschanka  sclilepj>le  man  Waaren  und 
Böte  zu  Lande  über  eine  nicht  grosse,  und  /icmlich  unebene  Landstre- 
cke, bis  zur  Sotsckura  (Co»iypa),  wo  man  die  Ladungen  wieder  einschifT- 
te,  um  mittelst  dieses  Flüsschens  in  den  Mu^  aus  solchen  aber  in  den 
Ob  zu  gelangen.    Oder  auch  : 

man  folgte  aus  dein  Ket,  dem  ac/t-aul  warls,  aus  ihm  der  WoltteAM^ 
ka;  aus  dieser  \\  tirden  die  Waaren,  zuweilen  auch  die  Böte,  zehn  WeraC 
weit  zum  Bache  fscfiemaja  übergescbleppt,  welcher  in  den/«/o^/\dieaer 
aber  in  den  Jenüsrj  läUt. 

Kill  drillcr,  noch  jetzt  besuchter  Weg,  ist  der  zu  Lande  aus  dem  Jenis- 
^  sej  in  den  Ttchulym^  einen  grossen  und  schiffbaren  Strom,  der  nicht 
fern  von  dem  Erstcren  fliesst,  und  in  den  Oh  fölU. 

Endlich  ward  auch,  obwohl  selten,  eine  Transportlinie  aus  dem  5<tifi, 
der  zum  System  des  Jenissej  gehört,  in  den  Tim  benutzt,  welcher  ein 
Zweig  des  Ob  ist.  In  diesem  Aufsatze  beschränken  wir  unsre  Beschrei- 
bung auf  die  Linie  zwischen  Kct  und  £jem* 

'Die  Beschwerlichkeiten  und  vermehrten  Transportkosten,  welche 
durch  eine  unterbrochene  Wasserfahrt  verursacht  worden,  führten  auf 
die  Frage,  ob  es  nicht  möglich  sey,  ein  solches  llinderniss  durch  einen 
Canal  zu  entfernen,  und  schon  in  den  letzten  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts entspannen  sich  hierüber  Verhandlungen  und  Untersuchungen. 
Man  glaubte  (mit  grösstem  Rechte),  sich  nolhwendigerweise  zuvörderst 
eine  klare  Idee  von  der  Art  und  dem  Betrage  der  Transporte  schaflen  zu 
müssen,  die  zwischen  Ob  und  Jenissej  statt  finden ;  die  geeignetsten 
Nachrichten  ertheilte  hierüber  der  Magistrat  von  Irkutsk.  Diese  Be- 
hörde berichtete  Folgende :  «Das  Gouvernement  von  Irkutsk  erhält 
■aus  dem  Europäischen  Russlande^ sowohl  für  seinen  eignen  Verbrauch, 
«als  auch  zur  Ausfuhr  nach  China,  Ochotsk,  Kamtschatka  und  Amerika— 
« Gewebe,  Tuch,  Leinwand,  Wachs,  Zucker,  geistige  Getränke,  Sendungen 
vder  Renfiernng,  und  allerley  ColoniaU  und  Fabrik-Waaren,  deren  Bi- 
«ianz  jährlich  (1707)  an  3  Millionen  Ruh.  beträgt.  Nach  China  wer- 
«den  Pelzwerk  und  Tuch,  Ukrainisches  Lämmerpelzweik,  Leder  und 
«mancherley  Kleinigkeiten  verführt,  und  zwar  mehrentheils  vom  Sta- 
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•  pelortc  Makariew  an  der  Wolga,  der  liest  aber  aus  Moskwa.  Dies  geht 

•  zu  Wasser  bis  Perm,  und  von  da  im  Winter  bis  Irkutsk  zu  Lande;  der 

■  kürzeste  Transport-Termin  bis  dahin  ist  eine  Zeit  von  vi^enigstens  drey 
«  «Monaten.    Von  Tobolsk  und  Irkutsk  gehn  zur  Anfuhrt  Makovskoj  am 

•Ket»  für  den  Cbinestschen  Uandel,  nicht  mehr  als  etwa  zwey  Barkra; 
•hier  aber  hört  die  Wasserreise  auf,  und  die  Güter  werden  bis  Jenia- 
f  sejsk  za  Lande  transporiirt.   Der  Grund  dieses  Land-Weges  liegt  in 

•  der  Zeitberecfanung;  auf  dem  sehr  schwierigen  Ket  würde  man  zu 
«lange  verweilen  müssen,  um  zu  rechter  Zeit  zum  Tauschmarkte  in 
«iT/aVAla  (KaxTa)  einzu treffen.  Aus  Toholfik  kann  man  zu  Wasser  die 
« Waaren  erst  gc|xen  Ende  Augusts  bis  nach  Irkutsk  schaffen;  da  nun  die 

■  Beschiffung  des  Haikais  im  Herbste  sehr  misslich  ist,  so  wlirde  man 

•  entweder  genöthigt  sejn>  sich  den  Gefahren  der  Stürme  Preis  su  geben» 

•  oder  den,  kaum  gangbaren,  JLand-Weg  um  den  Baikal  zu  wählen.  In 
«anderer  Richtung  werden  aus  dem  Jenissej  die  Waaren  zu  Lande  an 
«den  Kti  geführt  wo  man  sie  zufUrderst  in  Barken,  die  nur  900  bis 
«400  Pud  heben,  einladet,  weiter  abwärts  aber  bey  Ttekimojarßk,  wo 

•  der  Flassbe<(uemer  und  tiefer  wird,  packt  man  sie  in  grossere  Fahr- 
•zeuge  um,  welche  6  bis  7000  Pud  trägen.  Biese  kommen  im  Angost 
•und  September  in  Tobolsk  an. » 

Am  listen  Februar  1761  erliess  die  Regierung  einen  Ükas  fiber  die 
SehilTahrt  zwischen  dem  Ob  und  dem  Jenissej,  welcher  die  erste  amtli- 
che Erwähnung  dieser  Wasserfahrt  enthält.  Der  General-Gouverneur 
-von  Sibirien  hatte  nämlich  vorgestellt  •es  seyen  am  Eei^  ausser  dem 
•Ketikij-Oslrog^  einem  Dörfchen,  und  einem  Kloster  -  gar  keine  Wohn- 

•  sitze;  das  Clima  sey  der  Gesundheit  nicht  zuträglich,  eneuge  daher 
«Krankheiten,  und  es  mangele  selbst  an  Lebensmitteln,  denn  auch  Fische 
«Seyen  in  diesem  Flusse  eine  Seltenheit.  Die  Fahrzeuge  miissten,  wegen 
<•  der  sehr  seichten  und  zahlreichen  Untiefen,  beständig  Lichter  mit  sich 
«führen,  die  grüsseren  leeren  Fahrzeuge  aber  niijt  äusserster  Mühselig- 
«keit  über  die  Sandbänke  wepgesehleppt  werden.  Es  sey  dalier  gerathtiu, 
«die  FaluL  über  den  Ket  und  dem  Kern  gänzlich  zu  verbieten,  und  die 
»•Transporte  an  die  viel  bequemere  Linie  des  zu  verweisen. » 
Dieser  l'kas  indessen  spricht  noch  keinen  Zwang  in  der  Wahl  des  We- 
ges  aus  und  erlaubt  den  ürtsbehörden  nur,  Rath  und  l  eberredung 
zur  V  orziekung  deä  neuen  Weges.    Dies  blieb  indessen  fruchtlos  -  ent- 

(*)  lu  allen  ZeitcMi  Tulir  man  eine  Strecke  den  Kern  m  Wasser  hinauf;  ia 
neticru  Zeiten  aber  findet  auf  ihm,  wie  es  scheint^  keine  Mavigation  mehr 
sUll. 
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weder  aus  Vonirtheil  der  dabey  Betheiliglen,  oder  weil  zufälligerweise 
die  ersten  Reii»eii  auf  dem  Tschulym  misslangen.  Es  ward  daher  durch 
den  Lkas  vom  11 -ten  August  1763  die  Fahrt  über  denKet  würklich  verbo- 
ten. Allein  nun  fand  es  sich,  dass  derLaiidlraiispurL  aus  demJenissej  zum 
Tschulym  doppell  so  lang  war  (?),  als  der  von  demselben  Flusse  nach  der 
Anfuhrt  Makowkoj  am  Ket  (also  statt  S9  -  178  Werst)»  dass  er  daher 
doppelt  so  theuer  kam,  und  dass  auch  der  Tschulym  seichte  Stellen  hat- 
te, auf  denen  1765  und  1766  mehrere  Barken  der  Regierung  stecken  blie- 
ben. Die  alte  Navigation  ward  also  wieder  frevj^ejifcben,  und  dem 
General-Gouverneur  von  Sibirien,  T^!(  /a'<8t/<eri>», aufgetragen,  denj^^c^^ 
lym  und  Ket  auluchmeu  und  sondircn  zu  lassen. 

Schon  vor  Jahren  Tintle  der  Lmulmcfis^r  Krugltkow  die  Gegend  zwi- 
schen dem  Kem  und  dem  Ket  aufgeiiorninen,  allein  seine  Pläne  lassen 
sich  nicht  auffinden,  und  sind  wahrscheinlich  verloren  gegangen.  1811 
geschähe  eine  neue  Aufnahme  unter  Leitung  des  Obristlieutenanls  Po- 
pow. "Nach  seinem  ProjiTte  konnte  die  Ssotschura  mit  der  Peichtschauka 
durch  einen  acht  Werst  langen  Canai  zunächst  vereinigt  werden;  allciu 
es  ist  nicht  zu  ersehen,  wo  man  das  nöthige  Wasser  zur  Speisung  des 
Scheide-Bassins  hätte  hernehmen  wollen.  Der  Canal-Punct  an  der 
Peschstschanka  liegt  H  Faden  über  den  an  der  Sotftobura  erhaben; 
der  Canal  selbst  hätte,  ausser  vielen  Schleusen,  stellenweise  Grabungen 
.  von  6  bis  7  Faden  liefe  erfordert.  Mit  Hecht  ist  die  AusfOluniiig 
dieses  Projectes  also  nicht  gebilligt  worden.  —  Der  Verkehr  zwimIm 
dem  Ob  und  dem  Jenissej  über  die  Anfuhrt  Makowskij  ist  uns  nur  un- 
Yollkommen  bekannt;  folgende  Angaben  haben  sieh  indessen  in  den  Lin- 
sten über  denselben  aufgefunden : 

*  1817  kamen  aus  dem  Jenisej  (es  ist  nicht  gesagt,  von  woher?)  16 
Doschtdcheniks,  aus  denen  nach  Makowskij  für  4,178,150  ftub.  Waa^ 
ten  angeführt  wurden;  ausserdem 

kamen  1817  aus  dem  Jenissej  nochxur  Mündung  des  Kem  17,686  Päd 
Chinesischer  Waaren,  und  S2,694  Pnd  Nertschinskischen  Bleyes;  Alles 
in  19  Fahrzeugen,  und  mit  einem  Gesammtwerthe  Yon  1,134,472  Ruh. 

1819  langten  aus  Tobolsk  3'Pawoaki  in  Maliowskoj  an,  mit  2050  Päd 
Waaren  für  Jenissejtk,  an  Werth  90,900  Ruh.  -  Von  Jenisse|sk  fiir  To- 
bolsk und  weiter  gingen  13  Fahrseuge  c=  19,382  Pud,*  an  Worth 
1,355,720  Ruh.  -  Aus  NerCschinsk  für  Bamaul  3  Pawoskl  mit  Uey 
37,297  Pud,  Tür  188,^  Roh. 

1821  gingen  über  Makowskoj  Chinesische  Waaren  für  1,568,506  Ruh. 
Der  Ket  war  am  5- ten  May  aufgegangen  unH  an  diesem  Tage  begann 
auch  4]ie  Schiffahrt.  *  Aus  Tobolsk  kamen  nach  Makowskoj  mit  Rusat- 
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aehen  Waaren  10  Fahrzeuge,  deren  Ladungswerth  nur  13,000  Rub.  he- 
iTOg,  und  die  zu  Lande  nach  Jenissejsk  abgefertigt  wurden.  Aufsecdem 
langten  noch  an :  16  Ostiakiscfae  Kähne,  15  leer,  Einer  mit  Pelzwerk 
für  2110  Hub.  befrachtet.  Dieselben  kehrten  mit  einer  Gesammtladung 
yon  Getreide,  welches  aus  Krasnojarsk  angeführt  war,  für  ^70  Rub. 
zurück.  Noch  kamen  4  Böte  -  unbekannt,  woher?  -  die  für  7790  Ruh* 
Salz»  Grütze  und  Pelzwerk  führten.  Von  der  Mündung  deriCem  wur- 
den zu  Lande  Chinesische  Waaren  für  1^0^1,050  Ruh.  angeführt  [*). 

1822.  Der  Ret  ging  am  2-ten  May  auf.  Es  gingen  von  I^fakowskoj 
ab:  für  Bamanl  2  Fahrieuge,  mit  17,200  Pud  Blej,  an  Werth  103,200 
Rub.;  dies  Metall  war  im  Winter  su  Lande  angefahren  worden.  -  Tiacb 
Narym  ging  eine  Pawoska«  mit  Mehl  für  1920  Rub,  -  Ein  Kajuk  IndÜr 
78,461  Rub.  Branntwein,  der  aus  der  Brennerey  EamemkoJ$  gleichfidlB 
zu  Lande  angefahren  war. 

Aus  Teholak  und  anderen  Gegenden  des  Ob4tefl8ins  wurden  bej  M** 
kowskij  für  106,961  Rub.  Waaren  ausgeladen,  die  zu  Lande  nach  Je- 
nissejsk befbrdert  wurden.  Im  September  erschiene^  noch  rwey  kleine 
Böte,  das  Eine  mit  Mehl,  das  Andere  mit  Cedemüssen  beladen,  und 
^y  gingen  mit  verschiedenen  Waaren  ab.  Die  Ladung  eines  jeden 
solchen  Bootes  betrug  nur  80  Rub.  an  Werth. 

90»    Projeet  eines  Canales  zwischen  Tim  und  Ssim. 

Der  Tim  ist  ein  schiffbarer,  fast  350  Werst  langer  Strom,  der  sich 
unterhalb  Naryni  in  den  Ob  ergiesst;  der  Ssim  ist  ein  Einfluss  des  Je- 
nisscj,  250  %Yerst  unterhalb  Jenissejsk,  von  dessen  unteren  Theile  man 
lediglich  genauere  Nachrichten  besitzt.  Mit  seiner  Aufnahme  war  1800 
der  thätigc  Lauilmesser  Losscw  heschäfligt,  allein  als  er  die  70  letzten 
Werste  von  der  Mündung  an,  zu  Plan  gebracht  und  nivi  llirt  hatte,  ge- 
brach es  ihm  und  seinen  Arbeitern,  an  den  unbewohnten  Ufern  des 
Flusses,  an  Lebensmitteln,  und  er  musste  aus  diesem  Grunde  seine 
Messungen  einstellen. 

1797  reichte  der  Kriegszahlmeister  NoiHzki  ein  Projeet  ein,  in  wel- 
chem er  die  Yereinigurt^ der  beyden,  in  Rede  stehenden,  Ströme  vor- 
schlug, eine  Idee,  welche  übrigens  dem  Landmesser  Kruylikow  ange- 
hörte, dem  die  Oertlichkeiten  vollkommen  bekannt  waren.  Die  Re- 
gierung ging  in  diese  Ansichten  ein^  .und  es  wurden  zu  den  nöthigen 

(*)  Nach  einer  anderen  Liste  waren  ia  dieiem  Jahre  Chinesische  Waaren 
iiher  Makowskoj  für  1,568,506  Rub.  gegangen«  Die  Obwaltende  Differenz 
zwischen  ihnen  vermeg  ich  nicht  xa  erklären. 
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erüoi^etiscben  Arbeiten  sDlort  2000  Rub.  angewiesen.  Das  Nivcllem<»nt 
sollte  zweymal  wicderholtit  wordon.  pinnial  im  Frühlinge  bey  hohem 
Wasserstande,  ein  anderes  Aiai  im  Sommer,  bey  ISiedrigem.  Leider 
fiel  die  Wahl  zu  diesem  Geschäfte  auf  rinen  Beamten,  welcher  dieser 
Aufgabe  nicht  gewachsen  war.  und  nach  zwey,  mit  fruchtloser  (Korres- 
pondenz imd  ijnzuverlässi;j;en  Arbeiten  hingebrachten  lahren,  musste 
die  Sachr  dem  (lienstcifriijen  und  kenntriissvollcn  Lamlmcsser  Lossew 
übertragen  werden.  Allein  Lossew  war,  v,'\c  es  scheint,  gegen  dieses 
Unternehmen  eingenommen  ,  Nowizki,  der  thätige  Beförderer  dessel- 
ben, ward  1800  durch  eine  andere  Dienstbeslimmung  aus  Sibirien  ab- 
berufen, lind  so  schlummerte  die  ganze  Sache  ein,  ohne  dass  ein  ent- 
schiedenes Kesultal  gewonnen  worden  wäre.  Lossews  Pläne  mögen 
irgendwo  in  Sibirien  aufbewahrt  werden,  denn  ich  habe  sie  in  St.  Pe- 
tersburg nirgends  ausfindig  machen  können.  Auft  den  Besdiretbungen 
lässt  sieh  nur  soviel  entnehmen:  1)  dass  zwischen  dem  Ssim  und  Tim 
eine  morastige  Gegend  liege;  2)  dass  in  den  oberen  Tim  die  Nelemk^ 
fällt;  3]  dass  ein  Vereinigung$-Canal  von  nicht  mehr  als  1680  Faden 
Länge,  50  AVcrste  oberhalb  ihrer  Mündung  an  der  Nelemka  begonnen, 
hejde  Flüsse  (Tim  imd  Ssim)  mit  einander  ohne  Schwierigkeit  verbun- 
den hätte. 

Die  Gründe  Lossews  gegen  diese  Vereinigung  bestanden  in  dem  Was* 
sermangel  des  ganz  und  gar  versandeten  Oberen  Ssim»  und  in  der  Wüst- 
heit  4ler  unbewohnten  Gegend  (*)• 

9i*    Verbinduny  zwischen  dem  Wilim  (Lern)  und  der  Sse- 

lenga  {BaikalJ. 

Pallas ,  in  seiner  Reise  durch  Daurien ,  theilt  hierüber  Folgendes 
mit  (**) :    «Die  Küsta  oder  Kamenka  fallt  in  den  Fluss  Urbu^Dogno,  die- 

•  ser  in  den  See /rye».  ans  w  elchem  der  CAZ/oA  zur  5»'e/cwgfa  abQiesst. 
«Ausserdem  ergicssl  sich  in  den  Irgen  noch  der  See  Schahscha,  welcher 
«ebenfalls  mit  anderen  in  Nord-Ost  belegenen  Bergseen,  wie  z.  B  dem 
«Bachlej,  Tassejewo  und  Iwanowo,  Abüuss  zum  Witim  hat.  Mau  könnte 
«also  hier  eine  Wasserverbiiidung  zwischen  zwey  entgegengesetzten 
«Slromsy Sternen  organisiren.   Der  Urbu-Dogno  hat  ein  ausserordentlich 

(*)  Die  BcschränkUicil  des  Raumes  tiat  nicht  erlaubt  die  Canalprojccle  die- 
se« Pnragraphen,  noch  des  Fol{;eiulen,  auf  der  Carle  anzuzeigen. 

(**)  P.  S.  Pallas  Reisen  in  den  verschiedenen  Provinzen  des  Russischen  Rei- 
ches. (Sujews  Russische  L'ubersclzuDg^.)  St.  Petersburg  1788.  Tb.  IV. 
Erste  Häine,  8.  236,  seq. 


Digitized  by  Googl 


—  Wf  — 

■  starkes  Gefälle  Es  ist  eine  merkwürdip^e  (le"^ohnbeit  der  Buräten, 
«Bäche,  welche  von  Einem,  zwischen  zwey  Uauptflüssen  gelegenen  Ge- 
«birge  ohngefähr  in  einer  Gegend  entspringen,  und  nach  bejden  SeitM 

•  des  Gebirges  gegen  ihre  Flüsse  einen  entgegengesetzten  Lauf  nehmen; 

•  mit  einwlejr  Namen  zu  belegen,  besonders,  venn  längst  solchen 
m  Blchen,  wie  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt,  ein  gebahnter  Weg  oder 

•  Reitpfad  über  das  Gebirge  fiihrC  (*). »  -  Etwas  AehnKches  tri  fft  man  ift 
den  Bassins  der  Dwina,  Petschora  und  des  Mesen  Im  ^wie  s.  B.  die  bey^ 
teiKekiiift's,  Itil'wai^  iaBliiiga'«  (Esyra)^».  A;}. 


DIR£CT£  VERBINDUNGEN  ZWISCHEN  DEN  BASSINS  DER 
«     WOLGA  UND  NEWA. 


92.    Ba$$in  von  Wyiehnij'^WolüUcM* 

Das  Strombassin  von  Wyschntj-Woiotschok  (ßbiiiiHbiii-BojoHOK^)  liegt 
auf  dem  südlichen,  muldenförmigen  Abhänge  der  wasserreichen  Hoch- 
ebene, von  der  aus,  nach  vcisrliicdcnu  n  Wcllpegenden,  die  JVolga^  der 
Dnepty  die  Düna  und  die  Pola  zu  diey  Gränzmeercn  Russlands  abströ- 
men. Es  dehnt  sich  über  einen  Tbeil  der  Kreise  von  Oslaschkow, 
Waldaj  und  W.  Wololschok  der  Gouvernements  Nowgcfrod  und  Twer 
aus,  und  wird  durch  zwey  ansebnlirhe  Flüsschen,  die  Zna  und  Schlina, 
in  eben  so  viele  Hatipttli.iler  zprsehnitlcn,  zu  denen  wieder,  durch  eine 
grosse  Anzahl  von  Bächen,  alle  Gewässer  der  Seitenränder  abfliessen, 
so  wie  diese  mit  vielen  irr<jsseren  und  geringeren  Landseen  in  Berührung 
Stehen,  welche  dies»  3000  bi$  4000  Quad.  Werst  enthaltende,  Bas&iu  be- 

(*)    Pallas  aeisen  etc.  etc.  Seite  256. 
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decken     Kaum  wäre  es  möglich,  günstigere  OrLsverhällnwse  zu  einer 
ausgedehnten  inneren  Schiffahrt  zwischen  zwey  Meeren  zu  erdenken, 
als  die  Lage  des  Bassins  von  W.  W  olotschok  auf  einein  hohen,  aher 
nicht  dem  höchstenPuncie  zwischen  ihnen,  darbietet.  Diese  werden  aber 
auf  das  höchste  durch  folgende  zwey  Eifrenheiten  dieser  Boden-Rildung 
gesteigert:    1)  Das  Land  senkt  sich,  von  der  Gegend  der  M^)]fjaqy eilen, 
nicht  mit  einem  einförmigen  ALhan^e  nach  W.  Wolotschok  herab,  snn 
dem  gewkssermaassen  stufenweise;  es  wird  also  möglich,  auf  jedem 
Absätze  einen  Abschnitt  für  die  Wasseröcononiip  anzulegen,  —  entwe- 
der durch  künstliche  Stauungen,  oder  auch,  durch  zweckdienliche  Ein- 
richhin^r  schon  vnrlinndener  Wasser-Ansammlungen.    Eine  solche  Ter- 
rasse oder  Stufe  bilti*  l  7  R,  erstlich  der  grosse  See  von  Weljö  {Beibe)^ 
eine  Zwcj  te  die  Srcn  Gruppe  von  Tichminn,  Granischno  und  KamenM^ 
koje;  eine  l)rlüt'  der  See  Schiino.  -  2)  Durch  das  Zusammenfliesaea 
Zna  und  Schiina  bey  W.  Wolotschok,  w  ird  alles  Wasser  des  ganzen, 
obenerwähnten  Rayons  von  3-4000  Quad.  Werst,  gerade  auf  denjenigen 
einzigen  Punct  zusammengeführt,  an  dem  sich  die  Flussjsteme  des  Balti- 
schen und  Kaspischen  Meeres  anfänglich  bit  auf  2S  Faden  einander 
näherten,  und  im  Frühlinge  selbst  in  Eins  zusammenflössen,  das  h^isst, 
rffl,  voo  di$  Tvaerza  dicht  an  den  Ufern  der  Zna  entsprang.    Ohne  w  eitere 
Erklärung  ersieht  man  aus  diesen  örtlichen  Verhältnissen  klar,  dass  die 
ganze  Wasserniasse,  die  auf  diesem  Puncte  zusammenströmt,  zu  beyden 
Seiten,  -  zur  Kaspischen  und  Baltischen,  -  virw$ndbar  bleibt,  und  dass 
die  yoHkommene,  materielle  Vereinigung  beyder  Meerbassins  durch  ei- 
nen kurzen  Durchstich  zwischen  der  Twerza  und  der  Zna,  mit  geringer 
Anstrengung»  bewirkt  werden  konnte.    3)  Damit  eine  Wassermasse  am 
Tbeilungspuncte ,  oder  der  Culmination  einer  Navigations^ Linie  d potfil 
de  partage,  auf  solche  kräftig  einwirken  könne,  muss  sie  unmittelbar 
oberhalb  dieses  Punctes  concentrit  seyn,  >•  und  auch  hiezu  bei  die  ^Btair 
die  Hand!   Es  ziehen  sich  nämlich  von  Süd- West  und  Nord-Wesl  um 
das  weile  Bassin  der  Zna  und  Schlina  Tbalränder,  welche  im  Süden. der 
Tw«rza*Qu«lle,  nur  zwey.  Werst  oberhalb  der  Vereinigung  dieses  Flus- 
ses mit  der  Zna>  zusammenstossen »  bier  galt  es  also  ein  Stauwerk  anzu- 
legen, und  das  Bassin  war  geschlossen !  Dies  geschähe  durch  die  Werke 
von  Sawoä,  die  ursprünglich  weniger  als  100  Faden  Ausdehnung  hat- 
ten, später  aber  durch  einen  zweylen  Damm  vermehrt  werden  mussten, 
als  man  dem  Bassin,  durch  erhöhte  Wassersperre,  eine  grössere  Aus- 
dehnung zu  geben  für  unumgänglich  nöthig  erfand.  Es  ist  dies  der  Damm 
Yim  Borotda^  der  zugleich- einer  Chaussee-Section  von  Petersburg  nach 
Moskwa  zur  Grundlage  dient,  und  also  einen  doppelten  Zweck  eiiülK. 
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Wir  liaben  die  vorsiehende  Einleitung  für  nötbig  eraebtet,  um  dem 
Leser  die  allgemeinen  VerhaUnisse  des  Begriffes  anschaulich  zu  machen, 
den  man,  vom  höheren  Standpnnctc  ans,  nnt  dem  Ausdrucke  «JSossm 
ton  W.  WoloHchok»  verbindet:  wir  müc Ilten  ihn  auch  den  Geographi- 
schen nennen,  da  er  nur  durch  natürliche  Verhältnisse  drs  Bodens  be- 
dingt wird.  Allein  es  giebt  noch  eine  andere  Categori«',  unter  welcher 
er  aufgefasst  werden  kann,  die  Technische ;  und  in  die^^  erscheint  er 
hey  W  ei  lein  beschränkter.  In  technischer  Hinsicht  ist  das  Bassin  von 
>N  ^^  ()lot.schok  eine  Section  der  bchitlahrislinie  zwischen  der  Twena 
und  (1(.T  .M.sta,  welulie,  durch  Werke  der  Kunst,  dem  Wasser  zwischen 
hej  den  eine  solche  iU(  Ii innrr.  und  dem  Strombette  solche  Eigenschaf- 
ten verleiht,  dass  sich  die  Hnrken  auf  ihm  in  beliebi*T;cr  Richtung,  und 
ganz  und  gar  der  künstli(  lien  J.eitrmf^  iinlerworlen,  bewegen  kortnen. 
Dies  Bassin  wird  vonSeitender  lwerza  durch  die  sogenannte  7'u'ereM/ci«cA« 
(Halb-)  Schleuse  geschlossen,  von  Seiten  der  Msta  durch  die  Mtünsche^ 
und  hat  eine  Mittelkammer  durch  die  beydtn,  sogenannten //a/6<cA^fiam 
der  Ina.  Bej  einer  Längen-Ausdehnung  von  18  bis  20  Werst  schliesst 
es  also  drej,  wiHkiihrlicher  Erhebung  oder  Senkung  fähige,  Wasser- 
spiegel in  sich*  und  kann  daher  mit  Hecht  eine  colossaie  dreykammerige 
Sclileuse  genannt  werden.  In  die  höchste  dieser  Kanmern  ist  der  Aus- 
fluss  des  Bassins  von  Sawod  gleitet,  von  wo  aus  dessen  Erlrag  zu  hey« 
den  Seiten,  zur  Msta  und  Twerza,  vertheilt  werden  kann. 

Die  Schi  (fahrt  durch  dies  Bassin  wird,  iniKelst  seiner  technischen 
Einrichtung,  auf  drev fache  Weise  möglic  Ii  a  die  Passage  kann,  durch 
das  Spiel  der  SlIiU  us(n  unterstützt,  aus  der  l>:erza  zur  Msta  ungehin- 
dert gehn,  —  so  lange  die  Masse  des  Reservewassers  nicht  bis  zu  einem 
gewissen  drade  verringert  wird,  der  zur  Speisung  der  beyden  Zweige 
nicht  mehr  ausreicht,  b)  Tritt  aber  diese  Verminderung  ein,  so  wird 
alsdann  der  eine  Zweig  (Msta  oder  Twerza)  geschlossen,  nni  allen  Was- 
servorrath dem  Anderen  zuzuwenden  c)  Endlich  treten  Fälle  ein,  wo 
das  disponible  Wasser  auch  ni(  ht  mehr  zur  Speisung  eines  einzigen 
Zweiges  ausreicht,  worauf  eine  vollkommene  Pause  in  der  Navigation 
durch  Sperruncr  des  ganzen  Bassins,  bis  zur  Ansammlung  von  neuem 
Wasservorrathe,  erfolgt. 

Schon  in  uralten  Zeiten,  als  Nowgorod,  sowie  Twcr  und  Torshok, 
blühende  Städte  waren,  soll  auf  der  Twerza  und  Msta  ein  HandelsVer» 
l(ehr  geherrscht  haben,  Ton  dem  indess  nur  noch  dunkele  Traditionen 
im  Hunde  des  Volkes  leben.  Der  Erste,  der  ihrer  mit  Bestimmtheit 
erwähnt,  ist  der  Schwede  KUbnrger,  derselbe,  von  dem  wir  anch  die 
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iatfirewunte  Besehreibüng  seiner  Sohifftreise  über  den  Ilmen,  die  Mscha- 
g«  und  die  Luga  nach  ?iarwa  be«iiE<m. 

« Ungefähr  200  Werst  von  Nowgorod «  schreibt  Kilburjrnr,  der,  nach 
damaligem  Maassc,  Werste  von  700Faden  reebnete,  fallen  zwey  Bäche, 
«die  Sna  und  Slina  fZna  und  Schiina),  nachdem  sie  sich  eine  halbe 
«Werst  diesseits  Wvnsne-fVotoizock  (Wys(  hnij - Wolotschok)  mit  ein— 
«ander  veroinijG^en,  in  die  Msta,  so  dass  iiuin  im  Frühjahre  mit  zJemfi- 
«chcn  Böten  aus  diesem  Dorfe  bis  in  den  Ilmen^ec  jjehen  kann;  aber 
«wieder  zurück,  die  Msta  herauf,  zu  kommen,  ist  we^^cn  der  Wasserfalle 
«unmöglich.  In  W.  Wolotschok  entspringt,  7S  Schritte  ra»  der  Z na, 
-«dieTwerza  in  einer  sumpfigen  Wiese.  —  Gedachte  Quelle  liegt  etwa 
•  zwey  Faden  höher  als  die  Zna,  und  das  Erdreich  dazwischen  ist  eitel 
« Sand.  Die  Zna  steigt  bey  Abgang  des  Schnees  so  hoch,  dass  sie  sich  mit 
«der  Twerza  TeniMiigt.  Wenn  dannenhero  hier  ein  Durchstich  «olUe 
•S^maolit  werden,  so  würde  man  die  Ladogaise  See,  imA  folglich  auch 
«die Ostsee,  mit  der  Kaspischen  vereinigen.  Die  Twerza  hat  keine 
«Fälle,  ist  aber  im  Anfarig  bis  50  Werst  weil  untief,  und  deswegen  mr 
«Fahrt  unbmnchbar»  inXoncbok  Ist  aie  schon  130  bis  130  Sehritte 
•I^reit  (*).«*. 

Kilbufger  schreibt  nun  wohl,  dass  man  im  Frühjahre  mit  ziemliehe» 
BUten  (venmithUch  sind  hierunter  die  noch  jetzt  sogenannten  OftatekSw- 
ki  —  OcrameBur  —  gemeint)  aus  einem  Flusse  Waaren  in  den  Anderen 
führe,  sJlein  in  der  Tradition  hat  sich  solches  nicht  erhalten,  und  es 
ist  leicht  möglich,  dass  er,  der  Landessprache  nicht  Tollkommen  mflch- 
tig,  sich  hierin  geirrt  habe.  Der  Verkehr  soll»  wie  man  noch  jetzt  er- 
ailhlt,  ^ausscfaliessKch  auf  Flössen  statt  gefunden  haben,  die  von  ISO  bis 
900  Sä^ko  Getreide  tragen  konnteui  und  bey  hohem  Wasser  die  Twerta 
bis  aum  Kloster  Nikota-Stolbaukij  (HnROjia-^TOjtfeHOKiii),  in  gerader 
Li^ia  an  10  Werst  von  W.  Wolotschok,  -  heraufkamen ;  hier  worden  die 
Fliehten  ausgeladen,  und  nun  zu  Lande  bis  zur  Zna  übergeführt,  wo 

(*)  Ktir/e  Narliriclilen  über  don  Russischen  Handel  —  1674,  ron  Joh.  F. 
Kilburger.  Aus  dem  Deutschen  ins  Russi*!che  übersetzt  von  D.  Jasykow. 
St.  Pctershiii-  1820.  S.  202.  —  Wir  bemerken  hi^'hey,  dass  der  Verfas- 
ser dieses  h<i(  U*.t  \vit  htig:en  Werkes  für  die  Hajidliin;f>'goschiclilc  Ru'.%- 
iauds,  Killiurger,  bey  der  Scivwcdiächeu  Gesaudlschalt  in  Moskwa  auge> 
•telli  war,  uqd  seine  Bemerkungen  über  Rassland,  nach  seiner  Hetmkebr 
ins  Yalerland,  In  Siockkaln  nidterfehrieb.  Proltosor  Fromman  schenkte 
das  Vanuscript  dem  Bistoriofra|iheii  Ifüüer»  nni  dieser  IheiHe  es  IM- 
•ehiar  «lt.  (Bikachingt  Xegatln,  üh.  III.  6.  M4.>^ 
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-  man  sie  Ton  Neaem  auf  Flüsse  für  die  Msta  frachtcte.  Je  nachdem  das 
Wasser  geringer  oder  reichlicher  war,  wälike  man  auch  schon  von  ver- 
schiedeiieo  anderen  Uferpnncten  der  Twerza,  unterhalh  des  St.  Nikolai 
Klosters,  d<»n  Landweg,  oder  man  suchte  sich  auch  durch  leichte  Auf- 
stanuneen  lies  Flusses,  von  einer  Jblussstrecke  zur  anderen,  über  die 
seichten  Steilen  iortzuheUen  (*).  —  Nach  jener  Waarenverfuhr  aus  einem 
Flusse  in  den  Andern,  -  wofür  die  Kussische  Sprache  das  besondere 
Zeitwort  wolotschit ,  das  Hauptwort  Wolok  ''dojomht%,  bojokT))  hat,  — 
ward  auch  dir  jetzij^e  Stadt  Wolotschok  henajint.  Wyfchnij  fBbimnMÜ) 
die  Obere,  war  aber  ein  Pradieat,  welches  ihr  das  Uaseyn  eines  unteren, 
niederen  Landweges  oder  Wolokt  verschaffte,  der  bey  Denchkowo  an  - 
der  Msta,  20  Werst  unterhalb  Poterpelitz  begann.  Von  dort  wurden  die  - 
WaAren  entweder  zu  Lande  zum  Stromgebiete  der  Mologa  geführt,  bis«ie 
wieder  «iaeft  ürejen  Wat^rweg  zu  dieser  fanden;  oder  diejenigen, 
welche  man  Ton  BereiotDtkij  and  OpetscheMkij-Rädok^  znLaiMie  die 
Fäll«  von  Bovowitsch  umgehend,  angeführt  hatte,  wurden  hier  wicdec 
•uigttDhiffll,  am  zu  Wasser  die  weitere  Reise  nach  Nowgoiod  zu  verfol*' 
fOB.  Eben  so  gelaagten  aa«h  Transporto  für  Nowgorod,  aus  der  Mologi  * 
Bach  Bersohkowo,  zur  Msta,  und  hier  waren  also  die  Transporte  in  bej« 
denRiehtungen  üblich;  allein  daaa  dieser  letztere  Fluss,  oberhalb  Deneb- 
kowo  und  Opetachenskoje,  gegen  den  Strom  beschilFt  worden  sej,  —  wie 
Einige  behaupten  wollen,  —  w  ird  w  eder  durch  Tradition  bestätigt,  noch 
durch  irgend  eine  Wahrscheinlichkeit  glaubwürdig.  Die  Rückfahrt 
der  Msta«  oberhalb  der  Fälle  Ton  Borowitsch«  bis  zum  Mstinosee,  ist 
zwar  bey  hohem  Waaser  nicht  für  unmöglich  zu  erklären,  würde  indess 
jedenfalls  so  mühsam  und  langweilig  sejn, .  dasa  ihr  der  unbequemste 
Landtransport  vorzuziehen  wäre. 

All  1810  in  allen  Archiven  des  Reiches  Nachsuchungan  angestellt  wur- 
dea»  um  einige  Nachrichten  <iber  die  anfängliche,  vollkommen  dunkle 
Gesehichte  des  nicht  vollendeten  Iwanow-Canales  zu  sammeln,  so  fand 
man  bej  dieser  Gelegenheit  auch  Documen^e  auf,  welche  eine  genaue 
Kunde  über  die  Geschichte  der  Canäle  von  Wolotschok  verbreiteten. 
Aus  ihnen  ersieht  man  unumstSsslich,  dass  die  Ganalgrabung  von  Wo- 

(•)  Solche  Stauungen  nannte  man  SajiriMly  (3anpy4M),  «od  machte  si(  aus 
eingeschlagenen  Ptahlchen  ,  vor^'ubundciica  Malten  und  Strauchwerk, 
nebst  vür-( '^^i  hultcli;!  KrJo.  Sie  sind  auf  einigen  Flüssen  Russlands  noch 
jetzt  ein  NoihtMibelf,  um  auf  den  Sandbänken  den  Wasserspiegel  um  ei' 
nige  Werschek  «aaiMChweUaa,  wrtabes  .MHist  auf  der  Wolga  iwiscben 
Twer.  und  Rybinik  noek  jelst  vorkommt« 
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lotschok  nicht  später  —  wohl  aber  früher  beschlossen  seyn  konnte,  als  - 
1702,  und  tiass  wenigstens  schon  1703  der  Anlang  mit  den  Arbeiten  ge- 
macht war,  —  nach  einer  diiukkn  Volks-Sage  -  in  Gegenwait  des  Kai-  i 
«ers  (*}.    Unter  Anderem  Leisst  es  in  jenem  Documentc  :  ' 

1)  «Alle  Bauten  des  Schleusenwerkes  im  Kreüe  von  Jepiphan  (£au- 

•  ♦aH%)(**}  werden  dem  Stolnik,  Fürsten  Matwej  Gagarin  anvertrautf***).  ■ 

2)  «Im  vorigen  (d.  h.  im  170'Men)  Jahre  ward,  durch  denLkas  vom 
"12-ten  Januar^  ihm  sein  Verwandter,  Fürst  Wassilij  Gagarin  (Bruder, 

« II  11(1  ebenfalls  Stolnik)  als  Gehülfe  bey  dem  neufingefanyenen  Canale  bej  i 
Wyschnij-Wolotsckok,  im  Kreise  Nowgorod,  verordnet;  bauen  sollen  dies  ' 
«Werk  aber  die  fremden  Schleusenmeisler  Adrian  Houter  mit  soinenCa-  1 
«meraden,  —  zehn  Meistern,  —  welche  auf  Einladung  des  Okolnitschij 

'  «Andrej  Arta  mono  witsch  Matwejew  1702  aus  Holland  nach  Moskwa  g«- 
*«  kommen  sind.    Die  Fürsten  Wassilij  und  Matwej  Gagarin  aber  sollen 
«über  diesen  Raii  die  Aufsicht  hal)cn,  und  ihn  den  Anordnungen  gemäss 
«zu  Ende  führen,  die  ihnen  von  Sr.  Majestät  zukommen  werden;  bey- 
«den,  das  Schleusenwerk  fördernden,  Ausländern,  soll  zur  Versliindi- 

'  ogung,  ausser  dem  jetzt  schon  bestehenden  Dolmetscher,  bis  auf  weite- 
«ren  Befehl  noch  ein  Anderer,  der  Ausländer  Michael  Rucksiick  zuge- 

•  theill.  werden.   Ihre  Besoldung  haben  die  fremden  Schleusenmeitter, 

(*)  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  von  1814  bis  1819  drcy,  über  hundert  Jahre 
alte  Leute  im  Kreise  Ton  Wolotschok  zu  sprechen,  die  sich  sämmtlich  des 
Orotseii  Kaisers  persönlich  eriooerten  nur  bedauere  ich ,  dass'  mir  ihre 
Namen  entftillen  sind.  Der  Erste  var  ein  Postbaner  ans  dem  Dorfe  Ko> 
lomnas  er  hatte  den  Monarchen,  als  17-Jähri;er  jünger  Bursche,  gefiih-  1 
reo;  derZweyte  lebte  im  Dorfe  Sareischfje,  warlSiS,  naeh  einer  maOf  ' 
matslichen  ftecbnnng,  136  Jahr  alt,  and  hatte  den  Kaiser  in  Wolotschok 
gesehn.  Dieser  Mann  hatte  das  Aussehen  eines  rüstigen  Achtzigers.  Der 
Dritte  war  ein  Bauer  aus  dem  Dorfe  Barlii  an  der  Zna  ,  der  sich  noch 
lebhaft  erinnerte,  wie  der  Kaiser  die  Ufer  der  Zna  besuchte,  um  die  taag.> 
lichste  Gegend  zu  einer  Cauaigrabung  auszusuchen.  Keiner  dieser  Greise 
konnte  auch  nur  annähernd  das  Jahr  seiner  Gehurl  angeben,  und  nur 
durch  Ausfragen  und  Anknüpfen  ihrer  Antworten  an  historische  Ereig- 
nisse der  Gegend,  liess  sich  ihr  Alter  annähernd  beslimmeD. 

('*)  Iwanow-Canal. 

(***)  GolUcow  Irrt  sich  also,  wenn  er  in  seinen  Supplementen  zu  den 
Thaten  Peters  des  Ersten,  Band  IX.  fi..3AS  sagt:  «1712  traf  der 
«Kaiser  die  Beendlf  nng  des  Canalet  in  Woleticheek  4«n  Yttrtten  Gaga- 
crin  aaf;»  damals  war  die  BchlKihrt  wenigitens  sehen  swey  Jahre  | 
.  ertiffaet. 
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nebst  Alimenten-  und  Monais-Geidem,  nach  dem  Amsterdammer Con- 
»tract,  vom  1-sten  December        bis  zum  1-slen  August  1703,  ans  dem 

•  Mfinzbofe  anfacht  Monate  voraus  zu  erhalten,  und  zwar  1636  Hub.  und 
«8  Altjn.  Welche  Gelder  auch  dem  Fürsten  M.  Gagarin  tibersandt  sind, 
«(tersie.  Back  aeioem  Erachten,  monatsweise  (voraus),  wem  sie  zu  erhal- 
«tevsäköimiien,  auszuzahlen  hat,  sie  ins  Buch,  mit  Empfangsbescheini* 
«gang,  eintragend.    Auch  hat  Fürst  M.  Gagarin  lar  Annahme  von  Ar- 

•  heitern,  Zimmerletifcn  und  Handwerkern,  so  wie  zum  Ankaufe  von  al' 

•  lerley  Oerath  undMalerial,  aus  dem  Münzhofe  1000  Rub.  erhallen.  Am 
-  11-ten  Februar  1703  ist  ihm  Allerhöchst  befohlen  worden,  behufs  de« 

•  Wyschnij-Wolotskischen  Schlousenbaues  folgende  Instrumente  auf  i^o* 
m  cherachts-Hofe  nach  den  Modellen  zu  bestellen,  welche  ihm  der  Stolnik 
«Ffirst  W.  Gagarin  aus  der  Rüstkammer  (opjaeettBaa  naiara)  liefern 
«wird:  200 Böaisbaaien,  200 Hauken,  (RpmaoBi),  200 Schaufeln,  200 
«scharfe  Baaken,  und  200  Fünffache  0  (narepaue);  hinsichtlich  dieser 
«  Bestellung  .ist  aus  dem  PoMohkoj  Prika$  (Gesandschafts>Amte)  an  die 
m  Müttkammer  schdä  eine  Note  gesandt. -Am  18-ten  März  1703  stellte 
«Fürst  M.  Gagarin  dem  Monarchen  vor :  wie  nach  seinem  Befehle  zur 
«Canalarbeit  5000  gewöhnliche  Arbeiter,  1000  mit  Spanndiensten,  und 
«  &00  Zimjnerleute  zum  1-sten  April  an  Ort  und  Stelle  ausgestellt  sejn, 
«statt  der  Ausbleibenden  aber,  wenn  auch  zu  hohem  Preise,  Stell vertre- 

•  ter  gemiethet  werden  sollen.  Damit  nun  keine  Zeit  verloren  gehen 
«möge,  statt  solcher  Fehlenden  (Njätschikow,  H-aT^naoBi)  Miethlinge 
«anzunehmen,  sejen  2000  Rub.  nöthig,  um  deren  Anweisung-er  bitte.  — 
«Schon  am  i9*ten  desselben  Monates  erhielt  Fürst  Gagarin  die  Antwort,, 
«dass  ihm  aus  dem  Nowgorodschen  Prikase  zu  allem  Benöthigten  einst- 
«weilen  1000  Rub.  übersandt  werden  sollten,  damit  kein  Aufenthalt 

'•entstehe,  bis  man  die  fehlenden  Arbeiter  und  Zimmerleute  aus  den 
41  Städten  ersetzen  könne.«  Doch  hiess  es  dabejauch,  « ausdrtiklich 
«solle  ihm  der  Befehl  des  Monarchen  eingeschärft  werden,  dieses  Geld 
«mit  höchster  Sparsamkeit  zu  verwenden, und  über  sie,  und  die  ihm  am 
■  12  ten  Januar  1703  ab^jelassenen  1000 Rub.  genaue  Rechnung  zu  führen, 
«hierüber  nach  Moskwa  an  den  PossoUkoj  Prikas  zu  berichten,  und  die 

•  AuHgabe-Bücher  einzuschicken.  Uehrigens  sey  der  Befehl  wieder- 
«  höhlt  worden,  zur  Schleusen-Arbeit  üOOO  Fussarheiler,  1000  Anspanner 

f*J  Wir  hahen  Niemand  (Inden  können,  der  uns  erklären  konnte,  was  hier 
nnter  dem  Namen  K  i  j  n  k  i ,  scharfe  Rrjuki  und  Pjatcrnyc,  für  In- 
strumente zu  verslehuu  sind;  wir  vermulhea »  verschiedene  Arien  Ton 
Steinbicken. 
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«und  400  Zimmerleute  aus  den  Städten  zo  scbidcen,  und  zwar  zur  anbe- 
« räumten  Frist,  ohne  allen  Zeitverlust,  damit  man  für  solche  Arbeit 

•  nicht  unnöthigerweise  Leute  mielhen  müsse. »  —  Am  2!i-sten  März  1703 
wandte  sich  Fün>t  Gagarin  ^vieder  an  den  Kaiser,  und  bat  für  sich  und 
seinen  Bruder,  so  wie  für  diejenigen,  die  >on  ihm  ab<]^c schickt  würden, 
freyen  Vorspann  für  die  Heise  zwischen  den  Schleusen-Arbeiten  am 
Iwanosero  itii  Kreise  Jfpipfan.  und  dem  Canalbau  io  WjÄchnij-WoliK 
tMlM)k :  "  welcbea  ihm  bewiUigt  ward. 

VermutUich  baten  im  Terlaufe  des  1703-Cea  Jabreg  die  Gebrüder  Gt- 
garin  noch  um  neue  Summen,  (eine  Torsfellung,  die  übrigens  in  den  Ae- 
ten  nicbt  vorbanden  ist,)  denn  in  einem  Documente  des  PossoldLoj  Prikas 

Ton  1704  beisst  es :  «dass  die  erhaltenen  3636  Rub.  i&  Gop.,  welche  (un> 
•ter  Anderen)  zur  Besoldung  und  Befriedigung  der  Schlensenmeister  bis 
«zum  1-sten  August  1703  dienen  sollten,  schon  ausgegeben  sejen  :  davon 
«wisse  der  Possolskoj  Prikas  Nichts,  weil  die  Stolniki, Fürst Matwej  und 
« sein  Bruder  Fürst  Wassilij  dagarin,  hierüber  zum  1-slen  Januar  des 

•  laufenden  1704-len  Jahres  keine  Lüchei  vorgeslellt  hätten.  Ob  man 
« den  10  Schleusenmeistern  und  den  beyden  Dolmetschern  Besoldung, 
«Monats-  und  Alimenten-Gelder  vom  1-sten  August  1703  bis  zum  1-sten 
«April  des  laufenden  170i-ten  Jahres  contractmassig,  gegen  das  frühere, 

.  <'  zu  verabreichen  habe,  und  zwar  an  Neun  von  ihnen  monatlich  20  Rub. 
«9VCop.,  Einem,  ihrem  Gefährten,  zu  6  Ruh  7Cop.,  und  Jedem  derbey- 
« dpn  Dolmetscher  zu  5  R.  und  also  üherhauptAllcn  1636  Rub.  2iCop.:  — 
darüber  niü^se  man  den  Ukas  des  Monarchen  abwarten.  —  Am  20 -slen 
«Januar  (1704)  habe  Fürst  Matwej  Gagarin  in  den  Possolskoj  Prikas  sei- 
«nen  Auszug  aus  den  Rechnungsbüchern  über  die  erballenen  3636  &ub. 
«24  Cop.  eingereicht,  der,  wie  folgt,  laute :  • 

««Ans  jenen  Geldeni  für  die  Ganalarheit  sind  fir  den  Ankauf  von 
««Fässeni,  Eimern»  Wasserschiiifeln  und  Pampen,  femer  ffir  Ifatl«, 
•«für  das  Anschftrfen  der  eisernen  Instrumente,  für  die  Miethnng  einer* 
•r  iSchmiede  und  für  Fubrgelder  ausgegeben  —  Rub.  —  An  die  Ziegel- 
••brennereyen  und  Steinbrüche  sind  gesandt  100  Rub.  BenArbeito- 
«•leulen,  die  ohne  Mittel  waren,  und  aus  Wyschnij-Wolotschofc  mm 
»«Stadtbau  nach  St  Petersbuqp  abgefertigt  wurden,  in  Allem  5900  M. 
« « Alimenten-Gelder,  su  3  Copeken  für  8  Tage,  .  .  1105  Rub.  91  Cop. 
••An  567  Arbeiter,  denen  man  ProTiant  in  Voraus  abgelasaen  hatte«  die 
««in  Gro8»-Nowgorod  Keines  vorrilhig  fanden,  und  welche  daher  gant 

•  «ohne  Subsist6n»-]fitlel  waren,  ist  Jedem  in  /sA»  Copeken  «ut^gezahlt 

•  •  worden,  und  also   56  Rub.  70  Cop. 


Digitized  by  Google 


Den  Zehn  ausländischen  Schleiisenmeistern  in  Wyschnij-Woiotschok 
««AKMaaleii-GeMer  voiiil-tieBlleceBib<iri70i,bi8  zum  i-sten  Aug.  1703, 

163GRiib.  5i  Cop 

Summa  in  Ausgabe  2960  Ruh.  6i  Cop. 

(muss  seyn  85  Cop.) 

•  Um  also  die  Schleusenmeisler  vom  1-sten  August  1703  bis  zum  t-sten 
«April  ITO'V  zu  befricHÜgen,  müssen  zu  dem  vorjährigen  Cassen  Hcsle» 
(von  C75  Hub.  03  Cop.  na»  h  der  Ut  cluiung  Gaganns)  "iioch  962  Ruh.  61 
Copeken»  (soll  lieissen  0G3  Hub.  61  0|>eknn,  um  denElnt  von  1636Rub. 
24  Cop.  zu  bilden)  «zugescbossen  werden  {*}.  Zudem  wolle  man  befeh- 
«len,  Wem  namentlich  die,  den  erwähnten  5175  Arbeitern  zur  Nahrung 
■  ausgezahlten  ll(i2  Hub.  Ol  Cop.  angerechnet,  und  von  ihnen  zucückge- 
«zahlt  werden  sollen?  Ihren  Grundherren,  oder  ihren  ComittenteD? 

•  (Wkladschikow,  iiK4a,i'inK0BT»). » 

Hierauf  erfolgte,  (wahrscheinlich  aus  demPossolskoj  Prikas,)  eine,  dem 
Vorstehenden  entsprechende,  Vorstellung  an  den  Monarchen,  die  mit 
den  Worten  schliesst :  «und  was  hierauf  Sr.  Majestät  besehliesscn?»  — 

•  Vom  U'ienMärz  1704.  Untertbänigste  Vorstellung  (Doklad).  In  Wysch- 
•nij-AVolotschok  sind  bejm  Scbleusenbau  zehn  fremde  Schleusenmcister 

•  und  Ewey  DoJmeticher  angesleUt.  Für  ihre  Besoldung  sind,  zu  Folge 
«des  AmsterdammerContnietea—  unter  verschiedenen  Benennungen—  vom 
*l-5tenDeG.  1702bis  zum  l-lenAug.(1703),  und  also  fürSMonate.  aus  dem 

•  Mfinsbofe  1630  Rub.  2^  Cop.  fibennacht  worden ,  welche  die  Füreten 
•Hatwej  und  Wassilij  Gagarin  zu  ihrer  Befriedigung  in  Empfang  genom- 
•men  haben.  Diese  Gelder  sind  jetzt  ausgegeben.  Am  8-ten  MSrz  des 
«laufenden  170ib-ten  Jahres  sind  mit  den  beyden  genannten  Fürsten,  zu 
«ihrer  weiteren  Befriedigung  auf  ein  halbes  Jahr,  d.  h.  zum  1-slen  Aug. 
'170^,  und  bis  der  Holländer  Adolph  Houtmann  (Russischer  Gesandt* 
«tChaflS'Agent  in  Amsterdam)  über  di0  ihnen  früher  geleisteten  Zahlun- 
»g^  die  volle  Boehnnng  schickt ;  IWRub.  und  18  Cop.  abgefertigt, 

(*)  Es  befindet  tich  -hier  eine  Irmng  in  der  Rechnung  des  Originals,  die 
wahrscheiolich^  ein  efaitkcher  Schrelb-Fehler  Ist ;  den  nach  Petersborg 
■bgeflertiglen  Arbeitern  hatte  Filrst  Gagarin  aasgexahlt: 

an  9280  Hann        llOS  Bub.  OS  Cop. 

an  507    „  86   „  70 

also,  an  5%S47  Mann  H62  Ruf),  02  Cop. 

IXie  Summ*}  ist  bis  auf  1  Cop.  richü^,  alluiu  iu  dur  Zahl  der  EuipHiager 
ist  ein  Vnterfchied  tob  673. . 
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welche  (ielder  die  (benannten  Fürsten  obcrwähiiten  Personen,  gegen 
Oiiitiing,  vollauf  und  ohne  Ueberley,  auszüznhlen  haben.  Vom  25-slen 
Jim,  d.  Jahres  aber  schrieben  die  wenannlen  Jb'ürstcn  M.  und  W.  Gaga- 
rin  dem  Kaiser:  dass  den  fremden  Sclileusenmeist(  rn  ihre  Besoldung 
aus  dem  Possolsl^nj  Prikas  bis  zum  l-sten  Februar  170^^  zwar  bezahlt 
sey;  vom  diesem  Terrain  aber  bis  zum  l-sten  Jun.  hätten  sie  nichts  er- 
halten, könnten  sich  aber  ohne  Besoldung  nicht  ernähren.  Nun  bäten 
die  Ausländer  zwar,  man  möge  sie,  um  sich  ihren  Unterhalt  zu  suchen, 
nach  Moskwa  ablassen,  allein  es  sey  nicht  möglich,  sie  von  der  Arbeit 
zu  nehmen;  und  da  am  Canale  kein  Geld  vorhanden  sey«  so  flehten  sie 
den  Monarchen  an,  Er  möge  demPossolskoj  Prikas  befehlen,  den  frem- 
den Meistern  ihre  Besoldungen  zu  senden.  Sie  zu  befriedigen  sejen 
vom  l-sten  Februar  1704  bis  zum  l-sten  Januar  1705  in  Allem  1175  Rub. 
57  Copeken  erforderlich;  sie  bäten  daher  um  Befehle,  woher  dieses 
Geld  erfolgen  sollte?  Die  Dolmetscher  müssten  auch  60  Rub.  erhalten; 
und  wenn  man  ihnen  und  den  Schleusenmeistem  auch  nur  fürs  Frste 
Alimentcn-Gelder  für  G  Monate  reichen  wolle,  so  sejen  hiezu  252  Rub. 
96  V»  Copeken  erforderlich  (*), 

*)  Da  hier  oft  des  Aittsterdammcr  Cohtrncics  Erwähnung  geschieht,  dareh  - 
den  Schleusenmeister  und  andere  Wurklcute  in  Russische  Dienste  geaoin- 
tuen  wur()on ,  und  dessen  Abschrift  gleichfall«  noch  rorhanden  ist,  so 
»elxen  wir  hier  seinen  Haupliuhalt  lior.  Wir  tragen  kein  Bedeuken,  uns 
in  die?e,  wie  in  die,  dem  Texte  einverwebten,  Details  t  inzulassen,  weil 
sie  merkwürdige  Züge  lu  dem  Gemälde  des  Dienstlebens  wahrend  Peters 
des  Grossen  Regierung  darbieten,  und  also  der  historischen  Beziehung 
dieses  Werkes  ToUkommea  analog  sind.  —  1702,  am  24-sten  May  neuen 
Slyls,  scbloss  Adolph  Hoatmao»  Handelsmaan  In  Amsterdam,  laut  erbat» 
tenen  Briefes  TOn  dem  im  Haag  residlrenden  Gesandten  8K  Zarischen 
ll^estät,  Andrij  ArlamonoivItsGh  Hktwcilew,  nachstehende  Ueherelnhiuifl 
mit  den  folgenden  zrmmerleoten,  Hanrem,  Steinmetxen  ntid  Ziegeistrei- 
chern  (Rnpan^dinai}:  Arian  .  (Adrian)  Dieria  (Dlerks)  Houier»  Zinamer- 
mann  aus  Kraelingcn;  Ariarianssa  (?)  (wird  Jan  Adrianssen  hcissen  sollen) 
Bottter,  seinem  JSohne  und  ebenfalls  Zimmermann;  Tönjes  (Anton) 
Braner,  Zimmermann  aus  Tismcmokerken  (?) ;  Jan  Janssen  Püllmann; 
Zimmermann  ans  Doort;  Dierk  van  Amraers,  Manrer  und  Ziegelraei<?ter, 
liierk  van  Animcrs,  des  vorigen  Sohn  und  gleichfalls  Maurer;  Isdjik 
Abraham,  Steioraet?. :  Ewert  van  de  Wouden,  Maurer,  die  letzten  vier 
aus  Amsterdam;  Cornehs  Ahrens,  Maurer  ans  Schermcrhorn.  Alle  diese 
Handwerker  verpflichlelen  sich  solidarisch,  für  die  folgenden  sechs  Jahre, 
angerechnet  Tom  2-len  Jun.  des  laufenden,  an  dem  sie  das  Schiff  xur 
Ueberbhrt  hieb  Rasaland  bestelffen*  in  den  Dienst  Sr.  ZarlMhen .  Miifestit 
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Wann  der  Twerza-Canal  (<ier  asi^nglich,  nach  seinera  ersten  Arbeito- 
director  der  G€igmnn$ek§  gwnmt  ward.)  beendigt  wurde,  ist  nicht  be- 
Immty  eben  so  wenig,  wann  die  enien  Schleaaen  erlMuit  worden,  welebe 

,  in  treten,  und  alles  Scbleusenwerk  dort,  wo  es  Sr.  Majestät  gefällig  ist, 
in  so  fern  solches  die  Möglichkeit  erlaubt»  mit  allem  dasu  Behörigen  avF' 
lubanen,  unter  der  Bedtnguog  Indessen,  dass  man  sie  Alle,  wie  einen  ein« 
sif  en  Körper,  xusammen  lasse,  nm  ibr  GescbiA  nach  den  Verordnungen 
Seiner  Xi^estüt  anssurichten ,  unter  Deren  Befehfen  sie  allein  im 
stehen  haben. 

9*  Sie  werden  auf  Tollkommne  Kosten  Sr.  Mi^esUt  nach  ▲rcbangeMc 
ybergeschiffl,  Ton  dort  aber  xn  Lande  nach  Moskwaf  und  wr  Zehrnng 

werden  ihnen  Gelder  rerabreicht. 

3.  In  Moskwa  anjrekommen ,  erhält  der  Jun^e  llouter  tä<,^Iich  fS  Stuwur 
Kostgeld,  die  iihri^^cn  Neun  zu  20  Sfiiwcr,  und  zwar  von  dort  an  so  iange^ 
als  sie  im  Z  iusi  lien  Dienste  verbleiben  werden. 

4.  Jeder  erhall  im  Monate  80  Holl,  (iulden  Bcsoldung^,  nur  allein  der 
Junge  Houter  nicht  mehr  als  20,  und  zwar,  so  lange  ihre  contractmässigen 
labre  danern.  Sollte  indes»  das  erwähnte  Sebleusenwerk  ticht  su  Stande 
gebracht  werden,  so  steht  es  in  dem  Belieben  8r.  Zarischen  M^estit,  sie 
frilher  in  entlaseeh« 

5.  Nach-  Beendigung  der  contractmüssigen  sechs  Jahre  belieben  gr.  Ka- 
riscbe  M^estlit,  sie  llrey  bis  Archangelsk  oder'Ifarwa  mit  Beköstigung  in- 
rttefcf  teilen  tu  lassen,  und  bis  dabin  währt  auch  ihre  Besoldung«  dioEdse 
{Ibers  Meer  aber  bestreiten  sie  auf  eigne  Kosten. 

6.  Nach  Ab<;chlies8ung  des  Cootractes  erhalten  sie  eine  iweymonatUche 
Besoldung  roraus; 

7.  Sie  Tersprechcn  treu  und  ehrlich  zu  dienen,  und  dem  Monarchen 
keinen  Verlust  oder  Schaden  zu  vcrursacben. 

'  8.  SolUeu  sie,  oder  ihre  Frauen  und  Kinder,  wahrend  der  Seereise  ron 
Französischen  oder  Spanischen  Kapern  aurgebracht  werden,  so  verspricht 
Sr.  Zarlsehe  MaJestMt,  sie  anssubaufen. 

S.  Dieser  Artikel  betrillt  die  Garantie  aller  tou  Seiten  der  Buss.  Begie- 
rnng  gegen  sie  eingegangenen  VerpOichtungen ,  wofür  iwey  Amsterdam- 
mer  KauSeute  sich  Terbilrgen. 

10.  Sollte  das  Scbleusenwerk  nicht  in  Stande  kommen,  und  die  Gesell- 
schafl  abgelassen  werden,  oder  solche  einen  anderen  Contract eingehen,  sn 
hebt  dies  die  Btirgschafl  auf. 

11.  Das  Ton  den  Contrabenten  mitgebrachte  Handwerkszeug  bezahlen 
Sr.  Zarisrhe  Majo«läl  den  TJsrf^ntbümern;  dagegen  vorfallt  <•«,  nach  been- 
digtem Bau,  der  Rc^rierun-^^  aiibeim.  —  Geschehen,  AiH«;|i'rdam  am  24-sten 
May  1702  N.  St.  unter  Finna  des  Amst('r(l;iuimer  ISoLu  ius  Henrik  Outgers; 
Zeugen  waren  Philipp  Demarall  und  Benjamin  Laspada.  —  Der  Gesandte 


-  M  - 

das  Bassin  von  Seiten  der  Twerza  tmd  der  Zua  als  Theilung^spiinct  ab- 
schlössen; (Iberhattpl  bieten  si^^^h  hier  eine  Menge  von  Fragen  über  die 
Technik  desCanaU  s  mid  seine  Schiffahrt  dar,  deren  Lösunp  etwa  nur  noch 
mittelst  einer  sorgfältigen  I*riifiiiig  des  Archives  von  Wysrhnij-Wolo- 
tschok  zu  hoffea  wäre;  erst  von  1719  an  wird  die  Caaalgeüchickte 
lichter. 

So  wenig  uns  die  Technik  jener  anfänglichen  Zeit  des  Bassins  gehörig 
bekannt  ist,  eben  so  wenig  ist  i\ns  auch  von  dem  statistischen  Belange  . 
seiner  Schi  (Fahrt  Nach  rieht  geblieben;  alter  Leute  Sagen  nach,  so)l  sie  zu- 
erst im  Jahre  nicht  ^00  Böte  und  Flösse  überstiegen  haben;  rechnet  man 
nun  auf  Jedes  derselben  zu  SOOPud,  sohättedie  ganze  Transportmasse  sich 
Hilf  120,000  Pud  beschränkt,  d.h.  auf— einen  geringen  Anfang  des  nachhe- 
rigen, so  colossalen  Verkehres!  Die  erste  beglaubigte  Nachricht  einer  Na- 
vigation durch  denCanal  vonWolotschok  findet  sich  in  der,  vom  %'erstor* 
bcncn  Christen  Berg  herausgegebenen, Correspondenz  Peters  des  Ersten, 
die  im  Archive  der  Admiralität  aufgefunden  ward.  Am  17-ten  April 
1710  schrieb  der  .Monarch  dem  Capitain-Lieulcnant  Mattrin  :  « Schreibe 
«Uns,  ob  die  Schiffe,  die  in  Wyschnij-Wololschok  waren^über  die  Fälle 
«•hinüber  sind,  oder  nicht?  Sind  Arbeiter  zu  ihrem  Weiterkonmien  nO- 
N^hig,  so  bringe  Bauern  ans  den  umliegenden  Dörfern  zusammeiit »  vom 
29-sten  May  desselben  Jahres  an  den  Commandant^^  Fürsten  Gagarin : 
*•  Da  ich  Nachricbt  erhalten  hebe,  dass  die  Seeschiffe  {R^bli^  die  hej 
» Wyschntj-Wolotschok  überwintert  haben,  15  Werst  vor  den  grossen  Bo- 

giih  ilwK'M  Anweisung  auf  oino  andere  viernionalMche  Bcsolduug  voran*?, 
bejr  ibierAiikuaii  in  Kusslarid, .weiche  am  31-slcu  Jul.  in  Archangeli^k  vr- 
folfte.  Schon  am  3-lcn  August  erging  der  Befcbl  des  Kaisers:  1)  «ib- 
«nen  ihre  Besoldting  für  vier  U onate  Toraas  bis  xam  l-ttan  Dec.  1704  zo 
«sahleo;  ledem  10  Sliiwer  Portiongelder  don  Tag ,  —  den  Speele»*  oder 
« Albertstbaler  so  ttS  Cop.  oder  SO  Btilwer  geredmet,.—  aleo  S  Eeb.  34  G. 
«den  Moaat  über;  dem  jnoflren  Bouter  aber  naeh  VerbiHtiiiM.  Sobald  sie 
(t befriedigt  sind,  soll  man  fünf  dieser  aageaommeoen  Handwerker  nebst 
«Weib  und  Kind  mit  Polz-Auzug  TersebD,  und  aacb.  Moskwa  abfertigen;  die 
«fünf  Uebrigcn  aber  zu  den  Scbleuscn ,  welche  jetzt  in  Wyschng-Wolo» 
«Ischok  ,iin  Nowgorodseben  Wege  gebaut  werden.  Zur  Reise  müssen  ih- 
«iieii  Dnllinelscber,  Bcj^leiler,  Postpferdc,  Postgelder  und  Posipasse  /u^:e- 
«sieiii  weiden.  Alle,  iiincn  für  den  Augenblick  zukonnueinli n.  <H'l)ler  er- 
«balteu  sie  unter  (>uitun<f  ms  Ion  Sladteinkunften ,  die  in  Arcüaugelsk, 
«cum  Bau  der  neuen  trslun;:,  tur  das  lautemle  Jahr  Torrälhi?  liegen. w 
«Auf  Befehl  8r.  Zarischen  MjgeslMi  Ist  dieser  Ukas  eiugeAcbriebeu  auf  Ver- 
«ordaang  des  Bojaren  Feodor  AleKalawüscfc  Qolo«la.s  - 
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'  « rou  izkischen  \Va8j>eifaiien  stecken  geblieben  sind,  so  etc.«  —  Diese 
beefahrzeuge  (Tjalkm),  eine  auf  der  Zuyder-See  und  an  den  Küsten  des 
Deutschen  Meeres  gebräuchliche  Art  von  Caboteurs,  mu»»>len  also  schon 
1709  den  Caiuil  v(»n  Wolotschok  passirt  haben.  —  Vom  H-ten  Sept.  1710 
berichtete  der  (lapitain-Lientenant  .lemeljan  Mawrin  dem  Kaiser:  ««er 
«sey  mit  den  ersten  Struycn  \ii  I  wer  angekommen,  die  Letzten  würden 
"iloi  l  am  17-ten  Sept.  anlaii;4«Mi.  Er  habe  sogleich  die  Twerza  sondiren 
« lassen,  uud  stellenweise  nur  Ii  V\ Ci  s(  hok  Wasser  gefunden,  da  doch 
«dieStrugen  unbeladen  12  Werschok  tief  gingen;  liandeUleute  hatten 

•  ausgesagt,  dass  oberlialb  in  der  Twerza  viele  solcher  seichten  Stellen 

•  seyen.  Zudem  habe  tier  Commandant  von  Torshok  an  den  von  Twer 
« (Kokosehkin)  gesrhi  ifben,  dass  dort  Gottes  Zorn  (d.h.  die  Pest  sey,  und 
«dass  viele  Christenmenschen  eines  schleunigen  Todes  slüibcii.  Die 

•  Verbindung  sey  unterbrochen;  befehle  der  Kaiser  ihm  weiter  zu  gehn? 
«Das  Wasser  sey  in  Wolotschok  abgesperrt  worden,  damit  das  der 
«Twerza  steige,  was  aber  bis  jetzt  noch  nicht  zu  spüren  sey  ("j.  Man 
«werde  das  (in  den  Strugen)  befindliche  Schi  (Ts -Bauholz  in  Lichter  um- 
«laden,  und  alsdann  könne  man,  wenn  das  Wasser  steige,  abfahren.» 

Vom  21-sten  Oclober  1710  schreibt  Mawrin  :  »  den  h-ien  October  er- 
« hielten  wir  von  dem  Durchlauchtigsten  Fürsten  (Menschikow)  den 
«Befehl,  von  Twer  abzugchn.  llicrauf  luden  wir  32  Strugen  in  Lichter 
»aus;  -da  aber  für  die  Uebrigen  37  keine  mehr  vorhanden  waren,  ao 
« mussten  wir  sie  dort  zurück  hiwen,  da  in  der  Twerza  zu  wenig  Wasaer 
«ist»  (um  sie  dort  beladen  vorwärts  zu  bringen  ;  das  IIoli,  vaa  vrir  we- 
«gen  Untiefen»  (der  Wolga)  u  schon  an  der  Mologa  in  Lichter  umgeladen 
«halten,  führten  vir  in  solchen  mit  uns.  Von  Twer  gingen  wir  am 
«7-ten  October  mit  37  Strugen  und  ISOPawoski«  (oder  Lichter)  «ab, 
«und  fuhren  am  9-ten>*  (muss  heissen:  am  19-ten)  «hey  Wydropusk  vor- 
« bey ;  allein  .12  Werst  von  dort  froren  die  Strugen  ein. » 

Im  November  1710  befahl  der  Monarch,  wieder  an  der  Wolga  Tjalken 
au  bauen«  und  solche  im  künftigen  iahre  nach  St.  Petersburg  au  führen. 
Im  Juni  1711  ward  einem  gewissen  Leontjew  befohlen,  diese  Arbeit  au 
beschleunigen.  Hiemit  steht  vermuthlich  die  Nachricht  in  Verbindung, 
welche^  Golikow  in  seinen  S^i^Umenißn  etc.  (Band  IX,  Seite  312}  für 
das' Jahr  1712  anführt.  Sie  lautet :  •  Als  der  Kaiser  die  Tjalken  in  der 
«Wolga  fertig  wusste,  befahl  Er, sie  mit  Kriegsammunition  und  Pulver 
« zu  beladen,  und  dem  Fürsten  Peter  GoUsin  trug  er  auf,  sie  nach  St. 

(*)   Die»  bti weist  unwiderlegUch  i  dass  1710  schon  aa  der  Zna  eine  Scblease 
f  orhanden  war.  - 
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«Petersburg  zu  f (ihren.  Solche  Fahrzcuffe  p^ingen  zum  Ersten  Male 
•-durch  die  Twerza  (*)  Die  Fahrt  war  uiisäirlinh  mühsam;  das  Wasser 
« stellenweise  nicht  tiefer  als  1  bis  1*/»  Schuh,  dazu  der  pisjeiillirlie 

•  Stromcanal  mit  Ii ei  vorragenden  Steinen  wie  tibersät.  An  vielen  Orlen 
«musste  man  sich  durchsahen,  und,  um  das  Wnssor  zu  heben,  Damme 
■  und  Schiensen  machen;  an  Anderen  ordentliche  Cauiile  durch  die  Sand- 
•<b<'inlc(>  scliaufein.  Vom  5-ten  May  bis  zum  Octo^jer  waren  diese  Fabr- 
« zeuge  kaum  bis  zu  den  Fällen  von  Borowitsch  gekommen.  V^on  der 
«ganzen  Fahrlinie »  (also  von  Twer bis  Opetschenskoj-lladock)  «war  ein 

•  genauer  Pifin  /u  P^ipirre  fj;cl)i  arht  worden,  die  Tiefe  "der  BÜcHl'  und 
«Flüsse  sondirt,  Flussbreite,  Gi  und,  Inseln,  Untiefen  und  Ufer  brschi  ie- 
«ben. »  — Die  Fälle  von  Borowitsch  schienen  damals  ganz  ungangbar, 
«und  kundige  Lootsen  fehlten!    Mit  einem  Worte:  diese  Fahrzeuge 

•  nach  St.  Petersburg  zu  schaffen  ward  für  unmöglich  gehalten,  und 
«doch  kamen  sie,  mittelst  Fl ussreinigungen  und  Gorrectionen,  im  f<4- 
«genden  Frühjahre  (1713)  glücklich  am  Orte  ihrer  Bestimmung  ui.* 

Aus  einer  anderen  Stelle  Golikows  erhellt,  dass  ihrer  warto;  aueli 
liätte,  nach  ihr,  die^e  Fahrzeuge  nicht  Leontjew,  sondern  wiederum 
Mawrin  hauen  lassen,  denn  Golikow  schreibt  (Tbaten  Peters  des  Ersten,  - 
Th.  III.  S.  368) :  In  diesem  Jahre  (1711)  haute  der  Lieutenant  Mawrin 
an  der  Mündung  des  Neri  und  der  Duhno  50  Tjalken,  und  in  seinem  Be- 
fehle an  den  Senat  vom  IT-ten  JuH  1711  gebietet  der  Kaiser,  nocb  Hob 
für  andere  Fünfzig  fertig  zu  halten,  t-  Von  1712  bis  1719  yerlieren  wir 
'das  Bassin  von  Wolotscbok  mit  seiner  ScbifTahrt  aus  den  Augen,  denn 
keine  dffentliche  Acte  und  kein  Privätdocumeht  erwähnt  Bejder«  die- 
jenigen  ausgeschlossen,  welche  etwa  noch  in  den  Archiven  verfooi^n 
seyn  mögen. 

£rst  im  Jahre  1719  erschien  am  26-sten  Juni  (in  der  Gesetzsammlung 
..4^3397)  folgender  L'kas:  «1)  Dem  Nowgoroder  JlftcAatVa  Ssenfjukow 
«wird»  zur  frejen  Schiffahrt  auf  dem  Cunale  bey  Wolotsekok  und  den 
•Flüssen  Twerza  und  Zna,  seinem  eignen  Wunsche  gemäss,  erlaubt,  die 
«verschlammten  Stellen  (der  Canäleu.F'Iusse)  zu  säubern,  die  durch  Alter 
«schadhaft  gewordenen  Bollwerke  und.  hdlzernenuSchleusen  mit  ihren 
«Pforten  auszubessern,  und  wo  es  sieb  schicklich  findet,  auch  neue  höl-* 
« zeme  Schleusen  mit  Pforten  zu  erbauen;  Alles  aber  so  unter  seiner 
«Aufsiebt  zu  halten,  dass  die  Fahrzeuge  immer  .freyen  Gang  balm 

n   Golikow  behauptet  dleM  Naehrlcht  aoi  dowr  fiindsehrUI  geschöpft  zu* 
haben,  die  Ihn  Inden  hrrig  belehrte;  denn  «nt  dem  Yorstehenden  liabea 
wir  gesehen,  daie  Aeh)iliches  tekon  1709  und  1710  geschähe. 
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-  können.  Auch  mag  er,  um  das  Was^ser  in  jenen  Flössen  zu  vermeh- 
« reu,  mittelst  eines  Durchstiches  das  der  Schiina  (*)  durch  den  See  •  (soll 
heissen  die  Seen^  siehe  weiter  unten  in  die  Zua  leiten,  so  wie  er  es  in 
«seiner  Eingabe  und  auf  seinem  Plane  angezeigt,  in  der  Art,  dass  auch 

-  durch  diesen  Durchstich  eine  frej^e  Durchlabrt  iür  die  JFahrzeuge  be- 
istehe. • 

2)  «Die  Bauten  führt  er  auf  seine  eigne  Kosten,  mit  freygemielheten 
« Arbeitern,  aus.  Bauholz,  sowohl  zu  den  Stau-  als  Mühlenwerkcn,  darf 
«*or  unonlgeltlich,  auf  30  Faden  zu  beyden  Seiten  der  Üfer,  hauen,  es 
"  uiü^e  der  Wald  |j;eli()rpn,  wem  pr  wf)ll(\  und  darf  darin  ihm,  Sserdju-  . 
"kdw,  kein  Hinderaiss  entgegen  gestelU  werden.  Zu  dem  Ende  werden 
"ihm,  des  Schutzes  halber,  sechs  vcrabscliicdi  tc;  Gardesoldaten  beyge- 

•  geben,  und  zur  Correspondenz  und  zur  Buchhaltung  ein  Schreiber,  für 

•  dt  rcn  Unterhalt  er  zn  sorgen  hat;  nucli  hat  er  sich  schriftlich  zu  ver- 
«pnic  litcn,  iSienianden  durch  unnöthige  llolzfiillung  zu  kranken,  unter 
«seinen  Schleusen-  und  Mühlenbau  nur  das  nothwcndige  Land  zu  zic- 
•ihen,  was  ihm  gesetzlich  bewilligt  worden;  durch  seine  Wasserstauun- 
«gen  Ackerfeld  und  andres  Nutzland  nicht  unter  Wasser  zu  setzen;  so  wie 
«auch  dieFahrzeuge,  bey  ihrer  Durchfahrt  durchschleusen  undliühleBi 
■auf  keine  Art  behirulert  werden  sollen  :  Alles  bey  Vermeidung  schwe- 
ll rer  Ahndung  und  Strafe.    3)  Damit  es  aber  ins  Klare  gebracht  werde, 

•  in  welchemZustande  ihm  der  alteCanal,  nebst  seinen  Werken,  überge- 
«ben  werde,  so  ist  aus  Nowgorod  Jemand,  dem  Solches  zukomnit,  zu 
«schicken,  der  diesen  früheren  Canal  mit  seinen  Yerachlnmmfcn  und 

•  «Terschiitteten  Stellen,  so  wie  die  baufälligen  Schleusen  und  Bollwerke« 
«nebst  allem  Uebrigen,  heschreibe,  und  diesem  Inventario  gemäss,  dem 

"  «Sserdjukow  Alles  gegen  Quilung  übergebe.  4) ^serdjukow  erhalt,  als 
, « Vei^gfitnng  für  seine  Mühewaltung  und  seine  Kosten,  die  Freyheit,  in 
•den  genannten  Flüssen  und  Canfllen  bej  den  Schleusen  Mühlen,  wo  es 
«schicklich  ist,  zu  eibauen,  doch  mit  solchen  Pforten,  dass  der  fiaiken- 
•gang.unbebindertfrej  bliebe;  die  Mühlen  erhüll  er  auf  50  Jahre  lang 

•  ohne  allen  Pacht-Schilling,  mit  sämmtlichen  Einkünften,  in  seinen  Be- 

•  sitz,  dazu  sollen  ihm  die  Trink^Hüaser  und  der  Marktschank  in  Wjsch-  - 

•  nij-Wolotschok,  im  Kirchspiele  Udomla,  so  wie  die  Accise-  undCanzel- 
mlej  Gefälle,  auf  gesetzliche  Frist,  ohne  Zuthun  des  Kammercoilegiums, 

•  verpachtet  werden,  welchen  Pacht  er  jährlich,  ohne  Zahlungsrest,  zu 
•entrichten  hat.  5]  Zur  Entschädigung  für  diese  seine  Unterhaltung  der 
•Schlettsensollibmeine  Abgabe  von  den  durchgehenden  Kaufmanns- 

C)  Im  Uksf  8307  sieht  hier,  dnreh  einen  Druckfehler,  Sc  heektat. 
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'  gutem  bewilligt  werden,  welche  zu  der  Zeit  näher  bestimmt  werdeo 
N  wird,  wenn  auf  den  gedachten  C^älen  und  Flüssen  eine  nngehinderle 
«Schiffahrt  beginnt. " 

Dieses  Document  und  dio  vorhin  angeführten  Stellen  auf?  gleicbzeiti- 
pen  Acten  setzen  uns  in  den  St;ind,  mit  ziemlicher  Genauiflfkeit,  —  wenn 
nicht  vollkommen  zu  bestiiinnoii  —  doch  zu  ren/mthen^  in  weichem  Zu- 
stande sich  1719  das  Bassin  von  Wolotscliok  befand  ; 

1)  Der  Ukas  von  1710  spricht  von  Schleusen,  die  vor  Alter  schadhaft 
goA>()i  dGn,  und  von  Einem  Canale.  Es  waren  also  damals  schon  die 
'J'irerzd  -  wie  die  Zna  Schleu^^e  vorhanden,  aber  nur  erst  ein  Canal^  der 
der  Twerza,  fast  an  3  Werst  lang,  und  durch  riehen  die  eierentliche 
Flussvereinigung  bewirkt  wird.  Der  Zna-Canaf ,  dni  ( if^ontlich  nur  eine 
Derivation  der  Zna  ist,  und  zum  Schiffen  aus  der  Twerza  in  die  Zna 
nicht  unumgänglich  nöthig  war,  befand  sich  noch  nicht  gegraben,  ward 
aber  ohne  Zweifel  ebenfalls  um  diese  Zeit  von  Sserdjukow  begomieiit 
und  wahrscheinlich  schon  1722  beendigt 

2)  Aas  dem  Berichte  Mawrins  an  den  Kaiser  vam  14-teii  Sept.  17i0 
geht  heiTor,  dass  damals  schon  eme Zna- Schleuse  vorhanden  seyn  musstet 
denn  Mawrin  schreibt  « d(u  Wamr  sey  in  Wolotschoh  abgetpeirrt  Kordon, 
damit  es  in  der  Twerza  steige;  dass  die  Twerza-Schleuse  geöffnet  sey,  er- 
wähnt er  zwar  nicht;  doch  war,  nach  aligemeiner  Tradition,  eine  Twer- 
zft-Schlease  vorhanden,  und  musste  es  seyn,  weil  ohne  sie  l^eine  Sehif- 

C)  Der  Holsteinische  Kammeijunlcer,  Friedrich  Wilb.  von  Berghols,  der  ITSS 
Ton  Moskwa  nach  St.  Petersburg  reiste,  schreibt  in  seinem  louraal:  den  8-ten 
«HUrz  kamen  wir  nach  Wyschny-Wolotschok.  Da  nun  der  Prini,  bey  t«ner 
«Torliren  Durchreise,  hier  bey  einem  Kalmiil^en.  (Sser^jnkow)  sehr  wohl 
«Cractirt  worden,  so  wollten  Sie  diesnul  wieder  bey  ihm  logircn,  allein  er 
«wohnte  nicht  mehr  in  der  Stadt,  sondern  drey  Werst  daron  (bey  Sawod). 
«Fs  fand  sich  aber  der  Kalmtik  bey  Ihro  Hoheit  ein,  und  bohiolton  Sie 
«ihn  zum  Essen,  weil  sell)i(Ter  Alles  anschaffte,  und  uns  mit  schonen  Wei- 
ffnen  traclirle.  —  -Sonst  salieii  wir  zu  Wyschnij-Wololschok  noch  den 
«neuen  Canal,  von  Eine r  Werst  Länsfc,  welciien  d(>r  reiche  Kaluiuli  iiat 
«machen  lassen,  und  welcher  zwej  Siiume  verijiiKJet.»  —  Das  hier  vom 
Zna  Caaal  die  Rede  ist,  beweisen  drey  Umstände:  1)  er  wird  1723  der 
Neue  genannt,  da  doch  damals  der  Twersa-€anal  schon  seK  beynahe  16 
Jahren  fertig  war.  2)  Bin  e  Werst  lang,  wie  es  der  Zna-Gaaal  ist,  der  Twer- 
u-Canal aiker fast  drey;  endlich  hatJhn  der  reiche  Kaimilk  (Ssei^n^ 
kow)  graben  lassen,  da  im  Gegentbaile  der  Twersa-Canal  anf  Koelaa  der 
Krone  gearbeitet  w-dv.  (^Ia;,wi7.in  für  die  neue  Historie  und  Geographie, 
von  Büsching.  Halle  1787.  —  Xiu  XXI.  S.  209J. 
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fahrt  mUgUch  seyn  konnte;  wann  aber  namentlich  diese  wie  J«iie  Y^lfen- 
doi  woHteih  daHlber  feblM  4fe  beatiiMtai  NadirfichlAO. 

3)  Der  erwähnte  Ckas  von  1719  spricht  woU  von  baußlligen  Schleo- 
aen»  aber  you  keiner  zerslurten;  er  spricht  von  kolzimenBher  von  keiner 
iietnemen.  Eine  Entdeckung  nun,  die  zufällig  zuerst  von  Landieu- 
len  gemacht  ward,  regt  mehrere  Zweifel  in  der  Sltesten  technischen  (be- 
schichte des  Bassins  von  Wolotschok  auf,  die  sich  nitlit  so  Icichl  auflö- 
sen lassen.  Durch  Tradition  war  es  bekannt,  dass  die  erste  Zna-Schleuse 
an  diesem  Flusse  selbst  erbaut  gewesen,  und  einige  Zeit  nach  ilnetn 
Baue  vom  Wasser  zerstört  worden  war,  allein  man  wusstc  nicht  melir 
genau  die  Stelle,  wo  sie  gestanden  hatte;  183^  ward  dieselbe,  oder  viel- 
mehr deren  Fundament,  wieder  aufgefunden.  Das  .lournal  der  Innern 
Commnnicationen  (*)  drückt  sich  hierüber  so  aus  :  -  1834'  ward  von  den 

•  Einwohnern  der  Gegend  dieses  Fundament  unterm  Arkerfelde  dort  auf- 

•  gefunden,  ^o  etwas  nntefhalb  sich  die  Scblina  milder  Zna  vereinigt, 
«und  zwar  zehn  Schuh,  oder  mehr,  unter  der  Erdobcrfliiche.  DerOertlich- 
«keit  nach  muss  man  vermuthen,  «dass  diese  Schleuse  hald  nach  ihrerKr- 

•  bauung  vom  Flusse  unigai  ut  fi  «)der  umspült  ward,  und  dass  das  alte 
« Flussbelt  im  Verlaufe  der  Zeit,  und  während  der  Wasserfülle  des  Früh- 
Mjahres,  znschlammte  und  sieh  mit  den  l'ferhöhenausglich(**).  Ander  auf- 
« gedeckten  liuine  sieht  man,  dass  die  Schleuse  aus  weissem  Steine  (wie 
«man  ihn  bev  Stariza  an  der  Wolga  bricht)  erbaut  war,  und  dass  es  eine 
mKanuMTichleuse  war.  Der  Breite  derselben  nach  konnten  hier  nur  Fahr- 
«zeuge  von  9  Schuh  Breite  durchgelas.«>en  werden.»  Wie  nun  durch 
eine  solche  OcfTnung  von  nur  9  Schuh  Breite  die  Tjalki  oder  Strusen, 
Mawrins  und  Golitzin's,  von  1700  oder  1712,  (auf  jeden  Fall  ansehnliche 
Fahrzeuge,  da  sie  ohne  Ladung  fast  2  Schuh  im  Wa^r  sassen)  durch- 
passiren  kpnnten,  -  ob  sie  s()1<  he  etwa  umgingen,  wie  endlich  der  tltag 
von  1719  nur  hölzerner  baufälliger,  aber  keiner  zerstörten  steinernen 
Schleusen  erwähnt:  dieses  sind  Fragen,  worauf  wir,  wie  wir  noehmals 
wiederhohloi,  die  Antwort  schuldig  bleiben  müssen! 

-Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Sserdjukow  schon  1719  zuerst  die  Umge- 
hungs-Ganflle  von  Wolotschok  su.grahen  anfing,  nämlich  von  Kluiichinp 

(*)    Jahrgang  iA37,  Aug.  S.  133. 

(**)  Dass  der  Laaf  der  Zaa  kicr  allerdings  grosse  Veränderungen  orrrthren  habe, 
beweisen  noch  jetzt  die  todlen,  zum  Theil  schon  ausgelrockneteu,  Flussar- 
me, die  sieb  in  der,  in  Hede  stehenden  Gegeud»  TOQ  4er  Zua  gegea  dio 
Dörfer  Toboika  und  öchisqbkowo  üiuziebo. 
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an  dei  Schlina  den  vSOgenannten  Miitelcanal,  ia  den  See  von  Klulichino; 
aus  diesem  den  Klutschino-Canal  \u  den  See  von  Gorodoluüije;  von  hier- 
aus aber  den  einfallen  den  öororfo/ttZ»enfra-l{ach  zucanalisiren,  und  ihn  mit 
dem  Reservoir  von  Sawod  zu  verbinden  begann.  Der  tkas  vom  26-sten 
Juni  1719,  dejilet  darauf  hin,  dass  auch  diese  Canale  schiffbar  werden 
dürfen,  welches  Anfangs  auffallend  erscheint,  da  ^ie  über  einen  Umweg 
von  ungefähr  25  Werst  wieder  auf  denselben  Punct  der  Zna  führen,  zu 
wclcheni  man  aus  dem  Twerza-Canale,  mitteist  einer  Fahrt  von  1'/,  W., 
auf  dem  gewöhnlichen  Wege  gelangte.  Allein  dies  wird  durch  den 
neuen  Schleusenbau  erklärbar,  den  Sserdjukow  unternahm;  solange  die 
Zna  durch  den  Bau  der,  in  ihr  befindlichen,  Schleuse  abgeq[ierrt  war, 
dienten  die  erwähnten  Canäle  zur  Derivation,  die  man  deswegen  auf  ei- 
nem so  weitem  Umwege  erwählte,  weil  dadurch  zugleich  zwej  Zwecke 
erreicht  wurden,  nämlich,  ausser  einer  Nothschiffahrt,  die  Hinleitung  des 
Schi ina- Wassers  zum  Ontralbassin  amTheiiungspuncte,  wa  es  lumCas- 
pischen  und  Baltischen  Zweige  willkührlich  verwandt  werden  konnte, 
während  ihm,  dem  natürlichen  Flusslaufe  nach,  nur  die  Msta  xugflng- 
lich  war.  Dass  hier  würkltch  Schilllihrt  statt  gefunden  habe,  unterliegt 
schwerlich  Zweifel.  Ich  habe  selbst  im  sogenannten  Mittefea»ale  und 
in  der  Schltna  unterhalb  Klutschino  Kanonenkugeln  und  Haubilx -Gra- 
naten gefunden,  und.  Blöcke  von  Schiflsbauholz  aus  den  {durch  die  Zeit 
veränderten)  Ufern  brechen  lassen,  die  auf  dieselbe  Art  im  Groben 
behauen  waren,  wie  man  Solche  noch  jetzt  durch  Wolotschok  Yerföbrt. 
Das  Holz,  durch  die  Feuchtigkeit  vollkommen  geschwärzt,  war  noch 
brauchbar,  und  ward  zum  Mühlenbau  verwandt.  Wie  diese  Kugeln  und' 
Holzblöcke  in  den  erwähnten  Ganal  und  die  Schlina  anders  hätten  gera- 
l^hen  können,  als  vermittelst  verunglückter  Barken,  ist  nicht  denkbar. 

Gegen  das  Jahr  1722  scheint  Sserdjukow  mit  seinen  neuen  Bauten  fer- 
tig geworden  zu  seyn;  die  Stelle  der  Twerza-Schleuse  war  nicht  verän- 
di;rt  worden,  ausser  dass  sie  vielleicht  durch  einen  neuen  Durchstich  et- 
was zur  Seile  gerückt  war,  um  wahrend  des  Baues  den  Gang  der  Barken 
nicht  zu  stören;  die  Zna-Schleuse  soll  diesmal  in  WoloLschok  selbst,  et- 
was h()her  als  die  Anfängliche,  erbaut  worden  seyn,  an  dem  Orte,  wo 
der  vor  20  Jahren  verschüttete  hölzerne  Zna-Bcyschlott  stand;  —  so  we- 
nigstens erzäliUen  es  vor  30  Jahren  alle  Leute.  Es  erschien  hierauf,  wie 
versprochen  worden,  der  Lkas  vom  25-sten  Mav  17-22  (den  der  Kaiser 
schon  am  &-ten  April  unterzeichnet  hatte),  folgenden  iohaites  (*) :  «Sser- 

(•)    Der  Kaiser  hatte  namonnicli   am   A-ten  Ifay   auf  Sserdjukows  Billschrifl 
(etchricben :  «Sserdjukow  miiss  ein  rolIsUadi|;e8  Schleusen  werk  hslteo; 
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«djakow  emptangl,  zur  Unterhaltiing  sefnes  Schleusenwerkes,  von  allen 

•  durchgehenden  Transporten,  ohne  einige  Ausnahme,  als  nur  allein  auf 

•  Befehl  des  Kainmercollegiums,  zu  5Cop.  von  jedem  Längenfaden  ''eines 

•  Fahrzeuges  grösseren  Maasses;)  von  jedem  heladenen  Flosse  16  Copek  ; 
«von  besonderen  heladenen  Boten  (mit  Auschluss  der  Kähne,  welche  zu 
«■den  Barken  gehören)- von  einpm  Grossen  7u  FnnfCop,  von  einem  Klei- 

•  nenzuDrey.    Dafür  aber  fjllrn  die  Canzeliej-Gebiihren  für  die  An- 

•  nähme  von  Zug-£quipage,  für  Anlandung  und  Abfahrt  weg,  die  er  nach 
«dem  Ukase  vom  20-sten  Nov.  1720  zu  heben  berechtigt  war.  — 

2)  «Die  Abgaben  von  Trinkhäusern,  den  Zoll  und  die  Ganzelley-Ge* 
«bühren,  die  nicht  aufgelioheii,  sondern  ihm  Sserdjukow  zur  Unterhal- 
«tong  der  Schleusen,  Toin  Kaaiaiercollegiuai,  gemäss  dem  likase  Sr.  Ma- 

•  jestät  vom  ll<-t«a  M«j,  auf  drey  Jahre  in  Pacht  gegeben  worden,  wer- 
«d«  ihm  ohne  weitere  Versteigerung  noch  auf  20  Jahre  gesichert»  und 
«ioll  er  für  diesen  Pacht  von  allen  Abgaben  für  Druck,  Contractichlies* 
« sung  und  Uebrigem  —  befrejt  seyn,  damit  er  das  Scbleuienwerk  wad 
•die  übrigen  Bauten  in  golem  Stande  erhalten  könne.» 

.  3)  «Statt  der  Ländereyen»  weiche  Sserdjukow  jetzt beyWjschaij-Wo» 
•Idtsehok  voa  den  Postbauern  unter  seine  Branntwelnsbrennereyen  ge- 
«mietheihat,  steht  es  demselben  frej,  ihnen  an  einem  anderen  schickli- 
«chen  Orte  ein  gleich  grosses  Landstück  lu  kaufen.  Verweigern  sie  die 
•Annahme  desselben,  so  soll  ihnen  der  Mietb^  wie  bisher,  künftig  da- 
«flir  einen  jährlichen  £rh*Pacbt  von  15  Rubeln  zahlen,  und  nicht  mehr;, 
•dafür  bleibt  ihm  und  seinen  Erben  das  Land  atif  ewig  als  Eigenihum; 

•  xttdem  kann  er  zu  dem  Grundstücke  unter  den  Branntweinsbrennereyen 
«noch  Land  fcanfeu  für  300  Tschetwert  Aussaat. » 

4)  •Ersieht  Ssordjukow,  zur  Verbesserung  der  Schiffahrt,  behufs  des 

•  Schleuaenbaues»  oder  zu  St|iuungen  und  Canälen,  noch  neue  Orte,  so 
•aoll  man  ihm  solche  auf  seine  Anforderung  unverzüglich  anweisen; 
•setat  er  durch  seine  Schleusen  Land  unter  Wasser,  so  soll  man  ihn  des- 
twegen  nicht  belangen  können,  sondern  die  Bethel] igten  haben  sich  an 
•das  Kammercollegium  zu  wenden     worauf  die  Sache  untersucht,  und 

«man  muss  bettimmen,  wie  viel  er  Tom  Fahrzeuge  za  erbebeo  hat,  und 
«von  ihm  keine  knÜtge  nehmen,  so  wie  Ton  den  Fahrzeug:«!!  eine  Andre, 
«damit  er  etwas  hat,  woron  die  Schleuse  unterhalten  werden  kann.  Uebri- 
ffgens  wird  der  Senat  nach  Einsicht  der  Sache  so  rerCügen,  dass  für  diese 

«Sachr  7itr  Geniig^e  |je^rh?f'ht. » 
(*)    Dieser  iaü    trat  1826  würkl  cli  ciu  ,   und  d«  r   angefiihtte  L'iias  war  dio 
Grundlage  nach  welcher  die  Klagsache  entschieden  ward. 
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de«  Beciriti  ;i(  Iiiigten  eine  allgemeine  SoIia<)loshaUuiig  bewiUigt  wird,— 
denn  hier  haudcU  es  sick  um  des  Staates  Nut^^en! » 
ö)  •Niemand,  wess  Standes  er  auch  seyn  möge,  dart  eigenmächtig, ohne 
die  folgenden  Fahrzeu^i^  zii  erwarten,  die  Schleusen  öfifiien»  Äserdju- 
kows  F.ente  «jcblagen,  oder  «seine  Harken  mit  Gewalt  in  die  Canäle  ein- 
führen, keinen  Schutt  oder  Kehricht  in  dieselben  werfen,  riorh  die  für 
Schleusen  angeschafften  Materialien  oder  zu  deren  Behuf  gemielbetea 
Zimmerleute,  Schmiede  und  Arbeiter  unentgeltlich  nehmen,  noch  den. 
selben  irgend  eine  Kränkung  zufügen,  oder  von  ihnen  Etwas  fordern. 
Zu  diesem  Behufe  erhält  Sserdjukow  aus  dem  Seaate  einen  Salvegar* 
denbrief  mk  öffentlicher  Vorlesung  deuelben;  die  Wachen  aber  aa 
I Sebleuten  und  Gaaälen  zu  halten,  und  dm  Inhaber  derselben  vor  Be- 
raubung uad  andern  Unbilden  an  bewahren,  wird  dem  Capitain  Rjed- 
kin^PvAnm]  lur  Pflicht  gemacht,  welcher  jetzt  (nach  Wololsehok) 
>ziir  Aufsuchung  und  Ansrothiag  der  Räober  geschickt  ist;  oder  auek 
'desaan  Nachfdfem  im  Amte.»  .  »  ' 

6)  «Auf  bejden  Seiten  det  Canalea,  lu  seh»  Faden  weil,  darf  keiaViek 

■  geiraidet,  nicht  gepfltigt,  aoi^  gemäht  werden;  Gebäude,  die  sieh  in- 
•uerhalb  dieiser  Nihe  beOnden,  milasen  weiter  aar  Seite  venetzl  warben« 

■  um  den  Zngweg  Iraj  lu  halten,  und  damit  ddm  Fahrwaaaer  und'deii 

•  Uferbefestigungen  kein  Sebaden  zugefögt  werde. » 

7)  «Sollten  xum  Sohleusenbäu  JBieliea  und  andere  von  der  Regierung 
«reservirle  Holaarten  von 'Nethen  seyn»  so  wird  die  AdmlialUKt  um  die- 
«se  eisucht,  welche^  das  Verlangte  gegen  Qidtttng  un^rillglieh  ▼erab- 

•  feigen  ISsst.« 

8)  « Die  Olonetziscben  Eisenhüttenwerke  nnd  andre  Stellen  werden 
«auf  Requisition  alle  Instrumente  gegen  Zahlung  des  Preises,  für  wel- 
«chen  sie  geliefert  werden  kOnnen»  ablassen,  ohne  Profit  zu  nehmen, 

9)  «Für  den  Schleusenbau -mit  Aussehltessung  alles  anderen  Verbrau- 
•ehes  oder  auch  Verkaufes  —  hat  Sserdjukow  das  Recht,  allenthalben 
«Holz  zu  fällen,  jedoch  kein  Reservirtes,  doch  soU  er  sieh  enthalten, 

■  den  Waldbcsitzern  obneNothwendigkeit  und  ohne  Krünkung  ihre  WXl- 

•  der  zu  lichten. » 

10)  « Auf  Anforderung  Sseuljnkows  wird  ihm  die  Admiralität  ohne 
"  Anf.s(  luib,  einen  Maschinenmeister  überlassen;  den  er  indess,  wahrend 
«solcher  seinen  Dienst  dort  leistet,  nach  dem  l.l.tt  zu  he^olden  hctt. 

11)  «Schmiede,  Zinuueiieutc  und  Arbeiter  kann  er,  die  ersten  Bey- 
«den  ein  Jahr,  die  Andern  n\ir  einen  Somuket  über  halten  ;  ündeu  sich 
"  Unter  ihnen  Läuflinge,  so  nnihI  er  sie  (nach  Ablauf  dieser  Zeit?)  ihren 
«Gutsherren  mit  Itescheiuigung  wiedei*  zuätellfiu,  ohne  dass  dieae  ein 
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•Bmil  Mten,  '  ifint  liBr  äre  Leute  n^tnA  eine  EbtsdiildigDng  Üm- 
•fordeni.  • 

19  «Ita  fräfaeren  Ukate  itf  Satrdjulow  &  Recht  ertheiU  wordeo, 
vIHttdflD  an  jenen  GaoUen  und  FIils«eD  abgabefrej  50  Jahre  lang  xu 
•Mien,  ohne  daa a  aetner  Briben  erwähnt  worden  viie.  Es  wird  daher 
«ihn  und  aeinen  Erben  6eaiU  jener  Mühlen  so  lange  zugesieherlj, 
«ala  aie  in  gntem  Stande  befanden,  nnd  mit  ihnen  Loh|^rberejen  und 
•nndere  geweit^lidie  Anlagen  Terbnnden  sc\n  werden.  Da  das  Gehi^fte, 
•welches  anf  Verordnung  des  Senates  hejm  Canal-  und  Scfaleusenbau 
•Saerdjukow  eingeräumt  worden,  jet^t,  auf  Befehl  Jea  Gi^itains  Bjed- 
•hitt,  autdini,  ^on  thm  eingelingenen.  Vagabunden  und  Räubern  be- 
•aelst  ist,  ao  aoU  ihm  dasselbe  aowoU  xur  Wohnung  fOr  die  Arbeiter, 
«riis  auch  zar  Aufbewahrung  Ton  Materialien  und  Gedith,  ohne  Mieth- 
«gelit,  wieder  eingeräumt  werden»  und  ferner  von  Einquartiruug  be- 

•  frejtseyn.»  -  . 

Durch  den  Ukas  vom  2i-sten  August  1722  wird  dem  Sserdjukow  be- 
fohlen-. «1  in  den  St'hleiisrn,  in  welchen,  zur  Dur chlassung  der  Barken, 

•  einfache  Pforten  i^ebaul  sind,  die  Zweyten  zu  auu  lu  ti;  über  das  Ver- 
übet der  VichlrilL  und  des  Ackerns  am  Canale  aber,  so  wie  des  llcu- 
«mähens,  werden  Ukasen  versprochen.  «  Es  scheint  aus  diesem  Docu- 
mente  hervor  zu  leuchlen,  dass  die  ersten  Schleusen  sogenannte  llalb- 
schleusen  waren,  und  dass  statt  deren  Kammerschleusen  einpefülut 
werden  sollten.  Alan  ersieht  aber  nicht,  ob  dieses  wurkiicli  /nr  Aus- 
fülirui]^  «gekommen  sey ;  mit  mehr  Bestimwübeit  dagegen^  dass  es  im 
Anfange  mit  der  SchitTahrt  gar  nicht  recht  fort  wollte.  Am  Ende  des 
Jahres  1726,  oder  im  Anfanpjo  von  1727,  hatte  Sserdjukow  dem  Srnato 
folgende  Klage  eingereicht:  »der  alte^  unter  dem  Namen  des  (larjarisrhen 
«bekannte,  r«na/  ''jelzif^er  Twerza-Canall  soy  mit  grossem  Kostcnauf- 
■  wände  der  Begierung  gt-^r;ibr  ri,  und  ihm  die  «?rösste  Fürsorge  zur  Er- 
•ihaltnnnr  desselben,  zur  l'üicht  gemacht  worden«  (hier  werden  dit;  be- 
züglichen Steilen  des  ükases  vom  25-slen  May  1722  angeführt);  «jetzt 
«aber  ackere  man  hart  an  demselben,  mache  Heu,  baue  Häuser  und 
«Speicher,  behaue  Ruder  und  Ruderbalken,  führe  Uolz  an,  nnd  lade os 
«am  Ufer  ein  und  aus,  lasse  das  Vieh  an  ihnen  weiden,  und  treibe  es 
«aogar  durch  den  Canal.  Es  sey  dieser  daher  jetzt  in  grossem  Verfalle, 
«und  leide  mehr  durch  das,  was  von  den  Ufern  eingeschleppt,  als  dureh 
«die  Strömung  einge&chlämmt  werde;  ein -Dragoner  habe  vollkommen 
«erfolglos  die  Aufsicht.  £s  sej  durchaus  zur  Handhabung  der  Ordnung 
«uikI  Aufsicht  ein  Commando  von  6  Mann  mit  einem  Unterofiicier 
«liötbig,  ohne  veichea  die  £rhaUung  dea  Werhea  und  eine  utt)»ehin- 
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•  derte  Schiffahrt  nicht  möglich  ist.  Zwar  ley,  nach  dem  das  Wasser 
« der  Schiina  in  die  Twerza  geleitet  worden  (*),  die  Schiffahrt  im  Canala 
«dufeh  Verschlammung  nicht  mehr  behindert,  aber  die  Ufr  rh  oll  werke 
«sejen  der  Ausbesserung  höchst  bedürfligt,  und  zwar  auf  2700  IfUngen- 
«Faden,  denn  eben  von  den  Ufern  aus  sey  der  Gannl  am  Mehrsten  ver- 
«schlämmt  worden.  Er,  Sserdjukow,  sejr,  nachdem  ihm  noch  aufgelegt 
«ten  zwey  neuen  Schleusen  f  *),  und  bey  der  Abnahme  der  Einkünfte  wm 

•  der  Seht  fahrte  nicht  im  Stande,  die  alten  Gagarintehen  Uferbefestigon- 

•  gen  umzubauen  —  anders,  als  wenn  ihm  zu  jlsnen  Schleusenbauten  das 
«Geld  ausgezahlt,  und  der  Schutz  der  Werke  garantirt  werde.  Dock 
«förchte  er  sehr,  es  werde  ihm  dennoch  beym  Uferbau  an  Leuten  mük- 
«geln,  weil  derCanal  mit  r«gtttr£rfen  Leulen  gegraben,  und  ausgebaut 
•sey.  Es  mangele  aber  in  der  Gegend  von  Wolotschok  an  Leuten  iMA 
«wenig,  dergestalt,  dass besonders  bey  unrermutheten,  schleunigen  Re- 

•  paraturen  und  Vorkehrungen«  besonders  während  des  hohen  Wässen, 
«es  nicht  klüglich  sey,  für  die  höchsten  Preise  Arbeiter  in  gentigender 
« Anzahl  aufzutreiben.  Er  sehe  daher  nur  eine  Möglichkeit,  Ganäle  und 
« Schleusen  femer  in  tauglichem  Stande  zu  eriialten,  wenn  man  nämlteh 
« die  Postbauem  des  Ortes  yeipflichte,  ihm  In  solchen  Fällen  Arbeiter, 

•  f6r  em  Tagelohn  von  10  Copeken  zu  stellen,  denn  ffejwillig  würden 
««e  sich  .fite  dazu  verstehn.'*  Hierauf,  in  Allem  Sserdjukow  willfah- 
rend, verordnete  der  Senat  im  Ukase  vom  3-ten  März  1727  unler  An- 
deren: «das  Land  10  Faden  zu  beiden  Seiten  des  Canales  abzuhägen, 
«damit  das  Vieh  nicht  mehr  herankommen  könne;  den  Vorstehern  der 
« W.  Wolotskis(  ]i(  n  Postbanern  die  Aufsicht  zu  übertragen,  dass  Canäle 
«lind  Schleusen  keine  Beschädigung  erlitten,  und  zwar  bcy  harfer 
«Strafe;  sie  zu  verpflichten,  bey  hohem  Wasser  an  Sserdjukow  soviel 
tJMstbauern  zur  Arbeit  zu  schicken,  als  sieb  nölhig  erweisen  werden,  — 
«selbst  bis  zur  Anzahl  von  150.    Ihr  Tagelohn  wird  auf  10  Copeken 

•  festgesetzt,  da  ja  auch  die  Bewohner  von  Wolotschok  durch  das 
•«Schleusenwerk  k<  im  ii  geringen  Vorlheil  geniessen!  Die  Strafgelder 
«für  Fahrzeuge,  die  uirht  Tnil  frf>k:i|>j)!on  Masten  in  den  Ca nal  kommen, 
«wird  der  Vorsteher  der  Postbauern  -  zu  einem  Kubfl  für  jede  Barke  — 
« eintreiben,  und  darüber  ans  Kammercoilegium  berichten.  • 

{*)  ,  Soll  lieissen:  in  die  Zn«  oberhalb  des  Twerza-Caaales. 

(*")  Hat  beisst  wahrscheinlich:  enlwedw  die  Terwandlang  Jeder  Bestehenden» 
aus  einer  Halb-  in  eine  Kammerichleiue;  odor  aoch,  neben  jeder  Gaog* 
pforle  einer  Schleuse',  nocb  einen  sogenannten  Beyscbloll  oder  eine  Frey* 
schleutf  xn  erbaaev,  ani  als  Regulator  des  Wasserstandes  t«  dieneB. 
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Der  likas  vom  15-len  Oclober  17i2  enthält  die  Erhebung  Sserjukows 
in  den  Adelstand,  —  eine  wohlverdiente  Belohnung  des  thätigen  und  be- 
harrlichen Mannes,  der,  von  geringer  Kalmükischcr  Abstammung,  seine 
bürgerliche  Lauibübn  in  Nowgorod,  oder  wenigstens  in  dessem  Gouver- 
nement, als  Müller  begonnen  hatte.  Als  Verdienste  dieser  Slandeser- 
höhung  werden  ihm  zugerechnet  *die  Reinifjum]  der  Msta,  Schleusenbau, 
*unä  Uebri^et.»  Hieraufkam  Sserdjiikow  mit  der  Rittschrift  ein:  <■  dass 
••er  auf  die  Werke  von  ^N'ololscliok.  mehr  als  40,000  Hub.  seines  V^er- 

•  mögens  verwendet  habe,  erhalte  aber  hielür  jährlich  nicht  über  1000 
«R üb.  Einkünfte;  es  sey  ihm  nur  ein  solcher  Zoll  bewilligt,  wie  zur 
«Unterhaltung  der  anfänglich  (unter  Fürst  Gagarin)  gebauten  zwej 
«Binploa  Stauwerke  erforderlich  gewesen  9ey,  der  Ertrag  desselben 
«alMr  könne  in  keinem  Falle  für  die  von  ihm  erbauten  Schleusen,  Ca- 
«nXIe  und  anderen  Werke  ausreichen.  Er  bitte  daher,  man  möge  die 
«  erlaubte  Aocise  verdoppeln,  und  ihm  vom  Längen  Faden  (der  Barken) 

•  10  Copeken,  anstatt  5,  zu  nehmen  erlauben,  wofür  er  sich  mit  seinem 
»Sohne  und  seinen  anderwärtigen  Nachkommen  verbindlich  machen 
«wolle,  die  Werke  in  gutem  Stande  zu  unterhalten,  die  Schleusen,  so— 
ithald  ihre  Baufölligkeit  es  erfordere,  in  Stein  neu  .umzubauen,  anch 
«die  bis  jetzt  so  schwierige  Twerza  dergestalt  zu  reinigen,  dass  dlei 
«Barken  in  einer  Woche  von  Twer  nach  Wolotschok  gelangen  kttnn- 
«tenO.»  Die  Regierung  Terdoppelte  hierauf y  seiner  BittegemÜss,  die 
Auflage  anf  die  Fahrzeuge ;  Hess  aber  die  auf  die  Fltee  gelegte  beym 
Alten.  Ausserdem  wurden  ihm  und  seinen  £rhen  das  ganze  Schleusen- 
wesen und  die  CanMle  Yon  Wolotschok,  als  ein  immerwährendes  Besitz- 
tham  verliehen,  doch  mussten  er  und  sein  Sohn  Iwan  sich  schrifUieh 
Im  Senate  verbindlich  machen,  alle  die  Werke  und  Verbesaerungen  im 
der  Twerza,  dem  Bassin  ond  der  MsU  auszuführen,  weiche  sie  w 
aproehen  hatten. 

Während  der  Zeit  hatte  schon  vor  1728  Sserdjukow  die  SchUnß  hey 
Mluttekino  durch  ein  Stauwehr,  etv^as  unterhalb  des  neuen  Canales,  ab- 
gesperrt» um  das  Wiaser  derselben  durch  die  Seen  von  Klutschino  und 
'GorodiJubje  zur  Zna  zu  leiten.  In  dem  genannten  Jahre  aber  war  jenes 
Werk  vom  hohen  Wasser  im  Fröhltnge  umwühlt  und  verdorben,  der 
neue  Canal  wieder  zugeschlämmt  worden.  Sserdjukow  ward  daher 
aufgefordert,  alle  diese  Werke  zu  erneueren,  und  mittelst  des  L'kases 
vom  26-slen  September  173ü  ihm  die  Zusicherung  ertheill,  dass  ihm  in 

(*j    Hier  hatlc  sich  Sserdjukow  von  seinem  Eifer  zu  wei(  fiihreD  lassen«  denn 
noch  jetzt  dauert  diese  Fahrt  über  10  Tage! 
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diesem  Falln,  die  gaiizo  Fahrlinie  entlanfj,  von  Sawod  an  bis  Klulscfaino, 
(auf  ungefähr  12  Werst  Liiiigcy  das  Land  zu  beyden  Seiten,  anf  Jeder 
zu  30  Faden  breit,  als  Eigenlhum  zugemessen  werden  solle,  ohne  Uück- 
sicht,  wetn  Solches  gehöre.  £r  aber  wünschte  diesen  Grundbesitz  noch 
w ei t(T  zur  Seite  auszudehnen }  deswegen  ward  1742  der  Gaodesist  Je- 
tneljan  Gurjew  tu  untersuchen  geschickt,  welcher  Natur  das  Land  jen- 
seits der  abgemessenen  30  Faden  sey?  Dieser  berithloLe  am  19-ten 
May  dem  Senate,  dies  Land  bestehe  eiitwrdt  r  ans  Sumpf  oder  aus  dür- 
rer, werlhloser  Haide,  mit  nur  geringen  i*arceien  von  Ackerland,  und 
stellte  dabey  einen  General-Plan  desselben  vor.  Hierauf  wurde  Sserd- 
jukows  Feldmark  von  30  Faden  auf  100  zu  jeder  Seite  der  Ganallinie, 
die  Üferränder  der  Seon  mit  einbegriffen,  hiri;ius<jeriickt,  und  von  Now- 
gorod ein  Edelmann  und  ein  Landmesser  abgeferligt,  um  diese  neue 
Gränzvermessiin<,'  rechlskräftig  zu  machen.  Durch  den  Lkas  vom  21-steii 
Februar  1757  ^  ard  ihm  die  Einbusse,  die  er  durch  die  1753  erfolgte 
allgemeine  Aufhebung  der  Zölle  erlitten  hatte,  und  die  er  jährlich  auf 
äOOO  Ruh.  angab,  durch  eine  baare  Summe  diese«  Werthes  jährlich  xa 
ersetzen  versprochen. 

'  Der  Zeitfolge  nach  enthält  hierauf  die  nächste  Nachricht,  welche  wir 
ftber  die  Schiffahrt  von  Wolotschok  in  den  Documenten  finden,  der 
Ukas  vom  13-ten  Decemher  1758.  Auf  den  Bericht  des  GardecapiUinea 
Bobrischtschew-Puschtschin  (Bo<»pKii(eBi-nyniuHi>),  der  Commandew. 
der  Fälle  von  Borowitsch  war,  und  des  Schiemenhalter i  Sserdjukow  von 
W.  Wolotschok,  ward  verordnet,  den  vollen  Lootseo-£Ut  dieses  letz-  ' 
teren  Beiirket  von  400  Mann,  durch  die  Annahme  der  noch  fehlenden 
104  zu  ergänzen.  In  einem  anderen  Ukas  vom  18-ten  Februar  1759  er- 
hilt  der  Letztere  die  strenge  Weisung,  den  Barken  beym  Durchgangs 
dnich  die  Sehfeusen  und  Canäle  keinen  unuöthigen  Aufenilialt  zu  ver* 
Ursachen;  in  derselben  Verordnung  erscheint  die  erste  geaetxliche  Be- 
stinmung  der  Regierung  über  das  Quantum  der  Ladungen,  -  die  durch . 
doi  grossen  Wassermangel  in  der  Wolga,  1757  und  1759^  hervorgeni- 
Im  war.  Sa  wird  bestimmt,  dasa  ein  Fahrzeug  im  Frühlmge  niebi 
über  1  Arschin,  httchateoa  17  Werschok,  im  W^asser  sitsen  darf»  im 
Sommer  nur  von  10  bis  Werschok. 

Wann  Sser(yttbow  starb,  ist  uns  nicht  genau  bekannt;  wi?  äeben  «ii» 
dem  voralehenden  Ukas,  dass  er  noch  1750  inThltigkeit  war;  alloift 
sdioB  1765  fehlt  sein  Name  In  den  vorliegenden  Verhandlungen.  Bin 
Sage  hat  im  Munde  des  Volkes  M ancherlej  über  das  Leben  dieses  merk- 
würdigen Mannes  aufbewahrt,  und  nicht  Sine  Anecdote  wird  von  sei- 
ner Altrussisch^n  Gastfreyheit  müblt»  wekhe  manchen  frugalen  Gast 
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diiroh  sehr^  categonsche  Imperative  zu  Libationen  nOthigte ,  welche 
Lust  und  Vermögen  -weit  hinter  sich  zurück  liessen.  Mehrere  der 
steinernen,  festen  Gebäude,  deren  noch  Einige  jet^t  vorhanden  sind, 
warebven  seinem  Wohnplatze  Sawod,  w  ie  dieselbe  Sage  mit  llebertrei- 
hnng  verbreitet  hat«  mit  kupfernen  Ftinfcopekeh-Stücken  bis  ans  Dach 
angefüIU,  imd  hej  grossen  Aosgaben  ward  Kupfermünze  nicht  gezählt, 
sondern  mit  Scheffehi  gemessen.  Nach-  seinem  Tode-  standen  seine 
Wittwe  und  Einer  seiner  Söhne  noch  eine  Zeitlang  dem  S<lilensen We- 
sen nnd  der  Schiffahrt  vor,-  doch  ificht  mit  dem  Erfolge  des  thitigen^ 
Vaters.  Der  Sohn  ward  von  seinem  •scheuen  Pferde.  Aber  das  Brücken- 
gelinder  von  Sawod  in-  die  Znn  gestürzt,  und  ertrank;  die  verwaiste  « 
Frau  war  nun  vollends,  nicht  mehr  im  Stande,  für  den  ungestörten 
Gang  der  Schiffahrt  Sorge  zu  tragen,  und  es  ward  auf  ihre  eigene  Bitte 
iiur,  ungefähr  um's  Jahr  1705,  der  Assessor  Pi$$ar$W'  als  Direetoe  cur 
Hülfe  gegeben. .  Endlich  stellte,  entweder  am  Ende  des  1773-sten,  *oder 
im  Anlsnge  des  lT73-sten  Jihres,  der  Senat  der  Kaiserinn  vor.  «-es  sej 
«nothwendig,  die  Schleusen  und  CanSle  von  W.  Wolotschok  unter  die 
•Verwaltung  der  Regierung  zu  nehmen,  —  entweder  durch  Ankauf  von 
«den  Erben  Sserdjokows,  oder  mittelst  einer,  jährlich  ihnen  zu  zahlen-  , 
•iden,Entschidigung.  **  Am  2-4en  IfSrz  1773wurden  daher  mit  diesen  (^len 
Brüdern  Michaila  und  Peter  0,  und  deren  Schwester  Gathari  na)  hier- 
über Unterhandlungen  angeknüpft,  welche  vemuithlich  im  Anfange 
zwar  ohne  Resultat  blieben,  aber  1774  mit  der  Bitte  der  Geschwister 
endeten :  es  mögten  die  Schleusen  und  Canale  unter  die  VerwaUung  der 
Begierung  genommen  ia  erden.  Dies  geschähe  (ükas  vom  1-sten  Decemb. 
1774)  unter  folgenden  Bedingungen-; 

Ij  "Die  Krone  bezahlt  den  Schleuscnhaltern,  Gest  liwistern  Sserdju- 
«kow,  für  ihr  Privilegium  170,000  Ruh.,  jedoch  mit  Abrechnung  dessen, 
«was  sie  der  Krone  schulden,  sowohl  für  den  ßrannlweinspacht,  als 
«auch  der,  hey  der  Canzelley  der  Boro wizkischen  Fälle  gemachten,  An- 

•  leihe.  2)  Von  dieser  Sntnmc  werden  ihnen  im  laufenden  Jahre  20,000 
«Rnb.  aiisgt  zalilt ,  177  )  und  1T7G  aber  der  Rest;  —  erst  in  den  bevden 

•  letzteren  Terminen  wird  die  Schuld  abgerechnet.  Mit  den  Schleusen 
«und  Canälen  gehu  an  die  Krone  auch  alle  andere  Anlagen  iiber,  die 
«auf  den  Liinderejen  (!ers(  ][)( 11  haften,  als  z.  B.  Mühlen,  JÜrandweins» 
«brennereyen,  Häuser  und  Buden.» 

Von  1774  beginnt  die  Krousverwaltung  des  Sjstemes  von  Wolotschok, 

Cy  Ein  früherer  Tkas  erwähnt   auch  Iwan  Sscrdjukows«  und  vermttUilicli 
war  es  dieser,  der  erlraak. 
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%  ehe  wir  aber  zur  Barstell un;;:  derselben  schreiten,  ist  es  nöthig,  einige 

Jahrzchnde  wieder  zurück  zu  gehn,  um  die  progressive  technische  Aus- 
bildung desselben,  bis  zur  Zeit  des  Verkaufes,  vorschreiten  zu  sehn.  - 
17^  bestanden:  l)die  Schleuse  an  der  Twerza;  2)  an  der  Zna(*);  3)  das 
Mühlenwerk  von  Sawod;  der  Twerza^CamU;  5)  die  CanÜle:  Srednij, 
Kljutschimkoj,  inid  Gorodolubshoj.  Der  sogenannte  Grosse  Zninsche  Bey- 
Mchtoit,  welcher  1787  dicht  neben  dem  Alten  umgebaut  ward,  gehört,- 
was  nämlich  seinen  ersten  Anfang  betrifft,  —  ebenfalls  Sserdjukowaa, 
wie  die  Bejschriften  auf  Plänen  beweisen.  Obwohl  das  Jahr  seines 
ersten  Baues  nicht  bekannt  ist,  so  mag  er  auch  wohl  bis  zum  Jahre 
1722  hinaufreichen,  indem  auch  der  Zna-Canal,  eine  blosse  Derivation 
der  Zna  in  W.Wolotschok,  durch  Sserdjukow,  mit  Beyhülfe  der  Regie>  ' 
rung  an  Geld  und  Arbeitern,  gegraben  ward  Das  älteste  Schleustn- 
werk,  nach  den  Genannten,  war  der  BeyscUott  von  KljutteMno,  welcher 
dieScblina  unterhalb  desJfill^ertn  Canalet  absperrte,  und  so.deien  , 
Wasser  nacb  Sawod  zur  Zna- förderte.  VerAutblicb  ward  er  mit  dm 
Canale  von  Kljutschino  zugleich  erbaut,  d^nn  dieser  wXre  obne  desKB 
Beybülfe  nutzlos  geworden;  schon  1728  z^rstdrte  indess  das  bobe  Was- 
^  aer  dieses  Werk  wieder.  Im  Zna-Canale  liess  Sserdjukow  eine  blSlser- 
'  ne  Halbscbleuse  bauen,  welche  die  an  der  Zna  anlänglicb  befindliehe, 
vom  Wasser  zerstörte,  von  der  wir  früher  gesprochen  haben,  enetzle. 
Lag  aber  diese  Schleuse  mit  der  jetzigen  tl^tiiemeii  ZnorSehlmn  an  i»* 
%m  Oftt?  das  beisst,  fast  am  £nde  des  Canales»  oder  aber  375  Fadm 
höher,  an  der  Stelle  der  sogenannten  späteren  Sckandoren^Sehlmi: 
•llsst  sich  jetzt  nicht  mebr  bestimmen.  Auf  dem  Umbau-Plane  der  i 
ertleren  Schleuse  von  1792  heisst  es:  «an  dieser  Stelle  erbant,  statt  der 
•hiw  frfiber  befindlichen  bölzemen  Schleuse,  die  von  den  Scbleuseahsl- 
« tem  Sserdjukow  aufgebaut  ward.  •  JETiV  war  aUo  eme  fr^Sihtm  SehlnM 
Sterdjukows.  Von  der  anderen  Schleuse  am  Zna-Canale,  (375  Fadsa 
oberhalb  seiner  Mtfndung)  waren  1810  nur  nocb- Flulbbett  und  TeiraMca 
vorbandenf—dasErstereistesselbst  noch.biszu  dieserStunde.  Unter  dsn  ' 

(*)  Ob  diese  Zna-Schle«sc  damals  clwas  Weniges  oberhalb  des  Einfalle«  «1*^ 
Schiina  in  die  Zna  lag,  —  oder  dort,  wo  später  der  .sogcnanulc  Zniti^  b 
hölzerne,  Tor  15  Jahren  Tprschiittele,  Beyschloll  stand :  lassen  wir  unent- 
schieden, glauben  aber  tlas  Lelxlerp.  Die  Schleuse  an»  er»l  erwähuleo  Or- 
te war  von  Stein,  die  Üocumenle  reden  1722  aber  nur  von  bolzeroeo 
8chl«nsen,  Zudem  geht  aus  FlSnen  herTor,  dass  1722  an  der  Stelle  def 
•liSlereo  Zninseben  Beyichlolts  saerft  elo'Slaawerk  gebtat  ward. 
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Volke  waren  diese  Ruinen  noch  vor  25  Jahren  allgemein  unter  dem  Na- 
ineri  «der alten  Sserdjnkowsclien  Setileuse»  beicannt,  und  ein  Reparatur- 
Plan  Pissarews,  der  nicht  j  iinfjer  als  177^^  oder  1775  seyn  kann,  stellt 
dies  Weric  schon  nh  höchst  baufällig  dar.  Wann  beyde  Schleusen  von 
Sserdjukow  erbaut  sind,  welche  zuerst,  und  wanm  er  mit  der  Stelle 
wechselte,  —  bleibt  also,  bis  auf  Weiteres,  vollkommen  unentschieden. 

EinigeJahrenachl7601iefen vonderKaufmannschaft Klagen bejmSene-  ' 
te  ein,  «dass  das  in.  W jschnij-Wolotscbok  stehende  Nackforschungi-Com- 
mmtmdo  (*)  den  Handelsstand  in  grosse  Unkosten  versetze,  für  die  Viai<- 
üitinf  der  Pässe  sieb  reichliche  Sportein  nehme,  und  dass,  aus  gleicher 
«Ursache,  auehdie  Fahrt  durch  dieCanSle  behindert  werde.  Es  sey 
•amserdem  sehr  wünschenswerth,  dass  am  Ende  des  Mstino- Sees  und 

•  bejRi  Anfange  der  Msta,  neben  dem  Dorfe  Gorodock,  eine  Schleuse  ge- 
.  «baut  werde,  damit  die  Barken,  nachdem  ne  ans  den  Wyachnij-Wolots- 

«kischen  Canilen  heraus  sind,  in  die  Msta  gelangen  können.  In  früheren 
•Jahren habe  die  Kaäfmannschaft hierüber  sehenden  Schleusenhai ter 

•  Sserdjukow  angegangen,  und  auch  darum. beyro  Senate  sollicilirl,  bis 

•  jeirt  aber  sej  dieses,  trotz  der  augenscheinlichen  NOtzlichkeii  eines 
« soldien  Werkes;  ohne  Erfolg  geblieben.  Namenilicii  würde  die  Wir- 
«kung  einer  solchen  Schleuse  in  Folgendem  bestehn :  1)  Solwld  man  das 
«Wasser  an  dem  Anfange  der  Msta  aufstauen  könne,  so  werden  die  aus 
« Wolotschok  abgelassenen  Barken  an  der  engen  BurchCahrt  des  listino* 
«Sees,  welche  jPfolifia  (**)  heisst,  kein  Hinidemiss  ihrer  Passage  mehr  fin- 
«den;  bis  |etzt  aber  ist  dort  gewöhnlich  nicht  allein  grosse  Schwierigkeit, 

•  sondern  auch  Unordnung.  2)  Durch  Oefihung  dieser  Schleuse  wird  der 
« Spiegel  der  Msta  ansehnlich  gehoben  werden;  allg  Untiefen  werden 
«hinlänglich  hoch  mit  Wasser  bedeckt,  und  eine  freye  Fahrt  Uiit  iroller 
«  Ladung  wird  mögli(  1l  wie  dieses  die  Jahre  von  1757  und  i78S  hewie- 
«sen  haben  :  damals  sahen  sich  die  Kanfleute,  wegen  des  wasserarmen 

•  Sommers,  gezwungen,  statt  einer  Schleuse,  den  Abfluss  des  Sees  mit- 

•  telst  einer  stein  beschwerten  Barke  zu  verdammen;  so  nur  ward  durch 
«Aufsammlung  des  Wassers  die  Fahrt  möglich.  3)  Bey  Absperrung  des 

•  Mslino-Sees  kann  man  mit  geringer  Mühe  die  steinigten  StrömuniifMi 

"  von  S*'o/;;a  reinigen,  wie  dieses  ebenfalls  durch  die  Erfahrtingi  ti  von  - 

•  1757  und  1758  bewahrt  wurden  ist. »  -  Der  Bau  dieser  so  nützlichen 

(*}    So  haben  vir  am  Besten  den  Ausdruck:  CumcTCRa«  Roiiaiua*  übertetien 

zu  miissnn  g-o'glaobt,  der  In  dor  Arte  vorkommt. 
(*^)   Plotina  heisst  im  Russischen  zwar  Damm,  steht  aber  hier  als  £ij;en- 
aame. 


*  • 
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«Schleuse  ward  durch  den  Lkas  vom  ik-ten  April  1768  eu(si liieden. 
«Der  Ingenieur  General  Murawjew  sollte  sie  fürs  Erste  nach  Dcdcnjcws 
•<  Projecte  ausführen,  und  dasdazu  ei  foiderlicluH  Iclil  ans  dein  Bai keiixoil 
«genommen  werden.  «  Uier  trat  schon  die  Krone  ins  MiUel,  und  Ss«rdjii- 
kovvü  l>ben  halten  an  diesem  V>a\\  keinen  Theil,  dfer  etwas  vor  der  Zeit 
vollendet  ward,  als  die  Krone  das  ganze  System  käuflich  an  sich  brachte; 
und  hiemü  endigt  die  erste  historische  Periode  des$elben.  Was  Sserdjti- 
koA  zur  Erleichterung  der  >iavigation  auf  der  Twcrza  und  der  RIsla 
that,  gehört  nicht  in  diesen  Aufsatz,  sondern  in  eine  Flusshydrograjdiie 
der  genannten  Strome.  —  Bis  zur  ahgctheilten  administrativen  Organisa- 
tion der  Hanptwasserrommunicalionen  des  Reiches,  von  der  wir  gleich 
reden  werden,  linden  wir  nach  diesem  über  die  Schiffahrt  und  das  Sy- 
stem YonWoIotschok,  weder  in  den  Archiven  noch  in  Druckschriften,  et- 
was Weiteres  angezeigt  Nur  in  der  Heise  eines  Ungenannten,  weicher 
1770  Wolotschok  besuchte,  lesen  wir,  das»  1770  eine  grosse  Ueber- 
sehwettunung  die  dortige  Gegend  heimgesucht  habe  '*).  Coxe,  der  un- 
gefähr von  1777  —  1779  in  Kussland  war,  spricht  in  seiner  Keisebe- 
schreibung  so  oberflächlich  von  den  Canälen  und  der  Navigation 
Wyschnij-Wolotschoks,  dass  man  aus  ihm  keine  Belehrung  schöpfen 
kann  (^').  Er  verwechselt  xudeni  die  Schiina  mit  der  Zna,  denn  er 
behauptet,  der  Vereinfgüngscanal  verbinde  Erstere  mit  der  Twerza.-- 
Merkwürdig  ist  es ,  dass  unter  den  vielen  Nachricbten »  die'  Ton 
fnibden  Reisenden  über  Russland  -  häufig  mit  geringer  Um-  ind 
Einsicht  —  väröfienllicht  worden  sind,  so  Wenige  sich  über  jenen  inti»- 
ressanten  Gegenstand  äuslasseUt  und  dass  weder  MüUer  noch  Büsching  — 
diete  um  Russische;  Geographie  und  Statistik  so  hoch  verdienten  Ifän-* 
ner -ihm  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt  haben.  1754  und  1758  heUen 
groine  Feueiisbrünste  Wyschnij-Wolotschök  verheert,  und  viele  Rnnf- 
laannsgüt er  vernichtet.  Schon  damals  begann  man  daran  zu  denken,  wie 
gefübrlich  es  sey,  inmitten  der  städtischen  Wohn-Gebäi|do  eine  grosie 
Anithl  beladener  Fabrieuge  aufzusammeln«  welchen  wahrend  eines 
weil  ▼erbreitelen  Brandes  bejahe  jede  Bettung  unmöglich  blieb. 

VieUeiehl  war  der  1774  abgeschlossene  Ankauf  des  Bassins  von  Wo- 
lotschok von  Sserdjukows  Erben,  eine  Mitveranlassung  zur  Errichtung 

einer  eignen  hUlieren  Staats- Verwaltung  der  Innern  Schiffahrt,  weldie 
•  •  ♦ 

(*)    Büschiogs  Majjazin  für  die  Historie  und  Geographie  Vlll,  189. 

(**)    Göxe*»  Reisen  dareh  BttNlsad,  Polen,  Schweden  und  DMaenark.  Mollels 

frsnsdsitefae  Ueberietsuog  aus  dem  EagliKbea.  Genf»  178IL  III,  Seile 
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durch  den  Ikas  vom  9-l6n  Oct.  1778  ins  Leben  Irat.  Die  neue  General- 
Regie  bestand  anfänp^l  ich  aus  höchst  geringen  Elementen;  ein  einziger 
Gen^taldirertor,  der  keine  besondere  Be^oldimi^  hezög,  weil  er  ans  den 
hübern  SLaatsbeanalen  anderer  Fund ionen  gewiihU  zu  werden  besliniiiU 
war,  halle  nur  eine»  Secretär  zum  Tiehülfen,  welcher  250  Ruh  Besol- 
dung bezog.  Der  Ladoga-Canal  bildete  eine  besondere,  iinmiHelltai  dein 
Senate  unter^reordnete  V  erwaltung;  ausserdem  llu  iUe  sirJi  die  der  neu> 
^nJVassercommunication  in  dtrr/  f  omfnirx;  das.  der  Msla,  in  Opetschinskoj 
JRädok  vor  den  Fällen  von  liorowitsch,  reichte  vom  Mttino- Set  bhNoto- 
fforod;  das  von  H  yschnij~}}'olotschok  begann  bey  KolHstn  an  der  Wolga, 
und  erstreckte  sich  bis  zur  Mstino-Schleiise  am  Beginne  der  Msta;  dag 
des  Wolchow,  schloss  diesen  Fluss  von  Nowgorod  bis  Neuladoga  ein,  lutt 
aberinderThatnie  als  besonderes  Coniloir  fungirt, sondern  ward  nur  TOB 
eineroDirectoriniiostinopoIskoj  verwallet.  Diesen  drey  Administrationen 
war  die  Schiffahrt  des  ganzen  Urnen-Sees  mit  seinen  Einflüssen,  dann  dm 
von  der  Wolga  über  Tiehwin'his  zum  Ladoga,  und  über  Wytefjra  bis  zum 
Om$ü,  iaileri>e8onderen  Aufsehern  stehend,  afiilirt.  Späterhin  kam  bq 
dimen  ein  titrlei  Comtoir  in  JiybinskMkder  Wolgn^  nebst  einzelnen  Auf- 
•ehtom  an  einigen  anderen  Flüssen;  in  diesem  Zustande  blieb  das 
Departement  d$r  WMureMmuniealumm  unter  seinem  Qeneialdireeler 

bis  1809.   

Naebdem  wir  den  gescbichtlich  beschreibenden  Tbeil  unseres  Auf- 
saiMS»  bis  au  diesem  Puncte  geführt  beben,  wird  es  am  nM^en  Orte  aeyn, 
Ute  etwaa  näber  mit  der  Analyse  seiner  Te^bhik  au  bescbSAigen.  Vor 
Ssenljnkow  scheint  die  Ansicht  g^benrsebt  su  haben,  dass  ein  einfacber 
Burebatich  rwiscben  der  Twena  und  Zna  binreieben  wfirde,  eine  Sebiff* 
fabrt  awiscben  dem  Urnen  und  der  Wolga  tu  begrUnden,  wenn  msn  die-  . 
aee  Bbidustieb  an  seinen  beyden  Enden  durch  eine  Schleuse  sperrte,  um 
Wasser  anausammelu,  und  alsdann  durch  die  Ablassung  desselben  die 
aeicbten  Tlüsse  anfüllen  zu  können;  AHein  schon  Sserdjukow  sab  ein, 
dasa  sieb  ton  diesen  geringen  Hüllsmitteln  keine  binreicbende  Wirkung 
erwirtrten  lafase,  und  dass  es  erforderKth  sey;*  neben  der  ^bilTabrtsaxe 
eine  binläoglicbe  Wassermasse  lu  sammeln>  die  man  beliebig  einem 
oder  dem  andern  Mavigatioasaweige  xoau wenden,  und  so  die  Sebiffbar- 
keif  desselben  erhalten  lu  können  im  Stande  sey .  Zu  diesem  Ende  rieb- 
tete  er  das  ganze  Dammwerk,  womit  die  Zna  ein  Paar 'Werste  oberhalb 
Wolotschok  und  des  Vereinigungseanales,  Bebufe  des  Mühlen- Gebäues, 
aufgestaut  war,  —  sogleich  zu  einem  Schiensenwerke  ein,  durch  welches 
aus  der  oberen  Zna  geflÖsst,  und  nach  Belieben,  der  untern  Zna  und  der 
Twerza-Wasser  zugewandL  oder  voreiiliiaUen  wtiden  kounte.  Wegen 
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seiner  damaligen  Industriellen  Anlagen  liiess  diese  Stelle  einfacli :  5«- 
tcorf,  ein  Name,  der  ilir  spiitf  i  liin  geblieben  ist,  obwohl  alle  Müblen  und 
andere  Anlagen  gleicber  Art,  dort  längst  ein [rp*]^nn^en  sind.    Mit  diesen 
geringen  Milleln  ward  die  Schiffahrt  dainals  bis  177^1«  in  Bewegung  er- 
halten, —  vorziigswe!<;p,  wie  zu  verrauthen  slelil,  im  Fnihlinge,  wo  eine 
natürliche  Wasserfiilie  die  Flüsse  anschwellt     Von  welcher  geringeii 
Wirkung  jenes  Reservoir  im  Sommer  war,  zeigt  uns  ein  Beyspiel  ▼om 
Jahre  17fi5.  Der  damalige  (lani^  der  Barken  war  folgender   man  speiste, 
durch  OelTri  imitier  Twerza-Suhieuse,  diesen  iluss.  und  in  achte  es  den 
SchifiTem  dadurch  möglich,  die  Twerza  herauf,  und  durch  die  Schleuse 
ins  Bassin  zu  kommen.    War  das  Reserve-Wasser  erschöpft,  so  ward 
die  Schleuse  ^'es(diln«rspn.  derl^arkengang  auf  jenem  Müsse  unterbrochen, 
und  ans  der  Zna  und  der  Schiina  die  An«;ammlung  neuen  Wassers  im 
Ueserv<)ir  von  Sawod  abgewartet,  um  abermals  die  Zna-Schleuse  öffnen, 
und  die  Rarken  in  den  Mstino  abfertigen  zu  können.    Ehe  dort  der 
Schleuscnbau  am  Beginne  der  Msta  1768  unternommen  ward,  mussten 
nch,  wie  wir  früher  angemerkt  haben,  die  Schiffer  von  hier  an,  so  gut 
wie  es  gehen  wollte,  in  die  Msta,  und  aus  ihr  zu  den  Fällen  durcharbei* 
ten^  wozn  sie  zuweilen  leichte  und  bewegliche  Aufstanongen  des  Sees 
anwandten.   1765  sollte  eine  solehe  Barkenablassung  ans  Wolotschok 
zum  Mstino  stattfinden;  d^r  damals  das  erste  Jahr  als  Commandeur  fam^ 
girende  Pissarew  mochte  noch  mit  der  IIandhaban|f  der  Schiffahrt  we- 
nig bekannt  seyn-^  kurzum  es  entstand  grosse  Unordnung;  die  Zna- 
Schleuse  war  geöffnet,  allein  der  am  obern  Ende  im  Twerza-Canale  mit 
zwölf  Barken  stehende  Commis  T^Uschönow  (Toi^enOBi)  weigarte  sieb, 
sowohl  mit  seinen  Fahrzeugeii  durch  die  Schleuse  zu  gehen,  als  aodi 
die  hinter  ihm  Stehenden  ^orbey  zii  lassen.   Vom  Streite  kam  es  wahr- 
seheittlieh  zur  SchlSgerej,  denn  er  setzte  sich  mit  seinen  Schiffeleateii 
förmlich  gegen  die  Anordnung  des  Commandeurt  zur  Wehre;  Mov$Hief$m 
ziß0y  Sumden,  und  mit  ihnen  der  Waaervwrath^  dem  man  ndihi§  hoih, 
lim 'ans  dem  Bassin  zu  kommen,  so  dass  die  Schleuse  wieder  gtscUossen 
werden  rousste,  ohne  eine  -Barke  'durchgelassen  zu  haben.  Dieser  Vor- 
fall gab  Anlasszu  dem  Senatsukase  vom  22-sten  May  1766,  in.wekheflii 
gegen  ähnliche  Eigenmächtigkeiten  .der  Barkenführer  schwere  Strafes 
angedroht  wurden.-  Da  das  erste  Bedingniss  einer  ungehinderten  Schill 
fahrt  durch  das  Bassin  von  Wolotschok,  auf  der  Twerza  und  der  Msta  m 
Watter  besteht,  so  wandte^  Ton  lT78an,  die  neue  Generahregie  ihre  vor- 
ztfglichste  Sorgfalt  darauf,  sich  diesen  Haupt-Hebel  des  Ganzen  zn 
sichern,  und  es  entstanden  jetzt  mehrere  Werke,  deren  progressiv«  Ana-  • 
bildnng  wir  bis  1810  chionologiseh  geordnet,  mit  den  Umbaotan  im  Ba»- 
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sin  selbst,  anführen  wollen.  Mehrere  derselben  waren  bis  dahin  nchoa 
▼an  Pissare w  entweder  angefangen,  oder  wenigste  ns  anzulangen  beab-  ' 
sickligt.  Der  ilauplbeforderer  aller  ersten  Verbesserungen  des  Bassins, 
nach  Sserdjukow,  ward  der  erste  Generaldirector  der  Wassercommuni- 
cation,  Sifrfrs,  der  späterhin  die  gräüicbe  Würde  erhielt,  und  1781  vom 
Grafen  Bruce  abgrlösl  ward,  dieser  aber  178i  von  dem  Generalgouver- 
neur von  Twer  und  Nowgorod,  Archarow.  Auf  An  liarow  folgte  1797 
zum  Zwesten  iMaie  (jrat  Sifvers,  dem  ein  Departement  zur  Seile  gestellt 
ward;  diesem,  1800  (irat  husche Icw,  und  ihm  wiederum  1801  (iraf  Ru- 
mänzott,  bis  1809  die  ganze  Verwaltung  der  Innern  Communication  eine 
neue  umiassendere  Organisation  erhielt,  und  der  Leitung  des  verstorben- 
PBB  Prinzen  Georg  von  HoUtein-O Idenburg  anvertraut  ward.  —  Die  vie- 
Itt  um  Wolotschok,  die  Twerza,  Schiina  and  Zna  liegenden  Seen, , 
sämmtlich  über  den  Spiegel  des  Theilungspunctes  erhöht,  mussten 
nolhwendig  auf  die  Idee  führen,  ihie  Gewässer  nöthigenfalls  durcb  Ab* 
leitoBg»-Gräben  sa  der  Navigalionsaxe  zu  führen,  und  durch  Erbaiiyiig 
pm  Staiuchleoien  an  ihnen,  ihr  Waaser  bis  zu  dem  Momente  in  Reserve 
to  halten,  wo  man  dessen  benüthigt  sejn  könne.    So  entslaDden : 

1)  Der  Canal  der  Reveniza,  Dies  ist  ein  kleines  Flüsschenf  oder  vic^ 
ndir  ein  Waldbach,  welcher  etwas  oberhalb  Sawod  in  die  Zna  tAli. 
Unweit  seines  Quells  liegt,  von  sehr  weiten  Sümpfen  umgeben,  der  See 
ton  ftdowo  (6eAOso),  welcher  durch  die  Sehegrina  natürlichen  Abfloss 
aar  Twerza  hat.  Von  il'W  bis  1780  ward  dieser  Abflusf  abgedämmt, 
nachdem  die  Ableitung  nach  Sawod  schon  1774  beschlossen  war,  und- 
aas  dem  Fedowo-See  ein  schmaler  Graben  in  die  Jlsesm'^a  (PesenHua] 
geführt,  an  welchem  man  ein  Stsuwehr  eiiMute.  Der  geringe '  Nutzen, 
den  dies  HüUsbassin  gewährte,  ist  die  Ursache  gewesen,  dass  man  das- 
selbe spftter  dem  eingetretenen  Verfalle,  überlassen  hat;  seitdem  aber 
die  erhöhte  Stauung  des  Wasserbehülters  Yon  Sawod  fast  bis  zum  See 
Fedowo  hinaufreicht,  ist  die  Nützlichkeit  desselben  voUkommen  ter- 
schwnnden.  Der,  den  Fluss  der  Schegrina  absperrende,  Damm  zur  Twer*  •  • 
la  ward  vor  ungeßlhf  25  Jahren  durchgespült. 

2)  Canal  von  Weljö  (Bejbe) .  In  ziemlich  bedeutender  Entfernung  von 
Wyschnij-Wolotschok  liegt,  im  Waldaischen  Kreise  des  GouT.  Nowgo- 
rod, der  lange  und  stellenweise  ansehnlich  breite  See  Weljö,  der  durch 
die  schiffbare  Jawon  (/Inom.j  zur  Pola  abströmt.  Wegen  seiner  hohen 
Lage  fand  man  es  möi,li(  Ii,  ihn  in  den  Schlino-See  leiten  zu  können, 
aus  welchem  die  SL-hlina  ihre  Wasser,  mittelst  Sserdjukows  Caiiäle  und 
der  Absperrung  von  Kljutschino  zum  Ontralbassin  von  Wolotschok  i»cn- 
det.   Diese  Wasserleitung,  deren  schon  der  Lkas  vom  U-ten  Od.  1778 
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erwähnt,  ward  177(>  bogonncn,  alleia,  nur  unvollkommen  ausgegraben, 
liegen  gelassen;  zugUuch  war  der  Jawon,  bej  seinem  Ausflnsse  aus  dem 
See,  durch  ein  Stauwehr  abgesperrt  worden.  Trotz  des  vielen,  auf  den 
Aquäduct  von  Wcljö  verwandten  (Feldes,  war  er  nie  von  erheblichen 
Nutzen,  und  konnte  selbst  in  gewissem  Betrachte,  nach  der  damaligen 
Organisation  des  Bassins  von  Woloisrhok,  für  scb.id]ich  angesehen  wer- 
den.   Wir  werden  später  wieder  auf  dies  Werk  zurück  kommen. 

%  Jteuf^rhlott  in  der  Sthlina,  bev  ihrem  Ausflusse  aus  ^am  Schlinn-See. 
Auel»  dieses  Werkes  getirnkt  der  Lkas  vom  9-ten  Aiip-nst  1778  SL-lion, 
allein  damals  kam  es,  aus  unbekannter  Ursache,  nicht  zur  Au.slührung ; 
General  Oerhard  erneuerte  das  Project  1806,  doch  erst  1810  i^Tard  die- 
ser Bau  würklich  angefangen,  und  ungefähr  1812  beendigt.  Wege» 
gänzlicken  Verfalles  hat  dasselbe  seit  der  Zeit  s«hoD  eine  Umbaate  er- 
litten 

4)  Projectirter  BeygchloU  an  der  Granücha.  Die  Granischa  (rpamuna)- 
ist  ein  ansehnlicher  Bach,  der  aus  dem  See  Granischo  und  einigen  An- 
deren in  die  Schiina  abfliesst.  1798  ward  vorgeschlagen,  auch  hier  eii| 
"  Stauwehr  zn  errichteOf  das  Werk  aber  bis  auf  andre  Zeilen  Terschoben. 
Dieser  Vorschlag  ward  zuerst  1806,  dann  1818  erneuert,  und  das  letzte 
Mal  selbst  ein  Project  und  Balianschlag  zu  diesem  Behufe  verfasst,  al- 
lein auch  diesmal  hatte  es  damit  sein  Bewenden.  Gerhard  berechnete 
1806  die  Raukosten  beyder  Stauwehre  an  4ler  Granischa  und  Schiina 
auf  75,740  Rub.»  mit  welchen  die  Arbeiten  toq  1807  bis  1809  aosgefillirt: 
werden  aalllen« 

Statt  deisen  ward  durch  eine  Rigole  das  Wasser  des  Sees  Summa 
(GepeKo)  wie  da«  des  Ttekminoy  in  die  Granitdia  geleitet,  nnd^siMie 
mit  einem  kleinen  Stanweihre  .Tersehen.  Der  natfirliehe  AhfluM  to 
Ssersm^mm  Sseligerward  yerdjimmt  

6)  Sellen  1780  hatte  man  dagegen  Abwignngen  ond  AnfiMlunen  vm^ 
tememmen,  um  die  Wasser  des  höher  liegenden  Sseliger  in  den  Sser^  - 
mom  leiten;  allein  wegen  des  hohen  Landrückens,  der  hier  .die  Ge- 
wässer des  Baltischen  und  K aspischen  Bassins  scheidet,  ward  dte/Sache 
für  unthonlich  erfunden.  Es  mögte  ludem  nicht  gerathen  gewesen 
leyn,  der  Wolga  hiedurch  «inen,  wenn  aaeh  nur  geringen,  Abhnidi  aa 
Wasser  in  yerarsachen,  dessen  sie  selbst  so  dringend  im  Sommer  he- 
nOthigt  ist. 

7)  Die  Twtrza-Seklwu9^  zuent  von  1703  bis  1710  (nnbekannt,  wann?) 
erliaut;  von  Sserdjukow  1719  ^  179S  erneuert.  VemmthliclihaC-die 
Tweraa-SeUense  spMter  noch  mehrere  Umbannngen  erlitten,  von  denen 
die  Nachrichten  nn^t  anfgefnnden  sind;  1781  besehioes  man  sie  anerst. 
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in  Stein  aufzuführon,  wekhes  auch  in  den  folgenden  nlN*hsten  Jahren 

•geschah.    Seit  diesem  llml):iii  steht  diese  Schleuse  his  jetzt,  wird  indess 
vieWeieht  hold  wieder  erneueiL  zu  werden  nöthig  bähen. 

8)  Meierroir  ton  Sawod.  An  diesem  Orla  der  Zna,  dessen  Lage  wir 
früher  angezeigt  haben,  bestanden  vielleicht  si  lion  im  17-tcn  Jahrhun- 
dert Mühlenwerke,  welche  S^erdjukow,  von  1719  an,  zu  erweitern  ho- 
gniiii ;  wir  wissen  indess  hts  Bestimmtes  üher  dieselben  und  über  das 
ganze  Stauwerk,  als  was  un?  ein  Plan  anzeigt,  der  wahrscheinlich  zu 
der  Zeit  aufgenommen  ward,  nls  (iie  Krone  das  ganze  Canalwesen  von 
Sserdjukow  übernahm.    Die  Werke  bestanden,  diesem  Documeiile  lu-  \ 

-  Folge,  sänimtlich  in  hölzernen  Bauten,  und  namentlich:  aus  einer 
MmM-  nud  einer  Sägtmühle;  ans  einem  Beyschlotie  mit  sechs  Pforlenöli^ 
BoageB,  irelohe,  wie  hej  Miklcndämmen,  mit  Schätzen  verschlosseil 
Warden,  und  aus  zwej  sogenannten  Freywehren  oder  Ueberfällen  in. 
dem  eigentlichen  Damme,  um  dem  Wasser,  sobald  es  sich  zur  bestinqp* 
ten  Stauhöhe  erhoben-  hatte,  einen  stete  freyen  Abzug  zu  gewtbren* 
^le  OefTnungen  dieses  Werkes  bildeten  zusammen  eine  Slromseclion 

^  d2  Faden  Breite,  welche  der  natürlichen  der  Zna  ziemlich  richtig^ 
ealsprach.  Vor  mehr  eis  60  fahren  (*)  ward  der  Plan  gemacht,  Sawod 
ganz  in  Stein  uaiiubauen,  und  schon  war  hiezu  später  die  Allcrhöchsiei* 
Genehmigung  erlbeilt  w  orden ;  indtes  ward  dieser  Entwurf  nicbt  fa 
voHeai  UailMge  aiugeföhrt.  Ausser  einigen  steiaernen  Durchgangs- 
piUrtoa  wurden,  statt  der  Mahlmüblea,  firddüaiaie  angelegt,  nur  «iaei 
Sllgeiatthle  ward  bejbebaUen,  ein  sogenannter  hSlMemer  Bmf§ehlott  mnt 
xwej  Dareftggngea  angelegt,  und  alles  andere  in  massiven  Daatm  ver- 
wandt. Auf  Verariassen  deserwihnten  Obristen  Gerhard  (desAelteren> 
ward  dursh  deaUkns  Tom  9-ten  Mir»  178fc  das  Durchlassen  des  Flosshofaes 
daieb  die  Pforten  des  Sawedischen  Bejsehlotls  Yerboten,  umWfinde  und 
Flusnbeltcn  nicht  au  besehMdigen.  Bs  sollte  Ibrtan  in  ^rken  darei|<>> . 
si^im  werden»  statt  dessen  schleppte  man  e^  aber  eüie  Zeitlang  ii» 

-Laade  am,  and  in  der  Folge  gerieth  jenes  Veri^  in  Vergessenheit. 

^ '  iTna-SiAlsessa.  Des  Sehicksals  der  ersten  Zna-Schleuse  haben 
wir  sehe»  früher  erwühat,  -  so  riel  solches  das  Dunkel,  welches  ilbei' 
dena  Bau  immer  neäi  s^webt,  nilisst.  Die  Bejsehrift  eines  Plane» 
beweist,  dass  17tt  an  dem  Orte  im  Zna-Canale  eine  hOh eme  Balb- 
schleuse  umgebaut  ward,  we  jetzt  <Be  sogenannte  S^Aendb^sii-S^MiM' 
befindlich  ist,  das  heisst  ungefXhr  190  Fadea  von  seinem  oberen  An- 
ÜMige.  Acht  oder  aeha  Jahre  spiter  finden  wir  rine  andere  hOkerae 

{*)  KanieatUeh  tobi  OtarittMi  «srhard  (den  Yater)  1773. 
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^Ueuse  am  untersten  Ende  des  Canales  (*),  und  allem  Anscheine  nach, 
war  auch  diese  nicht  neti,  sondurn  nur  umgebaut  worden.  Ob  nun 
Sseidjukow  schon  eine  Ahnung  von  dem  IS'utzen  einer,  auf  diese  Art  be- 
stehenden, Sclileusenkammer  hatte,  oder  ob  dicso  doppelte  Abschäuerung  im 
Zna-i'anale  aus  anderen  Ursachen  entstandt  ii  Avar,  lässt  sich  schwerlich 
entscheiden  ;  so  viel  scheint  klar,  dass  die  Obere  balil  ausser  Gcbraach 
kam.  Die  untere  Schleuse  ward  von  178b  bis  1792  aus  Granit  umgebaut, 
und  so  besteht  sie  noch  jetzt.  —  Ausser  den  Zna-Seklemen  im  Canale, 
und  der  allerersten  Zna-Schleme  im  Flusse  Zna  zu  Peters  des  Ersten 
Zeiten,  tinden-wir  noch  zwey  andere  Stauwerke  dieses  Namens  im  Bas- 
sin, den  sogenannten  Grossen  und  Kleinen  Zna- Bey Schlott.  Der  Erste 
ward  1722  im  Flusse  selbst,  höchst  wahrscheinlich  als  Schleuse ,  welche 
das  Bassin  zur  Mstinoseile  nicht  allein  absperrte,  sondern  auch  zum 
Durchlassen  der  liarken  diciite,  erbaut,  ni<'brere Male  erneuert,  und  end' 
lieh  vor  ungeiähr  25  Jahren  vollkommen  zugeschüttet,  weil  er  durch 
die  neue  Organisation  des  Bassins  zwecklos  geworden  war.  TS^ach  der 
vollendeten  Grabung  des  Zna -Canales  hatte  die  Schiffahrt  sich  von 
diesem  Theile  der  Zna  abgewandt,  um  durch  Jenen  zu  gehn;  seit 
dieser  Zeit  diente  der  Kleine  Z na- Bey Schlott  daher  zu  nichts  Anderem, 
als  im  Friihlinge  die,  —  damals  überflüssigen,  —  Frühlingsfluthen  abzu- 
leiten. Da  nuQ  seit  1826  die  Stauung  des  Behälters  von  Sawod  bedeu- 
tend erhöht  ward,  so  fiel  das  störende  wilde  Wasser  ehenfaUs  nicht  «d- 
leiB  we^t  sondern  es  ward  dasselbe  im  Gegentheil,  der  Sommemavign- 
iion  zum  Nutzen,  aufgespart.  —  Dtr  Grone  Zna-BeyscMoU  lag  neben  dem 
Kleinen ;  statt  dass  Letzterer  im  Flussia  selbst  erbaut  war^  hatte  oian  für 
diesen  eine  Flusskrümme  durc  listochen,  und  ihn  hier  zuerst  VOD  Uols 
aufgeführt.  Von  1787  bis  1792,  in  welcher  das  Bassin  mit  vielen  neues 
Werken  bereichert  ward,  erhielt  auch  dies  Stauwerk,  dicht  neben  de^i 
Alten,  welches  man  verschüttete,  einen  Umbau,  und  besteht  in  dieaar* 
Form  noch  jetzt.  Diese  Freyschleuse  (Beyschlott)  hat  einen  dofi|^li|n 
Zweck;  sie  diente  sich  im  Nothfalle  des  «berflössigen,  von  Sawod  ab- 
strömenden, Wassers  zu  entledigen,  und  tweytens  den  Horizoiil  der  un- 
teren Zna  ausEugleichen  oder  zu  erhöben,  wenn  aus  iigend  eiaer  Ur- 
sache die  Barkenablassung  aus  dem  oberen  Bassin  tki  das  Untere  b^agumt, 
obe  Letzteres  so  weit  angefüllt  ist,  dass  es  das  untere  Flnssbett  der 
Zna-Schleuse  mit  15  - 16  Werschok  Wasser  bedecken  kann. 

Schon  dem  geübten  Auge  des  Generallieutenants  Geibard,  (Sobki  des 
*  frttber  erwähnten  Obristen),  war  es  nicht  entgangen,,  dass  j^nm  Uittel- 

{*)  Aof  einem  Plaoe«  anleneichnet]  Ttchemesow«  1973* 
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Stauung  durch  die  Zna-ScWeuse  nicbl  hinreichend  in  einem  Bassin  seyn 
könne,  dessen  Endpunrle  die  Twprza  und  Mslino-Sphleuse  bildeten  (*). 
Gemäss  der  damaligen  tecbnischen  Lage  desselben«  musste  immer  erst 
ttt  der  Stadt  srfbst,  odrr  a,s enigslens  tehrnahe  an  derselben,  eine  bedeu- 
tciide  Anzahl  von  Barken  aus  der  Twerza  beraii%eliohU  werden«  ebe 
man  daran  denken  konnte,  sie  zur  Zna-Mündung  und  dem  Mstinosee  ab- 
zulassen ;  zu  einem  solchen  Manövre  war  zudem  eine  ansebnlicbe  Was* 
sermasse  nothwendig»  welcbe  das,'  durch  die  ^peifimg  der  Twena  eiw 
acböpfte,  Bassin  nicht  immer  alsbald  zu  sammeln  vermogte. 

Mil^ndem  höchst  nützlichen  Voraehligon  inr  Vermehrung  der  Waa- 
sermasse  in  der  oberen  Wolga,  deren  wir  anderwärts  erwähnen  werden, 
beabsichtigte  daher  Gerhard,  an  der  Mündung  der  Zoa  in  den  Mstino 
mne  steinerne  Halbschleuse  zu  erbauen,  und  dnreb  zwey  Durchstiche 
eratliek  das  Waaaer  der  Schlina  in  die  unterste  Zaa  au  leiten,  ohne  dass 
aolehes  den  Umweg  fiher  Wolotsehirit  zu  nehmen  henttthigt  aey,  nm  in 
4en  Jf  sthioBeem  griangen ;  femer  eine  -grosse  Krflmme  der  Zna  selbst, 
heym  Dorfe  Sawturowoy  au  durchschneiden.  Hiedurch  wüte  es  möglich  . 
feveiden,  fast  hey  j$d$m  Wmtmttand»  eine  amdinllehe  Caravan^  von 
Barken  in  kuf  zer  Zeit  ans  der  Stadt  ins  Freye  zu  führen,  femer  wfirde 
jegKcher^  Gefahr,  welcher  einer  versammciten  Carafane  to«  Feuers- 
hrttaisten  in  der  Sta4t  Wolotschok^Verderben^droht,  vorgebeugt  worden 
•  aeyn.  Wie  wichtig  dieser  Vortheil  sey,  bewiesen  die  grossen  Brinde 
Y<on  17S4  und  1758,  die  so  viele  Barken  mit  ihien  Ladungen  zerstört  ^ 
hatten.  Gerhard  hofRe,  ->  Yielleicht  etwas  zu  voreilig:  ^  die  erwähnte 
-  Maassregel  werde  zu  Gunsten  der  Wasserersparaiss  ao  kräftig  wiiken» 
dass  die  Twena-Sdileuse  fast  hettlndig  geölTnet,  und  also  die  Fahrt  * 
Ins  Bassin  den  Fahrzeugen  ohne  Unterbrechung  freystehen  ktane.  Es 
war  das  Schicksal  dieses  einsichtsvollen  Ingenieurs,  dass  allen  seinen 
Untemehranngen  eine  falsche  Richtung  anfgenöthigt  werden  sollte,  so 
sehr  auch  die  Grundideen  derselben  sich. durch  richtige  Auflassung  des 
Sachverhältnisses  auszeichneten.  Das  Departement  der  Wassercommiir 
nicatioiien  stimmte  Gerhards  Ansichten  Tolll^Ommen  bey,  und  setzte  die 
Bündigkeit  seines  Projectes  dem  Grafen  Rumänzow,  in  seiner  >«ote  vom 
20-sten  September  1806.  mit  Klarheil  auseinander.  Dieser  berichtete 
im  August  liicruber  dem  Monarchen,  welcher  Gerhards  Projecl  am, 
2ilk-sleii  demselben  Monates  und  Jahres  bestätigte-,  etwas  später  urdon, 
(am  25-sten  Jnniiai  1807),  die  1,049,063  Ruh.,  welche  nach  dem  Kauaii- 
schlage  für  die  neuen  Bauten  an  der  oberen  Wolga  und  im  Bassin  von 

C)   Später  werden  wir  die  Gründe  dieses  Verhältnisses  entwickcio.- 


Digitized  by  Google 


WploUchok  im  Verlaufe  von  5  Jahren  nülhig  erachte*  wördeö,  -  ange- 
wiesen, und  mit  dorn  Baue  der  Schleuse  an  der  Zua-Mündung  ward 
durdi  AiLs^raljung  des  Fundamentes  der  Anfang  gemacht.  1809  wur- 
den liii'  begonnenen  Arbeiten  iadess  ji^gebroctietn»  und  blieben  auf  un- 
bestimmte  Zeit  \erlagt,  * 

10)  Stauwerke^  Rigolen  und  Sperrdämme  in  der  Gegend  von  Beröiki 
(liepejKH).  Zwischen  dem  i'ostdorfe  iTo/omno^  an  der  grossen  Musko- 
wischen  I^ee^sl^as«e,  und  dem  Mstinosee,  liegt  eine  Gruppe  von  mehr 
als  20  Seen,  welche  sämtlich  ein  höheres.  Niveau  betitzen  ,  als  der 
Erstere,  und  daher  benutzt  worden  sind,  ein  sehr  complicirtes  lleservoir 
zu  bilden,  durch  welches  die  Navigation  zur  Msla  kräftig  gefördert 
Werder»  kann.  Gewöhnlich  begreift  man  diese  Seen-Gruppe  unter  dem 
Namen  des  luresowscit^n  Sy Siemes,  von  dem  Kirchdorfe  Üeröski,  wei*^ 
«hes  am  Ufer,  nicht  weit  vom  jetzigen  Abllussc  diesei  ;isser  zum 
Mstino,  liegt.  Sie  bestehen  aus  folgenden  Hauplbecken:  andern  See 
Beloje  unweit  Kolomno;  er  ist  fast  zwey  Werst  lang  und  breit,  aber 
Hach,  und  bat  durch  einen  Mühlenbach  Abfluss  in  den  b)  See  von  Ko- 
lomno. Dieser  ist  grösser  und  tiefer,  und  Üoss  früher  durch  eiae  natöi^ 
liehe  Verbindung  zur  Schiina  ab;  sie  ward  aber  durch  den  sogeaaoB- 
ten  Kolomnikw-Dimtn  (dicht  an  der  Moskowischen  Chaussee)  abgesperrt^ 
ttBd  dailUr  ein  Abxugscanal  aus  dem  See  zu  einem  Bache  geführt,  wel- 
cher mit  zwej  Armen  in  die  Seen  vonSaretschije  (Sapn^be)  undlmokieki 
(ÜMoaojKH)  fallt.  Der.  sogenannte  Kolomcnskische  Canal  war  gobon 
1773  projectirt,  ward  indess  erst  zwischen  1797  und  1800  gegraben,  vmA 
mit  (Mnem  kleinen  Stauwehr  versehn,  c)  Der  See  von  Ostrntcnoy  dessen 
südlicher  Theil  auch  den  Namen  Saretichije  führt,  iet  gleichfalls  ein  an- 
sehnliehes  Wasserheeken,  und  einee  von  den  wenigen  fiewSsaeni  im 
fionvemement  Twer  und  Nowgorod,  in  dem  es  so^^enannte  Ueeringn, 
giebt,  eine  Fisdiarl:«  wdche  Manches  mit  ihren  Nameniverwämileii  im  ^ 
Meere  gemein  hat.  Sie  gleiehen  ihnen  siemlich  an  Fonn,  sind  aber 
viel  kleiner  als  Jene,  werden  nur  zu  gewissen  Zeilen  im  Jahre  iMlnfig  ge- 
fangen, und  im  See  von  Sarelsehije  wollen  die  Fischer  eii|e  Art  von  pe- 
riodischer Wanderung  an  ihnen  hemerkt  haben,  welche  sie  nacb  der 
Jahreszeit  Ton  einem  Ende  des  Sees  zum  Andern  anstellen  (*).  Ans  die- 
sem Bassin  ist  eine  kurze  Kigole  in  den  grossen  See  d)  Jnuthiki  geführt, ' 
der  auf  Plänen— der  Canal  von  Saretschije  genannt  wird;  in  den  Ostrow- 

-  ♦  s 

Idi  tohrelbe  dieses,  nach  BÖreoMgen^  tob  einem  allea  las-j^'i^en  Land- 
mano  aus  Sarelsck^e,  nieder,  dessen  ich  schon  früher  in  diesem  AufsaUe. 
erwMhat  habe.  , (Siehe  die  oliere  AomcrtuogO 


HO  dagegen  üiesst  ein  andrer  See  durch  einen  Jjacli  aus,  der  bc}  m 
Dorfe  Chartsahewha,  an  der  Moskowiscben  Landslrasse  liegt;  der  Imo- 
lo^i  häogt  durch  eine  schmale  Wasserenge,  über  welche  eine  Brücke 
führt,  mit  e)  dem  See  von  Beruski  zusammen.  Obwohl  durch  einen  ver- 
wachsenen Schlaomibach  mit  ihm  nalüilich  vereinigt,  hat  man  dennoch 
zum  bessereu  Abflüsse  nöthig  gefundLn,  aus  dem  ßerüski-See  einen 
Durchstich  zu  dem  kleinen  See  f)  von  Lälmo  (Jajluuo)  zu  machen,  wel- 
cher mit  dem  erwähnten  Canal  von  Sarelschije,  von  1707  bis  18(^,  vol- 
lendet ward,  und  die  Bevde  ohne  Stauwerke  sind.  In  den  Lälino  fliesst 
jetzig  durch  die  ^i'fe  (rlHii<.h,ija,  weit  lie  mehr  einer  Seeenge,  als  einem 
■Bache  ähuUrh  sieht,  der  See  von  g^  ßoroicno.  Früher  hatte  Lefzlcrop 
Abzug  zmn  Tubfis-S PC,  und  durch  ihn,  ni!llLi>l  eines  Baches  gleiches 
Namens,  in  die  M.sia ;  doch  ward  177!)  derselbe  durch  den  liorowem'hi- 
scif.en  Deich  abgedämmt.  Da  nun  am  Fnde  alle  diese  (jewässer  zum 
See  von  Lälino,  als  ilem  niedrigsten  Theile  der  ganzen  Gruppe,  ihren 
Abfluss  haben,  so  ward  aus  solcliem  von  177i  bis  1777  ein  Canal,  der 
Beresowsclie^  in  die  Radonka  gegraben,  die  in  den  Matino  fallt,  und  zu 
«hen  der  Zeit  in  ihm  ein  Stj^uw^r  begoBnaii,  welches  vor  mehr  als  30 
jabren  neu  umgebaut  ist. 

ii)  Higolen  und  SUntwcrke  von  Budnewka  und  Jaschino.  Die  Rudnew- 
ka  Ist  ein  Bach,  der  in  «las  östliche  Mstiooufer  fällt,  und  an  welchem 
man  1778  durcli  ein  Stanwehr,  in  einer  Sumpfgegend,  ein  künstlicl^ea 
Aeaenrolr  voi|  iperingem  Umfange  anlegte.  Um  dieses  zu  verstärke«, 
liemhloss  man  schon  damals,  in  dasselbe  die  Wasser  dea  nicht  entfernt 
iiegeiidiinf  sehr  flacken  5ee«  Jaschino  (flnmao)  zu  fiUiren,  welches  in- 
dose  erst  von  1782.  an,  und  in  einigen  folgenden  Jahren,  zur  Ausführung 
kam-  £rst  1800  ward  in  dem  Canale  ein  kleines  Stauwehr  erbautr  daa 
den  Namen  der  ^aschino-Stammg  erhieU ;  der  oherhalb  liegende  Theü 
des  Canales  heisst  der  Ton  Joiehmo;  der  untere  der  Mud^wskueke.  Um 
diese  Zeit  worden  auch  drej  kleine  Nebeoseen  durch  kune  Rigolen  in 
den  laadkino  geleitet,  lind  da  aus  Ihm  die  kleine  Bnehahnka  mm 
Pudor-StB  ablloss«  der  schon  zum  Slromgebiele  der  Msta  gebort:  so 
ward  diese  durch  den  JBuehaliittkitehm  Damm  verschlossen.  —  Die  drey 
Reservoirs  von  Rudnewka,  Bef&iki  ondiaschinokönnennur  auf  den  untern 
Tbeil  das.  Bassins,  nämlich  den  Mnino^  und  also  lediglich  auf  die  Mtia 
wirken;  alle  Andere  der  früher  Angeführten  zu  beyden  Seiten,  dass 
belsfit  zur  Msta  und  zur  Twerza. 

Die  Reform  der  Verwaltung  *  der  Inn.  Commnn.  von  1809  hatte  an 
fanglich  auf  die  tochniscben  Vei'haUnisse  des  Sjstemes'  von  Wolbl- 
.sdiok  keinen  Einfluss',  denn  es  wurden  damals,  zur  nothwendigen  J^r- 
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liaUiing  des  Bestehenden,  nor  Reparaturen  vorgenomtnen.  Die  General- 
Uegie  iirtbeilte  :  nm  sich  zu  entscheiden^  was  zu  thun  aey,  müsse  man 
vorher  eine  vollständige  Kenntniss  der  Orlsverhiiltnisse  besitzen,  und 
eine  solche  fehlte.  Es  ward  daher  vor  Allem  nothig  erachtet,  eine  um- 
fassende Aufnahme  und  ein  allgemeines  Nivellement  vorangehn  zu  las- 
sen, ausdeipu  Resultaten  man  alsdann  die  Erkenntniss  dessen,  was  vor- 
zunehmen, sey,  und  wie  —  schöpfen  könne.  Diese  Inpoffraphiscbö  Arbeil 
ward  1810  und  1811  lebhaft  fortgesetzt,  allein  alsdum  durch  den  Krieg 
unterbrochen  und  ist  späterhin  nicht  wieder  aufgenommen  worden. 

•  Im  Jahre  1815  erlitt  das  Bassin  eine  wichtige  Moditication  durch  den 
Bau  der  sogenannten  Schandoren- Schleuse  im  /na-Cavafe,  auf  Sserdju- 
kows  altem,  noch  bestehenden  Fhissbette  seiner  ehemaligen  Schienst 
erbaut.  r)iir(  h  dieses,  seinem  Umfange  nach,  geringe  Werk,  dessen 
Ausführung  nur  auf:2000  Rub.  berechnet  war,  erhielt  die  Navigation 
des  Bassins  eine  ganz  veränderte  Modalität,  deren  Berechnung  Anfangs 
nicht  vollkommen  im  Gesichtskreise  ihres  Begründers,  des  Generalin- 
spectors  der  Inn.  Commun.,  Leontjew,  lag.  Verschiedenen  Anzeigen 
zu  Folge, Termuthete  man,  am  Beginn  desFrühlinges  1815,  einen  folg«ift- 
den  dürren  Sommer.  Generalmajor  Leontjew  Hess  daher,  bej  Bßmat 
Ariwesenkeit  in  Wolotschok,  das  in  Rede  stehende  Werk  zur  Erspamng 
des  Wassers  aufführen,  hatte  aber,  wie  sein  .Memoire  hierüber  be- 
weis'f,  noch  nicht  vollkommen  den  Umfang  aufgefasst ,  auf  den  die 
Wirkungsfolgcn  desselben  sich  ausdehnen  mussten.  Wir  w(Jlen.  ver^ 
iocheii,  soweit  solches  ohne  Zeichnungen  geschehen  kann,  Md^edena 
geistigen  Auge  des  Lesers  anschaulich  zu  machein,  müssen  aber  zma 
Voraus  um  Tlachsicht  bitten,  da»  wir  geiiMhigt  sind,  anfilnglieh.iii  ei-  < 
nige  kleine  Details  einzugehen«  und  uns  vielleieht  hin  und  wieder  kur* 
ze  Wiederhdhlungen  Von  Angaben  zu  erlauben,  die  schon  frtther  an 
mehreren  Stellen  dieses  Aufsatzes  eingestreut  sind. '  Es  ist  dieses  zur 
Verständlichkeit  des  <jranzen  unerlSssIich.  f 

1)  Das  ganze  innere  Bassin  von  Wolotschok,  von  seinen  EndscUeu- 
sen,  der  Ttoerzu  und  des  Jlfslmo^^an,  hafte  bey  einer  geraden  Länge  too 
20,  und  den  Krümmen  des  Fahrwassers  nach  von  S5  Werst,  nur  Eine 
BälbicMeut^itt  der  Mitte,  —  die  der  Zna. 

2)  Die  Schwellen  und  Flussbetten  dieser  Schleusen  lagen  nteM  amf 
einem  Horizonte^  sondern  senkten  sich  stufenweise  yon  der  Twerza  znr 
Msta,  so,  dass  die  Schwelle  der  Zna-Schleuse  #  Anehin  und  40  Wenchok 
niedriger  als  die  der  Twerza  lag,  die  des  JfsUvio  aber  wieder  um  5  Arech. 
40  Wenchok  unter  das  Flueehette  der  Zna-ScMeuee  abgesenkt. 

3}  So  lange  im  Früblinge  die  übermässige  Wasserfülle  es  zur  gebie- 
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temchen  Nothwendigkeit  machte,  alle  drey  Schlenscn  ofTen  zu  haiton, 
und  80  sich  des  zerstörenden  Wasserdranges  zu  pntlodip;<  n:  so  lange 
auch  stand  den  Barken  die  Fahrt  durch  das  Bassin  ohne  alle  Beyhülfe 
der  Kunst  frey,  —  so  bald  nämlich  nur  die  Ufer  der  Flüsse  aus  der  ge- 
wöhnlichen ersten  Uebersf^hwemmung  wieder  auftaufchten.  Es  ist  be- 
greiflich, dass  diese  Art  der  Durchschiffung  die  vorlheilhafteste  sey,  weil 
sie  in  der  geringsten  Zeit,  ohne  allen  Aufeathalt»  die  grösste  Anuhl  voa 
Fahneogen  durchführt;  folglich  lag  ein  grosser  Vortheil  darin,  sie  so 
lange,  wie  nur  möglich,  zu  erhalten,  ohne  doch  der  Oecononiisining  des 
Wassers  Abbruch  zu  thua: 

4)  Nun  aber  erfordern,  auf  solcheArt  gehandhabt,  beyde  Navigations-' 
twelga  eiae  $ehr  fmslneh§  QuaniHäi  ton  Wasser.  Die  Oeffmmgen  der 
Zna-  und  Twerza- Schleuse  sind  zwar  gleich  breit,  Bejde  tod  5  Arschin; 
allein,  da  das  Fluasbette  derLeiziirm  vm  1  Arschin  10  Wenehok  höher, 
ak  das  4n  ßnimn  liegt,  so  entströmte,  bey  gleicher  Breite,  der  Einm 
eine  Wassersectioli  von  vid  grösserer  Tiefe  als  der  der  Andtm,  und 
MsAr,  ids  zur  Unterhaltung  der  Schiffahrt  auf  ihr  fidlA^jr  ipar«  Bs  folgte 
Ueraos,  dassman»  um  nicht  das  kostbare  Blemeni  unnätt  anfzuopfem, 
jene  vorllieiUialle  Modalität  der  Schiffung  durch  ScUiessung  eines  We- 
ges untarbreclien  musste,  so  Jiald  der  gemüssigtere  Andrang  des  Wassers 
dies  nur  zu  ^nn  erlaubte,  um  solches  für  den  Anderen  desto  länger  zu 
efihalten;  denn  aUesi  fOr  die  Ifsta  überflüssig  verwandte  Wasser,  muss 
als  banrer,  durch  Nichti  xu  enetxender  Veriutt  betrachtet  werden  {*). 
Es  war  daher,  die  ▼ortheilhafte  Schiffahrt  aus  der  Twerza  geradezu  in 
den  Msluo  zu  verlängem,  nur  ein  Mittel  übrig :  eine  Zwüehenkammer 
zm  dm  isydsn  BeMtekenden^  oder  einen  Refulater  deeNiwaut  xu  enehafen, 
und  dieee  MUtielhammer  ward  dwreh  die  Sekemdoren-SeMeme  gMdet.  Die 
ErsU  Kammer  des  Bassins  bestand  also  fortan  aus  dem  Twerza^-Camal^ 
eipem  Theil  der  Ina  und  des  ZnorCanaki  Ms  zur  Sehandoren-SelUeuee^ 
und  war  etwas  über  3  Werst  lang.  Die  ZwtyUy  (oder  der  Regulator)  aus 
*       ■  '    .  -  * 

^)  Es  könnte  auf  dem  ersten  Blicke  scheinen ,  dass  man  ja  nur  die  Mslino- 
ScUeoM  allfia  so  •ohlieMen  brauchte,  wo  sich  dtmi  das  Wasser  iai  no* 

,  tem  Bassin  (den  Msliao)  ansammele,  vnd  also  nieht  Tarlereii  gehen  wür- 
de; so  könnte  also  weaifstens  der  Barkeogang  bis  in  dieses  Bassin  oagehindert 
statt  finden,  und  das  Wasser  des  Sees  spilerUn,  wie  immer,  noch  sur  Uo* 
terhalloDg  Vessetben  in  die  lIsU  dienen.  Allein  dieser  Binwand  Ist  nicht 
hallbar;  in  wenig  Tagen  würde  derHstino  auf  diese  Art  ttl^r füllt  wer« 
den»  and  man  würde  ihn  von  Neuem  öibien  müssen,  scy  es  auch  nur,  um 
ihn  yon  dem  ttberAässigen  Wasser  —  ohne  Mutzen  für  die  Navigation  — 
Bu  befrejren. 


Dil 


cinemTheilo  dos  Zna-Cnnah^,  zwiscÜen  Ä^x Schani oren-  \mä  Z na  Schh^^^ 
Sf:  Dritte  ans  (l<'r  nnlern  Zna,  dem  Afstino,  iind  einem  kleinem  Theilo 
der  Msta,  zwischen  dpr  Msta  und  Mslino-Schieuse-,  ihre  J..inrre  belrurr 
fast20  Werst.  Vcrmittolst  dieses  Zwischonbnssins  konnte  fortan  eine 
tnjiinferbrochene  Schiffahrt  zwischen  der  Twerza  und  dem  Mstino,  und 
zuweilen  selbst  zur  Msta—  statt  finden,  bey  voHkommener  Wasser £rs{NH  ' 
rung;  das  heisst :  auf  keinem  der  bejden  Wege  durfte  mA^r  W<tt»0r ß^f- 
wandt  werden^  als  3as  Bedürfnis»  der  Schiffahrt  erheischte. 

Ein  zweyter,  gleichfaHs  nicht  unwichtiger,  Vortheil  der  meam  Ein- 
richtüng  bestand  in  Folgendem  Nach  der  altea  Methode,  bey  zweykam- 
merigem  Baissin,  ohne  Regulator  in  der  Mitte,  wurden  die  Barken  mit 
sogenanntem  foreirten  Wasser  in  den  Mstino  gefördert.  Das  hMsat : 
nach  Schliesüung  der  Twerza-Schleaae  öffnete  man  die  der  Zat,  imä 
MesB  dabey  aas' dem  Reservoir  von  Sa:wod  eine  solche  Wassermasse  aua-  . 
fliessen,  deren  Strom  hinlänglich  war,  um  die  Fahrzeuge  durch  die  Sehlen- 
se  undüber  die  Untiefen  derZna  in  den  See  zq  bringen.  Diißs  geschähe  go^ 
wohnlich  mit  Intervallen,  veil  das  Reservoir  selten  lange  eiDeii  sotchinr 
Verlust  auszuhalten  vemogtet  ohne  sich  durch  neue  Ansammlungen 
wieder  in  etwas  m  ergänzen.  Da  nnn  aber  der  Mstino-See  schon  früher 
einen  Theil  seiner  Füllung,  (wie  noch  jetzt  nach  dev  neuen  Methode,) 
besitzen  mlisste,  um  auf  diese  Art  zdganglieh  zu  werden,  so  ward  er  hey 
starken  Garavanen,  vor  deren  vollKShligen^  Versammlvng  in  ihm,  über- 
ffiUt^  und  das  überflüssige  Waner  uvanto' deswegen  nutzlos  aus  ihnsi  ab- 
gelassen werden,  ehe  die  an  ihm  be^dHche  Schleuse  den  Barken,  zttr 
Einfahrt  in  die  Msta,  erdihiet  wetden  konAte.  Aus  dies^  und  noch  an- 
deren Ursachen,  von  denen  wi»  mit  der  Zeit  vietleii^  noehrin  den  Au^ 
Sl^tzen :  Twerxa  und  Jlfsla  reden  werden  -  zog  man  daher  Mstas  Gain- 
vanen  vor;  die€r#«ss  derselben  wiiitAwWm»$er'Ävfio€Huht  aber  tn  ihrer 
Beförderung,  stehn  mit  einander  —  so  paradox  dies  klingen  mag  —  vw-  * 
hIOtnissmSssig  in  einem  umgfdiekrie»  Verhältnisse  {*). 
'  Das  dürre  Jahr  von  1817,  in  welchem  der  Handelstand,  so  wie  die 
Krone,  durch  die  Stockung  der. Transporte  auf  der  oberen  Wolga,  der 
Msta,  und  der  ganzen  SchüTahrtslinie  von  Nowgoroll  bis  PeteMurg,  so 
empfindliehe  Verluste  erlitten,  hatte  von  Neuem  die  entodiiedenste 
Üeberzeugung  erweckt,  dass  alle  Mittel  aufgeboten  werden  müssten,  om 

(*)  Um  uuä  klarer  auszudrücken:  boy  gleichen  ühri^ron  Verhällni  sin,  hin- 
sichtlich Wind,  Wetter,  Scheiterung^en  und  andei  wcilijfen  AurciiLiialles, 
erfordern  zwey  Caravaueii,  jede  zu  600  Barkeo  —  bey spiel* weise  —  mehr 
Wasser,  als  eine  Einzige  Ton  1200. 
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die  Fahrt  tfiirch  das  Bassin  vonWolotschok  auf  sicherem  Fuss  zu  stellen, 
als  bis  daher  statt  gefunden  hatte.  Zwar  war  in  diesem,  für  die  Schiff- 
fahrt des  Systeme«  so  verhängnissvollem  .fahre,  nach  der  Friihlings-Ca- 
ravane  eine  andre  Grosse,  vonl260Fabrzeiigen  auf'^esnmmeU^iiridausdem 
oberen  Bassin  gänzlich,  aus  dem  Mstino  bis  auf  einen  nicht  grossen  Rest 
ausgelassen  worden  :  allein  diese  Operation  hatte  so  lange  gedauert,  und 
dabej  die  Wasservorräthe  so  erschöpft,  dass  bey  dem  früh  eintretenden 
Winter  ungewöhnlich  viele  Barken  in  der  Msta,  entweder  scheiterten, 
oder  stecken  blieben.  Die  Verordnniigeii  der  Regierung  wiesen  mit 
£mst  auf  eine  bessere  Lösung  dieses,  wie  anderer  Probleme  unsrerCanal- 
sehifTahrt  hin,  und  jedes  unbefangene  Nachdenken  konnte  nicht  anders, 
nls  die  äusserste  Nothwendigkeit  derselben  aufdecken.  Dies  war  dem 
Ingenieur-Major  Korizkij,  1 830  als  Christ -Lieutenant  und  Directordes 
WTschnij-WolocInsehen  Systemes  verstorben  — Torbehallen,  und  dnrch 
die  That  zu  bewähren!  Mehrjührige  Beobachtungen  (von  1808  bis ifiSO) 
hatten  ihn  überzeugt :  1)  dass  man  die  Uoilhung,  die  man  Ton  den,  der 
Narigationsaxe  zur  Seite  liegenden  Reservoirs  und  aufj^estanten  Landseen 
genährt,  nie  fttr  die  hinreichende  Speisung  derselben  erfbllt  sehe;  Ihre 
Leistungen  entsprachen  durchaus  den  Resultate»!  nicht,  die  man,  der  Be- 
rechnung nach,  von  ihnen  erwarten  durfte.  2)  Dass  der  Hauptnerfe  und 
Hebel  der  Schiflhhrt  im  Bassin  von  Sawod  liege— oder,  da  dieses  an  sich 
selbst  steril  Ist,  in  den,  su  demselben  abfliessenden,  Strdmen  Zna  und 
Sehlina^  mit  ihren  Einflfissen.  Nodi  1600  hatte  man  sich  das  Wasser  bey 
Sawod  nur  2  Arschin  15  Werschok  aufzustauen  getraut,  denn  die  Schleu- 
senwerfce,  selbst  die,  in  den  Achtziger  Jahren,  in  Stein  umgebauten,  wa- 
ren nichts  weniger  als  solide,  Manche  verfallen,  und  Alle  zeigten  starte 
Filtrationen.  Da  nun  zu  Ihrem  abermaligen  Umbau,  entweder  kein  Geld 
oder  keine  Verwilligung  vorhanden  war,  so  hatte  sieh  eine  tibertriebene 
Furcht  VW  dem  Durchbruche  derselben  der  GemUther  beroelstert,  und 
man  sperrte  sicli  hartnäckig  gegen  jeden  Vorschlag  einer  erhöhten  Stau- 
nag,  zu  der  nur,  nach  vielem  Ansuchen,  endlich  180S  oder  1803  ein  hai- 
hir  Wm^nk  zugestanden  ward.  General- Lieutenant  Gerhard  brachte 

.  es  endlich  dahin,  dass  man  solche  im  Verlaufe  der  Zeit,  auf  3  Arschin 
k  Werschok,  3  Arschin  6  Werschok,  und  endlich  auf  3  Arschin  10  Wer- 

.-sehok  steigerte ;  und  als  zuletzt  der  tliatige  Dircctor  Bashenow  (1833  als 
Generalmajor  gestorben),  solche  bis  zu  3  V  rschin  l^^  Werschok  erhob,  ein 
Maas,  was  von  1817  an  zu^^  LiJi  ii  auch  wohl  stark  überschritten  ward) : 
so  erhielt  er  hiezu  Fiiir  eine  bedingte  Uefugniss,  nämlich:  alle  folgen 
dieser  Älarissrcgei  auf  seine  Verantwortung  zu  nehmen. 
Die  erlieuiichen  Resultate  dieser  erhöhten  Stauung  licssen  sich  nicht 
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verkennen;  so  rr^^ab  es  .sirh  z.  Ii.,  Uasi»  die  l'worza  jetzt,  12  hin  14  Tage 
lang  nach  dem  Frühlingswasser,  ohne  Schleui^eiiscliluäs  schiflliar  erhal- 
ten werden  konnte,  wahrend  dem  diess  bey  früherem  Regime  nur  8  bis 
10  Tage  möglich  war.  Mit  einer  Schhusmolfuutig  langten  die  Barken 
aus  der  W  oiga  früher  erst  in  Wololschok  Mn,  nachdem  sie  Ein-  Zwejr— 
und  auch  wohl  mehrere  Male  durch  Schieusenschluss  in  der  Twerza  hat« 
tcn  pausiren  und  frisches  Wasser  erwarten  müssen  ;  bey  erhöhter  Stau- 
ung erreichten  sie  dies  Ziel  mehrejitheils  in  Einem  Zu^e.  Es  war  als« 
das  Axiom  klar  geworden  :  je  mehr  und  je  höher  Wasser  im  Jieservoir  vom 
Sawod  gehäuft  wirdj  desto  erfolgreicher  und  gesicherter  i»t  die  Schiffahrt  I 

.  Hierauf  entstanden  zwej^  Fragen :  bieiftt  dia  Bildung  der  Gegend  hin- 
längliche  Wasserfülle  dar,  ^^l  jdasBeservoir  zu  vergrössern  ?  und  2)  durelii 
welche  technische  Mittel  kann  im  bejahenden  Falle  dies  Re^altat'er- 
rei<^ht  werden?  Die  Antwort  auf  die  Erste  dieser  Frsgen  lug  lu  T^tf^«  Im 
Frühjitfare  li^  die .  SchiflAfhit  nicht  an  Watsennangel,  «op^em  an  /u 
grosser  Fülle  desselben.  Das  ganze  Schleusenwfrk  von  3awod  imd,  Wo- 
lotschok,  bis  auf  dii;  letzte  Pforte  und  Schütze  gettflnet,  reichte  gew5luir 
iiek  nicht bin>  sich  des  überlMstigen  SchwaUessu  entlßdigeri)  ^eWeakB 
litten  durch  Unterwaschungen  und  Umwühlnngen  Sahaden,  und  mehr  als 
einmal  ward  der  ipiedrig  liegende  Theil  von  Wolot^olipk  und  der  Umge- 
gend biedurq)i  nnter  Wasser  gf^sets^t  Der  sicfi  ^njrcli  dje  Twerza-  ^aar^ 
undMstarScbleupen  drMqgende,  gewaltige  Wasser^trpm.uberaQbwequBte; 
jedes  Jahr  die  niedrigen  Ufe^  derZna  u^dTwerza,  zuweilen  diaderMsta« 
riss  die  Brüxken  il^rea  Uferweges  fort,  grosse  Schollen  des  Ufer«  ab, 
wühlte  den  Flüssen  auf  lange  Strecken  neue  Tbalwe^e,  scbUbmnte  alle 
Untiefen  ab,  und  Neue  ai| :  kurzum  übte  alle  die  Verheerungen  aus,  de^» 
ren  die  ungezügelte  Stromkraft  des  Wassers  fähig  ist.  Während  die- 
serPeriode  war  nun  an  keine Barkenfabrt  zu  denken  -,  glücklich  die  Fahr- 
zeuge, welche  in  der  Twerza  überwintert  halten,  wenn  sie  diesem  Was- 
ser unzugänglich  blieben,  und  vur  ZcrsLüimi^  oder  dem  Austreiben  aufs 
Ufer  gesichert  werdeu  koiuiten!  Diese  Periode  der  Slörujif?  f*der  gebemn^- 
ten  Navigation  konnte  bis  l^-  läge  und  drüber  dauern,  Ufid  raubte  Ilauplr 
bedüi  inisse  des  Barkeuganges  :  Zeit  und  W(i8»(fr. 

Dass  die  Schleusenwerke  von  Sawod,  iu  dem  baufiilligcn  Zustande,  in 
welchem  sich  solche  schon  damals  befandon, einer  bedeutendi  ii  Vermeh- 
rung des  Wasserdruckes  nicht  w  iederslehen  würden,  ohne  ihre  gänzli- 
che /ersU)ruug  beschleunigt  zu  sehen,  liess  sich,  hinsichtlich  der  zrcey^ 
ten  Frage,  nicht  bezweifeln;  es  inussle  also  ein  Mittel  gefunden  werden, 
die  Last  des  Wasserdruckes  nicht  niehr  auf  die  alten  Mauern  des  -Stau- 
wei^s  zif  stiUzen,  die  ai^ns^liQ^lich  ihn  ipit  Sicl^erhßit  xu  ertragfn 
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unfähi«^^  waren  t  sondern  statt  ihrer  ^alt  ps,  eine  andre  Widerstandskraft 
Hafznstellen.  Dies  bewirkte  der  Obrist-Lieatenant  Korizkij  höchst 
glücklich  durekela  hOlzernf^s  Vorgebäu,  dem  etdim  cbaracleristischen 
Namen  der  gemeigten  Stauflächm  gab.  Es  wurden  auf  dem  Flnssb^tl« 
der  alten  Schleuse,  (vor  den  bisheitgan  Stau-^Appante,  vermittelst  per- 
pendiiniläl«?  Ständer  und  Schützen),  starke,  «aa  Balken  geriaMneHe  ^ 
Drejeeke  aufgellt,  aiit  ihrer  aektfXgeii  FfMe  gage»  dea  Slfoai  ga« 
keint,  und  am  FloiabeCta^iiiitdar  hofixoalalaii  Grandlage  daick  staikan 
BteeiiTeHtoiid  kafeetigt.  Von  valiie  Tarbaadeii  iia  Mieme  Qaeeriagaa, 
aagleiali  den,  das  Wasser  absperrenden,  BreCteraektttien  eine  kinling«^ 
lick  starke  Wiedarlage  gewlkyend>  um  den  Draak  desselben  aosaulialten, 
weleber  non  nricbt  mehr  gegen  die  stefnaraan  Pfeiler  des  alten  Sfsn- 
tlrerks,  sondern  mittelst  der  Balkendrejeeka  mekr  niaderwirts,  gegen 
das  llussbett  gericktet  war,  folglidi  den  alian  Bau  nieht  allein  keiner 
iMuen  Gefohr  anssettte,  sondern  durcli  seinen' niederwärts  geriektetan 
Bruck  die  gfeicfafalls  schadhaften,  durcH  Quellen  unterminirten  FluiS- 
bette  presste,  und  sich  also  der  Qnellkraft  des  Wassers  enIgegenstHmmte. 
Auf  solche  Art  gelang  es  Korizkij,  die  Stauung  des  Wasserbe Walters  von 
Sawod,  ohne  einen  Bruch  befiircliten  tax  dürfen,  von  3  Arf^chin  \  k  Wer- 
sehok,  auf  7  Arschin  zn  steigern,  und  ein  Reservoir,  was  bis  dahin,  bey 
seiner  grössten  FOllnnjr.  /tinf  bis  «cc/^s  (Jnndral  Werste  imt  mfange  halten  , 
mochte,  auf  Fünfzig  bis  Secbszig  auszudehnen  f*).  Durch  diese  neue 
Einrichtung  des  Bassins  ward  dasBcrschlott  von  Kljulschino  überflüssig, 
undp^in^ein.  denn  die  Schiina  ward  heym  Dorfe  Borosda.  statt  einer 
daselbst  bestandenen  Brücke,  durch  einen  Damm  zugeschüttet,  der  die 
obere  Strom-Section  völlig  in  die  Gränzen  des  neuen  Bassins  einschloss, 
und  soweit  zu  beyden  Seiten,  durch  die  dortigen  Niederungen,  verlängert 
ward,  als  es  daa  Niveau  des  Terrains  erforderte,  um  kein  Austreten  der 
"  Ueberschwemmmig  zu  gestatten.  Die  Eigenthümer  der,  unter  die  Inun- 
datioa  garathenen,  Ländereyen  wurden  von  der  Krone»  den  bestehenden 
Gesetzen  gemäss,  entschädigt.  Die  Würkung  dieser  naoan  Organisation 
war  überraschend;  der  Andrang  der  Frtihlingsfluthen  war  gestigelt;  mit 
iknen  die  Varkearangan  dar  Ufer  and  die  Hindernisse  der  Navigation, 

(*)  Die  (cchnischüu  Verhällnisse  des  bescIirielKMien  Slauapparates  sind  TOn 
solcher  Natur,  dasssic  ohne  die  gering^lo  (iefahr  fiiion  vielfach  sgrösseren 
Wasserdruc  k  aushalleu  koniiU  n;  wenn  dabcr  Korizkij  seine  Stauung  von 
Sawod  aof  6  Arschin  12Wersrhok  bis  7  Arschin  bekränzte,  so  ward  die- 
se Höhe  durch  das  Profll  der  umliegenden  Gegend  bedingt,  die  keine  hö- 
here Wasseraasammluog  eriaubte. 
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die  früher  unbesieglith  geschienen  hatten,  besci!i<?t  ;  im  Somrher  war 
nicht  allein  nie  Auiculbalt  an  Wasser,  soiid«  in  die  Barken  gingen  fast 
immer  mit  einer  Ladung  von  14  Werschok  Wassersenkung,  statt  der  re- 
glementsraassigen  i2,  und  überhaupt  war  von  bedeiitendLii  Störungen 
der  Nnvi^raiion,  wahrend  Korizkijs  Direclion,  bis  1831  nie  die  Rede!  — 

Seit  jener  Zeit  sind  im  Bassin  von  Wolotsrliok  keine  bedeutenden  tech- 
nische Veränderungen  mehr  vorgekommen,  wenn  man  nicht  etwa  die 
kleine  Uigole  von  Tobolka  hieher  rechnen  will,  welcbe  dem  überflüssi- 
gem Wasser  im  Frühlinge  zum  Abzüge  dienen  solK  daher  mit  eiaena 
kleinen  Stauwehr  versehen  ist,  und  gewissermaaMen  die  Stelle  dea  ehe- 
maligen ßeyschlotts  von  Kljutschino  einnimmt« 

JBs  bleibt  uns  noch  übrig,.eifiiger  andern  Verhältnisse,  welche  das  Bassin 
von  Wolotschol^  betreffen,  und  nicht  eben  auf  das  Technische  derselbea 
Beaug  haben«  lu  erwühnen :  1798  hatte  dekrGeneraldirector  Graf  Sievers 
joigeateUt,  die  Abgabe  yon  den  Barken  tra|^,  sowohl  für  das  Comptoir 
TonBorowitsch  als  für  das  von  Wyschnij-Wolotschok,  nicht  mehr  ala  his 
35,0(NI  Bub.  ein,  dies  aber  sej,  mit  dem  Zusehnsse  der  Begierung  Toa 
SO,(KN)  R.  jührlichj  für  die  Unterhaltung  der  a)ten,  und  die  Anlage  neuer 
Weflce«  nicht  hialMnglicfa,  weswegen  er  aufVerdofppelung  der ZoUahgaben 
antrug.  Bej  näherer  Untersuchung  ergab  es  sich,  daas  1797  airomüidie 
Einkünfte  in  SS,^  Bub.  8'/«  Cop.  bestanden  hatten,  dass  man  sie  aber 
durch  die,  vonSievers  vorgeschriebene  Maassregel  auf  85,^1  Ridi.  werde 
steigern  können. 

Durch  den  Ikas  vom  11-ten  Marz  1798  ward  daher  die  Verdoppelung 
des  Zolles  bestätigt,  dabej'  der  Imitat  der  Beamten  undAdministralion  um 
etwas  vergrüsscrt. 

Der  Vkas  vom  ß-ten  Jul.  1799,  verordnet  zwar  die  vorlaufige  Organisa- 
tion der  Wjschnij-Wolotskischen  LooUkulc  in  eine  förmliche  Corpora- 
tion, enthält  indess  nur  l  inigc  allgemeine  Grundzüge  zu  diem'r  Einrich- 
tung, die  erst  später,  ungefähr  vor  22  Jahren  ins  Leben  getreten  ist. 

1803  soll  man,  wie  Slorrli  in  seinem  Gemiikle  des  Russischen  Keichea 
schreibt,  den  Entwurf  zu  einer  Assccuranzgesellschaft  für  die  von  Wy- 
schnij-Wolotschok  nach  St.  Petersburg  gehenden  Barken  gemacht  ha- 
ben; es  ist  mir  indess  nicht  gelungen,  in  den  Archiven  etwas  über  diese 
Angelegenheit  aufzufiiyden.  —  In  demfjclben  Jahre  stellte  der  Kaufmann 
Torgowanow^  in  einer  Bittschrift  an  den  Monarchen,  vor  :  «man  baue  die 
«Barken  für  das  System  von  Wyschnij-Wolotschok  16  —  18  Faden  lang, 
X  belade  sie  von  10— 16  Wersch,  tief,  und  beobachte  überhaupt  keine £in- 
•  heit  in  den  Formen.  Es  sej  besser,  sie  Alle  unter  ein  strenges  Maas  zu 
»bringen,  17  Faden  lang,  l'/t Arschin  vpm  Bord  hoch,  11*/« Arschin hreit, 
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•  and  die  Ladim^sliefe  bestimmt  auf  I  V  Wcrscliok  fest  zu  setzen.  Jetzt 
«gdie  von  Rybiask  bis  Wolotfldiok  die  JBarke  6-  12  Wocben;  dieFahrt 
»werde  beschleaiiigl  «erden,  wesa  man  diese  Strecke  in  Stationen  ein- 
•Ibeilen  wolle  -  etwa  zu  15  Werst  Jede  -  wo  Lootaen  und  Pferde  ge- 
« wechselt  werden  kOanten.«  Die  Maasae,  welche  Torgowanow  bier 
▼offsehUigt,  aindlbaldieaelben,  welobe  das  AUerhOcIiate  Reglement  Toa 
ttWwaclireibt.  Dies  orgaatache  Statut  (j^peaEAenie)  Iiob  auch  das 
Coa^ir  von  WjaehniJ-Wolotachok  auf»  und  tetzte  anstatt  einer  colle- 
gialischen  Verwaltung  einen  einzigen  Director,  zur  Eatscbeldong  gering- 
fii{,ig(T  Streitigkeiten  in  Schilfabrta-AngelcgenheitaB  aber  ein  Naviga- 
tioaa^eriebt. 

Von  1773  bis  jetzt  war  die  Direclion  der  Schiffahrt  voaWolotschok  fol- 
genden Beamtea  anvertraut :  dem  Collegienassessor  Pissarew  von  1T73 
bis  gegen  1780.  Auf  ihn  folgte«  für  kurze  Zeit,  hwäkow^  dann  Mamay; 
nach  ihm  kam  der  würkliche  £tatsralh  HenuHn,  der  1810  durch  Bathe- 
noia  abgelöst  ward;  nach*  diesem  folgte  182^  der  Major  Eorizkij,  und 
nach  dessem  Tode  182D  der  Ingenieur-Obrist  Golowintkij, 

Eines  der  ältesten  Documente  über  die  ScliitTahri  durch  den  Canal  von 
Wyschnij-Wolotschok  befindet  sich  in  der Correspondenz  Peters  !(*).  ihm 
schreibt  Nikita  Kudraiozow  vom  1-sten  Nov.  1720  :  «Vom  April  bis  zum 

•  15-ten  October  sind»  (in  diesem  Jahre)  »kOO  Fahrzeuge  mit  SchiflEsbau- 
«holz,  in  Allem  22,000  Stämme  abf^efertigt;  in  Twer  sind  50  Fahrzeuge, 

•  und  in  der  Mologa  noch  hO  nachgeblieben.  Von  Wolotschok  sind  IM 
«Fahrzeuge  abgelassen  und  durch  die  Fälle  (von  Borowitsch)  gegangen, 

•  die  15,000  Stämme  geladen  haben.  Wäre  nicht  im  vorigen  Jahre  (1719) 
«ao  kleines  Wasser  gewesen,  so  würde  alles  Holz  nach  Ladoga  gekom- 
•raen  sejn.  Bej  Nowgorod  überwintern  jetzt  145  Fahrzeuge  mit  Holz, 
«bey  Ladoga  35;  am  ersterenOrle  stehn  sie  sicher  vor  dem  Eise,  an  Letz« 
«terem  leiden  sie  davon.  Gegen  vorige  Jahre  sind  die  Arbeiter  sehr 
•theuer,  weil  durch  harte  Ukasen  der  Befehl  wiederhohl  t  ist,  dass  nir^ 
«gends  an^erei$'te$  Arbeitsvolk  sich  sammeln  soll;  Arbeiter  aus  der  Ge- 
igend selbst  aber  sind  theuer.  Die  Transportkosten  bestehen  in  Folgen- 

•  dem  :  Zur  Verfuhr  von  so  viel  Bauholz,  als  för  ein  Kriegsschiff  noth- 
«  wendig  ist,  waren  15  Barken  erforderlich  :  1)  Für  einen  Lootsen  (Slcu- 

(*)  Sammlnn^  von  Briefen  vcrstlüedeucr  Personen  an  K;iisor  Peter  den  Er- 
sten, mit  den  Aiilworlon,  hcrans^egcbcü  von  Berg.  Sl.  Pclorsburg>  1S30. 
Th.  IV.  Seile  27«  —  281.  (iUssischj. 
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•  ermann  oder  Führer;  5  Rub.  — *2)  Für  zwey  Schiffsarbeitcr  ledern  2  R. 

•  3)  6  Zugpferde,  12  Rub.  In  Allem  21  Rub.  0 

Die  Documente  über  die  Anzabl  der  jäbrlicb  durch  das  System  von 
Wolotschok  gegangenen  Fahrzeuge  und  Flösse  reichen,  wenn  iiiis  unser 
Gedächtniss  nicht  trügt,  über  ein  Jahrhuadert  hinaus,  -  und  zwar  Ms 
tum  Jahre  1737.  Wir  haben  einen  Auszug  aus  denselben  besessen,  der 
Je^oeh-abhanden  gekommen  ist ;  wir  sehen  uns  daher  für  den  Ahfang 
atiserer  Mittheilungen  auf  das  Jahr  17%1  heschrinkt,  von  weleherfipoiche 
an  es  nur  gelang,  m(t  wenigen  Ausnahmen,  Ober  alle  iahre,  wenn  midi 
unYolIständige  Nachrichten  ^  sn  sammeln; 

1781.  Aus  der  Twerza  waren  in  das  Bassin  von  Wy8chnl|-Wölotscliolt 
eingegangen  258i  Barken,  160  Halbharken,  und'196  Lodki,  zusammen 
2940  Fahrzeuge.  -  5^  von  ihnen  haften  in  der  Stadt  ausgeladen.  Durch 
die  Schleusen  waren  bis  zum  17-ten  November,  wo  die  Schiffahrt  ende- 
te, 2888  Fahrzeuge  gegangen ;  in  der  Stadt  war  also  Nichts  geladen, 
auch  ist  in  der  Liste  keine  Abfertigung  von  dort  angeführt. 

In  einem  anderen  Ftat  heisst  es  indessen  :  «angekommen  und  im  Bas- 

•  sin  geladen  2940  Fahrzeuge,  abgelassen  zur  Msta  2894;  bh'eben  zum 

•  Ueberwintern  52,  '-  welches  fast  auf  dasselbe  herauskommt.  —  Die 
Frachten  bestanden  in  :  Hanf  2,090,963  Pud,  hänfenes  (jcsitinnst  liS.SiT 
Pud.  -  Hanfwerg  7933  Pud.  -  llanf?ihl  156,664  Pud.  -  Taue  9714  Pud.  - 
Segeltuch  19,814  Pud.  -  1  ladis  und  Heede  22,700  Pud.  -  Tabak  10,520 
Pud.  -  Hopfen  14  Pud  -  Türkische  Bohnen  HO  Pud.  —  Cerealien 
949,356  Kul  und  66,288  Säcke.-  Honi^  340  1>ik1  -  Cedernnüsse  öOPiid.- 
Perh  14  493  Pud.  -  Ocher  15  Pud.  -  Eichenholz  44.1300  Pud.  -  Potasche 
1(1(10  INul  Ärattensäcke  34,810  Stück,  und  grösserer  Sorte  56,255;  Ho- 
nigkuchen 710  Pud  -  Filze  3,377  Pud.  -  Oehl  35,005  Puii  -  Schinken 
285  Pnd  -  Rosshaare  123  Pud.  -  Tuch  700  Pud.  -  Caviar  und  Fisch- 
leim  852  Pud.  -  Gesalzener  Fische  7540  Pud.  -  Salzfleisch  650  Pud.  — 
Talg  350,694  Pud.  ^  Borsten  10,510  Pud.  -  Talglichter  7231  Pud.  -  Seife 
^»328  Pud.  -  Stärkel  2^  Pud.  -  Juften  16,830  Pud.  -  StiefeUeder 

(*')  Diese  Stelle  könnte  Manchem  dunkel  scheinen ,  und  bedarf  daher  einer 
Erklärung.  Im  Tkase  steht :  «es  s(»y  verboten,  dass  nirgends  angekom- 
mene Arbeitnr  seyn  sollen,  das  hcissl  Solche,  die  aus  etwas  ent- 
fernteren Gegenden  kommen,  um  Arbeit  zu  suchen  ,  wie  dirvs  jetzt  noch, 
bey  der  Ablassung  einer  jeden  Caravane  you  W  oiotschok,  geschieht.  Diese 
Ankonimlioge  werden  also  hier  im  Gegensatz  zu  den  in  Twer  und  seiner 
nächsten  Umgebung  beflodlichen,  Arbeitern  gesetzt.  Der  Ukas,  aufweichen 
Kudräwzow  hier  hindeutet,  kann  nur,  um  alles  ArbcitsTolk  zum  Ladoga- 
Cao«!  tu  liehn,  ergangen  sejo. 
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iOO  Pud.  -  Hüte  650  Sliiek.  ~  Hühner  COO  Stück.  -  F\  er  9,2-26,000.  - 
Sandelholz  110  Pud.  -  Schreibpapier  8G7  Pud.  -  Kreide  1900  Pud.  - 
£i8en,  (jusseisen  und  Eisenwerk,  Glocken  920,0^  Pud.  -  Kupfergekl 
688,000  Rub.  ~  Cieschütz  21471  Pud.  -  Salpeter  8100  Pud.  -  Sals 
^.600  Pud.  -  Müblowteine  170  Pud.  -  Marmor  24,399  Pud.  -  Eisen- 
IlMi  äSaPud.  -  Eiserner  Geräthscliaften  125  Stück.  -  KalmaDk  39^0 
Arschin,  -  Alabaster  20,100  Pud.  -  TTimbeerwein  25  Eimer.  -  EiobeMf 
ToMMD  hWO  Stück.  -  Esiig  25,300 Eimer.  -  BmmtweiD  1769  Eimer.  ^ 
Bädat  (Odiuidi^  4ftb.  -  Bwtoln  90,800  Paar;  TersdhiadeM  Waaroa 
lOJO&Piul. 

1782.  y&m  6-teii  April  bis  26<«t»ii  Septanber  gia^  äunh  dia  Sdüa»« 
MO  von  WolotM^ok  880b  Fahrzeug». 

imBark.8914,Halbb;a57,Btttel18»Fl«Ml064Zon  24986Rub. 
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1798.  Der  Ziia-Canal  in  W.  WoloUciiok  ging  am  8-teii  April  auf,  aui 
il-len-der  Mslino-See ;  die  ScbifTahrt  begann  am  8-len  April ;  endijjto. 
am  29-^U  n  (  )( tuber.  -  Es  luden  im  Ba^sio  369  Fahrzeuge i  es  kamen  an, 
beer  aus  der  oberen  Zna,  in  dasselbe  128. 

Jils  gingen  durch,  aus  der  Twerza  zum  Mstino,  4620  Fahrzeuge.  -  Un- 
tergegangen im  Bassin  waren  4  Faibrzeuge;  es  blieben  zum  üeberwin- 
lern  in  den  Canälen  15  Fahraeuge,  zwischen  Wobtscbok  und  Ssolp^  (d.. 
h.  gleich  unterhalb  der  Mstino-Scbleuse)  286  Fahrzeuge,  in  der  Twaraiu 
105.  —  Am  6^teii  November  waren  die  Canäle  noch  nicbl  gcfroreo.  — 
Be .  mmtm  durchgeführt :  CccealieB  (Lain-  und  HanfsaaoM  mit  ein«- 
gerechnet)  1,404,507  Kol.  -  MobMaamen  34  Piid.  -  Zwiebeln  6  Kul.  - 
Findet  Baade.  Werg,  Gespimt  66,605  Fnd.  ^  SCiiiMi  17,741  Fnd.  - 
Tkyviaa  46ff  F«d.  -PMbr  95  Fad.  -  Sab  054,700  Päd.  ->  HaraiOT 
80,000  Pud.  -  Kupfermünze  fflr  1,500,000  Rnb.    Geldnuftnie  flir  8078 
Rüb.  -  Sllbermiluze  fOr  6865  Rob.  -  Kapfer  568  Pod.  -  Oeher  3100  , 
Pttd. .  Kreide  9630  Päd.  -  Blejrweits  80  Pod.  -  Feiner  Tdpferthon 
400  Pud. '  PdmadanblichM  3100  StOek.  -  üngebnuiata  Ziegel  1650.  - 
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Glasgeschirre  70,000  Stück.  -  Kisten  iiiit  (iiaswaaren  1130.  -  Beile  und 
Schaufeln  2 UO.  —  Eichenholz  934,850  Pud.  —  Eisen,  Stahl,  Gu&seisen, 
verarbeitet  und  in  Stangen  2,939,900  Tud.  —  Eichenlohe  45  Knl.  — Nüsse 
560  Pud.  —  (io trocknete  Erüchte  und  Rosinen  2856  Pud.  ~  I Tonig  und 
Honigkuchen  OOSi  Pud.  -  Milch  käse  15  Pud.  —  Rind    und  Schweine- 
fleisch 1600  Pud.  -  Butter  19,796  Pud.  -  Vegetabilische  Oehle  337,250 
Pud.  -  Gesalzene  Fische  und  Caviar  15,511  Pud.  —  Fiscblt  im  1131 
Pud.  -  Lebendige  Sterlade  und  andere  theuie  Fischarten  1250  Stück.  — 
Talg,  Talglichter,  Seife  1,152,4.79  Pud.  -  Wachs  89  Pud.  --  Leinewand 
47,400  Pud  und  87,100  Arschin.  -  Lumpen  8300  Pud.  -  Schweinsdaa« 
mn  300  Pud. -  Daunen  und  Federn  1790  Pud.  -  Wolle  und  Wollea- 
waaren  1180  Pud.  ~  Hammelfplle  9600  Pud.  -  Filze  700  Slück  -  Hobe 
Häute  740  Tiid.  —  Bauemtuch  4100  Arschin.  -  Pferdehaare  und  Mähnea 
1761  Pud.  -  Terpentin  83  Pud.  -  Pech  13,065  Pud.  -  Dünnes  Theer 
500  Pud.    Tabak  31,800  Pud.  -  Juflen  12,122  Pud^-PferdegescliiiT  100 
Pud.  -  Handschuhe  15  Päd.  -  Rohe  Häute  1203  Stöck.  -  HammelfiiMe 
500  Pud.  -  BorBteu  1685  Pud.  -  Fischflofisen  190  Pud.  -  Allerkj  800 
Pud.  -  Sehaafepelze  4150  Stück.  -  Säraereyen  601  Pud.  -  Lebendige 
Hansvögel  770.  -  Hfihnerejer  17,884,500.  -  Pferdekumteii  900  Stfick.  — 
BirkeDbüchaen  7000.  -  Bauernröeke  500.  ^  Bauernatiefeln  2000  tar. 
Basteln  97,380  Paar.  -  Femern-Stangen  1900  Paar.  -  Toanenbänder 
71U)  Gebinde.  -  Sauerkraut  1680  Eimer.  -  Wagen-Rüder  ^  Stapel.  — 
Hölzernes  Geschirr  2800  StapeL  —  Wein-  und  Trauben*  Branntweui 
2750  Eimer.  -  Schreibpapier  13,370  Ries.  -  Aepfel  150  Maasse.  — 
Fruchlbäume  300.  -  Masten  330.  - 

1799.  Das  Bassin  ward  am  12-ten  April  vom  Eise  befreyt,  und  am 
13-len  begann  die  Schillahrt;  sie  endete  am  6-ten  November  durch  den 
Frost,  doch  gefroren  die  Canale  eri,t  vollkommen  den  17-len  November. 
Es  luden  im  Bassin  et»  167  Fahrzeuge ,  atM  551.  —  Im  Bassin  ,  an  der 
Zna  und  dem  oberen  Tbeile  des  i  werza-CanaleSi  wurden  neu  erbaut  560 
Barken  und  Böte. 

Zur  Msta  wurden  abgelassen  4291  beladene  Fahr/enge  und  66  leere; 
zur  Twerza  unbeladcn  513.  —  Im  Bassin  hatten  3  Fahrzeuge  Baschädi^ 
gnngen  erlitten;  zum  Ltiherwinterii  l)Iit'b(n  53. 

Nach  einer  anderen  Liste  begann  die  Schitfahrt  erst  mit  dem  24-sten 
April,  kamen  aus  der  Twerza  nach  Wolotsohok  4357  Fahrzeuge,  wur- 
den zur  Msta  abgelassen  4690. 

1800.  Am  11- ten  April- war  das  Bassin  vom  Ei<:e  frej.  Aua  den 
Bassin  gingen  die  Ttcerza  hinab  ohne  Ladung  993  Fahrzeuge,  von  Ple- 
nen 1185  Ruh.  10  Cop.  ZoU  und  Strafgelder  erhoben  wurden. 
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Aus  der  oberen  Zna  und  Schiina  kamen  durch  das  Stauwehr  von  Sa- 
wod  in's  Bassin  91  Barken  und  Ualbbarken,  240  Böte,  —  sammtlich  leer,  - 
und  911  Flösse  mit  Ruderbalken,  so  wie  705  mit  Bauholz.  Sie  zahlten 
3|dRub.  18  Cop.  Zoll.  Es  kanenaus  der  Twerza  in's  jRas?tn,  oder  lu- 
den t»  ämmelbm  5188  Fahrzeuge ;  zur  Mst«  wurden  abgelassen  4665 
Fahrzeuge.  Hienaeli  iMttte  im  Bassin  aosgelBdeii,  oder  lilieben  zdoi 
Ueberwintern  523. 

1801.  Das  Eis  der  GanXle  Ids'te  sich  am  S-ton  und  April,  der 
MatiBQ^ee  stand  noch  am  l^ten  d.  M.  Dnrdi  das  Bassin  von  ^wod 
kamen  ans  der^oiieren  Zna  und  Schlilla  131k  Barken  und  Halbhariten,  217 
BMe,  -alle  nnhahAn,  - Mf  FIdsstf  mit  JRudoMken  nnd  im  mit 
Banhob;  sie  tehlten  Zoll  91%  Roh.  70  Cop.  -  Es  Inden  im  Bamin  oder 
luunen  aus  derTwena  in  dasseNie-OOlNIFalirsenge;  es  gingen  zum 
MsHao  hinah  5611*  SchiUhnieh  hatten  in  des  Twena  gelitlen  6;  es  ■ 
Uiiiien  aum  Udberwintem  in  dem  Bassin  9,  in  der  Twma  18.  Der 
Werth  aller  durchgeführten  Göter  belief  rieh  auf  U,800,000  Ruh. 

1802.  Schon  am  28-8ten  März  war  ein  Theil  des  Bassins  vom  Eise 
frej,  aber  am  '3-ien  April  begann  erst  die  Schiffahrt.  —  Aus  der  Twerza 
kamen  ms  Bauiu  von  W.  M  olotschok  54ül  Fahrzeuge,  beladen;  aus 
der  obern.Zna  unbeladen  28^  Fahrzeuge,  931  Flösse  mit  Rud^rhalken, 
»27  mit  Bauholz.  * 

Aus  dem  Bassin  waren  zur  Twerza  gegangen,  unheladen  25  Barken  . 
und  Hatbbarken,  1286  Lodki. 

Von)  Vori<2^en  Jahre  hatten  im  Bassin  überwintert  68;  mu  waren  dort 
gebaut  worden  374. 

An  Zoll  -  Gebühren  und  Strafgefallen  waren  .eingenommen  34,900 
Bub.  20  Cop. 

Der  Werth  aller  zur  Msta  abgegangenen  Waaren  belief  sich  auf 
fi0,2H,iOO  Ruh.,  die  in  5188  Fahrzeugen  aus  dem  Mstino  ahgelamen 
WWrden.  —  Es  luden  im  Bassin  zum  Verkaufe  ans  56  Fahrzeuge :  -  wur- 
den Alten  hallier  auseinander  gehrochen  3$  aum  Ueherwintern  hiie- 
hsn  U9. 

1908.  •  Das  Raann  war  am  7-ten  ^til  vom  Eise  frej ;  die  iSchiflahrt 
dauerte  toü  diesem       his  tum  90-sten  Octoher. 

Es  gingen  ans  der  ohem  Zna  durch  die  Stauwerke  von  Sawod  ins 
Rassn  78  Raihen  und  Halbharken,  nehst  III  Lodki  ohne  Ladung,  10S7 
Flasse  mit  Ruderhaiken  tmd  kSO  mit  Rauhols. 

Zur  Twersa  gingen  aus  dem  Ramm  17  Rarken  und  Halhlwihen,  1016 
Lofti«  ohne  Ladung. 

Es  kamen  hm  Raastn  aus  der  Twena  heläden,  oder  worden  in  dem* 
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selben  betrac  btol,         Bnrlcon  jm(\  Halbbarken.  1533  Lodki.    (Nach  ei- 
•  ner  andern  Liste  in  Allem  nur  ^►120  Fahr/eunc  beladen,  iOl  leer.) 
Es  gingen  beladen  zur  Msta  3680  Fahrzeuge,  und  302  leer, 
reberwinlert  haUen  im  Bassin  149   neu  waren  daselM  gelMmt  wor- 
den 339. 

Werth  des  ganzen  Verfuh»  zur  Msta  42,764.,674.  Rub. 

1804.  Die  Navigation  begann  am  Id-ten  April  und  eiidigte  ^id  i^Men 

October. 

im  Bassin  hatten  Hborwintert  IH  Fakrzevfe,  und  neu' warm  in  dm- 
selben  erliaui  351. 

•  Au»  d*r  Twem  kam«  ins  Bassin  baladisii  486$»  öaMadlBn  494. 

Alis  dar  «bereii  Zba  kamen  dvrok  Sawod  'Ina  Bassin  M-FakrMge 
lear;  k&l  FlGsie  mit  RudMalken,  M  mit  Btimman. 

Im  Bassin  hiden  (M'  Falinceniife;  ansgvAadm  %urdätt  dart  HT.  —  Xdr 
Twerza  ginget  leer*  zurück  i^i^  FzkAeage;  -  AutfakMMidMf  geBmlM 
wurden  8,  zum  Ueberi^iiltem  blieben  104. 

Aue  dem  Hstino-See,  und  gleick  unterhalb  desselben  ym  fimlpa,  gin- 
gen, die  Hsta  hinab,  5830  Fahrzeuge,  mit  Ladungen  fOr  50,287,474 
Rub.  -  Der  Gesammtzoll  betrug  27,946  Rab. 

Das  Jahr  von  1803  bis  1804  zeichnete  sich  durch  eine  starke  Ueber- 
winteriiiig  aus,  denn  vom  Herbste  des'Ersteren,  bis  zum  Friiblinge  des 
,  Letzteren  waren  in  der  Twerza  stecken  geblieben  807  Fahrzeuge, 
zwischen  der  Twerza-Schleuse  und  Noschkino  an  der  Msta  385  Fahr- 
zeuge. 

1805.  Am  lO-len  April  reinigte  sich  das  Bassin  vom  Eise;  die  Schif- 
fahrt befjann  im  Bassin  am  11-ten  April,  und  rlaiicrle  bis  zur  letzten 
lliill  t( des  Octobers.  Ks  blieben  vom  vori^di  lahre  07  Fabr^eupr«  : - 
neu  ^ohaut  waren  imEassinl^^O  ~  J)ie  obere  Zna  lieferte  leere  Fnhr- 
zeuge  '230  -  Ans  der  Twerza  kamen  ins  Bassin  beladen  5726  Fahrzeuge 
lind  kH't-  leer ;  nach  einem  andern  Docnmente  waren  successiv  m  diesem 
.lahre  im  Bassin  6549  Fahrzeuge.  Von  ihnen  fuhren  ab  nach  St.  Petm- 
bürg  5385,  (nach  einer  Variante  6365),  mit  Ladung ;  die  Twerza  hinab 
ohne  Ladung  1060.  -  In  Wolotschok  luden  ans  103.  -  Gleich  unterhalb 
der  Mstino-Schleuse  fuhren  ab,  —  in  jene  Zahl  nicht  mit  eiabegrifTpn,  — 
416.  —  in  Wolotschok  blieben  zum  Ueberwintern  151,  oder  Steh  einer 
andern  Liste  ün  Bassin  118.  -  Es  wurden  beschädigt  oder  zersehlages 
auf  der  obem  Msta  bis  Noschkino  i%  auf  der  Twerza  4,  im  Baasinr  9.  — 
An  Zoi%ebÜbreB  und  Strafgeldern  wurden  eingisnommen  83^737  Rob.  60 
Cop..  Der  ganze  Werth  aller  aus  Wolotschok  Tersebiekten  Transporle 
bairag  56,884,895  Rnb.  90  Gop;   (Variante :  56,i6i,4«8  Rdk.  80  Cop.) 
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Die  verführten  A\'aareii  bestanden  in ;  Cerealien  2,811,000  Kul. — 
Früchte  und  Gewürze  520  l'ud.  -  Butter  und  Talg  1,827.528  Tud.  -  , 
Hanföhl  457,^04  l*ud.  —  Fische  und  Caviar  8213  Pud.  -  Honig  und 
Wachs  10.431  Pud.  -  (iesalzenes  und  geräuchertes  fleisch  4281  Pud.  — 
Türkische  Bohnen  190  Pud.  -  Honigkucdien  155  Pud.  -  Terpeothin  20 
Pud.  -  Seife  57,850  Pud.  -  Potasche  154,000  Pud.  ~  Tabak  17,392  Pud. 
Hanf,  Flachs  und  Gespinnst  nebst  Werg  2,170,074  Pud  -  Pech  1711 
Pud.  —  Leinewand  und  Lumpen  52,391  Pud.  —  Schaafspelze  2803  Pud.- 
Hasenfelle  7  Pud.  -  Wolle  2305  Pud.  -  Cichorien  300  Pud.  -  Puder 
300  Pud.  -  Stärkel  6280  Pud.  -  Möbeln  200  Pud.  -Eisen  und  Gusseisen, 
roh  und  verarheilet.  2,402,686  Pud.  -  Kupfer  260,003  Pud.  -  Schadrik 
d2i  Pud.  -  Ocher  2500  Pud.  -  Kreide  1200  Pud. -Alabaster  1500  Pud.- 
Vitriol  750  Pud.  -  Rohe  Häute  11Ö2  Pud.  -  Pferdemähnen  2614  Pud.  - 
Jkmhe  1000  Pttd.  -  Schweinsdaunen  329  Pud.  -  DojCTeii  3417  Pud.  - 
Ptetoebalimktti  165  Pud.  -  Taue  S640  Pud.  Federn  2595  Pud.  ^ 
Pfodegwbirr  300  Pud.  -Mannor  1030  Pud.  -  SaU  1>651,1B^  Pud.  - 
Jkamtweui  iJMJW  Einer.  -  Baumwolle  3Pud.  ~  Papier  5011  Ries.- 
¥ttpp%  4500  Tafelo.  -  Bssig  27,175  Eiaier.  -  Franibranntwem  500  Ei- 
«MV.  -  Fru€h|]>Maiiie  5000  Stück.  -  LebeniMfes  Geaogel  2176  Stück.  -  ^ 
HiilMierejer  15,787,000  Stück.  -  Hüte  500  Stück.  --Glasgeschirr  170,000 
^OUOt. Jfaltensäcke  170,500  Stück.  -  Fensterglas  1250  Kislen.  -  Ba- 
«teln  if  ,000  Paare.  -  Verschiedenes  Russisches  Gewebe  5000  Arschin.  - 

Es  worden  im  Bassin  beschädigt  6  F'ahrzeuge. 

1806.   Das  Bassin  war  am  10-ten  April  vom  Eise  hefreyt.  Vom  12rteii 

April  bis  19-ten  Octobcr  kamen  aus  der  Twerza  ins  liassin  kM  Fahr-  . 
zeuge.  (V  ariante  4202).  LeberwiiiU  i  L  hallen  vom  vorigen  Jahre  281. 
im  Rassin  waren  erbaut  worden  298;  es  luden  in  ihm  368.  Die  obere 
Zna  lieferte  211  leere  Fahrzeuge,  ausserdem  915  Flösse  mit  Ruderbal- 
ken und  717  mit  Rauholz.  In  Allem  waren  also  in  Wolotschok  versam- 
melt 5236  Fahrzeuge.  Von  diesen  fuhren  ab  zur  Msta  4047,  (Variante 
40^);  zur  Twerza  unbeladeii  932;  in  Wolotschok  lin?eii  ans  110;  die 
Uebrii^en  (ilx  i  winterten.  Mit  den  2C0  Fahrzeugen  der  Caravanc  von 
Ssolpa,  unterhalb  der  aMstino-Schleuse,  fuhren  die  Msta  hinunter  4302 
Fahrzeuge,  mit  Ladimpen  für  57,230,150  Kub.  6'/.  Cop.  (Nach  einer 
andern  Rechnung  49,991,339  R.,  und  nach  einer  Dritten  57,230,170  R.) 

Accise  und  Strafgelder  wurden  eingevomnen  $15,720  Eub.  (Variante: 
5^3,911  Ruh.  50  Cop.) 

19^.  Es  überwinterten  vom  vorigen  Jahre  197 ;  blielifn  zum  Kom> 
mende»  133  Barken. im  Bassin.  Die  Schiffahrt  dauerte  vom  17>ten  April 
hk,  t9-ton  Pctobiyr..  Neu  waren  dort  giabaui  äf73.  -  Auß  der  oberen 
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Zm  kamen  leer  175  an,  aus  dei  Twerza  iWÖ,  (Variante  4392  beladen, 
^  120  leer.)  Da  aber  im  Bansin  im  Ganz<m  5624-  Fahrzeuge  verMmmeH 
wurden,  so  mu&s  die  obige  Rechnung  nicht  ganz  vollständig  seyn.  —  Es 
gingen  ab  ztir  Msta  4i7G,  (ausser  kleinen  Passagierböten,  deren  438  wa- 
ren; Variante.  4402  beladen  und  438  kieine  Böte),  mit  Ladungen  für 
45,858,268  Bub.  41  Cop  Accise  und  Strafgelder  wurden  eingenommen 
24,554  Rnb.  In  Wolotschok  luden  nur  24  Fahrzeuge.  Zur  Twerza 
gingen  leer  hinab  6^»0.  —  Zwischen  Twer  und  Noscbkino  an  der  Msta 
scheiterten  oder  erlitten  Havarie  28,  im  Basain  seibat  4.  -  Auaeinander 
gebrochen  wurden  7. 

1808.  Das  Eis  löste  sich  erst  gegen  den  12-ten  A|>ril,  und  Tom  25-steB 
bis  30-8ten  October  gefroren  die  Gewässer  wieder.  Die  NavigaliMi 
begann  den  18-ten  April,  endete  am  21-sten  October.  —  Aus  der  Twerxa 
kamen  ins  Bassin  4688  Fahrzeuge,  (nach  anderen  Listen  nur  4115,  vim 
denen  368  ohne  Ladung»  mit  einem  Ladungswerthe  von  4S4M0J606  Rub.) 
Vom  Torigen  Jahre  waren  dort  in  Rest  geblieben  133,  neu  gebaut  waren 
291.  ~  Aus  der  oberen  Zna  kamen  leer  187.  -  In  Allem  wat<m  im  Baaain 
versammelt  4737  Fahrzeuge.  Von  ihnen  gingen  ab  nacb  St«  FelenlMiig 
4038,  (Variante  3719),  oder  mit  der  Garavane  von  Ssolpa  zusammen 
4588.  Zum  Ueberwintem  im  Bassin  blieben  63:  -  Die  Twerta  gingen 
ohne  Ladung  hinab  681.  —  Accise  und  Strafgelder  wurden  erhoben 
S0,967  Rub.  70  Cop.  Zwiscbeii  Twer  und  Noscbkino  erlitten  Hataria 
57,  im  Bassin  selbst  7. 

Das  Jahr  1808  war  wegen  des  seichten  Wassers  für  die  Schiffahrt 
höchst  nachtbeilig;  die  Listen  wurden  in  diesem  Jahre  verwirrt  geführt, 
und  daher  giebt  es  viele  Varianten.  Wir  sefz(Mi  hii'r  (>in(3  Andere  lier, 
die  uns  die  Richtigste  scheint.  Aus  der  Twerza  kamt  n  ins  Bassin  378T 
hfl  idene  Fahrzeuge,  (Variante-  3647);  im  Bassin  Indon  ,^81.  Aus  dem 
Mstino  und  von  Ssolpa  ginfjen  die  Msta  hinunter  41308  Fahrzeuge,  mit  La- 
diift^en  für  31,734,359  Rub.  20  Cop.,  ohne  die  280  Barken  starke  Cara- 
vane  von  Ssolpa.  In  der  Twerza  blieben  zum  Leberwintern  1453  Fahr- 
zeuge stecken;  in  der  Wolga,  glrirh  unterhalb  Twor,  795,  in  der  ol>eren 
.  Msta  8,  zusammen  2226  Fahrzeuge  mit  Ladungen  für  4d,848,286  Jiub.  — 
119  Fahrzeuge  scheiterten  oder  wurden  beschädigt  im  Bereich  des' 
Sjstemes  von  Wolotschok. 

1809.  Die  Schiffahrt  begann  am  15  tan  April;  am  11 -ten  October 
warder  Mstino-See  schon  wieder  mit  dünnem  Fise  belegt;  am  17-ten 
machte  der  Frost  der  Schiffahrt  vollkommen  ein  Ende.  Aus  der  Twer- 
za waren  ins  Bassin  gekommen  3860  iteladene,.  320  leere  Fahrzeuge;  Ih 
Wdotschok  hatten  geladen  tti  Fahrzeuge'.  Zur  Twerza  waren  nbge- 
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lassen  leer  oder  mit  Passagieren  385.  —  Zur  Msta  beladen  4142.  -  Die 
Fälle  von  Borowilsch  passirteii  4441.  —  In  der  Twerza  waren  zum  Ueber- 
w intern  zurückgeblieben  2296,  und  an  der  Anfuhrt  von  Twer  1695:  lu- 
sammen  die  uncrhdrl«  Anzahl  von  3951  beladenen  Fahrzeugen! 

1810.  Die  Zna  war  am  18-ten  April  frej  vom  Else,  allein  der  Mstino 
stand  um  diese  Zeit  noch  fest  Die  Navigation  endete  mit  dem  22-8fen 
October,  stellenweise  gefror  das  Bassin  schon  am  i9-teniind  SO-steil 
Oetober,  und  der  letzte  Rest  am  26-stai.  —  Die  Ssolpa-Caravane,  nnter^ 
hälb  dem  Mstino,  liatte  erst  mit  dem  20-sten.  April  abgehen  können.  Bs 
Miellen  xnm  Üeberwintem  ffir  ISil  im  Bassin  956  Faiirzeoge,  in  der 
Twerza  kkS,  Wir  haben  keine  genaue  Kaehricbt,  ' wieviel  in  diesem 
lahre  weder  an  Fahrzeugen,  noch  anWaaren  durch  Wolotscbok  ge- 
gangen sej  ,  doch  können  wir  solches  ungeflbr  nach  dem  Transito 
der  FSHe  von  Borowilsch  bestimmen.  Durch  diese  wurden  rerillhrt: 
Cerealien  1345,151  Kol.  -  Salz  1,869,696  Pud.  -  Branntwein  21,9QS 
Tonnen.  -  Eisen  und  Gusseisen ^,536, 126  Pud. -Eichenholz  1,630,000 
Pud.  -  Hanf  und  Taue  328,325  Pud.  -  Eyer  14,792,040  Stück;  ausser 
diesem  mthiere  Artikel  von  geringem  Belange. 

1811.  Die  Caniile  waren  am  13-ten,  der  Mstino  noch  am  20-s(en 
April  nicht  vom  Eise  frey;  und  erst  am  27-sten  April  konnlo  die  Bar- 
kenablassung  aus  Wolotscbok  beginnen;  schon  vor  dem  8-ten  October 
•belegte  sich  der  Canal  mit  dünnem  Eise,  allein  wenige  Tage  später  trat 
wieder  kurzes  Thauwetter  ein,  und  um  eine  geringe  Anzahl  Barken  in 
den  Hslino  zu  schaffen,  musste  auf  der  unteren  Zna  das  Eis  gebrochen, 
werden.  Andere  Nachrichten  über  die  Schiflabrl  durch  das  Bassin  sind 
liir  dieses  Jahr  nicht  aufgefunden  worden. 

1812.  Erst  am  IB-ten  April  war  die  Zna  frej,  der  Mstino  um  diese 
Zeit  noch  mit  Eis  bededLt.  —  Die  Schiffahrt  endigte  am  19-ten  Octobei^. 
Von  1811  bis  1812  waren  im  Bassin,  überwinternd,  geblieben  194  Fahr- 
zeuge..  Aus  der  Twerza  waren  ins  Bassin  eingeführt  2649  Fahrzeuge ; 
es  hatten  in  demselben  geladen  121  Barkmi ;  luden  in  ihm  aus  70.  —  Zum 
Aistino  wurden  abgelassen  2612  Barken.  -  Ziim  Üeberwintem  blieben 
im  Oberen  Bassin  28*2,  im  Unteren  odor  iMstino  305.  —  Der  Mstino  ge- 
fror zwischen  dem  19  len  inid  20-stcn  October. 

1813.  Das  Eis  im  Bassin  brach  schon  am  30-sten  März,  in  der  Twer- 
za am  3-ten  April,  allein  im  Mstino  stand  es  noch  am  12-teQ  April. 
Diese  Liste  ist  in  den  Arten  unvoUsläodig,  und  die  von 

18iib  iii^gar  rncht  aH^gefiinden. 

1815.  Durch  die  Twerifi-MdewekanM  ins  Bissin  9892  Fahnei^; 
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es  luden  in  ihm  ein  207,  luden  tos  Mit«  Zam  Uel>ef«riiit«rn.  bUeben 

von  d(;r  Wolga  bis  znr  Hstino-Schleuse  nur  76.  •  . 

Durch  die  Mslino-Sclüeuse  gingen  zur  Msta  W)13  Fahrzeuge. 

1816.  Die  Schiffahrt  begann  aui  9-ten  April ;  vom  20-sten  bis  25-sieii 
Oclobor  gefroren  zwar  die  (lewasser  auf  einigt'  Tage,  brachen  aber  wie- 
der auf.  Durch  die  Mstino- Schleuse  gingen  zur  Msta  3G^5  Fab^aBUge« 
welche  Waaren  für  112,601,237  Hub.  7  Cop.  geladen  hatten. 

1817.  Im  Bassin  kamen  aus  der  Twerza  an  3959  Fahrzeuge ;  es  war 
in  denis(  Iben  in  diesem  Sommer  die  stärkste  Caravane  versammelt,  wel- 
che jemals  statt  gefunden  IwiKc,  nfimlich  12G0  Fahrzeuge,  deren  un- 
glückliche Fahrt  vielleicht  in  dem  Artikel  Jfsia  einer  fiufißbydrogcafdue 
Russlands  beschrieben  werden  wird. 

Im  Bassin  luden  ein  3^1,  aus  83  Fahrzeuge. 

Zum  Mstino-See  wuffden  ab|ge]a»en  kO^  Fnbneuge  mit  GiUeiB  Ifir 

113,506,325  Ruh. 

Die  Schiffahrt  endigte  am  22-sten  October.  -  Zum  Ueberwintern  blie- 
ben im  gaQz«n  Bassin,  zwischen  der  Xwem-  und  MsMiio-Sclileuse,  li^l 
Fahneuge.  .  . 

1818.  Vom  7-ten  May  bis  tief  in  den  October  hinein,  gingen  dnreh 
das  System  der  Canälo  von  Wolotschok,  nder  durch  die  Mstino-Schteiue 
zur  Msta  —  4349  Fahrzeuge.   Ans  der  oberen  Zna  kamen  ins  Bassin  S9 

.  Barken,  Halbbarken  und  Böte,  1764  Flösse,  welche  aus  17,873  grossen 
Buderbalken  oder  Potes  (jeder  9  - 1|  Faden  lang)  und  aus  8573  Stäm- 
men Bauholz  bestanden.  Ausserdem  waren  sie  beladen  mit  492  Knie* 
hdlzem  für  den  Barkenbau,  mit  930  Brettern  und  500  Dünnstammen, 
Ton  3  bis  3*/,  Werschok  dick,  und  4  Faden  lang.  ^  Da  diese  Liste  nur 
mit  dem  7-ten  May  beginnt,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  noch  vor  die- 
sem Datum  Fahrzeuge  die  Schleusen  passirt  haben,  welche  in  der  ange- 
führten Zahl  nicht  mit  einhegrilTen  sind. 

1819.  Fiilii  rn  1 119  Fahrzeuge  durch  das  Bassin. 

1820.  Du  i  ch  die  Twerza-Schleuse  kamen  ins  Bassin  Fahrzeuge. 
Im  Bassin  luden  ein  96,  luden  aus  130.  -  Zur  Msta  wurden  aus  dem 
oberen  Bassin  nb^rführl  4590  Fahrzeuge,  zur  1  werza  1.  —  Die  Canäle 
und  der  Mstino  gefroren  am  1-sten  November. 

1821.  Es  passirten  das  Bassin  zur  Msta  3200  Fahrzouge.  ])in  Srhiir- 
fahrt  hatte  in  W.  Wolotsehok  am  15- ten  April  begonnen,  im  Bassin 
hatten  63  Barken  geladen. 

1822.  Aus  der  Twerza  kamen  ins  Bassin  3376  Fahrzeuge;  in  W. Wo- 
lotsehok luden  8V  ein  und  132  aus.  Zum  Mstlne  gingen  3319  und  zor 
Twem  1.  -  Zum  Ud^erwinlem  blieben  im  Baaeui  mir  3. 
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f883;  Im  Bassin  luden  111  Barken  ein,  900  ms,  und  zum  Ueborwin- 
iern  blieben  23,  mit  Ladiin^on  für  33H.173  Hub.  -  Aus  der  i  werza  ka- 
nten Im  Bassin  47^  f  abrzeage;  von  WoloUchok  aus  gingen  die  1  wer- 
za  binab  2. 

A  ir<>  W.  Wolotscbok  ümd  von  Ssolpa  giageo  die  MsUi  hinab  Ladimgi», 
für  86433,868  Rid^. 
1 8^a.   £s  gingen  durch  die  M stino^^ebleuae  aus  dem  fiassin  lor  Msia 

»681  Fahrzeug:©. 

1827.  Zur  Msta  gingen  3966  Fahrzeuge,  iiaeh  einer VarianleaMT,  doob 
aiod  die  lavkaa  wum  Seolpa  «i^lleiebt  nkki  aati  in  dieeaZalil  «ingep- 
idiloMe*.  -  Ana  Tw9ff  «nd  dar  Twena  käme»  ins  Basiin  MS  Batten } 
In  Bassin  luden  ein  MI,  a«  138.  Zm  Uefterwlntem  hHeben  im  Baa- 
ainSat. 

18B9.  AMdenlfütino-Seegingensof  Mslaah9MOFa1lfa0irige.> 
18ll#.   Sa  kamen  im  Bawin  aus  dar  Twem  an  8M7 1'alineuge.  I» 
dea  CanÜlen  Man  Vhf  im  Baesin  hideii  ans  811^.  -  Xam  -Ifstlno^e-iMr^ 
den  abgelassen  8010;    Zum  Ueberwinlani  Miai>en  im  lamin  90  Falitw 

zeuge,  mit  Ladungen  fttr  V^JB19  Rab<  Warth  aller  durchgeföhrleii 
Waarent  71,538,297  Rab. 

1831.  Aus  der  T'werza  kamen  im  Bassin  an  3CG3  Fahrzeuge.  -  Im 
Rassin  luden  ein  90,  aus  17G  ;  zum  Ueberwinlera  blieben  G.  Inden 
Mstino-See  wurden  abgelassen  3569  Fahrzeuge. 

Diese  Fahrzeuge  hallen  geladen:  Ani.s  100  T.srhetwerl.  —  Grobes 
Parkpapier  798G  l»nd,  26V5  Ries  und  161  Hallcii.  -  Ballast  26.9.357,  P.  - 
Tinki."»che  Bohnen  VOO  Pud.  —  GG7  Geia.s.->e  von  l>irkr<ii rinde.  2*25  leere 
Tönnehen.  —  Branntwein  83,739V*  fiimer.  —  Wein  2283  l^^imer.  -  Schin- 
ken 500  Pud.  -  Taue  3I,23i  Pud.  -  Filze  62,0(K)  Slnck.  -  Filzstiefeln, 
200  Parlhien  ^KorobkiV  Hölzerne  Eimer  220.  -  Erbsen  23,782  Kul  und 
150  Sackchen.  -  Harz  oiO  Pud  -  Fiserne  Nagel  5232.  -  Thontöpfe 
106,000.  -  Gefrorknete  Birnen  1000  Pud.  -  Pferdemähncn  389  Pud.  - 
Eichenholz  230,362  Pud.  -  Roggen  17i5  Tschewert.  -  Eisen  490,975 
Pud.  -  Spaten  250  Pud.  -  Eisengeräth  2600  Pud.  -  AHas  Migen  200 
Pud,  —  Buchwaizen-Griitze  121,431  Tschetwert.  —  Ajidere  verschieden- 
artige Grätze  48,737  Tschetw.  -  Mettwüisle  2685  Pud.  -  Slirkel  42S0 
Pud.  -  Lebendige  Hühner  900.  -  Ungegerbte  Hinte  Pud  und' 

S900  Stuck.  -  Leim  60  Pud.  -  Mattensäeke  8900.  -  HlÜteiiie  Kü- 
chentonnen 450.  -  Zwiebeln  S83  Tsehwerf;  -  Gusseisemea  Gertth 
3i,MPud.  -  Flachs  8370  Pud.  -  Masten  9697;  ausserdem  'an  Puden 
67,908.  -  Siebenea  SobfiTsbauboIz  (Lisiveaniza}  981,TtO  Pud.  -  Körbe 
300  Stück.  -  Mehl  venchiedener  Gattung  994,904  Sleke.  -  Kleyen 
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i6407  Säcke.  -  Hanfohl  372,U2  Pud.  ~  Lejnöhl  GOO  Pud  -  Buller  WO 
Pud.  -  llonig  4800  Pud  -  Seife  13,7 VJ  Pud.  -  Kreide  61i70  Pud.  -  Me- 
tallwaaren  12J^  Pud.  -  Uammelfüsse  500  Pud.  -  Haber  802,018 
Säcke.  -  Schinken  1500  Pud.  -  Nüsse  3745  Pud.  -  Böltcherholz,  Ge- 
binde (Slaiiow;  3G35.  -  Waizen  200,823  Tschwert.  -  Häuf  1,337,010 
Pud  -  Hanfgespinnst  und  Werg  74,809  Pud.  -  Pütasche  13,982  Pud.  - 
Flämische  Leine waud  004  Stücke.  —  Glasirtes  Thongescbirr  113,000 
Stück.  -  Kupfergeschirr  22467,  Pud.  —  Schliller  2500.  -  Eisenwaaren 
115  Pud.  Roggen  131,705  Tschelwert.  -  Malz  23,896  Kul.  -  Hanf-  nnd 
Leinsaamcn  156,670  Tschwert.  -  Salz  121,560  Pud.  -  BrannlweiogeUt 
36,807  £imer.  -  Salzfleisch  1400  Pud.  -  Talg  2,232,290  Pud  iind  193 
Fässer.  -  Talglichle  60  Pud.  -  Gla&  1557  Kisten  md  ^000  Pud.  -  Taue 
5000  Pud.  -  Theer  300  Pud  nnd  35  Fässer.  -  Erbseiraielil  1616  Pod  und 
i494Säckchen.  -  Tabak  5409  Pud  und  20  Sücke.  -  Thymian  20  Pud.  - 
Lumpen  58,604  Pud  und  664  Säcke.  -  Milchkäse  230  Pud.-£ssig  16,316 
Eimer,  -  Kohlen  1500  Pud.  -  Leinewand  95,000  Arschin  und  15  Stücke. 
Cichorien  10,621  Pud.  -  Hemden  35,150  Paare.  -  AU^ley  PuL  - 

Wolle  1894  Pud.  -  Boratoo  m  Pud.  -  Htthiierejer  90^887,790  Bttick.^ 
Anker  3614  Pud.  Mit  einem  Gesammtwerthe  ym  74,099,306  RBb. 

1832*  Es  lumeii  iiuBmiii  ans  der  Xwena  4M  Fahneuge.-In 
Bassin  luden  89  ein,  und  1S7  aus.  -  Aua  dem  oberen  Ba«in  worden  m 
den  Msüno  abgelassen  4519  Barken.  »  Zum  üeberwintem  Uieb  imBas^ 
ain  19idita:  ^  Dar  Werth  der  yerführleii  Güter  betrag  9B,iB3,3UI  Hob. 
51  Cop. 

1833.  Die  SchiHSihrt  begann  am  l-«|en  April  und  endigte  am  18-t«B 
Norember.  -  Es  kamen  an  ans  dar  twena  4196  Faineuge;  Im  Basria 
ludmi  ein  8a,  luden  aus  343. 

Zum  Mstmo-See  wurden  abgelassen  3999  Fahrzeuge.  Es  bliebe  iai 
Bassin  tum  Ueberwintern  für  das  kommende  Jahr,  46  Fahrzeuge,  mit 
Waaren  für  857,286  Kub.  -  Der  ganze  Waarentransport  cilioh  sich  aul 
yO,3{il,518Rub. 

1834.  £s  gingen  aus  WoloUchok  Fahrzeuge  zur  MsU  2494,  .nit 
Waaren  für  80,663,473  Ruh. 

18o5.   Das  Bassin  passirten  2929  Fahrzeuge  (oder  nach  einer  Variain 
ta2852).  . 

Es  luden  im  Bassin  ein:  91,  aus  :  78. 

Zum  Mstino-See  wurden  abgelassen  285.  i 
1836.    InWolotschok  kamen  beladen  ans  derTwerza  4724 Fahrzeuge. 
Es  Inden  im  Bassin  70  Fahrzeuge  ein,  134  aus.  In  den  Mstino-fiee  wur- 
den abgelassen  4659. 
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A837.   Zwischen  Paschino  am  MiHno-See  bis  zum  Kloster  Nikola-Stol- 
1m teder  Twerza«  10  Werst  unterhalb  W.  Wolotschok,  ward  geladeir. 
imd  mm  Mstinö  verführt,  nuchdem  sich  ias  Bassin  am  9-ten  April  yomt 
Eise  geldftkiite,  für  die  Summe  yon8i0^3  R«h.  *  Ausgeladen  vanl 
m£  dieser  Distanz  für  1,048,336  Rub.  ,  ^  . 

;i«üU*llemai<ni  klkktm  iOi Fahmuge,  «itt Ladungen  fir  l,135«e9B 
]Uib4  -  Sa  wnidan  nen  im  Baasin  artiaat  26  FalmD^ge,  die  einen  Capi- 
tiAvmlliimi         Ruh.  Mflen.  . 
.  IMk  Daa  Banin  war  am  17*4en  April  -vom  Site  frej,  und  gefror  wie* 
dlir  aai  S^en  Hevendier. 

Im  Baasin,  zwischen  Nikola-Stolhä  an  der  Tweraa  und  PascMao  am 
Hstino-See,  luden  378  Fahrzeuge,  mit  Producten  für  3,311,333  Rub. 
Ss  luden  aus  211,  mit  Producten  für  1,067,968  Ruh.  Es  blieben  zum 
Ueherwintern  SS  Fahrzeuge,  deren  Transporte  auf  310,312  Rub.  ge- 
schälfet  wurden.  Bhen  so  "viele  wurden  neu  gebaut,  mit  einem  Capi- 
talwerihe  von  23,500  Rub. 

1839.  Im  Bassin  (von  l'aschino  an  der  Münd\ing  der  Zna,  bis  Nikola- 
Stolba  an  der  Twerza)  wurden  ausgeladen  für  1,579,334  Rub.  Waaren; 
eingeladen  für  1,559,72!>  Rub.  —  Zum  l  ebenvinlern  blieben  in  dem  g^e- 
nannten  Bereiche  95  Fahrzeuge, mit  Ladungen  für  1,376,712  Rub.  -  Das 
Eis  brach  am  21-sten  April,  und  belegte  die  (jewässer  von  Neuem  am 
2fl-istett  Ocloher. 

93»    Verbindtmg  der  Worja  (Bopa]  mit  der  Gskai  (FaicarB)» 

Es  gieht  über  dieses  bloss  skizzirte,  und  dabey  negative,  Project 
keine  andere  Nachricht,  als  flif*  des  Ingenieurmajors  de  Witte,  welcher 
bey  seinen  Untersuchungen  1787  über  die  Gshat,  diese  Idee  auflasste, 
und  der  Regierung  vorstellte.  Wir  \^crden  daher  am  Besten  thun, 
wenn  wir  seine  eigenen  Worte  hier  anführen. 

, « Um  dem  schnellen  Verfliessen  des  Frühlingswassers  der  Gshat  im 
•Fr«Uinge  Abhttlfe  z«  leisten»  (schreibt  de  Witte)  «hielt  Ich  es  für  das 
«Beate,  einen  Ganal  aus  der,  in  die  Ugra.  fallenden  Woija«  in  die  Gshat 
•tu  Übten.  Ausser  diesem  Vortheil  wfirde  hindurch  noch  ein  Anderer 
«erlangt  worden  seyn,  hämlfch  derj  einer  Schiffahrt  unmittelbar  ^aus 
«Orel  und  der  Oka  nach  Gshatsh,  und  folglich  nach  St.  Petersburg.  Da 
« der  Erfolg,  oder  vielmehr  die  Möglichkeit  einer  solchen  Unternehmung 
•lediglich  darauf  beruhen  muss,  dass  an  den  Vereinigungspuncten 
«der  beyden  Flösse  der  Spiegel  der  Worja  höher,  als  der  der  Gshat 
•  liege,  so  nahm  ich  genau  die  Zwischenstiecke  zwischen  Bey den  auf, 

-  50 
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•'niveMirto  sie,  und  fand  einen  Untersrhit^d  von  42  Scbiih,  den  die  Wor- 

•  ja  niedriger  als  die  Gshat  lag.  Wegen  des  fast  uniibersleiglicheii 
«Hindernisses,  welches  die  Natur  an  diesem  Orte  also  der  Grabung  ei- 
mcs  ('niKiles  in  erwähntem  Sii^ne  entgepfonsetzt,  liess  ich  daher  jedenGe- 
c danken  an  einen  Solchen  fallrn.  Die  Möglichkeit,  diesen  Canal  zu 
••graben,  ist  zwar  unläugbar,  allein  die  grossen  kosten  zur  0urchgra* 
«bung  einer  solchen  Landhöhe,  und  zum  Baue  einer  grossen  Anzahl  yob 
«Schleusen,  würden  dem  Vortheile,  den  dieser  Canal  gewähren  könnte, 
•nicht  rntsprechcn,  zumal,  da  die  Schiffahrt  der  Gshat  doch  nie  über 
•das  Frühjahr  hinausd^uem  kaifn  f).   Ich  gab  abo  die  Idee  eines  aol- 

•  chen  Werkes  ganz  tuf  .  • 

*  -  *  ^ 

94.  UaritnXmut. 

£rvcrhindet  die,  dem  Wolgabassin  angehörende^  in  den  Belotero  mün- 
dende Rowiha  mit  der  Wytegra^  die  in  den  Onegasee  fällt,  und  ist  also 
die  Z^ejte  und  M&rdlichste  Communication  der  Wolga  mit  den  Bai- 
iitehm  Meere.  Schon  in  alten  Zeiten,  vielleicht  seitdem  Nowgorod 
fiber  das  Baltische  Meer  mit  der  Hansa  in  Verbindung  stand,  fand 
eine  Waarenverfuhr  tu  Lande  twiscben  'der  Kowsba  und.Wjiegra 
statt, allein  das  Andenken  an  solchen  Verkehr  ist  spurlos  erloschen« 
und  alle  bestimmten  Naclirichten  über  denselben  reichen  nicht  über  die 
Regierung  Peters  des  Ersten  hinaus.  Die  Schwedischen  Zwinger  an 
der  Newa  waren  ein  Mlwerk,  welches  dem  Aufblühen  diesw  .Schiffahrt 
mächtig  im  Wege  stand i  der  im  sechssehnten  Jahrhundert  neuerOlIhele 
.Handelsweg  über  die  Dwina  lenkte  die  AufmerksanikBit  der  UMffmnmg^ 
so  wiedieSpeculation  des  Kaufmannes,,  lum  Weissen  Meere,  und  dasBal- 
tlsche  gerieth, ,  mit  Ausnahme  Nowgorods,  für  das  übrige  Rusriand  fast 

(•)  Wa<  de  Witte,  dessen  Memoire  wir,  ohne  Anmerknngp,  wörtlich  über- 
«el/l  haben,  hier  über  tlic  of;Iirhkeit  eines  Canales  zwischen  der  Wor- 
ja  und  der  Gshat,  in  Hezn^'  auf  dvu  von  ihm  erfundenen  Unterschied  der 
bcyden  StromspieG;el:  sagt,  ist  nicht  ganz  Terstandlich.  Lag  «n  den  End- 
puncten  des  Canales  die  Worja  42  Schuh  oiedrigery  als  die  Gshat,  »o 
liunnten,  bey  dem  fertng:cn  Wasservorraüic  der  Letzteren,  keine  Schleu- 
sen ausreichen,  um  dieses  Verhaltuiss  umzukehren,  oder  auch  nur  aus- 
.  cu gleichen.  Wäre  es  aber  aacb  möglich,  durch  ein  solches  Schleusen- 
tpicl,  aiM  der  m  tief  liegenden  Worja  Barken  rar  <Srsh«t  aufkiihebea»  ao 
wfirde  dieset  ao  viele  Zeit  erfordetn«  daaa  aolcbe  mit  der  sehr  kun  daaera* 
den  Scbilfahrt  der  Gihal»  nnd  ram  Thell  der  der  oberen  WelgSt  gar  nicht 
in  Bittklang  sn  bringe«  wMre* 
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in  Vergesmlieit  Peter  der  Grosse  erkannte  zuerst  in  ihm  das  MUtol« 
durch  welches  des  Reiches  Seemacht  erstarken,  der  Handel  sich  aof-' 
breitt»n,  das  Anschliesscn  an  den  grossen  Europäischen  Staatenbund  be- 
festiget werden  mö^e  Noch  während  des  unentschiedenen  Kampfe« 
mit  Carl  Xll,  waren  die  Canäle  von  Wolotschok  begonnen  worden  ;  der 
Sieg  von  Poltawa  erweiterte  den  Gesichtskreis,  und  schon  1710  richtete 
der  Kaiser  sein  Augenmerk  auf  eine  neue  Wa&serverbindnng,  durch 
welche  die  BeqMDliehkeit  des  Verkehres  zwischen  der  Wolga  und  dem 
Finoischeii  Bumb  TerdoppiDlt  wttrde  (*).  Der  Englioder  Pen/,  über 

(*)  Ton  den  Xlteren  SchrinstellemRnMiandf  crwUinenllolirere  InKarsem  4« 
CaoalproJectestwiiehenderWjtefrt  naaderlLowtha.  Tsehnlkow  telureilil 
in  ■einer  Qeteliichte.det  RnMiwben  Handelt  (Tb*  TI»  Boeb  1,  S.  497} : 
'  «Bef  Badofa  an  der  Kowsba  sind  Speicher  erbaut,  vm  Korn  uod  Wai- 
«ren  berfen  in  ktenen,  «e  man  ans  der  Wolga*  flebekina  nad  den  Be- 
«lawffe  aar  4er  Kewiba  bis  Badof  »  YerBlbrt»  nnd  Ton  4ort»  sebn  Warst 

«an  Lande,  tor  Aofabrt  Ton  Wjtefra.» 

Golikow  schreibt  in  seineaThaten  Peters  des  Ersten  (IV.  107):  «1712» 

(soll  heissen  1710}  «sandte  der  Kaiser  auTerlässige  und  sachkundi-f  Leuic  zur 
«Wytegra  und  Scbeksna,  um  sie  tu  rccognost  iren,  die  üerllichkeiten 
«iwi<!ch(  n  ihnen  zu  beschreiben,  Zoichniinp;(  ii  yon  ihnen  zu  verfassen, 
«und  soltlie  im  Senate  einzureichen,  damil  man»  beschliessl  der  Monarch 
den  Ukas  vom  2S-slen  May  1712,  «künfliges  Frühjahr  allendlich  und  ohne 
«Aufschub  das  Werk  beginnen  könne,  wo  es  am  Bequemsten  ist.» 

Supplemente  zu  den  Thalen  Pelers  des  ürslen  (Vill,  S.  450)  «Am 
«28-stcn  August  1710,  hej  seiner  Rückkehr  ani  Scblösfeiburf  naeb  81* 
«Petersborg,  rerfasste  der  Kaisar  in  niobtlbsber  Stille  dai  Projecl  ebiet 
«Canalat  swlMben  der  Kowaba  nnd  der  Wy  ugra.  E»  tcbeint,  daia  der  Haopl- 
■mareefc  des  Menareben,  -binilebUicb .  desselben,  darin  basUnd»  den  awi- 
'  «sehen  der  Wolga  nnd  St  Petersburg  tebiffenden  Barken  die  Termeldnng 
«der  FSIIe  ? en  Borowitscb  möglleb  tn  maeben«» 

An  den  Fünten  Henseblkew  schrieb  der  Kaiser  «nienn  M-slen  May 
1714:  «Ton  den  Sehlensenmetstem,  die  Sawwa  Bagvablnsfcy  Terschrie- 
cben  bala  (remintblicb  die  ItaUlner  Teatri  nnd  Alimaria)  «schicken 
«Sie  einen  tScbllgen  Mensehen  nach  Wytegra,  om  an  Ort  und  Steile  die 
«Soblensen»  (Angclegrnhril?)  «zu  besichtigen,  und  das,  worüber  Kortsch- 
«min  zwischen  dem  Wolchow  und  der  Newa  gesprochen  l^at;»  (nämlich 
über  den  Cana!  xtrischen  der  Tosna  und  Ti;i;oda).  (Sammluug  von  Briefen 
Kaiser  Pelers  des  Ersten,  beraasgegeben  ron  W.  Berg,  St.  Petersburg,  , 
1830,  Th.  I.  S.  224.) 

Supplemente  Golikows  (X.  291.):  «Am  5-ten  Juni  (1715)  gab  der 
(  Kaiser  einem  gewissen  Mcchanicus  den  Befehl,  die  Wytegra,  ihre  Ein- 
«ftusse,  nnd  die  Flüsse  und  Bäche  der  Umgegend  zu  uotersuched,  und 
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dessen  persönliche  Geschichte  man  etwas  in  dem  Aufsätze  über  die 
Vöreinigang  des  >V  oigabassins  mit  dem  des  Dons  angeführt  iiiidet,  ward 
1710  befehligt,  die  Gegend  zu  uniersuchen,  welche  das  Onega-Beckeo 
Ton  Ersterem  scheidet,  und  Bemerkuogea  über  deren  Yef^nigung  itul^ 
zusetzen. 

Das  Resultat  seines  Nivellements  bestand  darin,  dass  erden  S(liei<lt'- 
punct  der  Gewässer  über  den  Spiegel  des  Ladoga  mn  445  Englische 
Schnh,  -  auf  278  Werst  Länge,  —  erhöht  fand;  die  Abneigung  zur  Wol- 
ga dagegen  auf  einer  Distanz  von  4t8  Werst  —  110  Schuh.  Perry  s  Ab- 
wägung ist  späterhin  unrichtig  erfunden  worden ;  auch  wäre  es  nicht 
wohl  zu  begreifen,  wie  er  gründlich  eine  so  viel  Mühe,  Geduld  und  Ge^ 
^auigkeit  erfordernde  Arbeit  in  so  kurzer  Zeit  hätte  vollenden  ki^onen, 
dena  auck  das  Gefälle  der  Wol^a  zwischen  Twer  und  Kybinsk  war  ¥011 
ihm  abgewogen  worden :  — dennoch  abei  muss  man  anarkennen,  daas 
das  VerkäUniss  des  Wolgahorizontes  bey  Rybinsk,  gegen  den  des  Oaega, 
V«rUiltntsBm&8s%  richtig  besUaiHit  ist.  "Es  darf  also  nicht  befremden« 
dasa  die  Angaben  Perry's  nicht  volikomnien  mit  den  apItiarBn,  genaueren 
Nivellements  übereinstimmen,  sondern  vielmehr,  dass  sie  sich  denselben 
hinlänglich  annnähem  {*).  * 

ndarübcr  Pläne  za  machen.»  —  Es  scheint, dass  Gulikow  hier  im  Irriiium 
isC,  uad  aul  die  lUliäoischen  Mectianiker  Yeslri  und  Afintaria  anspielt, 
welche  1716  und  1717  die  Umgehung  der  Fälle  der  Msta  und  des 
Wolehow  projecllrlen»  Wir  haben  wenigstens  nirgends  alBS  Spur  auflhi- 
dea  köaneu,  dass  sich  Peter  der  Erste  i7iV  lait  ^aar  Vareiniguog  des 
Belosero  mit  dem  Onega  liaschMfligt!  bitte.  Dagegen  wwdaa»  in  Volga 
des  ULasas  rom  IB-taa  Maj,  wieder  andere  ^Beamten  aar  Sehaksaa  and 
Wytegra  geschickt»  um  die  Tavglichkeit  des  Landes  svischea  l^ca  inr 
Grabnog  eines  Ganales  lu  nntersueben,  allein  dies  sollte  verfiele  hang  s» 
weise. gescbehtt.  Ber  Kaiser  wollte  wissen:  wo  am  Besten  die  aigent- 
liehe  Yerbindung  swischeo  der  Wolga  und  der  Hauptstadt  tu  atablirea 
wäre:  ob  zwischen  der  Twersa  ond  Hsta?  die  schon  bestand,  aber  bis 
dahio  nioht  den  Erwartungen  entsprochen  lialto,  —  oder  zwiacbea  der 
Wytegra  und  Kowsba?  oder  endlich,  mittelst  eines  dreygliedrigeo  Ca- 
nalsystcmcs,  a)  zwischen  der  Mologa  und  Msta  durcfi  die  Uwer;b)der 
Umgehung'  der  Fälle  von  Boro  witsch — oder  c)z  wischen  der  Tos  na  und 
Tygoda  (>ewa  und  Wolehow.)  Nur  Eine  von  diesen  Dreyen  sollte 
Tolikommen  aiisg^ebaut  wcrdeul  Vielleicht  kam  auch  noch  die  Linie  zwi- 
schen dem  S^äs  uad  der  Mologa,  als  die  Vierte,  mit  in  Goncnrrenz,  weil 
auch  ihrer  erwähnt  wird.  (Siebe :  Canalprojecte  awicbea  Wolga  und 
Wolehow  über  die  Msta.) 
(*)    Hach  dem  Siege  von  Pollawa  sollte  Perr/  ab  einer  (zweiten)  Yerbiuduug 
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itii  beretste  der  Kaiser  die  Gegend,  welche  Perry  s«r  CanAlfraliung 
moifeechlagen  hatte.  Er  verweilte  tyelime  Tage  !■  eioer  Hätte^erl, 
iro  jetzt  die  Petenehfeuae  erbaot  iat,  eise  Begeiieiilieitv  weldie  die  fort* 
wilnende  TraditSon  unter  dem  dortigen  Laadvolke  lebendig  in  Anden- 
ken erhält,  und  welehe  die  Regierung  bejin  Baue  des  Marien-Canalee, 
dnrchemDenkmlilder  Geschichte  überwiesen  hat.  Peter  lieta  awardanils 
noch  keine  Grabnngen  beginnen ,  entschied  sich  aber  für  die  Grabung»- 
Hne  zwischen  Kowaha  und  Wy tcgra,  welche  ^äterhla  anch  würklich 

der  Wolga  mit  dem  Ladoga-Soo  arLcilen;  seiner  Angabe  nadi  Ij  'f^ann  uud 
ToUeudelc  or  1710  die  drey  Nivelleincut»  vuu  üie^eni  »ce  über  die  Ivuw&ha 
uni  Wjrtegra,  die  Ticbwinka  and  Mologa,  und  über  Wolotscbak  bt^  Bybi'nsk. 
]U«  befto  Oerfliebk«it  la  einem  Yerbinduags-CaaaiB  fiind  er  auf  djcr  Linie« 
nach  welcher  fpSlerkin  der  H arieo^aoal  wiirklich  gegraben  ist «  eowohl  ^ 
weil  bier  die  g eriDgsCe  Höbe,  am  Scbeidepuncte  der  Gewisser  xu,  ttberwin^ 
den  aejr»  nnd  da»  Land  liacb»  als  aucb  deswegen ,  weil  Kowsha  und  Wy- 
tegra  auf  ibrem  unteren  Tbeilen  mit  kleinen  Fahrieugen»  bis  inm  Gefrie- 
ren, ohne  Hülfe  der  iLonst  befabren  werden  kdnnten.  Der  ausbrecbendjB 
Türken-Krieg  bitte  aber  damals,  schreibt  Perry  —  des  Kaiser^  Bedan- 
ken Ton  diesem  Oegenstande  abgelenkt»  «Auf  die  angeaehme  Nachrfdil» 
fäbrt  Perry  fort  rrdi«^  1712  in  St.  Petersburg  eintraf,  dass  der  Sultan  den 
(cFriedcn  mit  Russland  ratificirt  habe,  erklärte  mir  der  Kaiser,  £r  wolle 
«non  mit  Ernst  an  die  Einrichtong  einer  Wasseryerbiudung,  TonderWoI- 
«gB  bis  St.  Petersburg,  denken,  und  befabl  mir,  mich  im  Senate  zu  mel- 
aden.  Hier  war  die  An^jelegenhoil  joner  Wassercommunicaliou  iu  Bera- 
rftnii^  ;  ij;ichdcm  man  dfii  darüber»  (hiichst  wahrsehciulicb  über  den  Ca- 
nal  zwischen  Kowsha  und  Wylegraj  a vorg^esteillen  Plan  und  Bericht, 
«Punct  für  Punet  dur<  h^,n'j,'angen  war,  beschioss  man  ,  zu  diesem  W*jrkc 
ülÜ.OOO  Arbeiter,  und  eine  hinreichende  Zahl  von  Handwerkern  zu  ver- 
<t wenden,  wubey  mir  befohlen  ward,  ein  Verzeichniss  aller  uolhwcudigea 
aBaumaterialicn  einzureichen,  und  unTerzügUch  die  Grabungen  zu  begin- 
«aen.»  —  (Perry  wollte  indess  nicht  eher  inm  Werke  sehreilen,  als  bis 
man  ihm  seine  Termeinten  GeMriiefcstiade  ansgeiahlt  hiltn,  und  Terliese 
bald  darauf  Ruseland).  —  «Spiter  glaabte  der  Ingenieur  Carchemin- 
«(Kortscbmia,  Kopwna'»}  der  unter  meinen  Befehlen  an  dem  Werke  hatte 
«arbeiten  sollen,  es  ohne  mich  ausführen  in  können,  und  ^ard  mit  elni- 
«rgen  hollindischen  Meistern  dahin  geschickt,  allein  die  dort  angetroffenen 
«Schwierigkeiten  nothigten  ihn,  darauf  Versieht  xu  leisten.  Seitdem  ruht, 
«wie  ich  gehört  habe,  dieses  Werk,  weil  Niemand  sich  die  Führung  des- 
.  «selben  zu  unternehmen  getraut.»  —  (Etat  präsent  de  la  Grande  Russie 
6n  MoscoTie,  traduit  de  T Anglais  de  Jean  Porry,  i  Paris.  17IR.  S.  35->-08). 
Perry  giafibte  Hir  das  System  de«  jetzigen  Marien-Canales  eine  Durchgra- 
bang,  Tondrey  Bngttsehen  Mailen  länge»  mit  i2  Schleosen,  xuceichend  (S.  ü.) 
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in  eineft  Canal  venrandelt  ward.  Pläne  dieses  Caiial-Projectes  aus  jener 
.  Zeit  l««en  sich  jetzt  zwar  nicht  in<|hr  mi  t  Bestimmtheit  nachweisen,  doch 
g«littriihmTielleiditein  filatt.an,  welches  im  Cartendepot  derlnnetB 
Conmnaicatioiieii  aufhewahrt' wird,  und,  ohne  Angabe  des  Jahres»  folgen- 
dea  Titel  liihrt :  «Specialcarte  der  Gegend  zwischen  Badoga  und  Wjte-  . 
•gm,  die  «oeh  bis  jetzigen  Tag  Schiffen  unzugänglich  ist.  Oleichfalls  eni- 
•hiltsie  die  Oertlichkeit,  durch  welche  CanSle,  Schleusen  und  A.'  ange- 
«legt,  und  ein  Wasserweg  ausgeführt  werden  kann,  wie  die  Relation  er- 
•wpist.  AufBefehlSr.  Zarischen  Majestät,  nach  vorheriger  Besichtigung; 
■gezeichnet  von  Balthasar  Feodirewitz  von* Schitz. »  Da  hier  die  Jahres- 
■Mhl  fehlt,  aber  noch  des  Zaren-Titels  erwähnt  wird,  so  lasst  sich  dies 
nicht  wohl  Anders,  als  auf  Peter  den  Ersten  deuten,  ehe  er  die  Kaiser- 
Krone  auf  sein  Haupt  gesetzt  hatte.  Das  Project  selbst  besteht  in  einem 
Canale  aus  der  Ssariza,  der  bej  Jiubcsh  an  der  Wyiegra  endet.    In  (3er 
Nähe  dieses  letzteren  Ortes  führt  die  Axe  über  drey  kleine  Seon  —  Was 
den  Kaiser  bewogen  haben  mag,  die  Grabung  des  Wytegra-Canales  einst- 
weilen zu  vertagen,  ist  nicht  bekannt,  allein  bis  1762  geschieht  dieses 
Werkes  keiner  weiteren  Erwähnung;  erst  in  diesem  Jahre  ii.ibm,  wie 
man  aus  dem  Lkase  vom  27-sten  April  ersieht,  Peter  der  Dritte  den 
Plan  seines  grossen  Vorgangers  von  Neuem  auf.    «Während  seiner  heu- 
«tigen  höchsten  Anwesenheit  im  Senate»  heisst  es  darin  «hat  der  Kaiser 
.  «den  Plan  der  neuen  Wasseccommunication  von  dem  Flecken  Ribnaja 
'*S$loboda  (Rybinsk)  des  seligen  Generalfeldmarschalls,  Peter  Iwano- 
•witsch  Schuwalow»  (schon  1757  vorgestellt)  «und  die 'Meinung  des  Ge- 
«neral-Licutenants  Rjäsanow  darüber— in  Betrachtung  gezogen,hestätigt, 
«tmd  befohlen  :  dieses  Werk  mit  frejgemietheten  Arbeitern  auszufüh- 
« ren.  Die  Oberdirectioii  über  diese  neue  und  sehr  nothwendige  Ver- 
«bindung  wifd  dem  General-Lieutenant  Rjäsanow  ubertragen;  die  nach 
« dem  Bananschlage  erforderliqhe  Snmpie  hat  Sr.  Majestät  durch  eigen- 
«händige  Uttlerschrift  zu  bestätigen,  und  deren  Ablassung  anzubefdile« 
« geruht.  Der  Dirigirende  Senat  Terordnet  dem  zu  Folge,  dass  General- 
•Lieutenant  Rjäsanow  dieses  Werk  mit  Tagelöhnern  ausführe,  es  unter 
•seine  Oberleitung  nehme,  zur  Annahme  yon  Arbeitern  an  geeigneten 
•Orten  öffentliche  Vorladungen  erlasse,  und  dass  bej  ihm  eine  Canzel- 
«lej  bestehe,  unter  der  Benennung  :  Canzelley  der  kürzesten  Wasser- 

*  cpfnmunication  zwischen  dem  Wolchow  und  Ryhtiaja-Ssloboda,  utcter  der 

*  Direction  des  General- Lieutenants  Bjäsanow .    Seine  Correspondenz  mit 

•  den  Gollegien  wird  vermittelst  Promemorien  geschehen,  gleich  der  des 
«  Ladoga-Canales,  da  sie  Keinem  derselben  untergeordnet  wird, sondern  le- 

•  diglich  unter  der  Leitung  des  dirigirenden  Senates  zu  stehen  bat.  Alles 
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•  in  die  Baulinie  fallende  Land  —  wessen  EigmtliWB  es  nicht  seyn  mö^e^ 

•  fällt  dem  Ganalc  nnhiiini,  mit  Ausschluss  von  Lnst-  Frucht-  und  Geinü- 

■  se-Gärten  und  anderem  Anbau,  deich  wird  eine  EiUschadigung  für  de/i 

•  Verlust  geleistet,  gemäss  der  Verfü|?ung  des  Senates  vom  2-ten  Januar 

•  1761,  in  RetrefT des Grundeigenlhums.  das  für  TrinkhMuser  in  Beschlag 

•  genommen  worden  ist.    Bej  der  Ausführung:  der  genannten  Arbeit  ha- 

•  ben  alle  Gouvernements-  Provinzial-  und  Wojewoden-Canzelleyen  hülf- 

•  reirhß  Fol (iLTiinf^  zu  ItMstf'n.  »  Schon  früher,  am  17-ten  Januar  und 
5'ten  April,  ^saren  \\hvx  dcnsrlbrn  Gonfensland  Ukasen  erschienen.  Die 
zweyle  brglauhif^'le  Nacbri(  ht  über  die  ersten  Versuche  und  Verhand- 
lungen zur  Vereinigung  des  Onoga-Sees  mit  deih  Wolga-Bassin  nach 
Peter  deiii£ntea,  finden  wir  in  einem  alten Documente  desCartendepoto 
der  Inneren  Communication,  welches  mit  den  Worten  beginnt:  «1772  vm 

•  27-sten  August  und  am  3-ten,  7-4en  .und  25-stcn  September;  1773  aü 
«SO  sten  April,  und  1774  am  i7«teii  und  19-ten  August,  ist  dem  8«iiale^ 
«io  Folge  Allerhöchsten  likases  vom  2i4-s(en  März  1765,  der  Avfiragg»- 

•  worden  t  die  Zeichnung  and  das  Project  des  GeneralfeldiengoieiateM 
« Vilbois  in  ßeralhung  zu  nehmen,  welche  er^  binriditiieh  einer  Verbin- 
•dnng  der  Wolga  über  den  See  Sseliger  mit  der  Pole  -vergestelHlial,  den 
«  Nntien  und  die  Vortheile  derselben  —  wenn  sie  ansgefHhrt  wilrden,  mit 
«der,  vom  ehemaligen  General-Major  und  jeliigem  wfirkliehea Gehei*  . 

•  men-Ratbe  und  Senator  Deden je w  vorgeschlagenen,  Ganalisation  an  Ter- 
«  gleichen,  und  ein  Gniachten  vorzustellen :  welche  von  beyden  projee- 
«tlrten  Cbmmunieationen  die  bequemer  auszoftthrcnde,  nfltzliebere  und 

•  mehr  noihwendige  sey;  gleichfalls,  wie  hoch  sich^die  erforderlichen 

•  Kosten  belaufen  werden?  Der  Senat,  nach  Ansicht  der  Sache,  findet,  - 

■  dass  die  vomGeheimen-Rathe  Dedenjew  vorfreschlagene  Communication 

•  von  Rybnoj  (Rybinsk^  über  die  Scheksna,  Smda,  Kolp^  JLiI,  den  See  Lit, 
«die  Tichitinka  und  die  S$äs  kürzer,  bequemer,  und  dem  Reiche  nolh- 

•  wendiger  sey  (als  die  Andern),  und  stellt  daher  Folgendes  vor  1}  Die 
•jetzige  Transportlinie  über  die  Msta  sey  die  längste  von  Allen,  denn  sie 

•  übersteige  die  jetzt  von  Dedenjew  vorgeschlagene,  655  Werst  lange, 
«UUV555  Werst,  sey  nicht  znverlässipf  'wr^ren  Wassermarin;pl  «und  habe 
« viele  Fälle. »  Es  folgt  hierauf  eine  scharfe  Critik  vnn  \  ilbois  Projecte, 
welche  wir  an  ihrem  Orte,  (Canalproject  zwischen  Sseliger  und  Pola) 
mitgetheilt  haben;  dann  heisst  es  «in  der  von  dem  General-Lieutenant 

•  nnd  Senator  Dedenjew  vorgeschlagenen  Communication,  zeigen  sich 
«dagegen  keine  solche  Schwierigkeiten,  welche  die  Kunst  nicht  zuöber» 
«winden  vermögtc,  wie  dieses  £w.  Majestät  aus  der  angegebenen  Gene- 
•lalcaile,  nnd  den  Profilen  dieser  künesten,  bequemsten  md  nitslM- 
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« stell  Qeaea  Wasserslras^e  zu  ersehen  geruben  wollen.   Sie  beginnt  mit 

•  dem,  jetzt  im  Bau  begriffenen,  Ssäs-Canale  oder  dem  Ladoffa-See,  und 
steigt  ^ie  Sm»  und  Tichwinha  bis  zum  Kloster  (der  jetzif;en  Stadl  Tich- 

•  '^'in)  hinauf,  von  wo  schon  jetzt  mit  und  gegen  den  Strom  ansehnliche 
I  ahi  zeufje  ^ehen.    Dem  zuweilen  in  diesen  Flüssen  eintretenden  Was- 

i<s(M-mangel  itann  man  aus  der  Pascha,  die  mit  dem  Ssas  jiai  allel  fliesst, 
«abhelfen,  denn  sie  ist  (jut  llreich  und  liegt  viel  höher  als  die  lichwin- 
uha.»  Hier  folgt  eine  Steile  über  die  Arbeiten  am  Ssäs,  welche  wir 
übergehen,  weil  wir  sie  bej  der  Beschreibung  des  Tichwin-Canales  auf- 
führen werden.  «Vom  1  irhwinschcn  Kloster  ^  fahrt  dann  der  Ukas  fort, 
«niuss  man  eine  schickliche  Linie  suchen,  um  einen  Canal  zum  See  Lit 
«zu  graben,  der  71 '/a  Werst  entfernt  liegt.»  Hier  beschreibt  nun  der 
(ikaa  die  einzelnen  Theile  dieses  Canalsjstems,  welches  wir  iinübersetzt 
lassen,  da  solches  kürzer  und  klarer  aus  Plänen  entnommen  werden  wird. 
£9 fülirt  iroB  der  Xf <  über  die  Kolp,  Studa  und  Scheksna  zur  Wolga, 
«Diese  ganze  Communicatlon  ist  545  Werst  lang,  undü  beisst  es  weiter, 
« folglich  645  Werst  kürzer,  als  die,  vom  General feldzeugmeisterVilbot» 
«  Voii^cfalageiie;  oder  555  Werst  geringer,  als  die  jetzt  gebriucbäche 
.«SdiiiaMslttie  über  die  Tuterza,  die  Canäle  von  WoloUekök  und  die 
•Jfslff-  B«tr  Senat  erkennt  daber, •  scbliesst  die  Acte,  «die  von  demGe- 
«seind-LieiitBnatitDtf^jetf  neu  aufgefandene  WassercomnuiBieatjop  w 
«4er  dea  Generalfeldzeugineisters  YUbait  und  Anderer,  ab  die  beqae»- 
«ale,  den  Beicbe  eispriesdicbste,  und  für  St.  Peter^urg  uottugäng* 
«iiebniMbigeCoaiiinwieatioo  an.  DIesiat  nicht  allein  gegründet,  binsiebl* 
*lUk  der  verbünten  Transportlinie,  der  Sebwierigkeiten,  welcb«  die 
«Sdiiffabrt  nuf  dem  //miii  antriSI,  und  der  Gefiabren,  welcbe  die  FiÜle 
«derAf<(a,  und  insonderbeit  die  ronBorowitseh,  darbieten-,  sondern  aneb 
«aus  der  Ursache,  dass  dort  eine  Navigation  in  beyden  entgegengesetzten 
«Richtungen  statt  finden  kann,  und  folfjlich  dim  Ii  den  eingeschränkteren 
«Barkenbau  die  Waldverwiistung  vcrmiiuleit  wird.  —  Sollte  diesernütz- 
M liehe  Bau  der  Aileiliüchsten  Genehmigung  gewürdigt  erden,  so  wür- 
«deo  für  die  vorläufigen  Arbeiten  258,083  Ruh. 7'/«  Copeken  nulhigseyn; 
«für  den  gänzlichen  Ausbau  5,333,498  Ruh.  61  Copeken,  wenn  mit  ia- 
«gßiühnern  gearb eitel  würde;  mit  Soldaten  aber  nur  —  4,764,991  Rub. 

•  10%  Cop.    Theilt  man  diese  Arbeit  in  eineni  alimähligeu  Ausbau  von 

•  12iahren  ein,  so  sind  in  ersterem  Falle  jährlich  486,124  Ruh.88V,Cop. 
•nöthig,  ia  Letzterem  397,082  Ruh.  59'A  Cop.  Truppen  werden  an  9000 
»Mann  yerwendet  werden  können,    ßey  dem  jetiigen  Friedenszustande 

•  des  Reiebes  wird  es  am  Vortheilhaftesten  seyn,  mit  diesen  Letzteren 
•dea  Bau  anaBufibren^  iras  die  Aulbnngangdea.  Baii-*Capitale«  anbo- 
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•friii,  ib  iit  detwegen  dai  erste  DepaHemeal  it§  Senilet,  su  de»eii 
•^il^flsort  alle  Eiimahinen  Qnd  Ausgaben  des  Reichee  geliören,  mAiM- 
•ktmft  gebeten  worden.  • 

i^en/eips  volles Project,  wie  solcbes  nocb  jetzt,  1766vol|eslel1tt  in  den 
Arcbiven  vorbanden  ist^  scbliessteineFIussT^indnng  in  S]eb,welebe  den 
'  Umfang  des  jetzigen  Marie»-  nnd  TtVftwAi-^Sjstemes  dtagpnal  durch- 
sebneidet,  und  also,  wSresie  ausgeffibrt,  beyde  jetzt  bestebeodenCommu-  ' 
nicationenln  Eine  verschmolzen  haben  würde.  Das  Detail  des  Projectes 
bestand  in  Folgendem:  1)  Aus  der  Tichwinka,  vom  Kloster  (oder  der  jetzi- 
gen Kreisstadt  Tichwin)  an,  wird  ein  Canal  von  71'/,  Werst  Länge,  durch 
ein  ebenes,  bewaldetes  Land.  fa>t  in  rr(»rüder  Linie  zum  SeeLü  gegraben; 
er  erhnil  zehn  steinerne  SchltMiscii  mit  Kammern  oder  Absätzen,  und 
durchschneidet  die  Flüsschen  lUjhei^Jiha,  J^i,io<'.Ki;a),  Reiö$cha  (PeTPina), 
und  Wovjutscha  {BoHio«ia),  so  wie  df  ii  See  Wonjmchkino  (BoniomKHHo}. 
2)  Der  See  fJf  (JiiTh'  wird  das  Tlu  iltings-  und  Speise-Rassin.  3)  Vom 
See  Lit  aus,  schreibt  Dedenjew,  hätte  man  nllenfalis  den  Canal  in  die 
Tichagodoscktseh  .{^AroAom'h)  führen  können,  würde  aber  dann  ein 
Sumpfland  durchschnitten  haben;  deswegen  habe  man  für  räthlicber 
erachtet,  der  ihm  entströmenden  Lit  zu  folgen,  und  diejenige  Stelle  auf- 
zusuchen, wo  sich  dieselbe  der  Knip  am  Mehrsten  nähert  (*).  Dui^ 
diese  JLandscheide  sollte  vom  Dorfe  Sserebrjäntkoje  (Cepe^piracKOe)  nun 
ein  zwejter,  sieben  und  eine  lialbe  Weist  langer,  Canal  iw Kolp  gegm* 
ben  werden,  i^defaer  wieder  rwej  steinerne  Schiensen  mit  6  Kammern 
erhalten  hXtte.  Zu  dieser  Communication  wXren  88  Werst  der  nntir* 
lieh  sehilHMren  Lit  gelogen  worden,  i^*/t  ^r  gleiclifalb  schiflbarenr 
JTolji,  welche  anf  den  obersten  k%  Werst  aufgenommen  nnd  niYelUrt 
waird,  m  die  Smda  fällt,  und  Termittelst  dieser  aum  Bassin  der  SelUhmni- 
gehM.  LUvmd  Kolp  sollten  nur  gereinigt  werden;  sie  wurden  fttr 
wasserreieh  genüg  gehalten,  um  ohne  alle  Nebenreserroim  den  ganzen 
Sommer  Uber  schtiffbar  au  seyn ;  die  Studa  wird  von  grossen  Barken  be- 
fahren, und  ward  besonders  lebhaft  zu  der  Zeit  beächiflt,  als  die  der  Ad- 
miralität zuständigen  Tcrnitzh'ncken  (TepHBUKÜi)  Eisenhütten  in  Arbeit 
waren.  Der  vorgesclilagene  Canal  sollte  am  Wasser  eine  Breite  von  10 
Faden  erhalten,  unter  dem  Spiegel  desselben  eine  Tiefe  von  6  Schuh. 
Sonderbar  genug  hatte  Dcdcnjew  Pissarews  Idee  wieder  aufgenommen, 

(*)  Dia  Iii  TSreiaigt  tich  mit  dem  Poes  (066%)  nnd  b^de  xuiammeii  bilden 
alsdann  die  Tschagode  oder  den  Tscbagodostfhtsch»  der  In  die  Hd- 
loga  mfiadeU  Auf  der  neuesten  Carte  Ton  West-Rau'land,  wird  kein  See 
l»it  angegeben. 
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welche  diesen  bejr  Grabung  des  Ladoga-Canale«  kileto,  d.  h.,  er  wollte 
den  Canal  stellenweise  dureh  Seiteadämme'iiber  den  natürlichen  Hori- 
tont  des  Bodens  führen,  so  dass  seine  gegrabene  Tiefe  bin  und  wieder 
nur  2Vs  Schuh,  an  den  tiefsten  Stellen  jedoch  9  Faden  betragen  bnbee 
würde,  ffer  See  Lit  wird  im  Profile  aU  161  Schuh  über  den  Spiegel 
der  Ticliwinka  beym  Kloiter  angegeben.  In  einer .  Legende  auf  dMi 
Plane  Dedeiijewa  von  1766,  aus  welchem 'wir  die  xunädut  obenstehe»» 
den  l^achrichten  gezogen  haben,  wird  der  Bauanschlag  etwas  versehie- 
den,  von  dem  im  Ukase  angefahrten,  angegeben,  nSmIich :  Arbeit  mil 
Tagelöhnern=:  5,961,58)  Ruh.  68%  Cop.-mit  Soldaten  =:4,803,074*  Ruh. 
18  Gopeken.  Um  das  .Wasser  der  Tichwinka  lu  verstärken,  wollte  man 
die  in  die  Pascha  fallende  Sehomvekia  (Dloif  jxva)  abdämmen,  und  iwi- 
sehen  Kotadawlewo  an  der  Ersten,  und  Bor  an  der  Letzteren  -  einen 
sechs  Werst  langen  Canal  graben,  der  die  Schomuchta  gänzlicJU  in  die 
Tichwinka  gekiliil  hiiUe. 

Der  Beamte  Liebhard  ward  1800  zur  Aiifsiichung  dieses  nUf  n  Ca- 
nales  fjeschickt,  und  entdeckte  7v,  i\r  den  Durchhau  zuisrhon  beyden 
Flüssen  ~  obwohl  schon  stark  wieder  verwachsen,  aber  von  einem  Ca- 
nale  konnte  er  keine  Spur  Gnden.  Da  er  das  Land,  welches  Schomuchta 
und  Pascha  trennt,  nur  eine  bis  anderthalb  Werst  breit  angiebt,  welches 
mit  derCarte  nnd  den  Canalpliiin  n  iiirbt  stimmig  ist,  so  darf  man  glauben« 
dass  er  die  rechte  J.inie  gar  nicht  aufgefunden  hat,  denn  jene  begonnene 
Grabung  lässt  sich  nach  demDocamente  von  1766  nicht  wohl  bezweifeln. 

Von  jenem  ganzen  Projecte  ist,  -  wahrscheinlich,  weil  der  bald  darauf 
ausbrechende  Krieg  hinderlich  war,  —  nichts  ausgeführt  worden,  als  nur 
einTheil  dieses  Schomuchta-CsLnaleSt  denn  ein  Plan  von  1766  zeigt  ihn 
•chon  auf  700  Faden  Länge  als  gegraben  an.  ->  Aus  dem  Ukase  ToaMw 
April  1T72  ersehn  wir,  dass  die  Kaiserinn  den  schon  1763  von  Peter  dem 
lll-ten  bestätigten  Plan  Sckuwahwi  wieder  aufnahm,  und  dem  Genenl- 
Lieutenant  Bjäianüw  di^  Arbeit  des  Canales  ironMybnaja  Sdobodu  bis  lum 
Wohkot»  auftrug,  doch  ersieht  man  nicht,  dass  die  Arbeit  begonnen  ward. 

Zunächst  nach  Rjäsanows  und  Dedenjews  Project  folgt  ein  Anderes 
vom  Secutidmajor  JÜekattchwt,  1774  und  1775  gezeichnet.  Da  späterhin 
der  damalige  Major,  und  zuletzt  als  Ingenieur-General  Teratorbenede 
Witte  dieser  selben  Linie  in  seinem  Vorschlage  folgte,  so  werden  wir 
bald  Gelegenheit  haben.  Tön  derselben  zu' reden. 

Noch  ein  anderer  Plan,  ohne  Unterschrift  des  Verfassers,  vom  Jahre 
1774i  setzt  den  Beginn  des  Canales  an  der  Wytcgra  beym  Dorfe  Kosrhe- 
lewo  (KoniejCHo^, folgt  dem  dort  einfallenden  Ä"oöTAe/c«?o-Bache  aufwärts, 
und  zieht  sich  durch  Öüuipfc,  welche  durch  die  Namen  Kardontko  (Kap- 
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AOHCKo),  Nowoje  (HoBoe)  und  Korowskoje  (Koi>OBCKoe]  unterschicflen  sind, 
ZQ  dem  Dorfe  Korowo  (KopoBo)  an  der  Tagaschma  (Taramifa)  bin  Da 
die  Tagaschma  ebenfalls  in  die  Wjtegra  fallt,  so  mag  der  eigentliche 
Zweck  dieser  Grabung  nur  in  einer  blossen  Umgehung  eines  schwierigen 
Theiles  der  Letzteren  bestanden  haben.  Am  4-ten  Jul.  1785  erliess  die 
Kaiserinnan  denGefaeimennith  undOberprooiror,  Fürsten  Wäsemskij,  fol- 
genden Ukas : « Um  des  grossen  Nutxeas  willen,  und  uro  den  Elnwobneni 
'  «4er  diHiig«»  Gegend  Beschflftigung  in  yersekaffen,  möge  man  ein  paar 
MHhhtift  isutoabaeliieken,  dasCanalpcoject  TonWylegra  zu  nntenucben, 
«und  den  GeneralgouTemeur  von  Olones  und*  Archangelsk  hleYon  in 
«Kenntttiss  seteen.«  Tufolmtn,  der  damals  jenen  Posten  liekleidefe, 
aelirieb  hej  dieser  Gelegenheit ;  «er  kenne  die  Gegend;  die  TOrtheilbaf- 
«teste  Canalgrabung  könne  zwischen  Badoga  und  Wytegra  ausgeführt 
•-werden;  dort  könnten  Kielschiffe  mit  Segeln  gehen,  wie  dies  schon  seit 
« iWk  auf  der  Ko'wsha  mit  Raschiwen  begonnen  habe,  deren  Jede  an 
«1600  Sack  Getreide  führe.»  In  Folge  jenes  Kaiserlichen  Befehles 
ward  noch  im  selben  Jahre  der  Ingenieur-Major  de  U'üle  mit  dem  Capi- 
tain  Verhuel  und  dem  Fähndricii  Jjkesparre  nach  Wytegra  geschickt, 
der  nach  geendigten  gäodetiscben  Operationen  Pläne,  Bauanschlligc  und  ■ 
ein  erläuterndes  Memoire  über  den  neuen  Canal  einreichte.  Die  moli- 
virte  Meinunj?  und  das  volle  Projt^ti  dieses  erfahrenen  Ingenieurs,  wol- 
len \^ir  hier  in  einem  vollst  indigen  Auszuge  millheilcn.  Die  Durch- 
haue durch  die  Wülder,  welche  Lichatschew  iTT'i-  hatte  machen  lassen, 
fand  De  Witte  zum  Fheil  wieder  verwat  lis<  n,  und  liess  sie  erneu rrn. 
Seiner  Meinung  nach  konnte  die  Communiealion  über  mehrere  Axen  ge- 
führt werden;  die  Erste  derselben,  von  ihm  dm  Anderen  vorgezogene,  , 
begann  mit  der,  in  die  Wytegra  einmündenden  1)  Tafjaschma,  folgte  ihr  ' 
aber  dem  Plane  nach,  nur  auf  5  Werst  und  3G0  Faden,  und  wandte  sicli 
dem  bey  Nüorowo  (linaoposo)  einfallenden  %  Sser^a-Bache  hinauf  bis 
aom3}iV<7l&o-Sce,  (einen,  g«inz  von  dem  See  gleiches  Namens,  verschiede- 
nen, Irelcher  jetzt  vom  Marien-Canal  würklich  durchschnitten  wird), 
]>ie  genannten  Flüsse  hStten  sümmtlich  Umgehunscanäle  erhalten  müs- 
sen, die  nur  an  der  unteren  Tagaschma  durch  ein  hohes  und  trockenes  " 
iMät  anderwärts  aber  durch- sumpfigen  Wald,  geführt  haben  würden. 
Von  der  Wytegra  bis  zum  See  Matko,  würde  die  Länge  21  Werst  betra-  •  , 
gen  hab^.  Die  Tagaschma,  schreibt  de  Witte,  ist  wasserreich  und  tief» 
Eine  Werst  ausgenommen,  wo  sie' Strömungen  hat;  doch  muss  sie,  der 
vielen  Krümmungen  wegen,  durch  einen  Canal  ersetzt  werden,  beson- 
ders auf  5  Werst  weit,  zwischen  den  Dörfern  Dorovoo  (^opoBo)  und  Kl. 
Kordinga      Kop4iiHra).  Unterhalb  der  dortigen  Fälle  erhält  der  Thal- 
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weg  des  Flusses,  nur  auf  360  Faden  lan^,  Correclionen.  Die  Umgegend 
derTagascbina  istsumpflg,  und  besteht  zuuri  lieil  aus  Torfboden;  Schleu- 
sen sind  wegen  des  Steinbodens  nicht  anwendbar  (?)  (*).  Die  Sserga  wird 
wegen  ihres  Steiugrundes  und  starken  (jefälles  gereinigt,  verlieft,  und, 
auf  etwas  mehr  als  3  Werst,  umgraben.  Nabe  am  Matko-See,  und  mit 
ihm  ein  Drej  eck  bildend,  liegen  die  kleinen  Seen  Ahn  und  5)  Mudin- 
sknje  (Ajmv,  Mjr4HHCKoe)^  ftämmtlicb  durch  natürliche  und  tiefe  Bäche 
mit  einander  verbundeil;  der  kleine  Graben,  welcher  aus  dem  Matko  in 
die  Tagaschma  sehon  vorhanden  ist,  muss  bis  zu  9  Faden  Breite  und^ 
Schuh  Tiefe  vergrössert  werden;  er  ist  nur  1  Werst  und  375Faden  lang* 
Der,  aoa  d^m  Maiko  in  den  Alm  führende,  Bach  hat  eine  hinlüngUche 
Breite,  und  bedarf  nur  aufgeräumt  zu  werden.  Anderweitige  Werka 
fand  de  Witte  auf  diesem  Zweige  nicht  nölbig.  Der  Alm-See  mit  dem 
Haiko  würde  den  hocbiten  Punct  derCommuniöatlon  und  dasThelliiBg»- 
Basdn  gebildet  haben.  ]>ie  ganze  Gegend  ist  ausserordentlioh  qoaft- 
nnd  wasserreich;  bejm  Graben  auf  3  and  Sphub  Tiefe  spmdeHdaa 
Wasser  aller  Orten  hervor.  Jene  beyden  Seen  werden  durch  Stanwvrke 
twa  Speisebassin  eingerichtet,  wozu  auch  der  Mudimkaj^  benutxt  wer- 
den kann;  übrigens,  meinte  de  Witte,. stehe  eher  >u  besorgen,  dasaman 
durch  Wasserfülle  gestört,  als  durch  Mangel  sin  demselben,  gebindeil 
werde.  Q  Am  Alm  See  sollte  der,  zdrKowsha  absteigende»  Zweig  der 
Communication  durch  einen  Canal  aus  Jenem  —  da,  wo  die  lUksa  (Hj«b- 
ca)  in  ihn  fällt,  beginnen,  weiter  abwiirls  die  kleinen  Seen  Batsch  (Pa»ib) 
iind  einen  zwej  ten  Alm  durchschneiden,  und  an  die  JValkotna  (liaiKoaiaj, 
15  Werst  oberhalb  ihres  Einfalles  in  die  Kowsba,  —  anstossen.  7)  Die 
lleksa  entspringt  20  Werste  von  dem  Puncle,  wo  sie  sich  in  die  Seen  er- 
giesst;  sie  ist  tiotz  aller  Abzüge  so  wasserreich,  dass  sie  im  Frühlinge, 
oder  nach  anhakendem  Re^^en,  aus  ihren  Ufern  tritt,  und  das  Land  auf 
mehrere  Werste  in  dci  JJrcile  überschwemmt.  Trotz  dem,  dass  sie  un- 
terirdischen Abfluss  hat,  dessen  W^asser  sich  fünf  Werst  von  ihr  wieder 
zu  Ta^^e  zeigt,  und  unter  dem  Namen  des  Baches  (Tajima)  in  die 

W)  tegra  abfliegst,  —  hielt  de  Witte  sie  allein  für  vollkommen  hinläng- 
lich, die  Communication,  vom  Tbeilungspuncte  aus  zu  speisen.  8)  Auf 
der  iCow<Aa-Seite,  schreibt  de  Witte,  .müsste  der  Canal  an  der  Mün- 


El  könnte  sonderbar  erscheinen,  io  einem  SompflMche  von  steiniges  Bo- 
den roden  tu  hören,  allein  oiae  solehe  Brsekeiamig  ist  an  den  Wesser- 
sobeiden  der  Flüsse  im  nMUehen  Rosslaad»  wo  die  Sttetflkr  oft  mur  sehr 
oberlUchiich»  und  so  su  sif  en  nur  scbeinbaf  sla4*  —  nicbt  sollen« 
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dun^  der  fleksa  in  die  Badoga  (*)  bff^innrn,  und  zwar  in  einem  tiefen 
Sumpflande;  dann  sich  aU  J>crivatioii,  auf  drejWer&i Länge,  durch  eine 
Niederung  bis  Kanezkij[KtkBenM)  hinziehn,  und  von  hier  wieder  durck. 
einen  unüberaebiMtfen  Sumpf  bis  zu  den  Seen  i^altcA  und  Alm  streichen. 
Das  Land  zwischen  dem  Alm  und  der  Watkoroa  kat  einige  HflgeK  allein 
gein  Hauptcharacter  ist  Morast.  9)  Die  W^atkoma  viürde,  wegen  i|Mr 
laklftichen  FlusskrümBriungen  und  engen  Stellen,  tiele  Umgehungsca-  , 
aila  md  Dorebslicbe,  Ms  zum  Einfalle  der  Stamtsii,  (Gapanna)  erfor^ 
den;  van  dort  aber  bis  aar  Xowtha  (Koaxa),  in  weiche  sie  eine  WersI 
mtehalh  Bmdpga  mfindet»  kann  de  durch  blosse  Correctionen  TollkoM« 
Mn  aehilihar  gemacht  werden.  10)  Die  JSToiasAa  entspringt  in  nicht 
gfwtem  Abstände  vonBadoga«  und  ist  von  derWatkoma  an,  auf  GC^Werst 
bis  aum  Beloseio,  yotlkomnien  der  Schlllahrt  eröffnet.  11}  Dia  WyUfrii 
enAieh,  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  entspringt  in  «ineas  Sumpfe, 
schlängelt  sich  weiter  abwirtt  zwischen Hügelofem  hin,  und  wird,  nach 
ihrer  Vereinigung  mit  der  Tagaschma,  schiffbar.  Sie  ist  stellenweise 
(überhalb  Wytogra'  13  bis  20  Schuh  lief,  so  lanjye  das  hohe  Wasser  im 
l^rühliun^e  dauert;  imllerbste  5  bis  GSchuh  wenigi t;  düch  trügl  sie  auch 
zu  dieser  Jaliieszeil  (ialioten.  De  Witte  fand  in  ihr  zwey  Fälle,  bey 
Sche»tm(>o^  (lUccTouo;  und  1*  »Werst  oberhalb  W'j//e^rtf;  welche  durcli 
Schleu^n  unschädlich  gemacht  ci  diMi  kdnutea.  Die  ^anze  Communi- 
cations-Länge,  von  der  Mündung  di  r  ^^ dikoma  in  die  Kowsha,  bis  zur 
Stadt  Wytegra  -  luittc  oS  Werst  und  'V-yO  I'aden  betragen,  mit  cincni  Ge- 
falle, vom  Theilungspuncte  ans  bis  zur  gedai  lUcu  Striflt,  'div  übrigens  da- 
mals nur  ein  blosses  Kirchdorf  war),  von  358  Schuh  und  8  Zoll;  dagegen 
aenkte  sich,  von  demselben  Puncte  ausgehend,  der  Canal  mt  JLowtha 
.  nur  um  79^  Schuh  10  Zoll  ab.  Wir  bemerken  hiebcy,  dass  in  den,  von 
diesemDau  vorhandenen  vielerley  Plänen  und  Schriften,  hierüber  einige 
kleine  Varianten  vorkommen,  deren  Maximum  für  das  Gesammt-Gefliile 
einen  Unterschied  yon  zehn  Schuh  ergiebt,  und  welchen  wir  nicht  zu 
erl^iren  vermögen. 

Be  191' ittes  Technik  auf  der  ganzen  Communication^linie  bestand  in 
Folgendem:  a)  das  Strombette  der  WfU§ra  in  den  Onega-See  sollte 
dmch  zwoj  Dimme,  jeder  zu*  110  Faden  lang,  veriingert  werden,  weil 
auf  175  Faden  lang  der  See  vor  dem  l!^(|use.  dainals  Untiefen-  zeigte,  wo 
seine  Tiefe  nur  k*/^  bis   Schuh  betrug. 

(*)  Der  Name  dieiiei  Flti^^chens  ist  nicht  Baiio'^ä,  sunderu  Ssarfiiza  (Capiur- 
ua).  De  Witte  bctlieni  sich  dieser  Beueuuuug  bi«r  Ton  dem  Uferfleciiea 
dcMelbea  ^  Badofa.  * 
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b)  An  der  JJ^yiegra  eine  zweykammerige  Schleuse  zwischen  den  Dör- 
fern Taiiza  und  ^chestowo  (lUecioBo),  zu  jeder  Seite  mit  einem  Bej- 
«chlott.   

c)  An  der  Tagtuckma  eine  cinkaminerige  Seliltefle  her  Nisorowo 
(HH3opoBo),  an  eihem  kunen  Derivationseanal, wogegen  dfer  FIms  aelM 
abgedämmt  wird. 

d)  An  der  canaüsirteii  S$erga  (Gepfa)  Neun  zweykaminerig«  Sebleii'- 
aen,  jede  derselben  mit  zwey  Beyschlotts;  die  Zehnte  wäre  eine  iteiaef* 
*e  Halbsehleuse  an  dem  Puncfe  geworden,  wo  der  Ganal  tcmi  der  Seergt 
ganz  ab-  und  in  den  Sumpf  bineinbiegt.  Ausser  diesen  wtrde  sie  noiA 
zur  Seite  einen  Abzugscanal  und  zwej  Webren  erhalten  .haben,  um  zieh 
des  überflüssigen  Wassers  zu  entledigen,  und  damit  man  biedurch  stets 
das  Element  zu  beherrschen  vermögt  hätte. 

•  e]  Vovf  dem  Puncto  an,  wo  der  Ganal  den  Lauf  derSserga  yerlitst; 
bis  dahin,  wo  er  sie  oberhalb  noch  ein  Mal  durchschneidet,  zeigten  sieh 

"Eilf  Schleusen  erforderlich,  unter  ihnen  Zwej  vierkammerige,  Eine 
aber  gar  zu  Sieben  Kammern.  Hart' vor  derSserga  hätte  der  Ganal 
wieder  eine  steinerne  Halbsehleuse,  der  Fluss  selbst  aber  ein,*  gleichfalls 
steinerne^  SlaiiN\  ehr,  zur  Keguliriing  des  Wassers,  erhalten  müssen. 

f)  Hierauf  folgten  an  einem  Canale  Sieben  andere,  einkammerige, 
hölzerne  Schleusen,  die  Letzte  derselben  jcdorh  mit  halben)  Steinbaa 
projectirl,  djhI  einen  Abziipscraben,  mit  einem  Deversoir  zur  ^Vasser- 
re^ulining,  erhallend}  fürilie  übrigen  Sechs  wurden  ebenso  viele  Bey- 
schlotts bestimmt. 

g)  Dann  folgte  eine  lange  Ganalstrecke  durch  Sumpf,  mit  einer  Bassin- 
Schleuse  bey  Korowo,  halb  aus  Holz  und  halb  aus  Stein  zu  bauen ;  für 
die  einfallende  Tagaschma  war  ein  grosses  steinernes  Stailwehr  be- 
stimmt. 

h)  Von  dort  sollte  die  Grabung  als  Derivationscanal  der  Tagaschma 
weiter  streichen,  diesen  Fluss  zum  OeAeren  durchschneidend,  und  an 
solchen  Orten  durch  Abdämmungen  von  ibm  abgeschieden.  Auf  diese  « 
Art  die  Falle  des  Flusses  umgebend,  sollte  der  Ganal  den  Ifätko-See 
erreichen.  Seine  Werke  auf  dieser  Strecke  waren  zu  Sechs  ein-  und 
zwezkammerigen  Schleusen  aus  Holz,  Einer  grossen  hölzernen  Bassin- 
Schleuse»  und  drey  Deversoirs  angenommen.  Bie  letzte  einkammerige 
Scheuse  wfirde  vor  dem  Malko-See  das  Fünf  und  YUrxigm  Stau*Baasln, 
vom  Onega  an  bis  zum  Scheidepuucte  (faikf),  bilden.  Das  BmsHn  am 
Schndungw-  oder  TheilungspuneU  sollte  aus  den  drey  Seen  Mütko,  Alm 
und  Mvdinskoje  bestehen,  mit  keinen  anderen  Werken,  (die  beyden  End^ 
schleusen  ausgenommen},  als  einem  Sperrdamm  zwischen  ihnen,  nebst 
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eisern  Deversoir;  die  Schiense,  welche  den  Kowsbn-7w(  vom  Schei- 
depuncts-Bassin  absperren  würde,  hülle  etvns  iintcrhalb  der  Uelu», 
mit  zwey  Kammern  gebaut  werden  müssen.  HiL-rauf  folgle  wiederum 
imProjecte  eine  lange Canalstrecke  ohne  alle  Wcrke,durch: tiefe Sümple, 
welche  de  Witte,  besonders  von  dem  Dorfe  Eonezka  (KoHema),  Imm 
den  anstossenden  Höhen,  durch  ein  combinirtes  Kelz  von  Abzugsgrä^ 
zu  enlwässern  gedachte.  Vor  dem  Eintritte  des  Camdefl  in  den  See 
Ratsch  sollten  zwey  einkammerigo  hölzerne  Schleusen,  jede  mit  einem 
Bejacblott,  das  Gefalle  der  Gegend,  die  von  dort  an  mh  wieder  nmr^ 
bar  zu  senken  beginnt,  ausgleichen. 

i)  Nach  dem  Austritte  der  Projectaxe  des  Canalea  ans  dem  Zweytm 
Alm>See,  durchschneidet  sie  den  Alm- Bach,  welcher  ein  steinemaa 
Stauwehr  erhält;  dann  folgen  drej  einkammerige  hölzerne  Schleusen» ' 
mit  Beyschlotls  zur  Seite;  zuletzt,  kurz  vor  der  Vereinigung  mit  der 
Watluma ,  eine  vierkammerige  Schleuse.  Zu  der  oberen  Watkoma 
wird  vom  Cenale  ab  ein  Arm,  mit  einem  steinernen  Deyersdir,  geführt. 

k)  Anfangs  dnrchschiMtdet  Ton  hierdie  Gomteuilicationsaxe,  als  Ca- 
nal,  die  vmlfacben  Krümmen  der  Watkomm,  fUnt  Aber  endlich  mit  dem 
Strom-Tbale  derselben  zusammen,  und  das  Project  einer  einkammerigen 
Sebflense  mit  einem  Beyschlott  beschliesst,  als  letztes  hydrotechnisches 
Werk,  und,  von  Wytegra  an  als  die  5i-ste  und  letzte  Schleusenstiife 
(bi^f),  die  ganze  (^omminiitalion.slinie.  Die  Canalgrahiingen  derselben 
würden  zusammen  nicht  wenig^er  als  52  Werst  beti a<^rn  haben.  -  De 
Witte  stellte  zuerst  1785  ein  vor  laufiges,  und  darauf  im  Dccember  1786 
sein  ausgearbeitetes  Projecf.  mit  einem  ßauanschlage  von  1,944^,436 Rub. 
durch  den  Fürsten  H  asemskij  der  Kegiening  vor.  Aus  einem  nament- 
lichen rkase  der  Kaiserinn  vom  31-stcii  D(  c  rmher  d,  J.  an  den  Director 
der  U(  i(  hsbnnk,  Grafen  Schuwalow,  ersieht  man  sodann,  dass  zwar 
schon  am  28-slen  Juni  desselben  Jahres  500,000  Ruh.  für  den  Bau  des 
Wytegra-C anales  für  das  kommende  1787-ste  Jahr  assignirt  worden  wa- 
ren: aliein  es  müssen  sich  wichtige  Zweifel  gegen  die  Ausführbarkeit 
von  de  Wittes  Vorsehlägen  erhoben  haben,  denn  der  zuerst  angeführte 
Ukas  (vom  31-8ten  Deccmber  1786)  gicbt  jener  halben  Million  eine  an>- 
doro  Bestimmung;  auf  die  Vorstellung  der  Commission,  welcbe  für  den 
Wegbau  zwischen  den  heyden  Hauptstädten  niedergesetzt  war,  wurden 
von  ihnen  100,000  Rub.  für  diesen  Strassenbau  bestimmt»  und  400,000 
für  den  zwischen  St,  Petersburg  und  Narwa.  '  ^ 
/Vielleicbt  ebenfalls  von  de  Witte  vorgeschlagen,  -  indessen  von  Nie- 
mttnd  unterzeichnet,  u|id  daher  zweifelhaft,  -  findet  man  auf  allen  Plä* 
neu  nocb  folgende  Ganalaxen  angedeutet: 
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1)  Bis  zu  den  Seen  Ratsch  und  Aim^  von  der  Wyte^ra  her,  genau  de 
Willes,  früher  ausführlich  beschriebene,  Linie;  aus  dem  Alm  ein  Canal 
M  mnen  kleinen  See,  Behje;  aus  diesem  in  den  Tsekemoje,  ans  welchem 
die  Linie  dem  auafliessenden  Ttehtmaja- Bache  hh  iwr  Snariza  folgt; 
üeterisaanfwärts,  und  über  ihre  Onelle  weg,  in  den  Matko-See^  dureh 
wkhen  jetzt  die  A\e  des  würklichen  Marien-Canales  wegstreicht,  und 
mit  welchem  die  hier  in  Rede  stehende  Linie  alsdann  zusammennillt. 
(Wir  Mdhett  wiedermn  daniiif  auÜBieriiaaai«  dasi  dieser  Mtttkt  gam  Ter- 
Mhiefai  teil  den  gleicMieaeiiiiteii  See  in  de  Wittes  Projeet  ist.) 

2)  Eine  dritte  Linie  zieht  sich,  von  Wjtegra  bis  zum  Alm-See,  "wie  die 
Vorifjen,  geht  aus  dem  Alm  die  Jlekna  hinauf,  über  den  Patcsh-Oesero 
(UaBaieaepo),  Pen-Oesero  (IIepn.e3epo),  Beloje^  und  noch  über  einige 
kleine  Andere  bis  zum  ansehnlichen  See  Tumbasch  {lyMCskmh)^  aus  wel- 
chem der  Tumbasch-Fluss  zur  Kowsha  flie&st. 

I(  JPIae  e^a  Xtnl»  ward  1797  f»$$4tr  m  Anregwig  .gebracht,  (oadl 
.  nuiss  also  sehen  frfiber  eiamal  in  Beratluing  gezogen  werden  sey»).  üs 
iipnk  PmD^ifiO$mn  ist  sie  mit  der  forheifelienden  identisch»  fiilgt  aber 
iron  ilMi  ans  dem  in  ihn  mttaidenden  Simii/o^Bdek»  (Cenno)  stromaof-* 
Wirts,  ate  ihm  seinem  Nebenflusse,  dem  W»€kuim$kij  (Baivo^eati)*  der 
dem  WMckimiut-Sw  entstrdmt.  Ans  Letzterem  müsste  ein  Canal  in  den 
See  Gim$-S€kond&  (B.  maBAO),  aus  dem  die  5eAaMto'^iewt,  gegndien 
werden.  Der  Grosse  Scfaaiido  ist  mit  dem  KUimt^  Sehando  durch  einen 
kurzen  Flussarm  verbunden;  aus  ihm  wird  ein  Canal  in  den  See  Konno- 
je  (KoHHOe)  gegraben,  welcher  mit  dem  See  KotschkomskoJe{l{.i)HiiO'mcime) 
durch  einen  Bach  verbunden  isL,  und  aus  diesem  letzteren  See  wird  ein 
Canal  in  den  Tumbasch-See  die  Communication  vollenden.  Wäre  man 
zur  Grabung  dieses  Canal  es  würldicli  geschritten,  so  würde  man  die 
grösslen  Hindemisse  in  den  weiten  Sümpfen  Mamkoje  [.MancKoe]  und 
Almamkoje  (A.iMaHCKoe}  gefunden  haben^  welche  nothweudigetweise 
hätten  durchstochen  werden  müssen. 

4)  Ein  andrer  alter  Plan  ohne  Jahreszahl  und  Unterschrift  ist  durch 
folgende  Epigraphe  merkwürdig:  a)^  von  der  Mündung  der  Siflnn'jrif  bis 
znm  MtOkoSee  (dnrch  den  jetzt  der  Marien-Canal  fährt)  iiesst  man:  * 
«Linie  zur  Canalgrabnng  bestimmt,  während  der  Regierung  Peters  des 
•Groasen.«  *- Am  Matico-See:  «Stelle,  wo  das  Holz  aufgestapelt  war« 
•welches  man  damals  iram  Bau  des  Ganales  hatte,  und  welches  dort  ver- 
«fanitisti«  Man  ersieht  hieraus,  dass  Peter  der  Erste  schon  würUich 
zur  Canalgrabong  schreiten  wollte,  wie  anch  mehrere  Stilen  in  Goii- 
kpws  «Thaten  Peters  des  Ersten»  mit  ihren  Supplementen  andeuten,  — 
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dafis  aber  Ursachen,  die  wir  nicht  genau  mehr  keanen,  ihn  wieder  von 
diesem  Gedanken  ab^ehraebt  haben  müssen. 

5)  Eine  seilit^ic  (\inallinu'  isi  aus  dem  Alm-Bache,  der  zu  umgraben 
sejn  würde,  miüelsl  eioes  Durc^sliches  zum  Dorfe  Konezkaja  (Koueq- 
Kafl)  in  einen  kleinen  namenlosen  See  angegeben ;  aus  diesem  führt  die 
Communicationslinie  in  den  See  Tanchinskoje  (TapmBHCKoe)  beym 
gleichnamigen  Dorfe;  Ton  hierein  Canal  den  Tanckimka-Bm^k  ntUittg, 
der  bej  Ankino  (AHRnno)  in  die  Kowsha  mündet. 

6)  J^tfi«  siebente  Axe  beginnt  mit  dem  Bache  Pal$ch{Uaiim^)i  dieser  ist 
Mr  kurz,  ond  führt  das  Wasser  aus  dem  JPaUeh-See  (IlajnioBepo)  in  die 
'Wytegn.  Aue  Ihn  wird  eiti  Canal  vorgeachlagen ,  asfUiiglich  dem 
Lcife  der  in  den  Falsch  einfallender  Gawgoj  (r&Broü)  entlang^  Über  die 
Simpfe  Gladkoj  und  Wjimnskoj  (BniBBCKoM),  dann  den  Back  Wjinina* 
ftojn  hinab,  der  durch  den  Sumpf  Grouer  Posa  (B.  Iloaa)  bej  dem  Orte 
i»  die  Kowfha  WXi,  welcher  Ir^'^iu^e^Oimil  (rpaanoM  oiijn.)  genannt 
wild.* 

•  7)  Endlich,  zwm  Aehu»,  glaubte  der  nahmhafle  Bfirger  «na  Petras«- 
irodak,  Ättafij  SAdenote,  die  Wytegra  ganz  vermelden,  und  von.  der 
Kowsha  nur  die  Mündong  benutzen  in  ktanen,  -  welchea^  nadiaeiiier 

Meinung,  auf  einer  Doppel-Axe  möglich  war.  Es  fällt  nämlich  hart 
vor  dem  Belosero  die  Iwoda  (Hao^a)  in  die  Kowsha,  (oder  nach  der 
neuen  Carte  von  Russland,  die  Schola^  und  in  diese  die  Iwoda);  zwi- 
schen ihr  und  dem  Flussgebiete  der,  in  den  Onega  einmündenden,  Me- 
gra  (Merpa)  zieht  sich  eine  Heihe  von  Seen  hin,  die  Alle  unter  einander 
durch  Bache  verbunden  sind,  und  von  Shdanow  unter  den  Namen:  der 
beyden  Ba^^e^^hij  (EaseaRiiiV  —  des  /pro  Tipo),  Baseskojf  (Tüa^ieacKoe,  eines 
Dritten),  Beda,  Glubokoje  und  A'MSCÄfo  (Kyniro),  -  aufgf  führt  werden. 
Mit  dem  Letzten  endet  der  Wasserabfluss  zum  Beiosero^  luid  der  zum 
Onega  beginnt  mit  dem  kleinen  Bache  Kim,  der  in  die  Roituga  (Koctj- 
ra),  dieser  aber  in  die  Megra  fliesst.  Shdanows  Meinung  war«  den 
Kuiehio-See  entireder  durch  einen  kursen  Canal  mit  dem  Kim  zu 
einigen,  oder  auch,  um  mehr  Wasser  lu  gewinnen,  aus  dem  Jero-5aa 
einer  zwejten  Linie  von  höher  Hegenden,  und  ebenfalls  Bach-verbundenen 
Seen zn  folgen,  nämlich:  dem  Katiche  (Kane),  Ob  {0<Srk)t,KaUek&'R6äo 
Kaie-Pe^o),  Olukokoje^  Kjube  (Kiotfe)  und  Ram$ko  (Kanncno),  zu  dem  ein 
Bach  ans  dem  ansehnlichen  ündatera  (yncosepo}  abströmt.  Aus  letzte- 
rem hätte  ein  Canal  in  die  Kostuga  gegraben  werden  müssen,  vermittelst ' 
dessen  diese  zwejte  Axe  mit  der  Erstbeschriebenen  wieder  zusammen- 
gefallen wäre. 

Wir  haben  früher  gesehn;  dass  die  schon  beschlossene  Ausführung 

52 
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von  de  Wittes  Project  wieder  ins  Stocken  gerieth,  und  dass  von  178C  bi^ 
1797  die  Sache  dieses  Canalbaues  vollkommen  ruhte;  erst  1798  ward  sie 
von  df^m  damaligen  Generaldireclor  der  Wassercommunicationen,  tra- 
fen Sit  vprs,  wieder  aufgenommen ;  ein  kleiner  Plan,  den  man  damals  ini 
Kaiserlichen  Cabinelte  aus  den  Zeiten  Peters  des  Ersten  aiiüand,  und 
Perrv«.  von  uns  früher  citirtes,  Werk,  lenkten  dit  lill(  k(^  ^vi('(l('^  auf 
die  Linie  hin,  welche  von  jenem  Monarchen  den  Vorzug  erhalten  zu 
haben  schien,  —  zumal  da  die  vielen  Sümpfe,  welche  man  nach  de  Wit- 
tes Project  hätte  durchschneiden  müssen,  von  diesem  gänzlich  zurüclc- 
schreekten  (*).  Schon  1797  wurden  die  Waktlinien,  welche  de  Witta 
1785  hatte  durchhauen  lassen,  vom  Schleusenmeisler  Swendson  wieder 
gelichtet:  und  1798  der  Ingenieur^Major  Barclay  de  Tally  (Bruder 
sachberfgeo  General-Feld-Marschalls  und  Fürsten)  zur  Ortsuntersuchung 
und  Verfassung  eines  Projectes  befehligt.  Barclay  beschränkte  aidi 
dannft  de  Wittes  Uauptlinie  von  Neuem  zu  nifelliren,  und  war 
.  5-teii  Oclober  d.  J.  schon  wieder  in  SL  Petenbarg  zurück,  dkne  iMtfoB« 
dere  ReftuHate  erlaihgt  oder  vorgestellt  liaben.-Der  Ukaa  vom  flIMen 
Januar  1799  entbält  folgende  Bestimmungen  für  die  neoe  Aribeit:  «Die 
<  Kaiserinn«  als  oberste  Verweserinn  dcir  Findelhäoser  in  den  beyden 
»Hanptsiidten,  habe  AHeiUiclisf  geruht,  aus  der  Reservekasse  (Co- 
.  »xpaiknoif  K.)  des  St.  Petershurgisehen  Eniehungshanies  jikfrlnh 
•46<^,000  Rtob.  als  Anleihen  fUr  die  sehnellere  Beendigung  des  WjtegM- 
«Canales,  anzuweUoD.  DerGeneraldireetor  der  Wassereommtmicatie- 
«nen  habe  jetzt  so  schnell  wie  mdglieh  das  Generalproject  redigiren  zu 
«lassen,  und  verlasse  sich  Kaiserliche 'Majestät,  hinsichtlich  der  baldi^ 
« £^cn  Beendigung  des  Werkes,  auf  seinen  erprobten  DiensLeiier.  2u- 
künftigen  Geschlechtern  zum  Andenken,  und  als  ein  schuldiger  Tribut 
nder  Anerkennung  der,  von  Ihrer  Majestät  der  Kaiscrinn  gewährten,  Bej- 
•( hülfe,  werde  die  neue  Corninmucation  künliig^  den  iSamen  des  Marien- 
»Canales  führen, »  Zugleich  ward  der  Personaletat  für  die  Dauer  der  Ar- 
beit bestätigt,  und  zu  der  Besoldung  die  Jahressumme  von  11,368  Eub. 
bewilligt. 

Die  Direclion  der  Arbeit  ward  dem  Ingenieur  lioneraimajor  JJetolant 
aufgetragen,  der  den  ganzen  Bau  auch  iu  so  fern  vollendet  hat,  dass  der 
•    Canal  veUkommeB  in  beyden  Bichtungmi  bescbifit  ward«   Wir  würden 

(*>  Pcier  <ler  Erste  wollte  den  Gtasl  aacb,  nach  eieiffeii  Nacbricliten,  bey 
Enbesh  an  dor  Wyleg^ra  beginneo,  ibo  über  deq  Matke-8ee  Mi 
tum  Quell  der  Ssarixa  fahren»  und  so  durch  die  Watkeaa,  in  weicke 
Ii«  AUi«  hif  nur  Kowaba. 
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«MoiaiB  sttgMMet  twhniniiliH ürtifl  ntlNft^  Won  wir  alle  die 
Phasen  daarteUea  woHlen,  wakhe  der  yaUe  Aaabaa  dee  Wetkei  bis 
jelit  duralMdirillen  kaf,  ^  eine  am  le  treaigBr  rälUiehe  Arbeit,  da  vid- 
leiolit  die  Zeit  aoeb  einige.  VervbIllKMnmungen  desielb^  berbej 
lillurea  mig.  Man  erlaube  es  uns  daher,  nur  auf  die  wiebtigstea  lle^ 
aiaiite  in  4ßr  Fifarderaag  dieses  gressea  Werbet  hiaiiiveiseB,  and  taldil 
aui  eiaer  teebalsebea  Besebieibnng  sebies  jetzigen  Zu9tandes,  seines 
Nutzens,  seiner  durch  die  bobe  nördliche  Lage  bedingten  Unvollkom*  *  *  < 
menhciten,  und  mit  seiner  stalistischeii  Würdigung  zu  schliesseii. 

im  Anfange  (1799;  glaubte  man,  auf  den  ganzen  Canalsysteme  mit  26 
Schleusen  ausreichen  zu  können ;  (Perry  hatte  deren  selbst  nur  22  für 
nölliig  ei  aclilel  ,  allein  Theils  halten  .sich  im  Nivellement  einige  Unrich- 
tigkeik  ri  eingeschlichen,  theils  zeigten  sich  die  örtlichen  \  erh.-iltnisse 
weniger  giin  st  ig,  als  man  anfanelirh  erwartet  hatte,  und  diose  .4nzahl 
ronsste  späterhin  stark  vermehrt  werden.  —  1801  waren  acht  Schleusen 
fertig,  und  der  eigentliche  Verbindungscanal  gegraben.  Durch  den 
t'kas  vom  ii-ten  December  dcssellien  Jahres  ward  damals  erlaubt,  für 
diesen  Bau  aus  den  Krmiswaldungen  das  ndtbige  Uols,  ohne  Entrich^ 
tung  des  gesetzmässigen  Stammgeldes,  zu  bauen. 

Am  5-ten  JuU  war  die  ArbeiC  so  weit  vorgerückt,  dass  Graf  Ru- 
miniow,  damaliger  Generaldiredor  der  Wasserooromunicationen,  den 
eigsntlicben  Vereinigungscanal  in  einer  Schaluppe  durcbfabren  konnte; 
er  dnrchiffte  namentlich  die  Strecke  von  PmtofOierok  bis  sur  Jfan«a^ 
5«Meiifs;,daaa  van  der  Caiharinm^ScU§me  bis  sur  Eomtha, 

4iM  kam  ans  der  Kowsha  die  erste  beladene  Galiote»  mit  i  Arschin  €  . 
Wersehok  Ladung»  in  Wytegra  an$  amSi-sten  Juli  1810  wanl  die  Na- 
▼igation  durch  das  ganie  Mariensystem  für  eröjfnet  irklärt^  nachdem 
scben  1803  eiae  Barke  mit  voller  Ladung  die  Strecke  Yon  6(  Werst,  wn 
der  Emtka  bis  sur  WoMtoW'BrUek$^  lurückgelcgt,  und  von  1806  an  der 
fertige  Thei!  der  Communication  zur  regelmässigen  Beschiffung  gedient 
halle.  1807,  als  fast  alle  Schleusen  fertig  waren,  hatte  (ieneral  Devo- 
lant,  in  einem  Briefe  vom  22-slen  .luli,  den  (irafen  Rumiinzow  ersucht, 
unter  seinen  Augen  die  i  ahrl  auf  dem  ganzen  Canale  erofinon  zu  las- 
sen, —  welches  sich  inüess  etwas  zu  Irütizeitig  erwies,  denn  üotli  1810 
und  1811  miiRsten,  um  einige  Fehler  in  den  Nivellemenls  aiiszugleiclien, 
,die  drey  llalbsc Idensen  Sslawa  ''Ciana),  Jlossija  Tocriji  lüul  Dcmfant, 
als  Supplemente  zu  denen  des  Projeelplanes,  hinziigelii^t  werden,  so 
dass,  nach  der  Kechnunffsahlej^im^'  der  Generalregie  für  1810,  damals  in 
Allem  29  Schleusen  vorbanden  waren;  wiirklich  belahren  ward  das 
öjstem  in  dem  genannten  Jabre  bis  14  Werst  oiwhaib  W  jftegca.  - 1808 
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Tfifinte  GcMnd-DefDlint  4te  «mC6  UiMctM  filr'  die  Qrdwwf  muA 
Hodalitllt  der  Schiffiilirt  dorch  dtt  Marieaijiteai;  am  i6-tMi  Afwil  d. 
J.  bericfctftto  er' den  Grafen  Ruaiäazow  die  Beendigung  des  ganseo 
Werke«  Itonlich,  und  fügte  den  Btat  einet  Biens^yerMMialee  lunra»  der, 
yom  Direetor  an  bis  lu  den 'Soldaten  der  CanalpoHsey  herab,  am  909 
ICöpfen  bestand,  und  zur  UnterhaHung,  -  ein  Lazarelh  mit  eingesehlee- 
«cn,  —  jährlich  50,076  Ruh.  erforderte.  —  Die  ganze  Communication  fand 
sich  jetzt  (1811  und  1812)  linfjefähr  in  folgendem  Zuslandu  : 

1)  Die  Scheksna.  Man  halle  von  ihrer  Beschiffimg  hestimmte  Nach- 
richten, die  an  üO  Jahre  zurück  reichten,  allein  wahrscheinlich  ^ar 
solche  viel  älter.  Es  zeigten  sich  aber  solche  erhebliche  Hindernisse 
auf  diesem,  übrigens  sehr  ansehnlichen,  Flusse,  dass  die  Barken  ihre 
Fahrt  von  Rjbinsk  bis  zum  Belosero  (imgelahr  400  Wecst)  ersl^  in  5  bis 
6  Wot  h(  n  zfirürklegten,  da  bey  gutem  Ausbau  des  Fahrwassers  solches 
wohl  in  1"2  Tagen  möglich  wäre.  Die  Natur  dieser  Hindernisse,  und 
■die  Mittel,  die  mit  mehr  oder  minderem  £rfolge  zu  ihrer  Beseitigung  im 
Laufe  der  Zeit  angewendet  worden  sind,  werden  wir  vielleicht  mit  der 
Zeit  in  einem  andern  Werke  ausführlich  darstellen,  da  aie  die  Schran- 
ken des  Gegenwärtigen  überschreiten. 

2)  Der  Belottrö  war  damals,  und  ist  noch  bis  jetzt  ~  der  allersehwie' 
rigste  Theil  des  ganzen  Mariensystemes;  bej  Stürmen  geHUirlich,  kesj 
niedrigem  Wasser  kaum  aus  der  Scheksna  ingingliöh,  da  sich  eine  weil- 
ausgedehnte  Untiefe  vor  dem  Ausstrihnen  dieses  Flusses  aus  dem  See 
gelagert  hat,  die  bis  jetzt  durch  keine  Anstrengungen  vernichtet  wer- 
den konnte.  Unter  günstigen  Umständen  wird  die  Reise  über  ihn  zwi- 
schen der  Scheksna  und  Kowsha  in,  drej  bis  vier  Stunden  zurückge- 
legt; im  entgegengesetzten  Falle  tritt  Aufenthalt  von  mehreren  Tagen 
ein;  —  im  Uebrigen  weisen  wir  für  die  besondere  Beschreibung  dieses 
Sees,  ^en  scf-wie  für  die  der  folgenden  Kowsha  und  Wjtegra,  auf  einen 
anderen  Ort  hin. 

3)  Die  Kitwiha,   ein  Floss  von  geringen  MaassvetliSltnissen,  aber 

tief,  und  sehr  zur  Navigation  geeignet,  hal^e  indessen  in  dürren  Som- 
mern Untiefen,  wo  man  nur  Acht  Werschok  Wasser  fand ;  sie  rausste 
daher  Schleusen  und  Correctionen  erhalten,  obwohl  im  Ganzen  genom- 
men kein  Gewässer  des  Mariensystemes  weniger  Anstrengungen  und 
Ausgaben  verursacht  hat.  als  dieser  Fluss.  Bey  der  ersten  Organisa- 
tion des  Schleusensystemrs  \var(]  die  Mündung  der /ar6os/'7/.a  ilpdonep- 
Ka)  in  die  Kowsha  als  der  Puik  t  abgenommen,  unterhalb  dessen  ktMnc 
Schleusenwerke  mehr  nöthig  scyn  würderi,  da  solche  srbon  weil  unter- 
halb dar  Mündung  der  Waikotna  uad  der  ehemaligen  Anfuhrt  von 
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Mbftt'  Kegt.   m^i  'Wi-  d»r  97-t(M  W«rt(  ^  Wyl^/  wiri  die  ' 
€MMlMffii*-MlMii«,  nitgwey  KMiinm  aod  fiMOLgroweii  Netaul«- 
waoir»  offbtiil;  183^  inte,  oder  iiligellfhr  um  iUm  Zdi,  iit  eu^ 
ttetorlitlb  diefer  jkeiolefMde  ToifteUegen  weidea«    Oberhalb  der 
GeiMleiitni*Sehlewe  iet  die  Kovtbe,  aaf  2Slbii  23  Went  Länge,  okae 
eile  Werbe,  bis  bejm  Dorfe  iliiiteo  wir  wieder  auf  die  enluuBOMrigie 
AfimmifSMuim^  aul  einer  Zugbriu^e,  siONen»  nilteUt  deren  die  groeae 
Heeritram  nacb  Arebangeldc  über  den  Canal  streicht,  und  welche  anf  * 
der  73-tten  Went  von  Wy  tegra  liegt.  -  Von  der  TT-stea  Werst  bis  zur 
^sten  wurden  auf  dieser  Slreclce  1836  und  1837  neue  Durchstiebe  durch 
Flusskrümmcn  der  Kowsha  projccUrt,  welche  zusammcu  nur  Line  Län- 
gen werst  (irabung  ausmachen. 

4)  Am  Ende  der  67-slen  Werst  beginnt  anderKowsha,  beym  Dörf- 
chen Gräsnnj-Omut,  (rpfl3Hoif  Om  vtV  der  Vercinigungscanal ;  er  streicht 
über  die  bcjdcn  Bassins  wog,  zu  welchen  man  zwey  kleine  Teiche  un- 
ter den  Namen  des  Alexander-  und  Cfitharineri-Bassim  erweitert  hat, 
dann  über  den  ansehnli(ben  Matko-See  und  die  Teiche  Pustoje  und 
Liu/oyd,  lind  sl<»sst  bevin  Dorfe  Werchnij-Uubesh  an  die  }}'yiegra,  wel- 
che von  hier  an,  oberwärts,  den  Namen  Schima  annimmt.  Die  ganae 
Länge  dieser  Vereinigung  iwischen  Kowsha  und  Wytegra  beträgt  etwas  . 
über  sieben  Werst  iKm  denen  ungefiibr  zwey  und  eine  halbe  auf  die 
erwähnten  Seen  und  Teiche  kommen,  der  Rest  auf  den  eigentlichen 
Ganal.  < 

Die  erste  Schleuse  des  Canales  vor  dem  Kowsha-Zweige  ist  die  von 
Mliiabeik,  von  iwej  Kammeni;  dann  folgt  die  AUmandtr^SehUum 
von  drej  Kammern  mit  ihrem  Bassin,  und  hierauf  wieder,  vor  dem 
Bassin  gleiches  Namens»  die  xweybammerige  Cathmimm-Sehkwe,  Von 
diesem  Bechen  bis  zur  Kowsha,  unterhalb  der  Elisabeth-oScfaleuse,  ist 
sur  Seite  des  schüTbaren  ein  Abwisserungs-Canal  mir  einem  Slan- 
webr«  als  Regulator  des  Niveaus,  gegraben«  -  Die  Catbarinen-Schleuse 
war  firüher  die  Gränzseheide  zwischen  dem  Kowsha-Zweige  und  dem 
Theilungsbecfcen  am  höchsten  Puncto  der  Conunnnication ;  allein  seit 
18^  ist  oberhalb  ihr  die  Siritim^Halbsehleute  erbaut,  und  seitdem  ge- 
hört  die  Erstere  ganz  dem  Kowsha-Zweige  an,  und  die  Letztere  schein 
del  da^  MiUcl  Bassin  von  ihm,  welches  sich  in  wagerechter  Richtung 
bis  zur  Peters  Schleuse  erstreckt;  zwey  Zugltrnrken,  die  Phiiippowiache 
und  Pawlowiche,  —  fuhren  über  ilnsselbe.  llai  l  unter  dem  Matko-See^ 
auf  der  Wytegra-Seite,  erscheint  zuerst  die  Peter$-Schlßu$ej  yon  zwejr 

(*)   8510  Faden  iug»  Wawerbreito  12  Faden«  WiSMrUefe  6  Sukah. 
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XttmACffn,  voA  mit  tUnut  givirfCiMi  Py niftlMei  - ,  rain  AAdBiAiBB.di#-9nMi>* 
sen  Kaisen,  geiierl,  tesen  Nanin  die  Sejiteue  trSgt»  vad  der  an  dieeer 
SteHesohoa  den  Plim  tu  dem  Bau  ttbeideehte,  des  ipSI  emtAleBaadcv  4er 
GesegneCe  vollenden  licM.  Hierauf  folgt  die  eiaiuiinMrige  AtMMH-t 
,  die  twejkaminerife  Mariti^Seklmtie,  mid  bald  daranf  der  Oft,  wO'der 
Ganal,  dureli  das  Anstoeeea  an  ^eSehima-Wyiegmt  auf  der  dO^^UmWeiit 
'von  fPyftf^ra-  sein  Ende  erreicht.  AHe  in  diesem  Thefile  erbanlenSchle»* 
sen  sind  ohne  Seite nbey Schlotts  (Devcrsoirs,  Freyschleusen,  Wehre;  - 
(Russisch  Spuski),  wie  man  sie  ohne  Unterschied  zu  benennen  pflegi). 

5)  Der  WyUgra-Zweig  der  Communication  beginnt,  wie  schon  oben  be- 
merkt worden,  auf  der  OO-sten  Werst,  und  zieht  sich  eine  ansehnliche 
Strecke  den  Strom,  ohne  Schleusen,  hinab.  Erst  auf  (Jer  51-sten  Werst 
erscliiMnt  wieder  die  glt  ich  anffingiicli  gebaute  iVi^o/awÄ-Schleuse,  von 
einer  Kammer,  indem  Durchstiche  einer  Flusskrümrac,  ijri<l  mit  einer 
Freyschleuse  zur  Seite.  In  spätem  Zeilen  hat  man  dieses  A\  erk  nicht 
für  hinlänglich  befunden,  und  eine  Strecke  oherbaib  desselben,  solches 
durch  eine  Halbschleuse  gleiches  Namens  nebslBeyschlott,  ergänzt.  Hier- 
auf folgt  die  vierte  Zugbrücke,  Wohkow  genannt,  da  der  Postweg  nach 
Archangelsk  dort  die  Wytegni  durchschneidet.  Alsdann  auf  der 
44-sten  Werst  beym  Dorfa  Skntschkovfo  (Cro<irobo),  die  eiakamm engen 
Schleusen,  Daria,  Andreas  und  Stmson,  und  die  zweykammerige  Jf»* 
«Aeei-Schleuse  (auf  der  33-sten  und  3^-8ten  Werst.)  Die  drey  letztge*» 
nannten  Werke  liegen  in  der  Gegend  des  Dorfes  fVeUkoje^lhoor,  und  neu* 
Iralisiren  die  ehemaligen  schwierigsten  Bapiden  der  Wytegra,  frilher 
nach  jenem  Orte  benannt.  Hierauf  folgt  das  grOssta,  im  ganten  Syste- 
me vorhandene,  Schleusenwerk  auf  der  8S-stenWerst,  welches  aaeh  sei- 
nen Theilen  den  drejfachen  Namen  des  heiligen  jPa«<i,  fnaMmin  und 
Thoma$  flBhrt.  Es  liegt  heym  Dorfe  DwßtinskiJ,  hat  fünf  Kamaseni^ 
die  ein  ausgedehntes  Bassin  in  sich  schliessen,  «in  berühmtes  Seitenre»- 
servoir,  und  ist,  bis  auf  Weniges,  eine  Warst  lang.  Nach  ihm  kominca 
die  Schleusen  ;  Georg,  von  rwey  Rammern,  (29«ste  Werst);  Jaeob 'WH 
einer  Kammer  (27  W.);  —  Alexius  yon  2'Kammern;  Feodor,  von  einer 
Kammer  (Slß-sle  Werst).  Johannes  und  H'assilij,  zusammen  von  drey 
Kammern,  auf  der  25- sten  Werst,  Natalia  auf  der  2^-8ten  Werste  mit 
vier  Kammern,  und  zu  den  grössten  und  besten  Bauten  des  Systeroes  ge- 
hörend; —  Oiya  auf  der  22-sten  Werst  von  Einer;  —  Nadeskda  auf  der 
19-len  Werst,  von  zwcy  Kammern;— die  Schleuse  des  i^uAmes  (Cjaoa),  die 
Anfangs  nur  eine  einfache  oder  Halbstauung  hatte,  später  aber  in  eine 
eiiikamnu'i  i  ^'f'  Srhleuse  verwandelt  worden  ist,  auf  der  li-ten  Werst;  - 

Huislmd^  eben  so  auf  der  7-ten  Werst;  -  die  einkammerige  Sohleuse 
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Ihm$iHus,  VU  WeMt  6l»eiM]^  der  Stadt  Wytegrra;  endlich  in  der  Stadt 
selbst  die  einkammerige  Schleuse  Stergitu^  welcher  anfänglich,  alä 
Iliilbschlcusc  erbaut,  von  dcrhochseligenGrossfürstin  Calhariiia  I*a^\low- 
na  der  Narac  des  Generals  Devolant  gegeben  ward,  den  der  bescheidene 
Mann  aber  bald  in  den  der  Wytegraiscken  lialbschleuse  umzuändern  — 
die  Erlawbniss  erliieU.    In  Wytegra  ist  die  fünfte  und  letzte  Zugbrücke. 

Alle,  an  der  Wj  tegra  erbauten.  Schleusen  liegen  an  Derivations-Ca- 
nälen,  die  man  durch  Flusskrümmen  gestochen  hat,  und  haben  -  mit- 
unter sehr  grosse, Beysrhlolls  un<l  Dcvcrsoirs  nebst  Sperrdämnion,  queer 
durch  das  natürlirh(  l  luss-Bette  goliiln  t ;  siinimtliche  Werke  sind  von 
HoIz;  die  Schleusen  etwas  über  4  Faden,  oder  ungefähr  30  Schub  geöfoet« 
Dieschwierigsten  Baustellen  waren  entweder  da,  wo  manaufFelseogrund 
8ties8,  oder  noch  mehr,  wo  sich  tiefer  Sumpf  zeigte,  fiejrm  Bau  der  Ca-  • 
tharineii-Schleiue,  konnte  man  auf  Si-  6  Faden  keinen  festen  Grundbo- 
den gewinnen;  bej  der  Marien-Schleuse  gerieth  man,  bej  7  biai4Schii]| 
Tiefe,  auf  ein  kleines  unterirdisches  Reser%'oir  mit  reinem  Wasser.  Bie 
Axe  der  Gommunication  zwischen  den  Endschleusen  betregt  103  Wetet« 
die  Breite  des  Canelea  am  Wasserspiegel  56  Schuht  die  Tiefe  des  Was- 
sers &  Sduihs-Nach  Devotants  Nivellement  betrug  das  Ge(iiUe  Tom,  Thei- 
longspnnete  bis  zum  Spiegel  der  Wjtegra«  neben  der  Stadt  gl.  Namens, 
S30  Schtth}  (spütere  Angaben  setzen  es  auf  900)  ^  von  eben  jener  Mittel« 
li6iie  bis  zur  Constaatins-Schleuse  an  der  Kowsha  50  Schuh«  -  Auf  ei- 
ne» andern  vergleichenden  Profile,  Wirdes,  (n.  Perrj]  vom  SeeMatkobie 
zumOnegabaasininur  auf  320,zumBeloserQ  aof  OOS^idi  angegeben,  über 
den  Lädoga  kSS.  Das  Land  an  dem  Puncte,  wo  beyde  Stromlinien  in  * 
▼erschiwlenen  Richtungen  abfliessen,  ist  sehr  wasserreich  ;  zudem  lie- 
fert das  Reservoir  aus  dem  ansehnlichen  Kowsha-See  so  viel  Wasser,  dass 
in  dieser  Hinsicht  so  leichl  kein  Mangel  noch  Auieiilhalt  für  die  Schiff- 
fahrt, zu  erwarten  steht.  Jener  See  liegt  ungefähr  10  Werst  vom  Ca- 
nale  entfernt,  und  105^  Sehn  Vi  über  ihn  erhöht;  die  aus  ihm  geführte 
ConstantinowBche  W  asserleitung,  llx  ilt  sit  h  von  der  Kowsha,  ungefähr 
300  Faden  unterhalb  ihres  Ausflusses  ans  jenem  See,  ist  1070 Faden  lang, 
und  führt  in  den /*ura«-Bach,  welcher  selbst  aus  einem  kleinen  Nebensee 
herunter  fliesst.  Zwcy  Wersl<i  lang  dient  dieser  Bach  sodann  als  Aquä- 
duct,  weiter  abwärts  führt  ein  gegrabener  Canal  von  Neuem  von  ihm 
ab,  und  mündet,  nach  5  Werst  Ausdehnung,  in  das  Catharinen-Bas- 
sin.  Der  Aquäduct  hat  ein  Stauwehr,  und  der  Puras-Bach  ist  abge^ 
dämmt,  um  das  Wasser  in  die  Bigole  zu  leiten.  Mit  dem  Matko  zusam- 
men kann  der  Kowiha-Set  für  den  Canal  1402,900  Gubic-Fedeh  Wasser' 
lieferd. 
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Die  sämmüichen  Baukosten  von  1798  bis  zum  21-sltn  Jul.  1810  belie- 
fen sich,  die  Besoldung  der  Bau-üeaiiUcn  mit  einbegriffen,  auf  2,771,011 
Rub.  20  Copeken;  von  da  bis  zu  Ende  1S27  sind  noeh  zu  des  Canales 
Vervollkommnung  1,891 ,764  Rub.  verwandt  worden. 

Gleich  nach  der  Beendigung  des  Werkes  schlug  Qeneral  Devolant,  zur 
Entschädigung  der  Begierung  für  die  Baukosten,  vor :  einen  Zoll  anf 
alle  durchgeführte  Waaren  am  Canale  zu  erheben,  und  zwar  Ten  einem 
Sack  Getreide  zu  20  Cop.  von  leicht  wiegharen  Sachen  zu  2  Copek.  für 
das  find.  Bis  jetzt,  meinte  er,  kämen  in  Badoga  jährlich  200—  250  Fahr- 
zeuge an,  aHein  mit  dem  Canale  werde  diese  Zahl  sich  mehren,  midbald 
werde  nicht  allein  die  Remonte  gedeckt,  sondern  audi  dus  Baacapitd 
verzinst  und  allmihlich  amortisirt  werden.  Damals  ward  dieser  Vor- 
sehlag nicht  gebilligt,  als  aber  seit  1818  auf  die  simmtliche  Canalachiff- 
fahrt  des  Reiches  ein  solcher  Zoll  würklich  verordnet  waid,  war  sein 
Erlrag  vom  ganzen  Marien-  und  Tichwin-System,.  wie  folgt : 

1818  -  169,269  Bub.  1821  -  109,927  Rub. 

1819  -  lii9,094   -  1822  -  132,573   -  - 
1820-  136,303  -            1823-  157,804  - 

Summa  in  sechs  Jahren  =  855,920  Rub.  B.  Aaa. 

Wegen  der  spärlichen  Bewolinung  der  Ufergegenden  des  Maricn-Ca- 
nalet  so  wie  der  Kowsha,  und  besonders  der  Wytcgra  -  bestand  1811  die 
Idee,  dortColonien  anzusiedeln,  deren  Ausführung  damals  doch  grösseren 
Interessen  nachstehen  musste,  und  später  gänzlich  verlagt  ward. 

1807  berichtete  General  Devolant,  der  Ganal  könne  zwar  jetzt  auf  sei- 
nen fertigen  Xheilen  erst  mit  Fünf  bis  Sieben  Viertel  Arschin  Ladungs*- 
tiefe  befahrien  werden,  allein  bald  werde  die  ganze  Communicalion  La- 
dungen von  2  Arschin  erlauben,  und  wahrscheinlich  werde  alsdann 
wohl  beynahe  die  ganze  Wolgaverfuhr  ihren  Weg  zum  Baltischen  Meere 
über/die  Scheksna  und  Wjtegra  nehmeni  —  eine  Hoffnung,  die  sich  in* 
dessen  nicht  bewfihrt  hat. 

.  Am  144en  Februar  1809  setzte  ein  Ukas  folgende  Bestimmungen  ffir 
das  Marien^jstem  fest :  Aus  der  Wolga  bis  zum  Belosero  dürfen  die 
Fahrzeuge  nur  bis  zum  traten  Ju|.  zwej  Arschin  tief  geladen  haben,  spä- 
terhin nicht  mehr  als  1*/«  Arschin.   2)  Von  Krochino  bis  Wytegra,  und 

umgekehrt-nie  mehr  als  l'A  Arschin.  3)  Bey  ungewöhnlicher  Dürre  hat 

das  Comptoir  der  Wassercommunication  das  Recht,  diese  Ladung  auf 
IV4  Arschin  herabzusetzen;  je  auf  500 Pud  der  Ladung  muss  ein  Schiffs- 
knecht  vorhanden  seyn.  1829  erschienen  w  iuder  vorlauüge  Normen  über 


...... ^le 


-  U7  - 


4ie  Seliiffahrt  des  ganzen  2-ien  Bezirkes  der  Inneren  CommuBkatkneii« 
denen  Jener  Ukas,  in  Bezug  auf  die  Grtee  der  Ledinifeii,  sann  Grunde 

Bald  nach  der  völKgen  SrOflhong  des  Canales  erhob  sich  eine  Art  von 
Contestation  zwischen  den  Kanflenten  von  Belosenlc  und  von  Wjlegrai 
in  den  Händen  der  Ereferen  war  bis  dahin  derTranifiort  auf  derSeheks- 
na,  den  Belbaera  und  der  RewAa  gewesen,  dft  Letztem  hatten  fast  al- 
laii  dfo  ganie  Verfiihr  auf  der  W jtegra  und  dem  Onega  besorgt;  -  bejr- 
de  Theile  schienen  daher  geneigt,  um  ein  Stapelracht  zu  bitten,  fanden 
aber  mit  ihren  Anibrdemngta  bej  der  Regierang  kein  GdiOr. 

Ehe  wir  UlMBr  den  jllirtichen  Handelsbetrag  des  Mariensystemes»  der 
durch  die  ErOtTnung  des  Canalea  auf  dieser  Transportliuie  ungemein 
gesteigert  ward,  Nachrichten  liefern,  bleibt  uns  nodi  dbrig,  etwas 
über  die  verhäitnissmässigen  Vortheile  oder  Nacfatheile  in  sagen,  die 
dieser  Commnnication,  in  Bezug  auf  ihre  Kebenlinien^-dem  Tichwinsj^ 
Sterne  und  dem  von  Wjschnij-Wolotschok,  —  zustehen.  Zuerst  die  Vor* 
theile : 

1)  Obwohl  viel  länger,  als  die  T!cli\viiicomnninicalion,  um  aus  der 
Wolga  nach  St.  Potersbiirg  zu  gelangen,  ist  die  Fahrt  über  den  Marten- 
Canal  dennoch  bedeutend  kürzer,  als  die  über  Wolotschok;  nimmt  man 
Rybinsk  und  Petersburg  als  Endpuncte,  so  betnipt  die  Fahrlinie  über 
die  Twcrza  —  nach  den  besten  Specialplänrii  ^'eiiit'>sen- 1315  Werst;  dio 
über  die  Wytegra  und  Kow«lia  103'* ;  -  die  über  die  Tichwinka  undMo> 
loga  814.  Aus  sehr  entfernten  Theilen  des  Wolga-Bassins  kommen  über 
den  Zwejten  dieser  Wasserwege  Fahrzeuge  in  Einem  Schiffahrtsjabre 
nach  Petersburg,  während  über  den  Ersten  dies  nur  in  Zwey  Jahren 
möglieh  ist.  und  selbst  Ladungen  von  der  untersten  Wolga  erst  im  dritten 
Jahre  die  Hauptstadt  erreichen.  1810  kamen  9  Barken  von  der  olieren 
Tsehussowaja  schon  im  August  zu  der  Mündung  des  Ssäs,  nachdem  sie 
einen  Wasserweg  fon  600(^  Werst  snrOckgelegt  liatten.  Sie  fandmi  im 
Ijidoga-Canale  und  See  swar  grossen  Aufenthalt,  erreichten  aber  den-w 
noch  die  Hauptstadt  im  October,  noch  yor  dem  Eisgange.  Ein  ndrtf, 
nodi  glücklicherer,  Versuch  geschah  1816.  Bis  dahin  war  das  mehrste 
Sehiffsbauholi  tiber  das  System  von  Wolotschok  gegangen,  und  aus  dem 
Kasanischen  Goavemement  nie  frOher,  als  den  iweyten  Sommer  nach 
der  Abreise,  in  St.  Petersburg  angekommen.  In  dem  genannten  Jahre 
wurde  auf  einem  eigends  dasu  erbautem  Fahneuge,  am  4-ten  Jun.  ans 
Kasan  eine  Masse  von  8000  Pud  Eichenholz  abgefertigt,  und  schon  am 
5  ten  September  kam  solche  durch  den  Marien-Canal  in  St.  Petersburg 
Die  Ladung  drückte  das  Fahrzeug  1  Arschin  und  10  Werschok  ins 
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"Wtßint.  la  d3  Tsgen  hatta  es  eine  Schiffii^Rcfae  von  bejnha  1800 WafÜ 
vollendet, fon  denen  an  zweyDriltheile  stromauf  gefahren  werden  mvm- 
te,  und  über  hundert  Werst  durch  das,  immer  Zeit  rauhende,  Spiel  viel- 
fillüger  Schleusen.  Ein  so  beschleunigter  Tranaport  dntvh  daa  System 
Ton.Wyachnij-Wolotaehök  darf  för  wmügUeh  erUirt  werden. 

ij  Auf  der  Marieaeommimioalioft  kommen  Ladungen  Ten  l'/t  Anehfai 
durch  ;  auf  der  toU  Wolotsehok  und  Tiohwin  nur  von  Ift  bis  14^  Wer» 
schok  ;  die  höchste  Ladmq;  des  ersteren  Wegea  betifigt  9000  F«i»  die 
von  Wolotsehok  nur  IMc 

3)  Die  gefXhrliehen  Stellen  dea  HirieasyaleBM,  wia  s.  B.  die  Eapidmi 
der  Scheksna  und  diBS  SaWir,  aind  weit  weniger  hindoriieh  nkda«  fireh- 
ten,  ^ie  die  der  Msta  und  dea  Woldiow. 

4)  Durch  das  Einbiegen  in  dSe  Scheksna  tum  Marien -Canale^ —  wei- 
chen die  Transporte  der  höchst  mühsamen  Fahrt  über  die  obere  Wolga 
von  R\binsk  bis  Twli  ,  dann  den  Untiefen  des  Wolchow  aus,  wo  es  sich 
trifft,  dass  in  dürren  Jabren  die  Schifiahi  l  pausenweise  gänzlich  stockt. 

5)  Auf  dem  Marien-System  ist  zwischen  der  Wolga  nnd  Newa,  in  bey^ 
den  Uirbtnngen  Schiffahrt  möglich,  wahrend  auf  dem  von  Wolötschok 
die  ¥'ä\\e  von  Borowitsch  eine  solche  gänzlich  versagen. 

6)  Uebt  r  den  Ti<  liwin-Canal  liat  das  Marien-System  den  V  ortbeil,  in 
beydcn  Richtungen  starke  Ladmi^eii  bis  zu  9000  Vud,  und  grosse  Fahr- 
seuge  (4  Faden  breit)  bewegen  zu  können,  da  die  Fracliten  dos  Frsteren 
nicht  1^00  bis  1500  Pud  übersteigea  dürfen,  und  seine  Schleusen  nur  15 
Schuh  Oeffming  haben. 

7)  Auf  dem  Marien-Systeme  in  engeren  Sinne,  d.h.  von  der  KOWaluh* 
Mündung  bis  zuni  Onega  und  Ladoga-See,  fehlt  es  nie  an  Wasser. 

8)  Dass  der  Handel  sieh  in  dem  Maasae  von  der  Gomrounication  ran 
Wolotachok  ab,  und  dem  Marien-Canale  zuwendet,  als  dessen  System 
aieh  ininier  mehr  einer  vollendeteren  Auabildung  nähert  -  beweiaeB  die 
Erfahrung  und  die  Bnebführung  des  Zweyten  Beairka  der  Innertf  €obh- 
ammicationen.  Da  aber  noch  viel  Wichtige!  au  aalner  iminer  grifiaseren 
VoHkeonnenheit  geacfaehen  knnn,  und  vinlleiehl  gOBchehen  uMaa:  an 
aleht  auch  zu  erwarten,  dasa  mit  den  neueii  Fortaehritten'  dt»  Aiiahhana 
auch  neuer  Zuwacha  dea  Verkehrea  eintreten  werde. 

Betraefaten  wir  jetzt  die  Kehrseite  odcir  die  Naehtheile  dea' Marte- 
SjatOmea. 

1)  Die  nördlichere  Lage  führt  ein  rauherea  Cluria,  •  folglioii  eiik  apl^ 
tores  Aufgehen  der  Flüsse  und  ein  frOherea  Gefrieren  aUerGewäsaer  mit 

sich;  dass  dieses  begründet  sey-beweisen  uns  die  Listen  der  Schiffahrt. 
Vor  der  Hand  lässlsich  zwar  noch  kein  Mittel  angehen,  wodurch  inan 
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diesem  Uebebtande  begegnen  küaatc,  der  besonders  höchst  fühlbar  auf 
den  Seen  Matko,  Onega  und  Belosero  wird,  -  aUein  man  darf  aicbt  ver- 
zweifeln, dass  ein  solches  noch  aufgefunden  werden  küime. 

2j  Die  L'ntiefen  der  Scheksna,  vor  Allem  aber  die  im  Belosero,  die  sich 
vor  dem  Abfloss  jenes  Stromes  aus  ihm,  gelagert  hat,  —  sind  das  grösste 
und  wichtigste  Hinderniss,  welches  auf  dorn  pauzen  Marien-Systeme  an- 
getroffen wird.  Ausserdem  ijieiht  die  Bi  schiüung  des  Sees  durch  widri- 
ge Winde  immer  gefährlich,  wird  zuw(  ilen  unmöglich, und  Scbiffbriiche, 
nebst  Zeitverlust,  sind  die  unabwendbaren  Folgen  eines  solchen  Zuslaa- 
des.  Ob  nun  diesen  beyden  Nöthen  nicht  durch  einen  Caual  um  den 
Belosero,  der  so  viel  besprochen,  and  euuBil  sogar  schon  angefangen 
worden  ist  —  abgeholfen  werden  könne,  muss  der  JEntscheidung  derSach- 
Y«rttÜndt§itn  überlassen  bleiben.  So  viel  ist  ausgemacht,  dass  früherhia 
dasselbe  störende  Verhällniss  einwürkte,  um  die  Navigation  über  den ' 
Ladoga,  Onuga  und  Urnen  zu  bcschrinkM,  und  da3s  Umgehungscanäle 
vollkommen  xweekdinnlich  erfundnn  vordan  sind»  duaeliw  lu  tinnaton 
der  NavIgaUnn  «msuwandeln. 

9  In  Sowier  Yerunaobt  das  Begegnen  der  Barken  in  den  Sdüeuaen 
des  Marien-Canalea  einigen  Aufentkalt  in  der  Fahrt,  und  hemmt  daher 
apondiMh  den  raachen  Gang  der  Tranaporle. .  Allein  dieser  Uehelstand 
ist  eigentlich  mehr  vor  der  vollständigen  Eröffnung  desCanales  befürch- 
tet  worden  (bis  zu  dem  Grade«  dass  schon  von  der  Anlegung  eines  dop- 
pellen  (arallel-'Ganales  die  Rede  war !)  als  dass  er  $ich  practisch  reeU 
erwiesen  hälte.  Innerhalb  des  eigentlichen  Schleusensystemes  ilBt  die 
Navigation  in  der  Richtung  zur  Wolga  geradezu  unbedeutend,  und  in 
der  Wj  tegra,  untern  Kowsha  und  Scheksoa,  Jst  hinlänglich  Raum,  um 
fiich  zu  begegnen. 

i-j  Die  Fahrt  über  die  weite  Flache  des  Belosero  ist,  wegen  des  hohen 
WellenschleTg(vs  hcy  starken  Winden,  gegen  welche  nirgends  Schul/  ge-- 
fuoden  werden  kann,  nur  mit  verdeckten  Fahrzeugen  möglich,  uiuj  ^^ch 
mit  diesem  ereignen  sich  öftere  t'nglückslalle  (*).  Mit  flachen  und  offe- 
nen Fahrzeugen  den  See  zu  üherschirTen,  bringt,  hi'.y  der  geringsten  Wal- 
lung des  Wasserspiegels,  die  äussersle  Ciclahr.  Hieraus  folgt,  dass  alle 
Barken,  und  überhaupt  alle  offenen  F'ahrzcuge  mit  flachem  Boden,  erst- 
lich bey  Krochino,  am  Anfange  der  Scheksna  in  verdeckte  Fahrzeuge 
(sogenannte  Beloserki)  umladen  müssen,  und  von  Neuem  wieder  an  der 
andern  Seeseite,  bej  Kowsha»,  in  Bequemere  zur  Canalfahri,  denn  nur 
sehr  Wenige  ziehn  es  vor,  diese  mit  den  schweren  Beloserki  auf  der  en- 

(*>  Mau  «aqdfliolis  die  BcMbreiboag  4et  Eeioierskitclimi  Gaaakis. 
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geil  Kowsha  und  dem  Canale  forUiisptzL-n.  Es  niuss  also  eine  doppelle 
Umladung  statt  linden,  mid  beyde  führeo  ansehnlichen  Zeitverlust  und 
Vermehrung  der  Kosten  mit  sich. 

Bas  System  des  Marien-Canales,  welchtis  last  bis  an  die  Mündung  der 
Scheksnaf*)  einer-  und  bis  zur  Mündung  des  Ssas  in  den  Ladoga  andrer- 
seits gerechnet  wird,  bildet  in  administrativer üinsichl  eine  eigne  Direc- 
lion  des  Zwejten  Bezirkes  der  Inneren  Com  municalion,  derenChef  seinen 
Silz  in  Wytegra bat.  Ausser  einer  unbestimmten  Anzahl  von  Ingenienr- 
und Bauoffizieren  verwalteo  dieFluss-  und  Schiirahrts-Orduung  molucrc 
Polizeymeister  uod  Aufseher.  In  Wytegra  besieht  ein  Schiüahrtsge- 
richt  und  einLazareth;  jede  Schleuse  hat  einen  Schleusenwächter—  oder 
Unteroflisier,  und  einige  Soldaten.  Für  die  Wohnungen  aller  dieser  Die- 
nenden, Tomhttlieren  bis  lum  unteratenHange^sindfiftuMr  an4GaMr9eo 
erbaut. 

Als  polizeyliefie  liaassregebi  gellen  folgende  Verordnungen  : 

1}  Schiffe  mit  Verdecken»  die  das  Sjsten  befabren,  dürfen  bOcbstens 
eine  Länge  von  9k  Scbitb,  eine  Broite  von  24  Scbub,  und  eine  Htthe  von 
7  Schub  haben;  die  Erfahrung  hat  ergeben,  dass  es  mit  Unbequemlicb- 
keiten  verbunden  ist,  diese  Maasse  zu  tibenebreilen. 

2)  Alle  dufehfafarendeSebiffe  werden»  riieksiebüicb  ihrer  dauerhaften 
,  Construction,  besicbtigt. 

3j  Trägt  ein  Fahrzeug  nicht  fiber  2500  Pud,  so  werden  je  auf  500  Pud 
zu  einem  Scbiffsknechte  gerechnet;  beträgt  die  L^adung  mehr,  so  erlor- 
derl  jedes  Tausend  von  Puden  noch  zu  einem  Arbeiter  überley ;  ausser- 
dem hat  jedes  Fahrzeug  einen  Lootsmann. 

4  Mit  Eröffnung  des  Marien-Canales  ist  die  Anfuhrt  von  Badoga  auf- 
gehoben. Will  Jemand  seine  Güter  von  Badoga  an,  von  irgend  einem 
Comraunicationspuncle  des  Systems,  bis  Wytegra  zu  Lande  umfahren  - 
so  bleibt  i]im  dies  unverwehrt;  allein  einmal  ans  Land  gebracht,  ver- 
liert er  das  Hecht, solche  wieder  vor  jener  Stadt  von  Neuem  einzuschiffen, 
und  den  Landiransport  aufzugeben. 

5)  Alle  Fahrzeuge  lialten  sich,  .im  Gange  zwischen  der  Conslanlin 
Schleuse  und  Wytegra  strenge  und  ohne  Ausnahme  an  die  Folge- 
ordnung, die  ihnen  nach  ihren  erhaltenen  ?Nuiumern  zusteht.  Da 
indess  hey  heftigem  Winde  grosse  Fahrzeuge  nicht  ohne  Gefahr  de« 
Cana)  befahren,  und  unter  gewissen  Umständen  nicht  durcli  die  Schleu- 
sen passiren  können :  so  bleibt  lediglich  in  soleben  Fäil^  lüeineren  das 
Becbt,  ihnen  vorbejzugebn.  ' 

(')   Die  lettien  15  W«r»t  der  Schektna  gehören  sum  dritten  Bexirk. 
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6)  Der  Gang  der  Fahnetige  hat,  in  CollisionüfäUen,  vor  denen  der 
Flüsse  immer  den  Vüttm^.  Hnl7  in  ein/einen  Stämmen  treUken  XU  las» 
wn,  ist  zwischen  den  Schleusen  streng  verboten. 

7)  Anfänglich  ward  die  Revision  der  Fahrzeuge,  ob  sotdie  nicht  über 
die  gesetzmüssige  Tiefe  geladen  hätten,  und  die  nöthige  Bemannug  be- 
sässen,  an  den  Anführten  yon  Wjtegra  und  Krochino  auagettlit;  statt 
letzteren  Ortes  ward  hiezu  später  die  CoafUtiitiii»4clil«iiae,  ala  die 
Letzte  an  der  Kowtha  —  h^timmt. 

Die  älleitoii  Nachrichten,  die  wir  Ober  die  Scliifliilina4M1aiiz  zwiaelieii 
dem  Belosero  und  dem  Oaege  beiitzefe,  reidM  bis  zum  Jahre  1781;  za 
eml  mltlelat  eiaea  Landlnaaporlea  ¥oa  Badoga  nach  Wylegra,  eder  nm- 
gekebrl,  ve&  i&fi  aa  aber  zu  Waaier  daroh  dea  Caaal. 

1791  kaaMa  ia  Wjtegra  aaa  dem  Qnega  Segelacbilfo  aa,  am  La»  • 
daag  eiazaaehmea;  die  Mdvalea  mit  Ballast,  Eiatge  mit  etwaa  Salz  be- 
fiaebtat.  Seeha  MdWß  wäre»  bey  Wjtegra  aeu  erbaut  oder  hatten 
dort  überwiatert.  -  Xe  gingea  M  Fabrzeuge  aiit  Ladungen  tob  Wjtegra 
ab^  tboUa  zu  yenebiedeaea  Uferortea  dea  Ladoga-  und  Onega-Sees«  tbeila 
zum  Sawir  odernaeb  St.  Petersburg. 

.  Aus  dem  Belosero' kamen  die  Kowsha  herauf  bis  Badoga  13  beladeno 
Fahrzeuge,  deren  Ladungen  zu  Lande  nach  Wj  tegra  verführt  wurden. 

1782.  Bis  zum  16-len  August  \n  aren  in  Radoga  aus  dem  Belosero  au- 
gekommen 16  Fahrzeuge,  —  sämmtiich  beiudeo;  jedes  von  ihnen  erhielt 
von  der  Regierung  20  Ruh.  Prämie. 

1791.  Es  kamen  in  Badoga,  aus  der  Kowsha  und  dem  Belosero 
an,  28  Raschiwen,  101  Seebarken  lOsernye;,  2  Galioten  und  78  Bote. 
Sie  führten  /um  Lnndlransporte  noch  Wytcgra  an  82,255  Säcke  mit 
Cerealien,  897  Fassn  Branntwein,  107  IMid  Honigkuchen,  77  Pud  Seife, 
181  Tschelwerl  Zw  iebeln,  6G^  Pud  Knoblauch,  Eisen  und  Eisengeräth 
1450  Pud,  Budenwaaren  40  Pud,  Honig  10  Pud. 

1792.  Es  kamen  in  Badoga  an  aus  dem  Belosero  8266  Tschetwerl  Ce- 
realien, 100  Pud  Honigkuchen,  265  Tschetwerl  und  172  Pud  Zwiebeln 
und  Knoblauch,  Uonig  12  Pud,  Kartoffeln  33  Tschelwert,  Eisen  2028 
Pud,  Budenwaaren  HO  Pud,  Alabaster  231  Pud,  Schnitlkohl  7300Eimer« 
Branntwein  820  Eimer.  Dies  wurde  angeführt  auf  3  Raschiwen,  63  See- 
barken, 45  Seebdten  und  5  Wodowiks.  Der  Landtransport  nach  Wjte- 
gra, oder  der  Seeiransport  vom  Belosero  (Krochino)  bis  Badoga  ("),  be- 
trug 50  bis  90  Gop.  vom  Taebetwert»  und  7  bis  12  Gop.  für  das  Pud. 

(*)   Da««  Manu!;cript  !ä<;st  es  in  z^^übI,  wekher  von  Bejrdeo  gemeint  sey* 
doch  Termtttblich  der  jLelzlere.  • 
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17^.  Es  kamen  in  Badoga  bekden  an :  2  Galioten,  4  Raschiwcn,  CO 
Seebarken,  53  Barken(?),  unter  welchen  Letzteren  aber  wohl  Seeböte, — 
Osernye  Lodki,  -  verstanden  werden  müssen.  Die  Fracht  betrug  vom  Kul 
45  bis  65  Gop.,  vom  Pud  7  bis  12  Cop.  Angeführt  wurden  gegen  3ö,00ü 
Tsrhetwerl  Cerealien,  133  Pud  Seife,  Leder  198  Pud,  Honig  m  Pud^ 
Lauch  oder  Knoblauch,  und  Zwiebeln  207  Tschelwert  und  562  Pud,  Ei- 
sen 1293  Pud,  Alabaster  80  Pud,  Tabak  kk  Pud,  Uanf  30  Pud,  Buden- 
waaren  171  Pud,  Butter  80  Pud,  Hanföbl  114  Pud,  A9che  300  Pud,  Mfih- 
iensteuw  2l^  StAek,  MawhpKfim  SS^iea  (Sfop),  firMmtwem  900  Ekm^. 

rm.  Es  giiig«ii  SS'SeeMIo»  17  Bariien»  %  Rasehimi  Und  B  WMv- 
Wiks.  Bie  Fracht  war  40  bii  80  Gop.  tomTflehetwert,  mid  6  bitf  9  Ciop. 
för's  Pud,  Angafilirt  aos  dem  Moim  nacti  Badofa  mirden:  CereaKi» 
48B4  Tscbcftvert,  Hanigkuelieii  SS^  Piid^  Seife  MB  Pud,  Leder 
Zwiebeln  und  Knoblaueh  407  Tschelwert  uwl  S38  Pud,  Heaig  5  Ptti/A- 
sen,  m  Stangen  und  verarbeitet,  1969  Pud,  TibafcStPud,  Hanf  88S  PIMI, 
Schreibpapier  85- Ries,  tffihleifstetne  1000^  Pud,  Rudenwaaren  7#7  Pai, 
HepfenSO  Pud,  Butter  60  Pud,  HaufOU  89  Pud,  Sdmitlkehl  lÜ^BiiMr, 
Branntwein  091  Eimer. 

1795.  Fracht  für  Ein  Kul  ^0-50  Cop.  fürs  Pud  6-8  Cop.  Es  kamen 
in  Badoga  an  45  St  t  harken,  30  Barken,  5  Raschiwen,  2  Wodowiks  mit 
1090  Tonnrn  Branntwein,  Cerealien  20,080  Tschetwert,  Seife  80  Pnd, 
Lauch  und  Zwiebeln  98  Säcke  und  151  Piid,  Honig  51  Pud.  Eisen  292 
Pud,  Alabaster  80  Pud,  Tabak  10  Pud,  Papier  90  Ries,  Hanföhl  174. P. 

1796.  Fracht  wie  im  Torigen  Jahre.  Es  kamen  in  Badoga  an  47 
Seeb^te,  24  Barken,  SRaschisren,  welche  geladen  hattoi:  436XoDnen 
Branntwein,  22^920  Xschetwert  Cerealien,  Honigkuchen  193  Pud,  Seife 
$tSO  Pud,  Zwiebeln  und  Knoblauch  £7  Kul  und  200  Pud,  Honig  73  Bud, 
Tabak  22  Pud,  Asche  400  Pud,  Nüsse  20  Pud.  Artilleriemunitioii  und 
Beschlag  2030  Pud. 

1797.  Frachten  wie  in  den  )>ejrdett  vorigen  Jahren.  Es  kamen  in 
Badoga  an  82  SeebariLcn  und  BOte,  18  Barken,  3  Soims  und  eine  Galio- 
te  n,  mit  14,250  Tschetwert  Cerealien,  720  Tonnen  Branntwein,  Honig- 
kuchen 100  Pud,  Seife  235  Pud,  gegerbte  Häute  620,  Zwiebeln  und 
Knoblauch  451  Kul'und  1040  Pud«  Eisen  in  Stangen  und  Anker  (>3G  Pud, 
Tabak  20  Pud,  Budenwaaren  345  Pud. 

Krochino.    Vom  7-ten  Juni  ha»  20-älen  August  kamen  hier  an,.—  iinbe- 

(*)   An  einom  anderen  Orto  der  Lifte 'iMiut  et:  1  Galiele,  4  SomUo-Böte, 
16  B^k«n  und  00  Böte. 
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kanni,  ob  aus  der  Scheksns  oder  von  der  Anftthli  Ton  Badoga^  -  ^  Bir-  . 
ken,  Halbbarken,  Rascbiwen  und  Böte. 

1798.  Die  Kowsba  ging  am  ^-sien  April  auf,  und  war  am  21-sleii 
Oclol)or  schon  wiedrr  mit  Eis  bedeckt.  Es  k.imfn  in  Badoga  aiia4MB 
B^loseni  an  6  Ras(  hiwen,      Skoy's,  40  Barken,  104  Böte. 

1799.  Am  lü-ten  May  belreyte  sieh  der  Belosero  erst  Tom  Eise,  und 
an  lIMen  November  waren  er  und  die  Kowsha  Tollkommen  wieder  |^ 
froren.  In  Badoga  kamen  vom  See  beran:  1  Raschiwe,  23  Barken,  1 
HaibfaMckA-und  fti  Bii»  -  mit  HkA  Tschetwert  verschiedenen  Getreides, 
47  Tonnen  Branntwein,  15  Fässern  Solzfiad^  m  Säcken  Sali,  140  F«4 
Honigkuchen,  80  Pud  Honig,  120  Pud  Taue  und.325  Pud  £iaen. 

1807  schfieb  General  Üefoltnt  an  den  Grafen  Rumiteow  :  zwisdien 
4am  Btlosero  B»d  B«dtga  mjm  jAMieb  m  SSk  Gateteuia  m  Datyegiwm 
mUhm  abar  dm  Ikmt  hm  und  xariick  Mkiwe  Male  im  Jahn  machtan» 
Die  Kowsha  war  in  diesem  Jahre  zwar  schon'  am  20-sten  April  au%ep 
gangen«  der  Matko-See  aber  eni  am  ^len  Ilay.  Anr90«leii  mid  91«eteii 
Oclober  waren  der  Canal,  die  KowAa  wid  tegra  acho«  wieder  ge* 
froren. 

In  diesem  Jahre  gingen  durch  den  Caaal,  in  yersehiedenett  Eichtan'*' 
gen  -  2  Flösse,  5  Tjalki,  6  Jachten,  509  Bäte  Terschiedener  GrOase,  (die 
▼ermnthlich  aber  nicht  Wjtegra,  sondern  nur  den  Pristan  Morkowo, 
oberhalb  jener  Stadt,  erreichten). 

1808.  Die  Gewässer  des  Marieu-Canales  waren  am  29-slen  April  frc^ 
vom  Eise,  und  belegten  sich  wieder  am  23-sten  October. 

Von  Badoga  bis  zur  Anfuhrt  Morkowo  an  der  Wytegra  (auf  dem  hal- 
ben Wege  /  wischen  der  Stadt  gleiches  Namens  und  dem  Matko-Sce  am  . 
Scheidepuncte}  fuhren  265  Fahrzeuge,  ^unter  ihnen  viele  Rascbiwen  und 
andere  tiefgehende  Fahrzeuge)  allein  nur  34  kamen  bis  Wytegi  :i ;  198 
Idiebcn  zwischen  Hadoga  Überwinternd;  33  luden  aus  und  führten  ihre 
Eracbt  zu  Lande  um. 

1809.  V  on  Badoga  an  der  Kowsha  bis  Morkowo  an  der  Wytegra  gin- 
gen Fahrzeuge,  (unter  ihnen  117  tief  beladene  Segelschiffe  mit 
randem  Boden).  Von  jenen  552  gelangten  184  nach  Wytegra.  Es  über- 
winterteaxwisehen  Uorfcowo  und  Badoga  i78;  die  Uebrigen  luden  aus, 
nnd  fuhren  zu  Linde  um. 

1810.  Es  passirten  den  Ganal,  in  der  Richtung  nach  Wytegra,  96  Bar- 
ki^  9  Haifabarken,  34  Jaiehten,  4»  Betoaemhiselie  BBto,  M  Rascbiwen» 
1  Sehitik,  1  Tjalk,  45  Kaiserliche  Marine-TraBsportsehiffe,  11  Böte,  iS 
Wodowihs,  5  Donaskoofeii  fsmi  %  Tiehviaki.  -  418  BQCe  giaigan  leer  lor*  * 
Kowdia  »iHIck. 
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iSIl.  Durch  den  Caual  gingen  nach  Wytegra  9  Barken  und  Halb- 
barkcn,  22  Wodowiks,  237  Böle  und  29  unbeladeue  Fahrzeuge. 

18t2.  Die  Kowiha  ging  am  9-ten  May  auf,  und  gefror  vom  22-sten 
bis  23-st(  n  Orlober.  In  der  Riebt ung  nach  Wyie^ra  fuhren  durch  sie 
430  Fahrzeuge ;  slroiuabwärls  zum  //pfosfro  25.  Die  Fahrt  d«»r  f.el zie- 
ren begann  erst  im  Julius.  —  In  Wyterjra  kamen  aus  dem  Marien-Canate 
an  325  Fahrzeuge.  Zum  C anale  aua  Wyiegra  gingen  IHO,  iast  gärnrnt-» 
iich  un  he  laden. 

1813.  Ans  dem  Marien-Canal  kamen  nach  Wytegra  kS&  Fahrzeuge.  - 
Aus  Wy togni  dofch  den  Canal  giage«        Ton  deaan  nur  Z  Ladaag 

batten. 

Die  Kowaba  war  am  8-ten  April  fray,  aad  schon  n  ld4en  Oclober 
wieder  gafrorea.  Dnfcb  die  Constantins  -  Scbleaia  waren  in  beydea 
Riehtangen  in  Bewegung  gewesen  834  Fabneage>  tob  denen  854  ohne 
Ladaag. 

1814.  Bia  Kowsba  war  am  16-ten  April  aufgegangen,  und  gefror  am 
14-ten  October.  Dnreh  den  Canal  in  der  Ricbtmig  nacb  Wytegra  gin* 
gen  251  Fahrzeuge  mit  Ladung;  umgekehrt  zum  Belosero  13  beladene, 

202  unbeladene  Fahrzeuge,  und  4  Flösse.  * 

Die  W)  tegra  ward  am  17-len  April  vom  Eise  frey:  Es  gingen  zur 
Köwsha  von  Wytegra  durch  den  Canal  182,  vom  Canale  kamen  bey 
Wjtegra  202  beladene  und  7  It  t  re  Fahrzeuge  an.  Vom  Belosero  bia 
Wytegra  blieben  zum  Üeberwintern  90.  '  ' 

^815.  Die  Navigation  durch  den  Canal  begann  am  d-tan  May,  und 
am  26-8lea  Oetober  war  die  Kowaba  acbon  wieder  gefrorwi.  Zwiadiea 
Wytegra  und  der  Goaataatina-Sdileuse  warea  in  Bewegang  562  baladaaa 
aad  338  leiere  Fabrzeuge,  Eratere  fiut  alle  ^um  Onega,  Letztere  zaai 
Belosero. 

Nach  einer  Variante  gingen  unbeladen  zum  Marien-Canal  von  Wyte- 
gra 297  Fahrzeuge  ab,  und  kamen  aus  ihm  481  beladen  an. 

1816.  Die  Kowsha  ging  vom  20-sten  bis  25-8ten  April  auf,  und  ge- 
fror wieder  am  18-ten  Octoher.  In  Bewegung  waren  zwisehen  ihr  und 
Wylegra  in  beyden  Kichtungen:  zur  Kowsba  beladen  Vier,  und  unbela- 
den 227 ;  nach  Wytegra  321  mit  Ladung.  -  Nacb  Krochino  kamen  nur  4 
beladene  Fahrzeuge  ans  dem  Marien-Canale  an,  mit  Waaren  für  16,97i 
&ab.  -  Im  (xanzen  kamen  ans  der  Kowaha  oad  dem  Canale  zaiaauaaa 
Waaren  air7&,fi00Rab. 

Kaeh  eiaer  Yariaixte  begann  die  Scbiflkhrt  im  ganzen  Marienayalem 
eratamSB-atenMay  frey  zu  seyn,  w>n Wytegra  gingen  durch  denCanalM 
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linhelarloiieff  und  vom  Canale  nach  Wjtegra  336  beladeoer  Fahrimge 

zu  gehen. 

1817.  Die  Wytepra  ging  den  18-ten  Apil  auf,  und  gefror  am  1-slen 
Nov.,  die  Kowsha  am  28-slen  Oclober;  sie  war  aufgegaiif^en  am  30-sten 
April.  Zwischen  der  Kowsha  und  der  Wjtegra  woren  in  Bcwejifüni», 
in  bejden  Kiclitungen,  713  Fahrzeuge,  von  denen  iö^i  uubeladen  zum 
Belosero.   Ohne  Ladung  überwinterten  33. 

Nach  einer  Variante  kamen:  aus  dem  Marien-Canale  d90  Fahrzeuge 
mit  Ladung;  gingen,  ohne  Ladung,  Ton  Wjtegra durch  den  Ganal  -  Sffi/, 
Maden  3. 

1818. .  Der  Canel  ging  erst  am  6-len  Maj  auf,  die  Kowsha  den  dt^-sten 
Aprilj  sie  gefror  wieder  am  25-sten  October.  In  beyden  Richtungen 
waren  durch  den  Ganal  in  Bewegung  492heladene  Fahrzeuge,  und  362 
leere.  Zum  Marien-Ganale,  und  durch  ihn  nach  Wjtegra,  gingen  Waa- 
ren  fOr  7,289,7^6  Ruh.,  zum  Belosero  für  29,202  Ruh. 

1819.  Die  Wyle^ra  gefror  am  26-sten  October.  ' 

1820.  Die  Wytegra  gefror  vom  27-slen  bis  30-slen  October.  Es  wur- 
den in  diesem  Jahre  am  eigentlichen  Canale  4  Fahrzeuge  gehaut^  deren 
Gesammtpreis  9900  Hub.  war. 

'  1823.  Die  Kowsha  ging  am  3'ten  April  auf.  Durch  die  Schleuse 
ConstantinowslLoJe  gingen  zum  Canale  346  Fahrzeuge,  und  in  WjU^^ 
kamen  aus  ihm  mit  Ladungen  486.  -  Von  Wjtegra  gingen  ohne  Ladung 
imn  Belosero  232,  von  denen  nur  169  die  Gonstantin-Schleuse  passirten. 
•UeberwinterC  hatten  am  Ganale  nur  3  Fahrzeuge»  und  neugehiut  wa* . 
ren  8. 

Nach  einer  Variante  gingen:  durch  den  Ganal  nach  Wjtegra  368  Fahr- 
zeuge; von  Wytegra  zum  Canale  377. 

1824.    Die  Kowsha  ging  am  8-ten  April  auf.    Von  der  Conslantin- 

Schleuse  gingen  beladen  nach  Wylejrra  290  1  abr/ctige. 

1829.  Der  Canal  ward  in  der  Riclitung  von  der  Kowsha  zur  Wytecfra 
befahren  von  583  Fahrzengrn,  iMchrfmtheils  Böten :  vriii  der  Wytegra 
zui  Kowsha-Yon  48  beladencn  und  483  unbefrachlelofiFiilH zeugen.  Von 
ihnen  kamen  bey  der  Constantin-Schleuse  an:  46  befrachtete  und  374 
unhefrachtete.  In  diesem  Jahre  berechnete  der  Chef  des  2-ten  Arron- 
dlssements  der  Inneren  Communicationcn,  dass  den  Canal  jährlich  im 
^Durchschnitte  an  750  Fahr/enge  und  18  Floss-Koppeln  (Gonki)  beführen, 
' auf  denen  sich  an  6209  SchifTsknechte  befänden.  Durchschnittlich  he- 
trug  in  fünf  Jahren,  von  1823  bis  1829,  die  jährliche  Durchfuhr  durch 
den  'Ganal  11,200,000  Ruh.  an  Werth,  -  wobej  vermuthlieh  das  mit 

54  . 
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«iofefechnet  ist,  was  iiii€«iale  seQMt,  jcwisehen  der  Canilimtia  Uikmm 

und  Wytegra,  eingeladen  ward. 

£«ie  andere  LcLeisicht  dieses  Jahres  ernjicbt  Folgendes:  Von  1828 
bis  1829  überwinterten  im  Bereiche  der  Anfuhi  t  von  Wytegra:  Dampf- 
bÖte  1,  Wodowiks  5,  Skoy's  V  ^^soiuiiiki  und  Xichwiiiki  5.  —  Aus  dem 
Marien-Caiiale  kamen  an  :  1  rek^chu jrten  1,  Barken  10,  Eajuken  1^  Sea- 
böte  569,  Böte  2,  Flüsse  5. 

1831.  Die  Durchfuhr  a^erWaareii  in  diesem  Jahre  durch  den  eigent- 
lichen Vereinigungscanal  zum  Hi  lasero,  beliefsich  nicht  höi^r,  ala  auf 
19,050  Kuh.,  woran  ohne  Zweif«  l  die  Cholera  Schuld  war. 

1832.  Durch  das  ganze  Marien-System,  die  Ladungen  der  Wyfep^ra, 
des  Onegabassins  und  der  Canäle  von  Sswir  und  Onega  mit  eingerech- 
net» gingen  Waaren  in  der  Ricfatung  zur  Newa  für  32,588,000  Hub.  — 
Zurück  gingen  für  dieses  System ,  «owohl  durch  den  Ladoga-Seflb  aU^ch 
durch  den  Sswir-Canal,  für  —  258,^4*  Rub. 

1833.  Durch  den  eigen llichen  Verein igungs-Canal  gingen  in  derHiishr 
tuiig  nach  Wjrlegra  780  Fahrzeuge,  und  200  Flösse.  -  Umgekehrt  —  ron 
Wytegra  zur  Kowsha,  ^  Fahrzeuge,  mit  Waaren  für  7^,000  Ruh. 

1834>.  In  der  Richtung  nach  Wytegra  gingen  durch  den  Canal  669 
Fahrzeuge  und  17  Flösse;*  umgekehrt  zurKowsha  335  Fahrzeuge»  die 
nur  für  {fö,9Bl  Ruh.  Ladungen  führten ;  die  Mehrden  waren  leer. 

1835.  Von  derConstaiitinow-Schleuse  (Kowsha)  gingen  durch  den  Ca- 
nal nach  Wytegra  1068  Fahrzeuge  und  961  Flösse,  letztere  "20,513  Bau- 
atimne  enthaltend. 

in  entgegengesetzter  Richtung  durch  den  Canal  sind  nur  17  Fahrzeuge 
angegeben,  wahrscheinlich  BefraeMete,  und  ohne  der  Unbeladenen  zu 
erwShnen. 

1836.  Die  Transporte  durch  den  ^gmüiehen  C^rnaH  waren,  wie  folgt : 
1)  Ei  kamen  bey  der  Constantinow- Schleuse  der  Kowsha,  von  Wyte- 
gra und  dem  Canale,  an*.  heladm$r  Fahrzeuge  ki-,  unbefrachteter  1062. 

Dagegen  kamen  in  Wytegra  aus  dem  Cajiaie  au,  luöd  Kiadeue  Fahr- 
zeuge, und  17  1- loss-Koppeln. 

18;]7  Der  Caual  ging  am  28-slen  April  auf,  uud  belegte  sich  am  44en 
^ov.  wieder  mit  Eis. 

Wie  viel  sowohl  an  ihm  selbst  ein-  oder  ausgeladen  ward,  als  mkch  die 
ganze  Masse  des  Waarentransito- lassen  sich  in  den  Registern  nicht  ven 
einander,  nach  Gewässern,  abtheilen. 

1838.  Der  Canal  war  erst  am  3  loji  May  vom  Eise  frey,  und  belegte 
ach  wieder  am  1-ftlen  Nov.  Uelurigens  heziehe«  wir  uns  aui  die  loffigfi 
Aiwnerkung. 
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fSm  ^er  Camk  ging  tm  k-iea  Majr  ««£,  sud  gefiror  am  enten 

Zuiit  Schlüsse  glaaben  wir  legoielkt  oline  Interesse,  dia  Meinung  des 
Generals  DeTolant  mitzutlkeiten,  welclie  er  fiber  den  relaflven  W^b  der 
SjsfemevonflfariennndWjschnij-WoIolSchol,  kurz  vor  «pinem  Tode, 
1817  dem  Minisfercomit^  einreichte,  ond  welche  die  Ernennung  eines 
^^^^wseB,  zorBeratbung  über  die  Verbesserung  allerAVassercommu- 
nicafionen  im  Reiche,  sur  Ft)lgc  halte.   Dcvolani  stellte  vor : 

•  DasSjstem  von  Wjschnij-Wolotschok  könne,  her  gewöhnlichen 
«WasserstVndlni,  nur  die  Passage  \on  ungefähr  3800  Fahrzeugen,  jc- 

•  äes  durchschnittlich  mit  5000  GOOO  Pud  beladen,  garantiren.  Meh- 
•irentheils  werden  durch  dasselbe  Waaren  für  dieConsumtion  der  Tlaupt- 

•  stadl,  oder  für  den  Export  ins  Ausland,  verschiflft.    Da  diese  Heyden  * 

•  no4hwpiidrg  zunehmen  müssen,  so  M-ird  jener  Communications-Weg^ 

•  nicht  im  Stande  scyn,  allen  Anforderungen  /n  rrf  inif^pn.  rudern  ist  dort* 
«  die  Holzverwüstung  uncrmesslich,  tln  keine  Barken  zurückgehen  kön- 
-nen.    Der  Wald  ist  in  jenen  Gegenden  so  dünne  geworden,  dass  in 

•  zwanzig  Jahren  vollkommener  llolzmangel  eintreten  mnss  {*];  jährlich 
« xerslört  die  SchifTahrt  von  Wolotschok  an  650,000  starker  Baustiimrae. 
« 'Es  ist  also  rathsam,  dieses  Canalsystem  in  seinem  jetzigen  Zustand^zu 

•  unterliaken  -  allein  das  Hauptaugenwerk  muss  auf  din  von  Tichwin 
«und  Wytegra  gerichtet  werden.    Dem  Ersteren  derselben,  welches 

•  Lasten  von  250O  -  8500  Pud  trügt,  -  muss  durch  die<Grabung  yon  Ca- 

•  nälen  um  denOnega  und  den  fielosero  zu  Hfllfe  gekommen  werden.  Die 

•  Dauer  der  Fahrt  durch  das  System  Ton  Wolotscholc  ist  ungewiss;  die 
« durch  das  Marien-System  lässt  Sich  berechnen;  *  bey  günstigen  Um- 
u  ständen  dauert  sie  von  Rybinsk  bis  Petershuzg  Tage»  mUlelst  jeaer 
■  Canäle  wird  sie  anC  3a  Terkteti  im  gjKichlichslen  Falle  bewegt  sich  die 


(•)  Die  starke  Lichtung  der  Wälder,  duich  die  Modalität  unsrer  riuss-Scüiflf- 
fahrt,  &ich  nicht  lau<^nen,  die  Besorgaisse Derolaots  aber  erscheiaea 
liier  übertrieben.  '23  J.ihn'  sind  seit,  der  Einj]:abe  jenes  Menioires,  il«iP- 
flos^en«  uuti  Uauhulz  zwischen  Iwec  und  Nuwgorüd  ist  wohl  Ihearcr 
fewocdeo»  aber  nicht  »cllcu,  und  voa  MaiLgel  ist  keine  Rede.  M«n  hat 
Sick  laoir«  tn  sterile  Klagen  über  unsere  WaldT«rwiutung  erschöpft;  et 
sckeiikti,  dass  jetzt  die  Zeit  gekammea  sej,  wa  man  "durch  Sien  und 'Baum- 
fiflanxen  Ycrhrauch  und  Tomth  mit  einander  im  GIdchgewicht  zu  erhal- 
ten Bochen  wtvf  .  Höchte  man  dai»ej  auch  an  die  Ksnutzong  der  Watdongen 
denken,  wohisjetst,  wegen  Schwierifkeit  des  Transportes,  die  herrlichBten 
Taaaen  und  Fiditen  auf  den  StasaaM  vttfanlanl 
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-  428  - 

*  •Schiffahrt       r  Wolotschok  zwischen  jenen  Endpuaclea  in  71  Tan^pn. 

•  Durch  das  Marien-System  kehren  die  Fabrzeup:^  ziiriirk,  es  bedmT 
«also  dort  unendlich  weniger  Barkenbaues.    Bey  der  jetzigen  Lage  des 

•  »Systpmes  von  Wolotschok- besonders  aber,  wenn  sich  der  folgenreiche 
■   «Gedanke  aufdringt,  dass  wegen  mangelnden  Holzes  für  den  ScIiitTsbau, 

•  die  Navigation  desselben  kränkeln  könne,  würde  jedes  Verschieben  der 
«  VoUencUing  desMarien-Systemes  unverträglich  mit  allen  Berechnungen, 

•  and  in  jeder  Hinsicht  dem  allgemeinen^und  öffentlichen  Nutzen  entge* 
«gen  seyn.  Meiner  Meinung  nach  muss  daher  ohne  Verzug  zurGrabuDg 
■  des  Onega- und  Belose  Tischen  Derivations-Canales  geschritten  werden.» 
Es  erfolgte  hierauf  ein  Ukas  vom  22-sten  März  1818,  in  weichem  es  un- 
ter Anderem  heisst :  Zum  voUkommnen  Ausbau  der  inneren  Wasser- 
cemmiiaicationen  des  Reiches,  im  Jahre  18tö,  nach  den  Ansichten  des  Ge- 
nerals Devolant,  zu  schreiten,  und  vorzugsweise  mit  den  Arbeiten  fler 
drej  Systeme  von  Tichwin,  Wolotschok  und  Wytegra  zu  beginnen;  die 
U^brigen  aber  so  lange  auf  sich  beruhen  zu  lassen,  bis  Jene  drej  Cont- 
manicattonen  so  weit  gebracht  sind,  dass  sie  ausser  der  gewöhnlichen 
Aemonte  keiner  ferneren  Werke  und  Anstrengungen  melur  bedürfen. 
Hieraufstellte  der  General,  Graf  Sievers,  die  Meinung  auf,  dass  es  jetzt; 
▼or  jllem  Anderen»  vors  Erste  Noth  thue,  zu  bestimmen,  was  in  Folge, 
jener  Ansicht-  schon  geschehen  sey,  und  was  noch  zu  tbun  öbrig  bleibe? 
und  späterhin  (182^)  wies  derselbe,  als  über  die  Grabung  desKirilow- 
Canales  verhandelt  wurde,  daraufhin:  nothwendiger  Weise  eist  das  Ma- 

'  riensystem  zum  Ende  zu  führen. 

9Ö.  Canalproject  zwischen  der  Ssuda  und  dem  OjcU, 

Die  Ssuda  Hillt  in  die  Scheksna,  der  Oßt,  mit  der  Paseha  zusammen» 
in  den  5si0ir;4ie Ausführung  des  hier  angedeuteten  Canales  wflrde  also, 
wie  der  früher  von  Dedenjew  zwischen  Tichwinka  und  Lit  vorgesehla- 
gm,  das  jetzige  Canalsystem  vonTichwin  undWytegra  diagonal  durch- 
selineiden,und  so  gewissermaassen  eine  Verschmelzung  liey der  zu  Einem 
bilden. 

Dies  Project  ward  1837  von  einem  Privatmanne  einjjereicht  (*),  und 
hatte  den  Zweck  «eines  schnelleren  und  (jefti/i/ios^ercn  Transportes  aus  der 

•  Wolga  (Zur  Newa)  und  umgekehrt,  und  zwar  mit  grösseren  Fnlirzeuigen, 
«und  ohne  während  der  Fahrt  zur  Umladung  genöthicrt  zu  seyn!» 

Das  Project  bestand  in  Folgendem :  die  Ssuda  entspringt  in  einem 

(*)  Voa  dem  Coaimenieiirath  Feigin. 
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Sumpfwalde,  iingon»hr  drey  Werst  von  den  Quellen  des  Ojät,  an  den 
Gränzen  der  Kreise  von  Tichtcin,  Beloiieisk,  und  Ladetnnje  Pole.  Bald 
Dach  ihrem  iinscheinb^iren  !*rsjmin*jp  durrhfliesst  sie  die  kleine  Seen 
Leslhero  (Jtatviopo). /i^v/yt/dcro  [liaAiMdfipojjTeljäliichijc  (TejnMie;,  Dolgoje 
{/\r).i]  (fQ)^  Pusltjnnoje  II yfTbinnoe],  und Ne shtw je {\\-%'M.uoe);  aus  Letzterem 
strömt  sie  schon  als  ein  ziemlich  ansehnliches  Flüsschen,  und  mündet, 
nach  einem  Laufe  von  230  Werst-  in  die  Scbeksna.  Aus  der  obernSiuda 
wird  ein  Canal  zum  obem  Ojät  gegraben. 

Die  Bekörde  Hess  die  angezeigte  Gegeod  durch  einen  Sachkundigen 
niftersuchen  welcher  der  Meinung  war:  man  könne.diesen  Canal  bey 
dem  Ausflüsse  der  Ssuda  aus  dem  See  Neshnoje  beginnen,  und  ihn  auf 
Werst  Länge,  durch  ein  ebenes  Sumpfland,  bis  zum  SeeSeftiio;e(CeH- 
■oe)  führen.  Aus  diesem  fliesst  der  WodthegorBach  (Bo4»era)  in  den 
(Om)  ab.  Bey  fernerer  Untersuchung  ward  ein. solcher  Canal  in 
sofern  zweckdienlich  erfunden,  als  dadurch  die  Fahrt  durch  das  jetzige  , 
Marlen-System  naeh  St.  Petersburg  am  200  Werst  abgekürzt  würde  $ 
'  dien  10  irermeide  man  durch  denselben  die  Strömungen  (oder  Fäl- 
le) der  Scheksna  vnd  des  Sswir.  Da  aber  die  Ssuda  im  Sommer  seicht 
wird,  so  werde  die  neue  SchilTahrtslinie  schwerlich  eine  grossere  La- 
dungstiefe, als  etwa  1'/«  Arschin  zulassen  ^  und  demnach  der  Transport 
wohl  nicht  wohlfeiler  werden,  als .  durch  die  CanMie  von  Wjtegra  und 
Wolotschok.  Wolle  man  Geldmittel  opfern,  so  wären  sie  Termuthlich 
zweckdienlicher  zu  noch  weiterer  Vervollkommnung  des  Marien-Systems 
zu  verwenden. 

Der  Tichwin-Canal  verbindet  die  WüU^ckina  (Baraaa)  mit  dem  See 
Kfufino»  ErsterOp  die  Bystraja  aufnehmend,  fliesst  in  den  See  SiomtVio, 
ans  der  die  ISscmina  zum  See  Wahan  (Boacani)  oder  Tiehagadoteha  ab- 
fliesst.  Aus  dem  Wothan  «trömt  der  Gorjun  (ropioni)  und  Hlllt  in  die 
Tschagodoscha^  diese  aber  mittelst  der  Mologa^  in  die  Wolga.  Aus  dem 
See  Krupino  führt  andrerseits  ein  Canal  in  die  Tiekwinka,  welche  in  den 

•  i$safs,  dieser  aber  in  den  Ladoga-S^e  aosfliesst. 

In  einem  vielgliedertgen  Skelette  bildet  der  Tichwin-Canal  die  Kür- 
zeste der  drey  Wassercommunications-Linien,  die  von  der  Wolga  7ur 
lYewa  und  zum  Baltischen  Meere  reichen.   Schon  Peter  der  Erste  hatte 

'diese  Vereinigung  im  Auge,  und  liess  1710  durch  den  Engländer  John 
Perrg  die  Linie,  vom  Ladoga-See  an,  über  die  genannten  Flüsse,  his  Uy- 

(*)  Bern  logenienr-ObrifteB  fem  Corp»  der  Inaeren  Canunmiic.  F«Btbei;r. 
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Unsk  BlTellireB.   Perry  fand  das  Beeiden  des  Ersteren  897  SehiA  iui4ef 

dem  Theilungspunck  dci  <J(  wässer,  und  den  der  Wolga  bey  R^'binsk 
572  (  y.     Spätere  Abwägungen  baben  die  vollkommene  Unricktigkeit 
dieser  Angaben  gezeigt;  auch  wäre  es  nicht  wobl  begreiüich,  wie  Per 
au  einrni  rirbligen  Ke^iultate  hätte  gelangen  köiiuen,  da  er  in  demselben 
Jabre  von  der  W  olga  über  die  St  hcksiui,  Kowsha  und  Wj  tegra  zum 
Onega,  und  über  Twer,  W.  AVolobcbok  und  Nowgorod  zum  Ladf>ga  nt- 
vcllirl  haben  will.    General  Devolanl  schreibt  18tX),  dass  si<  h  Peler  der 
Erste  eine  geraume;  Zeit  am  Seheidepuncte  der  Gewässer  zwischen 
der  Tichwinka  und  der  Ssomina  aufliiilt;  damals  'yraren  am  See  von 
Krupino  noch  mehrere  Gebäude  aus  jener  Zeit  übrig  •  in  Einem  dieser 
Häuschen  hatte  der  Kaiser  gewohnt.  —  Der  Ukas  vom  10-ten  März  1764 
heUhrt  unsy  4»88  schon  i753  vom  GeneralfeldmarsehaU  Grafen  Schuwa- 
low  eine  Gemniunication  aus  der  Mologa-  »um  Ladoga  vorietehlageii 
war.   Generallieutenant  Kjäsanow  ward  W9  Untecanchiiof  gesehidbl^ 
-wählte  die  jetzige  Axe  des  Tichwin-Canale&>  und  machte  einen  BaiMm- 
schtag'YOn  968,^80  Kuh.   Er  glaubte  in  Allem  mit  14  Schleusen  anam- 
homaieB,  nämlich  5«eA«  an  der  Ssomina  (hey  Podberesije,  Saret»ehijt^  am 
EmfaUe  der«ofQ«K;j|fifai  nnd  eberWb*  5<amm9),.  Fw4  a«  Gmtpm^  «hi4 
JVif  an ^rlwha^odimhm -  beym EinfaHe de« Qmjvm»  der Smmriam^ 
und  der  Idt.  Dies  Pltoject  iräcd  IT^IesUiligt^  und  (knerri  Ejamnow 
JbeiHunnil.,  die  AdbeiC  unler  oniaiitelbaver  ieiUng  teSenalea  «mu^ 
'  £Qbren.  ladnu  ward  d^  Anfang  des  Werke»  ansgeseCzl»  Inta  i» 
Caasa  sejn  irurde,  yur  Ausführung  zu  schreiten.  Solche  Geldfoollem 
za  eröffnen,  erhielt  der  Senat  den  Auftrag,  welcher  für  diesen  Zweck  ein 
Hülfsmittel  In  der  beschlossenen  UmmOnznng  des  Kupfergeldes^  sa  32 
Ruh.  da«  Päd,  zu  entdeckeu  glaubte.   Während  der  Zeit  aber  hatte  der 
damalige  General  und  nachherige  Gebetme-Ratb  Dedenjew  eine  andere 
(beym  Marien- Canal  erwähnte,  und  besonders  beschriebene)  Linie  über 
die  Ssiida,  Kolp,  Lit  und  Tichwinka-  vorgescblagen,  welche  er  1706  oder 
f7C7  vorslellle.    Sowohl  Rjäsanow  als  auch  Dedenjew  wurden  darauf 
nach  St.  Petersburg  berufen,  um  sich  zu  verständigen,  imd  über  einige 
ünvollkommenheiten  ihrer  Projecle  Auskunit  zu  geben;  geriethen  aber 
darüber  in  eine  vollkuuimen  fruchtlose  Polemik,  die  jeder  Meinungs- 
annäherung bindernd  entgegeolrat.     Endlich  ward  besrhlossen,  ilio 
Tschagodoscha,.  den  (ror/wn,  die  Waltschina,  Tichwinka  und  S  o//ana  genau 
zu  beschreiben,  aufzunehmen«  zu  nivelliren,  und  sich  in  Beireff  di^  Ka- 

■ 

(*)  Etat  pr^MDl  de  ia  Grande  Runie;  tradolt  de  rAaglais  de  lean  Peny.  — 
»•iis  «48»  pag.  19. 
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scTvewassers  sicher  zu  stellen  Dabey  sollten  die  Flüsse  an  nolhi^en 
Orlen  Durchstiche  und  Corrertionen  erhalten,  und  ein  n;4»naiios  vollstän- 
diges Vcrolnigungs-Project  verfasst  werden.  Ba  unter  dessen  Rjäsa» 
tum  zum  Feldmamhall  Muimioli  nach  Baltischport,  Dedenjew  aber 
■ach  Astrachan  commandirt  war«  so  blieb  die  femue  EntwkkeiiiiBg 
dieser  AJigelegenheit  den  G^neralfeldzeugnieistcr,  Grafen  Bruce,  «af- 
^tragen,  und  unter  ihn  acheint  sie  in  Vergessenheit  gerathen  nt  seja. 

Schon  in  alteo  Zeiten  war  über  die  Ssomiiia  zur  Tichwinka  ein  an- 
sehnlicher WaarenUan^Murt  üblich«  der  aber  von  Ssomino  bis  zum 
Tichwioldoster»  90  Werst  weit  zu  Lande,  auf  sehr  sdüeclUeni  Wege  ge- 
achah.  Unterm  15-ten  December  1796  berichtet  Graf  Sievers  de«  Kai- 
aer:  «jene  ScbiflTahrt  nach  Ssomino  aus  der  Wolga  werde  inuner  bedeu- 
•tender;  1797  sejeii  daselbst  500  Fahrzeuge  ahgekommen,  und  im  lau- 
•fenden  Jahre  mehr  als  Tausend.  Diese  Transportlinie  zwischen  der  ' 
«Wolga  und  Newa  sejr  jetzt  schon, als  die  Kürzeste«  von  hoher  Wichtig- 
«keit,  und  verspreche  fSr  die  Zukunft  noch  grössere  Resultate.  •  Nun 
liatte  zwar  damals  Graf  Sieven  noch  keinen  Canal  im  Sinne,  er  wollte 
aber  die  schon  bestehende  Navigationslinie  verbessern.  ]>a  die  Tich- 
winka und  Ssäs  gereinigt  scjen,  meinte  er,  so  müsse  man  nun  daran 
denken,  den  Flössen  mehr  Wasser  zu  verschafTen.  Zu  diesem  Ende 
wollte  er  die,  um  die  obereTichwinka  und  demSsäs  liegenden,  Seen  auf- 
stauen, und  aus  ilmi  ii  llcservoirs  für  die  Navigation  bilden.  Er  cchat 
daher  die  Anweisung  von  10,000  Ruh.  in  jedem  der  beyden  folgenden 
Jahre  "  uui  dafür  die  einfliessenden  Bäche  zu  reinigen,  oder  kleine  Stau- 
schleusen  zur  Zurück  Ii. iltung  dcÄ  Frülijahrswasscrs,   oilri  auch  kleine 

•  Aquädncte  in  die  jirhidbaren  Flüsse  derTr.mspnf  Iii  nie,  anlegen  zu  lassen. 

•  Unterdessen  ^hvi  sollü  die  KL'inimitit:  der  Tichwinka  und  Ssomina  nach 

•  dem  Beyspieie  des  laufenden  J.ilwes,  in  dem  Maasse  forlgesetzt  werden, 
*als  dazu  aus  den  Einkünften  der  Navigalions-domptoirs  von  W.  Wolot- 
«•schok  und  der  Fälle  von  ßorowitsch  Geldmittel  abgelassen  werden  kün^ 
«non. »  Es  wurden  auch  würklich  biezu  Summen  assignirt,  und  dem  Xi- 
Culärrath  Ssab^jew  aufgetragen,  an  Ort  und  Stelle  Nachforschungen  an- 
zustellen, wie  man  solche  am  Nützlichsten  verwenden  könne.  Doch 
scheint' das  Resultat  dieser  Untersuchungen  von  keinem  sonderlichen 
Erfolge  gewesen  zu  seyn. 

Ueber  die  Wichtigkeit  des  Waamutransportes  zwischen  Sto^ino  und 

Tiekmim  inden  wir  im  Archive  sueist  Nachrichten  vom  Jahre  1797;  wir 

Iheilen  solche  hier  mit,  wm  dass  man  im  Verfolge  dieses  Aufsatzes  wahr- 

BehaMn  kOnae,  wie  sdir  durch  eine  unnnlorhPoeheneWassefeomaiinica- 

tion  dieser  Yerk^r  gesteigert  worden  ist. 

■ 
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1707  ^Mrir;(  n  von  Ssomino  zur  Wolga  53  leere  Fahrzeuge,  iOO  mit  Pas- 
sagierrn.  und  157  mit  Waareo  beladea.  Aus  der  Wolga  uudMokiga 
kamen  beladen  80. 

1798.  Die  Schiffahrt  begann  am  8-ten  April.  Es  kamen  ans  der 
Wolga  mit  und  ohne  Ladung  S9S,  und  gingen  ab  499. 
'  1799.  Die  Saomina  gi^g  am  11-ten  April  auf,  und  gefror  am  13-ten 
November.  Es  gingen  zur  Wolga  733  Passagierböte  mit  17,091  Reisen- 
den. Ausser  ihnen^  mit  Waaren  —  Es  kamen  in  Ssomino  an,  bela- 
dene  Fahrzeuge  324,  welche  Rückfracht  zur  Wolga  einnahmen  für 
2,387,223  Rub.  Sie  hatten  gebracht  für  443,917  Rub.,  was  zu  Lande 
nach  Tichwin  ging.  ' 

Zur  Wolga 'wurden  verführt:  Ausländische  fruchte,  Stoffe,  Gewebe 
geistige  Gc tränke  und  Weine,  Gewürze,  Fruchlbäumc,  Spiegel,  Mö- 
beln, Equijiagpn.  K^HVe,  Zucker,  Alaun,  Bücher,  officinelle  Waaren. 
Farben,  Häute,  Fabricnte,  BaumTihl ,  Zinn,  Reis,  Ifandwerksgeräth, 
liier.  Sohlen,  Geschirr,  Leinewand,  Siimorejen,  Bley,  Glas,  Ileeringe, 
Kiise,  Wachslichte,  Taue,  Tabak,  Essig,  Hopfen,  Glasgeschirr,  Spiau- 
ter.  —  Aus  dem  Inneren  zum  Ladoga  gingen  zu  Lande:  BIrv weiss,  lioss- 
baarc.  Wachs,  Honig,  Ccrealien,  rohe  und  verarbeitete  Metalle,  Häute, 
Fischleim,  bäurische  Gewebe,  Pferdegeschirr,  Basteln,  Butter,  Fasten- 
öhl,  Seife,  Pottasche,  Leinewand,  Sohlleder,  Daunen,  Fische^  Matten, 
I^elze,  Baumwolle  (sie  !),  Borsten,  Juften. f  Tichwin  begann  die 
Schiffahrt  den  13-ten  April,  und  endete  am  11-ten  November.  £s  ka- 
men vom  Ladoga  an— 489  Böte,  mit;Ladungen  für  1,151 ,602Rub.  SOCop. 
Gingen  ab  zum  Ladoga  15  Barken  und  650.  Lodki,.  geladen  für  1,059,480 
Ruh.  25  Cop.  Passagiere  fuhren  nach  St.  Petersburg  auf  350  Böten 
11,131.  -  Es  kamen  von  dorther  an  auf  4  Böten  50. 

18(M)  kamen,  vom  IS-ten  April  bis  zum  S-ten  November,  von  Ladoga 
nach  Tichwin  —  358  Böte  mit  10,613  Passagieren,  ferner  19  Barken  und 

282  Böte,  welche  Waaren  für  952,646  Rub.  führten;  überhaupt  waren 
in  hoyden  Richtungen  zwischen  Ssomino  und  l^ichwin  in  Bewegung 
Transporte:  für  1,212,229  Rub.  Der  Land Uuii^Apurt  kostete  25  Gop.  für 
ein  Pud. 

* 

1801.  Von  Ssomino  wurden  zur  Wolga  abgefertigt  576  Fahrzeuge, 
die  für  368,352  Rub.  Waaren  führten.  Aus  der  Wolga  kamen  nacli 
Ssomino  109  Fahrzeuge,  mit  Ladungen  für  347,000  Rub.  Um  diese  Zeil 
kosteten  die  Frachtböte,  die  mehrenthdla  von  den  Landleuten  an  der 
Ssomina  erbaut  werden,  an  Ort  und  Stelle  40  bis  50  Rub. ;  an  der  lioio- 
ga  und  in  Rybinsk  aber  bezahlte  man  solche  mit  80  bis  90  Rub.  Madi 
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Tldivin  kamen  in  diesem  lalireUS  Fahnceage,  mit  Ladongen  ff^t- 
1,319,6^6  Rub. 

18€S  gingen  von  Smiino  18S  beladene  Fahmnge  ab,  und  851  leere,  < 
oder  mit  Passagieren.   Letzterer  waren  an  iS,OÖO. 

180%.  Die  Fabrt  auf  der  Ticbwinka  begann  am  14-ten  April,  und 
endete  am  90-sten  October.  Nacb  St.  Petersburg  gingen  Waaren  Ton 
Tiebwm  für  I411>9e9  Rub.,  kamen  Ton  dort  an  ftir  2,676,717  Rob. 

1805.  Von  12-fen  April  bis  14-ten  October  gingen  von  Ticbwin  ab 
Aach  St.  Petersburg  Waaren  für  1,517.385  R.,  kamen  an  für  2,a22,390R. 

1806.  Von  8-ten  April  bis  21-slen  gingen  von  Tichwin  nach  St.*  Peters- 
burg Frachten  tur  1,732,100  Rub.,  kamen  an  von  dort:  für  3,015,271  R. 

1807.  Vom  26-sten  April  bis  zum  8-lcn  Nov.  gingen  von  Tichwin  nach 
St.  Petersburg  für  2,086,261^  Rub.  -  Kamen  an  von  dort  für  3,194^,409 
Ruh.  35  Cop.  (Variante  3,153,n9  Rub.).  • 

1808.  Von  Tichwin  gingen  zum  Ladoga 385  Röte  mit  Pa.s.sagieren  und 
556  mit  Waaren,  für  2,7 16,757  H  offernnch  einer  Variante,  für2, 087,151  R. 

IVncb  Tichwin  kamen  aii.s  dem  Ladoga  Ol  Passagierböte,  und  374  mit 
einem  Waarencapital  von  1,357.37'^  Rnb.  Von  Rybinsk  gingen  nach 
Ssomino  450  Böte  mit  Ladungen,  und  92  mit  Reisenden.  Von  Ssoniino 
nach  Bjbinsk  98  Fahrzeuge  mit  Waaren,  und  648  mit  Pa^isagieren.  Die 
Ssomina  ging  in  diesem  Jahre  am  i4-len  April  auf,  und  gefror  am  31-sten 
October  (*). 

1809  wurden  von  Tichwin  zum  t.adoga  abgefertigt  885  Fahrzeuge^ 
nnd  es  kamen  von  dorther  an  360.  —  Von  R  jbinsk  gingen  nach  Ssomino 
509 Röte;  kamen  ron  dort  an  Ö9.  Erst  am  22-sten  April  war  die  Sso- 
naina  ganz  yom  Eise  befreyt,  und  belegte  sich  wieder  am  15-ten-Oefob. 

Schon  1797  hatte  der  Artill^rie-Capitain  Wölk  an  den  Kaiser  ein  Me- 
moire eingereicht,  in  welchem  er  die  Vortheile  einer  Yerbindung  zwi- 
schen derlfologa  und  der  Ticbwinka  auseinander  setzte.  Es  ist  leicht 
mftgUeh,  dass  diese  Schrift  die  erste  Veranlassung  ward,  die  Idee  de^ 

(*)  So  haben  wir  die  Tnmsport-Biiaos  toi^  1808'  in  den  monatUchen  Berleb* 
ten'der  Ajiftelier  ton  SieniiDO  lud  Tichwin  auf eielgt  fefkmden;  der  ge- 
dniekte  Creneral-Compte-Reoda  der  Generelregle  der  Ina.  Gonoinn.  fitr 
1806  gielit  andere  Ziifera  an.  Namentlich  kamen,  nech  ihm»  ans  der 
MolAga  sor  Anfahrt  von  Storni no  478  Bote;  und  von  der  Ton  Tich- 
win gingen. ab  nach  St.  Petersbary  801»  (wornnter  wabrtchelnlich'  die 
PsMagicrböte  mit  begriffen  siod). 

1800  kamen  aus  der  ]Vrulog:a  nach  Ssomino  534 Böte,  gingen  ah  von 
Tichwin  zum  Ladoga  93  Barkeo»  104  Halbbarken,  2  Ssoim«,  32  Wodo- 
wiks  und  892  Böte. 
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Tichwin-Cafiales  wumIof  zu  erneuern,  und  zwar  scheinen  die  naherea 
Untersuchungen  hierüber  dem  General  Devolant  aufgetragieii  worden  tu 
sejn.  In  der  Sitzung  des  Departements  der  Wassercommunicationeii 
vom  29-sten  März  trug  dieser  hierüber  Folgendes  vor:  «Er  habe  die 
«  Linie  Rjäsanowt  und  Dedenjews  über  die  Tichwinka  und  die  Ssomioka, 
«wie  über  die  Ssuda,  Kolp  und  LH  -  Bejde  untersucht;  Letztere  erfor- 

•  dere  viele,  schwierige«  und  stets  höchst  kostspielige  Werke,  und  doeli 
» sey  man  am  Ende  nicht  versichert,  am  TheiluDg^piinete  eine  hinlüng- 
« lidie  Wassermasse  zu  besitzen.  Zur  Speisung  würden  seclia  Monafe 
•lang,  tUglick  an  7O0O  Cubic-Faden  erforderlich  seyn,  welches  eine  To- 

•  talsumme  TOD  J, 260,000  ausmache,  ohne  das,  was  für  Einsaugnng  und 
« VerdunstuQg  noch  in  Anschlag  zu  bringen  sej.  * 

>  Rjäsanows  Projeci  sey  vortheilhalter,  als  das  von  Dedenjew,  auch  habe 
«sich  schon  Peter^ der  Erste  für  dasselbe  entschieden  gehabt.  Der 

•  See  Krvfim  am  Theilungspuncte  fcdnne  allein  50,000  Cub.  Faden  Was- 
••ser  liefern,  und  erhalte  jede  Minute  einen  Zufloss  von  90  Cubik 
•Faden  (?).  Eine  hölzerne  Schleuse  werde,  ohne  Nebenwerke,  nicht 
«■über  4000  Ruh.  zu  stehen  kommen,  und  die  sämmllichen  Baukosten  bc- 

•  rechne  er  (Devolant)  nur  auf  420,000 Ruh.  doch  sev  jetzt  noch  zu  unler- 

•  suchen,  ob  der  Nutzen  des  Werkes  einem  solchen  Aufwände  enUpre- 
« eben  werde?  Erstlich  könne,  den  örtlichen  Verhältnissen  nach,  nur 
«eine  Navij^atioii  iiiit  Böten  oder  kleinen  la  In  zeugen  statt  finden;  das 
..Maximum  der  jetzi<^en  jiilit  lieben  Verfuhr  zwiMh(  ii  I  ichwin  und  Sso- 
«mino  betrage  1,500,000  luib.  Die  Zinsen  des  supponirlcn  Baucapitales 
«von  V'20,00ü  Hub.  könne  man  jährlich  auf  21,000  Wwh.  anschlagen;  He- 
•< monte  und  Administration  des  fertiji^en  Werkes  auf  1  S.ODO  —  zusammen 

•  die  gewöhnliche  Jahresaiilgabe  auf  1^9,000      Nehme  man  alsdann  auch 

•  nur  an,  dass  sich  mit  dem  Canale  der  Transport  verdoppele,  so  könnte 
«eine  Auflage  von  27„  schon  hinreichend  erscheinen,  um  eine  jährliche 

•  Einnahme  von  60,000  Hub.  zu  bilden.»  liieraufgeht  Devolant  einige 
andere  vorgeschlagene  Linien  durch,  findet  aber  Alle  sämmtlich  der  oben 
Erwähnten  nachstehend.  •Namentlich»  schreibt  er  «sej  die  Gegend 
«iwisehen  der  WalUchina  und  der  Tichwinka,  einer-,  und  der  Bystriza 
«und  Siomina  andrer-seits,  in  der  Gegend  des  Sees  Krupino,  der  einzige 
*Sfitt9l  oder  diejenige  Einsenkung,  durch  welche  sich  ein  Canal  graben 
«lasse;  zwischen  dem  Reste  der  Flussbassins  dea  Ssäs  (Csc%],  und  der 

•  Mohga  ziehen  sich  Aiisliafer  der  Waldaischen  Berge  Irin,  Höhenzuge, 
«welche  jedeDurchgrabung  so  gut  wie  linnidglich  machen.  Man  habe  die 
« Strömungen  zurOberenTfbhwinka»  durch  die  in  sie  fallende  J?yacraii(Ps- 
mßjun)  umgehen  zu  können  geglaubt,  aus  welcher  man  den  Vereinigungs- 
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«eftDal  in  die  Wolsehaha  (Bojma^fo)  graben  wölke,  wekbe  zar  SiomiM 
•aMiesst  -  eine'Axe,  die  bejnn  enten  AnMiclt  am  so  vorlbeilbafler  in 
«die  Augen  falle,  als  ansebnliebe  LandMen  In  der  Mibe  der  Rßdan  (fwr^ 
M/mt)  guten  Wasservorratb  zn  versprecben  Bcbeinen,  und  wo  man  al- 
•lenfalls  auch  die  Communieation  über  den  See  Lofehifwö  {iomeiBo)  bis 
«Ssomlna  gerade  durdi  die  Gegend  fahren  könne,  in  welcher  die  Alan- 
«ilischen  Höhen  znm  Onega  durchstreichen.  Dasselbe  sey  der  Fall  mit 
'  «der  Linie,  welche  von  einigen  Kaufleuten  vorgeschlagen. sey,  und  die 

•  ganze  Tichwiaka  umginge.    Sie  folge  dem  in  den  Ssäs  fallenden  Wolo&h 

•  (TJojoHJi),  aus  welchem  über  den  Sre  J i  merdeskojefEvep AfiHKoe]  ein  Ca- 

•  nal  in  die  Ssmerdomljä  (CMep40MJH;  geführt  werden  müsse.  Ausserdem. 
« erwähnten  hindernden  Höhenzuge  fehle  es  hierüber  an  ansehnlicbenSeen' 

•  zu  Reserv(lirs  ;  die  ersfere  Linie  aber  habe  der  Landmesser  Maklakow 

•  (MaKjaKOBi.) .  der  sie  gennii  untersucht,  zudem  wori  en  der  starken  Schei- 
«dehöhen  für  gänzlich  iiripracticabel  erklart.  TSoch  eine  dritte  Linie  sey 
«in  Vorschlag  gebracht  worden,  ein  (]anal  nämlich  aus  dem  lijädan  zum 
See  Sagolodnoje[3skToiOABoe),  aus  welchem  die  Sagolodjänka  (3aroao4flH- 
■  aa)  in  die  5somma  fliesse:  sie  leide  aber  an  denselben  Nachtheilen, 

•  wie  die  bcyden  Anderen.«  Dies  Alles  ward  irom  Departement  der  Was- 
sercommunicationcn  in  sorgfältige  Ueberlegimg  genommen,  und  endlich 
der  Axe  über  Ssomina,  Bystriza^  Walttchina,  nnd  Tiehwinka  vor^Uen 
andern  Vereimgungsltnien  der  Vorzug  zuerkannt.   Die  Vorstellung  an 

'  den  Monarchen»  am  seine  Genehmignng  des  Baues,  geschah  am  9-ten  Oc- 
tober  1801;  als  HaupCgrond  der  Unternehmung  wird  mit  Reeht  und  wie 
es  die  Folge  hestStigt  hat  «der  bequemere  Transport  derjenigen  Waaren 

•  «ins  Innere  von  Rossland  angeführt,  welche  uns  das  Ausland  «her Krön* 
«Stadt  und  St.  Petersburg  zusendet. »  Der  Ukas  Tom  l-sten  lannar  1802 
weist  zum  Baue  des  Tichwin-Ganales  410,000  Ruh.  an,  oder  wie  wahr- 
scheinlicher ist,  (da  wir  dasDoeoment  nicht  im  Originale  gesehen  haben) 
423,709  Ruh  ,  als  wieviel  der  anfängliche  Bauanschlag  betrug,  nach  wel* 
chem  man  mit  17  Schleusen  auszureichen  hoffte.  Im  laufmiden  lahro 
sollten  von  dieser  Summe  211,000  lUib.  zahlbar  sevn,  der  Rest  1803. 

Die  Giahung  des  Canales,  dessen  Ilaupl  Aufnahme  den  F.andmesser 
Ssabnjew  zum  V'erfasser  hatte,  begann  1802  unter  der  Aufsitlil  des  Ober- 
Aufsehers  ]Vyndomskij  (BbuuoMCBiii),  der  indessen  selbst  unter  der  spe- 
ciellen  Leitung  des  Generals  Devolant  st  ind,  so  wie  dieser  thülige  Mann 
zugleii  h  persönlich  das^'ivellcment  und  dieSondirnngen  an  Ort  und  Stelle 
geprüft  hatte.  Schon  im  Februar  1805  war  die  Ausgrabung  beendigt, 
und  die  Zeit  eingetreten,  zum  Schlnusenbau  zu  schreiten  •  allein  nun 
schlich  sich  in  den  Geschäftsgang  und  die  Arbeitsfiibrung  des  Werkes 
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Reihe  von  MtB«grifien  und  Unordnungen  eia,  weichen  der  thüiige 
Devo|ant  mit  der  gaiueii  Fülle  seines  Dienst-Eifers  nicht  zu  wehren  ver- 
mogte,  —  Unordnungen^  ^ßlche  lange  auf  die  Schiffahrt  des  C^nales  den 
drückendsten  Einfluas  ausübten,  und  deren  achäiUiche Folgen  zp  beeeiti- 
gen  fast  fünf  und  zwanzigjährige  Anstrengungen  erfordert  wurden.  Inn 
April  1^  waren  in  der  Adihiniatraüonabebdrde  Verhandlungeii  sdiw«- 
^end,  eh  es  nicht  beraer  sej,  den  Bau  aller  ISSchleusen  (denn  zu  der  ur- 
aprunglich  beatimnilen  Zahl  17  w<r  eine  Neue  hinzugefügt  worden)  m  - 
Bauapb  und  Bogf  n  auf  Verd)ng  zu  gd)en,  da  im  entgegengesetzten  Falle 
die  Kosten  auf  das  Doppelte  des  Anschlages  steigen  würden?  fand 
sich  ein  Unternebmer,  der  billige  Preise  zu  nehmen,  und  für  die  Solidi* 
tät  seiner  Arbeit  z wej  Jahre  lang  zu  haften  versprach.  Der  GenemKDi- 
rector,  Graf  Rumänzow»  war  jedoch  dieser  Bauweise  abhold,  und  erbatdie 
Allerhöchste Erlaubniss,  wenigstens  einige  Schleusen  mitTcdlerFreyhett 
der  Verfügung  inöconomischcr  Hinsicht,  Yom  Gl^neralDerolant  zur  Probe 
erbauen  zu  lassen  ;  während  der  Zeit  könne  man  für  die  Ausführung  des 
Bestes  derselben  die  jjehörigen.  vonden  (jeselzen  vorgeschriebenen  Maass- 
regeln beobachten,  uuj  ^()^^  ()hl  div  Solidität  des  Jiaiies,  als  auch  di<'  tjolh-' 
"wendige  Öparsanikeil  in  dt  u  Ausgaben  zu  sichern.  Dies  wanl  bewilligt, 
für  die  Construction  der  übrigen  Schleusen  aber  imJul.  eineöfTcnt- 
liehe  Versteigerung  anberaumt.  Zu  dieser  trat  ein  neuer  Competenl  auf, 
^  olrlier  (JO,(K)OUub.  von  den  Preisen  des  Ersleren  abzuschlagen,  und  den 
ganzen  6chleusenhau  in  zwe\  .lahren  zu  beendigen  versprach,  insoferne 
man  sein  Gebot  ohne  Concurrenz  annehmen  wolle.  Die  Generale  de 
^\^ille  und  Devolant  erklärten  aber  die  Vollendung  der  Arbeit  in  einer 
80  kurzen  Frist,  für  unmöglich,  ohne  dass  die  Solidität  derselben  da- 
runter leiden  solle.  Der  Monarch  selbst  thcilte  diese  Ansicht,  und  es 
ward  verordnet,  dem  ütrentlichen  Ausgehote  seinen  Lauf  zu  lassen.  Trota 
d^,  dass  die  Resultate  desselben,  nach  vielen  wiederhuhlten  oder  er- 
neuerten Versuchen,  hinsichtlich  der  wohlfeilen  Preise,  keine  Concur- 
F^nz  mit  den  Anerhietuiigen  der  Unternehmer  aushalten  konnten,  trota 
dem,  dass  Devolant  im  Bau  seiner  Probeschleuse  auf  ganz  unerwartete 
Hindemisse  stiess,  deren  Hervorrufung  wohl  nicht  ohne  Grund  zum 
Theil  den  Unternehmern  zur  Last  zu  fallen  schien  (*) :  so  bebarrteii  Kr 
und  Graf  Rumänzow  dennoch  auf  ihrer  Ansicht,  jede  Bau-Weise  im 

(*}  So  erfuhr  s.  B.  die  Annabme  von  Arbeitern  uagewöbnlicbe  Aoftlinde; 
fchon  gekaofle»  aoil  auf  «Xen  Traotporl  sur  Baustelle  begrigenes  Uols 
ward  mit  Sequesiur  belegt^  als  ob  ea  belniUcher  WciMi  in  Pmal>Valdtta- 
^en  gebaucn  wty,  u.  b.  w« 
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BmMk  mü  B^ftm,  von  d«r  Hand  zu  w^im.  Aniahl  d«r  projecUr- 
IflB  SeUeiffen  var  während  darZait^  wie  man  aus  «sinam  Briefe  Da- 
Yolants  «I  den  Grafen  HnniinEow  vpm  74en  Miira  1806  ersieht,  auf  90 
giBstiagen,  der  anfänglich  gafi»;der(e  Preis  für  den  Bau  denelben,  mit  Ar- 
heit  nnd  Materialien, ^er  von  640,000  R.  auf  347,500  R.  heruntefgetrie- 
ien  worden»  für  welchen  dieser  endlich  anf  Allerhöchstem  Befehl  vom  16, 
Harz  1806y  dem  Kaufmanne  Gmtm  zugesichert  wurde.  Bis  dahin  wa-> 
len  in  Allem  in  Ausgabe  272,000  Ruh.  Die  Gesammtausgabe  zur  Been- 
digung des  Werkes  ward  jetzt  auf  562,000  Ruh.  h^rechnet  und  zugestan- 
den, wozu  1806  noch  ein  Nachtrag  l^am,  so  dass  bis  zum  20-sten  Jun.  die^ 
ses  Jahres  die  sämmtliche  angewiesene  Summe  sich  auf  573,000  Hub. 
l>elicf.  Die  lieeiidiguiig  der  Schleusen  beslimnUe  Graf  Kumänzow  defl- 
niliv  in  di(>sem  Jahre.  Dies  war  iudej»s  nicht  der  Fall;  weder  die  Zeit 
noch  atuli  die  An/aiii  der  Schleusen  reichten  zu  diesem  Ausbau  aus;  im 
Compte-iieiiilti  für  1810  drückt  sich  der  dauialigo  Gencral-Director  der 
Innern  Connnuuication,  Prinz  lieorej  vnn  Holstein,  hierüber,  wie  folgt, 
-aus  :  «Bev  meiner  lanpcclion  >\  .ili[  eri(J  des  lahreü  1809  fand  ich  den  Ca- 
«nal  gcentii^t,  •>.">  Schleusen  fertig  iiud  andere  Drey,  so  wie  zebn  Halb- 

•  schleusen,  im  Bau  be|j,i  iflen.    Ihre  iieendifrimg,  sowie  einige  übrige 

•  Arbeiten,  sollten  bis  1810  ihre  völlige  Krledigung  erhalten.  Da  aber 
^bej  eingetretenen  Hindernissen  dies  fehl  schlug,  so  konnte  die  SchiiF- 

•  fahrt  des  Canales  auch  in  diesem  Jahre  nicht  beginnen,  sondern  musste, 
«wie  die  allendlicbe  Vollendung  der  letzten  Werke,  auf  das  Jahr  1811 
«verschoben  werden.  £s  giebt  sogar nothwendige» Arbeiten,  ohne  wel- 
itdie  jedoch  schon  die  SchilTahrt  in  Bewegung  sejn  kann,  welche  auf  he- 
«guemere  Zeilen  ausgesetzt  bleiben  müssen,  da  die  Lage  der  Finanzen 
«  des  Reiches  es  jetst  nicht  erhiuht,  für  sie  Summen  abzotheilen. »  End- 
lich ward  der  Tichvincanal  1811  in  Gegenwart  des  General^Direetors, 
Prinzen  Geoig  von  Uolstein-Oldenhurg,  eröffnet,  werüher  derselbe  am 
19-leti  August  d.J.  dem  Monarchen  herichtele;  allein  es  seigte  sich  bald« 
dass  für's  Erste  an  eine  thätige  Navigation  auf  ihm  noch  nicht  zu  den- 
ken sej.  Weil  man  d^n  Reichthum  an  Wasser  überschätzt  hatte,  so 
glaubte  man  da  mit  sogenannten  Halh-Sehltutm  {*)  ausreichen  zu  kön- 
nen, wo  die  Erfahrung  später  fürn^iehe  SekUmtnhammern  noth wendig 
erwies.  Zudem  zeigte  es  sich,  dass  fast  alle  auf  Verding,  in  Bausch  und 
Bogen  ausgeführte  Werke,  von  geringer  Dauerhaftigkeit  waren,  und  für 

(*)    HalbschltuiHCii  Itilüua  nur  eine  einfache,  durch  ciuunFluss  gezogene,  SUu* 
,  Linie.  Kine  Sclileuse  niuss  deren  wonigsleu*  z  wey  haben,  um  eine  Kammer 
zu  bildciii  htfl  i>ic  durcu  drey,  so  wird  sie  £wey kammerig,  tt*  s.  W. 
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den  Augenblick  starke  Ausbenernngen,  aber  für  die  baMigeZnkimfl  toII- 
kommenen  Umbau  nUtbig  macbten.  Die  Berichte  des  JabreslBll  sind  bier> 
fiber  mit  den  klägliebsten  Details  erfttllt,  welche  der  gedruckte  Bericht 
für  das  Jahr  1811  nur  in  kurzem  Ausi uge  iriederhoblt.  Es  ward  daher 
in  diesem»  wie  in  dem  folgenden  i81i-ten  Jahre,  (wu  alle  anderen  Commit; 
nicationen  ruhten),  auf  dasEifrigste  gearbeitet,  um  demüebel  möglichst 
zu  steuern,  und  dafür  Ton  Neuem  eine  Summe  Ton  143,000  Rub.  yer* 
wandt. 

Nachdem  wir  die  Geschichte  des  Canales  bis  zu  seiner  TorläufigeQ 

Vollendung  «»eführt  haben,  wird  es  jetzt  zweckmässig  seyn,  seine  nähe- 
ren BestandLheiie  zu  erörtern.  \  on  Allen  drey  Systemen  über  Wysch- 
nij-^^  ololschok,  Wylegra  undTichwin  hat  das  Letztere  die  grösste  Höhe 
am  Tlieilungspuncte  zu  übersteigen;  diese  betragt  nach  neueren  Anp^a- 
ben  auf  der  Einen  Seite,  bis  Tichwii^  426,5,  bis  zum  Lado[/a-Scc  ö70 
Schuh  ;  auf  der  Anderen,  bis  zum  Einfalle  der  Tschagodoschtscha  in  die 
Mologa  IG'2  Scluih,  bis  zur  VV  oiga,  an  der  Miindunir  der  Mologa,  =  220. 

11  Mofoffa  und  Tschagodoschtscha  sind  ohne  Schleusen.  Erstcre  hat  hin- 
lnii<ilicli  ^^  asser,  um  ihrer  ( ntbehren  zu  können;  für  Letztere  sind  sie 
zwar  mchrereMale,  zm  Krleichtrnin«;  derFahrt,  vorgeschlagen,  doch  ist 
ihr  Bau  bis  jetzt  noch  nicht  ins  Leben  getreten.  2}  Der  Gorjun  (Fo— 
pioiii>)  ist  ein  schmaler  aber  ziemlich  tiefer  Fluss,  der  mehrentheils  hohe 
und  bewaldete,  unbewohnte  Ufer  hat.  Er  ist  etwas  weniger  als  6  Werst 
lang,  und  hat  auf  diesen  drey  Faden  Gefälle.  Anfänglich  blieb  er  gani 
ohne  Schleusen,  alleirf  da  die  Erfahrung  ergab,  dass  auf  seinem  freyen 
Strome  nicht  immelr  auf  eine  störungslose  Schiffahrt  zii  rechnen  sey,  so 
wurden  1835  drey  Kammern  mit  Derivations-Canälen,  in  ihm  projectirt, 
znsamm,en  1040  Faden  lang.  Diese  drej,  jetzt  fertigen  Schleusen,  eiliiel- 
ten  die  gewichtigen  Namen :  KulewUehij^  Ostrolenha,  Waneham.  Der 
Gorjun  lliesst  aus  3)  dem  See  Wa$han  oder  Tiehdgoäotchtteka^  der  wll- 
kommen  schiffbar  ist,  und  Iceiner  Weike  bedurfte. 

k)  In  den  Wo%kan  ergiesst  sich  die  5somi*iia,  ein  Unfalls  schmaler, 
doch  tiefer  Fluss,  der  von  alten  Zeiten  her,  für  ansehnliche  Bote  scfaiir«> 
bar  gewesen  ist.  Zur  Erleichterung  der  Navigation  Ist  späterhin  noch 
unterhalb  der  Anfuhrt  von  SamUno,  wo  vor  dem  Daseyn  desCanalea  die 
Fahrzeuge  ihre  Waaren  entweder  für  idie  Laydverfuhr  nach  Tichwin 
aus,  oder  für  den  Wassertransport  zur  Wolga  einluden  —  eine  zwey- 
kammerige  Schleuse,  die  den  Namen  der  von  Wologda  führt,  erbaut 
worden.  Die  letzte  Schleuse  auf  der  Seite  des  Ladoga-Sees  ist  tlie  vou 
Cherson,  etwas  unterhalb  der  Kreisstadt  Ticluvin.  Wenn  man  sich  er- 
innert, Uasä  anfanglich  1802  nur  17  Schleusen  vorausgesetzt  w  urden,  und 
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sia  dann  nnt  der  Aaialil  der  jetzt  Bestehenden  vergleieht :  so  muss  maa 
gestehen,  dats  eine  grosse  Modification  in  der  Ausführang  des  Planes  ein» 
getreten  war;  allein  so  ist  es  mit  vielen  Unlemehnrangen ähnlicher  Mi 
g^angen,  deren  Beginn  man  wohl  zu  hestimmen,  den  Verlaaf  und  das 
Ende  aher  nktht  immer  ahznsehen  Tennag!  Glücklich,  wenn  alle  Wer- 
ke au  einem  practisch  so  vollkommen  erreichtem  Ziele  gedeihen,  wie  das 
des  Tichwin-Canalest 

5]  Die  iSsoniina  fliesst  ans  dem  kleinen  See  5somtiu>,  der  ohne  alleWw- 
fce  schiffbar  ist. 

6}  In  den  Sjommo-See  fliesst  die  W4tHtchiHa  mit  der  Bystraja  vereint. 
7)  Nahe  an  der  Waltschina  entsprang  früher  ein  kleiner'  Sumpfbach, 

der  auf  der,  ihr  en(^egca>;e5etzten.  Seile  zum  See  Kruptno  abOoss.  Aus 
diesem  war  zwar  im  Moraste  ein  geringer  Abzug  zur  Tichwinka  zu  be- 
inei  ken,  doc  h  balle  sie  Ii  liier  kein  eigentliches  flfessendcs  Gewässer  ge- 
bildet, welches  jetzt  durch  den  VereinnjuHijacanal  ersetzt  wird.  Dieser 
beginnt  au  der  Waitschinaf  streicht  über  den  See  A  rjiptno  fort,  und  mün- 
det am  kleinen  Teiche  Lebedino  in  die  Tichwinka:  er  hat  eine  Länije  von 
sechs  Werst,  und  zieht  sich  durch  ein  AViesenland,  w(  l(  lies  in  einiger 
Ffilfornnnf^  zu  beiden  ^eiU  ti  durch  Anhöhen  eingeschlossen  wird.  Die 
lireite  des  (banales  an  der  Sohle  ist  drej  Faden,  am  Wasserspiegel  vier 
und  einen  halben;  die  OcUuung  der  Schleusen  an  seinen  Endpuncten, 
wie  auf  der  ganzen  Communicationslinie,  15  Schub.  Ausser  diesem  ei- 
gentlichen Vereinigungscanale  bat  die  ganze  Communication  zwischen 
der  Tschagoda  und  Tichwin  noch  viele  Derivalions-Canäle.  Das  Thei- 
longsbassin  schliesst  den  See  Krupino,  einen  kleinen Theil  der  ranalisir» 
la»  Tichwinka  und  der  Walt$ehma  in  sich,  und  wird  auf  der  Wolgaseito 
Ton  der  Niih$garoätkiich9n  Schleuse  abgesperrt,  auf  der  entgegengesetx- 
ten  von  der  Kiew$ehm* 

6)  Von  hier  fliesst  die  Tichwinka  zum  Ladoga  abwärts,  zuerst  durch 
den  See  Jöglitto  (Erjinno),  weiter  unten  durch  den  0$er$koJe  (Oaepcioe)» 
und  mündet  endlich,  unterhalb  der  Kreisstadt  Tichwin,  in  den  Sias.  Nach 
den  neuesten  amtlichen  Documenten  bestehen  die  Werke  des  ganzen  Sj- 
Stentes  jetzt  in  59  Halbschleusen,  odw  Sdüensen  mit  Einer  und  mehre- 
ren  Kammern,  von  denen  die  Hehrsten  Beyschlotts  besitzen.  Es  be- 
trägt die  Ausdehnung  zwischen  den  Endpuncten  des  Schleusensystems 
(Cherson  und  Wologda)  — 176  Werst.  Ausserdem  führen  fünf  Zugbrücken 
und  Eine  Schwimmende  über  die  Commniiicalion ;  es  sind  zwey  Slau- 
•wehre  an  den  liülfsgewässern  erbaut,  von  denen  wir  gleich  reden  wer- 
den, und  (  in  Ableitendes;  hiezu  kon^nien  59  Kronsgebande,  snmmtlich 
aus  Uoiz  erbaut,  unter  denen  sich  das  |.azareth  und  das  Uaus  des  Direc- 
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Ion  auszeichnen.  I^as  ganze  System  wird  darch  einen  eigenen  Director, 
welcher  stets  ein  Stäabsofficier  des  Ingenieor-Corps  ist,  verwaltet,  hat 
mehrere Ao&eber,  einen  PoliseymelsteP,  Arzt,  eine  Apotheice,  und  gehört 
znm  Ressort  des  Zweyten  Bezirk:es  der  Innern  Commanicatimi.>-  BislStS 
hatte  die  ganze  Canal-Arbeit  Rnb.  gefrostet;  ven  diesem  Jfahre 

an  bis  1897  -  2>T7,160  Rnb.  Seit  der  Zeit  sind  immer  neue  Verbesse-- 
rangen  eingeführt,  und  die  Nayigation  erleidet  jetzt  in  der  Regel  keine 
Stlteung.  Es  gicbt  indess  FSHe,  wo  trotz  diesem  der  Landtransport  dem 
zu  Wasser  vorgezogen  wird;  namentlich«  wenn  Eile  ndthig  ist.  In  die* 
Sem  Falle  wird  die  Reise  von  Tichwin  nach  Ssomino  entweder  in 
'  Stunden,  mit  zweymaliger  Fültening  der  Pferde,  zurückgelegt,  und  als- 
dann die  Fracht  für  ein  Pud  mit  25  —  60  Cop.  bezahlt,  oder  aber,  wenn 
dringende  Beschleunigung  erfordert  wird,  spedirt  man  die  Waaren  mit 
Relais  in  11  bis  12  Stunden,  und  zahlt  in  solchem  Falle  70-  80  (^op.  Als 
noch  kein  Canal  vorhanden  war,  standen  hier  vom  Fnihlin^e  bis  zum 
Herbste  bis  an  500  Pferde  zu  diesem  Dienste  bereit,  jetzt  sinil  deren  we- 
niger, die  man  aus  der  Nachbarschaft  zusammenlriii;;!:  um  den  Land- 
transport zu  begiinsliti'^n,  wird  zwischen  Tichwin  nrid  Ssnmino  ein  Wog' 
linterhallen.  Die  durch  (l;is  System  von  Tichwin  gehenden  f  ahrzenjre 
sind  flache  Böte,  die  man  nach  dem  Orte  ihres,  wenig  verschiedemon, 
Baues  Tichwinki  oder  Ssomtnki  nennt.  Sie  tragen  bis  1200  Pud  und  har 
ben  nur  eine  Breite  von  2  Faden. 

Um  den  Canal  beständig  mit  gehörigem  Wasser  zu  versorgen,  siwi 
für  denselben  zwev  Reservoirs  eingerichtet.  Auf  die  Möglichkeit  des 
£rsteren  ward  der  Obristlieutenant  Popow  zuerst  1811  durch  Landleute 
aufmerksam  gemacht.  £s  besteht  dieses  in  dem  zur  Seite  liegenden  See 
Pßtnixhoie  (naruBURoe),  der  an  1200 Faden  lang,  gegen  900  breit  ist,  md 
vermittelst  eines  natürlichen  Abflusses  zurWaltschina,  gegen  l$6,00OCn- 
bic^Fad. Wasser  liefern  liann,  welches  hinlänglich  ist,um  das  ganze  Bassin 
des  Theilungspunctes  dreymal  zu  füllen.  Sein  Wasser  wird  durch  ein 
Stauwehr  bis  zur  gehörigen  Zeit  zurückgehalten,  und  die  Waltschinai 
hat  ein  Anderes;  gewöhnlich  wird  dies  Reservoir  zur  Speisung  des 
Baltischen  Bassins  verwandt.  Ein  andres  Reservoir,  das  JMgomo^ 
ithUehintkoje  (^ojroMomnncKoe)  ist  für  die  Ssomina  bestimmt.  £s  be- 
steht aus  den  Seen  Beloje,  DolgomotehtidhiMkojey  Ssofino  (Co»bbo),  und 
Ssennoje  (CcnnoQ).  Die  Bystriza  führt  ihr  Wasser  zum  Canal,  und  hat 
ein  Stauwehr.  Jene  Seen  liahcn  2rK),000  Faden  Quadral-Fliiehc,  und 
können  380,000  (^tihic-Faden  Wasser  liefern. 

In  den  nachstellenden  Zeilen  liciern  wir  Anjj:ahen  iiher  Dasjenige,  was 
seit  der  Eröflhung  des  Canales  durch  ihn  gefiihrt  ward  ,  müssen 
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aber  im  Voraus  bemerken,  dass  diese  Liste  weniger  vollständig  ist,  als 
wir  sie  bpj  anderen  Canälen  babea  liefern  bönaeii.  Diebüufigen  l^üekMi 
nufizafüllen,  ist  uns  niebt  gelwagea, 

1810.  In  Sfomino  waren  aus  dem  Wolgabassin  8tö  Fabrzenge  ange* 
kommen,  von  dort  gingen  176  beladen  lur  Wolfi.  Von  Tiebwin  aon 
Ladf^a  fubren  799.  Zwiseben  Ssomino  und  Tiebwin  batte  man  einige 
Strecken  zu  Wasser  zurückgelegt,  die  Grdssere  aber  zu  Lande. 

1811.  Es  sollen  dm tli  deu  Canal  G8Ö  Fahrzeuge  und  1713Baustäm- 
me  gegangen  scjn,  allein  hierunter  ist  \\ahrscheinlicb  dasjenige  milbe- 
gri(ren,  was,  erst  von  TicliN^in  an,  nach  St.  Petersburg  abgefertigt  ^ard. 

1812.  Die  Tichwinka  ging  am  18-ten  April  auf,  und  die  Schiffahrt  be- 
gann am  ^k-sien ;  am  2^-stenOcl.  gefror  der  Fluss  wierlor.  Von  Tiebwin 
gingen  zum  Ladoga  589  Fahrzeuge.  Zwischen  dieser  Stadt  und  Ssomino 

.  ward  die  Ladung  von      Fabrzeugen  zu  Lande  übergefübrt. 

Die  Ssomina  und  der  Gorjun  gingen  am  IS-ten  April  auf.  '  Zur  W^ol- 

ga  gingen  beladen  90  Böte,  nacb  Tichwin  139.  -  Die  Ladungen  waren 

von  8  —  12  Werschok. 

1813.  Die  Tichwinka  ging  am  30-sien  März  auf,  und  gefror  am 
25-slen  October;  ging  am  2-lcnNovember  wieder  auf,  und  gefror  allend- 
lieb  am  14-ten.  Von  Tichwin  fulircn  ab  nach  St.  Petersburg  996  Fahr- 
zeuge; aus  der  Hauptstadt  gingen  436,  deren  Waaren  grüsstenlheils  zu 
Lande  nacb  Ssomino  verführt  wurden.  Leer  fuhren  durch  den  Canal 
dabin  1S7,  beladen  18.  Von  dort  kamen  in  Tichwin  an,  leer  oder  mit 
geringer  Ladung- 188.  Die  Böte  gingen  8  bis  22  Werscbok  tief  im  Was* 
ser,  je  nacbdem  der  Stand  desselben  solcbes  erlaubte. 

Die  Ssomina  ging  am  30-slen  März  auf,  belegte  sich  wieder  am  21-sten 
October,  ging  am  2- fen  November  von  Neuem  auf.  und  gefror  zuletzt 
am  17-len.  Narh  Tichwin  gingen  395  Bote,  nach  Ujbinsk  Die  ge- 
ringste Ladungstieie  war  8  Werschok. 

-  18U.  Die  Ticbwinka  ging  am  4-ten  April  auf,  und  am  12-ten  Odob. 
war  die  NavigaAn  scbon  wieder  gescUossen.  In  Tiebwin  kamen  an, 
aus  dem  Ladoga-See  406  B(ite,  von  denen  nur  45  beladen  ibre  Reise 
durcb  den  Canal  nacb  Ssomino  fortsetzten,  die  üebrigen  aber  leer;  die 
Fraebten  der  Letzteren  wurden  tn  Lande  transportirt;  ausserdem  gingen 
16  mit  165  Passagieren.  Von  Tiehwin  gingen  zum  Ladoga  ^269  bela^ 
ne  Böte,  und'  146  mit  4362  Passagieren.  Zum  Ueberwintern  blieben 
zwischen  Tichwin  und  Ssomino  87  Böte,  mit  Ladungen  für  756,364  Ruh. 
Nach  der  Jahreszeit  war  die  LaJungsliefe  8  bis  18  Werschok. 

56 


Oigitized  by  Google 


4 


^  IM  ^ 

Die  Ssomina  und  der  (Jorjun  gingen  am  8-(en  April  auf,  der  See  Wo- 
schanskoje  erst  am  27-sten.  Am  ik-ien  October  waren  die  Flüsse  schon 
nieder  bccist.  Es  gingen  von  Ssomino  nach  Tichwin  578  Böte>  und  tat 
Wolga  142.  Vieles  musste  unter  Weges  ausgeladen,  uod  zu  Lande  an 
den  Ort  der  Bestimmung  geführt  }nrerden. 

1815.  Von  Tichwin  nacb  St.  Petersburg  gingen  1265  Fahrzeuge,  8^ 

Böte  mit2301  Passagieren,  und  1060  Flösse. -Von  Tichwin  nach  Ssomino: 
22G  leere,  und  303  beladene  Fahrzeuge,  zudem  15  mit  233  Passagiercn.- 
Nacli  Tichwin  kamen  von  St.  Petersburg  G18  beladene  und  3i  leere 
Fahrzeuge,  G7  aber  mit  2446  Passagieren.  —  Von  Ssomino  nach  Tichwin 
beladen  272  Böte.  -  Zum  Ueberwintem  b]i(  ben  bey  Tichwin  475  leere 
und  5  beladene  Böte.  -  Ladung  7  —  15  Werschok. 

Die  Ssomina  unddcrGorjun  gingen  am  8-ten  April  auf,  derSeeWoshan 
am20-stcn.  Am  25-sten  Ortober  war  Alles  wieder  gefroren.  Durch  den 
Canal  gingen  von  Ssomino  521  Böte,  nur  Wolga  233.  Die  Ladungsliefe 
war  Ton  9  bis  14  Werschok. 

1816.  Die  Tichwinka  ging  am  8-ten  April  auf.  —  Es  waren  an  der 
Anfuhrt  75  neue  Bote  gebaut;  am  19-ten  October  war  die  Fabrlinie  des 
Canalea  stellenweise  schon  wieder  gefroren.  —  Nach  St.  Petersburg  gio- 
gen  beladen  1582  Böte,  und  140  mit  4802  Passagieren.  Von  St.  Peters- 
burg kamen  beladen  in  Tichwin  an  679,  leer,  oder  mit  223  Passagieren 
aber,  843.  -  Aus  Ssomino  kamen  nach  Tichwin  beladen  466,  mit  Passa* 
gieren  30,  leer  6.  -  Die  beladenen  Böte  trugen  von  300  bis  1500  Pud 

.  .  Fracht,  und  gingen  im  Friihlinge 24  Werschok,  später  8  und  12  Wer- 
schok lici  im  Wasser. 

Der  fiorjun  und  die  Ssomina  bradion  erst  am  7-ten  April,  und  der 
See  Woshan  am  IV-tcn;  am  20-slen  October  waren  die  Gewässer  wieder 
beeist.  Aus  Tichwin  kamen  in  Ssomino  nur  6  beladene  Böte  an,  Alles 
Uebrige  zu  Lande.  Von  Ssomino  wurden  beladen  für  Tichwin  abge- 
fertigt 483  Böte,  zur  Wolga  250.  Nur  im  April  und  Maj  konnten  die 
Fahrzeuge  13  Werschok  tief  gehn,  später  nur  mit  7  bis  10. 

1817.  Die  Tichwinka  ging  •  am  lO-ten  April  auf  und  der  Canal  gefror 
schon  wieder  im  October.  Von  Ssomino  kamen  nach  Tichwin  beladen 
839  Fahrzeuge,  .yon  St.  Petersbuiig  606,  und  ohne  Ladung  145;  von 
Podporogi  beladen  kO,  Sfimmtltche,  in  Tichwin  angekommene,  Ladna* 
gen  fahrten  einen  Werth  iron  7,731,058  Ruh.  —  Nach  St.  Petersburg 
gingen  beladen  1735  Fahrzeuge,  mit  Frachten  für  15,834,132  Ritb.  Von 
Tichwin  nach  Ssomino  gingen  89  beladene  und  88  leere  Fahrzeuge,  mit 
Frachten  für  214,219  Hub. 
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Zum  Ueberwintern  blieben  in  Tichwin,  beladen  2,  unbeladen  681 
Fahrzeuge.  -  Im  Frühlinge  war  die  Ladungsliefe  24  Werachok,  im 

Sommer  8  bis  11. 

Bey  Ssomino  hatten  fiberwintert  98  Fahrzeuge,  und  20  waren  neu  ge- 
baut. -  Von  der  Mologa  und  Wolga  kamen  an  1541  Fahrzeuge,  v<Ni 
Tichwin  142.  -  Nach  Tichwin  fuhren  ab  887,  zur  Wolga  293.  Zum 
Ueberwintern  blieben  bey  Ssomino  117  -  Zu  Lande  und  zu  Wnsserka-  . 
gen  in  der  Richtung  nach  St.  Petersburg  Waaren  für  6,423, S922  R.  50  C— 
nach  Ryhinsk  für  12,527,028  R.  Während  der  dürren  Sommerzeit  konn- 
ten die  Fahrzeuge  nur  mit  8  Werschok  Ladung  fortkommen.  Die  Sso- 
mina  und  der  Gorjan  waren  am  H-ten«  der  See  Wosban  erstam9f7"aten 
April  aufgegangen.  Schon  am  5-ten  October  gefror  er  wieder,  ging  am 
23^n  wieder  auf,  und  gefror  zum  zweyten  Male  am  SO-sten  October. 

1818.  Die  Ticbwinka  und  Ssomina  gingen  am  19-len  April  aaf,  der 
See  Wosban  erst  am  3  -ten  May.   Ueberwintert  hatten  bey  Ssomino  117 

Fahrzeuge,  und  nea  gebaut  waren  6. 

Von  der  Mologa  kamen  an  11125  Fahrzeuge.  Von  Tichwin  gingen 
durch  den  Canal  nach  Ssomino,  melirentheils  ohne  Ladung,  209;  von 
Ssomino  nach  Tichwin  839.  Zur  Wolga  195  beladen,  112  mit  Passagie- 
ren oder  leer.  —  Von  den,  aus  der  Wolga  Angekonunenen,  luden  aus  483. 

Für  1819  blieben  zum  Ueberwintern  103.  Waaren  wurden  zu  Was- 
ser und  zu  Lande  nach  Tictfwin  Yerfübrt  für  7,988,242  Rub.  -  Zur  Wol- 
ga für  15,230,493  Rub. 

1823.    Von  Tichwin  wurden  zum  Ladoga-See  Waaien  abgefertigt  für 
22,036,179  Rub.  -  Nach  Ssomino  für  17.6t/i,077  Rub: 

Von  Ssomino  gingen  zur  Wolga,  zum  Theil  ohne  Laduji^r,  Fahr- 
zeuge und  26  Flösse.  -  ^'ach  Tichwin  962  Fahrzeuge,  mit  Ladungen  für 
i6,247»210  Rub;   Der  Tichwin^nal  gefror  am  3>ten  November. 

182i.  Bey  Ssomino  wurden  für  die  Wol^ja,  mit  Waaren  von  Tich- 
.wnn,  zu  I>ande  nuLt  Inhrt,  310  Böte;  überhaupt  gingen  von  dort  zur 
Wolga  ab  699  beladcne  Fahrzeuge,  nach  Tichwin  1106.  Das  ganze 
, Waaren -Capital  in  beydca  Richtungen  betrug  17,755,077  Rub.  ~  Bey 
Tichwin  waren  neu  gebaut  45  Fahrzeuge.  Von  St.  Petersburg  und  aus 
Ladoga  kamen  dort  an  783  Fahrzeuge,  mit  Waaren  für  19,8'i5,974  Ruh:, 
die  zum  Theil  zu  Lande,  zum  l  lieil  auf  i98  Böten  weiter  ijescbafft  win- 
den. -  Es  gingen  ab  nach  Sl  l'elersbnrcf  129i  Fahrzeuge,  mit  Ladungen 
für  22,136,797  Rub.  -  In  bejden  Richtungen  schifften  7372  Passagiere. 

1836.  Au9  Tichwin  nach  Ssomino  kamen  363  Fahrzeuge,  die  zur  Wol- 
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ga  für  8,914,479  Kui).  Frachten  lüluicii;  von  Ssomino  nach  Ti<;hwin 
gingen  10G5  Fabrzenge,  mit  Ladungen  für  10,508.821  Hub.  -  Am  Caiialc 
selbst  wiudeji  geladen  für  G,0Gi,902  Hub. 

1827.  Es  kamen  in  Ssomino  ans  dem  Ttchwin-Canale  an  572  Fabr- 
7eii?e;  in  Tichwin  aus  Ssomino  1181.  Erstere  brachten  Laduageo  für 
9,881,059  Hob.,  Letztere  für  15,048,648  Ruh. 

1829.  In  Ssomino  kamen  an,  aus  der  Wolga  und  Mologa,  2110  Fahr- 
zeuge und  84  Flosse ;  es  gingen  ab  zur  Wolga  1391.  Nach  Tichwin  gin- 
gen ab  1777.  Es  kamen  von  dort  an  566. 

In  I  iclnvin  itairi( n  .in  ans  dem  Canale  1728  Fahrzeuge,  vom  Ladoga- 
See  13Ö7.  —  Es  fuhren  von  Tichwin  ab  zum  Ladoga  2411,  zum  Prislaii 
von  Ssomino  600.  —  Es  gingen  zum  JLadoga .  Branntwein  für  290,000 
Ruh.  -  Eisen  für  650,000  Rnb.  -  Caviar  für  228,000  Uub.  -  Rohe  Häule 
für  158,000  Ruh.  -  Seife  für  1,201,000  Ruh.  -  Kupier  für  2,820,000  K  - 
llanfühl  ftir  380,000  l^nb.  -  Pelzwerk  für  102,000  Hub.  -  Pottasehe  für 
3  Millionen  Kuh.  -  Hanf  für  540,000  Uub.  -  Leinewand  lür  789,üOaR.- 
Hausgeflügel  für  117  000  Ruh.  -  Rawenluch  für  5i0,000  Uub.  -  Leben- 
dige Fische  für  300,000  Ruh.  -  Tabak  für  151,000  Ruh.  -  Theo  für 
121,000  Hub.  -  Juften  für  800,000  Rub.  -  Getreide  für  3.325,000  Rub.  - 
Zusammen  mit  einigen  Artikeln  von  minderem  Belage  für  22,075,246  R. 

Am  Canale  selbst,  zwischen  Tichwin  und  Ssomino,  wurden  geladen, 

und  mehrenlheils  zur  Wolga  verführt:  Baumwolle  für  3  Millionen  Rub. 
Wein  für  264,000  Rub.  -  Alaun  für  240,000  Rub.  -  Färbest ofTe  für 
684,000  Ruh. -Oehl  und  Oliven  für  1,120,000  Rub.  -  Mubeln  für 
71,000  Hub.  -  Zinii  für  157,000  Ruh.  -  Pfeffer  für  50,000  Rub.  -  Rley 
für  117,000-  Rub.  -  Sandelholz  für  350,000  Rub.  -  Porcellaa-  und 
Fayence-Geschirr  fm  30,000  Rub.  -  Früchte  für  ;JS,()00  Rub.  -  Spiau- 
ter  für  70.000  Hub.  -  Zusammen  mit  noch  einigen  anderen  Artikeln,  für 
8,227,097  Rub. 

1890.  Auf  dem  Tiehwin-System  wurden  in  der  Richtung  nach  St. 
^teisbung  verführt  für  15,099,446  Ruh.,  zur  Wolga  für  24,725^031  R.  - 

1831.  Vom  Ladoga  katuen  in  Tichwin,  zu  Wasser  und  zu  Lande,  an- 
Waaren  für  11.7  iri  (  100  Rub.  Von  Tichwin  ward  nach  St.  Pelersburg 
abgefertigt  für  l!)  lOG.OOO  Uub.  -  Am  Canale  selbst  ludm  fiir  :?,5S.3,000 
Rub.  —  Den  eigenllii  hcn  Vereinigungscanal  passirten  von  8*oinino  naeli 
Tichwin  für  12,040,000  Rub. ;  von  Tichwin  nach  Ssomipo  für  8,935,000 
Rub. 

1833.  Den  Tichwin-Ganal  passirten  nach  6t.  Petersburg  1468  BOte 
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fnit  Ladnngpn  für  U,472,500  Rub.,  nach  Ssomino  766  Fahrzeuge,  mit 
NYäaicn  für  15,715,029  Rub. 

183i.  Es  gingen  von  Tichwin  nacli  Ssomiuo  701»  l  ahrzeuge,  mit  ei- 
nem Waarenwerihc  vou  26,711,680  Hub.-,  Yon  Sfomiua  nach  lichwiii 
1460  Böte,  mit  Frachten  für  19,874,142  Rub 

1835.   £8  gingen  tod  Ssomino  nach  Tichwin  1575  Böte. 

1837.  Der  Canal  ging  ani  14-ton  April  auf,  und  war  am  18-ien  No- 
iremher  wieder  mit  Eis  belegt. 

Es  luden  zwischen  der  Mündung  der  Ticlncinka  und  Ssomina^  und  von 
dort,  bis  zum  Einfalle  des  (jorjnn  in  die  Tschagodoscha,  für  bejde Zwei- 
ge der  Schiffahrt  Waaren  für  43,419,132  Rub.  {*). 

1838.  Der  Canal  ging  am  13-ten  April  auf,  und  belegte  sich  am 
lösten  November  mit  Eis.  Zwischen  Tir-hx^  in  und  der  Tschagoda  lu- 
den und  wurden  abgefertigt  Waaren  für  41,811^542  Rub.  —  Angeführt 
wurden  für  3^990,941  Rub. 

1839.  Die  Eisdecke  des  Canales  löste  sieh  am  Sl-sten  April  und  be- 
legte ihn  wieder  vom  18-ten  bis  zum  19*fen  October.  —  Von  der  MQn- 
dung  der  Tichwinka  bis  Ssomino  wurden  eingeladen  für  2,979,430  R;  — 
ansgeladen  für  1,789,793. 


(*)    So  erscheint  diese  Summe  nach  den  amtlichen  gedruckten  Dcrichtcn  für  . 
das  Jahr  1837.  Da  aber  auf  dem  Systeme  Ton  Tichwin,  vor  Ssomino,  die 
grossen  Flussfalirzeuge  iu  Kleinere  umgeladen  werden,   ro  ist  kein  Zwei- 
fel, dass  in  diese  Reehnuni?  das,  aus  der  Slologa  uod  Wolga  kommende 
Umgeladen e,  mit  begrtfTen  ist. 
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ZWANZIGSTER  ABSCHPTITT. 


VEREINIGUNG  DEK  SCHEKSNA  MIT  DER  DWFNA,  UND  ALLE, 
UiEZU  VOKGESliüLAGENEN,  ElCÜTliNGEN. 


Ol.  Canal  Herzog  Alexander  von  Würlemberg, 

Seitdem  der  Handel  des  Hansa-Bundes,  und  mit  ihr  der  mercnntilische 
Flor  Nowgorods,  gesunken,  seitdem  zwiflclien  Schweden  und  Hussland 
eine  entschieden  feindselige  Stimmung  immer  mehr  etnwurselte,  die  selJMt 
kein  Friedensschluss  ToUkommen  lieschwiefatigen  konnte : naciideiB 
endlich  über  die  Dwina  sich  ein  Handelsrerkejur,  znefvt  mit  denBa|^ 
dern,  dann  auch  mit  den  Holländern  angeknüpft  hatte :  seit  dieser  Zeit 
wandte  sich  bejnahe  die  ganze  Europäische  Ausfuhr  Russlands  dem 
*  Weissen  Meere  zu,  und  nur  der  Schatten  eines  Handels  schwebte  noch 
über  dem  alten  Wege  zur  Ostsee,  Aber  die  JVaroio«,  Luga,  und  den/?«««. 
War  Njenschanz  in  den  Händen  der  Schweden,  so  blieb  das  Deboucy 
der  Newa  hiemit  den  Russen  gänzlich  versehlossea.  Dagegen  hatte  der 
Handel  über  die  Dwina,  und  des  neu  aufblühenden  Archangelsk,  eioea 
Umfang  erreicht,  der  für  die  damaligen  Zeiten  bedeutend  genug  war. 
1073  waren  33  ausländische  Kauflahrer  in  Archangelsk  angelangt,  um 
Russische  Waaren  einzunehmen,  welche  sie,  ausser  den  Pmduclen,  die 
das  eigne  liassin  der  Dwina  lieferte,  über  zwey  Stapelorte  ans  der  Wol- 
ga und  den  sogenannten  unteren  Gouvernements,  erhielten  :  Moskwa  und 
Jaroslaw.  Wahrscheinlich  ist  es,  dass  in  letzterer  Stadt  sieh  die  Pro- 
ducte  des  WoJgabassins  ansammelten,  in  Eri»terer,  die  vtmi  Okabassin, 
und  vielleicht  aus  Kleinrussland.  Mit  dem  ersten  Winterweyhe  gingen 
diese  angehii  11  Ken  Vorrälbe  auf  Schlitten  nach  Wologda,  welches  ako 
der  rfrtVfe  >/^/j)  /orf  war,  und  von  liier  j;elnn^l(  a  sie  in  zehn  Tatren  zu 
Wasser  nach  Archangelsk.  Die  Land  1  rächt  von  Moskwa  bis  W  üiogda 
soll  damals  nicht  mehr  als  i  Copeken  für  das  Pud  betragen  haben,  von 
dort  bis  zum  Meere  aberlS^  allein  der  erste  Preis  erscheint  so  ungevöhn- 
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Uch  geringe,  ond  dabej  in  einem  solchen  Missverhältnlgg  zq  dem  Zwey* 
ten,  dass  man  YersacM  wird  zu  glauben,  es  walte  hier  irgend  einSchretb- 
Miler  ob  (*}. 

Xilhurger  schreibt  1674,  in  seiner  kurzen  Beschreibung  des  Russischen 
Handels:  «Aus Moskwa  gehn  die,  nach  Archangelsk  bestimmten  Waaren 
•  gewöhnlich  40  Meilen  zu  Lande  nach  Wologda,-mehrenthoils  im  Win- 
•«ter.  Dort  werden  sie  bis  zum  Eisbruclie  aurgespoichert,  und  gelangen 
-  alsdann,  über  die  obere  und  unlere  Ssuchona  und  die  Dwina,  in  zehn  Ta- 
igen nach  Archangelsk.  Die  Ssuchona  ist  vollkommen  schiflTbar,  und  auf 
« ihr  kommen  jfilu  lieh  S(  l)iire  nach  \V(iIo^M]a  zurück. "  Dass  diese  Aus- 
fuhr nicht  iinaiiscliiilich  war,  ergeben  die  (Inrualigen  Zollrcgister.  Ih- 
nen zu  Kolpe  hatte  die  Dwina  von  1G54  h\s  IfiTV  in  zwanzig  Jahren  an 
Zoll  1.382, 9()0  Kuh.  eiiiffctracfen.  welches  einen  Durchschnitt  für  jedes 
Jahr  von  fast  03.000  er«;iebt.  Da  aber  nach  damaligem  Münzfusse  ein 
Holländischer  Ducaten  nur  1  Ruh.  und  15  Cop.  Pari  stand,  so  betrug  der 
Zoll  nach  jetzigem  Banco-Coursc  wenigstens  eine  halbe  Million  Ruh.  Es 
n'ird  behauptet,  Peter  der  Krstc  habe  schon  einen  Canal  aus  dem  Bassin 
der  Scbeksna  in  das  der  Dwina  graben  lassen  wollen, um  dem  Landtrans- 
porte nach  Archangelsk  ein  Ende  zumachen.  Die  Sache  ist  möglich, 
obwohl  es  mir  nicht  gelungen  ist,  hierüber  authentische  Nachrich* 
ien  aufzufinden.  Sicherlich  aber  gehörte  dieser  Plan,  wennvrjege- 
fasst  worden  ist,  der  Zeit  nach,  mit  zu  seinen  ersten  Ideen  über  die  Com» 
municationen  in(  Reiche,  und  ohne  Zweifel  li^ss  er  ihn  seit  1703  fallen, 
als  der  Bau  von  5l.  Pttertbvitg  begann.  Wie  hätte  spater  der  Kaiser 
daran  denken  sollen,  die  Ausfuhr  aus  den  Herten  seiner  Staaten  zum 
Weissen  Meere  su  lenken,  -  Er,  der  den  Handel  von  Archangelsk  ge* 
llissentlich  durch  harte  Zttlle  und  Verbote  niederdrückte,  die  dessen  Zu« 
fuhr  ans  dem  Innern  auf  einen  sehr  beschrÜnklen  Landstrich  anwiesen? 
Erst  im  Jahre  1798  stellte  der,  damals  neu  ernannte,  Generaldirector  der 
Wasscrconiniuiiicalion,  Graf  Sievers,  die  Grabung  eines  Canalcs  zwischen 
der  Scheksna  und  dem  Dwinabassin  wieder  als  eine  nützliche  l  nter- 
nehuiung  vor,  und  1800  ward  zur  A  ultiahmc  \md  zum  Nivellement  der 
Gegend  croschrittcn.  Diese  Unlersnchungijn  wurden  durch  den  Beamten 
Oonkij  geleitet,  vuid  ergaben  folgendes  Resultat : 

Der  Canal  Itonnte  unweit  Kiriloto  an  drej  Orten  beginnen,  und  in  drej 
Linien  zum  See  Süvenkoje  (GüBepcRoe)  geführt  werden.   Sie  waren 

(*^    Pif<?p  Narhricht  ini  nm  den  nmUichcu  YerhauUlungea  Über  die  Grabung 
des  Kiriiow-Caoalüs  geschöpft. 
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lauge  Zeil  unter  dein  Nanicn  des  SiwoikUchen,.  Kulihajewtchen  und  lo- 
porinskischen  Durchhaues  bekannt. 

'  I.  1)  Der  Erste  derselben,  oder  der  von  Swos  (3B03b)  begann  an  einem 
scbmalen  Ausflusse  dieses  Sees  in  die  Sclicksna.  Aus  ihm,  der  auch 
Gorkino  [Topyrnkjao)  genannt  wird,  sollte  ein  1318  Faden  langer  Ganal  zum 
See  Ssiwerskoje  gegraben  werden;  da  aber  derselbe  iOVsS^huh  böherak 
der  $wos  liegt^  «».würden  hier  vier  KiMumerscbleosen  erforderlich  ge-' 
wesen  seyn 

S)  Die  ztDiyte  lAnU  folgte  der,  in  die  Scheluna  mundenden  Topnmja 
(TonopHfl),  und  dann  derem  Einflasse,  der  KritDuteha  (KpuByuia),  mit- 
telst eüies  Derivalions-Canates,  der  die  schlimmsten  Stellen  denelben, 
auf  700  Faden  umging.  Aus  der  Kri  wuscha  sollte'  ein  3192  Faden  lan- 
ger Canal  die  Yerbindung  mit  dem  Ssiverskoje  bewirken. 

3)  Die  dritte  Linie  führt  vermittelst  zwever  Ganäle  zuerst  aus  dem  See 
Ssiverskoje  in  den  Kulikajcwskoje^  aus  diesem  aber  in  die  Schcksna.  Der 
See  Kill ikajewskoje  ist  4^  Werst  lang,  höchstens  650  Faden  breit,  22 
Schuh  ti(  i\  und  dabcy  fast  ganz  von  sum[iil|i^em  Walde  eingeschlossen.  Er 
liegt  mit  seinem  Spiejrel  IG  S(  Imli  lO'/a  Zoll  niedriger,  als  der  Ssivers- 
koje, der,  als  noch  kein  Canal  gegraben  vrar,  von  Gorskij  um  mehr  als 
21  Schub  über  die  Scbeksna  erhöbt  gefunden  ward;  übrigens  bemerkt 
er,  dass  sein  Spiegel  1806  im  FrühUnge  noch  um  4  Schuh  8  Zoll  über 
dieses  Maass  steige. 

II.  Der  See  Sm0nkciß$  ist  durch  ein  kleines  Flüsschen  mit  dem  See 
Lunnoje  («lynaoe)  in  Verbindung,  und  aus  diesem  führt  ein  Bach  in  den 
Babje-Se^  (Ba<fBe).  Gorskij  schlug  Tor,  ihn  durch  einen  377  Faden  lan- 
gen DeriTations>€anal  zu  umgehen,  zu  dem  ohern  Bnde  desselben  aber, 
aus  dem  Ssiverskoje  bis  zum  Dorfe  Earboika  (Kap5dTKa),  einen  Canal  n 
führen,  -  wodurch  also  dies '  ganze  Flüssehen  selbst  der  Navigatioas» 
linte  zur  Seite  geblieben  wäre. 

III.  Xus  dem  Babje- See  der,  nach  Gorskij,  etwas  niedriger  als  der 
Ssiverskoje  liegt,  führt  ein,  nirgends  unter  4  Schub  tiefes«  Flüsseben  in 

den  See  Sauioniskoje  (3ajJOMCKoe). 

iV.  Aus  diesem  Letzteren  ward  ein  1406  Faden  langer  Ganal  in  den 
See  Waserinskoje  (ßaaepiiHCRoe)  projectirt. 

(Nach  einer  Variante  bUtte  mmi  auch  über  die  Seen  Beloussotcskoje 
(BttiojcovcKoe)  und  Sehasehkoje  (IIIamKoe)  zum  Waserinskoje.  sich  Baha 
machen  können). 

V.  Der  SeeWaserimskoje  würde  durch  einen  1301  Faden  langen  Cansl 
mit  dem  See  Kitehemtkoje  (Kumeveioe)  vereinigt. 


Digitized  by  Googl( 


I 


VI.  Aus  ibin  kann  wieder  ein  I  VIO  Faden  hinger  Caoal,  etwas  ober- 
halb des  norfps  M  V/,ssn/7iou'o  nariuiKOBo  ,  in  die  /M/a  (Htk ja)  führe»,  wel- 
che Gorski  j  auch  die  U0e7'c  Porosoiviza  rioprKtoBima)  nennt. 

VII.  Dielikia  fliesst  durch  den  lang^SeeBlagotD€ichUckeMk€^e{Biat' 
roB-ftu^eHCKoe] ,  und  diesem  eaUtrümt 

VIII.  die  Porosovoiza  xiim  See  Kubemkuie  (Kj6eBCBoe)»  auf  wekhea 
die  Ssuchona  zur  Dwina  strömt. 

Ich  habe  keine  bestimaitea  Anteigea  finden  können,  warum  die  Arbeit 
diesesCanales  nicht  begonnen  ward; Tennnlhl ich  aber  wirkten  die  daoMh 
Ilgen  politischen  ZeitumsUfnde«  und  später  der Vaterlfindische  Krieg  hie- 
auf  störend  ein;  -  so  wie  die  1809  eintretenden  grossen  Yerindernngen 
in  der  Verwaltang  und  Organisation  des  Departements  der  Wassercom- 
mnnication,  ebenfalls,  in  diesem  fiezoge,  nicht  ohne  Einflass  bleiben 
konnten.  -  TIach  einer  rorgefundenen  handschriftlichen  Nachricht  be- 
rechnete General  Dofolant  die  Kosten  des  ganzen  Baues  anf 687,107  Ruh. 
Banco  Ass. 

Erst  18S3  kam  das  in  Rede  stehende  Canal-Project  von  Neuem  zur 

Sprache;  schon  1818  war  in  Erwägung  genommen  worden,  dass  in  die- 
sem Jahre  86,268  Pud  Eichenholz  aus  dem  Bassin  der  Wolga  zu  Lande  % 
in  däs  der  Dwina  ballea  nljergeführt  werden  müssen;  später  laud  man, 
dass  jahrlich  an  "210,000  Fud  Flachs,  Hanl,  GetreitU?  und  andre  solche 
Waaren  über  Archangelsk  ins  Ausland  jfchn,  welche  durch  denKirik>w- 
Canal  hesser  über  St.  Petersburg  ?  ^crluhit  werden  könnten,  und  dass 
selbst  zuweilen  Salz  aus  den  Kothen  von  Sseregowo  am  Wym,  und  von 
Totma,  niiltelst  der  Anfuhrt  Nikolskoje,  zu  Lande  aus  der  Ssuchoua 
nach  Kirilow  geschaflt  wird  welches  ebenfalls  leichler  und  wohlfei- 
ler zu  Wasser  geführt  werden  könnte,  als  zu  Lande.  Auf  gleiche  Art  ge- 
langen Metalle  aus  der  Wolga  zur  Dwina,  und  ein  schiffbarer  Canal  wer- 
de dem  Krtrage  der  Fischereyen  des  Weissen  Meeres  einen  leichtem 
Eingang  zu  dem  Bassin  dieses  Stromes  eröffnen,  als  solches  bis  jetzt, 
durch  den  Landweg  zur  Porosowiza,  möglich  sey. Endlich  haben  diegros- 
gen  Zeughüuser  und  Speicher  der  Marine  in  St.  Petersburg  für  jetzt  kei- 
ne andere  Wahl,  Sendungen  für  die  Werfte  und  den  Kriegshafen  von 
Archangelsk  zu  madien»  als  mit  einem  grossen  Umwege  Ober  die  OsC* 
und  Nordsee,  so  wie  über  denOcean,  oder  aber  auf  einer  hOcfast  mühsa- 
men  Gommumoationdinie,  zürn  Theil  zu  Wasser,  zum  ThetI  zu  Lande,  aus 
dem  Onega*See  zur  Dwina.  Es  entspann  sich  daher  eine  Discunioo  Ober 
den  relativen  Nutzen  des  Canales,  welche  zwar  deswegen  eine  Zeitlang 
die  Meinung  schwankend  erhielt,  weil  man  sich  Ober  die  stalisttsclk* 
mereantiliseheBedeutsamkeitdasselben  nicht  sogleich  vereinigen  konntOy 
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allein  die  zulelzt,  mit  übt  rwiegendenririintlen,  zu  Gunsten  derünterneh- 
muiig  eiit^cbiedeii  ward.  Am  12-ten  ,lun.  1824  ward  das  Projot  t  7.n  Al- 
Icrhöchslor  Entscheidunsf  vorgesteHt,  welche  zwar  billigend  erioii^te, 
allein  die  erbetenen  200,000  Hub  znrn  unmitleiltiiren  Anfani^e  des  Wer- 
kes, miissten  bis  ziiiri  fol^n-iidon  Jahre  ausgesetzt iiiüiliea,  da  keine  vftr- 
fügbare  Summe  vorhanden  war. 

J)er  Bau  des  Canales  begann  1825,  nachdem  man  sich  schon  seit  den 
September  18^  mit  den  uothwendi^^en  gäodetischen  Opei^ationen,  und 
mit  der  Verfassung  eines  detaillirten  Projerles  beschäftigt  hatte.  Per  Ca- 
nal  sollte  gleiche  Dimensionen  init  der  Marien-Communication  erhalten, 
die  Schleusen  etwas  über  k  Faden  TfortenötTnung  haben,  die  Wassertiefe 
5  Sehuh-.  Beif  anfangliisben  Plan,  mit  Verbrechern  und  aufgefangeaai 
YagalHintai  ta  arbeiten,  gab  man  bald  auf,  und  Arbeiter  wie  Materia- 
lien wurden  durch  freyen  Yerdung  erworben.  Am  Ende  des  Jahres  IfflS 
waien  die  Arbeiten  so  weit  gediehen,  das«  man  die  Gornmunication  tk 
eröffnet  ansehen  konnte;  sie  hatten  bis  dahin  einen  Geldaufwand  foa 
weniger  als  zwej  und  eine  halbe  Million  Rubel  erfordert.  Der  tedui- 
sehe  Bestand  des  Canales  war  damals  folgender : 

1)  Er  beginnt  an  der  Scheksoa,  bey-  der  Mündung  des  Krimuekß- 
Baches  in  sie,  und  zieht  sich  In  gebrochener  Linie,  6  Werst  lang,  durch 
ein  wellenförmiges  Terrain,  zum  See  Stiverskoje.  Unfern  der  Schekoi 
gleicht  eine  Schleuse  mit  füti/' Kammern  den  starken  Abfall  zu  diesem 
Flusse  aus.    Sie  iuhrL  die  Nummern  I.  II.  III.  IV.  V. 

2)  Der  See  Sstterskoje  ist  C'/a  Werst  lang,  IVa^Verst  breit,  buchtig  und 
mit  erhöljteu  IJiern.  An  seinem  oberen  Ende  liegt  die  kleine  Stadt  AV- 
rilowy  die  als  Anfuhrt  des  Canales  angeselien  wird.  Ohne  Schleusen 
streicht  dieser  jetzt- durch  einen  Wiesengrund  eine  starke  Werst  bii 
zum  : 

3)  See  i^a/y'e,  der  zwischen  erhöhten  Ufern  700  Faden  In ng  und  500 
breit  ist  Aus  ihm  führt :  ein  drey  ^^>rst  langer  Canal  ohne  Schleusen, 
aber  mit  zwey  Zugbrücken  versehen,  dem  Thalwege  des  /'oitfiaa-Fläsf' 
chens  entlang,  durch  Wiesen  zum  : 

k)  See  Saulomtkoiei  Aus  ihm  streicht  der  Canal  durch  ähnliehe  Nie- 
derungen, wie  die  ersten  Sectionen  desseiben,  gegen  den  See 

5)  Waierinskoje.  Dieser  hat  eine  Länge  von  k  Werst,  ist  aber  dage- 
gen sehr  sehmal,  und  der  Anfang  des  1  heilungsbassins,  welches  mit  d«f 
Schlense  M  Vi,  inmitten  des  875  Faden  langen  Canales,  der  ihn  mit 
SotflsmslHVs  verbindet,  beginnt,  und  noch  weit  über  diesen  See  hiaam- 
reicht.  Eigentlich  bildet  der  Woserinskoje  eine  timppe  von  drej  fduM- 
kn,  nnd  mit  einander  yerbundenen  Seen,  von  weichen  dar  MMNcIm 
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den  Namen /?f/o»<;5oMJ8^oj(  fl>ujoycoBCKne  fühl  t.  der  Südliche  den  des 
Sc/ioschischen  (UIoiiii).  In  den  LeCztcren  iälM  die  Schn-^^rfia  flTloma).  die 
m  ihrem  Ausfliuse  «ia»  Stantchteuae  hAL  Diase  vereiaigieu  äecu  ünd 

IQ  Aiudein  Waserinskoje  lnhrl  efn  nngefSlur  S  Werst  langer  Canal  * 
in  den  nicbt  grossen  See  KUehmskoje  (Kantencioe),  der  die  natüriiehe 
FlvssTerbindung,  welche  bejde  Becken  mit  einander  haben',  achneidet 
Der  iTiVcAma^Bach,  wie  auch  der  Canal,  m finden  in  die  AM«,  und 
senken  sich  also  schon  zur  Sstichona  hinab.  In  diesem  Canale  Ist  die 
Kammerscbleuse  VII  erLaui;  sie  bcgränzt  von  dieser  Seite  das  Tht^ 
lungsbassin,  wclcbihs  eine  Ausdehnunrj^  von  ungefähr  7  Werst  besitzt. 
Von  der  Schleuse  VI  bis  zur  Scheksua  beträgt  die  Lünge  des  Canales 
22V  a  Werst,  und  das  (lesammtgefälle  Schuh.  —  Dem  Kischrmskojf  eni- 
strömt  der  h'ischma- Buch,  ihn  maelien  die  Schiensen  ./l.^  VlII  und  IX  in 
beiden  Uichtnngen  schiffbar;  heym  Dovie  Ss(>>rijak  (Coch«kt>)  slösster 
mit  zwey  anderen  Fh'isschen  an  einem  Puncle  zusammen,  nnd  (iiese  so 
vereinigten  drey  (iewässer  nehmen  nun,,  von  dem  griissim  einfüllenden 
Flüsschen,  den  ^'amen  Itkla  an,  in  >velche,  wie  wir  schon  oben  ange- 
merkt haben,  der  Canal  aus  dem  Kischcmskoje  ausmündet.  Dieser  com- 
binirle  Strom  ist  wasserreich,  und  bedarf  keiner  Schleusen.  Seine  Breite 
wird  ansehnlich,  und  dehnt  sich  zuletzt  in  eine  buchtenreicbei  mehrere 
Werst  lange  £rgiessang  aus,  die  den  Namen  des  Seesi^iaj^tssfcAlicAsiif- 
koje  führt. 

7}  Der  aus  ihm  her  verströmende  Fluss  ist  die  Porotmoizai  ein  iron  je- 
her  ^hiffbares  Gewisser,  von  dem  wir  hier  nur  einige  technische  Ein« 
richtungen  «ofiihren,  da  wir  die  weitere  Beschreibung  desselben,  fSr  eig- 
nen anderen  Ort  aufsparen.  Die  Porosowiza  hat  kein  starkes  Gefälle, 
und  daher  waren  vier  Schleusen  [Jtr  X,  XI,  XI!,  Xlll)  für  sie  vollkom- 
men ausreichend;  die  F^elzte  derselben  ist  etwas  oberhalb  der  Einmün- 
dung des  Scficljäküico-haclms  [UlciHKOBa)  in  sie  erbaut.  Von  hier  an 
fliessl  die  Porosowiza  ohne  andere  Werke, als  einen  LfcrwcgmilBrückcD, 
in  den  Aubenskischen  See. 

Die  Erfafaning  hat,  nach  Eröffnung  der  Schiffahrt  auf  dem  neuen  Ca- 
nale, der  seineaa  Stifter  zu  Ehren  den  Namen  «Canal  HerzoffiÄhwander 
eön  WikUmhtr0»  erhielt,  gelehrt,  dass  noeh  einige  Ariieiten  mehr  erfor- 
iderlioh  waren,  als  man  anfiln^ich  Terausgesetat  hatte,  um  der  Naviga« 
tion  auf  dieser  neuen  GomaMinication  diejenige  Beweglichkeit  au  geben,* 
«hnewekhe  dieiribe  sehr  oft  gegen  den,  etwas  langsamen  aber  sicheren, 
Landtransport  in  Nachtheil  sfeht.^ 
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Von  der  Schleuse  A^Vli  bis  zur  Mündung  der  Poro^^ow  i/a  in  defiKii- 
benskiächen  See,  sind  3^  Werst  Länge,  mit  einem  defalle  von, 4^  Schuh. 

Alle  Werke  sind  von  Holz ;  die  Schlpusenkamnaern  haben  31  Schuh 
Oeffnung  und  20  Faden  Länge, -bey  6  Sclnih  Wassertiefe.  Der  (^anal  ist 
am  Wasserspiegel  10  Faden  breit,  und  soll  ebenfalls,  nach  dem  aafaog- 
lichen  Baupläne,  nicht  unter  0  Schuh  Wasser  enthalten. 

Wir  halten  es  hier  für  den  passendsten  Ort  der  andern  Linien  zu  er- 
wähnen, die  für  die  Stromvereinigung  xwischen  der  Dwina  und  Scheks- 
na  in  Vorschlag  gebracht  wurden,  ehe  man  die  des  jetzt  bestehende! 
Canaloa  definitiv  erwälilte. 

98.  Vereinigungsprojeet  zwischen  dem  See  Seaulomskoje  und  dtr 

üloma. 

A1sl800(Ier  Beamte Gorskij  zur  Aiiinahnie  zwischen  der  Scheksna  und 
dem  K  iil)<Mi>^kischenSee  abgesandt  wurde,  machte  man  es  ihm  zur  Pflicht, 
auch  die  Linien  über  dieA7oma  und  .Ssfr/irjänÄa  {C.iaBniiKa]  nicht  ununlcr- 
sucht  zu  lassen.  Die  Sslawjänka  ist  ein  schiffbarer  EinQuss  der  oberen 
Scheksna,  in  welche  ein  sehr  wasserreiches  Flüsschen,  dief//oma,fäIlt.  Ihr 
Strom  wird  durch  eineMenge  von  Bächen,  und  vielenSeen,  mit  denen  sie 
entwederVerbindung  hat, oder  leicht  erhallen  kann,  einer  grossenWasser- 
Hille  fähig.  Die  Vereinigungsaxe  würde  über  die  Uloma  durch  ein,  mehr 
zur  Grabung  eines  Canales  geeignetes,  Thal  führen,  als  das  der  oberen 
Sslawjänka  darbietet,  und  aus  demSsaulomskoje  würde  alsdann  die  Com- 
munication  über  die  Seen  W^ierinskoje,  Ei$ck6m»koj€  und  Blagowesch- 
tfehenihoje^  (wie  jetzt)  weiter  zur  Poroso wiza  zu  führen  eejn,  -  Eine 
zweyte  Combination  war,  die  Sslawjänka,  von  ihrem  Ausflusse  aus  den 
See  NtkoUkaje  bis  zum  Einfalle  der  Ulonui^  zu  can)ilisiren,  ihr  GKamoM»^ 
schleusen  zu  geben,  und  aus  dem  See  Nikolskoje  einen  5  Werst  langen 
Canal  in  die  Poratowiza,  gleich  nach  ihrem  Ausfluss  aus  dem  See  BU' 
gmeetchUekeMkoje,  zu  graben. 

99.  Vereüiigungsaxe  iJ^r  die  Maurka,  den  See  Constantiwmsköji 

und  den  Medok-Bach. 

Noch  wurden  Gorskij  folgende  Linien  zu  nivelliren  vorgeschrieben: 

a)  Von  der  Mündung  des  Baches  Maurka  (MaypRa)  in  die  Scheksna- 
bis  zu  seiner  Quelle  hinauf;  von  dort  bis  zum  SeeConeUuUinomikoji^tui 
welchem  ein  Bach  in  den  S$iD6r$hoj$  abfliesst. 

b)  Vom  Quell  der  Maurka  bis  zum  Bache  Medok  (lfe4on),  und  dietee 
entlang  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Saiverskoje. 
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100.   Vereini^fimgs' Projeei  ^ber  die  Sslawjdnka  uud  dm  Si$ 

Blagowesehisehen$koje. 

Es  scheint,  dass  1708  der  General  Devolant  dieser  Linie«  vor  alienAn-  ^ 
dern,  anfänglich  den  Vorzug  zu  geben  geneigt  war. 

Die  Sslawjänka  entspringt  dem  See  NikoUkoje,  nimftit  die  Uloma 
lind  Schoicha  (bejde  kommen,  wie  wir  «ng eführt  haben,  ebenfalls 
in  den  Projerten,  als  Axen-Parcelen  von  ConmDuicatjoiis-Projecteii  ver) 
«ad  fiiUt  in  die  obere  Scheksna.  Man  hätte  aus  dem  See  Nikoül^ 
deD  TO«  BlagowuekUchtn9koj€  einen  6  Werst  langen  Caaal  graben  kön- 
ne«, würde  aber  genöthigt  gewesen  sej«,  einen37  Schuh  erhöhten  Land* 
rücken  s«  durebsebneideii,  und  dennoch  wXre  keine  bequeme  Schiffahrt 
erlangt  werden.  Gorskij,  der  diese  Linie  aufnahm  und  nivelUrte,  hielt 
sie  für  wenig  practIcabeU  ^uf  fast  drej  Went  Lftnge,  schreibt  er,  bitte 
man  %  bis  6  Faden  tief  durch  ein  steinigtes  Land  graben,  und  Im  See  Nt* 
kolskoje  einen  Ihpp$l-Molo  von  wenigstens  SOO  Faden'  Länge  aufbauen 
mflssen.  An  anderen  Orten  würden  Uferdlrome,  und  fUr  die  Uloma  und 
wasserarme  Sslawjänka  eine  grosse  Aniahl  von  Schleusen  erford^  wor^ 
den  seyn.  J>ie  Sslawjänka,  ehemals,  als  noch  kein  Marien-Canal  vor- 
handen war,  zu  Wassertransporten  zwischen  der  Scheksna  und  der  Po~ 
roso\^i/.a  benutzt,  bat  niedrige,  hin  und  wieder  sunipüge  tfer,  und  im 
Sommer  kaum  an  2  Schuh  Wasser. 

Wi.  CancU  zwischen  der  Korodiza  einer^  und  der  Pydma  oder 

der  ichloma  andrerseits. 

Die  Pydma  ist  ein  ziemlich  ansehnliches  Flüsschen,  das  in  die  obere 
•  Scheksna  mündet;  die  Uchtoma  (alli  in  den  Beloeero.  Die  Korodiza^  de- 
ren mehrere  alte  Schriften  und  Bächer  erwähnen,  kommt  jetzt  unter 
diesem  Namen  auf  tmsern  Garten  nicht  mehr  vor ;  allein  es  ist  beynahe 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  dies  die  Baltchma  (Bajm«a)  ist,  wel- 
che In  den  See  W&eke  (Boace)  mündet,  und  oberwarts  auf  der  grossen  Car- 
te des  westlichen  Busslands  den  Namen  üekioma  fuhrt,  einen  andern 
Ausflnss  in  den  See  durch  die  Jelema  und  Moldoma  (Eiona,  Mojjio«a) 
hat,  und  die  Ssoha^  (Geisa)  Baehtenga  (BaxTenra)  und  Peretchnja  (Ile- 
pemHfl)  aufnimmt.  Auf  einem  der  vielen  älteren  Plane,  welche  vor  un- 
gefähr 40  Jahren  über  die  Vereinigung  des  Wolga-  und  Bwina-Bassins 
▼erfasst  wurden,  ist  diese  Communication  wie  folgt,  vorgestellt:  Sie 
folgt  der  in  die  Pyima  fallenden  Wonjanea  (Bonaaa)^  die  selbst  aus  dem 
See  Pii(nAflNo  (IlajmMo}  fliesst.   Aus  ihm  würde  ein  1900  Faden  langer 
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Canal,  in  dessen  Mitte  der  Theilungspimei  der  Gewässer  liegt,  in  den 
See  Doliroji  '^ofroe^  fTpführt  hnhrn;  aus  diesem.  Theils  durch  Durch- 
stiche, Thcils  durch  natürliche  Verbindungen,  über  die  Seen  0>lrowcz- 
koje  (OcrpoBeaKoe),  Kruglez  (Kpyrjieux),  und  Perdekino  (Dep^eicBuo). 
Dicht  an  Letzterem  entspringt  in  einem  Sumpfe  die  Rorodiza[I!iopoAiinB)^ 
die  in  den  Woske  täWt.  Die  grösste,  zu  durchgrabende  Höhe,  würde  nur 
zwey  Faden  betragen  haben.  Der  PaUehmo-See  liegt  22  Sehiih  ühet 
denDolgoje.  Noch  zu  Peters  des  Ersten  Zeiten'  führte  menaaf  der 
Ucktümo  oder  Pffdma  Waaren  stromaufwärts,  und  brachte  sie^  aiHtekt 
eines  Landwcnes,  cur  Anfahrt  Korodizkoje  oder  NamoMt  f)* 
wieder  einsehiine,  und  mit  ihnen  Ober  den  IToMe  (Boxe)  Smid  (Gnsn.) 
imd  Lüttehe  (Jia^)  «uai  Onega-Strome  fahr.  IHe  GesetEe»  irddie  den 
HandelvonArchangelsh  im  Anfange  des  achtcebnten  Jahrhundeits  lihm- 
ten,  brachten  sowohl  diesen  Verkehr,  als  aaeh  den  über  die  Sslawjänfca 
ins  Stocken,  und  seit  jener  Zeit  hat  sich  solcher  nie  wieder  in  irgend  ei- 
niger Bedeutung  erheben  können;^  die  Grabung  des  Ganales  Herzogs 
Alexander  von  Wiirtemberg,  hat  ihn  yollends  ertödtet.  —  Generat  Devo- 
laut  war  der  Meinung,  dass  elne  Gommunication  zwischen  der  Uehtoma, 
IHfdma  und  der  Bahehma  {Korodiza)  schwer  einzurichten  seyn,  und  zu> 
dem  unverhSltnissmässig  theuer  zu  stehen  kommen  würde.  iVusserdem 
Seyen  die  Seen  Dolgoje  und  Ssicätoje  (CsHToe),  die  man  etwa  zu  Reser- 
voirs bestimmen  möchte,  hiezu  schlecht  gelegen. 

i02>    €anal  zwischen  den  Seen  Woshe  und  kuhenskoje* 

* 

Während  Graf  Sievers  Generaldireetor  der  Wassereommunlcationen 
war,  wollte,  auf  Anrathen  der  Kaufmannschaft  von  Rargopol,  derselbe 
einen  Ganal  zwischen  dem  Woshe  und  dem  See  Rubenskoje  graben  las- 
sen, und  so  die  Bassins  der  Dwina  und  des  Onegastromes  mit  einander 
vereinen.  Der  Nutzen  einer  solchen  Canalisaüon  lassl  sich  .^ihwerlich 
erkennen!  Die  Communicalionslinie  sollte  mit  der  5*'!i«/a  TCvcja),  die 
in  (Ins  Nord -West  Ende  des /ff/ />r/?.s/.o;c  fällt,  beginnen,  diesem  Flusse 
aufwärts  folgen,  und  aus  üiui  ein  Caual  in  den  See  Pereschno  (UejpeiuHo) 

(•)  Die  Anfuhrt  ^'a^Yolok  lag;  hart  am  See  AYolozkujc  (Bojoukoc),  aus  vrel- 
chcni  die  I  chlutna  iu  den  Beioscro  abfliesst,  und  au  welchem  gleich- 
falls die  QucUsccn  der  Korodiza  (Munskoje,  Dolgojc,  Ostruwez- 
kojc,  Krugles  und- Perdekino)  liegen.  Es  schelnl,  d«n  die  Beoennun. 
^en  Nawolok^Korodezkoja  und  Gostinnaja^nur  einen  und  den- 
aelben  Punet  hesalelman,  aua  «elolMai  man  die  Waaren  am  der 
üebtoma  oder  Pydnia  in  die  Korodisa  überübrla. 
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gegraben  werden ;  aus  demselben  aiier  fliMSt  4ie  PeruehtM  iu  die  Bai- 
tchma,  und  diese  in  den  Woshe. 

Nach  De  Volant  wäre  diese  V  ereinigung  ohne  sonderliche  technische 
Sohwierigifeiten,  nur  würde  der  Vereinigungscaiial  etwas  lang  au8faUea. 

Transport-Bilanzen  des  Canales  « Herzog  Alex,  tob  Würtemberg. 

1R-2R  Seit  der  ßröffauiig  der  Schiffahrt  vmn  dureh  denCanalfür 
167,000  Hub.  Waaren  gegangen. 

1820  1)  Von  1828  bis  tm  baden  inrBereicbiidestlaiialayfltoiiie«, 
BvitchenderScbekoMiinddemSeeiknbcaidKoje,  überwintert  3  Fahrzeuge. . 

%  Aus  der  Rioblung  derDwiaa  su  dernaeb  St.  PeterdniTg,  doreb* 
fiAi«D  ihn  90,  nach  Rjbinsk  8. 

8)  Aoi  dem  WoIgaroBaasin  nacb  Wologda  10. 

4)  Leere  Barben  passirten  io  beyderlej  Riebtang  28. 

5)  Zum  Ueherwintem  für  1830  blieben  11. 

Die  verföhrten  Waaren  bestanden  in:  Cerealien  IHr  37,245  Ruh.  - 
Schreibpapier  7500  Rub.  -  RaustXmme  5818  StOek.  -  Branntwein  für 
80,654  Rub.  -  Eisen  und  EisengerSth  für  17,310  Roh.  -  Häute  für 
10,000  Rnb.  -  Butler  und  Oehl  für  37,000  Rub.  -  Salz  für  87,752  K.  - 
Sandzucker  für  50,000  Uub.  -  Eyer  für  4178  Rub.  -  Canifolie  für  5V00 
Kiib.  -  Zu.sninnicu,  mit  noch  einigen  anderen  unbedeutenden  Artikeln, 
für  376,558  Uub. 

1830.  Es  fuhren  durch  den  Canal  in  be^dorlej  Richtungen:  Oblassen 
1,  Doschtscheniks  2,  Böte  21,  Knbenskische  Böle  5,  Tirhwinki20,  Ka- 
Jukcn  19,  Beloserki  2,  llalbbarken  5,  Schitiks  1,  Flüsse  51.  -  /usom- 
men  127  EndjnrcalioiK'ii,  dio  aus  der  Schcksna  von  St.  Peterslmrg  lier 
Wnnren  verluhrten  lur  3300  Kuh.,  aus  dem  Dwina-Bassin  fdr  tirn  Ma- 
rien-Caual,  und  weiter  in  der  lUcbtung  nach  St.  Petersburg,  für  2V(I.'^31 
Rub.  —  Von  Rybinsk  nach  Kirilow,  Wologda  und  weiter  —  für  208,1H 
Rub.  -  Von  Wologda  für  das  Bassin  der  Wolga,  unterhalb  Rybinsk,  für 
01,743  Rub.,  -  in  Summa  für  513,518  Rub. 

Die  Haupt-Transporte  bestanden  int  Oehl  für  82,822  Rub.  -  Salz  für 
56,000  Rub.  -  Hanf  für  24,500  Rub. 

1881.  1)  Von  1880  bis  1831  überwinterten  zwischen  der  Seheksna 
und  Dwina  4  leere  BOte. 

2)  Aus  Wologda  und  anderen  Oegenden  dieser  Riehtung  kamen  an : 
beladene  Fahrzeuge  41  $  aus  der  Seheksna  beladen  22,  leere  4. 

3)  In  der  Riphtuug  nach  St.  Petersburg  gingen  ab  38  beladene  Fahr- 
zeuge, nach  Rybinsk  10,  und  4  Unbeladene. 

4)  Nach  Wologda,  Totmt  und  andem  Orten  dieser  G^psnd  gingen  12 
beladene  Fahrzeuge. 
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5)  In  Allem  waren  deren  68  in  Bewegung«  und  3  blieben  zum  lieber- 

.   Es  ward  verführt: 

1)  In  der  Richtung  von  Wologda  nach  St.  Petersburg  für  292,000  H. 

2)  Nach  Rybinsk  für  17,600  Rub. 

3)  Aus  der  Woljra  zur  Dwina  für  183,000  Rub. 

4)  Von  Woiogda  nach  Kirilow  für  3240  Rub. 
Summa  des  ganzen  Umsatzes:  495,791  Rub. 

1832.  Nach  den  Listen  des  ehemaligen  Neunten  Bezirkes  der  laoe* 
reu  Communicalionen,  wurden  aus  dem  Bassin  der  Dwina  für  jeDen  Cat^ 
nal  zur  Wolga  abgefertigt  für  210,359  Rub.  Waaren;  alleiii  es  müssen 
viele  derselben  schon  vor  der  Wolga  ausgeladen  worden  seyn,  weil  nach 
den  Listen  des  zwejten  Bezirkes  in  der  genannten  Richtung  nur  fär 
74,000  Rub.  passirlen. 

Durch  den  Canal  kamen  ins  Dwinabassin  für  1$3»409  Rub.  Güter. 

Anmerk.  Es  ist  dies  nicht  die  Tollständige  Bilanz  der  Canaltrane- 
porte  für  dieses  Jahr;  allein  wir  haben  die  vorstehende  Form  gewählt, 
um  klar  dasVerhältniss  zu  zeigen,  in  welchem^  hinsichtlich  derVerfuhr» 
die  Bassins  der  Wolga  und  Dwina  zu  einander  standen. 

18ä3.  Nach  den  Berichten  des  zwejten  Bezirjks  der  Inneren  Gobibhi- 
nicationen  kamen  durch  den  Canal  aus  dem  Bassin  der  Dwina  59  belih 
dene  Fahrzeuge,  welche  zur  Wolga  für  788,831  Rub.  Producle  führten. 
Aus  der  Wolga  gingen  durch  ihn  für  das  Dwinabassin  61  beladene  und 
9  leere  Fahrzeuge,  mit 'einem  Gfiterwerthe  von  693,997  Rub.  -  Unter 
ihnen  waren,  wie  aus  den  Listen  des  Neunten  Bezirkes  hervor*?ehl,  1 
Fahrzeug  mit  Borsten  für  St.  Petersburg  beladen,  an  Werth  (iO,000  R. 

1836  Es  gijigen  durch  den  Canal  beladen  zur  Scheksna  81  Ealirzeu- 
ge  und  18  Flösse,  mit  Gütern  für  1,177,509  Rub.,  zur  Ssucbona  43  i^abr- 
zeuge  mit  Gütern  für  648,703  Rub. 

1837.  Der  Canal  mit  seinen  See-Inlervallen,  wie  auch  der  Kubcns- 
kische  See  und  die  Porosowiza,  gingen  auf  am  19-ten  April,  und  gefro- 
ren wieder  am  4-len  Novenjber. 

Auf  der  Distanz  des  Canaics  die  Seen  und  den  Kubenskoje  mit 
eingeschlossen,  luden  3  Fahrzeuge,  und  namentlich:  Cercalien  für 
65,095  Rnb.  -  Butter  und  Käse  für  54,475  Rub.  -  Salz  für  167,-248  R  - 
£yer  für  28,000  Rub.  -  Victualien  für  4650  Rub.  -  Tal^  für  240  Ruh.  - 

C)  Die  «dmioittratlTe  Distanz  des  CtMles  reicht:  «)  tou  der  Mttodiing  an 
dar  Schaktna  Ivfa  svm  Ansflnss»  der  Porosowtza  in  den  Knbenak.  See; 
b)  vom  Mord- West  Ende  des  Knbino  bis  lam  Anlknge  dar  Sanekonn* 
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Wolle  für  16450  Rub.  -  Kienruss  fttr  990  Riib.  -  Fisclileim  für  150R.- 
Thon  fßr  kkb  Rub.  -  Loinewand  verschiedener  Sorten  für  1^5, 600  Rub. 
Packpapier  für  3270  Rub.  -  Lichter  für  18,000  Rub.  -  Fuhrwe  rk  för 
4660  Rub.  -  Holzgeschirr  für  1175  Rub.  -  Raustämme  für  60  Rub.  - 
Matten,  Kleinigkeiten,  Allcrlej,  für  d6V0Aub.  —  Zasammen  geladen  und 
ausgeführt  f fir  531 ,918  Rub. 

Ausgeladen  wurden  auf  der  Distanz :  1  Fahrzeug»  mit  verscliiedeneii 
Cerealien  für  4278  Rub. 

1838.  Es  wurden  ausgeftihrt  Waaren  für  944,923  Rub.  -  Angeführt 
und  ausgeladen  fir  8606  Rub.  -  Ab  gingen  205  Fahrzeuge  und  232 
Flösse.    Es  kamen  der  Ersteren  zum  Ausladen  an  2. 

Die  Distanz  #ar  erst  am  29'Sten  April  vom  Eise  frcy  geworden,  und 
war  am  8-ten  November  wieder  belegt. 

1839.  Der  Ganal  ging  am  3-ten  May  auf,  und  belegte  sich  wieder  am 
18-ten  Oetober. 

Es  wurden  abgefertigt  139  Fahrzeuge  und  258  Flösse,  mit  Ladungen 
lür  1,^18,639  Kub.  —  Ausladungen  sind  nicht  angeführt. 

i03.    Vereinigung  der  Ssuehona  und  Tiehwinka* 

Man  findet  in  den  Acten  einen  Rrief  des  Grafen  Kuschelew,  der  eine 
kurze  Zeit  das  Amt  eines  Gcneraldirectors  der  Wasscrcommunicationen 

I 

in  Russland  verwaltete,  an  den  Generalprocuror  Oboljaniwno  (Oi^bonn- 
aon)  vom  17-ten  März  1800:  er  möge  Dedenjews  Project  einer  Vereini- 
gung der  SsweAona  mit  düv  Tichwtnka  aufsuchen  lassen,  welches  sieb, 
mit  der  nöthigen  Aufnahme  des  Landes  und  dem  Nivellement,  im  Gabi- 
nette  Sr.  Majestät  befinden  müsse.  Allein  hier  muss  sich  ein  Schreib- 
fehler eingeschlichen  haben,  und  statt  Ssuchona  wahrscheinlich  Schek$- 
na  gelesen  werden,  denn  ein  ähnliches  Project  ist  nicht  aufzufinden, 
und,  den  Oertlichkeften  nach,  hat  man  auch  schwerlich  je  an  seine  Ab- 
laasung  denken  können. 

i04,    Canaljprojecl  zwischen  der  Wologda  und  Ssisma, 

1817  entspann  sich  eine  Correspondenz  zwischen  dem  Finanzministe- 
rium  und  der  General-KL  gie  der  Inneren  Communicationen,  über  ver- 
schiedene Transporte  aus  der  Wolga  zur  Wologda,  die  für  Archangelsk 
bestimmt  waren. 

Dies  veranlasste  Untci'suchungen  über  die  Möglichkeit  einer  Canal- 
verbindung  zwischen  jenen  bejden  Flüssen,  deren  ResuUat  indess  von 

58 


Digitizcü  by  Google 


-  458  - 


der  General-Regie  nicht  gebilligt  ward.  Die  Ssisma  (CncMay,  ein  Eiii- 
/  lluss  der  Sclicksna,  entspriu^t  im  Gouvernemcnl  Wologda,  unweit  des 
Dorfes  Pogorskij  (lloropcsui)  und  bildet,  bis  zu  ihrem  Ausflüsse,  fast  ei- 
nen halben  Zirkel-Bogen.  Es  ward  ein  iiurcbsticli  aus  ihr,  vom  Dorfe 
Ussowo  (ycouo)  iin\v(Mi  ihres  Quelles,  auf  6  Werst  Länge,  bis  zur 
Wologda,  vorgescbhi^(>ii,  und,  mittelst  einiger  kleinen  Durrhfrrabiin^en 
zu  umliegenden  Seen,  die  Bildung  eines  iieservoirs  am  Theilungspuncle. 
Das  Gaine  ist  ohne  Folgen  geblieben. 

i03»    VereiniyiuKj  zwischen  dem  Bassin  der  Wologda  einer-, 
und  dem  der  Scheksna  und  Koslrotna  andrerseits.  - 

Im  Jahre  1817  reichte  der  Collegienregistratorund  «Jlfatd^t'nifl»  £«- 

bedew,  zusammen  mit  einigen  anderen  Theilnehmem  an  diesemProjeete, 

der  Generalregie  der  Inneren  Cominunicationen  eine  Denkschrift  ein,  in 
welcher  er  ein  doppeltes  Canal-Projecl  vorschlug,  um  die  üassins  der 
Wolga  und  Dwina  mit  einander  zu  verbinden.  Das  Erste  folgte  einer 
\Axe  über  die  Schchsna,  Ssogosha  {Cui  ujKa)  und  Uchtütna  in  6\eLesha{Äe'AiaL)^ 
welche  in  die  }}'(>! ija  mündet;  das  Zweyte  aus  der  Moma  (MoHsaJ,  wel- 
che in  die  Kosiroma  fallt,  ebenfalls  in  die  Lesha. 

Lebedews  Memoire  ist  höchst  verwirrt  und  undeutlich,  -  mit  Verstel- 
lung vieler  Flussnamen,  —  abgefasst,  und  nur  mit  Hälfe  guter  Specini- 
carten  ist  es  möglich,  sich  in  den  Irrgängen  seiner  topographischen  Be- 
schreibungen zurecht  zu  finden.  Practiscb  ist  zwar  jetzt  die  ganze,  yod 
ihm  berührte  Frage,  durch  die  Grabung  des  Ganales  Herzog  Alexandeis 
von  Wflrtembergy  gelöst  oder  beseitigt  worden,  allein  es  kommen  in  he- 
bedews  Aufsätze,  verstreut,  einige  interessante  topographische  Nachrich- 
ten vor>  und  man  trifft  selbst  historische  Andeutvngen,  die  es  wün- 
schcnswerth  machen,  dass  diese  Sache  Ton  einem  gefibteren  Poischer 
und  einer  geschickteren  Feder  bearbeitet  verde.  TCach  Lebedews  Me- 
moire ist  der  Sachhestand  Folgender: 

1)  VerolfnVnnrj  der  Lesha  (»Ie»cn)  und  der  ^fonsa  (MoH3a).  Die  Monsa 
entspringt  an  einem  Landrücken  im  westlichen  Winkel  des  Gouverne- 
ments Wologda,  bcy  Iwamschlschexvo  [\lBt\mm\cm),  und  fallt,  nach  ei- 
nem Laufe  von  80  bis  90  Werst,  unterhalb  Feraponlow  (^epanoHTOBi), 
in  die  obere  Koitrama,  Sie  ist  unfern  der  Mündung  ^  bis  25  Faden 
breit,  lief,  und  hat  eine  grosse  Mühle,  die  den  ganzen  Fluss  in  beträcht- 
licher Läng^  aufstaut.  Auf  den  untersten  23  Werst  ist  ihr  Uferweg 
^  vollkommen  frej.  Der  Strom  ist  rein,  eine  mehr  als  500  Werst  lange 
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Strömung  ansgonommen,  welche  Bteinigte  Ciiticfc^n  hat.  J>ie  Mcn$a 
wird  stari(  belltet,  und  einer  Beschreibung  tu  Folge,  die  schon  vor  kO 
Jahren  Von  ihr  gemacht  ward,  gingen  dannala  jährlich  «och  einige 
beladene  Halbbarken  aus  ihr. 

Die  Le$ha  {Ictkh)  entspringt  in  dem  W  inkel,  wo  die  (loiivernemenls 
Kostroma,  Wolo(jda  und  Jaroslaw  ziisammenstossen^  ist  bis  130  Werst 
lang,  und  fallt  in  die  Ssuchona,  inifcrn  deren  Vereinigung  mit  der  Wo- 
logda.  Die  Lesha  ist  ein  tiefer  Fluss  mit  orhöhten  Ufern,  15  bis  25  Fa- 
den breit,  der  stark  mit  Bau-  unci  Iirermliolz  beflösst  wird.  Da,  wo 
sich  die  Lesha  und  die  Monsa  am  Meisten  nahem,  fällt  in  die  Letztere 
bey  JVa^.<iljeirskoje  IJaciubeucKoe)  der  Bach  Wam'ljewka;  aus  ihm  führt 
eine  sunipiigt*  Niederung  zur  Lesha,  durch  welche,  wahrt  nd  der  Uegie- 
rung  des  Grossfui >leri  .lohnnn  \\'assiljewitsch,  ein  5  Werst  und  300  Fa- 
den langer  Canal  gegraben  ward,  dessen  Spuren  noch  jetzt  zu  sehen  sind, 
obwohl  er  im  Verlaufe  der  Zeit  mit  Bäumen  bewachsen  ist.  Alte  Leute 
nennen  diese  Stelle  noch  den  Lesha-Durchsttch,  und  die  Umgegend  mit 
den  auf  ihr  liegenden  Dörfern,  die  Lesha- Ueberfuhr,  (I<iawolok*). 

3)  Vereinigung  der  Leiha  und  Siogoiha,   Die  Ssogosha  ist  ein  scbil^ 

barer  Nebenfluss  der  Scheksna ;  Lebedew  führt  von  ihr  an,  «dass  sie 
«jährlich  15  bis  20  beladene  Harken  liefere,  welche  zwar  durch  zwey 
«Mühlen  Schilfen  müsslen,  aUein  dort  wegen  angebrachter  Seilenpforten 
•  in  ihnen  keinen  Aufenthalt  fiinden;  50  Werste  oberhalb  PoÄcAecAon (Ho- 
«luexoii  i  lasse  der  1\ aufmann  A'o/.or^tr  fKoBopee'B)  jährlich  einige  Ga- 
« lioten  bauen. «- In  die  Ssogosha  füllt  (WaUchtomn;  diese  enlsju  ingt  - 
im  Wologdai.scheu  Kreise  Grjnsowez  TpnaoBeui,,,  ist  an  70  Werst  lang, 
auf  dem  unteren  Theil*  ihres  t.aufes  30  bis  35  Faden  breit,  lief,  und  bis 
zum  Einfalle  der  Shuriua  ^/U^  pnua;,  auf  35  Werst,  schiffbar.  -  In  die 
Uchtoma  fallt  bey  Wssessivjätshoje  (BcecBATCKoe;  die  kleine  Shurina,  aus 
einein  sumpfigen  Walde  fliessend,  die  an  ihrer  Mündung  eine  Breite  von 
5  bis  10  Faden  bat. 

Ans  der  Shurina  kann,  obne  grosse  Anstrengungen,  ein  Canal  in  die 
Petseherda  (He^epAa)  gegraben  werden,  welche  ein  15  bis  25  Faden 
breites  SumpfgewXsser«  ohne  Fluss  und  Gefalle,  ist,  und  in  den  5i«»f 

(*)  Lebedew  führt  keine  einzige  Documcnten-Quelle  an,  aus  welcher  er  seine 
Nachrichten  schöplte;  es  wäre  also  wolil  der  Mühe  werlh,  an  Ort  und 
Stelle  genauere  Nachforschungen  anzustellen,  und  besonders  in  Stadt- 
und  Kloüter-ArchiTen  genügendere  Erkundigungen  über  diesen  morkwurdi« 
gen  Gegeostaud  einzuzicbn. 
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(CoTT,j  mündet.  Das  ganze  Land,  von  der  Uchtoma  bi»  zum  Ssot,  ist 
niedrig,  und  so  eben,  dass  man  nirgends  einen  IHinct  finden  wird,  der 
auch  nur  um  einen  halben  Faden  über  das  allgemeine  ISiveau  hervor- 
ragte. Am  T^estcn  würde  es  seyn,  die  Petscherda  und  Shufina  durch 
Derivation«^Laii,ilo  zu  um^^ohcn;  die  Uloma  würde  vielh  ic  ht  oinor  Schleu- 
se benodii^l  seyn.  Der  Boden  besteht  aus  Lehm,  ohne  Steine,  und  ia 
der  iimgegend  sind  «schöne  Wälder. 

Der  Ssot  (Lebedew  schreibt  irrig  Ssoda]  entsteht  an  der  Gränze  der 
Kreise  Po^eheebon  und  Wologda,  und  fällt  in  Letzterem,  nach  eine« 
10  Werst  langen  Laufe,  in  den  8  Werst  langen,  3  Werst  breiten,  reineo 
und  tiefen  .  See  Nikdskoje  (HnKOjbCKoe)  oder  Komelskoje  (KoMejLCKoe), 
Vom  Einfalle  der  Petscherda  in  den  Ssot  bis  zum  See.  sind  20  Went. 
Der  Ssot  hat  ebenfalls  ein  sehr  geringes  Gefälle,  dabej  eine  Breite  ¥oo 
ungefähr  10  Faden,  und  eine  Tiefe  von  3  bis  9  Arschin.  £r  ist  ohne 
Steine,  allein  an  acht  Stellen,  welche  zusammen  einen  Raum  von  200  bis 
300  LSngenfaden  einnehmen,  ist  er  durch  eingeschlSmmte  Baumstämme 
versperrt.  In  seinen  Üferwäldern  giebt  ed,  ausser  gewöhnlichem  Bau-* 
bolae,  auch  tüchtige  Mastbäume;  Um  ihn  schiffbar  au  machen,  ist  nichts 
weiter  nOthig,  als  jene  Stopf ungen  aufräumen  zulassen,,  iodannelne 
gute  Anzahl  von  Fischfängen  auszubrechen.  Ein  ansehnUcher  Einflnss 
des  Ssot  isi  die  Tjuwenga  (TfOBenraJ. 

Die  Komöla  (KoMi-  ia]  ist  nur  eine  Verlängerung  oder  Fortselzunj»  des 
Ssot.  Schon  liov  ilnf  m  Austritte  aus  dem  See  Nikolskoje  ist  .sie  :W  bis 
40  Faden  breit,  und  i  ii (lernt  sieii  wenig  von  diesem  Maasse  bis  zu  ihrer 
Ausmündung  in  die  Lcsha.  Gleieh  am  Anfange  muss  sie  auf  einer  kur- 
zen Strecke  f^ereinigt  w  erden,  und  von  den  sechs  in  ihr  liesrenden  Müh- 
len, müssen  <liejenigeu  derselben,  die  noch  keine  Voranslalten  zum 
Durchlassen  dri  liarken  und  Flösse  liaben,  mit  solchen  versehen  wer- 
den;  dieOertlichkeit  zur  Anlegung  der  Morien,  vermittelst  kleiner  Deri- 
yationscanäle,  ist  sehr  vortheilhaft.  Zwey  Werste  unterhalb  des  Aus- 
trittes der  Komöla  aus  dem  See  befindet  sich  ein  10  Faden  breiter  und 
0  Arschin  tiefer  Durchschnitt,  den  Lebedew  ebenfalls  der  Regierungs- 
zeit  Johanns  des  Vierten  zuschreibt,  und  als  einen  Beweis  ansieht,  dass 
zu  jener  Zeit  auf  der  Komöla  Handelsverkehr  war.  Damals,  schreibt 
^r,  sey  noch  zwischen  der  Petscherda  und  Shuria  ein  Flosscanal  ge- 
graben worden,  durch  welchen  Holz  ftir  den  neu  aufblühenden  Handel 
Archangelsk^  abgefertigt 'Worden  sej;  allein  durch  die  Fahrliaaifkeit 
der  FlOsser  und  umwohnenden  Landleute  sejen  am  Ende  die  heyden 
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Flösschen  rnii  ihrem  Vcreiniguiigscanale  und  dem  Ssol  so  vorsohlämmt 
und  verätopU  worden,  dass  d(Ml|irebdioFläM«iiigläiig«tgauz  ins  blocken 
g^rieUi. 


Emij.MiZWANZIGSTERABCHl^ITT. 


VEREINIGÜNGS  -PKOIECTE  ZWISCHEN  DEN  BASSINS  DER 

WOLGA  ÜND  DES  DON. 


f06.  Allgemeine  Betrachlungen, 

lieber  eine  CanalvcrbinJuni?  in  Rn««1md  /wischen  dem  Schwarzen 
und  Caspjschen  Meere  ist  Manches  jit oj«  ctit t,  Kinig^es  gethan,  Vieles  ge- 
schrieben worden,  indess  hat  Niemand,  meines  Wissens,  diese  Frage  in 
ihrem  ganzen  Umfange  zu  beleuchten  gesucht.  Mehrentbeils  alle  Auf- 
merksamkeit der  technischen  Lösnng  derselben  zuwendend,  hat  maB 
<lae  statistische  nur  höchst  oberflächlich,  die  historisch-politische  fast 
far  nicht  berührt,  und  doch  scheint  in  diesen  beyden  Letzteren  so  ge^ 
wiss  das  Uanplpitdilein  yerhüUt  zu  liegen,  als  der  Zweck  die  Seele  eis* 
Mrilntemehmiing  ist,  vnd  dieMittel  zur  Erreichung  desselben,  nur  eine« 
ihm  vnteiigwMrdneCe,  Folgernd.  Von  dieser  Ansicht  ausgehend,  -wol- 
len wir  versnchm,  über  de«  Torliegenden  Gegenstand  einiges  anfklären- 
de  Lieht  zu  Terhreiten,  und  zu  diesem  Behufe  der  Beschrefl»«ng  dessen, 
was  his  jetzt  zur  Vereinigui^  bejder  Ströme  Totgeschlagen  imd  gethan 
weiden  ist,  eine-Darstellung  der  statistischen  VeihSltnisseToranschicken, 
die  in  Tersehiedenen  Zeiten  hierüber  ohgewalte't  haben.  Wir  werden 
hMnrch  einen  haltbaren  Standpnnct  gewinnen,  von  dem  unsere  Be- 
tradilungen  ansgelin,  und  auf  welchen  ihre  Resultate  wieder  zttrilcfcge- 
üKhrt  weiden  hfinnen. 
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Sollte  gegßn  unsere  Vonniithimfr^  dennoch  gegründet  seyn,  dass 
vor  fast  drc}  hundert  Jahren  von  den  Türken  eine  Durchgrabung  des 
Landrückens  zwischen  dem  Don  und  der  Wolga  versucht  worden  sej>  io 
kcnmle  diesem  soaderbaren  Untemebmen  nur  ein  einseiliger  Zweck  zum 
Gnmdc  liegen,  wie  weiter  unten  ausführlich  erörtert  werden  wird ;  das 
thörigt  unternommene,  und  unverstindig' betriebene  Werk  musste  mim- 
littgen^  und  seinen  Urhebern  thener  zn  stehen  kommen !  Wir  lassen 
•dieses,  als  historisch  angenommene  Factum,  hier  einstweilen  auf  sich 
beruhen,  vm  späteriiin  auf  dasselbe  wieder  zurQck  zu  kommen,  und  be- 
ginnen die  Geschichte  der  Yerein^nng  des  Dons  mit  der  Wolga,  —  mit 
der  Regierung  Peters  des  Ersten.  —  Als  dieser  Monarch,  fast  noch  mit 
Knabenbänden,  die  Zügel  der  Regierang  zu  lenken  begann*  hatte  Russ* 
land  nur  einen  einzigen  Ktlstenpunct,  der  es  mit  Europa  in  Berührung 
brachte:  Archangelsk.  Schweden  und  Türken  waren  Herrn  der  Ostsee 
oder  des  Schwarzen,  wie  des  Asowischen  Meeres^  die  Ufer  des  ndrdli- 
eben  Oceanes  unzugänglich.  An  der  Kaspia  besass  Rnssland  frejiicb 
Astraehan,  durch  weldies  die  Fahrt  nach  Asien  eröffnet  lag,  allein  die 
untere  Wolga  mit  ihrer  Mündung  ward  durch  Räuberbanden  und  Ko- 
salten-Rebellion heimgesucht;  noch  in  frischem  Andenken  war  es,  dass 
die  erste  Russische  Flagge,  welche  der  Adler  aui  dem  Caspisclien  Meere 
entfaltet  hatte,  von  Stenka  Rasin  verbrannt  worden  war.  Die  Eroberung 
von  Asow  änderte  die  Lage  der  Dinge.  Die  Möglichkeit  eines  Riissi- 
fichen  Seehandels,  einer  Houdels-Marine,  tauchte  auf,  und  der  Gedanke 
einer  Vereinigung  zwischen  den  Striiinen,  die  aus  dem  Bassin  der  Wol- 
ga, über  den  Don,  zum  Asowiscben  Meere  führen  konnten,  war  damals 
ein  grosser  (iedanke !  Zwar  scheint  zu  jener  Zeit  in  der  Seele  It  ters 
des  Ersten  die  Idee  noch  nicht  Bestand  gewonnen  zu  bähen,  sein  Reich 
an  der  Ostsee  auszubreiten;  dennoch  ward  der  Kamyschinka-Canal  An- 
fangs lediglich  jdarum  unternommen,  dass  das  Schiflswerft  von  FFor»- 
nesh  bequem  mit  dem  nöthigen  Bau-  und  Ansrüstungs-Matcrial  einer 
Flotte  versehn  werden  könne.  Allein  unfehlbar  konnten  nicht  lange 
die  unermesslicben  Vortbeile  unerkannt  bleiben«  welche  dem  Handel* 
durch  dieEröflhung  eines  solchen  Scbiffiiweges,  erwachsen  wflrden.  Rnss- 
land halte  bis  dahin  keinen  unabhingtgen  Nationalhandel,  dem  in 
Archangelsk  stand  solcher  unter  der  Vonnundschaft  der  Englinder; 
der  aber,  welcher  über  Riga,  RoTal,  Narwa  und  Nyenschanz  geMit 
ward,  kriinkelte  durch  eine  feindselige  Einwirkung  Schwedens,  und  un- 
ter dem  Streben  der  Deutschen  und  Hollinder»  über  ihn  die  Vormvnd« 
schäft  zu  behaupten. 

In  das  Meer  von  Asow  fiUt  nur  ein  schiffbarer  und  ansehnlicher 
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Strom,  -  der  Dm,  welcher  sich  oberhalb  Zarizyn  m)  sehr  der  Wolga 
nähert,  dass  zwischen  Beyden  nur  eiu  Landrücken  von  ungefähr  50 
Werst  breite  ijbrif;  bli  ibl.  Die  Wolga  war  damals  schon,  was  sie  jetzt 
in  noch  i)S5»ereni  Maasse  ist,  -  die  Herzadei-  Husslands!  Ihre  Verei- 
nigung also  musste  sich  dem  Kaiser,  welcher  durch  die  heyden  Belage- 
rungen von  Asow  die  Oertlichkeiten  kennen  gelernt  hatte,  wie  von  seihst 
aufdringen.  |)ie  Canalarbeitea  wurden  ssirischen  der  Kamyschinka,  die 
in  die^  Wolga ,  nnd  der  UawJa»  wekhe  in  den  Don  fallt,  —  1697  begon- 
'  nen;  zwischen  dem  Iwamot^^  tut  weldiem  der  Don  fliessl,  und  der 
ScktLtf  die  sich  in  die  Upa  ergiesst,  wahrscheinlich  1700.  Allein  theilf 
war  man  zum  Werke  geschritten,  ohne  vorher  die  nothwendigen  üttter» 
auchungen  über  die  Mdglicbkeit  oder  Schwierigkeit  denelben  angestellt 
za  haben,  iheils  gerielh  die  Aasfuhrnng  in  ungeschickte  Binde;  end- 
lich gehen  die  Wechselfillle  des  Nordischen  Krieges,  und  die  Unglüelci- 
fäille  des  Feldztiges  am  Pruth,  mehrere  Male  der  ganzen  Sache  nene 
Wendungen,  wodurch  die  Pläne  nnd  Ansichten  des  Kaisers  durchkreuil 
nnd  TeriUidert  wurden.  Oft  zwar  beherrschte  Er  dte  Verhältnisee  und 
Ereignisse,  stotsaber  wusste,  auch  im  entgegengesetzten  Falle,  seine  Po- 
litik sich  ihnen  anzupassen.  Die  Sehlacht  von  jVanoe  hatte  den  Arbel« 
ten  an  der  Kamiiiukinka  ein  Ende  gemacht ;  die  Eroberung  von  Nöteburg 
und  Nyenschanz  hatte  festen  Fuss  an  der  Ostsee  verschafft;  durch 
den  Frieden  am  Prulh  war  Asow  wieder  verloren  gegangen,  mit  ihm 
die  Mündung  des  Dons  und  jeder  Haltungspunct  am  Schwarzen  Meere. 
Aus  diesen  Ursachen  tralen  alle  Absichten  auf  das  Letztere  fürs  Erste 
in  den  iiiiilcrgrund,  dagegen  aber  wandten  sich  die  ßlickc  des  Kaisers 
entschieden  der  Ostsee  zu,  und  blieben  es  uiit  Vorliebe  bis  zu  sei-  * 
nero  Tode.  Fast  mögte  man  glauben ,  das  erlittene  Unglück  am 
Pruth  liabe  ihn  mit  einem  geheimen  Widerwillen  gegen  Jene  Gestade 
crlülit,  weiche  die  Wiege  seiner  ersten  kriegerischen  Thaten  gewesen 
waren. 

Seit  uralten  Zeiten  ist  der  Handel  Russlands  dem  Baltischen  Meere 
zugewandt  gewesen.  Was  uns  die  Geschichtschreiher  über  den  Indi- 
schen Handel  nach  Biarmien,  Cholmgard  und  über  den  Dnepr  bis  zum 
Ilmen-Sce  erzälilen,  mag  seine  voilkommenene  Richtigkeit  haben;  altein 
so  viel  ist  gewiss,  dass  über  diesen  ganzen  Verkehr  des  Mittelalters  gros- 
ses Dunkel  schwebt,  nnd  dass  alte  numerische  Angaben  über  denselben 
gänzlich  mangeln.  Ueber  Gholnigards  eigentliche  Lage  henschen  nur 
-  YennuthiHigen;  Kijew  am  Dnepr  war  ein  reiches  Emporium,  welches 
besonders  4«  Gonuttuniottienspunct  zwischen  den  Griechen  nnd  einem. 
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grossen  Theile  de»  jetzigen  Russlands  und  seiner  westlicben  Gränzfande 
diente  :  allein  sein  Handel  sank,  als  der  grosse  Marklweg  aus  Indien  die 
Strasse  über  den  Persischen  Busen  und  das  Mittelländische  Meer  ver- 
Hess, und  sich  um  das  Vorgebirge  der  Guten  Hoffnung,  zum  westlichen 
Weltmeere  hinwandte.  Dagegen  beginnt  die  Handtl«:fjnjsse  No^  f;orodg 
mit  der  Hansa^  vom  13-ten  Jahrhundert  an,  in  immer  kiarci  orn  l  iiiris- 
sen  auf  der  Tafel  der  (leschichte  zu  erscheinen;  dieser  Ort  wird  die  b\ür 
bendste  und  mächtigste  Stadt  des  ganzen  Russlands,  geräth  zwar  durch 
die  Politik,  durch  die  Johann  Wassiljewitsch  die  Einheit  seittes  Reielm 
begründete,  in  Verfall,  allein  nicht  mit  ihm  der  Russisebe  Handel  nuB 
Balüsclien  Meere.'  Naob  kurzer  Betäubung  blüht  dieser  von  Neuem,  xa- 
erst  über  die  Luga  und  den  Hmen,  wieder  auf>  und  beginnt,  seil  der 
Grfiadmig  St.  PeterabnrgSj  .sich  mltobttger  als  je  Uber  die  juiq(e  ttaopt- 
stadi  n  ent^tea. 

9o  wandte  sieb  Rustlands  Seehandel  Tom  Sflden  zam  Norden.  Wis 
ton  dem  In  Erstener  RIchtnng  übrig  geblieben  ist,  wollen  wir,  soweit  es 
iril  dem  Inbdte  dieses  unseres  Aufsatses  in  Beziebang  steht,  fts 
der  Ktne  darzustellen  suchen.  Der  Mündung  des  Bons  gegenüber 
Uegt,  an  der  Küste  des  Asowiscben  Meeres,  Taganrog;  dieser'  Hafen  ist 
der  ebuiige,  auf  dessen  Ansfubr  die  grüssere  oder  geringere  ProductoH 
Masse,  welobeihm  die  Ztifufar  über  den1>on>  zubringt,  und  die  verhältniss- 
massige  Leichtigkeit  oder  Schwierigkeit  derselben,  unmittelbaren  EinÜuss 
üben  können.  Zwar  gehen  ebenfalls,  vom  Don  aus,  Sendungen  von  Pro- 
viant für  einige  unsrer  Posten  am  Ufer  des  Schwarzen  Meeres,  und  am 
Kuban,  welches  wohl  mehrentlieils,  aus  der  >V  olga  zu  Lande  überge- 
führt wird  —  allein  die  Masse  desselben  ist  zu  geringe,  um  hier  beson- 
ders berücksichtigt  werden  zu  können.  Die  Aus- und 'Einfuhr  Tagän- 
rogs  also,  lind  zweytons  das  Prodncten-Onnnium,  welches  jährlich  von 
Duhrnrha  an  der  })'olga  nach  der  Stauiza  von  Kalschala  am  Don  zu  Lan- 
de übergefahren  wird,  kann  uns  annähernd  zum  Maassstabe  dienen, 
welche  Wichtigkeit  ein  schiffbarer  Canal  zwischen  beyden  Strömen  ha- 
ben könne.  Zwar  Icönnte  man  wieder  die  Einwendung  machen  :  die 
Ausfuhr  wci:de  sich  vergrSssern,  sobald  eine  beqneme  Schiffahrt  die  Zu- 
fuhr aus  der  Wolga  erleichtere,  allein  dieser  Grund  hält  scbwerii^ 
Stieb,  denn  nirgends  gieht  es  eipen  natürlich  besseren  Landweg^  nnd 
nirgends  wohlfeilere,  man  darf  sagen  höchst  geringe  Fr achlprH$e,  alszwl- 
söbett  den  bejden,  in  Rede  stehenden,  StriHnen.  Ber  Steppenbiöden  des 
Zwisebenlandes  bildet  gleicbsam  eine  nalürtielie  Cliaussee;  geMrai 
wird  mit  Oebsen,  welebe  schwerere  Lasten  zi^hn  und  dal>ej  weniger 
Vntefbalt  kosten,  als  Pferde.  Nie  Itünnte  der  Waarentrtnsport»  dnrdt 
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eine  Menge  von  Scliieusen,  so  leicht  und  so  schnell  bewerksteiligt  wer- 
den, als  auf  €l6r  Axe.  Der  Uauptvortheil,  den,  unserer  Ansicht  nach,  ei» 
da^al  bringen  würde,  bestände  in  dem  leichteren  Transport  der  flachbo" 
digen Barken  aus  eineml^liiSM  im  den  Andern.  Da  derDosMangel  anJBor- 
kenbaukolz  leidet,  so  werden  alle  ilaehbodigen  Transport-F«hK6itge 
zerlegt,  alsdnnn  atüeikweiae  zu  Lande  nach  Katsehala  iibeiigQfoliI^pt, 
und  dort  von  Neuem  lusammeufeaelil.  Dies  aber  lalBifthBaai»  und  ge- 
schieht nicht  ohne  daaVordeitei  nMUiidiMi  Banatiiohe»,-»*Fia*eii  irir  a u- 

nMttt  den  HiaM  m  Ttganngjelxt  0lwas  iiilMr  int  Aage« 
* 

Tabelle  über  die  Aus-  und  Einfuhr  von  Taganrog. 
1825  Ausfuhr  5,353,000  Hub.   Einfuhr  2,305,000  Rub.  ' 

im  -    kjmjm         -   3,723,000  - 

1827  -  7,279,000  -  -  4,000,000  - 

1888  -  590,000  -  -       960,000  i  Krie^re«  nil 

1829  -  405,000  -  -       767,000  |  den  Türken. 

1830  »  11,012,000  -  2,581,000  -* 

1831  -  9,942,000  -  -  3,882,000  - 

1832  -  0^78,000  -  -  3,589,000  * 

1833  -  5,757,000  -  -  3,510,000  - 

1834  '  -      7,500,000  -         -     4,288,000  - 

1835  '  -      9,481,000   -  -r     4,824,000  ^ 

1836  -  6,955:000  -  -  4,885,000  - 
1837,  -  G,8G2,000  -  *  5,052,000  - 
1838     -      7,löa,üü0   -          -  "    5,327,000  - 

Uiezu  kommt  eine  Cabota|^  die  «ich  in  daa  letzten  Jahren  auf  2-3 
Millionen  belaufen  ha|. 

jkUanliagi  wiff»  ain  aoldief  Aasfohr-Capltai  etaes  (banales  werft, 
utam  et  glntUch  lu  Laade  aar  der  WolgaldUaa  \  daas  dieaea  ibef  aieht 
der  Fall  iat,  lelyt  die  folgende  Tabelle,  wdehe  oaa  uagefölir  auf  daa 
Waareoi|aaBtMn  Unfraiafc,  mit  weleheai  die  Wolga  den  Handel  Tagen- 
rogs  BihK;  den  ReaC  seiner  Aaafulir  liefert  daa  eigene  Baaa&n  des  Dona 
mit  seinen  Biniiiaen,  der  Mnea  Canalea  bedarf. 

TabdU  über  die  Landtransporte  von  Dubowka  an  der  Wolga,  nach  Ka— 

t9chala  am  JDon*^ 

Die  hier  angeführten  Jahrea-Liaten  aind  nicht  Alle  volbtiindig,  and 
hc^Einnen  erat  mit  1814.  Der  Transporte  yomZarizyn  hta  sur  Staniza 
JltatolicAsiasiko/s  ist  nur  zwej  Mal  in  ihnen  ewähnt.  . 

1814.   Bar  Don  ging  am  23-aten  Mlirz  auf  j  die  Landfracht  für  1  Pud, 

'  ,  59 
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betrag  von  8-14  Copetoi,  hob  sich  aber,  durch  plülzlicbe  Abnahme  des 
Walsers  in  dieMtn  Flusse«  bis  auf  37  Cop.  Nach  Katscbal«  wurden  ms 
der  Wolfra- Transporte  angeführt  für  5,060MO  Rub. 

1815.  Der  Don  ging  am  25-sten  März  auf;  nach  Katschala  ward  an- 
geführt m  Lande  f&r  6^,499  Rnb.  die  Fieoht  sehwankte  swtaelien  9 
bisl8€op.  fttrdaaPnd.  ,     »  . 

tSliS.  Die  Fratfal  betrag  10—  ^  Gepekea*  Der  Don  ging  am  8-ten 
MSrz  anf.  Ueberfohr  naeli  Katsbbala  lilr  8,788^000  Rnb. 

1817.  Der  Finss  ging  am  8S4en  Fdbmar  bey  KaCsckala  auf»  .  Udber- 
fuhr  von  Dabpwka  ffir  6,201^78  Rub.  • 

1818.  Das  Eis  brach  am  17-ten  März.  Fracht  10-22  Copeken  für 
das  Pud .   Capital  der  versandten  Waaren  -  6,710,836  Rub. 

1820.  Der  Don  ging  auf  am  25-slen  März;  die  Frachtpreise  sind  nicht 
angegeben.  Transporte  zum  Don  für  5,391,000  Hub.  Bey  KaU»chala 
kamen  vom  untern  Don  an,  um\  wurden  walirschcinlich  zur  W^olga  über- 
gefüliit  -  Waaren  für  31^^,000  lUib. 

1821.  Das  Eis  brach  den  21-sten  März ;  von  Dubowka  kamen  nach 
Katschala  für  5,000,18CUiib.  Waaren,  vom  unteren  Don  für  882,000 lUib. 

1822.  Das  Eis  brach  den  10  ten  März;  von  Dubowka  kamen  nach 
Katschala  für  3,976,156  Rub  von  Taganrog  für  371,000  Rub. 

f823.  Der  Don  ginj^  auf  am  20  sten  März.  Von  Dubowka  kamco 
Waaren  für  3,2^2,633  iUib.  von  lagaurog  für  402>96.1,  oder  nach  einer 
Variante,  für  398,836  Rub 

1824.  Das  Eis  des  Don  brach  vom  1-stcn  bis*8  feu  März.  Es  kamen 
von  Dubowka  nach  Katschala  Waaren  für  2,814,178  Ruh.,  TonTagannog 
für  400,38^  Roh.  Von  Zarizyn  nach  Kaiatschewskoje  am  Dön  ward 
übergeführt mehrentheils  Caviar  -  für  233,816  Rub. 

1835.  Der  Don  ging  erst  am  64en  A|iril  auf.  Von  Diihowka  kamen 
Güter  naeh  Katschala  für  2,90S,5töattb.;  vonTaganrog  ftr aKI»129Mnh. 
ymn  Zarizyn  nach  Kalatsohewskoje  gingen  für  659,000  Rub. 

1826.  In  diesem  Jahre,  sehreibt  Obrist  Kraft  in  dem  Menwe,  wd- 
eheser  mit  «.einem  Canal-Projecte  iwlsehen  der  Wolga  und  dem  Den 
YorsteRte,  -  war  die  Fracht  bis  auf  6  Gop.  das  Pud  herabgesmkeD. 
Uebergefübrt  waren  ungefHhr  3,000,000  Pud.;  einige  Jahre  nach  dem  Pa- 
riser Frieden,  setzt-er  hinzu,  sey  sie  bis  auf  ll,000,OOORub.  angewach- 
sen gewesen,  und  man  habe  für  ein  Pud  II  Gop.  Fracht  gezahlt. 

1830.  Von  Katschala  wurden  abgefertigt  (wahrscheinlich  alles  üeber- 
luhr  aus  der  Wolga  zum  untern  Don)  für  3,73ü,720  Rub.  Von  Taganrog 
kamen  dort  an  für  243,910  Rub. 

1831.  Von  Katschala  wurden  abgefertigt  Waaren  für  4,982,705  Rub. 
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107,  Cmmi  su>i$eKen  der  Kämfiekinka  und  ttmolja. 

In  der  Geschichte  der  Entwickehm^  unsrer  iantM  SekifUnrl  ist  die- 
«er  Cml  im  mehr  als  einer  Hinricht  nerkwtnKf ;  et  wer  der  ente  Ver-r 
«ueh  dieser  Art  inRiiflAaiid,  von  Fremden  befOMen,  oMbrere  Male 
nadiber  Kenem  wieder,  anfgenemmen,  und  nie  liaMiigt  Tca  allen 
grossen  Strömen  des  Üeicfaes,  ist  der  Don«  -  einen  einrigen  seliwaslien 
,  und  aufgegekenen  CanaKsatiens-YerHicli  iwiselien  der  Roslroma  nad 
der  Wologda  aasgenommen  —  der  Erste,  weldien  man  durch  Canlle  mit 
anderen  Bassins  in  Verbindung  setzen  wollte,  dabey  aber  aaeh  der  Ein* 
sige  im  BuropXiscben  Theile  des  Relebes,  der  ebne  eine  sqlcbe  Canal* 
Commnnication  geblieben  ist.  Die  sinkende  Maebt  der  Goldenen  HuTit  , 
und  iet  hlofM  sn  den  Ufern  der  Wolga,  nachdem  Kasan  und  Astraeban 
von  Russischen  Waffen  erobert  waren,  vorwandelte  am  Ende  das  vorige 
politische  VerhMitniss  der  beydon  llanptclemente,  die  sich  in  d(  s  llei- 
ches  Herrschaft  lliciltcn,  in  ein  llmgekclu  Jes.  Der  Vassnil  ^vanl  Herr- 
scher, der  vorif^e  (lehieter  iinterlh;ini<j.  l)i  r(  ir(>si»-SuUaii  radiscbach  und 
(-balil  zugleich,  konnte  nicbl  Anders,  als  ungern,  einen  s(»lchen  Wech' 
sei  der  Zustände  erblicken;  aus  diesem  rirunde  sollle  Aslrndian  er- 
obert, die  llerrsrbaft  über  das  Asowi^rbe  \fef'r  Lefesligt,  iilx  r  dasCas- 
pisehe  versucbt  werden.  Eine  ununterbrochene  Schiflahrt  zwischen 
Heyden  scbien  den  Türken  der  erste  Schritt  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes,  und  hiezu  war  es  nöthig,  den  Landstrich  zu  durchgraben,  wel> 
eher  den  Don  von  der  Wolga  trennt.  Karamsin  erwälint  dieses  Factums 
im  IX-len  Bande  seiner  Geschichte  des  Russischen  Reiches,  (Seite 
iM  seq.)  und  erzählt  Folgendes :  8ehon  1563  wollte  SulUn  Soliumn  der 
Grosse  zur  Ausffibrung  dieses  Planes  schreiten;  drey  Festungen  sollten 
swr  Deckung  der  neuen  Communicationsitnie  eibaut  werden,  Eine  iwi* 
aoben  der  llawlja{HjaMa)undKam7scbinka  am  Canale,  eine  Zwejte  bey 
Zariijn,  eine  Dritte  endlicb  an  der  Mfindung  der  Wolga;  allein  diesmal 
sebelterte  dleAusfübrnng  an  der  Widerspenstigkeit  des  Chans  der  Krjm. 
Er,  der  die  Anwesenbeit  der  Russen  an 'der  Wolga  wohl  Heber  duldete, 
als  die  der  Türken,  sollte  die  Unternebmung  auf  stcb  nehmen  und  fük- 
ren,  zeigte  sieb  aber  unter  allerlej  Vorwänden  nicbt  geneigt,  den  Wön- 
aeben  des  Sultans  an  «itsprecboi,  und  dleibm  sogemuthete  Rolle  zu 
Obemebmen.  Erst  IS^  konnte  Solimans  schwacher  Nachfolger,  Se- 
lim  IL  seinen  Defterdar  Kassym  Pascha,  mit  15,000  Reitern  und  2000 
Janitscharen,  zur  Krym  nach  Ivalla  abfertigen,  mit  allem  nölhigen  Ge- 
rälhe,  sowohl  zum  Kriege,  als  zurAi  bcit  versehen,  um  den  Canal  zu  be- 
ginnen.   Von  dort  ward  der  Zug  zum  Don  angetreten,  den  man  sich  zu 
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Schiffe  mit  grosser  Mühe  hinauf  irlMsitete  f)-   Bwt  w  iMiOi  Aoirnt 
erreichte  man  Kalschala  am  Don,  wo  indewon  der  Chan  der  Kiym  nrit 
50,000  Reilern  zu  deo  Türken  geitoMo  wtT.  Ad  der  Simmsllieide 
zwischen  der  Ilawljaond  der  lamyaeluiili«,  kegm  die  kVgttdbe  wd 
IScheriiche  Canalgrabwig«  (wie  Keramsin  flie  lieMt)i  allein  die  IVae- 
P«j,  welche  dies  aotader^aie  UntemeliMn  wH  mehr  «eanüdön  Verstan- 
debeurlheUt  in  heben  edieinen,  ab  ihr  Führer,  verweigerten  Gehorsam 
Äiii  Artat»  tthd  Xnsierten  angeachent  «der  Paaeha  sey  yerrückt  gewor- 
«en.»  bezwangen  nrasrte  dieser  daa  begonnenene  Werk  aufgeben 
«*on  am  S-ten  Septeibber  sandte  er  auf  seinen  Uaikc  n  da^  fTuts^führie 
Geschütz  wieder  nach  Asow  zurück,  und  zog  mit  zwüii  ieich- 
ten  Feldstaeken,  md  seinem  Heere  weiter  nach  Astrachan.    Wie  er 
dort  zurückgeschlagen,  zum  schimpflichen  Rückzüge  gezwungen,  und 
ndneainit  dem  Verluste  seiner  !hcisten  Soldaten,  nach  Asow  getrieben 
WWdi  l»nn  man  in  kaiamsins  Geschichte  ausführlicher  lesen.  Das  Hol- 
»ndisehe  Werk,  welches  ungefähr  ums  Jahr  1700  in  Amsterdam  unter 
des  Admirals  Cmj^s  Namen  erschien,  fwir  werden  spater  ausführlich  von 
am  reden),  und  eine  Geschi(  hte  des  Canalbaues  an  der  Kamyschinka, 
der  Belagerung  Asows  und  anderer  Russischen  Zustände  enthalt,  seilt 
<liese  Türkische  Canalgrabung  in  das  Jahr  1554,  und  giebt  als  Zweck  ef* 
nen  Heereszug  der  Osmanen  gegen  die  Perser,  über  das  Caspiaehe  Ifeer 
«n.   Schwerlich  wird  lemand  geneigt  scyn,  diesem  Glauben  ZU  schen- 
ken, und  überhaupt  enthält  dies  Pseudonyme  Buch  so  viele  IPoriehtiidcei- 
ten,  dass  ein  solcher  chronologischer  Irrthum  in  ihm  kein  Befremden  er* 
regen  darf.   Allein,  wir  müssen  gestehn^  dass  WiFauck  Zw«Uel  in  die 
genaue  Richtigkeit  des  vonKararasin  erzShlten  Facfums  setzen,  und  Mer 
sind  unsre  Gründe :  1)  Der  den  Türken  zugesoliriehene  Graben,  wddier 
auch  jetzt  noch  un(^  dem  Namen  des  Oberen  und  Tfiikengrabens  be- 
^nt  „t,  misst  Z%  Werst  ISnge^  16  Schuh  Tiefenau  der  Sohle  8  I  aden 
»2;te.  «nd  hat  flache  Böschungen  er  ist;  wie  der  gültigste  (,ewahrs- 
IT«!^  ^  ^"^^^  Ingenieur^brist  Kraflt.  schreibt,  seinen  Ufer,, 
und  Büachungen  nach.  viel  regelmassiger,  als  der  Untere,  von  i  oi  ry  be- 
grabene omi  zeigt  weit  weniger  Spuren  desVerfalks,  wobev  jed...  1.  di. 
Zähigkeit  des  Bodens  mitwirken  konnte.    N.in  aber  kanten  die  Türken 
«nu  lalaren  erst  am  15-ten  August  an  der  Kamyscbinka  an;  am  2-leu 

n    V*;""^«*";»»  marschirle«  die  Truppen  zu  Lande,  und   nur  etwa  das  €e- 
•eiiUta  und  Gepäck  mochte  zu  Walser  Iransporllrl  werden.    Man  kann 
wohl  nicJii  Moehmc« ,  dass  15,000  Ueiter  auf  B.n  ken  gafüJin  wor*« 
wahfend  die  Ufer  üiierall  cbca  und  xu-Uuglidi  waiua. 
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Septfmibf?r  Top^cn  sie  weiter;  einige  Tage  gingen  sicher  milAufschlagung 
des  Lagers,  örtlichen  Einrichtungen,  Abstechen  der  Arbeitsiinie,  und 
wiederum  mit  Vorbereitungen  zum  Abmarsch  bin,  so  dass  schwerlich 
melir  als  Tehn  volle  Arbeitslage  für  die  GcaJiHing  angenommen  werden 
können.  Spahis,  Tataren  und  JaniUcharen  waren  auch  wohl  weder  wil- 
Üga«  noch  geüiiteSchanzgräberiaii  iBgauewra  sur  regelmässigen  Leitung 
maMf  80  viele  Hände  in  Bewagiuf  ietsendan,  Werkes  wird  niekt  weni- 
ger wahrscheinlich  Mangel  geirei^n  seyn  :  und  doch  sollten,  avf  diese 
Art,  und  in  so  kurcer  Zeit,  gagen  50,000  Gubik  Faden  Erde  kiugegrabln 
worden  aeyn?  Dies  iclieint  wenig  glanklieb !  %  Ab(H>riat  Kraft  18Sk  jene 
Gegenden  besichtigte,  fand  er  die  Bfischongen  dieses  alten  Grabens,  dem 
man  ein  Alter  von  damals  ungefähr  260 Jahren  zuschreiben  will,  noch  gut 
erhalten- besser,  als  an  der  Yor  125 Jahren  aui|eliihrten  (vermeinten)  Ar^ 
beltPerrys;  auch  dieser  Umstand  macht  also  des  Alter  jenes  Grabens  ver- 
dAcbligi  3)  Aua  Perrjs  Buche  «neuveriliulerler  Staat  von  Aussland»  ^le- 
be weiter  unten)  schöpfen  wir  eine  Bf  enge  IXq|ajls  Aber  jenen  Canalbatt;' 
er  spricht  von  BrSckeU  Arbeit,  die  er  tadelt,  aber  er  erwähnt  mit  kei- 
nem Worte  der  Türküchen  Grabung,  und  doch  würde  er  solches  schwer- 
lich unterlassen  haben,  wenn  entweder  zu  seiner  Zeit  jene  Sage  schon 
im  Munde  des  Vofkes  gelebt,  oder  wenn  er  sokhei  Glauben  j^eschenlit 
-  hätte!  Zudem  beweisen  Perrys  p^enannles  Ihich,  und  noch  vorhandene 
schriftliche  Pocnmenlc,  dass  er  die  Linie  von  Brückeis  Canale  schlecht 
gewäliU  Lilvlirle,  und  nach  einer  Neuen  zu  graben  begann;  [siehe  in  ei- 
ner spatereii  Nnle  den  Auszug  aus  Terrys 'Werke'  nun  aber  sind  nur 
zwcii  Canalfraclionen  vorhanden,  deren  Eine  sojickr  Zweifel  Perrj  ihr  ^ 
J)aseyn  zu  verdanken  hat,  die  Andere  Bruckeln:  wären  nun  noch  Reste 
einer  lürkischen  da,  so  müssten  Spuren  einer  Dritten  vorhanden  sejn, 
was  iadcnen  wie  gesagt,  nicht  der  Fall  ist, 

\)  Dass  der  obere  Graben  auch  der  Türkische  genannt  wird,  lüsst  sich 
allenfalls  eriLlären,  ohne  die  Arbeit  von  1569  inzugestbhen.  Der  Canal 
ward  gleich  nach  dem  Falle  von  Asow  angefangen ;  nun  hatte  die  Garni- 
son kwar  freyen  Abzug  erhalten,  allein  bis  zur  Capitulation  waren  eine 
Menge  Gefangener  gemaehi  worden,  und  es  lässt  sich  ganz  wahrschein- 
lich vermuthen,  das«  diese  zum  Graben  teswandt  wurden;  daher  könnte 
also  iler  Name  *  Türkengraben  •  rühren.  Unsre  Meinung  neigt  sich  da- 
her dahin,  dass  zwar  der  Zug  der  Türken  1S69  n§ch  Astrachan,  als  ein 
beglaubigtes  historisches  Factum,  nicht  bestritten  werden  kann,  dass  aber 
der  ihnen  irrig  zugeschriebene  Canal  die  erste,  1607  begonnen  Arbeit 
des  Kamjschinku-Canalcä  ibi,  die  Bröckel  furt^etzte,  und  von  welcher  er 
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entlief  (*).  Höchstens  mögen  die  Türkon  also  etwas  Canalähnliches  an- 
gefangen, imhS  Bröckel  mag  später  auf  dieser  selben  Linie  fortgearbeitet 

(*)  So  war  IXttgtt  nnsre  Meinung  fiber  dfoscn  Türkischen  Canal,  ah  wir  Ge- 
legenheit halten,  Witsens  licicanntcs  Werk  zu  lesen,  und  durch  dasselbe 
mifre  Ansicht  vollkommen  bekräftigt  zu  aehen«  Witsen  schreibt —  in  der 
fweyten  Aasgabo  semer  Noord-  en  Oost- Tatarye,  Amsterdam»  170S,  Seite 
710  —  718,  (eines  Werkes,  w  elches  öfterer  citirt  als  gelesen  zn  seyn  scheint.) 

*  f(K ?♦  nui s i n  R k  i  oder  Kamfpstn«;kn  Viü'^i  nn  <!er  Wolga,  nicht  weit  ober- 
ahalb  Astrachan,  auf  fler  Krymischen  Seite,  und  am  eben  80  benanntem 
«Gebirge.  Dies  Städtchen  ward  durch  Zar  Alcxii;  Michailowisch  erbaut, 
«(vor  den  ich  die  Ehre  hatte,  io  einer  Audienz  in  Moskau  zu  erscheinen) 
«um  die  Kosakea  uiul  ^alarcn  im  Zwange  zu  erhalten.  Einmal  ist  es  nach 
«dieser  Zeit  durch  die  Baschkirischen  widerspenstigen  Tataren  ganz  cin- 
«geäschert,  und  zudem  noch  von  den  Russen  selbst  zu  dieser  Zeit  ver- 
«wüstet  worden.  Die  Kamyschfoka  ist  bis  in  dem  Orte,  wo  man  jcttt 
«lavf  Befehl  Sr.  Strisehen  M«ijestät,  ^eter  Alexlewitsch,  eine  Bnrebgrabanf 
«maclit,  7000  Faden«  lan;.  Die  Stadt  Kamyscliinka  selbst  Hegt  anf  da« 
«fjftr, .  wo  dieser  Flosa  In  die  Wolga  ansUnfU  Der  Graben  ant  der  Ka- 
«rmyseblnfca  reicht  bis  In  dlellawtja,  nnd  diese  letttdreergiesstslchlnden 
«Tanais.  Ton  dem  neogegrabenen  Canale  an,  bis  Air  Milndmig  Is  den 
«Tanais,  Ist  sie,  Ihrer  Krümmungen  willen,  130  Werst  lang*  Dies  Werk 
«wird  (1704)  mit'  acht  oder  sehn  Schleusen  und  DXmmen  (Beyschlotts) 
«zum  Gebrauche  lugerichtet,  die  schon  hinlMnglich  Torgesehritten  sind;  . 
arom  Städtchen  Ilawla  bis  zum  Durchstiche  ist  in  gerader  Linie  60  Werst; 
«der  Durchstich  selbst,  der  durch  das  Bcrgland  2:eht,  ist  2'/,  Werst  lang. 
(cDort  sind  in  der  Umgegend  durch  Sturmpfabie  Lagerplätze  eingerichtet, 
«innerhalb  deren  yiele  Tausende  Ton  Arbeitern  sich  gelagert  haben,  die 
«zu  diesem  so  gro^^on  K^ftcrlichen  Werke  Yorwandf  werflen,  —  Bey  dem 
«Städtchen  Zariza  (Zarizyn),  wa>i  olierhalb  Astrachan  an  der  Woljra  liegt, 
«sieht  man  auf  einigen  Cartcn  einen  Arm  an«  dem  Tanais  oiU  r  Don  in 
«die  Wolga  gehen,  von  dem  man  vormals  gezweifelt  hat,  ob  er  lahrbar 
«sey,  oder  nicht.  Jetzt  hat  man  gefunden,  dass  er  es  nicht  ist,  und  auch 
«nicht  ganz  durchgehl,  weil  die  Kusaken,  dort  ungefähr,  ihre  Fabrzcu- 
«ge  auf  Walzen  über  Land  führen,  wenn  sie  zur  Wol;4a  kommen.  Er 
«heissl  Camous,  und  soll  durch  das  Gehirne  Ilobo  streichen;  vor  Zeiten 
,  «ist  dort  zii^'ischcn  Russen  und  Kosaken  eine  grosse  Schlacht  rorgcfallen, 
«Ton  der  noch  Plane  in  sehen  sind.  Von  dem  Fliitschen  Camous  bezeugt 
«mir  ein  gewisser  Daniel  Gocq,  der  ihm  1686  entlang  gereist  ist,  —  es 
vsey  untief»  und  in  sehr  trockner  Jahreszeit  gänzlich  wasserleer;  wenn 
«aber  Tlel  Schnee  geAillen,  sey  es  schiffbar,  eben  so  wie  die  Oka,  die 
«sich  anch  ergiesat,  wenn  riel  Schnee  gefallen  Ist  Herr  Klingster,  ein 
iiSchwediseher  Edelmann,  der  den  Zwischenraum  (iwlschen  jenen  Flüssen), 
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haben.  Merkwürdig  ist  es,  dass  auf  dem  Plane»  der  dem  Werke  von 
Cruys  beigegeben  ist,  sich  nur  der  sogenannte  untere,  von  Perrj  begon^ 
neue  Graben  beündet,  der  Obere  aber  säniUch  mangelt. 

«oft  getebn  bit,  eniUte  lilr*  er  lej  meltfeiilheilf  sehr  üttrfe*  bMoaden 

■  «Ton  der  Seite  des  Dons;  fMbrt  man  die  Wolga  hinab»  to  litbt  nan  auf 
«der  Rechten  Seite  llöhen,  und  auf  der  Linken  immer  adeirifM,  flachci 
«rond  offenes  Land.  In  der  Genend  des  l^üsschcns  GamDus  (Karayschin- 
«Ica)  sind  am  Don  gfnte  Landwege.  Ein  gewisser  Deutscher  Edelmann,  der 
<fln  diesen  Wüsten  gereist  hat,  schreibt  in  einem  Briefe  an  mich,  von  der 
{(Kamyschink«!  FuIg:endeB  :  ««Alle,  welche  da  meinen.  da>s  die  Tsarigsa 
««(Zariza)  die  hey  der  Stadt  Tsarissa  an  der  Wol^a  befindlich  Ist,  eine 
««Yereini{;ui)g  des  Don«  mit  der  AVolfr»  TOrstellc,  »ind  im  Irrlhume  ,  und 

•  «radte  Garten,  die  (!5  so  vorütellcn  —  Tfrkehrt.  Sie  haben  ge{rl;iiil)L ,  dass 
ft«<lie  Kosaken  dort  erillanfj  fahren  ,  um  auf  lier  \\'olga  zum  Haube  aus— 
«Miui^ehü;  diese  aber  ztehn,  wenn  sie  zur  Wolga  i^ehn,  um  Beute  aufxu- 
««suchen,  einen  anderen  *Weg.    Sie  sebifTen  alsdann  im  Frü^ahre  den 

•  ««Steiniäja  Thm,  70  Wertt,  so  weit' als  e»  möglich  ist,  bitmdeaober- 
«aflQii  Yenwcigungcn  der  Kamyeeboaha  atromen»  und  gchn  aiilaan  mit 
««tehr  kiciaen  Schalten  dieselbe  änt  SO  Werst  lang,  hie  in  ihrer  Ans- 
««mündnng  In  die  Wolga»  hinab,  —  in  der  Gegend  twisehen  Saratow  und 
««Taarltin,  reehts  Ton  der  Karoyschinka,  eben  da,  wo  lie  in  die  Wolga 

'  ««mit.  Dort  haben  die'  Ruieen  eine  kleide  Festung  ron  acht  oder  nenn 
««Bollwerken*  gehaot,  nm-  die  Verwiistang^n  der  Kosaken  in  Torhnten.  So 
«erxjHilt  der  erwähnte  Edelmann.»  (Oer  Übrigens  Witsens  die,  diesem  , 
recht  wohl  bekannte,  Sache  mit  SO  Terdrehtcn  Namen  und  nnrlehtlgen 
Umständen  rorbrachte,  dnss  dieser,  wie  es  scheint,  von  einem  ganz  neuen 
Wege  zu  hören  glaubte.  Es  gicbt  dort  keinen  Fbiss  Slepnaja,  und  die 
Kamyschinka  ist  bey  Weitem  keine  50  Werst  lang).  —  «Von  dieser  Fahrt 
«fhat  mir  auch  der  gelehrte  Arzt  Engelbert  Kempfer,  der  1683  ein 
« Augrenzenjre  derHelbon  w?ir,  FoK'cndes  erzählt,))  tahrl  Witsen  fort;  ««Was 
^  ««den  Scy  this  c  he  11  Graben  betrifft,  den  man  niif  alUn  Landcartcn  an- 
«r<trezeifrt  findet,  und  von  dem  man  meint,  da^s  yüi  Zeiten  die  Aif^onauleu 
(I  ((lni  (  h  ihn  K^ekommcn  Sind,  jetzt  über  die  Kosaken  mit  ihren  Schiffen 
««aus  dem  Don  in  die  Wolga  ßthrea  können,  —  an  demselben  Orte,  wo 
««dieser  durch  seine  Nebenarme  eine  Landenge  bildet,  —  so  habe  ich  ihn 
««(diesen  Ort),  sehr  f^ul  an  dem  Ufer,  welches  Ton  Saratow  nach  Zarizyu 
««streicht,  wahigcnommen,  auch  soWel  mögilch  l>ey  den  Machbaren,  alt 
««d«  sind  Ramsen,  Kosaken  nad  Tataren,  nachgefragt;  allein  TO n  ihnen 
««Nichts  Ton  einen  dergleichen  Graben  vernommen,  aneisiinkiht 
«abegrefftn  könneii,  dass  er  dort  irgendwo  .habe  seyn  können,  nnd  iwar 
««ans  folgendem  Grande :  das  Ufer  auf  der  angeseigten  Strecke  ist 
««sehr  hoch,  und  mit  snsammenhängenden  Bergen  nnd  Högeln  besetit, 
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Der  Plan  zur  Vereinigung  des  Dons  mit  der  Wolga  ward  1696  ent- 
worfen und  soll  vom  Kaii>ei  zur  ßcniUiunfr  an  die  Französische  Academie 
der  VV  is^enscliaiteii  gescluckt  worUeu  »eju.    WJl  ward  üiq  Ari)Qil  he- 

aaderen  Höhen  noch  einige  Meileo  ips  Land  hinein  zum  Vorscheine  icom- 
ffffmen,  ehe  dieselben  von  Stufe  zu  Stufe,  sich  bis  zu  einer  hinreichoaden 
««iiache  absenken,  in  die  der  in  Rede  stehende  Canal  bis  zum  Grand- 
««wasscr  hätte  einfrcschnilten  werden  rausson.  Ich  habe  niicli  von  Zari- 
«((za,  (Zarizj'uJ  >>ü  allem  Yermuthen  nach  die  Canai-CommunicalioQ  aeya 
»agollte,  über  das  hohe,  hügelicbte  Ufer,  Ton  dem  Flüsschen  aus,  eine 
ud^ulo  Meile  Ina  Land  bo{<feben,  wo  ich  Ton  dem  höchsten  Hügel  aus,  den 
««rieh  erreichen  konnte,  einen  breiten  Landstrich  sich  zu  einer  «unip(igen(?) 
««FläcJM  verlaafen  sah,  und  dasa  der  Don,  durch  einen  solchen  Canal, 
'  MMVtJme  MknHn,  Min  Wawer  nich^  abniaiaan  im  Stande  iat.  Bl« 

««#••  welfllMi  4ie.Wotfa  in  4i«ier  Gagaiid»  TandertairiangeamiaQltatnuiit» 
. .  «atisd  mtiali»»  »lelBiffta  BüdMaiia»  dia  a«f  den  Httcaln  eautatwn  «nd  ak- 
«afliaiMa«  mit  Auii{alime  dar  HttMa  Kamvliaka  adar  Varnjaehiaka, 
««Bulikli  nadJEarisa»  die  atwaa  grösier  find«  *-  IMe  Kamotinlra  ist 
««dai  aoganahmsla  vad  t^r^ssia  diaiar .  Gawäsi ar,  und  arglasst  itcli  ktj  den 
t«Vferbergen  in  die  Wolga«  die  in  jener  Gagand  KamasiniiloGafi  <(Ka' 
««myschenka^Barge)  heissen,  einer  nahebey  gel^anen  langen  «ad  bebuseb- 
«eten  Insel  gegaattlier,  diaKamusinki-Ostrow  heisst,  und  zwischen 
««welcher  und  diesem  Flusse  die  Schiffe  ihre  Fahrt  haben.  Diesen  Flusa 
««können  leichte  Fahrzeuge  zu  allen  Zeilen  des  Jahres  hinaufjfchracht 
«ff u erden  (?)  doch  nicht  weiter,  al<t  hin  tu  ihrer  Kl•ÜInmu^^^  2.^  Wersl 
(f((weit.  Der  Bulikli  fliesst  allein  ungefatir  15  Werst,  du  ich  ein  Gehölz, 
(i((¥ioria  er  auch  entspringt,  ist  Tor  Zeiten  brauchbar  gewesen,  gcgen- 
(fttwartig-  aber  unrein  und  unbequem.  Die  Zariza  ist  zwar  die  Steinigste 
««und  Liiliefste  (von  Allen),  doch  im  Frühiinge  auf  20  Werst  lang:  yvai- 
««serreich  und  fahrbar,  und  alsdann,  da  sie  dem  Don  am  JSäch&tcu  kommt, 
««und  in  gerader  Linie  Ton  ihm  abläufti^)  ^aof  ihn  zuläuft  steht  irrig 
im  nalUndiachen  Text)  ««die  Baqaemate,  auf  welehar  Uaiaa  Fahrzeuge^ 
««aa>  Weitesten  su  ihm  gebracht,  oder  ven  dort  anilgenommen  werden* 
««Ic^nnen.  Daher  liat  diese  OartUcbkeit,  so  wie  die  der  Umgegend  und 
««dfir  liarse  Abstand»  die  B^nber  nad  Raub4Ulhne  (Banbsabifliein)  rem 
««Bon  lierüber  geleckt,  bi|i  ihnen  eadUch  Tor  Koncam  Ten. Sc.  Zarisehen 
«aMalsalät  dadnrah  4ar  Weg  g enngsam  JtbgesebnUta«  ist»  dais  dort  die 
«.«iLklna  ni|d  wohl  bemannte  Festung,  Zar isa  erbaut*  und  nack  demFlna- 
««se  benannt  ist*  Ausser  den  genannten  drey  Flüssen,  sieht  man  keine 
««liefe  Thäler,  mit  welchen  diese  Uferhöhen  abwechseln  sollten,  als  nur 
««einige  Höhlungen  und  Schrunde,  die  aber  allein  von  der  Hochfläche 
««zwischen  den  Hügeln  abstreichen ,  und  zu  seiner  Zeit  dem  Rcgenwasser 
««Abzug  gewähren.  Sie  sind  eng,  trocJLen,  krummUufeod  und  mit  Dor> 
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gönnen,  nncf  zwar  zncrst  unter  der  Leitung  des Bn^lÄndersTAotwfl«;  dann 
ersetzte  i^n  Bayiu  iintl  rHrspn  Bröcke!:  vielleicht  aber  wurden  diese 
Eagläoderaach  lipy  de  Bröckeln  als  Gehülfen  zuertheilt,  den  gleidiseilige 

««nenf«MMi,  WSluMBt  Vu^holi  f?)  nni  Bleli«nMtaimeii  wild  bewachsen. 
««Unter  Himb  gvirihren  linigio  4en  Räabenij  dl«  von  den  üferlanden  dei 
««Don  kommen,  einen  beqoemen  Uebergadg  gan  Wolga-Ufer»  and  dienen 
«tdihnen  ebenfalls  zu  scbickiichen  Lagerplätzen.    Das  Flässchcn  aas  dem 

«ffT?»nai<?  odtT  I>on,  tmtrrhalb  Zrtriza,  und  der  fiiscl  Ssorpinski  gp^en- 
«uuber,  au  dem  üliarius  (Olcariu»)  war,  ist  mir  auf  meiner  Rei^c  nicht 
««vor$(ekommen,  und  keinem  Menschen  hier  seine  La|;e  bekannt.  Olearius 
««kann  hierüber  von  Dci^euigeo,  die  der  vielen  fragen  miide  waren,  irre 
wagcleitet  worden  sejn,  welche  ihm  za  gefallen,  endlich  sothancn  FIuss 
«((Oder  Graben  ^ugeslaiideti,  und  atsdiiun  keinen  bestimmteren  ürl  haben 
««angeben  können,  als  den,  wo  (doch)  die  Schiffe  wegen  Seichtigkeit  nicht 
««liifliib«r  in  fahren  Termögen,  wekbei  tie  aber  als  (rermeinte)—  Anfen- 
««senfea  ihm  bekrifligten  (*).»» 

««Was  ni)n  den  Uebcrgang  der  Kosaken  mit  ihren  SchiiQein  aus  dem 
««Don  in  die  Wolga  betrilll,  so  geschiebt  dies  wt  Tericiiiedene  Weise. 
'  ««Bratlleli  und  cnvörderef  tind  tie  gewohnt  ihre  SchUilein  «af  einfache 
««Axen  mit  kleinen  RMdem  ta  setien,  ond  Ton  Fanttima  oder  Panstlna, 
««den  näehften  Ufer  (-Pnncte)  des  Dons>  anf  der  flächtteo  nnd  fireytten 
««Linie,  die  sie  mir  (auOinden)  können,  in  Lande  in  die  Wolga  zu  brin- 
<(«geD,  gewghnlicb  in  der  Clegend  tanSchit  ober«-  oder  onterbalb  Xarita. 

f*J  Bi9  SMUs  woraf»f  WUfen  hier  (UUpUK  lowtel  in  OUaHvt  ktitebeschrtt» 

s  9mH§  to:  die  Kamyschenka ,  «sonr  dam  U  tofrmU  dlloba»  (UawljaJ, 
<i0r  In  den  Don  fällt.  Die  Kosaken  kommen  durch  diesen  Fluit  in 
kleinen  Fahrzeugen  bis  in  die  Wobja.  so  äass  dieser  Ort  der  gcfähr- 
Hchste  xwiiehen  IV.  IVotcgorod  und  Asfrarhnn  ist.  Zur  Rechten  iahen 
tcir  am  FluM.fnfcr  i  i  rsrhicdenc  hölzerne  Kreuze,  um  die  Crnber  einer 
ijrotsen,  von  h'n.utk^n  erschlagenen,  Änrohf  f^nn  Mosknwitem  zu  6e— 
teirhnen. —  Vnterhaili  Z<iri:n  ist  die  Insel  Sscr]>)nskij ,  tcohiri  die  Besatzung 
von  Sserpmskij  ihr  Vieh  auf  die  Weide  schtckt ,  wo  einst  die  Kosaken 
die  Weiber  nnd  Töchter  der  Russen  überfielen  und  sie  nothzüchUgten»  — 
Hinter  SserpinskiJ  fällt  in  die  Wolga  ein  kleiner  Fluss.  der  ttut  dam 
Hon  kommt,  aber  nur  klein»  B9U  trügt,  Fon  den  Geographen  eeUt 
MnUeMeMeMmikn  In  nim  Carte,  smd  nenne  ihn  Eemoue,  gekn  Wmi 
mtertM  eumd  ein  GeOgen  mtfgeHehtet»  an  den  der  TPbieteode  der  ndoA- 
'eten  Staü  alle  Xoeaien  hängen  iäeet,  die  ihm  in  die  Händ$  faitm.  Die 
Beeaken  iatten  die  JRjfyer  nfe  Uber  fünf  Ke  eeehe  Tage  hängen,  fMe» 
laOon  du  Voyage  d^Ädam  Oleariue,  pendant  i6S$  en  Moeewle*  Tartarie 
eie.ete.etenPefte,  Seeande  4diHon,  t9me  #-er.  Parle  #d7^.  5.  8W-91I9,J 
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Documente  erwähnen,  dass  liiöckel  aus  Moskau  «  mit  seinen  Cumeraden 
zur  Kannyscliiiika  abgefertigt  ward,  zum  Canal- und  Schleusen wes«*n, 
(nulosvoe  a  aepeKOOHoe  ai»jo}  s  ob  die  Arbeit  scbou  begoooeu  balle, 


««Dies  geschahu  noch.  Vierzehn  Ta^  Tor  unserer  Ankunft,  durch  5000 
««Kosaken,  die  mil  ihren  Fahrzeu?:cn  über  die  f.anclsrhoide  von  den  l  fer- 
««bergen  Krutoj-Bnrok  aus  alhier  die  Woi^ja  erreicht  liaben,  und  rum 

^  («rJaik  gexogen  sind,  um  von  den  halniüko«  liaubbeule  zu  hoüiea.  üie- 
««ser  Ueber}(an{;  kann  in  Einem  Taj^c  vollfübrl  \M:rden,  und  »oll  solcher 
««nicht  über  35  >Verfil  lang  sejn,»»  (zu  700  i  ailen  die  Werst  gerechnet  — 
eine  Distanz,  die  vollkojnmen  richtig:  angegeben  ist)  ««da  dieser  Weg  /u 
»«Pferde  von  einem  ^uteu  Reiter,  namenliich  von  Zariza  bis  PantsUna, 
««in  einem  halben  Tage  zurückgelegt  wird.  PanUtina  ist  eine  Ton  dea 
ffVTornehnisleo  Kogaken-StMdten,  welche  xumiohst  an  Zariia  liegt,  and 
««fiihrt  ihren  Namen  Ton  dem  Floase,  an  denen  Uraprong  (?)  dieselbe 
«««m  pon  liefft.  i—  Der- Weg  xvisehen  beyden  StXdlen  wird  von  den 
««Kosaken  heaessen,  und  mit  Wagen  und  Karren,  «vf  welchen  sie  Le- 
««bcnsmitlel  nach  Zarisa  bringen,  nnd  von  dort  Aili  in  grosser  QoeBlilSt 
««abhohlon,  befahren.  Kr  ist  bey  bejden  Völkern  (Kosaken  und  Bossent) 
««unter  dem  Namen  Pantstinka-Doroga  (Panlslinka-Weg)  bekannt, 

.  ««und  wird,  wie  folgt,  {gerechnet:  Von  Zariza  Sieben  Werst  bis  Kro- 
««In WC  ;  von  Krutawe  Sieben  Werst  bis  durch  den  sandigen  und  flachen 
««Fluss  Mitssötna,  welcher  Eilf  Werst  überhalb  Zariza  in  die  Wolga 
««lallt;  ferner  Sieben  Werst  bis  .  .  .  .,  noch  Sieben  Werst  bis  .  .  .  .»» 
(diese  Namen  sind  im  Originale  ausgelassen),  «ffnnd  endJicb  Sieben  Werst 
ffflbis  zum  Ostinm  in  der  Stadt  Panlstina.  —  Zwcylensi  bringen  sie  itire 
««ScbilTe,  die  sie  Kasnan  nennen,  mil  BeyhUife  der  Flusse  llososka 
««und  Zariza  über,  und  zwar  schiiliin  sie  die  Rososiva  (welche  andert- 
««halb  Tagereisen  unterhalb  Panlstina,  und  eine  halbe  unterhalb  der 
««Stadt  Glöubitz  in  den  Don  fliesst)«  dreyssig  Werst  Mromanf,  von  wo 
««dann  die  SdiiHIcin  sehn  Werst  über  Land,  und  naehher  twanzig  Werst 
««den  Fluss  (die  Zariia)  hinab,  bis  in  die  Wol^^a  gebracht  weitai«  Allein 
««seit  dieser  Flnss  (die  Zarisa)  durch  sein  Caslell  für  sie  grösstealheils 
««gesperrt  ward,  sind  sie  genöthigt,  den  übrigen  Weg  tu  Lande  surilck- 
««sulegen.  Zum  Dritten  geschieht  dies  mit  Hülfe  der  Flüsse  Ilewna 
««und  Kamy  sc  henke»  wo  sie  aus  dem  Don  bey  der  Stadt  Ilowaa*  woi- 
««cbe  30  Werst  «oberhalb  Pantstina  liegt,  -die  Ilowna  eine  weite  Strecke 
««hinauf  fahren,  und  am  Ende  ihre  Schiflieln  nur  drey  Werst  über  die 
««Steppe  in  die  Kamyschenka  (und]  zur  Wolga  abführen.  Die  Reise  Ton 
««ilowna  bis  zur  Mündung  der  Kamyschinka  beträgt  GO  Werst,  nnd 
««wird  für  den  kürzesten  Periwollek  (Perewolok,  nepeso^om)  der 
««ganzen  Gegend  gehatten.  (So  nennen  sie  diu  Oerler,  wo  solche  Ueber« 
««fuhren  bowerkst^Uigt  werden  können.)   Vor  Zeiten  haben  die  Küssen 
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Oller  crsl  neu  begonnen  werden  .sollte,  ist  nirgends  mit  Bestimmtkeit  an- 
gegeben.  Biöckcl  halle  die  hosten  Versprechungen  gemacht^  allein  es 
zeigte.sich  bald,  daas  er  dem  Werke  nicht  gewachseii  war.   Die  eniie, 

««diese  HfüBdonff  aneh  durch  eine  Scbaaze  sperren  wollen,  die  aber  bald 
««▼on  den  Kosaken  zerstört  ward.  Die  Schifliegen  oder  Fahrzeuge  sind 
««gewöhnlich  'so  räumlich,  dass  sehn  BcwalTnete  In  Jedem  Plaii  haben* 

««Sie  sind  von  Lindonholz  gobant,  und  sehr  leicht,  so  dass  sie,  wenn  irar 
««die  Landtihcrfiihr  oder  der  Perewolok  nicht  zu  lüiig  ist,  auch  ohne 
««Räder  tüii  il>rcr  Bcsalzun;;  forlv'cjrhloppt  werden  können,  zu  welchem 
««Heliufe  der  ebene,  mit  sehr  kurzem  (irase  l>ewachsene  Budeu  sehr  be- 
««quem  geluridcn  wird.  M.m  kann  diese  Fiihrzeu{?c  um  so  leichter  in 
««jenen  Wiislt-n  übers  Land  tuhrcn,  weil  das  Gras,  welches  dorl  wachst, 
««sehr  ^'laU  und   die  Schuyten    darüber   weg   gleiten.«);  —  rcBcricht 

««aus  dem  Munde  einiger  Kricgsleute,  diu  sich  aa  diesem  Orle  aulgchal- 
«ten  hnhen,  welcher  die  Torstehenden  N'achrichten  durch  die  unten  Fol- 
«gcnden  XU  berichtigen  scheint:  Wenn  die  Donschen  Kosaken  entweder 
«ans  (ignem  Gutheflnden,  oder  mit  Zulassung  Ihres  Feldherm*  aof  Benfe 
«aoszichtt  wollen,  io  geben  die  SUdte,  deren  Einige  am  Don,  eine- Tage- 
«reise  die  Eine  Ton  der  Andern,  liegen,  ^  dieses.  Jede  der  ihr  xunidiit 
«Liegenden,  tu  erkennen,  worauf  diejenigen,  die  hiezu  Lost  haben,  aar 
«bestimmten  Zeit  am  Sammelplatze  zusammenströmen.  Yen  Pantslina 
«hat  man  wohl  Vier  Tage  aöthig,  ehe  man  gegen  den  Strom  die  Ilowna 
«erreicht,  welchen  Fluss  sie  Ilowna  oder  Jelawla,  nnd  die  Stadt  selbst 
«Ilo wlinka-G orod  nennen.  Der  Fluss  Ilowna  lauft  ziemlich  krumm, 
«und  ist  durchgehends  schmal,  ausser  wo  er  durch  Gebüsche  und  Sumpf- 
«strcckcn  fllesst.  Die  Ilowna  kommt  aus  Russfand,  der  Mcdwediza  YOr- 
fthoy,  nnd  liat  ihren  ersten  l'rsprung  auf  dcit  dortigen  Bergen.  In  die- 
((ser  (ieirond  und  an  ihrrrt  IM'ern  sind  viele  Aejirclbäume,  deren  Früchte 
(izur  Stadl  Ihn^li  gefnlirt  werden.  Der  PeriN\ uUek  fPerewolok,  Land- 
«weg)  zwistiien  der  Ilowna  und  tier  Kanious  (Kann  srh  i  nkaj  ist  hügo- 
«|ig,  von  sehr  glattem  liodL-n,  so  dass  die  UaubschifTe  auf  St  hlitten,  doch 
agebräulicher  auf  laugen  Bullvvagen,  von  Menschen,  und  nicht  von  Pfer- 
•  «den,  übergezogen  werden.  Die  Kamyschenka  hat  ihren  Anfang  aus  den 
.  «Hügeln  der  Isthmischen  Wildniss;  den  Kosaken  ist  ei  tnrzilglich 
«um  ihren  bequemen  Hafen  tu  thnn,  denn  es  ist  ein  seichter  FInsa,  welr 
«eher  die  übergeführten  SchüHeln  nur  5  Werst  Tor  ihrer  Httnd.n9g  auf* 
«nehmen  und  tragen  kann.  Die  Relse^  Tom  IRon  bis  zur  Wolga  haben 
«unlängst  Einige  der  Koaaklschen  RaubTÖgel  auf  folgende  Art  gemacht: 
«Einen  ganzen  Tag  brachten,  sie  zu,  auf  der  llowla  oder  Ilowna  ihre 
«Fahrzeuge  bis  zur  Landüherfahrt  zu  schaffen;  reitend  pflegt  man  die- 
'  «selbe  In  einem  halben  Tage  zu  erreichen/  von  wo  noch  ein  Weg  nach 
«Zariza  abgeht,  den  man  in  zwej  Tagen,  und  weniger  anch,  mriick  zn 
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von  ilim  erbaute  Schleuse  (wcihrseheinlich  an  der  Kamyschinka)  wurdc- 
der  Sage  nach  —  als  man  nur  die  Kammer  mit  Wasser  gefüllt  hatte,  so- 
gleich unterwaschen,  und  platzte;  Bröckel  aber,  wahrscheinlich  mehr 
an  dem  Erfolge  des  ganzen  Werkes,  als  an  der  Gnade  des  Kaisers  ver- 
zweifelnd, wusste  sich  in  Moskwa  einen  Pass  ins  Ausland,  unter  dem  Na- 
men seines  Dieners,  zu  verschaffen,  und"  entfloh  über  die  Schwedische 
Gränze.  Später  sandte  er  schriftlich  dem  Monarchen  seine  Uechlferti- 
guag  ei«t  schob  alle  Schuld  dos  Mislingens  seiner  Arbeit  auf  den 
(louverfteur  von  Astrachan,  Fürston  Goli2yn,«der  ihm  nicht  allein  nicht 
die  ndthigcn  Mittel  zur  Förderung  der  Arbeit  versagt,  sondern  auch  ein- 
mal mil  dem  Stöcke  geschlagen  haben. •>      Klage  mag  feicht  ganst  ohne 

myogen  pflegt.  Der  Pcriwoltok  oder  die  Voberfiibrt  in  Lande,-  obwohl  er 
«nnr  eine  Länge  Ton  10  Werst  hatte,  hielt  sie  nngefSlir  einen  halben 
«Tag  auf,  oho  sie  die  kamyschcnka  erreichen  konnten,  die  Ihnen  selbst 
«bis  zur  Wolga  nur  auf  den  fimf  letzten  Werst  ihres  Laufes  zu  dienen 
«cfabi^  war.  —  Will  man  diese  letztere  Angabe»,  fiihrt  Wilsen  Tort»  «mit 
«der  Vorlinrn^chondcn  in  Uoborcinslimmiing  bring^cn,  so  miisslc  mSri  srhlic- 
«%en,  dass  dif  Kosaken  auf  der  zulelzl  beschriebenen  Kt'isc,  die  Ucber- 
«1  fahrt  wahrend  eines  .dürren  Somniors  <:cmacht  haben,  und  dass  in  ande- 
«ren  .Talireszeilen  die  Kamysthiiikn  ^>assorreirhpr ,  und  weiter  hinauf 
«schifft)ar  ist,  >Y()hei  denn  die  Landni)(.'rlahrt  liür/.er  wnd.  —  Der  g^rosse 
«Aufrührer  Stenko-Ilasin  nahm  allein  an  diesem  Flüsschun  liiuauf  seine 
«Flucht,  und  verbarg  sich  in  einer  Festung;  die  er  oben  an  ihm,  auf  der 
«Don>S«ite  (?)  hatte  anlegen  lassen«  Insgemein  ist  man  Pänf  Ta^ e  an- 
«ter  Weges,  um  in  dieser  Eichlung  am  Flusse  entlangr  aas  der  Wolga  . 
«sam  Oon  so  kommen.» 

(')  Fin  anderer  ZoH|,'enos8e  Perrys,  Schober,  Titular-Leibarzt  Peters  des 
Krslon,  schreibt  von  den  Canal-Arbeilen  iwisclii-n  Don  und  Wolga  :  «Zur 
«Bmiucmliühkeit  des  Handels  (der  Donischei)  Kosaken)  hat  man  schon, 
«einij^o  Jahre  her,  den  Versuch  gfomachl,  die  Wolga  mil  dem  Don  da,  wo 
«die  ilov^lja  iit  iiiii  und  die  Kaniyschenka  in  die  Erslere  fällt,  zu  vereiai- 
«gon.  Brock ling,  ein  Deutscher,  und  nach  ihm  Perry,  ein  Englischer 
«Schiilscapitain,  dirigirtcn  das  Werk;  allein  die  Arlieit  i$l  •Tergebens  ge- 
«weteo«  Sie  Aetrachaner  belttrchteten,  dieser  Canal  werde  sie  tn  Crronde 
«rtebten  (I),  denn,  da  die  Wolga  alle  Frübiabre  dleHSine  der  Stadt  ttber- 
asehwemmt,  so  .besorgen  sie,  die  andere  Milfle ,  werde  alsdann  auch  an- 
aler Wasiar  kommen.  Allein  diesem  Hesse  sieh  wohl  mH  Dämmen  Tor* 
«beigen«  Die  fiesehlcfate  meldet,  ein  Chan  der  Krjmiscbeo  Tataren  habe 
«sehOo  die  Yerelnlgang  dieser  Flösse  Tersoeht,  um  den  Türken  den  Bin- 
a{;ang  in  das  Caspischo  Meer  und  In  das  Russische  Beieh  in  eröffnen*  al- 
«lein  eine  Niederlage,  die  er  tou  den  Rüssen  erlitten,  habe  ihn  an  der 
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Grund  g&wnen  lejn,  denn  aoeh  Perry  bwliwerte  Mi  später  flb6r  die- 
sen Ffirftten,  jder,  von  den  Vorortheilen  seiner  Zeit  befangen,  ce  öffent- 
lich für  Sdnde  eiltlXrle,  Stitoe  doreli  Kenwlienliand  Vereinen  zu  wol- 
len, die  Gott  von  einander  getrennt  habe! -Es  ist  mltglicb;  nnd  sehr  Ter- 
leiblich,  dass  "der  Ffirst,  voll  Unaiuth,  so  grosse  AnstrengungAi  des  Lan- . 
des  auf  ein  Unternehmen  versehwendet  zu  sehn,  welches  anf  die  angefan-' 
gene  Art  würiilieh  nie  gelingen  konnte,  einem  Manne  nicht  besonders 
wohl  wollte,  der  durch  seine  Versprechungen  den  Kaiser  in  der  Ausfüh- 
rung seines  Canalprojectes  beälarklc  (*).    Perrj,  dem  der  Fürst  Golizjn 

«Aufiführoiif  dieses  Entwurfes  verhindert.  Doch  tbat  es  uchbcr  Snchala* 
«bejer  Camous,  und  führte  dabey  siebenzebn  Tbürme  sor  Besclittlsttiif 
«disflef  Canales  auf,  der,  nach  ihm,  der  Canal  Ton  Camous  £;enannt  wur^ 

«de.»  Hiebey  bcrufl  sich  Schober  aof  Becmao.  histor.  Orbis,  p.  22,  die- 
«ser  aber  auf  Furner.  Hydrogr.  L,  Xfl,  Cap.7  —  als  auf  seine  Gewährgmän- 
«iirr.  (Müllers  Saiuml.  Russ.  Goscliic  hlc ,  VII,  S.  72.  73.)  —  Ueber  das  my- 
sluriose  Sachainbejer  Camous  waij:eD  Mir  hier  kuine  Erklärung;  augen- 
scheinlich tsl  US  (>iiio  NamcnsTerttümmclung,  wohey  das  Canaous,  ohne 
Zweifel,  aus  KaiayM  beuka  entstanden  ist.  Merkwurdif^  ist  es,  dass  Inn- 
k  u  r  in  seinem,  iihrii^ens  mit  Methode  173ü  und  1737  (^cscbricbeoen.  Auf- 
haUe:  avon  der  n  a  tu  r  1 1 1  h  e  a  Ii  e  sc  bafTe  nhc  i  t  det»  Landes  zwischen 
den  Flüssen  Don  und  Dnepr —  weder  des  I  wanow-Canalet,  noch  desje- 
nigen swiiehen  Wolf«  nnd  IHni  erwübiit.  (Müllen  Sanad«  Eon«  GeMhtehle 
IX,  &  1  —  84.) 

(*)  Die  historischen  Details  dieser  Canalaibeit  erwecken  ein  so  lebhaftes  In- 
Uresse,  dass  ich  Alles,  was  \iher  ein«  Ttreinifiuig  dae  WolfabaMim  mit 
dem  des  Dorn,  thiilt  in  «vdraekten  Werken,  Iheili  in  Aden  nnd  Hecn- 
manten  terttreot  itt,  hier  mittlwile.  Ich  bemerke  nur,  dam  SehlMheka* 
tows  geographitchei  Wdrterhnch  unter  ihnen  oieht  hannlal  tot,  weil  ich 
diejenisen  (gineliea  anfttkre,  aus  «ekhen  er  ebenliile,  «ad  nfchl  knmer 
genan  —  geichdpft  hat;  eben  eo  OoUkeff  and  Ttchnifcew.  Mehrere  die<> 
aer  Haehriehfea  liad  ertt  anfketaden,  alt  IMi  der  vertterbeneMns  Ge- 
mrg  Ten  HelileinfOldenbnrf  in  atten  Arehtran  dee  Uuidet  Kaehfonehnn- 
gen  über  den  ertleo  Aafkag  des  IwanafiM2analea  analnllen  Uaei,  walcke 
leider  nur  geringe  Erfolge  hatten. 
1)  Gollkoff,  in  seinen  «Thatcn  Peters  des  Grossen,  schreibt  (nach  der 
neven  Ausgabe  Polewoi's,  Theil  I,  S.  97)  «1696  berechnete  der  i^rosse 
«Monarch  den  Nutzen,  der  aus  der  Vereinigung  der  Strome  Wolga  und 
«Don  enlspriessen  könne,  und  vcrfii^'le  um  diese  Zeit  den  Beginn  der  Ar- 
obeit.»  —  Ferner,  nach  der  allen  Ausgabe,  im  IV-ten  Bande  der  Supple- 
mente zu  den  Theten  Peters  des  Grossen,  auf  der  188-8tcn  Seite: 
«1606  ward  auf  Bufebi  des  Kaisers  eine  Carte  der  Länder  ewiscbcu  dem  Don 
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späterhin  ebenfalls  nicht  sonderlich  hold  war,  erzählt  den  Unniuth  dc«- 
selhen  etwas  mehr  raotivirt«  und  das  ganze  Verhältniss  uoMtändlicher. 
D«r  Füni  ikuamtle  aieh  gegen  Perry :  -jenes  Werk  klUiiie  niimöglich 

«und  Dnepr  yerfassl,  ia  der  Absicht»  die  Wolga  and  den  Dön  n  vereinigen. 
«Die  Ungeduld  des  Kaisef«  Wir  so  gross,  datt  er  schon  damals»  (nach  un- 
serer Meinung  erst  1609)  «diese  greise  Arhef  C  sn  hegtunen  heMl :  Er 
«beanflragte  hienUt  den  Vilrslan  Boris  Alesi(iewitsch  Golisjn.  Wir  finden 
«fn  Doennenlen»  dais  In  ErtttaUnfe  (I6il)  am  Arheitaplalie  schon  as,O0a 
«Mann»  (ist  ein  Dmekfehler  untl  sollltttÖOO  heitien»  wie  aus  dem  Inhalts- 
Terseichniwe  herrorgeht)  «Terianmelt  warep.» 
2)' Im  ArchlTe  der  answürtigen- Angelegenheiten  in  Moskwa  (dem 
ehemaligen  Gesandtsohafls-Amte,  —  PosMlskoy  Prlkes)  befindet  sieh  eine 
Acte  «ruber  die  Abreise  des  Sehwedischen  Capitatnes  Jagan  (Johann) 
«Bröckel  aus  Russland,  der  für  den  Schleusen-  und  Canalbau  zur  Kamy- 
«rschcnka  geschickt  war,  und  unter  fremden  Namen  entwich.»  Hier  foljrt 
dfe  Uebersetzunj^  :  am  5-tcn  Nov.  kam  über  die  Srhwcdtsche  Gränze 

der  Auslhrider  Jagan  Bröckel  nach  Pskow,  der  auf  Befragen  aussagte: 
crer  sej  aus  der  Stadt  Wismar  gebnrti?,  Sohn  eines  Obristlieutenants,  und 
«reise  yoa  Riga  nach  Moskwa  in  eigenen  Angelegenheiten,  xu  demSchwe- 
«disohen  Factor  (?)  Thomas  Knieper.  Nach  seiner  Ankunft  in  Moskwa  < 
«tagte  Jagan  Bröckel  im  Gesandschafls-Amle  aus,  sein  Yater,  Lorenz 
«Bröckel,  habe  dem  Könige  von  Danemark  in  einem  Carallerieregimente 
«als  Obristlienlenant  gedient,  und  ley  fai  BSnemark  Tersterb»;  er,  Jagan 
«BrM^  habe  aeht  Jahre  In  Franidiischen  Diensten,  aoerst  als  FShndrich 
«dann  nia  Uenlenant  gestanden,  und  niTor  Im  Scbweiier-Crardereglment; 
«ef  habe  In  Frankrelsh  die  Ingenlnai^Wissenschall  stadirt,  und  kftnnn  Mer- 
•  .  «iber  Zeugnisse  aufweisen.  Ton  der(  sej  er  nach  Bngland  gerebt,  wo  er 
«seehs  Jahre  als  Capilaln  gedient  habe;  Ton  dort  say  er  nach  HoMein  auf 
«seine  Besilxutt|ien  gesogen,  Ton  hier  aber,  auf  das '  Gerücht,  dair  te 
«Russische  Monarch  Ausländer  In  seine  Dienste  ziehe,  naehMoshwa,  und 
«bitte  Jetit,  ihn  <—  so  fem  es  genehm  sey  —  in  solche,.. seinem  Range 
«nach,  aufzunehmen. a  Nach  dieser  Erklärung  ward  Bröckel  rom  Cresandt- 
schafts-Amtc  an  das  Fremden-Amt  (Inoscmnoj  Prikas}  gewiesen,  allein 
Weesen  Abwesenheit  des  Monarchen  erhielt  er  keinen  Gehalt.  —  1697  er- 
hielt das  Gesandschaftsamt  aas  dem  des  Kasanisch  eii  Schlosses  (Pri- 
kas  Kosanskaß^o  Dworza)  eine  Note  (Pämjat)  amau  möge  benachrichtigen: 
«aus  welchem  Lande  der  Obrist  Bröckel  angereist  lErekommcn  sej,  mit 
«welchem  Range,  ▼erscbrieben  oder  aus  eigenem  Antriebe,  ober  u])fr  sei- 
«nen  Bang  schriftliche  Documente  aufzuweisen  habe,  und  ob  ihm  zur  Ah- 
«reise  aus  dem  Lande  eine  Autorisalioa  crlhcilt  sey?»  Hierauf  ward  dem 
Kasanischen  Schlosiamte,  unterm  16-tan  Decemher,  inrfickgeschrieben :  der 
Ikemde  Capitain  habe  lieh  am  19-ten  Decemher  idW  im  AnsiMnder*AnUe 
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«  durch  Menschenhände  zu  Stande  gebracht  werden ;  Gott  allein  leite  den 
«Lauf  der  Flüsse,  und  es  sey  Termesseii«  weoa  der  IfeoKh  sich  unter- 
fangen  wolle,  ihren  Lauf  zu  ^ändern  ;  zudem  aej  dieie  Arbeil  eine 
•  drücl£ende  Last  für  das  Land.» 

Bnkkels  Flucht  und  den  Stillstand  der  Arbeit  erfuhr  der  Kaiser,  nach 
GolikolT,  (Supplemente  zu  Peters  des  Er8len,Thatenbeechreibung,  ältere 
Ausgabe  V«  79}  1696  in  London,  was  Ihn  sehr  ▼erttimmle.  Be  j  dieaer 
Gelegenheit  versicherte  Ibn  Lord  Caermartben,«  dass  des^Capitain  John 
'  Perry  dieses  Werk  noch  besser  ansfuhren  würde,  weswegen  derllonnrah 

gemeldet  und  augesagt,  er  sey  der  Sehn  einet  ObrittlienteBaiitt,  ans  Wis- 
mar gebärtig,  nach  Ueikwa  ans  freyem  Antriebe  und  ohne  Geleitsbrief 
dei  Kaisers  gekommen,  und  zu  «seiner  Abreise  sey  ihm  Nichts  gegeben  ' 
.  worden.  Am  10-tea  Februar  1698  schrieb  dieselbe  Behörde  dem  Kasan!- 
«»cheu  Schlossamtc  ron  Neuem  :  «Im  Terflossenen  1696^len  Jahre  sey  auf 
«Namentlichen  Befehl  der  nruanj^crciste  Äiislandf»r  Jan^an  Bröckel  am  dem 
«Fremdeti-Amtc  iii  das  des  liasanischeu  Schlosses  genommpn  worden,  um 
«nebst  Mitg^chiilfen,  beym  Canal-  und  Schleiiseiibau  an'^^csteiU  zu  werden, 
«und  am  i9-lcn  Jannnr  Ikinhe  luau  ihn  zum  Caual-  und  Schleuscnbau  aa 
«die  Kamyschinka  abgefertigL  Hierauf  habe  er  sein  Gepäck  abgelassen  (?) 
«und  sey  in  einem  Gasthofe,  in  der  Deutschen  8$«Ioboda,  rerblieben,  dann 
ciu  der  Nacht  mit  deinen  Leylen  —  unbeliäuul  wobiu  —  abgefahren.  Auf 
«die  Anfrage,  waram  man  seinen  Leuten  Päase  gegeben,  ohne  erst  dartf- 
«ber  mit  dem  Kaflaniiehen  Sciilonamte  an  corretpoiidlren,  dien«  aar  AdI- 
«wort,  diea  ley  deibalb  geicbelten;^well  er,  Bröckel»  durch  aanenlUehen 
«BeMil  damielben  eine  bekauila  Peraen  ,My.i»  Späterbin  erfelgte  nocb. 
eine  andere  Note :  «Am  4S-tea  Jannar  (laM)  babe  der  Sebwede  Ghrittlan 
•Pfliaer,  mit  aeinem  gedienten  Citpar  Betsner  nm  YerwiDffvng  g»; 
«beten.  Über  die  firime  an  reifen,  so  welchem  BSbulb  ibnen  «neb  ebi 
^  «Pnta  artMit  ley.  Ohne  diese  Lante  perattalich  an  das  KewIarheSchleia- 
camt  tu  Terweisen  habe  man  danalbe  indoM  ideröber  nnterm  7-len  Fe- 
«brnar  1698  benachrichtigt;  dass  aber  der  Obrist  Jagan  Bröckel  auf  na- 
«mentlichen  Befehl  dem  Kasanischen  Schlossamte  überwiesen,  und  Allen 
«(Mitgliedern  desselben?j  dort  Solches  bekannt  sey:  darüber  komme  nichts 
«in  den  Noten  des  Schlüssamtes  an  das  Gesandtschaftsamt  vor.»  Endlich 
bittet  am  4-ten  Jun.  d.  J.  das  Schlossarat,  man  mö^sre  den  Nowgorodisehon 
TraMsI;itcur  Wilim  Abraimow  (sie)  zur  Untersuchung  Uber  die  schclmi« 
sehe  und  ;;<'hciuio  Aljici>c  des  Jagau  Bröckels  über  die  Schwedische  Grän- 
ze,  nach  Kasan  s(  birken.  —  Dies  ist  Alles  was  über  Bruckeis  Abentheuer 
in  ßnsslaiid  bekaniil  ist,  und  es  bleibt  hicnach  noch  die  Frage,  ob  er  jo 
förmlich  in  Russische  Dienste  aufgenoniiuen  war,  denn  bald  v^tid  ei  iu 
amtlichen  Pjipiercn  Obrist,  und  bald  Capitain,  bald  auch  wieder  mit  sei- 
nem bleiien  Namen,  ohne  Bcyfüguog  det  Ranges,  genannt. 
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diesen  freudig  m  aeine  Dienste  nahm,  nach  Riissland  abfertigte,  und  ihm 
das  Werk  anzuvertrauen,  und  zttrArbeit  12^000 Mann  Trappen  m  geben, 
befahl.  Perrj  in  seinem  «NeuverÜnderten  Staate  Ten  Russland  ■  und  ii) 
einer  17(^  eingereichten  Bittschrift,  erzählt  die  Sache  etwas  Anden,  und 
es  seheint:  sogar,  dass  er  seine  Dienste  selbst  angeboten  habe.   £r  erin- 
nert daran,  dass  er  1098  in  Deptford  dem  Kaiser  einen  Brief  überreicht, 
und  sieh  seinem  Dienste,  für  300Pf  and  S  terling  jährlichen  Gehalte,  und  Er- 
setzung aller  Beisekosten,  geifidtnet  habe.  Dies  m%e  übrigens  dahin 
gestellt  seyn;  dlein  Perry  ward  dem  Monarehen  in  Deptford  (und  nicht 
in  London)  Torgestellt,  und  hatte  keinen  Militärrang,  sondern  ^enle  in 
der  Englischen  Marine  als  Maiier,  Peter  der  Erste  besprach  sich  dort 
fnit  ihm  über  die  Vereinigung  des  Dons  mit  der  Wolga,  nahm  ihn  -  wie 
PS  scheint  als  Capilain  —  in  Dienste,  und  Hess  ihn  in  seinem  Gefolge  mit 
bis  Holland  reisen,  von  wo  er  ihn  nach  Moskwa  abfertifjtc.  In  demselben 
Jahre  kam  Pen  y  in  Kamyschiri  an,  und  beschäftigte  sitli  sogleich  damit, 
dieGegend  sorgfällig  zu  untersuchen,  und  einen  Plan  des  Werkes  zu  ent- 
werfen,- den  er  demKaiscr,  nach  dessen  Rückkehr,  nebst  einem  ausführ- 
lichen Memoire  in  Moskwa  iiberreiditp.    Von  diesem  Piano  ist  der  in 
dem  ofterwähnten,  fälschlich  dem  AdmiralCruys  zugeschriebenen  Wer- 
ke Belindllche,  höchstwahrscheinlich  eineCopie.    Um  diese  Zeit  halte 
der  (JouYtuiP'ii  von  Astrachan,  Fürst  Golizyn,  Vorwürfe  vom  Kaiser, 
über  sein  Betragen  gegen  Jiröckel  hören  müssen,  und  warf  daher,  wie 
Perrj  versichert,  auf  ihn  und  die  ganze  Unternehmung  einen  bittern 
Hass;  so  dass  er  späterhin,  als  er  nicht  allein  den  Canalbau  zu  unter- 
stützen, sondern  soviel  wie  möglich  zu  hindern  suchte«  ¥on  seinem  Amte 
entfernt  ward.   Gleieh  bey  Perrjs  Ankunft  in  Kamysehin  wordener, 
nnd  sein  GebOlfe  Lncas  Kennedy,  von  ihm  mit  heftigen  Reden  and 
Sehmähungen  übersehüttet,  und  ihnen,  wie  früher  Bröckeln,  derGal- 
geili  mit  der  Drohmg  gewiesen,  sie  daran  aufknüpfen  an  lassen.  -  Perrj 
fand  dfe,vonBrik:keln  gegrabene  Linie,  htfehst  übel  gewShlt,  oder  vie  er 
sieh  ausdrückt  -  ganz  ungeschickter  Weise  den  Canal  am  unrechten  Orte 
gegraben. »  Als  er  dieses  dem  Honarchen  sowohl  mOndlich,  als  auch  in 
seinem  Memoire,  auseinander  gesetzt  hatte,  befahl  dieser  «etWn  nsus» 
•Canai  an  einem  anderen  Platze,  nach  Perrys  Auswahl,  zu  graben,  wo 
«man  weniger  Arbeit  hätte>«  (denn  dieser  versicherte,  dass  nach  seinem 
Plane  an  Erdgrabung  20,000  Gub.  Faden  erspart  würden),  •  und  wo  der 
•  Schleusenbau  bequemer  ausgeführt  werden  könnte.  »  liiglaul)li(  h  \iür- 
de  es  seyn,  wenn  l*erry  es  nicht  mit  klaren  Worten  versicherte,  dass 
der  Canal  hinliiiir,'lichc  Dimensionen  erhallen  .>oiUe,  um  Kriepsscbiffc 
und  i^rosse  kauffahrer  durchlassen  zu  können.   Den  neuen  Plan  und  be- 
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tonders  die  grosse  Erspamiss  an  Erd^rabangen,'  Hess  der  Fürst  Ciolizjn 
durch  eigends  von  ihm  dazu  befehii<:t(»  Beamte  untersuchen,  welche  im 
Stillen  die  ganze  Geixpnd  aufnehmen  und  ansmessen  mussten.  Besonders 
wurmte  es  dem  Fürsten,  dassPerry  nicht  Bröckels  Arbeit  fortsetzte,  nlloin 
CS  fand  sich,  dass  dieser  mit  Recht  eine  andre  Canalaxe  gewählt  hatte.  • 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  Jahr  1698  mit  Projectiren,  Planmachen 
und  Vorbereitungen  hinging,  wenigstens  findet  man  nirgend«  eine-siche- 
re  Spur,  dass  damals  gearbeitet  worden  sey;  auch  fand  Perry  nichts  vor- 
räthig  -  weder  Menschen,  noch  Materialien—  ausser  einem  Galgen;, doch 
1699,  1700  und  1701  ward  gebaut.    Allein  der  Fortgang  der  Sache  war 
nicht  erwünscht,  und  wenn  man  die  grosse  Zahl  von  Händen,  die  dem  ' 
Ingenieur  zu  Gebote  standen,  mit  demjenigen,  was  jetzt  noch  von  Pen^ 
Werke  übrig  ist,  vergleicht,  so  begreift  man  nicht:  womit  er  die 
Leute  beschäftigt  haben  mag?  Für  jedes  Jahr  hatte  er  90,000  Arbei- 
ter verlangt,  erhielt  ^ber  1699  und  1700  nur  die  Hälfte  ausgestellt, 
1701  selbst  nur  10,000  Mann;  diesen  Mangel,  wie  den  an  Materialient 
schreibt  er  lediglich  dem  Hasse  des  Fürsten  Golizyn  zu.  Jedes  Jahr 
reichte  er  dem  Kaiser  ein  Yerzeichniss  aller  Bedürfnisse  für  den 
Bau  ein,  erhielt  auch  jedes  Mal  Versprechungen,  dass  solche  zu 
seiner  Verfügtmg  gestellt  werden  sollten;  allein  die  Erfüllung  litt  immer 
Anstand.   Während  der  dreyjMhrigen  Arbeit  deckten  stets  2000  Reiter, 
mehrentheils  Mordwinen  und  Morser-Tataren,  (eiwai  Tatarische  Mursas?) 
und ^^000 Mann  Fiissvolk,  nehst  zwöU  ivaiioiion,  die  Werkleute  gegen  die 
Anfälle  der  Kubaner.    Trotz  der  PostenkcKc  gelang  es  indess  einst  in 
der  Nacht  3  -  iOOO  Tataren  (etwa  Tscheikessen?)  sich  durchziischlei-' 
chen,  und  Morgens  vor  dem  Lager  zu  erscheinen.    Das  Feuer  des  Ge- 
schii(/es  trieb  sie  zwar  bald  in  die  Flucht  ,  allein  ihOO  IMenle,  theils  der 
Keiterev  gehörig,  ttuMls  l  iir  die  Arbeit  vorhanden,  die  in  einiger  Entle- 
genheit weideten,  wurden  von  den  l^aubern  fortgetrieben.  —  Im  Januar 
1701  reichte  Perry  persönlich  dem  Kaiser  eine  Besch werdeschrift  ein, 
dass  es  ihm  an  Allem  mangele;  er  bewies^  dass  mit  den  iiöthigen  Mitteln 
dasjenige  in  50  Tagen  hätte  ausgeführt  werden  köimen,  wozu  er  zwey 
Sommer  habe  verwenden  müssen.  Besonders  fehltees  an  Bauholz  zu  den 
Schleusen;  die  Befehlshaber  der  benachbarten  Wolga-Städte  behaupte- 
ten, man  könne  in  der  Gegend  keine  Bäume  von  der  Dicke  und  Länge 
finden,  wie  Perry  sie  verlange,  und  dieser  musste  am  Ende,  mit  einem 
Dragdnerdetaschement,  einen  Waldzug  machen,  wo  er  alsdann  herrliche 
Baumstämme  in  Fülle  antraf.  So  waren>  denn  endlich  mehrere  Sehlen-  - 
sea  heynahe  fertig  geworden,  und  der  Canal  tiher  die  Hälfte  gegraben; 
falls  man  es  ihm  4n  Nichts  fehlen  lassen  werde,  hatte  der  Ingenieur  ITOO 
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▼ersprochen,  das  Werk  io  drey  bis  vier  Jahren  auf  jeden  Tall  zu  been- 
digen. -  Da  trat  die  unglückliche  Schlacht  von  iSarwa  ein!  Dies  ver- 
änderte die  ffanze  Sachlage;  dem  Kriege  war  noch  kein  Ende  abzusehn; 
er  absoibirte  a)ie  iiülfsmittel  des  Reiches  an  Geld  und  Mannschaft,  und 
Terry  erhielt  am  2- Ion  September  1701  den  Befehl,  Jemanden  von  sei- 
nen Gehülfen  zur  beauisichtigung  der  bereits  fertigen  Arbeit  zurück 
ZU  lassen,  und  mit  den  Andern  nach  Moskwa  zu  kommen  {*}.  Dies  also 

Da  wir' in  diesem  Auftatie  Perry^B  Werk  so  oft  erwähnt  haben,  so 

wollen  wir  hier  diejenigen  Stellen  aus  seinem  « Etat  präsent  de  la 
«Grande  Russie  ou  MoscoTie,  traduit  de  TAnglais  de  Jean  Perry,  Paris, 
'  1718»  in  wörllicher  Uebersetzung  anfüliren,  die  auf  die  Canalarbcit  zwi- 
scilen  der  Wolga  und  dem  Doo  Bezug  liabcn.  «Während  1098  seine  Zt- 
«rische  Majestät  in  England  war,  uard  ich  ihm  durch  Mylord  Caerniar- 
«then,  —  nachheri;,'en  Her/og  von  Leeds,  —  und  durch  Hurra  Dum- 
(traers,  Marineinspector,  empfohlen.  Nachdem  der  Z;»r  ?;i<  h  mit  mir  be- 
«sonders  über  die  Mittel  unlerhalteo  hatte,  zwischen  der  Wolga  und  dem 
<(Doa  eine  Wassercommnnication  einzurichten,  ward  ich  durch  seinen  Ge- 
wsandten Golowin  iu  Dienst  geuonimen.  —  Bald  nach  geschlossenem 
«Accordc  reiste  ich  mit  dem  Zar  in  seiucr  Suite  «ach  Holland.  Von  dort 
«ward  icli  dircct  nach  MoskNva  geschiclit,  mit  dem  Befehle,  mich  unrer- 
«zUglicli  in  die  Provinz  Astrachan  zu  verfügea,  und  dort  ein,  Ton  Seiner 
«2ariMihen  Majestät  projecttrtes  Work  lu  uatorsoclien,  .ta  dessen  Avs- 
«fiihroog  ein  Andrer  f^ebraucht  worden  war,  und  das  io  der  Anlegung 
«einer  Communication  Ewiscken  dem  Gasiiisehen  and  SchwaruD  Heere 
«bestand,  —  so  dass' sowohl  Kriegs-  als  Handelsscbiffe,  ▼ermittelsl 
«des  Dons  nnd  der  Wolga,  ans  dem  Ersten  in  das  Letztere  gelangeo  köno' 
olen.  Diese  beyden  grossen  Ströme  sind  ungeHihr  140  Moskowiscbe  Mei- 
«flen  von  einander  entfernt;  diese  Distanz  wird  aber  sehr  durch  twey 
«kleine  Flilsse  gemindert,  deren  Einer,  die  Lawlaj^  sieb  in  den  Don,  die 
((Andere,  oder  Kamyscbinba,  sich  in  die  Wolga  ergiesst.  In  dieeea 
«Flüssen  musstc  man,  um  ^e  schiffbar  zu  machen.  Schleusen  bauen* 
«Bieztt  brauchte  man  nor  einen  Canal  oder  Durchstich  zwischen  ihnen 
«an  dem  Orte  zu  graben,  wo  die  bcydea  Flüsse  sich  am  Mehrstea  nähern, 
«was  bis  auf  eine  Entfurnnn;T  von  vier  Russischen  Meilen  geschieht. 
«Dies  Werk  war  fon  einem  Herrn  Bröckel,  einem  Deutschen  und  Obri- 
«slen  in  Zirischen  Diensten,  begonnen  worden,  der  den  Ruf  eines  guten 
«Feldiü- IM i  urs  hatte,  zweifelsohne  aber  winirT  K('iintni«^s  von  dem  be- 
«sass,  was  er  sich  unternommen  halte,  hier  auszuführen,  denn  er  trassirtc 
«den  Canal  auf  eine  nicht  zu  reclilferlifjende  Art,  und  die  erste  von  ihm 
«angelegte  Schleuse  war  wie  in  die  Luft  gebaut,  denn  er  Hess  einen  lee- 
«ren  Kaum  unter  dem  Flussbetlc,  wodurch  sich  das  Wasser  stürxlo,  so- 
«bald  man  nur  die  Pfurten  schloss.    Dies  war  die  trsache,  dass  er  bey 
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« 

war  die  rip^cntliche  Ursache,  warum  die  Arbeit  abj^fcbrochen  ward,  und 
nicht,  wie  Tschiilkow  in  seiner  Russischen  Handelsgescbichte  schreibt, 
(Theil  YI  in  a-ten  Buche,  Seite  446)  «weil  der  Kaiser  hey  der  Ausfüli- 

«felaer  Ankanft  in  Moskwa  Im  folgeaden  Wiafor  ticb  für  einen  seiner 
.  «Denestikeo  einen  Pits  rtm^atti»,  tter  angeblieh  einige»  für.  den  Ben 
«n^thige.  Stehen  ankanl^n  tollte,  nnd  mit  diesem  Passe  sich  selber  ans 
«dem  Lände  flüchtete.  Hieron  erhielt  der  Zar«  während  seiner  Anwen- 
«senheit  In  England,  NachrichC,  was  Ihn  beWog,  mich  Zorans  ensebicken, 
«um  Ya  sehen,  ob  die  Sache  ansffihrbar  sey.   Ich  nntersnebte  deswegen 
«in  demselben  lahre,  in  dem  ich  In  den  Zarischen  Dienst  getreten  war, 
«den  Bau  an  Ort  nnd  Stelle»  nnd  Terfasste.  eine  Zeiehnnng  nnd  einen 
«Bananschtag,  welche  ich  dem^Zpren,  nach  der  Rückkehr  von  seiner  Rel- 
«se,  in -Moskwa  mit  dem  Bemerken  Torstellte,  dass  Bröckels  Werk  nicht 
«mit  gehöriger  Sachkenntoiss  nnternommen  worden  sey^   Der  Zar,  der 
«meine  Barstellung  der  Sache  sehr  gut  begriff,  trng  mir  auf,  einen  Ca- 
«nal  an  einem  anderen  Orte  anfangen  zu  lassen,  den  ich  nU 
«zweckmässiger  rorgeschlagen  hatte,  wo  es  weni^^er  Arbeif  "nd      nig<'r  , 
«Ansijral)«ngen  bcdurfle,   nnd   welcher  zu   gleicher  TcM  viel  bequemer 
«war,    um  die  Schleusen  anzule^^'^cn.    Drey  Sommer  hinler  einander  war 
«ich  mit  diesem  Werke  beschäftigt;   ich  halte  hiezu  30,000  Mann  gefor- 
«dert,  nie  aber  erhielt  ich  mehr,  als  die  HäliTtü,   und  das  letzte  Jahr  nur 
«10,000;   zudem  fehlten  die  nöthigen  Handwerker  und  Materialien.  Je- 
«den  Winter  stellte  ich  dem"  Zaren  eigenbändig  inMosksva  durch  ein  Me- 
ermoire die  Aoth wendigkeit  top,   besser  mit  allem,   zum  Canalbau  NÖthi- 
«gen,  ausgerüstet  zu  werden,  —  besonders  für  die  Aulegucg  Ton  Schien- 
«sen.   Da  aber  der  Zar  um  diese  Zeit  die  Schlacht  Ton  Narwa  Terloren 
«hatte,  so  erhielt  ich  am  Ende  1701  den  Befehl,  einstweilen  die  Arbeiten 
.«eincnstellen,  einen  meiner  OlBciere  dort  in  lassen,  nm  auf  das  bereits 
«Gemachte  ein  wachsames  Ange  tn  haben,  mit  den  Andern  aber  nach 
«Moskwa -sn  kommen,  obwohl  schon  Sehlensen  fertig  waren,  nnd  ^  der 
«Canal  selbst  gegraben*  Dem  Fürsten  Göliiyn  nahm  der  Kaiser  dasGon- 
«rernement  Ton  Astrachan,  weil  er  förmlich  den  Canal  in  Hisscredit  ge- 
«bracht  hatte,  nnd  mir  weder  an  Ifenschen  noch  an  Geld  das  Nöthige 
«geliefert,  —  weswegen  der  Fürst  mein  uoTersöhulicher  Feind  ward. 
«Dieser  Fürst  hatte,  auHor  der  Abneigung  alier  alten  Bojaren  gegen  alle 
«neue  Anschläge  de»  Zaren,  —  welche  dieser,  auf  den  Rath  von  Auslän- 
♦  ffdcrn  fasste,  —  noch  folgenden  besonderen  Grund,  das  genannte  Werk 
«mit  Verdrus?  nnzusehen:    Ah  Brockels  erste  Schleuse  yerun^jlnckl  war, 
«als  dieser  seine  eigene  rnfahigkeil  zur  AusfnfHimü;  dp^   unti  rnommenen     ,  . 
«Werkes  fühlte,   nnd  die  gefährlichen  Fokn  n   uIm  rkgte,   die  alle  diese 
«fUmstände  ihm  zuziehu   könnten:   so  entwich  er,  —  wie  schon  gesagt 
«worden,  —  schrieb  aber  dcni^  Zaren  eiQeu  Brief  ToHcr  Klagen  gegen  den 


* 
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•  rting  auf  einige  Uindcrnissc  stiess.  >•  {*')  Golikow  äussert  sich  über  die 
Aufhebung  des  Werkes  in  der  Zugabe  zu  dem  Vll-ten  Bande  seiner 
Supplemeute  etc.  etc.  wie  folgt:  «man  glaubt,  Terfichiedene  unübersteig- 

« 

«Fiinl«n  Golfsyo,  worin  er  imfer  Anderem  aafttlurte,  4tM  jma  Iba  des 
«Notbwendlge  für  d«t  Werk  yerweigerl,'  und  der  Fürst  licb  dIoMM  Mlbrt 
«wldertedt  habe ;  ja,  da»  er  nfebl  allein  Bröckel  mit  -  dem  Stocke 
««cbluf ,  londern  daliey  drohte »  ihn  anfknüpfen  in  lanept  Ali  im 
«der  Zar  nach  leiner  Znrückkniill  hierüber  den  Fürsten  aar  Rade  tlell- 
«te,  und  warum  er  lefnemy  in  ihn  geaeteten  Vertrauen  nicht  entspro- 
«eben  habe?  —  so  wurde  diesem  der  ganze  Ban  aolli  Höchste  gehässig, 
«und  er  rerschrie  dessen  Ansfüluniog  als  ToUliommen  «nmögUcb.  £r  be- 
«rief  sich  besonders  auf  die  grosse  Last,  die  solcher  wegen  der,  für  Iba 
«erforderlichen  grossen  Menschenmenge,  dem  Reiche  aufbürde,  und  be- 
ffwios  die  L'nniöglichiieit  der  Ausführung  dadurch,  dass  Gott  den  Flüssen 
<  ilii  t  n  Lauf  anf!^o>Yioscn  habe,  uud  dass  ©s  für  den  Menschen  rermessen 
.  ^  «sey,  ihnen  einen  Anderen  bereiten  zu  wollen.»    (S^eile  1  —  8.) 

Aus  einer,  am  15-ten  Februar  1710  Ton  Perry  vorgesleliten,  Bitt- 
tichrill  erficht  man:  »dass  er  nur  darch  mündliche  Uebereinkunfl  mit 
«dem  Gesandten  Fedor  Alexejewilsch  Golowiu  in  England  in  Zarisebe 
«DIeoste  trat»  für  3<K)  Pfund  Ölerliug  jährlicher  Besoldung.  Später  er- 
«bob  sich  eine  €ontes|atloa,  ob  ihm  «diese  Besoldvog  alljäbriicb  auszu- 
ttiahlen  sey,  oder  rar  nach  beendigtem  Canalbaaet  Der  Kaiser  sieberie 

n  Ton  Perry  erwähnen  wir  hiar  nur  bejlMoflg,  dass,  obwohl  spSter  n 
mehreren  Bänten  gebraocbt,  am  Ende  die  gute  Heinnng  des  Kaisera  Ton 
ihm  an  sinken  schien,  und  dass  er,  da  man  ihn  nicht  aas  dem  Iiaade  laa- 
aen' wollte,. —»  ableixt  heimlich  von  St«  Petershnrg,  anf  einem  Engli- 
schen ScbiflTe  absegeile.  Er  schreibt,  dam  er  14  Jahre  In  ZarischeU  Dien- 
sten gestanden  habe;  er  mnss  also  Russland  1711  oder  1712  TerlaMen  ha- 
ben. ^'och  ITOi  schreibt  er  in  einer  Supplik  an  den  Kaiser,  in  welcher 
er  um  die  Auszahlung  seiner  Besoldung  TOn  300  Pfund  Sterling  jährlich 
bittet  «Sr.  Excellenz  (oajimecTBo),  der  Vorsitzer  des  Gesandtschafts-Amtes, 
«Fedor  Alexejewitsch  (Golowin),  wolle  ihm  seine  Besoldung  für  die  /«-K 
«die  er  mit  der  Kamyschinka-Arbeit  zugebracht,  nicht  anrechnen;  er  bil- 
ote  daher,  Seine  Zarische  Majestät  möge  nicht  den  Gedanken  he^en,  dass 
«durch  «eine  Schuld  dieses  Schleusenwerk  noch  nicht  beeuiligt  sey  ;  j»on- 
((dern  daher ,  Nveil  er  keine  Handwerker,  uud  verschiedene  Malerial-Be- 
«durtnisse  bekommen  könne.  Sey  dorh  der  grossle  Theil  der  Erdarbci- 
«ten  fertig,  und  das  Andere  kounc  Allcä  mit  10,000  Mann  bestritten  wer- 
«den,  wenu  es  nur  an  nichts  fehlen  möge,  ab  :  an  Zimmerleulen,  Hand- 
a werkern»  (er  schreibt  «Künstlern»),  «und  wenn  alles  Material  besorgt 
«Würde  und  bereit  löge. 
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•Ikfa»  Schwierigkeiteiiy  die  man  in  der  Ansflilining  angetroffen,  aejen 
«Sehuld  an  diefem  Entflchlnne  gewesen.  Ich  will  «olche  hier  nicht 
«aäher  beschreiben,  glaube  aber,  dass  jene  Hinderkiisse  hSlten  beseitigl 

«ihm  hier;^vif  z.w.tt  die  jährliche  Soldauszahlim;^  zu,    und    zuik-ni  noch 
«eine  besondere  lielohnung   nacli    IjeciKÜ^tem  Baue,   doch  unter  der  Be- 
*fdin?unc:,    da«s  IVrry  einen  RcTCrs  au'^sleüo:    en    nicht  so   machen  zu 
«wollen  «ie  Brockel,   der  —  nachdem   er   lmhl'  Luite   8umnie  Geldes  zti- 
ffiammen  gebracht,  —  davon  g:elaufen  Hey!  —  Als  er  (Perry)  an  der  Bau-  , 
erstelle  aogekunuiien  wäre,    habe  er  die  ha^e  der  Sache  nicht,  seiner  Er- 
«wartuni^  g:emä8s,  Torgefunden,  denn:  i)  hatte  man  nicht  Sorge  getragen, 
«die  geforderten  Leute  und  Materialien   fertig  zu  halten;   2)  Perry,  und 
«fein  erster  Gehülfe,  Lucas  Kennedi e,  wurden  auf  eine  sehr  harte 
«Weite  TOB  dem  Firtlen  CreUzyn  bebtndell,  der  Ibnen  Zehn  «afge* 
criebtete  Geigen  leigte*  vnd  lie  mit  dem  Aufknüpfen  an  Einen  der> 
«selben  bedrohte,  well  ile  du  Weik  nicht  an  der»  Ton  Bröckel  ant- 
«geirihlten  Stelle  fortsetiten,  obschon  der  Forst  wutste,  daii  aof 
«(Perry»)  gemachte  Torsteltnngen  der  Kaiser  eben  dietes  befohlen  hatte. 
«Um  nnr  Gelegenheit  in  Yorwttrfen  lo  finden,  Hess '  in  der  Folge  der 
«Fttrtt  darch  eigene  Leute  die  OertUchkeit  beyder.  Grabungen  nnter- 
«aochen»  und  genau  ausmetsen,  allein  deren  Berechnung  erwies,  dass  an 
«dem  Ton  Perry  erwählten  Orte  SOjOOO  Cubikfeden  weniger  ausiugraben 
«waren  (als  an  dem  Andern),  ohne  noch  die  grössere  Bequemlichkeit  in 
*  itAnschlag  zu  bringen,  die  »ich  dort  zum  Bau  der  Schleusen  erwies.  Oh- 
4    «rwohl  ich  mich  nun  in  dieser  Hinsicht»  fährt  Perry  fort,  «vollkommen 
«gerechtfertigt  fand,   ?o  sticss  ich    dennoch  anderwärts  auf  viele  Verlei- 
«dun^en  und  Hindernisse  fiir  (i:\<  Werk,   die  durch  meine  wiederliohUen 
-    «Eingaben  an  den  Frikan  ni(lil  im  Mindesten  beseitigt  wurden.    Dies  be- 
«wojr  mich,  dem  l\Ionar(  heti  eine  Vorstellung  einzureichen,  des  Inhaltes, 
«dass  —  in  SU  fern   der  Kaiser   mir  m'cht  eine  Audienz  bovillige,  und 
«diese  Sache   selbst  untersuchen  wolle,  —  ich   der  lIotTaung  entsagen 
«müsse,   das  Werk  zu  Ende   zu   führen.    Am  Tage  nach  dieser  Eingabe 
«beidhl  mir  der  Fürifit  Golizyn  hierauf,  ein  neues  Vcrzeichniss  (ron  allem 
«Kothwendigcu)  in  den  Prikas  eloiureichen ;  alles  Notbwendige  solle  ge-> 
«ilellt  werden.  HIednrch  ward  mein  Hsth  und  die  Hoflhnng  wieder  in 
«Btwas  anfgerichtet,  dass  kttnIUg  die  Sachen  besser  gehen  würden;  doch 
«verging  der  sweyte  Sommer  wieder  auf  die  alte  Art!  Man  stellte  weder 
«Menschen  noch  Werkstücke  lur  Genüge;  Terschiedene  Theile  des  Baues 
«blieben  uufollendet,  und  folglich  der  Ge Ahr  ausgesetzt,  beschädigt  oder 
«TOB  Grund  aus  TerdoVben  in  werden.  Torzügllch  fehlte  es  an  Händen 
«lur  Arbeit.   Nun  alle  Hoffnung  auf)|[efoend,  durch  den  Fürsten  Goliiyn 
«oder  auch  durch  den  Prikas  einen  bessern  Gang  der  Angelegenheiten  ein- 
•gelsltet  SU  sehn,  relchlo  ich  eine  neue  Yortlellung  Tom  S3-«ten  Januar 
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werden  können,  wenn  geschicktere  Leute,  als  diejenigen  waren,  welchen 
der  Kaiser  das  Werk  ubertrog,  aingewMUt  worden  wären,  -  besonders 
aber«  wenn  der  Monarch  durch  das  Unglück  am  Pvoth,  dnreh  die  noth- 

((1701  in  die  Baude  des  Kaisers  eiu :  dass  wenn  auch  zur  Ausgrabung  ani 
aAbkarruug  Eines  Cubikfadeas  selbst  Zwölf  Arbeiter  e^orderlldi  gewesen 
«wären  —  so  bätte  man  dennoch  die  ganie  Erdarbeit  xweyer  Sommer  is 
«Tienebn  Tagen  zn  bestreiten  Yermogt,  wenn  sieb' nur  eine  hinlSnglichii 
«Zahl  Ton  Arbeitern  Torgeftanden  bitte«  und  wenn  nar  auf  die  rechte 
'  «Weise  Torfahren  worden  wMre.  Ich  stellte  femer  Tor,  wie  ich  beseBdert 
«in  der  iSlmmerwerlu-Arbeit  «n  Handlangem ,  Handwerkern  nod  nndera 
«Bedürfhissen  Aufenthalt  gehabt  hätte;  dass  diesem  Uengel  in  iw^  Jah- 
«ren  keine  Abhülfe  geleistet  worden  sey»  dass  aber  ohne  diese  Refoisiten 
«keine  Schleusen  gebaut  werden  könnten.  Bey  allem  dem«— wurde  da^e- 
«nige,  was  ich  in  meiner  ersten  Eingabe  gefordert  hätte,  zu  meiner  Ter- 
«fiigun«:  ^e«<tellt :  so  dürfe  man  sich  versichert  balteu «  dass  die  Vollen* 
«dung  des  Werkes  in  höchstens  drcy  oder  Tier  Jahren  erreicht  seyn  wer« 
«de.  Hierauf  erfuhr  ich,  dass  In  Folge  dieser  Eingabe  beslimmtere  Bofehle 
öorthoilt  worden  seyen,  allen  nioincn  Anforderung-en,  in"  Betreff  des  n\ir 
«felilcüdcn  üaubedarfes,  zu  wülfahrcn.  Einen  neuen  Bauansrhln;!,  den  ich 
«auf  Befehl  Sr.  Majestät  besoiulcrs  für  die  Holzarbeit  anj,'eierl>gt  halle, 
«überreichte  ich  dem  Kaiser  im  Schlosse  von  rreobräshenskij  zu  eijfcnen 
«Händen.  Am  Kmle  dieses  dritten  Sonmicrs  (1701)  erhielt  ich  voa  dem 
«Fürsten  l'etci  lv>aiiowitsch  Daschkow,  der  zum  Befehlshaber  des  Trup- 
opendetaschemcnts,  welches  den  Bau  deckte,  und  zum  Commandeur  der 
«Arbeit  ernannt  worden  war  —  die  Zuschrift :  yerschiedene  Befehlshaber 
«XU  beyden  Seiten  der  Wolga,  welchen  mein  Baoanscblag  schrifUich  mit- 
«getheilt  sey«  hatten  förmliche  Erklämngen  eingesandt,  nach  denen  es  nn- 
«möglich  Cheine,  Bauholz  Ton  der  geforderten  Qualität  anfsntreiben.  Ich 
«begab  mieh  daher'«  ^  Ton  einer  Dragonercompagnie  gegen  die  Anfälle  der 
«'Tataren  escortirt  —  welche  keine  zwey  Märsche  Ton  der  Arbeitsstelle 
«standen  — •  in  die  Wälder;  in  weniger  als  zwey  Wochen  Ihnd  ich  hin- 
«längliches  und  sehr  taugliches  Holz,  nm  fichleusenpforten  nnd  vw9f 
«Paar  Schleusen  zu  bauen.  Dies  Holz  zeigte  ich  «n  Apraxin ,  welcher 
«glücklicherweise  abgeschickt  war,  das  Werk  zu  besichtigen.  Zu  p^lcicher 
«Zeit  stellte  Ich  ihm  den  grossen  Mangel  an  Arbeitern  und  anderen  Werk- 
oleuten  vor,  deren  ich  benölhigl  sey,  und  die  mir  bis  dahin  nicht  gelie- 
«fert 'wären ;  ebenfalls,  dass  man,  den  Winter  über,  mit  der  Stellung  der 
«<jeriii!^en  Zahl  von  Sehmieden,  ZinHnfrh'uten  und  Arbeitern,  die  ich  in 
((meiner  ersten  Liste  forderte,  eingehalten  habe.  Dieser  Herr  uritorrich- 
otete  sich  von  Allem,  versprach,  mein  Fürsprecher  zu  seyn,  und  meinen 
«Diensteifer  Sr.  Majestät  zu  ruhmi^n.  —  Am  2-ten  Sept.  erhielt  ich  den 
«Befohly  nach  eigener  Auswahl  Einen  meiner  GehüUeu  hey  der  Arbeit  au 
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«  wtndlg»  Abttetnnif  Aiows  an  die  Tfirkoi,  und  das  AniltSren  des  Scliift» 
«baues  in  diesen  Gegenden,  nieM  von  diesem  Vorhaben  abgelenkt  wor- 
•  den  wäre.»  ' 

Der  älteste,  und  wahrscheinlich  einzifre,  Plan,  der  von  Perrys  und 
Bröckels  Arbeiten  vorhanden  ist,  befindet  sich  in  dem  oft  or'v^  ahnten,  dem 
Admirale  Crujs  zugeschriebenen,  Werke,  von  dessen  Atlas  Müller  sagt, 
dass  er  von  dem  (Generalmajor  Sperreuter  verfasst  worden  sey,  (Samm- 
lung Russischer  Geschiebte,  Band  IX,  Seile  i:]).  Derselbe  Atlas  ist  es, 
Ton  dem  Golikow  in  seinen  »Thaien  Peh  is  des  Grossen  etc.»  (nach  der 
neuen  Ausgabe  Polewojs  Theil  I,  Seite  97)  sa^t:  der  Fregatten-Capitain 
m Mamburg (soll  faeissen  Pamburg)  «batte  1699  den  Auftrag  vom  Kaiser, 
•  «das  Scbwane  Meer,  dessen  Ufer,  und  denCanal  von  Gonstanlinopel 
«  änfzoDehmen,  nnd  davon  eine  Garte  zn  verfassen,  welcbe  nach  Pam- 
«burgs-Rückkdir  in  demselben  Jahre  auch  herausgegeben  worden  ist; 
•damals  worden  ebenfalls  17  Garten  gedruckt,  welche  den  Lauf  des 
•Bon  (mit  einer  Section  der  Woronesh)  von  Woronesh'bis zur  Mündung, 
«und  den  Ganal  zwischen  dem  Don  und  der  Wolga,  mit  den  Flüssen  Re- 
«mjscbinkä  und  Ilowla-  darstellen;  unter  eigener  Aufsicht  aber  mussto 
«Crut/j  eine  Carle  des  Asowischen  Meeres  aufnehmen.»   Auf  jenem  er- 

«!a«sen,  ihn  mit  schriftlicher  Instniclion  nhrr  «ein  Verhalten  Yersehenll, 
((uni  rt;i<t  schon  Ferlijie  in  un!)csrhädiglcm  Zustande  zu  bewahren, —  selbst 
crabcr  mit  den  andern  Gefährten  und  Architekten,  die  ich  bej  mir  hatte« 
«nach  Moskwa  abzureisen.  (S.  37  —  48.)» 

«Während  ich  in  Kaniyschin  war,  schickte  man  jährlich  ein  Corps  ron 
«2000  Heitern  (vorzüglich  Tataren,  Mordwinen  und  ]\Iorsen)  mit 
«4000  Mann  InfriiUcrie  und  12  l''eld8liicken  ,  um  die  Arbeiter  gej^f*"  ^le 
«Kubaner  zu  beschützen.  Trotz  den  ausgestellten  Ve«l€tten  erschienen  ei- 
«nes  Morgens  ganz  unerwartet  3  —  4000  dieser  Talaren  vor  unserem  La- 
«gcr,  zogen  sicli  aber  schleunigst,  nach  den  ersten  Canoncnschüssen,  zu- 
urück;  sie  führten  an  1  iOO  uasrer  Pferde  mit  sich  fort,  thcils  d  r  Caval- 
rrlcrio,  thcils  zur  Arbeit  gehörig,  —  auch  ciuige  Uirtco,  welche  die  Pferde 
^       <(aul  da  Weide  hüteten.»  (S.  tlO.) 

Einer  der  GeliuHVn  Tenys  war  der  Dane  Scheltrup.  (S.  127.) 

«16U8  waren  si  h(in  nielir(>re  Arbeiter  aus  Holland  nach  Kussland  ge- 
«sclückt  \^üiik'u,  um  die  .Sctiieusen  der  projeclirlen  Commuuication  zwi- 
«schen  der  Wolga  und  dem  Don  zu  machen,  die  ßröck«!  verlassen  hatte, 
«und  die  ich  unleniehmcn  sollte.  —  Nach  meiner  Ankunft  in  Moskwa, 
«ward  ich  besUmml,  zur  Baustelle  mit  dem  Sobae  des  Ersten  Zarichen 
«Arehiteklen  und  Ritters,  abzureisen.»  (S.  205.) 

M^br  als  die  HälAe  der  Arbeiter  am  Caaalc  waren  Tataren.»  (S.  III.) 

•  - 
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wähnten  Plane  der  Canalarbeit  zwischen  der  Wolga  und  dem  Don,  der, 
unsrer  Meinung  nadi,  ursprünglich  Terrys  Conccplion  ist,  und  welcher 
von  Sperreutcr  nur  in  seinem  Atlas  mit  aufgenommen  worden  seyn  mag, 
finden  wir  folgendes  Bild  der  ganzen  projeclirtcn  Communication  :  1)  die 
Ilawlahaii  eine Ilalbschleuse,  dicht  unter  dem  einmündenden Canale.  2  der 
Canal  wird  in  der  Beyschrift  auf  2'/»  Werst  (alten  Maasses)  angegeben, 
jede  zu  700  Faden,  solches  also  nach  jetzigem  Maasse  S'^  Werst  bildet. 
Er  hat  eine  lialbschleuse  an  dem  Knde,  mit  welchem  er  an  die  Jlawla 
stösst,  so  dass  diese  beyden  ersten  Werke  eine  Kammer  bilden;  in  dem 
Winkel,  welchen  dieser  f  luss  und  der  Canal  bilden,  ist  westlich  ein 
Terpallisadirtes  Lager  oder  Campcment  der  Arbeiter  angezeigt.  Anf 
der,  der  Wolga  zugewandten,  Seite,  stösst  der  Canal  zunächst  3)  an  fli- 
WSD  kleinen  Nebenbach  der  Kamyscfaiuka,  die  Gtyasnucha  (rpaaHjxa), 
die  ohne  alle  Werke  ist.  4)  Die  obere  KamyachinkA  seigt  Strien  tiir  6 
projectirte,  noch  nicht  ange&ngene  Schleusen;  dann  folgen  bis  zur  Wol- 
ga Vier  fertige  ^mmerBchleuaen,  alle  an  Derivatioiucanaleii  erhaiil» 
lind  neben  einer  Jeden  der  Flusa  darch  einen  Damm  verschüttet.  —  £s 
waren  also  in  Allem  6  Schleusen  fertig,  (von  deden  jetzt  nicht  mehr  die 
geringfite  Spur  seyn  soll),  und  für  sechs  Andere*  waren  eist  die  PlMIze 
bestimmt.  Wo  der  Canal  an  die  Grjäsnucha  (den  Nebenbach  der  Kamj- 
schinka)  anstösst,  stand  das  erste,  oder  alte  Arbeiter-Lager  (vermuthlich 
unter  Bröckel).  Das  Städtchen  Kamyschin  liegt  am  nördlichen  Mün- 
dungsufer des  gleichnamigen  Baches;  aul  dem  südlichen  ist,  gegenüber, 
ein  Kleineres  verzeichnet,  mit  dem  Namen  Petergorod.  Der  Titel  des 
ganzen  Blattes  ist  wörtlich :  Neue  Carte  über  die  Durchgrabung,  um  aus 
■  dem  Don  oder  Tanai^  mit  Seeschiileu  über  die  Ilawlä  in  die  Knmyschin- 
«ka,  und  aus  ihr  in  die  Wolga  oder  den  Astrachanischen  Slrotu  und  ins 
•  Caspische  Meer  zu  gehen,  mit  Anzeige  der  bereits  gemachten  Damme 
«und  Schleusen,  so  wie  mit  Angabe  der  Stellen,  auf  denen  die  noch 
«Fehlenden  gebaut  werden  sollen. »  —  Lange  Zeit,  fast  in  Vergessenbeat 
geratben,  ruhte  das  ganze  Canalproject,  bis  in  den  St.  Peterburgischen 
monatliehen  Aufsätzen  (EHieH-KcaHHua  co«iBBenifl)  vom  Jahre  1757,  im 
Mänhefte,  S.  23ä,  die  Widerlegung  einer  Meinung  Büffons  erschieii« 
der  irgendwo  behauptet  hatte,  das  Caspische  Meer  sej  in  Urzeiten  mit 
dem  Schwarzen  vereint,  und  der  Bon  und  die  Wolga  be  j  dem  Stadtchen 
Tria  wahrscheinlich  nur  durch  einen  See  oder  Sumpf  getrennt  gewesen« 
Was  Büflbn  unter  Tria  für  einen  Ort  verstanden,  lässt  sich  nicht  er- 
ratheu;  verstand  er  Ihibawka,  EaUchala  oder  Zarixyn  hierunter,  so 
war  ihm  vermuthlich  unbekannt,  dass  hier  ein  melii«ra  hundert  Sdinh 
hoher  Landrücken  heyde  Ströme  trennt.  Das  übrigens  einst  jene  Meere 
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soaamino Uhingen,  ist  dtirch  Pallas  zuerst  bewiesen  worden,  nur  reicliU 
diese  Verbindung  nicht  so  weit  nach  Norden  hinjinf.  • 
•  1768  oder  1769  be  suchte  der  Adjuncl  Lepechin  Kamyschm,  und  nahm 
die  alle  Canalarbeit  in  Augenschein.  (Reise  Journal  Lr^pecbins  in  ver- 
schiedene Theile  des  Hu&sischea  Reiches  1768  und  1761).  l-stcr  Theil. 
St.  Petersburg  1771,  Seite  397.)    Er  schreibt  von  ihr  Folgendes :  >Meia 

•  Weg  führt«  an  dem  Canale  rorbey,  den  Peter  der  Erste  graben  Hesj^ 
tuna  die  Kamysenka  mit  der  Lawlä»  (s^UlloiaBeB  Ilawlä)  <  7 n  verbinden. 
tBer  Ganäle  sind  zwej,  Ton  denen  Blner  von  ansehnlicher  Tiefe  ist«  wni  ' 
•beständig  Wasser  hat,  mlcta  ins  der  Ilawlä,  bey  hohem  W«Mf  • 

•  stende,  in  ikn  «blaofl.  Der  Andere  ist  mdhl  m  lief»  md  wittnoiaitB 
«Hocken.  Bejde  sind  noch  nicht  en  die  Fitten,  welAi  sie  wUnden 

•  Sellien  -  UewU  ond  Kamyeehenfca  -  heree  geehrt  (?}.  Sc  Isl  .veder  ■ 
•oMines  Amtes,  noebfiftUe  ich  mich  der  Frage  geweehsen,  über  dieses 

•  Werk  meine  Meinung  la  Süssem ;  to  iber  sage  fcdi,  dess  te,  fon  Je« 
•dermann  so  gefeyerte,  Kamyschenka  dennaasse«  klein  ist,  dasa  asin  sis  > 
•m  einigen  Orten  im  Sommer  überspringen  kann.   Sie  mag  aber  dmb 

,  «ihren  reissenden  Lauf  und  durch  die  einfallenden  Bäche,  welche  glei«  . 
«eher  Natur  sind,  zu  der  nülhigeti  iielc  angescliwellt  werden  können. >•^ 
In  Siebenziger  Jahren  des  vori<:fen  Jahrhunderts  begann  der  Aca- 
deuiiker  Lowilz  ein  neues  Nivellcim  iil  der  Kamyschinka,  allein  kaum 
halto  er  fünf  Wprst  ?ihf»ewr)gen,  als  ei"  von  den  Aufrü'ircrbanden  Pu- 
gatüthfws  gelangen,  und,  auf  dessen lieiehl,  qiiaalvoll  ermordet  ward; 

-  seine  geretlelcn  Papiere  sollen  ausserdem  astronomische  Ortsbesfimmun- 
gen  und  fragmentarische  Aufnahmen  enthalten.  Schlschekalow  äussert 
sich  hierüber  in  seinem  geographischen  Wörterbuche  ftusslands  (Uand 
II,  S.  2^2)  «dass  Lowitz  den  Don  dort,  wo  die  \\ay/\ä  in  ihn  fällt,  50  Fa- 
«den»  (soll  heissen  ScAiiA«;  «hrdier  liegend  fand,  als  die  entsprechenib  ' 
«  Wolgaseite,  und  dess  also  die  Unterhaltung  des  Wassers  lediglieh  ans 
m4km  JDen  hätte  bestritten  werden  müssen  (sie  I),  der  schon  Im  Sommer 

•  arm  an  Wasser  ist  •  _ 

UngelÜhr  im  Jahre  1784  war  der,  damals  ausGhiir-Trteriscben  inEnsäi 
adle  Dtcnsie  getretene,  IngenieoreaplUiin  Trouitom  war  BesMtigung  des 
allen  Ganales  geschickt,  allein  ansser  einigen  allgemeinen  und  oberflUdtf- 
lichen  Semeikungen,  enthMt  sein  Berichl  nichts,  was  jenes  Werk  a»* 
9eht. 

rft9i^soll,  nach  Srhtscbekatows  Angabc, (Geog.  Lex.desRuss.  Reiches, 
Th.  II,  S.  24-3)  ein  .MUgliiui  des  Depaitements  der  Wassercommunicatio- 
neii  die  genaiuile  (iegend  iintiM sticht  haben,  allein  in  den  Aden  lässl 
sich  hierüber  keine  Auskuni  t  iinden;  auch  trat  jenes  Üepai  lemcnt  erst 
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1797  in  Wirksamkeit.  -  Ungefähr  1802  besichtigte  der  General  Detolant 
jene  Gegend;  er  ist  der  Erste,  der  in  einem,  damals  von  ihm  geschrie- 
benen Memoire,  hinsichtlich  des  Kamyschinka-Canales  den  Zweifel 
äussert,  ob  man  sich  am  Theiiungspuncle  Iii  n  gl  ich  werde  Wassi^r  ver- 
schaffen können?  und  der  mit  deinem  kluren,  practischen  Blicke  die 
Sache  aus  dem  richtigsten  (jesichtspünrtc  auf^efasst  zu  haben  scheint. 
«Ich  finde  schroiht  T)evolant   grosse  Schwierigkeiten,  diesen  Canal  an 

•  seinem  Theiiungspuncte  hinreichend  mitWasser  zu  nähren.  Piellawljä 
«iii  ein  xo  wasserarmer  Steppenfluss,  um  sowohl  für  die  Canal-Mitlc,  dt 
vMidifir  nch  selbst,  eine  hinlängliche  Quantität  lUeiesElMenief  liefiani 
«n  küBiM;  4ie.JUmyschinka  würde  aber  für  sieh  selbsi  keinea  hmrel* 
«dbntaVofrath  aufaubriiigeB  inSlaiida  aejii,S6llM4  ia  deoiFalle  rnkM^ 

•  wmtk  am  «nch  die,  mAUera  achon  besÜnunteD,  .Sdilavaen  nad  Rewr- 
;«voiMviiiiraiieh waaliMirollle.  Aveh  iMehtot keines Wegea du 
'  m  gtüwe  Watbw»dHgkait  aiiiesWeikea  ein»  daaBen  aisle  Scii«|if«Bg  m 

Mfkmm  n  ateban  kooMMo  würde,  aocli  tkeurer  abjar  deawm  Uateäal- 

•  tung.  Zttdaai  ist  der  Landtransport  iwisehen  der  Wolga  und  dem  Don 
«nie  einigem  Aufenthalte  unterwerfen ;  ^  Landmann  findet  Arbeit  für 

•  seine  Zogochsen,  und  die  Fraditpreise,—  von  k  bis  7  Cop.  für  das  Pud,- 

•  sind  so  aiässig,  dass,  wenn  auch  durch  den  Bau  einer  Wasserverbin- 
«dung,  der  Regierung  dieser  Ertrag  zuJielc,  er  doch  kaum  für  die  Un- 
K  terhaUong  der  ganzen  Couimunication,  der  Administration  derselben, 
«und  zur  Aufbringung  der  Zinsen  des  Baucapit.nles  ausreichen  würde.» 

i^W  war  der  verstorbene  General  Bdancourt  am  Kamyngchenka-Ca- 
naie;  ihm  schien  die  Gegend  zwischen  Zarizjn  und  Katschala  zur  Strom- 
Terbindun;::;  Aufmerksamkeit  zu  verdienen,  und  er  liess  dieselbe  daher 
iratersuchen;  allein  das  Resultat  dieser  Piachforschungen  war,  dass  hier 
die  CenrnnDication  nicht  anders,  als  etwa  durch  einen,  gegen  30  Werst 
langen  Tvnnel  möglich  sej,  folglich  praotiseh  unausführbar,  las  Gan- 
lan  MBetancourts Meinung  dahin  aus, -dass,  wenn  man  hier  etwas  an» 
temehmen  wolle,  dies  in  keinem  Ganale,  sondern  in  einer  fitsenbahn  b^ 
alebnjntee.  * 

IM  ward  der  damalige  Ingenieur-Lieutenant  Qetit  Obvist)  Mrafi  znr 
Eaeiyiebinka  gaacbickl,  um  ein  yoUsOndjges  Canalprojeel,  iwiscban 
der  Wolga  und  dem  Don,  welches  bis  dahin  immer  noch  gefehlt  bnlla, 
lu  Mlwerfen.  INese  höchst  yollslindige  und  schOne  Arbeit,  die  Obriat 
Kraft,  als  die  Frudit  seiner  mehijübrigen  Unteisuehungen,  Tor  einjfesi 
Jahren  vorstellte,  erleiehtert  uns  die  Iffihe,  hier  eine  kurse  Analyse 
derselben  zu  liefern.  -  Diejenige  Linie,  auf  welcher  sich  der  Don  der 
Wol^a  am  Mehrsten  nakei  t,  reicht  von  Zarizyn  hin  ohngelahi:  18  \\  erüi 
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oberhalb  KaUckala,  zum  Don;  sie  isi  kaum  50 Werst  lang.  Der  jeUt  zum  ♦ 
Landtransport  dieneade         nriscfaen  Dubotßka  und  Kat$chala  ist  GS  * 
Werst  lang,  die  Linie  .Ton  Kamy$chin  bis  rar  Iftnddng  der  Ummifä  itt 
Werst    Ein  flüchtiger  Ueberblick  reiebt  bin,  i«  «U  MibeimgMl^ 
difs  die  Ersten  Bejdea  mr  Gnbwig  eines  CauleB  v^lÜMMien  imtaa^ 
IM'änd;  die  Siae,  ipegea  Ifanfel  fawgiieher  fVkm  'waA  Haha.  ^ 
sidi  ia  dieser  Rkhttng  m  den  StiWMUi  binabiAgM,  md  wtmM  der 
Gonrainiieelioit  mm  Thalwege,  ab  tar  Yewoifaig  nrit  W««er  dhaaa 
Uenten;  die* Aadeia  wegen  dei         Mnh  Mm  LaadrMeM,  wel> 
<Aer  aieli  okne  Siaaeiikung  zuisehen  den  Gewteera  kMelit«  Bagegea 
ist  Toa  dea  aMbretea  lageaienn  die  Liefe  tlier  die  liawlji  lir  die  eia« 
zig  Mdglicbe  eriuinnt,  w^ehe  zu  einer  Stromverbindang  dienen  könne, 
und  deren  Eigenschaften  vir  bald  näher  entwickeln  werden.  —  Bas  Wol- 
gaufer, auf  der  ganzen  Strecke  von  Zarizyii  bis  Kainyschin,  ist  mit  ge- 
ringen Veränderungen  allenthalben  an  50  Faden  über  den  Spiegel  de« 
Stromes  erhöht,  und  fallt  steil  zu  ihm  ab.    Der  von  demselben  um* 
randete  Lnnd rücken  ist  eben,  und  besteht  aus  kahlem  Steppenboden, 
auf  welchem  schon  imJunius  aller  Pflanzenwuchs  verdorrt.    Alle  zu 
beyden  Strömen  abfliessendon  LUiche  bilden  im  Anfange  trockene  Havins 
oder  Schriindc,  die  erst  weiter  abwärts  eine  dünne,  im  Sommer  höchst 
spärliche,  Wasserzeile  erhalten,  und  deren  Tbälereine  Breite  von  100 
Faden  bis  4  Werst  einaehmen.  Die  ganze  Gegend  ist  vollkommen  kahli 
«nr  in  den  Bachthälem  zeigt  sich  einiges  Gebüsch,  und  an  den  Ufera 
der  entern  Uowla  iat  einiger  Waldwucbs.  Die  in  den  Don,  anf  der 
Antdeliaaag  dei  schmalen  Sekeiderftekens,  fallendea  Gewisser  sind: 
A/lo»le,  die  aUeia  den  Nfmen  eiaes  FlttmiMat  wAienl;  oberhalb 
neigt  iieli,  ihr  yegeniibor^'dieJreetyidteiAetaad  iwisdiai  fceydtn  darek« 
edmeidet  ein  aogenaaaterSeflif»  oder  eine  Vertieftmy ,  jJenStepiwnHtokcai^ 
ao  daat  kier  die  Wamenoheide  den  bejdeieeitigem  Siroaiapiegel  alher, 
wie  ea  irgend  eiaem  nderea  Orte,  gerilefcl  ist.  Btae  Canalveiiindaag  - 
an  diesem  Orte  gewikrt  alsonicht  allein  den  VortheU  einesMiaiainnit 
Ton  Grabung,  soadem  wegen  ihrer  Bingedrficktheit  bietet  an^  die  Ge* 
gend  eine  grosse  Bequemlichkeit  für  künstliehe  Wasserbehälter  der,  da  ' 
es  ihr  an  natürlichen  Bassins  oder  Seen  pünzlich  mangelt.    Dann  folgent 
die  Tüchanka,  die  Ssaknrkaf  die  Karjjoivka  und  die  Votii^che  Zariza; 
Ton  Letzterer  an  beginnen  bejde  llauptslröme  scbruff  von  einander  zu 
"weichen.    Auf  der  Wolgaseite  stehen,  ohne  die  Kamyschinka,  den  Don- 
•   Bächen  nur  Schründe  gegenüber,  mit  Ausnahme  der  einzigen  Unteren 
Piischnga,  die,  der  gegenüber  liegenden  Siakarka  entsprechend,  iu  die 
Wolga  fäüii  Bxu^  aie  isi  ein  hüchsi  unliedeiilBodes  Bäebleio. 
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"  KrafttiOperatioiK'ii  begannen  182+  mit  einer  vorläufigen  Recognöscirung 
♦  dieser  Gewässer  uiu\  ihrer  entsprechenden  Communicationsaxtm,  deren 
Vortbeile  und  Mangel  er  vorläufig  erforschen  wollte,  um  solclio  ^jcfren  die 
derllowljaundKamvscbiiikaabzuwägen,  und  wenn,  wie  vorauszuschn  war, 
dieWahl  auf  die  Lctzlcro  fallen  würde,  um  mit  destogrösserer  Sieberheil 
zum  Entwürfe  seinem  Projectes  schreiten  zu  kikuieD.T- Kraft  untersuchte: 
ihUt)  Cftnai-Project  von  PiUehujewikoje  (IlHHyeBCRoe)  an  der  Wolga  and 
i»t  Mündung  der  Untern  Pittchnga  (IlHqyra),  über  diese«  Bach  und  die 
Tmlmika  (TmnafiKa),  welcheböy  BAbajew  in  deai^oi^atindeis  Liogett 
Werft.'-  si)  Uebar  ^wJHi$ckmga  und  deo  S^kariM-Umeik  (CnlipMi)»  aaA 
2'mAollrafiv«^iiiib;a(T|keim  am  Don,; 85  W«ml  labg.-«  9^ 

Zärix^  bM  ITirl^ff M;  (Bai^niiiM)  am  Boa,  -  ^wa«  Ungar  ali 
80  Warst.  Auf  diaaar  latatM  Linia  traf  maä  kaiae  Maha, '  aoadeHi  b« 
.  ainiga  Safariiada;  -  4)  voa  PmUtbärnh^  (OaTaBitfanaMa)  am  Doa,  4m 
Mkrpmka  biaauf,  bia  Otrada  (ÖTpa4a),  aa  dar  Wolga,  .uawait  Zmaja, 
wonurdn,  wenige  Waist  langes,  BMoblafai'' ahne  üamaii  Ift  dan  teM 
fiÜII;  Alle  diese  Linien  zeigten  solche  Schwierigkeiten  der  Veii^iadUng, 
dass  sie  etwa  nur  durch  J  imncls  als  brauchbar  erklärt  werden  konnten; 
*  präctisch  sie  zu  einer  Lauallinic  benutzen  zu  wollen,  lap  aber,  wegen 
der  ausaerordentlichen  Baukosten,  durchaus  aus  dem  Kreise  der  Be- 
rechnung; -  man  musste  daher  auf  sie  verzichten,  und  sich  lediglich  an 
die  Ilawla  und  Ivatnvschinka  halleiil  Der  riaiiirlichen  Vorlheile  dieser 
Linie,  hinsicliliicb  der  (irabung  und  der  liequeiuliclikeit  Hescrvoirs  an- 
2ule<]ren,  ist  erwähnt  worden;  sie  bietet  aber  noch  einen  Andern  dar,  der 
beyni  ersten  Anblicke  ganz  entgegensetzter  Natur  acbeinen  könnte :  die- 
se Communicationsaxe  zwischen  den  Uattptstrüman  iat  die  Längste,  da 
sia  über  das  Doppelte  der  Distans  in  gerader  Linie  zwischen  beydaa 
Strömen,  nämlich  ISo  Werst  ausmaebt.  Der  Vortbeil  besteht  hier  darin, 
dass  das  geringste  GeföUa  der  gansaa  Gagead  aof  der  «««iMtet»  Linia 
yertheilt  ist»  wäbread  boj  Wmiätsehtdi  gerada  das  umgdtelirta  Vaibm- 
tduBf  stirkslaa  GetMla  auf  dar  ktrtestan  Linie«  -  statt  findat.  Daas  biar 
die  Ansammlung  von  Wasser  iwaifelballer,  die  Anzabl.  dar  SdJauaan 
gi^«ar,  die  Dareblabrt  scbwieriger,  dar  zu  grabaada  Erdeubas  batflchfr- 
lieber  werden  mässa,  bedarf  kainer  weitaraa  Eikiflmng. 

'  .Das,  1831  Tollkoramen  beendigt  vorgestellte ,  Projeol  das  Obriatan 
Kraft,  besteht  in  einer  rolikommenen  Canalüirung  der  ganzen,  195  Went 
langen  Landenge,  welche  die  Mündung  der  Kamvschinka  von  der,  der 
llais  Ija  Ironnt;  nur  einige  kurze  Strecken  des  Thalweges  der  Letrteren 
fallen  in  die  Schiflahrt^liuie,  alles  Andere  wird  entweder  VereinigunffS- 
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Cmnml  urMien  hefäea  Flüisen,  oder  ümgehungi-CanäU,  ihnen  zur 
Seite. 

B$A  Smu^tekktka  ist  ein  Bneh,  wdcher  In  gerader  £mi6  zwischeii 
Qvell  «nd  Mündong,  1$  Werst  von  der  Wolga  entspringt,  nicht  weiter 
A  k  Werst  ton  der  Iliwlja  entfernt.  AnfUngUch  ein  trockeiier  ^chnind, 
eiMit  fie  veker  ab'wXrU  einen  schwachen  Wasserfaden,  und  strömt  am 
IM0,  als  ein  Bach»  der  Wolga  sn.  Ihr  Gefölle,  vom  Quelle  an,  he* 
tragt  d0(^  Sehnh,  Yon  denen  tndess  nur  ungefiihr  280  auf  den  Theil  kom- 
men, der  mit  in  die  Commnnication  gezogen  wird.  Um  ihn,  oder  viel- 
mehr seinen  Seitencanal,  schiffbar  7W  erhalten,  —  bfilt  Kraft  29  Schleu- 
sen mit  3:2  Knmiiu  i  n  für  nöthig,  von  denen  die  vier  Lntersleu  aus  Stein 
zu  bauen  projeclirl  sind.  ' 

Der  Vereinigung s-C anal  würde  mehrere  Wersl  lang  werden,  und  an 
jedem  Ende  eine  Kaninierschlewse  erhalten.  * 

Die  Jlawlja  entsteht  auf  dem  Landrücken,  welcher  das  Stromgebiet 
der  A\'(»lLrn  vnn  der  l)on!<<ehen  Medwjediza  trennt,  und  zwar  in  einer 
Entfernung  von  ungefähr  10—  15  Werst  von  der  Krsteren.  Sie  ist  an- 
fangs eifi  trockner  Schruijd,  fliesst  weiter  abwärts  mit  der  Wolga  bey- 
nahe  parallel  bis  llaranowskij's  Meyerhofe,  von  dem  an  sie  sich  dem 
Don  zuzoit^nden  beginnt,  und  sich  endlich  mit  ihm»  sechs  Werst  unter- 
halb  der  an  ihr  liegenden  Slaniaa  IIa wlinskaja,  vereinigt.  Ohne  die 
Ueiaeren  Krümmungen  EU  rechnen,  ist  sie  an  180  Werst  lang;  ihr  Thal 
Mgt,  der  Mündung  nahe,  schönen  Eichenwald ;  an  Wasser  ist  sie  Yer- 
liiltnissmilssig  arm,  wenn  man  ihre  Dimensionen  mit  denen  unsrer, nörd- 
lichen Flösse  vergleicht.  Schon  40  Werst  unterhalb  ihres 'Quelles  treibt 
nie  eineMöhle,  die  selbst  im  Sommer  in  Bewegung  bleibt,  ausgenommen  • 
in  sehr  dürren  iahren.  Der  Canalzweig  vom  Scheidepuncte  zum  Don 
würde,  bey  378 Schuh  Gefälle,  23Kammerschleusen  erhallen  müssen. 

Um  eine  Navigation  über  den  Landrücken,  von  dem  wir  hier  die  Gert-  , 
'lichkeiten  beschrieben  haben,  zu  sichern,  ist  das  Hanpterii>rdemiss:  ein 
gehöriger  U  nsacrvorralh  an  der  \Flms*rheide.  Anfänglich  projeclirlo 
Kraft  Vier  Reservoirs;  nämlich  1)  an  der  Ilawija,  fünf  Werst  oherlialb 
Baranow's  Meyerljol ;  2)  an  der  Jelow ha  fEjoBKa),  die  in  die  Ilawlja 
ßllt;  3)  der  Grossen  und  h)  an  der  Kleinen  hdnaHka  gltMchlalls  Ein- 
flüsse der  IlawljaV  welche  sjlninritlich,  nach  der  nereehrmnfr.  dem  Thei- 
lunespniK  (e  jHhrlicli  8. SS;},S40(]nbic-Faden  Wasser  zu  lielern  vermögten. 
Allein  der  dürre  Sommer  von  1827  bewies,  dass  unter  solchen  ungünsti- 
gen Verhültnissen  nicht  mehr  als  drey  Millionen  von  ihnen  erwartet  wer- 
-den  können.  —  Kraft  arbeitete  daher  diesen  Theil  seines  Bauplanes  voll- 
kommen  um,  und  stellte  denGrundsats  auf:  um  in  dieser  sommerhetssen, 
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lioch gelegenen,  und  voTlkomnien  waldlosen  Gegend  der  Verdönstun^]^  so 
wenig  Spielraum  als  möglich  zu  geben,  Reservoirs  von  massic^em  Um- 
fange einzurichten,  dagegen  aber,  was  ihnen  an  Fläche  abgehe,  durch 
Tiefe  zu  ersetzen.  In  diesem  Geiste  fand  er  die  Anlegung  von  fünf  sol- 
chen Wasserbehältern  möglich  (Baranowskoje^  Kostorewskoje,  Kasan$' 
hoje,  Petrulimhoje  und  Talowskojejj  welche  jäbrlicli  in  gewöhnlichen 
Zeiten  mehr  als  22'A  Million  Cubic-Faden  Wamrs  zu  liefern  im  Stande 
sind.  Eine  solclie  Masse  %ird  aber «  die  stäfiste  Verdanstimg  md 
SittiMiagong  mit  in  Anschlag  gebracht,  hinlänglich  erfunden,  um  die 
Schiffahrt  sechs  Monate  im  iahre  im  Gange  zu  erhalten,  und  jShilidl 
3805  Fahrzeuge,  jedes  mit  0000  Pud  Ladung,  durch  den  Canpl  zn  1^ 
dem.  Es  konnte  hienach  also  ein  Transport  Ton  23,370,000  Pud  ab  ge- 
sichert erscheinen,  und  da  diese  Masse  ungelihr  ffßnAich  grosser  ist, 
'  als  die  Jetzt  Bewege,  so  konnte  man  technisch  das  Problem  durdi  das 
Protect  des  Christen  Kraft,  als  gelOsst  betrachten.  AHein  ein  Umstand 
trat  der  Ausführung  desselben  in  den  Weg,  -  die  Kostbarkeit  des  Bauet, 
denn  der  volle  Bauanschlag  steigt  auf  beinahe  26  Millionen  Rubel, 
(25,98i,W6  Rub.) 

Da  nun,  nach  der  statistisch  historischen  Uebcrsicht,  welche  wir  im 
Anfange  dieses  Aufsalzes  geliefert  haben,  wenig  zu  erwarten  steht,  dass 
der  ^Vaai Antransport  aus  der  Wolga  zum  Don  sich  so  kräftig  heben  wer- 
de, um  für  eine  solche  Ausgabe  zu  entschädigen-,  so  ist  auch  wahr- 
scheinlich ans  dieser  Ursache  dieser  Carialbau  vertagt  worden.  Bern 
Oliristen  Kraft  bleibt  indessen  das  unlaugbare,  hohe  Verdienst,  das  gan- 
ze weitverzweigte  Problem  in  seinem  vollen  Umfange  umfasst,  ent- 
wickelt, und  dadurch  die  Lösung  einer  Frage  herbeygeführt  zu  haben, 
welche  bis  auf  ihn  nur  flüchtig  und  höchst  ungenügend  ber^irt  wor* 
den  war. 

Bie  früheren  Arbeiten  beschreibt  Hraft«  in  dem  Zustande,  in  welchem 
er  sie  i88b  fand,  wie  folgt :  « aiis  .der  oberen  Grßuimeha^  welche  in 
-  « Kamysehinka  fällt,  bis  zur  Hawlja  sieht  man  zwey  trockene  Grttea, 
« Yon  denen  der  Eine  der  Uniin,  der  Andere  der  Oben  heisst.  Bejde  he- 
•ginnen  an  dem  Schrunde,  der  weiter  hin  die  Gijäsnueha  bildet,  in  eiaer 
M Entfernung  von  200  Faden  der  Eine  Ton  dem  Andern;  ihre  Richtnag 
«zurllawlja  ist  indess  divergirend,  denn  an  ihren  Mündungen- in  dteselh» 
«ist  der  gegenseitige  Abstand  000  Faden.  Der  Oben  Grabm  (den  mm 
«den  Türken  zuschreibt)  ist  am  Boden  50  Schuh  breit,  10  Sehnh  tlnf, 
«  und  hat  zu  seiner  Böschungsanlage  fast  das  Doppelte  der  Tiefe.  • 

«Der  Untere  Graben,  zur  Zeit  l'eters  des  Ersten  begonnen,  ist  am  Bo- 
«den  40  Schuh  breit  und  anfanglich  2k  Schuh  lief;  je  mehr  er  ^er  in 
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•den  höher  lie^nden  Landrücken  hineinslreicht,  je  mehr  vergrösscrt 
«sichsame  Tiefe,  so  dass  sie  zuletzt  bis  auf  97  Schuh  anwächst.  Die 
■  obere  Breite  misst  bis  8V  Schuh,  ist  aber  sehr  ungleich.  Anfänglich, 
.  «an  der  Ilawlja,  ist  die  Sohle  des  Canales  auf  G50  Faden  in  gleicher 
« Tief^  bis  zu  dem  Spiegel  dieses  Flusles  bey  hohem  >yas5er,  ausgegra- 
«ben,  stellenweise  etwas  mehr  oder  minder.  Diese  tieferen  SteUen  sind 
«stets  mit  Wsiser  gelülU,  bis  auf  5  Schuh,  und  trocknen  nie  ans;  selbst 

•  in  den  helasesten  Sommern  fällt  diese  Tiefe  nie  imter  3  Schuh.  Am' 
•finde  der  geaannten  650  Faden  fängt  der  Boden  des  Canales  an  in  stei- 
m  gen,  und  erhebt  skh  aaf  ikSO  Faden  so, '  dass  er  an  deren  Ende  8S 
«Schuhöher  den  Wasserstand  der  Hawlja  hervorragt.  bie'BasefanngeB  ^ 

•  dieses  Grabens  sind  sehr  iingieieh,  nnd  nefimen  auf  einigen  Stellen  1 
«Schuh ^chrägrRichtong  gegen  1  Schuh  der  Grundlage  ein,  an  Ander« 
■2  und  bis  8  Schuh.  Der  Obere  Graben  ist-yiel  regelmässiger  gearbei- 
«teft,  und  sein  Profil  weit  besser  erhalten,  als  der  Untere.  Die  Carte 
«in  Crujs  Werke  flcheint  nur  em  Croquis  lu  sejn,  und  ist  der  Gegend  ' 
«wenig  Shnlich.  So  ist  z.  B.  die  Kamyschinka  bejnahe  eben  so  lang  ; 
«dargestellt,  als  die  Ilawlja.» 

i08*  Iwanow-Candl. 

Der  Zweyte,  von  Poler  dem  Krstrn  borronneiio  ('anal,  verbindet  über 
einen  kleinen  Teich,  den  sogenannten  ixcan-See,  den  Don,  der  aus  die- 
sem abfliesst,  mit  der  Sehat,  die  in  die  Upa,  diese  aber  in  die  Oka  fällt; 
er  ist  zu  verschiedenen  Malen  in  Arbeit  gewesen,  aber  nie  vollen-^ 
det  worden.  Ueber  keine  Canaiarbeit  schwebt  ein  solches  Dunkel,  als 
•  über  Diese ;  wir  wissen. weder  wunrn,  noch  von  Wem,  nqch  mit  B€$UmmU> 
hmt  den  Zwttk,  tssMos^en  dieser  Ganal  unternommen  ward;  eben  so  we* 
nig,  wann  und  weswegen  die  Arbeitzum  ersten  Male  ins  Stocken  gerieth; 
Die  Saninilung  der  Reichsgesetze  gedenkt  .weder  seiner ,  noch  des 
Burchsliches  zwischen  der  Wolga  und  dem  Don;  in  aufgefundenen  gleich^ 
leitifen  Docomenlen,  werddn  nur  einige  Nebenumstände  des  Werkes  er- 
Hintert»  und  dock  waren  gleich  anfUnglich  schon  93  steinerne  Schleusen 
fsrtigt  gcmachV  .  In  technischer  Hinsicht  war  also  der  IwanownCanal' 
das  wichtigste  hydraulische  Werk,  weiches  Bis  zur  Beendigung  der  Um- 
grabung  des  Ladogasee's  in  RussYand  ausgeführt  war.  Selbst  die  Ent- 
stehung der  Benennung,  und  die  Zeit,  in  welcher  sie  zuerst  sf^hräuchlich 
ward,  ist  uns  unbekannt,  denn  anfänglich  wird  des  ganzi  ii  IJanes  immer 
unter  dem  Namen  des  Epiphanüchen  Schleusenwescm  erwähnt.  Die 
Nat  hrichtf^n  iiher  den  Anfang  des  Iwanow-Canales  sind  zudem  nicht  erst 
in  neueren  Zeiten  verschollen  —  sondern  schon  vor  vielen  Jahren.  Go- 
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VikoS,  ia  seinen  Supplemenleii  zu  den  Thaten  Tetcrs  des  Grossen,  (B.  VI, 
S.  175),  lucikt  schon  1791  diesen  Umstand  an.  Ein  Andrer  aber  hat 
die  Sache  noch  nie  In  verwirrt;  durch  eine  gänzlich  grundlose,  aus  au- 
genscheinlicher Unk  Uli  de  der  Gegenden  und  der  Sache  einjsreriickt  eOrJs- 
Beschreibung  in  pinom  holländischen,  oft  von.  ufis  augcführü  n  Werke 
«•(Nauwkeurige  Afbeelding  van  de  Hivier  DonofTanais,  Amsterdam,» 
ohne  Jahreszahl  {*)  und  Namen  des  V  crlassers,  das  aber  gewöhnlich  mit 
Unrecht  dem  Yice-Admiral  Com$lü  Cruys  zugeschriejM»  wird)  ud 
zuerst  die  Rede  von  einem  Ganal,  und  der  Glaube  an  seioe  £xisteni> 
entstanden,  welcher  zur  Wäldigen-Woronesh  [älcuoH  Bopenem)  lÜMT 
die  Ranowa  und  Chupta  ,  der  Stadt  Rjuihk  (Paskk-l)  vorbej  ,  auf 
Peters  des  Ersten  Befehl  geführt  worden  sejn  soll»  —  und  doeh.  ist 
dieser  Canal  nie  begonnen,  irielleicht  nie  beabsichtigt,  worden  i  -  Wif 
werden  in  folgenden  Abschnitte  von  diesem  "rermeintlichen  Werlte, 
dessen  Erwähnung  aus  dem  alten  Holländischen  Buebe  in  alle  spätere 
Drachschriften  über  Russlands  WasserTerbindungen mit  Aomahme 
Toa  Storchs  Gemälde  von  Russland—  übergegangen  ist,  besonders  veden, 
führen  aber  hier  aus  jenem  die  beiügliche  Stelle  an,  wetebe^  mit  einge- 
webten, (früher  angedeuteten)  Irrthümem  untermengt,  wahrscheinlich 
die  älteste  Nachricht  ist,  die  der  Verlauf  eines  Jahrhunderts  über  den 
Iwanow-Canal  aufbehalten  hat. 

Auf  der  4-teii  Seite  jenes  Holländischen  Buches  heisst  es  :  « Der  Iwan^ 
«See,  oder  das  Jo/^annt«-^eer  (denn  im  Holländischen  heissen  kleine 
"  Landseen  Meere,  dagegen  das  Meer  inmier  die  See),  ist  eine  kleine  An- 
«liaufun^^  von  Quellwasser,  oder  des  Zuflusses  kleinere  Jiache.  —  Es  llel 
« der  Stadl  Woronesh  besonders  schwer,  alle  ihre  mannichialligen  Üe- 
«idiirfnisse  zum  SchiOsbau  ujid  zu  andern  Zwecken  —  von  Moskwa  durch 
•  Landwege  zu  erhalten  ,  diese  Mühseligkeit  hat  jetzt  Sr.  Majestät,  Peter 
« Alexiewitsch  durch  die  Vereinigung  der  Oka  und  Woroaa  beseitigt 

{•)  Müller  (Sammluo^  Russischer  Gescbicbte,  Band  lY,  S.  99^  ghmht  4tmm^ 
gen  die  Zeit  des  Druckes  dieses  Werkel  aof  1703  festsetzen  su  können»  WiiI 
in  demselben  erwähnt  wird,  der  Zarewitscb  Alexej  Petrowilsck  liabe  4m 
Belagerungen  von  Kaporien,  Iwangorod  und  Nyonschanz  mit  beigewohnt, 
nicht  aber  der  tob  Marwa  (1704),  bey  welcher  der  Grossfilrst  gleichfalla 

(*•)  Hier  begiuut  die  orsfo  Spur  des  Tcrnu-intea  Canales  von  Rja-^hk  auT/u- 
tauchen.  Aus  mehrci  Ln  Merkmalen,  indem  der  Verfiis<?er  von  st  tioui  ri 
steinernen  Schleusen  spricht,  und  dass  der  Canal  starke  Uferberes(ii:un-i  ;i 
habe,  (die  des  Iwanow-Canales  waren  zu  heyd»«n  Seilen  mit  Spuntphahiea 
eingefasst)  u.  s.  w.  sichl  man,  dass  er  würklich  von  Letzterem  reden  wtU, 
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f  jom  aus  Moskwa  zu  Waf;sor  In  den  Don  zu  kommen,  welches  auch  acbon 
f  ausgeführt,  und  zum  erwünschten  Gebrauch  iqi  Gange  ist-  ]Es  besteh^ 
u  dies  in  einer  Durcb^rabung  des  Landstriches  zwischen  einem  Jli)in(lu^e 
?der  ^Valdigen-Worone^h  und  einem  Nehenzweige  der  Oka.  Die^^ 
«•  ]|urchgra^upg  ist  zu  beyden  Seiten  mit  starben  Uferbefestigungen  ver- 
«sehfif  deiui  der  Canal  ist  dort  mit  liaggermühlen  und  anderen  iierälh«; 
•^c^ften  aufge^ieft,  und  die  Erde  zur  Seite  als  ein  Damm  aiifge|rp^eB{ 
l^4ip80  Gc^hung  reicht  t^ig  an  die  Oka ^  ist  brcjt  und  lief  genug,  um  sie 
tipit  ßc\^i^erpn  Ladungen  zu  befahren,  i|iid  ^ch^  grosM^  lang.  Df 

fÄP.rtw^i^^iefe'r  liegt  als  die  Oka^  sp^^r4f^}  um  zu  yef)i|p^dern^ 
•^pl|i.i}^l|t  i|ua  jener  dem  Pen  mi  Tie)  Wf^sfter  ^pfeführt  wec^  ämi\ 
^ir#ii|chjjBdieie  upbÖBe  steinerne  fi^bi^uiMii  fufffejBtaut.  Die»  ynFtRe|i|icl^9 
rWifil^  iit  .duncl^  Am  PiuchlauohtigsfenKaisejr  anf^legl,  vm  m  ^.i^iff 

WMierifidm  J)jWziikiH^  undfu  bejdei^  ^iüa  bip'  iMif^ijif 
»jClkajniil  Bäiiinepi  bepflanzt  f).  ii 

jgaä^«en      von  hier^  besebränl^^n^  was  aua  älteren  Z^i^^n  pl^^r 

Uranpv-Ganal  bekannt  ist,  yoUkommeii  frag|nentari»;h  711  liel<emj 
entw/eder,  die  Docuv^en.te  anführend,  die  thellweise  auf  seineif  PfUi  Be- 
KUg  haben,  oder  die  gedruckten  Werke^  in  denen  meiner  mehreptheil^ 
pur  berührend  erwähnt  wird,  pa  sich  die  ersteren  Actenstücke  hier 
nicht  füglich  im  Auszüge  oder  zerstückelt  anführen  lassen,  ^o  wird  Man- 
phes  niil  unter  laufen,  was  eigentlich  nicht  hieher  gehört.  Wir  haben 
jndess  geglauht,  solche  Uocumente  nicht  yerstiln^melii  zu  dürX<^,  damit 
sie  p^gerjuide^cr  und  verständlicher  erscheinen  mögen;  un(i  eifimal  vqII- 
^jQdig  angeführt,  können  wir  uns  künftig  in  bptretl'enden  Fällen  auf  sie 
)lj^ljrjB^end  befuien.  Die  eigentliche  ^^j^ählung  ^oUen  f  if  Jk^fihhßf 
I9fst,  i^^l  dem  Jahre  ^SßQ  wipdef  auXoehnien. 

In  jGolikows  SuppleipeQt^|i  ^  den  Thaten  Peters  i)e8GrQ8^0O,^eis^ 
(V|,  S.  i75}  •  Wir  sch^iessieii  dieses  (17(^teJ  Jahr  init  Folgnn,d|BI>::  r-^f 
•>  Kaiser  fand  es  ~  bey  seiner  Durchsicht  von  Garten  und  Pläi)cn  -  ^buB? 
«lieb,  den  Don  mit  der  Oka  vereinigen»  und  dnreb  einen  Ukas»  (der 
kidergaMiilMvderBeiebages^tae  nicbl  veriuiaden  laC)  «#»1^  A]^^ 
•Jiittelst  esBerCandgfabongb^imieniu  lasaan."  -  JhttfXt^mgipäkT 
InmiMl  in  dem  Zosatce  zu  jenen  Supplementen,  im  Anfange  .daa  VH-iea 

ßlatt  aber  die  Axc  des  Canales  ia  der  Vereinigung  des  Dons  und  der 
ScUat  zu  (Inden,  setzt  er,  yollkommen  irrig^  zw.ejr  Zl)flÜ4sp  dep  Waldjgen 
Woronesh  und  der  Oka  an  ihre  Stelle. 

i^uf  einem  Plane  des  Iwanow-Canaics  yom  Jahre  1763  heisst  es  in  der 
Beyschf-ifl :  «zu  beyden  Seilen  des  Canales,  Tom  See  an,  bi,»  zur  .ersten 
alii^guf^  waren  neben  ficm  Uferdainme  Bäume  gepflanzt.» 
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Bandes  vor,  wo  Golikow  schreibt :  «wo  man  den  Canal  hc^ann,  und  wa- 
••rum  man  mit  dcrArbeit  ein^ehaU(^n,  ist  mir  iinbi  linnnt. »  l^erner;  «iiiaeh 
"dem  Abdrucke  dieses  Bandes  fand  ich  folgenden  Aufsatz  :  Sr.  Majestät 
«bemerkte  auf  seiner  Reise  durch  das  Asowische  Gouvernement  alles 
"  Beobachtungswerthe  auf  der  Carle  desselben,  zu  welchem  auch  die  I 

•  Flüsse  Waldig e-Woronesh,  Hjassa  (Paca  oder  Chupta)  und  der  Otßetr  ge- 

•  hörten.   Da  die  Erstere  in  die  Woroimh,  die  Zwcyte  in  die  OAa,  der 

•  Letztere  aber  in  deniwanosero  fliesst,  ans  dem  der  Don  sich  ergiesst,  so  j 
•befahl  Sr.  Majestfit,  die  Erste  mit  der  Zwejten  {Woronesh  und  Jl/os- 

k  la]  SU  Tereinen«  den  Omir  ahtft  mit  dem  Bon.  Die  Arbeit  ward  mU 
•gnlem  Erfolge  betrieben,  so  dass  man  1707  beyde  CanSle  mit  zahlrei» 

•  eben  Fahraeugen  bescbifft  findet. »  Die  St.  Peterd>nrgiscbe  Academie 
derWfssenscbaften  äussert  sich  in  ihrer,  1783  herausgegebenen.  Beschreib 
huni  der  in  das  Schwarze  Meer  fallenden  Flüsse,  über  diesen  Gegenstand) 
wie  folgt:  «durch  den  ersten. Ganal  (Woronesli  und  Rjassa)  gelm  bis 
•jetzt  Fahrzeuge  von  nicht  grossem  Maasverhnitnisse.  Dieses  Umstandes 
•»und  des  grossen  Umweges  willen,  (zu  welchem  diese Communicalioii  nö- 
«thigt;  hat  die  genannte  Verbindung  zwischen  dem  Don  und  der  Oka,  nicht 
den  gewünschten  Erfolg;  durch  den  z werten  Canal  zwischen  dem  Don  und 
«der  Oka,  mittelst  des Ossetr,  gingen  1707  ungefähr  300  Fahrzeuge.  Da 
« indess  diese  Schiffahrt  nur  im  Friihlinge  hinlilnglichen  Wasservorralh 

-  vorfand  —  und  dabey  nur  auf  eine  kurze  Zeit.  -  so  ist  dieser  Canal  bald  j 
«unbenutzt  liegen  geblieben; »  (oh  dirs  noch  zu  Lebzeiten  Peters  des  Er- 
sten, oder  nach  seinem  Tode  geschehn,  darüber  wird  keine  Auskunft  er- 
theilt.  Was  die  Ursache  anbetrifft,  warum  jene  Navigation  ins  Stocken 
gerathen :  so  kann  man  diese  weder  einem  absoluten,  noch  einem  la 
schnell  eintretenden  Wassermangel -zuschreiben,  da  doch  300Fahr7ouge 
Zeit  und  Stromfülle  genug  halten»  um  durch  den  Canal  zu  gehn.)  «Man 
«kann  also  nicht  umhii^zu  bedauern«  dass  man  dies» Schiffahrt  so  sorg- 
•los  aulzugeben  hatt*).  * 

*  '  I 

k  .  I 

(*)  Aas  diesen  Zellen  sollte  man  MshllsweB,  dass  wSrUleh  avf4am  Iwumiw-Om- 
'le  anfSagltch  tiaige  Scbiffiihrt  stau  gefunden  habe,  dass  aber  diese  bald  eingc-  | 
schlummert  scy:  d«nii  aus  Allem  leuchtet  herror,  d«M  hier  too  ihm  die 
Rede  scy.  Uebrigens  ertcbeint  hier  die  Verwirrung  der  Begriffe  ülier  dieOert- 
lichkeitcn  schon  rollkommcn.  Ein  Canal  bestand  würklich,  oder  war  wenif- 
stcns  anpreTfiMgcn:  der  zwischen  der  Schal  und  dem  Don;  ein  Andrer,  inia» 
guiärer,  zwischen  der  Iljassa  und  dvr  Waldigen-Wo ro  n  es h  ,  hatte.  j 
durch  da«  erwälinle  IIolKindisrhe,  Ci  uys  zui;eschriebene  Wrrk,  sich  In  die 
Ideen,  als  vorhanden,  eingeschlichen,  da  er  dnrli  nie  gegraben  ward.  Zu 
dieser  CompUcation  gesellte  sich  jetzt  eine  Drille»  die  des  Caoales  swifcliea 
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Als  gleich  nach  ^er  neuen  Organisation  der  Innern  Communicalionen 
die  frage  des,  damals  von  Neuem,  in  Bau  begrifTencn  Jwanow-€  anales 
wMw  in  BerAÜumg  gex^geo  verden.MUte,  trug  1810  der  Generaldirec* 

p 

ian  Oiietr  wmA  dem  »ob.  Der  OmIt  M  ela  eeMfanUebet  fIttMehMi« 
welehet  ffoli  eberiielk  KolemiM  in  die  Oka  ergleiit,  iMd  ie  der  Gegeed 
fim  Wenaw  (Beaev»)  sieh  >ii  a«f  enfefillff  30  Werlte  der  Unie  det  Iwa> 
«ew-Canalef  «ähert  Bi  itl  nöglleh»  dait  Peter  dem  Ersten»  bej  einen 
UeberMieke  der  Carle,  die  Idee  anfgeitoasen  leyn  mag»  diesen  Flaia  zu 
ciaer  CanalisaUon  mit  dem  Don  für  tweckdienllcli  xn  halten  :  allein  nie 
ist  eine  solche  ausgeführt,  begonnen,  odor  auch  nur  erostlich  an  ilire  Aus- 
führung gedacht  worden.  Ja  was  noch  mehr  l^t  —  DlejeDigen  »  welche 
später  ctes  Osietrs  in  Beziehung  zum  Iwanow-Canale  cnvähnten,  gelbst 
ein  P.illr!';!  — bildeten  sich  Ton  seinem  Laufe  roHkomnicn  irrige  Be;^ri(Te  (•)! 
Im  geog rnphtschen  und  historischen  3Ionat<?f nlendur  Ton  1782,  Seile  76— 
aus  welchem  das  IXacbsteiiendr  in  Scht^srhekatows  geographisches  Leiicon 
TOn  Russiand  {II,  241)  übcrgp^:nii^^('ri  ist,  hrisst  l'h  :  <fllnler  ilcn  Dächen, 
ttdie  in  den  Iwau-Osero,  den  Quell-See  iIcs  Dons,  lalU-n,  beündet  sich  auch 
«der  Osselr,  der  sciueu  Ursprung  uuweil  der  Üka  bat  (I).  Pelcr  der 
,  «Grosse  Hess  ihn  durch  einen  Canal  mit  der  Oka  Tcrcincn  —  der  Art, 
crdass  biedurch  der  Quell  des  Don,  25  Werst  oberhalb  Epiphan,  mit  der 
((Schal,  und  also  mit  der  Upa  Tcrbunden  ward  ,  welche  Einen  der  liaupl- 
azwcige  der  zur  Wolga  slrömcudcn  Oka  bildet.  Au  diesem  Werke  war 
«schon  Vieles  gearbeitet  worden;  21  Schleusen  aus  behaaenem  Kalksteine 
«waren  fertig»  der  Canal  selbst  durch  das  Bobrik-Thal  geitthrl,  and  die 
«nothwendige  Anstielüng  des  Oberen  Don  xn  Ende  gebracht  worden, '  so 
«dass  1707  an  800  Fahrxeege  den  Canal  ^  passirlen.  Warum  ein  so  wdt 
«gediehenes  Werk  Torlassen  und  aoQregeben  ward,  bt  Tollkommen  nnbe- 
«kannt;  mitunter  findet  man  Wassermangel  als  die  Ursache' angegeben, 
«denn  dies  sammelte  sich  nur  im  Frühlinge  in  hiureichender  Fülle  ao,  ^ 
«und  auch  da  nur  auf  sehr  knne  Zeit.  Da  aber  das  Bobrikthal  natflrllcl| 
«zur  Anlegung  eines  sehr  grossen  Wasserbehälters  für  diese  Innere  Schiff- 
«rahrt  passend  erscheint :  so  ist  la  glauben,  dass  zur  Aufhebung  dieses 

5lsAs  die  JtttS«.  Äiugsbe  von  PaÜai  Meisen,  Tkeii  III,  5.  «Fon 
ifStopin  Sur  Wtrda  wird  dos  Land  sehr  hügelig  und  erhäbt  sieh  dsten^ 
«den  j§nseU  des  Teutenha-Baehes»  der  in  die  Werda  fiiesst,  Wiehe  in 
«die  Jlofioiüe  fäUt,  fotglieh  also  in  die  Oka.  Im  Gegentheile  fiiessen  an- 
«dtrs  FlüiffeAsA  von  diesem  AoAen  £aa4irileAefi.otf/  der  aadeivn5et(e  ium 
«Don,  dessem  QneU  trfr  t/n«  jetzt  immer  mehr  näherten,  so  dass  der  - 
«Gorlowka-Bach  der  Temenka  sehr  nahe  komml.  Die  Gorlowka  aber  fliesst 
«tn  die  Tahala,  und  diese  in  den  Don*  —  Der  Don,  und  Ossetr  aber 
«ifiiessen  aus  dem  iwanosero0» 
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tor  dem  Obi istlieulehiBÜil  Apücktin  hüf,  in  St.  Petersburg,  Moskwa,  Tula 
tind  in  aitdörh  Orten,  deren  Archive  mnthraaslsHclier  weise  Acten  hhei 
Jenen  irirdngliehen  Bau  besitzen  mögten,  Nachsuchongen  än*tiSrl^lteif, 
um  über  den  anfänglichen  Beginn  des  Baues,  und  seinen  wahren  /  wer  k, 
Anfklürttng  zu  erhalten.  Nur  in  Moskwa  fand  sich  Jüiuiges;  dagegen 
^eicht^n  in  nndprpn  Orlen  die  Archive  nicht  so  weit  hinauf;  oder  waren 
vbrbrannt^  oder  wurden  endlich  ohne  Erfolg  durch?drht.  Das  Aufge- 
fundene war  im  Reichsärchive  alter  Angele§enheiieny  (wie  es  inApuchiins 
iihiiiicheii  Berichte  heisst)  vergraben  gewesen;  Pläne  wurden  gar  nicht 
entdeckt.  Da  die  Dienstahnähnijß  fremder  Schleusenmeister  zum  R^ksoit 
fSl(U  Kahaniichen  Schhsis- Amtes,  äi'^  Schleüieharheit  im  Kreüe  Ef^fktm 
al)er  zum  Rosräd  gehört  hattenfhiess  es  in  jenem  Berichte  ferner,  so  w«fi 
ftiicli  du  ^Ite  Mturäd^Areittv  durehsacbt,  aliejn  man  fand«  Von  1(891  M 
ITao,  in  demaelbea  MichU  Tor>      aof  den  Iwaupw^^GanalBaiug  gekakt 

«Werke»  wichlij?e  Griindo  eingewirkt  haben  ninH<;pn.  Der  hydroffraphische 
«'Chäräcter  der  Uertiichkeil»  —  (fahrt  Schb(  lickaioff  lur  sich  fort,  das  Fol- 
gende  schon  aus  dem  neuen  Projecle  des  Iwanow-Canales  Ton  i806  ent- 
lehnend,) ■—  «erlaubt  auf  diesem  Wasserwege  keine  grösseren  Fahrzeuge^ 
«als  von  70  —  90  Schuh  lang,  14  Schnh  breit  und  niil  höchstens  drey 
«i^chuh  Was'serticfc.»  Auf  Seite  689  dcssclhcn  zweyten  Bandes  wird  ua- 
gefanr.das  Kammihe  wiederhö^lt* 
iBs  ist  hier  wieder  vom  Iwanöw-Canale  die  Rede^,  aber  sonderbarer»  — 

.  man  mögtc  sagen,  unbegrelflicher-iyeise,  wii'd  abermals  der  Ossetr  Un- 
eingemisehtj  weleher«  nacblfibiikow,  (siebe  die  Ziiga)»«  zu  den  Sapplomeii- 
ten  TÖn  Peters  des  ersten  Thälen,  gleich  ini  Anfange  des  Ttl-Ien  l^aodesj 
nicbi  'fern  Von  den  Okä-Üfern  hinab,  Xu  den  Iwan-See  fliesten  soll  l  eben 
so  nach  der  Angäbe  Toh  Schtscheliatows  Lexicon,  Th'eil  II,  Seile  241; 
welches  diesen  FJIuss  nahe  lln  der 'Oka  seinen  tlrsprung  nehmen  IMs^st,  wih- 

.  rend  es  doch.  In  demselben  Bände,  (S.  umgekehrt  den  Osselr  ana  dem 
Iwänosero  in  die  Oka  führt.  —  Pallas  tlr  Isen,  Th.  ill.  S.  345,  herausge- 
geben i7B&f  enlh allen  Folgendes:  «Bs  ist  bekannt,  dass  i'o  dea  toberen  Don- 
«Gegenden  dieser  Flnss  nach  seinem  Qvellsee,  dem  Iwanosero,  Iwanowitsch 
ngciiakidl  wird,  und  dass  er  diesen  Namen  mit  dem  Ossetr,  einem  in  die  Upa 
«fliessenden  feache,  Iheilt,  denn  Beyde  enl^lröhicni  jenem  See,  ()urrh  Welchen 
«schon  y.u  LebiEeitcn  Peteri8  des  Fristen  vm  bis  jelzt  niinusgcfnlit  L(  r  (lanal  in 
«die  Upä  projeclirt  ward.  Wii  iagen  den  obigen  Bomerlcnngpcn  hinzu,  dass 
wir  uns  bemulit  haben  zu  cntdetken,  öb  nicht  etwa  ein  Bach,  unter  dem 
Naöiert  0  SSO  t  r,  in  die  Schal  falle,  welchem  entlang  clwa  der  Canal  möge 
Srcführl  wuiiicn  seyn;  oder  auch,  oh  nicht  ctAfva  die  Schal  in  afteii  Zeiten 
so  p^enannt  worden  sey:  allein  weder  das  Eine,  noch  üas  Andre  bat  üich 
bcütätigl. 
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MM;  0bf§ii  80  weillj^  im  6%(^matigeii  ÖHaHdichafi-Amts-  Ardhitet  welches  ^ 
Jeikt      «lei*  ati^^örtigett  Angele^nheiten  heisst.  In  den  Büreaik-AeteH 
roh  4704  fPHkäiH^j  IhiUß  md  in  dennn  nüb^t  dU  Aht9k9  PHmdm 
M/^äifMÜtten  StafidiBs  «MÜiMiiltfiiilk  flndel  sich  zwdl*  eiAe  iMsklTaelM  8|mr 
M^i^eii  Hl  toiaeA  F^rliH^«  olAlf  flii^  tred«rvMviifl>  #7M  tii  Äntdefdäm 
-tMi  tUb  HtmaiHd^  BiMiH  finmikmm  Mtiit^rlmifn  ^MkhtMi»  H  wir 
tim  HtMi  DocttMiit  fKthAA  fMßBf  fliitgethelH  liiibeto>  ab  terw«i8«ii  irf  if 
Ldsef  mif  JMM  Stelte.  Hier  tevr  MYiel  aus  ihfn : 
Alto  5-t0tt  Attest  IT»  würden  diese  ttolüitder  mit  Weitem  Imd  Kin^ 
UM  Mit  threr  BesMinmuilg  abgefertigt«  und  ftwar  ßnf  naeh  JfotMo«,  dl« 
anderen  fünf  in  Eile  zum  Schleusenwesen,  welches  am  NoWgorodscfaen 
Wege  rtfefch  Wyschnij-Wololschok  einperichtet  (oder  erbaut)  wird.  Die- 
ser likas  war  im  iNaiiifii  des  Kaisers  von  deiti  Bojari^n  Fedor  Alexeje- 
WilÄchGolowinätlSgtjfertigt,  und  nach  allem  diesem  mussiemärtvcrrnntheti, 
dass  ^ehi^tens  di(*RC  fünf  nach  Moskwa  abgef(^rtigtf»n  Awshlnder  für  den 
Iwanow-Cühal  beslitmnl  l:,^'^^  ('Sl  ii  st  ven-,  alU'in  entweder  ist  die^e  Vor- 
aussetzung ^hrJ  ich  irrig,  oder  sie  verweilten  daselbst  nur  einekiirire Zeit, 
denn  spätere  Dncunienle  belehren  uns,  dasB  sie  ~  namentlich  1704 — 
alle  in  NVyscbnij-Wololschok  vereinigt  waren. 

Da  es  also  grossem  Zweifel  unterworfen  ist,  ob  das  hier  angefilhrte 
Actenstück  «ihe  gerade  Beziehung  auf  den  Iwanow-Canal  Kabc:  so  bleibt 
Itarndeh  ein  £ihzigcs  übrig,  welches  über  deii  Anfang  j<*nes  Baues  ei- 
tlen kleh^  schwachen  Licbtschiniiiier  wirft.  EHhesteht  dasselbe  in  einem  Be-  " 
riellt^  än  den  Kaiser  vom  Jahre  170^,  4et  ohne  Unterschrift  und  ohne 
Anteige  äis  Öalums  ist,  wahrsehelnlieh  äbur  dem  Fürsten  MatmjGä^a^ 
•fAl-,  MiA-Dir«ifetbY  dtr  A)fheim  in  W&ti^sehbk  und  im  ^rmu  Efij^Mm 
KngeSchrliilMHi  WeMiVitmUse.  Bs  beisiit  anfSngiidi  ita  demaelben :  «Auf 
.  i99Mllibnl!Hcb«li  Befehl  ist  dem  Stolnik,  FUmen  Mätwej  Gaffätin,  der 
«ganze  IM  des  S^leusenwert^s  im  Kraito  %on  Epiphrnn  und  in  Wytdk'^ 
•fifiJ-^iMmHMk  aAv^rtrant,  wet^hem  17^3  sein  Ve¥Wandter>  FtM  Ü^ai^ 
hlij  ^gäHh  -  wie  «s  seh'einl  besonders  für  diÄ  Arbeiten  bcy  letzterem 
Orte  -  zur  Hülfe  gegeben  ward.  Am  24-sltjrt  März  1704  berichtete 
Fürst  Ma(w<^j  (iagarin  :  «Es  .sey  ihm  befohlen,  sowohl  im  Kreise  Epl-»- 
■  phan  ais  auch  in  Wolotschok,  beym  Canal-  »ind  Schleiisenbnn  am  seyn^ 
vnnn  liege  lelzlerer  Ort  vom  Iwan-S^ee  5f)()  \\'crst  cnifonit,  und  d;i  ihm 
^ztir  Beis'ft  /Solschen  i)pvden  OHen  Po'^t[drrde  nölliig  seyen,  so  bille  or, 
Vdass  man  ihm  solche  ohne  Poslpass  nnverweigert  gebe,  eben  so  seiurn 
«Untergebenen,  die  eine  Beglaubigung  von  ihm  selbst  aufzuweisen 
•hätten.  Ausserdem  seyen  zum  Schleusenbau  weisse  .Bausteine,  Ei- 
lsen,  Ka\k  «md  an#re  8a«ten  nü^ig;  ferner  'Schreiber  ani  den 

I 
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•Stitfton»  inr  Aufstiilit  Aber  die  ArheUer,  Bürgmieiile  (soeaACKKm 

«4etf)  zum  Ankaufe  der  Materialien,  tlann,  der  Gegend  kundige  Leale,  dft- 

•  mit  man  von  ihnen  erfahren  könne,  woher  weisse  Bausteine  und  Kalk 
«zu  beziehen  seyen,  zuletzt  ein  Kaiserlicher  Bciehi  an  die  VVojewodcu 
«der  ^lüdlc  Jaroslawl,  UoitoU),  Percslawl,.Klin,  Twcr,  Torsltok,  J(shew^ 
"  Startza,  Kaschin  und  Moshaük,  um  ihm  Arbeiter  zu  stellen. »  lias  Ge- 
sandscbafls-Amt  traf  nun  sogleich  zur  Ertheilung  der  nöth igen  Befehle 
Verfügungen,  um  die  Anforderungen  des  i  ürsten  Gagarins  hinsichtlich 
der  Posfpferde  zu  erfüllen;  in  Rücksicht  desUebrigen  verwies  es  ihn  an 
den  liosi  ää,  weil  die  Schleusouarhcit  im  Kreide  Jb|iiphaa  diesem  imtec- 

•  geordnet  sey.i* 

Am  94eB  December  1707  schrieb  der  Kaiser  {*)  an  Kudrjamzimt,  im 
Kasan  :  »worüber  ihm  Artamon  litnamw  eigenhändig  schreiben. werie, 
«dls  z.  B.  über  Arbeiter,  deai  solle  er  traoea  und  ohne  Weiteres  sein 

•  Begehren  erfüllen.»  Iwanowsher  hatte  einen  Berwhi  an  deai  Mo- 
sarchen  geschiekt,  in  dem  die  Worte  enthalten  sind  «Zam  Schleuaattire* 
•sen  bejqi  /toanotero  gehören  fünfzehn  Städte »  (Gagarin  benannte  17§k 
nur  Zehn) '  «mit  66,liB0  Höfen,  allein  Arbeiter  sind  von  ihnen  nua  des 
■rGotiyerDemeots  nicht  erhalten,  sondern  (statt  dessen)  sa  Acht  Altjn 
•und  lu  swej  Bengi  >  (25  Copeken ;  -  etwa  von  jedem  Hofer?) 

<  laGolikows  Supplementen  zu  den  «Theten  Peters  des  Grossen»  finde* 
wir  (im  VMen  iPfceil»,  1791,  S.  m)  eine  Stelle  aus  einem  Buche  mL^ 
hruns»  angeführt,  von  welchem  er  weder  den  Titel  noch  das  Jahr  des 
Druckes  anzeigt,  soiulcrn  ni>r  auf  eine  Stelle  des  Ersten Theiles  und 
der  61-sten  Seile  bimveis't,  folgenden  Inhaltes:  « Ich  habe  in  den  Ai|- 
«nalen  nicht  auffinden  können,  an  welchem  Orte  dieser  Canal  (zwischen 
dem  Don  und  der  Oka)  «angefangen  worden,  und  warum  eine  so  nnlz- 
«< liehe  Lnternehntun'j  auf«;ef?ehon  \\  oi den  ist.»  Es  ist  mir  nicht  *;olijn 
gen,  von  diesem  IJik  he  genauere  Keiuitnisszn  erlangen,  indem  vieUeichl 
noch  einiges  Andere  über  lUissIands  Hydrographie  vorkommen  mögte. 

Die  älteste  Nachrieht  vom  Iwanow-Canal,  welche  auf  die  vorsteliea- 
den  folgt,  und  von  Allen  bey  Weitem  die  vollständigste  und  Bestimmte- 
ste, findet  sith  auf  einem  Pinne  von  1703,  der  sowohl  durch  seino  Zeioli- 
nung  üolbst,  als  anch  durch  die  ihm  beigefügten  schriftlichen  Anmer- 
,  bungen,  maneherlej  Auskunft  über  die  technischen  Verhältnisse  dieses 
Baues  liefert.  Ohne  diese  Acte  würden  wir  fast  you  allem  teehniacbM 
Detail  des  Canalcs^  von  der  Zahl  und  der  Oertlichkeit  seiner  ebemaltgen 
Schleusen«  von  seiner  Länge  und  Breife    wenig  mehr  wissen. 

(*}  Siehe  Bcrfis  CorreBpoodens  Peters  des  Enten,  etc.  , 
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Der  Plan  ward  verfassf,  nh  in  dem  genannten.  Jaliro  der  Senat  durch 
nine  Commissinn  dc^n  Canal  iintprsuclipn  Jicss.  MAn  fand  ihn  12  Faden 
breit,  2  Arschin  tief,  und  sein  Strombette  grösstentheils  trocken;  stei- 
norner  Schleusen  ergaben  sich  33,  Einige  noch  wohl  erhalten,  doch  ohne 
Pforten»  Andre  schon  verfallen.  Ans  den  ßejschriften  dieM  Planet 
«eht  man,  « dass  der  Hau  des  Canalea  ungefähr  1700  begonnen»  (es  war 
ideo  schon  damaU  die  Zeit  des  Anfanf^s  ni€h\  mehr  genau  hekannt)  «und 
•tingefikr  ITfiO  unter  der  Lekwig  des  Füraten  Matwej  Peiiowit§eli  €rm^ 
«  forim  beesdigl  worden  aey .  Zar  ArMC  wirren  anfSnglieli  Arbeiter  aoa 
« den  nmli^enden  Kreisen  aufjgebolen,  dann  wurden  lur  FortoetKuny 

•  gefangene  Schweden  cesebickt  Noch  erinnerten  aicb  alte  Lenle,  wie 
«der  See  Iwan  gereinigt  und  Tertieft  ward»  wie  die  Scbleuaen  noch  Pfor- 
«ten  hatten,  undwie  denCanal  Waner  fällte*  Vom  See  an  waren  auf  bey* 

•  den  FlQ8iQfern,(Don  undS€liBt),bie  aar  enten Biegung,  neben  den  üfer- 
«dXmmen  Bäume  gepflanzt,  zur  Aufsicht  Uber  die  Schleusen  Soldaten 

•  angestellt;  der  letzte  Schleiiseninspector  war  der  Edelmann  Marka 

•  Iwanowiiüch  J.ankow,  der  ungefähr  (damuk)  vor  55  Jahren  »iarb,  und 

•  auch  von  den  Soldaten  war  (1763)  keiner  mehr  am  Leben.» 

Die  33  Schleuseii  v^arcii  auf  folgende  Distanz  vcrlheilt;  I,  an  dei*i/pa: 
1)  iVw  (  rste  vSehleusc  in  Tula ;  2)  be^m  Dorfe  A"r/iro/M(j«it7*i_;f'ii\piiBOjy«ii»e); 
If,  nii  (}or  Scfiat ;  3)  an  der  Mündung  derSchat  flllaTT»)  in  die  Upa;  Vnin— 
tcrhalb  des  Dorfes  Notcoje;  5j  bej  Sslohodka;  (i)  bey  Malajalächowo  (Ma- 
jaajiexoBO)}  7)  bey  Ansenjewo-,  8)  hejMoitowka;  9)  bey  rVuMotPo;  die  letz« 
te  Schleuse  an  der  Schat  lag  10)  bey  Ljubowka  (JioOoiiKa),  nahe  vor  dem  * 
Anfange  des  Canales,  und  wo  sieh  dieser  mit  dem  Ljubowka-Bache  ver* 
einigt.  -  III,  im  Canale  teilst,  auf  dem  xumSekui  ab$mti$tm  TlMe^ 
waren  Vier  Schleusen^  auf  dem  inm  Don  deren  Z^Bey,  in  allem  Swk»^ 
isrbant.  ly,  am  Bo»,  awisoben  dem  Anfange  dea  Canaletf  und  dem  Bin- 
flusse  des  Bebrik  in  Jenen,  lag  die  174e  Schleuse ;  die  IS-te  zwisebeii 
dem  Einfalle  des  BoMt  und  der  Iwankü;  die  19-te  und  90*ste  rwiscben 
den  einfallenden  iwamkü  und  Granka;  die  Sl-sle  und  22-sle  unterhalb 
der  Granka;  die  9B-ste  bey  JtennMva;  die  S^ste  oberhalb  des  Einfalles 
des  tjuimx  (liotopeiii);  die  SIMe  beymKirehdorfeJL/titor«^;  die96*8fe 
unterhalb  Weljaminoito;  die  27-ste  gleich  oberhalb  Epiphan;  die  28-sle 
oborliall)  der  einmündenden  Plurowljanka  (lIjypoBjflUKa);  die  29-ste 
beym  Pfai  rdorfe  Plurowljanka;  die  30-ste  bey  Storoshew aja-Dubrotoa; 
die  31 -ste  bey  Tff rmfti;  die  32-ste  bey  Pn^Z/ft/;  die  Letzte,  33-ste,  bey 
Gai  (T3i\\  iinterlialb  der  einfallenden  Rychoika.—  Die  Länge  dei  ganzen, 
Ton  den  Silileusen  ehemals  eingenommenen,  Stromstrecke  beträgt: 

1)  in  der  fc>a  -  la.Werst 


Digitizixi  by  Google 


8)  in  der  Mal  -  80  Werst. 

3)  der  gegrabene  Canal,  sowohl  zum  D^n,  qIs  zur  Sehßt,  Ul  YQft  ß]^^ 
hoje-Bobrik,  bis  Ljubowhß  23  Wersl  lang.  Auf  dieser  gaazepi  StripelMI 
sind  die  Ufer  als  mit  Dämmen  eingefasst  angezeigt,  w  t^kliu,  u^teF  ^fh* 
derem,  den  Iwan-See  in  ein  kleines  vieieckigtes  B^ia  ei^fp)i]ies#6|i. 

4)  Der  Canal-Zweig  zum  Don,  \ouBobrik  bis  Gßij  ~  110  Werst.  —  pie 
Tütallänge  des  ganzen  Sehfnusensyslemes  hätte  alsQ  gegen  22^$  Wßrs| 
Aifsdehuung  erhalten,  unxi  wäre  daduircä  4a^  liingatfi^  jeiii  i^ 
BestehcoMle  gfiwof to,  in  m  £»m  4m  gunse  Bau  zu  ISn4ß  Ufftfiteil  WjWjftt 

Oeruinie  Zeit  wap  der  IwanowrCanal  ^  gut,  als  in  V0rg9ß$ßfkhf^ 
inadieB.  Kaiserinn  Catkarina  die  Zm»jtß  rkbtole  ihr  AvgoiVl^k  bß^QQ- 
den  ftuf  die  Srbftkoiig  der  WaMerconmimifialioii^B,  Wislplie  jh:Am!P  Jw- 
etandeii ;  Meae  vthresd  ibcer  IjiAgferang  «jiebt  ir^Hieiiiiel.  9|pr 

SjIscaDal,  iler,Ko>wgiN»diaciuei,  die  6rAbiMligci«.zYMoM9  4Pf  f  JjÄ^md 
der  Tosu,  und  ivifelie«  4en  liejdeii  J^0ltm$ß»  wnrAfn  .«iror  tiBigofaep, 
aber  wiieder  afafriuociMfi,  md  die  Yenepnigung^  dßli  IlffMlp  mii^v 
Büna  und  dem  Oiiapr^  der  djHiia  mil  der  Wolga»  d^  S^l^l^sii^  ^  4^ 
Wjtegrart- Qvr  frotbereitend  wifereaehl, 

•1803  teichtigle  der,  bey  derTnlaischeoWa^enf^^brik  angestellte,  Inge- 
nieur-Obrist  Völhersam  den  verfallen  liegenden  l^i^iow-Canal,  und  Iha^ 
den  Vorschlag,  die  YoUendnng  desselben  mit  der  (^rabung  eines  Neuen- 
zu  combiniren,  der  28  Werst  unterhalb  ,  an  do^-Upa,  hegin^ien,  und 
von  dort  geradezu  nach  Alexin  an  der  Qka  führen  soUtJB.  Die  jdee,  wel- 
che diesem  Plane  zu  Grunde  hg,  stützte  sich  zuv:ör(icTSt  e*««  erleich- 
tente  Transportlinio  nach  TuUi  und  zur  dortigen  Waffenfabrik  j  jsie  waxd 
anfJmglich  so  günstif^^  atifgeuoriiaieu,  iJas.s  der  daoia^ige  <jeneraldirector 
der  Was$crcommunicatiQnen,<jraf  Kunijijinzow,  solche  z^f  kenntni&s  de# 
Monarohen  brachte,  :io  Fo^ge  4e«Hen  de«ii  Gener^al.  J'r(m$/K^  ju^n  ^'4^^ 
f  fd>ruar  IBO^  der  Befehl  er^beMi  ward)  ysoiRr<^l  zur  Ausfü^ung  det  §fH 
wmoiM  Canales  aus  ider  Upa  nacb  AlWfU^,  Ala  ac^.<^.am  4MAtm  499  ¥^ 
Iwanow,  ein  Project  zu  verfemen.   Dies  wa^d  von  jhm  ,am  JEn^e  jde^ 

JUhres  in  aUgem^iaenAJinnamcaingerßjMi^  md  eaUbinU  Sßisof^  ßf^iffr 
BuHmaAiingen  s 

I) « DieNatnr  aetel  diiw9a«e  4m  |if apocWiCM>^«  imm  unttfi^fi^xm 
f  idiyaMiaa  Rindanwe  eiitgfl^  ^e^^nptß^wm^^y^  ff^a^^ 
f  Wanar,  Ican«  IQgHeb  d|u«tb.4i9  VaBurmd^nng  dea  f  Iwaes  pitf^nif- 
df«.(]rajroM  Ko«o4eaa)  pol  ^neam  Eeaarvcar,  bemiiMfrt  «<i^4^-» 
-  S)  «Im  Ai^ange  ward  dejr  (ivranow-Quia]  beae^iflt*»  (Pif^^  l|teipali( 
wird  indesa  dorcb  kenien  einiigen  Beweis  ujitpr^liUzt,  und- wir  bektti- 
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nen,  dass  wir  eben  so  wenig  einen  solchen  auffinden  können,  obwolil  wir 
Jahrelang  danach  ^psucht  haben.    Die  Meinung  Troussons  ferner  «dass 
"  die.  in  ihrem  Beginne  schon  sehwache,  Navigation  ohne  gehörige  Uii tcr- 
•  .stülzung  bald  un.ibwendbar  hahe  aiifhüreo  nuisseo »  ~  hätte  ebeutdilB» 
wohl  eine  nähere  Krörlerung  verdient. 

3)  Nach  Tronraoni  Berechnung  würden  den  ausgebauten  Canal  jähr- 
lich Transporte  iron  6,€3ft,000  Pud  beschifien ;  die  Gründe  ,  wormf 
sich  dieaa  Meinung  stfitit  »M  nicht  beflriedigend  entwickelt.  Znm 
Tmna|iorte  dieser  Masse,  glaubte  ertWfirdenSSlSFahrxeugejittthigsejn, 
jedes  60  Fuss  lang,  17  breit»  und  bis  4  Schuh  tief  Ladung  tragend. 

h)  Der  Iwanosero  könne  an  12,4.95,000 Cub.  Seil uh  Wasser  verschafTen. 
In  seinem,  durch  Kunst  vergrössertem,  Zu<:tande.  werde  er  300  Faden 
lang,  85  breit  und  10  Schuh  lief  seyn  ;  ^^  ci  de  der  einfallende  Beloj-Ko- 
lode$  zum  HesiM  Voir  ein^orirhtot,  so  könne  dieses  1,328,000  Cub.  Fuss 
enthalten.  Das  Bassin  des  Jwaiiosero  werde  aus  diesem  BehÜlter  und 
anderen  Nehenzuflüssen  jede  Secundc  einen  Zuwachs  von  12,198  Cub. 
Schuh  gewinnen.  Die  ganze  disponible  Wassermasse  werde  auf  solche 
Art  113,733,250 Cub.  Fuss  betragen;  rechne  man  die  Srhifiahrt  150  Ta- 
ge in  Bewegung,  so  werde  man  3312  Barken  durch  den  Canal  lassen 
können,  und  hiezii  nur  einen  Vorrath  von  75,116,160  Cubic  Schuh  ' 
Wasser  nöthig  haben,  es  bleibe  also  für  Einsairgung,  Filtration  der 
Schleusen,  und  Verdampfung  an  38,617,090  Cubic  Schuh  übrig. 

5}  Die  Schal  müsse  auf  %0  Werst  Länge  canalistrt  werden. 

6)  Die  Schleusen  hönnten  aus  Feld-  und  Backsleinen  erbaut  werden. 

7)  Troussons  nauaiis(  hing  betruj;  3,270,705  Hub.  Allein  (iicsor  niuss 
im  Departement  der  \V  assercommunicalionen  ermäsjiigl  worden  seyn, 
denn  in  dem  l^oscripte  des  Monarchen  an  den  Grafen  Rumänzow  vom 
9>ten  März  1806,  durch  welches  der  Plan  des  Ausbaues  bestätigt,  und 
die  Ausführung  der  Arbeiten  im  Verlauf  von  zehn  Jahren  verordBal 
wird,  erscheini  solcher  nur  mit  2,66^,092  Rub.  hO  Cop.  aufgeführt. 

8)  Die  Grabung  «iaes  Ganales  ans  der  IJ|m  «Bterbajb  Tula»  nach  Ale-  . 
sin,  in  die  Oka»  ~  erschien  bejiilbeier  Uiitefsueliung  uastatlliafl.  Es 
bütte  derselbe  dem  Laufe  der  Räche  ^TnisAsme  (RpjsKeMa)  und  Jfersij- 
sfiAtwfte  {MapMHmeata), folgen  müssen;  allein  die  Höhe  des  swisehea 
beiden  hinstreichenden  Landrückens  macbte  dies  Werk  unmflglicli. 

Die  Arbeiten  des  Iwanow-Canales  sollten  ▼on  1S07  an  begiaifen,  und 
in  ihm  suTÖrdecst  drey  Schleusen  an  der  Schal  erbaut  irerden. 

Troussons  näherer  Plan,  der  indessen  ebenfalls  nur  allgemeine  Be- 
stimmungen enthielt,  bestand  in  Folgendem  :  1)  Die  Ujta  erhall,  ausser 

6i 
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der'bey  Tula  für  die  WafTenfabrik  längst Erhäuten,  kein^  Scbleimto;  die 
Schal  deren  Sechs,  die  Oberste  bejin  Anfange  des  Canales,  die  Unterslc 
bey  SeUnowoj.  Brey  Schleusen  bey  Kukujetco  (KyKyeno  ,  Sslobodka  und 
KowosMelje  (iloBoeeibe)  sind  würklich  aus  Stein  erbaut  worden»  zeigten 
aber  gleich  von  Anfang  an  starke  Lecko. 

2)  Der  Iwan-Osero  sollte  durch  starke  Damme  aus  einem  kleinen  Tei- 
che von  150  Faden  Länge,  wie  ihn  die  TSatiir  gebildet  hat,  2U  eiaeai 
grösseren  Wasserbehälter  künstlich  t  iiif^cricbtel  werden. 

3)  'Das  Wasser  des  Helokolodes  soliie,  zum  I heil ungiy uncle  geleil«!, 
das  Bassin  desselben  verstärken. 

k!^  JFür  den  Don  war  Tom  Iwanosero  bisSsenkowo,  weil  unterhalb  £|>i- 
phan  —  ein  70  Werst  langer  Derivaiionscanal  bestimmt,  mit  10  Schleu- 
sen und  llKamiiieni.-  Unterhalb  waren  für  den  FIuss  selbts  /'üe/'Schlett- 
sen  mit  6  Kammern  projeclirt,  die  Letzte  bey  der  Stadt  Donkow, 

Die  Arbeit  hatte  keinen  günstigen  Erfolg.  Man  verdingte  zuerst  den 
Bau  ider  Schleusen  in  Bausch  und  Bogen,  wodurch  sowohl  durch  über- 
grosse  Rivalität  zwischen  den  Unlemehmern,  die' Preise  zu  sehr  benm- 
teiifedrfickt  wurden,  um  auf  die  Dauerhaftigkeit  der  Arbeit  nicht  nach- 
iheilig  zurück  zu  wirken;  zweytens  konnte, durch  das  nie  aufhCrende  Ue- 
berbieten  im  Preise  der  Unternehmer,  derPorlgaug  desBaues  nie  zu  einer 
ruhigen  Stätigkeit  gelangen.  Als  die  Verwaltung  der  Innern  Con- 
nuinicationen  eine  Umwandelung  erlitt,  ward  mit  dem  Bau  eingeballen, 
um  die  ganze  Angelegenheit  einer  nochmaligen  gründlichen  Prüfung  zu 
unterwerfen. 

Während  nun  1810  der  ObristlieuleiianlApiichlin  viele  Archive  durch- 
such It»,  aii!?  denen  man  einige  Belehrung  über  den  Iwanow-Canai  zu 
schi^jferi  hoffte,  und  namentlich,  zu  welchem  Zwenke  or  eisrentlich  be- 
gonnen worden  sey,  lieis  der  diuiialii^M;  HeiLii.svL't  wrsrr  di-r  inneren  Coni- 
municaiioncn,  Prinz  iieorg  von  llolslein  Oldenburg,  die  Gouverneure 
der  Provinzen  Tuia,  Moskwa,  lijä^ian,  Kaluga,  ^ishegorod,  Orel,  Kursk 
nndWoronesh,  sowie  die  Stadthäupler  dergleiebnamigenStidte*^eiato» 
dnn .  ihm  ihre  Meinungen  mit^uthoiien,  in  wiefern  jene  Communication«;* 
liuie  ihnen  nützlich  erschiene,  und  welcher  Grad  von  Wichtigkeil  £v 
den  Handelsverkehr  derselben,  ihren  wahrscheinlichen  Berechnungen 
zu  Folge,  bejznlegen  sey  ?  Die  mebrslen  Stimmen  fielen  für  den  Nnlaen. 
des  Ganales,  und  also  für  die  Fortsetzung  seines  Baues«  'Yemeinend  ans, 
md  wahrscheinlich  wfirde  die  ganze  Frage  schon  damals  ihrer  defruli- 
wn  Erledigung  entgegengegangen  sejn,  wenn  nicht  bald  darauf  poliU- 
sehe  Ereignisse  von  höherer  Wichtigkeit  dieselbe  unentschieden  in  den 
Hintergrund  zurückgedrängt  bitten. 
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Nur  vor  wenig  Jahren  er<;t  v,'wd  4ie  unerleilgl  gefrUebene  DMCWttioD 
wieder  auf^pnommeii ;  die  Frego-ob  der  Iwannw-Canal  auszaliMMii 
sey  oder  nicht    acheiat  nun  Mf  lange  Zeit«  und  vieUeiebtaiif  iwner 
▼ertagt  wonAn  zn  seja  (*) . 

"Wir  haben,  beaonders  in       TonlelieBden  Anfantze,  aclioii  ao  Tielee 
fain  und  wieder  über  dieaen  yeraieinlen  Ggnal  eingeatreot,  dar  nie  veder 
gegraben  oder  aneh  ner  xu  graben  begonnen  werden  iat«  data  wir  hiesn 
j^ct  gewiaaennaaaen  nur  einen  Nachtrag  an  liefern  gebrauchen.  Wir^ 
bemerkten  aciien  früher,  daaa  der  Urapning  dleaea  IrrtlAnna  deaa  Volr* 
lindiacfien,  oft  erwähnten  Werke  über  die  Verbindnng  zwiaehandaaa 
Don  und  der  Wolga,  Asow,  den  ScUleusenbau  bey  Woronesh  n.  a. 
zuzuschreiben  sey,  welches  angeblich  vom  Admiral  Cruys  verfasst  wor- 
den ist,  und  dessen  wahrscheinIichc<5Aus^ab('jalir  Müller  durch  1703  Le* 
stimmt.  Auf  der,  diesem  \\  crke  bc  v^*  bill  igen,  Carle  ist  ein  Canal  ange- 
zeigt, der  etwas  oberhalb  der  Stadt  Rjäshk  (PaiKCKi.^  an  der  Chupta 
(XyuTa)  beginnt,  und  in  jrerader  Linie  zur  Waldif/en  )}'uronrsh  streicht? 
daher  sfeltl  die  Jloliandische  Beyschrift  :  üoergraving,  oni  uyt  de  K.  de 
Oka  tot  in  de  H.  Woronits  to  können  vaaren  (Durchgrabung,  um  aus  der 
Oka  in  die  Woronesh  fahren  zu  können).    Im  Texte  heisst  cs:  Der 
«  Stadt  Woronesh,  die  wegen  des  Sohiffbanes  so  mannigfachen  Verkehr 
•hat,  fiel  es  gewaltig  läatig^  das«  ihr  so  viele  ßedürfnisae  von  Moskwa  zu 
f  Lande  zugeführt  werden  müsaen.   Allein  Sr.  Majestät,  Peler  Alexeje* 
•wiUch  hat  dieae  MUhaeligkeit  doreh  die  Oka  und  Woroiia  beaeitigt, 

•  um  aus  Hoakwa  xu  Waaaer  in  den  Hon  tu  kommen,  wefehea  auch  aohon 
«anageführt  und  xnm  erwünaehten  Gebrauch  werÜfhitlg '  gewmiieQ  Vil* 
«Baiat  dies  eine  Durdhgnbung  xwiachen  einem  Zweige  derWiddlfflin 

•  Woronesh  und  einea  Nebenarmes  der  Oka  0 . 

n  Wir  baglen  die  Hottmef ,  iiaeh  frtth  f mofr  die  BinMA  iaiaraüapttr;  fd* 
Bim  anflwflkheD  Bau  gleiehaaM%er  fiocanaul«  ttbtr  4tm  Iwaeow-Caaal 
sa  erbaltea,  nn  elMO  Aataog  am  deatalbeii  mittbaUtii  aa  kdanaQ*  In 
'  dfesar  Hoflbong  Anten  wir  nnt  awar  llir  den  Aog enbUek  gclämchC  aebaa 
«bar  ihrer  ErfUllang  jnit  dar  naobtlen  Zukanft  enlaegen,  and  finden  «ala-^ 
dann  vieliaicht  Gelegenheit,  ale  iUr  ein  andres  Werk  kn  henntzen« 
Bis  aoweil  spricht  Crnys  von  den  BJSshk-Canal^  gerälh  aber  von  den  . 
»n.  In  die  Beschreibung  des  wirklichen  Iwanowcanales,  weswegen  wir 
unser  Cltat  hier  abbrechen.  Wir  haben  die  angcfttrichene  Stelle  schon  bey 
der  Beschrelbunf  des  Iwanow-CanaieB  eittrt,  i^lanbten  et  aber,  um  den 
Leier  sieht  an  aaterbreohen»  anfaneaseo«  ale  noeli  elnaial  aosaasahrelban. 
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Zum  Schlüsse  uieikeii  wir  an,  dass  nach  dem  Ausspruche  ort«;-  und 
sachkundigerMänner,  in  derGegend,  wo  der  vermeinte  Ca nai  vonRjashk 
die  Chupla  mit  der  .Waldigen  Worooesh  verbundeo  haben  soll,  nicht  al- 
lein keine  Spur  von  einem  früheren Dorcliatiche  zuentdeckeoial«Mftiideni 
dass  die  entschieden  dürre,  hohe«  wasserarme  und  kahle  Steppengegml 
auch  keinen  Gedanken  an  einen  solchen  würde  haben  anfheimen  laaaen; 
dass  ferner  dieser  ofterwähnte  Irrthom  swarmit  geringer  Ausnahme  ia 
die  mehrsteoBnickwerke  übergegangen  ist,  welche  Über  Russlaod»W«s- 
serverbhidQngen  Nadhricht  geben,  oder  Reiseberichte  von  jenen  Gegen*  • 
den  mittheilen,  dass  aber  keine  einzige  Carte  ihn  aufg^ioinmen,  mit  , 
Ananahme  der^  falschlieh  d^m  Vice-Admifnl  Grajs  tugjeschriebenen. 
Ausser  den  toq  uns  citirlen  Stellen  kann  man  auch  hierüber  naüfaacbla-  \ 
gen:  Tsohiilkows  historische  Beschreibung  des  Russ.  Handels»  1785.  Th. 
II,  Buch  3.  Seite  551. 

i09^  Vebrige  Vorsehläge  zur  Vereinigung  des  Dons  und  äerWidga^ 

a)  Pallas  (Reisen  durch  verscliiedene  Provinzen  des  Russischen  Rei- 
ches, 1772  und  1773.  Russ.  Ausgabe  1788,  Th.lII.  2-te  Hälfte,  S.  297  ii. 

hält  die  V  ereinigung  des  Dons  mit  der  Wolga  am  Fiigl  ichslen  mit- 
telst der  in  den  Don  fliessenden  Knrpowha  miiglich.    «Obwohl  unstreit- 

•  bar  dieser  Canal Verbindung  in  der  Umgegend  von  Zariz  vn  grosse  Hiu- 

•  dernisse  im  Wege  stehns  schreibt  Pallas,  «so  scheint  sie  dennoch  hier 
«eh^r  nidglich,  als  durch  die  Kamyschinka.  Ich  habe  mir  das  hier 
«twischen  beyden  Strdmen  liegende  Land  besehen;  an  der  Zariza  hin- 

•  auf  steigt  es  so  an,  dass  dieses  Flüsschen  in  einem  sehr  tiefen  Thale 

•  lliesst>  dessen  Ränder  grdsstentheils  aehr  steil  sind.  Beynahe  20  Werst 
•von  der  Wolga  sieht  man  mehrere,  eben  so  tiefe  TlüUer«  die  in  das 

•  des  RaoptildMchens  (der  Zariza)  einmünden  $  zwischen  ihr  und  dum 

•  Schrunde  Tsehttfolenrnj  (^epuenHMii)<  welcher  sich  bis  an  die«  siel- 
«lenweise  ansehnlich  tiefe,  Karpowka  hinzieht,  die  in  den  Don  füllt, 
«nnd  Yon  den  Kalmuken  Kirgoma  genannt  wird,  liegt  ein  hoher,  dürrer, 
« 16  Werst  breiter4«and8trich>  den,  iiowohl  von  der  Zarizynka  als  vom 
« Sehrndde  Tscherwlennij  ans,  in  gerader  Rtchtüng  zu  einander  mehre- 

•  re  tiefe  Bavins  oder  Einschnitte  durchfurchen,  die  nur  eine  Fläche  von 

•  acht  AVerst  von  einander  trennt.  Von  diesem  Puncte  (d.  h.  >vo  die 
*Don-Ra\  ins  in  sie  auslaufen)  ist  die  Karpowka  bis  zu  ihrer  Mündung 
»in  den  Don  auf  30  \^  orst  Länge  allenthalben  wasserreich,  und  hat  an 

•  vielen  Stellen  tiefe  Auj-buchlen,    Augenscheinlich  ist  es,  dass  sie  \if 

«>  laden  über  die  Zarizynka  erhaben  fliesst.  Uebrigens  nälicr«  sich  die 
«•südiichen  QueUen  dieses  i'lüsschens  den  vonAuÜMihen  hcrabfliosaen- 
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•  den  Qucllbacbcn  der  Ssarpa  eben  so,  wie  die  sttdlicber  in  den  Don 

•  fliessende  Jessala  unfern  der  Siarpa  entspringt.  • 

Pallas  schlägt  hier  also  zuvörderst  eine  Vereinigung  der  Karpowkn 
mit  der  Zarizynka  vor,  und  deutet  dann  auf  eine  Andere  iwiachen  der 
Ersten  und  der  Ssarpa,  oder  zwisclien  der  Letzteren  und  der  Jessala  hin. 
Was  die  Erstere  anbetrifft,  so  vergleiche  man  hiemit,  was  wir  dber  die 
Tersehiedenen  Linien  angefiibrt  haben,  welcbe  der  General  Betancourt 
von  18S0  -  1823  selbst  an  Ort  und  Stelle  nntersucbte,  oder  welcbe  iS38 , 
Tom  Christen  Kraft  in  Augenschein  genommen  wurden;  die  Ssarpa  aber 
ist  kein  der  Schiffbarkeit  fähiger  Fluss. 

b)  i802  stellle  der  Aufseher  der  SchiflTahi  t  an  der  Zna,  Karlmasoiß, 
dem  Deparloniont  der  Wassercommunicalionen  seine  Ansichten  über  die 
Vct hindtinf»  der  Feld -Woronesk  (Popolnoij- Woronesh,  lIouojbHbiii-B<>- 
poHCiK b;  mit  der  ük.i  niillolsl  des  T Mhclnowoj  '^leaiKHioii)  vor.  In  die 
Oka  mündet  die //M/,  die  den  Tschelnrnvoj  aiiinimmt«  dieser  aber  die 
Uüümr'ka,  aus  welcher  r?pr  (]anal  in  die  Idd-Woronesli  bälte  gegraben 
werden  müssen.  18(>-i  tx'reiste  Generai  JJevolant  jene  liegenden,  und 
fand  den  Ischelnowoj  /war  sehr  durch  Mühlen  verbaut,  aber  der  Schiff« 
barkeit  fähig.  JEr  hi(>lt  in  ihm  ein  Schicusensystem  für  hinlänglich, 
welches  den  ganzen  Stromlauf  nicht  in  vollkommen  wagerechte  Fluss- 
Srriionen  zerschneidet,  sondern  zwischen  den  Kammern  einiges  Ge- 
fälle übrig  lässt.  Die  gan/e  Gegend  ist  aufgenommen  und  niveliirt 
worden,  von  der  Ausführung  dieses  Planes  aber  spSterbin  mcbt  mehr 
die  Rede  gewesen.  . 

c)  Eine  andere,  zugleich  mit  der  vorigen  vorgeschlagene,  Communis 
cationsaxe,  streich*!  über  die  schiffbare  Pra  oder  Para^  welcbe  in  die 
Oka  fällt;  ferner  über  die  in  die  Pra  ausmündende  Grwt»  Wetda^  und 

^  zuletzt  über  den  Nebenbacb  der  Letzteren«  die  Witweha^  zwiscben  wel- 
cberund  derWoronesb  der  Vereinigimgs-Canal  gegraben  werden  sollte'.- 
Diese  Gewässer  sind  aber  weder  aufgenommen  noch  niveliirt  worden. 

d)  Canalprojcrt  zwischen  dem  Don  und  der  Oka  mittelst  der  Kol- 
tichura,  Hanawa  und  //^y// (Ilpona).  Die /ifo/Mc/^'^rii  fliessl  oberhalb 
Lebedjan  hcy  \V(>jrik(>\^o  in  den  Don.  Nach  dein  Projecte  sollte  sie  auf 
den  20  untersten  Wers{(  ii  ihres  Laufes  einen  Dl ri\ ationsiaiud  er- 
hallen; die  12  Faden  ihres  defailes  hallen  durch  eine  ansehnliche 
Zahl  von  Srbleiisen  aii'^ire<rlirlien  werden  müssen.  Hart  an  ihrer  Ouel- 
Je  ist  die  der  J{anowa  nur  durch  eiiirn  nOO  Fnden  breiten,  und  nidil 
über  2  Faden  erhöhten  Landstrich  von  ihr  getrennt,  welcher  also  halte 
dnrcbgraben  werden  müssen.  Die  Ranowa  mündet  nach  einem  Laufe 
von  130  bis  140  Werst  in  die  schiffbare  Pronja,  diese  aber  in  die  Oka. 
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Das  Thcilungftbassin  wurde  im  Vereinigungscanale  bestanden  babcM, 
alleio  man  sieht  nickt,  woher  Wasser  zur  Speisung  hätte  hergeDom- 
men  werden  sollen,  in  dessen  Ansammlung  man  kein  anderes  Mittel 
als  Dampfmasehinen  vorschlagen  konnte.  Die  Ranowa  wurde  auf  118 
Werst  in  einen  Derivationscanal  mit  tielen  Sehleusen  tu  terwandela 
liestinunt,  und  der  Kostenanschlag  des  Baues,  nach  annihemder  allge^ 
meiner  Berechnung,  auf  27  Millionen  Rubel  ermitteU.  Ma  Geißle 
ward  vom  Ganale  aus  lum  Don  22  Faden,  züt  Oka  75  Faden  erfnnden* 

e)  Noch  eine  Canal- Linie  ward  über  die  5taioate  (Canaja)  und 
den  Choper  vorgeschlagen.  Oberhalb  Tambow  sollte  einCanal  bejm 
Dorfe  Kusmina-Gat  (Ry3MMHa>rarB)  an  der  Zna  beginnen,  sieb  über  des 
kleinen  See  Ssempur  (CcMnyp'b)  hinzi(»hen,  und  bey  Arapowka  in  die 
Ssawala  luiinden.  Die  Ssawala  lalU  in  dvn  (^lioper  'Xonepi»),  und  die- 
ser in  den  Don.  Das  Theihinjrsbassin  zwischen  der  Zna  und  Ssawala 
konnte,  —  was  nur  in  solclien  Sleppen«;e!Tenden  oder  in  Alhivions- Lan- 
den der  Meereskiisl(Mi  möglich  ist,  -  unter  Einem  Niveau  24.  Werst  lang 
-werden.  Die  ganze  Canalii»irung  würde  175  Werst  betragen  haben,  die 
Kosten  der  Ausführung  -wurden  auf  35  Millionen  Kübel  angeschlapten. 

Das  Nivellement  ergab  aus  der  Mitle  ein  Gefalle  von  290  Schuh  zur 
Lhoper,  und  von  235  zur  Oka. 

Ohne  mein  Erinnern  wird  man  leicht  erachten,  dass  an  die  Ausfiih- 
rnng  der  beyden  letzteren  Projecte  nie  erustiicb  gedacht  worden  ist. 
Sie  schafften  indess  den  Nutzen,  dass  durch  die  Aufnahmen  und  Abwi- 
gungen  des  Bodens  unsere,  noch  so  dürftige,  Landeskenntnisa  um  etwai 
erweitert  ward. 

flO.  Canol  von  Tor. 

■ 

Im  Isjuniiscl^en  Kreise  des  Gouvernements  Charkow,  welches  ehemals 
'  das  ShMiko^UkrainUche  genannt  ward,  lag  fräher  eine  Salxsiederej 

SimTorez,  die  späterhin  eingegan^^en  ist.  Falk,  in  seinen  rBejtrhgeu 
«zur  Kennlniss  des  Russischen  lleiches,  St.  Petersburg,  178C,»  schreibt 
im  dritten  IJande  (S. 239)  Folgendes  vou  einem  Cauale,  der  mit  dieser  An- 
lage in  Verbindung  stand.    «Einige  hundert  Schritte  südlich  von  der 

•  SalzKiederey  durcbsnhneidet  ein  Canal  den  Wall,  der  vom  Torei 

•  zu  den  Kothen  gezogen  ist.    Er  ist  zwey  starke  Werst  lang,  und 

•  an  zwey  Faden  hreit.    Die  Angabe  dnzu  soll  von  dem  Hof-Kamnier' 

•  rath  Junlwr  gemacht  seyn,  um  durch  denselben  das  Hrcunholz  ans  dem 
«Torcz,  in  den  es  aus  dem  Donez  gellösst  worden,  bis  unter  die  Sicde- 
»rej  zu  Wasser  zu  bringen.  Er  ist  aber  nie  ganz  zur  Wirklichkeit  ge- 
« kommen,  und  es  acheint»  dass  man  die  Arbeit  deswegen  nacbgelasaai 
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phfkt,  weil  eine  Uebcrschwomrminj»  der  Stadt  und  d<»r  Salzsc  (  n  zu  be- 
«fürchten  gewesen  ist  (?).  Mir  scheint  es,  es  wäre  natüHii  lu  i  imd  !picTi- 
üleri^ewefleii,  den  Bach  KalaAlajewka  (KaiaHraeBMa)  zu  dieser  Absicht 
•  zu  reinigen  und  zu  erweitern. » 
EUi  Melureres  habe  ich  über  diesen  Canal^  nirgends  auffinden  kOnnen. 

'111^  VmkUpmg  der  Oberen  IVoiga  mit  der  Moskwa* 

* 

Die  hydrographische  Gonfiguration  des  Landes  um  Moskwa  ist  hdckst ' 
ungünstig  für  die  mehrsten  Wassertransporte  von  und  so  dieser  alten 
Hauptstadt  des  Heiches,  denn  alle  Uferörler  dos  Wolgastromes,  die  mit 
ihr  in  Handlungs- Verbindung  stehen,  müssen,  oberhalb  N.  Nowgorod, 
für  ihre  Sendungen  entweder  den  Landweg  wlKhlen,  was  ^t  dann  be- 
«luem  werden  kann,  wenn  man  ihnen  durch  Eisenbahnen  zu  Hülfe  ge- 
'konimen  seyn  wird»  od«r  sie  sind  im  andern  Falle  gezwungen«  mittekt 
eines  grossen  Umweges  sich  die  OAca  und  Ifosihaa  hinatfzuarheiten ;  auf 
Letzterer  aber  ist  diese  Fahrt  mit  unendlichen  Schwierigkeiten,  —  zu- 
dem stets  mit  einem  grossen  Umwege,  •  verl^^nüpfl,  und  folglich,  ans 
zwiefacher  Lrsache,  mit  noch  empfindlicherem  Zeitverluste.    Schon  zu 
reters  des  Ersten  Zeiten  ward  dieser  l'ebe1st<ind  gefühlt,  und  seit  der 
progressiven  /unahnie  der  ik'völkerung,  der  GewerbthatigkeiL  und  des  ' 
Handels,  besonders  üeit  dem  Baue  des  Tichwin-Canalcs,  —  immer  em- 
pliiidl i(  lier.    Von  der  WichligUt  it  dit  ses  (leg^enstandes  aber  kann  man 
sich  einen  BegrilT  bilden,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  jiihrlit  hcji  Tians- 
porte  auf  der  Oka  und  Moskwa  von  und  zur  Hauptstadt  yl/X  bis  auf  ei- 
nen Werth  von  mehr  als  20  Millionen  Hub.  B.  A.  gestiegen,  und  in  ei- 
nem regelmässigen  ,  progressiven  Fortscbreiten  begriQen  sind.  Der 
noch  nicht  vollendete  Canal  zwischen  der  oberen  Wolga  und  dem  Mos» 
Icwaflusse  ist  bestimmt,  daa  so  lebhaft  gefühlte  Bedürfniss  einer  kürze- 
ren Wassercommunication  zur  Hauptstadt  zu  erfüllen;  allein  es  wührte 
mehr  als  ein  Jahrhundert,  ehe  man  sich  für  die  Auswahl  einer  der  vie- 
.  leii,  für  dieselbe  ▼orgeschlagenen  Azen,  entscheiden  konnte,  von  denen 
xwey  in  topographischer  Hinsieht  aufgenommen  und  nivcllirt  worden 
aind.  -  Wir  wollen  uns  bemühen,  in  cbronologischer  Ordnung  eine  toU- 
etSndige  UebersiehtDesjenigen  zu  geben,  was  zu  dem  genannten  Zwecke 
pn)jectirt  und  ausgeführt  worden  ist. 

A.  Aus  dein  l  kas  vom  16-fen  May  1722,  und  anderen  handschriftli- 
chen Nachrichten,  ersehen  w  ir,  das.*-  der  Kaiser  in  diesem  Jahre  dem 
Artillerie-rieneralmajor  de  llenin  den  Auftrag  ertheillc  «das  Land 
«zwischen  der  Kijä$ma  und  Jau$a,  dann  von  der  Kljäsma  zur  Ächroma'* 


■ 
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{soll  heissen  Jaehroma)^  «oder  endlich  alle  die  Flösse  zu  untersuchen, 
« die  am  geeignetsten  sind,  von  di  r  oberen  Wol^a  zur  Moskwa  (mit  Ver- 

•  meidung  der  Oka  eine  SchüTabrl  zu  begründen. «  Man  ersieht  hieraus, 
dass  der  Kaiser  die  Linie  iib«  r  die  Jausa,  Kljäsma,  Jachroma,  Ssestra 
und  Dubna,  deren  beyde  Endpunetc  in  Moskwa  an  6\e  Moskwa,  und 
unterhalb  Kortsrhewa  an  die  Wolga  slosspn,  für  die  (leeignelsle  hielt, 
die  beabsichtigte  VerUindung  zu  verwirklichen,  —  sieh  indess  noch  zu 
nichts  fest  entschlössen  hatte,  insofem  es  dt  Mmm  our  gelingen  würde, 
eise  Bequemere  aufzußnden. 

Sobald  dieser  Punct  in  Richtigkeit  wäre,  ward  der  General  beroH« 
müchligt,  Yorläufige  Anstalten  zur  Auaföhrang  dieses  Werkes  zu  treffen, 
zu  welehem  Ende  ihm  5000  Ruh.  angewiesen,  und  als  Geholfen  dar 
Schleusenm^tfer  Grafnrt,  der  Ingenieor-Lieutenaot  LmbtrU^  (wakr- 
seheinlich  der  bekannte  spätere  Ingenieur-General  de  Loubras)  mid  ei- 
nige Gonductoren  «Russischer  Nation«  zugetbeilt  wurden.  Die  genann- 
ten 5000  Hub.  sollten  bauptsächlieh  zur  AnschalRing  von  Materialien 
verwendet  werden«  «und  dieses,  so  viel  möglich,  durch  Bauern  der  Um- 

•  gegend,  nach  der  Emdle,  geschehen. » -  Mit  diesem  GeBchSfle  aollla 
sich  im  Besonderen  der  Vice-Gou¥emeur  Wojejkow  befassen.  —  General 
Bmin  bereiste  die  Gegend,  verfasste  einen  (wahrscheinlich  croqiiirten) 
Plan,  und  sandte  ihn  zwar  dem  Kaiser  am  2-tenJuli  1722  nach  A^lra- 
chan,  berichtete  aber  schon  am  23'Sten  und  2C-sten  desselben  Monates 
nnd  Jahres,  dass  er  dem  Lieutenant  Loubras  aufgetragen  habe,  die  Ge- 
gend zwischen  der  Jausa  und  Kljäsma^  nebsl  dem  Laufe  der  dortigen 
Flüsse,  einer  f.inie  zur  Istra,  und  aller  Gewässer  bis  zur  Anfuhrt  von 
Kngatschewo  an  der  JarhroTua)  zu  besicbtigen,  und  von  ihnen  einen  Ge- 
neralpian  zu  entwerfen ;  aus  diesem  werde  man  schon  prsohen  können, 
wie  der  Canal  mit  seinen  Schleusen  am  Besten  trassirl  werden  könne. 

Hierauf  heisst  es  im  Ukas  vom  7-ten  August  1722:  «Henin  habe  Zeicb- 
«nungen  und  Profile  heyder  Oertlichkeilen  eingesandt,  wo  man  am 
«ßesten  einen  Canal  mit  seinen  Schleusen  anlegen  k<)nne;  da  aber  wegen 
«des  Fekizuges  (gegen  die  Perser)  Sr.  MajestÜ  nicht  sobald  seine  £at- 

•  Scheidung  senden  könne,  so  «olle  man  einstweilen,  wenn  es  thunUch 
«sej,  an  beyden  Orten,  (xwisehen  der  KljUsma  und  Jausa,  und  swiachen 
« der  Kljisma  qnd  Jachroma)  Materialien  anhäufen  j  im  entgegengeeelilen 
«Falle  sej  es  besser,  damit  bis  zur  Rückkehr  Sr.  Majestät  zu  warten.»- 
Bann  erfolgten  an  Henin  und  Loubras  abgesonderte  Befehle,  (wir  er- 
sehen nicht  von  wem?)  welche  Materialien  namentlich  von  ihnen  in  Se- 
reitschafl  zu  halten  wären ;  worauf  Letzterer  .berichtete :  •  er  wisse  gar 
«nicht,  W9leh0  Materialien  man  meine?  und  wo  sie  erforderlieh  se^eo? 
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-  Er  kdnuiß  dies  selbst  aiidi  nicht  bestittitnen,  dann  General  Üenin  habe 
<•  ihm  wolil  eine  Instruction  zur  Aufnahme  der  <j€geBd  und  derFlüfise  er- 
« theilt,  aliein  über  die  Materialien  solle  er  sich  erst  mit  dem  Scblenstn- 
•<  meisler  Grafert,  nach  aiisgparheitetem  Project-Planc  besprc<^hcn.  Eine 
«zum  Canale  schickliche  Stelle  habe  der  Stoloik  Iwan  Chlopow,  ätr  hi4- 

•  zu  antfewiesm  tey,  bezeichnet »    (Siehe  weiter  unten,  Lit.  B.) 

Umin  selbst  bei iehlei  unterm  SO-sten  September  il2%  » dass  man  mU 
«•den  Mnlerialien  besser  bis  tnr  Rückkehr  Sr.  Majestät  warten  müsset 
«  wolle  OMMisie  in  der  Mitte  der  ( verschwianen  projectirtan)  GnbUtugtlä 

•  msstellen»  ao  wik4tm  sie  yon  Jeder  tuirtlt  tatfemt  sern.«  -  So  viel 
mm  tei  DoMinenten  kerrotleveliM,  hat  wiii  «acli  aie  mit  der  j^  nnleU 
hmg  Amt  MaterialieB  aRgefaBgM,  nad  der  Kaiser,  aaa  dem  Fewilthefc 
Kriege  turttekkeluieHd,  acheini  die  ganxeSaclieanl^egebeii»  eder'we4> 
nigstena  fftrs  ime  kej  Seite  feaetal  s«  iiaiMii. 

Ektt  lange  Zeit  findet  man  dieeee  Canalprujt  ctm  hlevaof  aiargaad»<r» 
wilmt}  ent  Im  des  letrtenJalireiidei  verAoMMB,  udertn-de»  aller* .  ' 
effitttMfeii  des  kmfeAdenJriuAfaadeits,  ssMates  Wis^üf  Jertilwf 
geiegea  n  sefn.  Die  eintige  Spmr  i^r  sokliea  WiedemrfhafaMbe«  * 
stellt  zedem  in  zwey  ProjectplÜnen  ohne  w^tere  Erklärung,  -die  eine 
Verbindung  der  Jausa  ilyaa)  mit  der  Kljüsma  (KjLH^Ma^,  und  Letzterer 
mit  dei  JatLnnHa  (ilxjioMa;  darstellen.  Der  Erslere  enthaU  eine  Auf- 
nahme des  Obrktlieutcuants  Gerhard,  und  zeigt 'eine  VecbinduHg  jener 
Flüsse  nach  zwey  Axen  möglich. 

a)  />*>  Eine  derselben  beginnt  beyni  Kirdidorfe  Kurnhhw^  an  der  . 
Kijasma,  undfolp^l  einen Schruntl,/rumfrfnj;/i7)jt'  HypaKHHCKOt»^  hinauf,  der 
i>icli  weiter  iiit»  ii  Süden  in  ein  ein  sumptig;en  Walde  verflacht.  Ihm 
entlang,  —  und  zuletzt  durch  jenen  Hachen  Wald-Surapf,  -  projecttrle 
Cjjerbard  einen,  7'/,  Werst  langen,  Canal,  der  sich  beym  Dorfe  3fy* 
mhitchiMi  (MMninubi)  an  der  Jama  endigt.  An  den  genannten  £nd* 
paa4^n  liegt  die  Letzte  ungeftbr  k  Schuh  niedriger,  als  die  Kljäsauiv 
imd  die  höchste  Sielte  des  zu  durchgrabenden  Laadrückens  wiMe  15 
Sehah  3  2eil  betragen.  Man  stellt  veder  SeUeiisea  «ocb  Reserivotrs 
fagedentel^  imd  atteedings  wirea  Sistei«,  irefsa  dee  mAssigea  Gefitf-» 
lee^  aaeli  uMiötbig.  Kanm  ktaiteaMm  sichdeBGedaakeasenirehren»dass 
das  galise  Wetk  nicht  so  sehr  der  Sdkilhhrt  willen  angelegt  ao  werden  ; 
bestimmt  ^irc  als  om  den  Wasservorrath  der  Myschtsdilu  au  rerstih^ 
hea,  1^  ven^wo  ans  Moskwa  hekanntlieh  mit*  diesem Xehensbedörlnisfe 
vecsorgt  wird,  wenn  nieht  hiermit  eine  Coaihmatien  def'  Vermaigiuig 
twissfaen  der  Kljllsma  nnd  Jaf^roma  verbunden  wUre,  welche  sich 
gar  iddbl  in  .den  Plan  eines  blossen  Aquäduoies  nach  Moskwa  ein^ 
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pagseu  lässt,  ii ad  wenn  wir  nicht  ausser  dieiem  Beweise  hätten,  dMi 
Peter  tler  Erste  diese  ganze  Linie  mr  Schiffahrt  bestimnite. 

b)  Die  Zweite  Projectlmie  beginnt  njit  der  Ausmündung  eines  kleinen 
Baches  in  die  Kljäsma  (KjaBMa)  zwischen  Tschiwirowo  (4iiBnpoBo)  und 
dem  Kirchdorfe  Troizkoje  (TponnKoe),  folgt  diesen  durch  das  Ilavio 
Kasrhinsknje  an  Afonassjewo  vorbej,  und  zieht  sich  alsdann  durch  einen 
sumpfigen  Wald  bis  zum  Quell  des  Baches  Swerimtcha  (deepucMiia), 
der,  an  Wökgchi  (BeRmn)  und  Nekljudowo  *(UeKJi04QBo)  vorbey ,  bej  P»- 
äu$Minü  in  die  Ttchemiza  mündet.  Diese  vereint  fieh  gleüilall«  h&j 
letztgenanntem  Dorfe  mit  ^  Sfmmoi^üekka  (C«M»Teq!ta),  so  dSüM- 
•dietnend  die  Taeherniia  9m  dem  ZusammenfluM  der  Letztem  mä 
der  Sweiteosehka  erst  ealsteht,  die  «Mena  da«  ▼Mrehngto  Wmmt  dar 
bejdenBScha  in  die /am  fährt;  Aa.deD  Ettdp«nciaaderGaii«li«lita 
Uberh&ht  der  Spiegel  der  Kljitaiiia  de«  der  TaelMittka  jnoi  21  *Mirik 
Oer  liadiste  Pmot  des  m  dirnkgrabendeo  MittettMdes  «bcr  die  KJjäs- 
mabelrSgtan  1^  Schall,  dieLäage  dei^  Vei hiadaag  vea-der  Klyiiatt 
bn  sar  Tscfaeraua  WU  Wer^t ;  wie  grüM^die.EatfiMinag  ▼ob  yodaaih 
Uno  aa  der  Tsohernixa  bis  zur  Jausa  lej,.  ist  awht  angegeben,  dash 
fcaaa  sie  sieht  3'/«  Werst  übenteigea.  Schleasea  aad  Reserroiai  gisbt 
der  Man  aidit  an.  - 

Der  zweyie  Projeclplan  ist  vom  Arlillerielieutenant  T^'ottecfioicskfj 
(BoÜTexoBCKiH) ,    und  enthalt  einen  Voröchiag  zur  Vereinigung  der 
Jachromck  {il\[}OM.iXj  mit  der  Kljä^^uia.    Sein  Bestand  ist  folgender:  die 
Ohchnnka  entspringt  fast  an  den  Quellen  der  Jachroma  in  eiiieiu  sumpfi- 
gen Walde,  und  fliesst  von  dort  durch  ein  enges  und  feuchtes  Thal,  das 
nicht  tief  einfreschnij  ten  ist,  an  den  Dörfern  Oleschnä,  Tischkowo,  Tschtr- 
kassowo-Gora  Lis  Aelschtrewa,   wo  sie  in  die  ülscha  fällt;   diese  aber  in 
die  Kljäsma.    Woilechowskij  projeetirte  hier  zwey  ('analaxen  in  einer 
Bichtiing-  Line  von  Quell  der  üischanka  bis  zu  dem  der  Jachroma,  ¥oa 
nur  anderthalb  Werst  Länge;  der  Erste  dieser  Flüsse  überhiMbt  den 
Letzteren  nur  um  9  Schub,  der  höchste  Punct  des  zwisehea  inae  lie- 
genden Landrückeas  aber  um  &3.    Von  hier  sollte  die  CommuniealisB 
der  Olsehanka,  bis  zu  ihrem  Kinfalle  ia  die  Utscha>  folgea;  Laliiani 
alsdaaa,  an  Michalöwo  (Maxaieso)  wbej,  bis  Nemtschinowa  (Hemaaa- 
■o),  wo  sie  sieh  der  Kljisma,  Tor  ihrem  Biafalle  in  dieselbe,  am  Malstaa 
lilhert.  -  Hier  sollle  eia  zwejter  Caaal,  voa  aar  5Vt  W«ff«t  Liaga  ha* 
giaaen,  der  bej  Pingawo  aa  der  Kljäsma  seia  Eade  erreicht  hitla. 
DasGeliitle  derOlsehaaka  oadUtscba,  bis  zumAafiiage  daecwajiaa 
Canales,  betrug  III  Schuh  8  Zoll;  voa  hier,  die  Gaaalaxe  entlang  bis 
zur  Kljisma,  3b  Sebuh  3  Zoll.  Die  ganze  Caaalliaie  Tna  drr  farhro^a 
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bis  zur  Kljäsiiid,  würde  eine  Ausdehoiing  von  ^  bis  37  Werst  cinge- 
nominell  haben.  -  Jachroma  fliesst,  alle  Krümmungen  mit  einge- 
rechnet, die  letzlen  75  od«  r  SO  Werst  ihres  Lattfes,  von  dem  projectir- 
len  Canale  nn,  in  einer  brcifpii  ISiederung,  hat  aber  allenthalben  trockne 
lJf<>r,  1]  rid  ist  sehr  gesckiäiigeU.  Eft  fcbeuU«  dacs  das  Land  in  der  Näha 
nicht  stark  bebaut  ist. 

B.  lo  den  Verhandliuigen  über  die  Vereiaigiing  der  Moskwa  mit  der 
olMm  Wolga  kommt  auch,  wie  wiraehon  erwähnt  haben,  eine  GaorI- 
axe  vor,  die  der  Stolnik  Chlopow  (Xjonoai)  dem  jCafitais  «la  Lahm  i»- 
§iäb,  nämlich:  von  Pätniza'Bmr0m4§jm9^{Ummmßß'B^pmMtmn)  wm Isür, 
üliar  die  dort  in  ihn  falkwia  JTaiywibff  (Kownpa),  natk  Irätmm»  (Hpiis- 
fo)  m  ä$t  K»mi^9  (KaiwihnHia).  Dme  Uaia  tat  aber  sie  iraller 
wmuinmht  imte,  wmägßtMB  fiadan  aidi  liiertibar  keiae  Bpmii, 
Mi  ea  ttt^Mhwer  elwaa  Ganawarei  yoii  üir  aBaugebou,  da  auf  «uami 
bstlMi  Cariaii  allao  angefihrlen  Nanea  fcelaar  voftaunl,  ala  . 
öm  Maa  PMaiaa-BarMdejewo.  Diaaaa  liegt  iai  aMIialwIaB  Wiaiwl 
d«a  Kiaiaea  Swemifond  (Gouvernement  Moskwaj.und  wMdiek  fUUhiaB 
ein  ansehnlicher  Bach  in  den  Ister,  der  aber  auf  keiner  Carte  benannt 
isU  und  dicht  an  sciiii^iu  Lisprunge  mit  einem  Andern,  glciclifalls  Na- 
menlosen, xusammentriflt,  -  den  ich  die  Kalihorka  zu  seyn  vermuthe. 
Dieses  Gewässer  mündet  beym  Kirchdorfe  Srrelezkaja  in  die  grosse 
Ssestra,  und  somit  h.Htte  Chlopow  eine  Verbiiiduiif^  des  hier  mit  der 
Siestra  lür  die  Vortheilüaf teste  f^ehnlien.  —  Allein  es  gicbt  in- jener  Ge- 
gend der  kleinen  flossbaren  Flüsse  viel,  und  so  werden  wohl  erst  penaue 
Nachforschr.n^eii  an  Ort  und  Stelle  dieses  Dunkel  über  Cblopows  1-ro- 
ject  aufklürea,  das  xudem  jetzt  aar  noch  ein  historisches  lütaresse  dar- 
bietet. .  • 

C.  Bald  nach  1812  trat,  ausser  den  schon  früher  erwähnten  Ursachen, 
4iaf  Bedörfniss  einer  nähern  Verbindaag  Ifoskwaa  mit  der  oberen  WoI'> 
§ß  notk  durch  das  damals  hiufif  geaachta  tuid  mangelnde  fiauhoU  mehr 
herrer  $  der  damalige  Ingenieuiwlf  ajor  AtvaieA  erhiell  dahar  «hcriaala 
den  Aoflrag,  neue  Recogaascirongea,  Anfaahmea  uad  NiTelleaunts  aar. 
Vaffasaung  eines  Ganalisatioasprojectea  sn  maehea,  da  die«  uater  B  foa 
ans  Erwähnten,  weder  im  Gftasen  hiallnglieh  lyrnftsaead,"  aoch  im  Eia« 
aaiaea  urit  geatgander  Gaaaaigkeit  ausgearbeüet  erfiaidaa  wurden. 
lai  voraus  ward  festgesetet,  dasa  hier  keine  SehifliEiiii  nil  schwaiaa 
Balken,  sondern  nur  mit  Böten  statt  finden  solle. 

Major  Hosiusch  schlug  folgende  zwey  Hauplaxen  vor:  aus  a)  der 
Moskwa  dif'  b)  Rusn,  welche  an  der  Stadl  gleiches  Namens  vorbeyfliesst, 
hinauf,  bis  /.am  Kiuiaiie  der  Oaernaja  (Odepnaii),  die'^ich  etwas  ober- 
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kalb  der  Stadl  mit  der  Rma  vereinigt,  c)  die  Osmmja  hinauf  bis  tu 
ihrer  V^cini^ong  mit  der  Qrjäda  ^I  pa^aji  d;  die  Grjäda  Uinauf  bis  lu 
dem  Pimcte,  wo  sie  sich  demQ&e^/  der  Lama  uad  dem  See  Schtschetkowi- 
ki^e  lUeTKOBCK<n?  nähert;  e)  die  Gegend  am  See  Schtschelkow^kojc 
hildet  den  ThRiLung$puntty  und  hier  wird  also  der  eigeuüiche  Fer««- 
gunfjscanal  gegraben.  Von  hier  an  fj  die  I.üma  hiriab  bis  atiar^^iSafcoicAA, 
m.  die  sich  Jene  erpiesst,  Letztere  aber  in  die  Wolga. 
-  Ausser  diesem  ward  noch  vorgeschlagen:  statt  aus  der  iluja  in  die 
OiiTMEia  ahMbisgoit  solche  noch  veiter,  bis  Swinuchowo  (Cjiiihji^bo), 
hinauf  zu  steigen,  und  in  die  einmündende  Wolotehnä  maulcakM,  ^ 
gleichiaUs  vom  S«e  Schtachslkimakoje  herahhwümt. 
;  ]|i»-twajt#  CommunicationsaM,  die  aher  von  flonnsch  der  Brsteren 
▼ocyaiogai  vari,  £algte  4em  Groaten»  üi-4lie  Moskwa  mündenden,  htm 
fei«  so  aeineni  Quell  am  doi  Svaipfini,  die  Amkliiimt^^m^lMUtmkmmm 
{Vjenmmi^  odar  NUuU9kf(i$  »gebea«  no  die  FartArff mij  xiir  Mhe 
foriiejflieaaend«B'5Milra  bitte  gegcahen»  uad  das  Mmtm  mm  Tkmämi§t 
jNMicia  eiAgerielitet  vetden.  anfiMes.  Yes  Jüefaus  wäir  die  GoMMMi- 
eatfeuMMe  die  Sutirm  Ida  la  ihref  MMoog  in  die  ßukma  hiaabgegae- 
§mL,  dieaeaber  veraiaigt  sieh  iuit  dar  Welga.  » 
.  Mim  Bm§re  Aase,  über  die  Jim«»  den  See  SchimMHmtkoje  m^ä  die 
S^o§eha  ^  würde  auf  einer  Länge  von  310  Werst  ein  GaCälle  an  Thai- 
luugspuncte  von  fast  400  Schuh  zu  übersteigen  gehabt  haben,  welches 
62  Kammerschleiisen  nitliL  vollkommen  neutiolisirt,  aber  bis  zu  dem 
Pnncte  ermässigt  halten,  dass  ungehinderte  Scbiüahi  l  nio^dit  h  gewor- 
den wäre.  —  Die  Zweyte  Axe  über  den  Grosun  hier  und  die  Scho$ch4i 
hätte  nur  205  Werst  Ausdehnung  erhalten,  eijt  (i(  fälle  vouJ285  Schuh 
zu  überwinden  gehabt,  und  nur  42  Schleusen  beduril. 

Nachdem  wir  hiemit  den  Sclipmntismus  oder  das  Skelet  des  ganzen 
Projectes  enlwiclieit  haben,  wollen  wir  noch  im  Kurzen  anführen,  was 
Major  Hosiusch  (jetzt  pensionirter  (Generalmajor)  über  die  einzelnen 
Gevdsser  dieses  Canalsysiemes  schreibt,  ohne  uns  jedoch  in  das  techni- 
sche Detail  aeiner  Angaben  einzulassen,  da  solches  bey  dem  würkGch 
aioh  dem  Ende  nXbezaden  Canalban.  -  den  w  beaondera  beaclirelliea 
Warden, eine  geeignetere  Stelle  findet. 

1)  i^a  Moikma  bat  bejm  Sinlalle  der  itiMi«  Sommer  zvey  Sdmh 
li^nad  17 Faden  Breite;  daaProjeet  beatimnit  fSr  ale  WnegnblmnaaB 

3)  JHe  Rum,  wird  vom  BinlUle  der  W^wehnä  {Sojuwnc)  an  so  be* 
tfficbaieb»  da«  sie  der  Sebübaiheit  fftbig  erMhIet  werde»  bamit 
«ie  iat  dort  aebon  B  bia  10  Faden  breit,  bat  eibObte  Ute,  allete  nwr  wth 
gefittir  8V«Zoll  Sommertiefe>  und  giebt  In  te  Stande  an  m  Gabididia 
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Wa^er.  Zwischen  der  Woloschnä  und  Osemaja  hui  der  JPluss  zwcjr 
JUühlefi  und  viele  seichte  Slröoiun^n,  erreieht  aber  bey  der  LeUleren 
schon  Mellpr»wf»ise  eine  Breite  von  40  faden,  und  bis  10  Schub  Tiefe; 
weiter  untefhaib  liano  aber  die  Sommertiefe  auf  den  seichten  Stellen 
nur  höchstens  zu  2  Schuh  augeuommen  werden.  Zwischen  der  IMoskw^ 
und  Oaerwija  Jmi  die  him  3  Miikieiiv .  -deiaiea  uuksa  «itto  v«iX<ll* 
icn  ist. 

JHe  Oiemaja  (Osepnafl);  Mifpringt  aas  dem  See  Trmim»l»j$ 
(Tpocwcwöe),  .der  ««toli  4er  ird«  OiM|iAr^M»^  geaunl  wird.  8ie  ist 
jAiifiiags  «n  änsseiiC  wasierreiclier  Siim|iffliMi,  'BiMit  ita  der  .Gsfsad  des 
Borte  NIsekviJMjidMwo  (iL  CjuuMe)  die  GlMteji  (IMm)  md 
dlijiii  (I>wM)  «Bf,  wd  faeglMit»  key  der  lieiidindMg  der  i^eUloie«,  m 
4ki  projeolirte  Ceaakie  su  ftUeii.  Avf  dieser  iiirer  wnUnm  Ansdeli* 
MNif  ket  sie  e  IMyso  end  eiM  JwtfidUlicke  Tiefe;  weeifer  tMefai« 
Mite  VerhillBisi  ist  ikre  Breite.  Der  See  Trmtmukoje  Mm  .eilep- 
dings  so  einem  guten  HüliNPeeerToir  für  die  projcdifte  feaelisiaien  die> 
«en  fcieiicn,  elleie  wefee  seieer  schon  aef  dem  Moskwa-Abhänge  be- 
findHchen  Lage  würde  seine  W(irkung  »ich  nicht  vom  Theilungspuncte 
aus  auf  den  schwierigsten  Zweig  der  ganzen  Cummunication  erstreckt 
haben,  iei/t  ist  er  zu  einem  Reservoir  eingerichiet,  das  die  obere 
Moskwa  speisen  hilft. 

h)  Die  Grjäda  entspringt  im  Kreise  Wf>!()kalamsk,  ist  von  kleinen  Di- 
mensionen, aber  wasserreich,  und  fällt  bey  Nischnij-Ssljädnewo  in  die 

,  Osernaja.  Siehat  keine  Mühlen.  Von  hieraus  sollte  nun derVereinigungs- 
canal  zur  Lama  beginnen,  zwischen  zweyFlassbassins,  deren Theilung^  « 

.  iKissin  zu  besebi^hen  öbrtg  blellrt.  Allein  wir  müssen  uns  ffir's  Krste 
wieder  zurück  wenden,  um  etwas  von  der  WbloscbnS  zu  sagen,  weleke 
ebentalls,  statt  der  Osernaja  und  Gijl(As,  in  Vorschlag  kam^  jenen  Thei- 
lungspunct,  zu  erreichen. 

5)  Die  Volouhnä  fR(j n )üih»!),  entK|)iingl  in  den  Sümpfen,  die  den 
Schi.<r/ifil,-nir:^k(>jc-Sc<-  Ilh  iKOHCKoe)  umgeben,  und  fli esst  bey  Stvinucho- 
wo  in  die  Kusa.  Auch  hie  ist  klein  ,  trocknet  oborUaib  im  heissen  Som- 
mer Xafit  aus,  und  i«t  üiterbaupl  wasserarm, 

6)  Ihr  ThmhmgipwkcU  «»der  der  See  SehUcMuMiktity  mit  seiaem 
laefkn,  ikn  umgebendea  Moraste,  Imt  «osammea  nur  eioe  Fliehe  Tont 
946,040  Quadrat  Faden,  und  das  Semmel wasser  im  Frühlinfe  könnte 
Mebetena  eine  Quenli4£t  von  etwa  900,000  Gokicleden  gebon^^eine 
Messe  die  zur  Unterkaltung  einw  sehr  mSssigen  BootsekilTakrt  nickt 
liinreickt.  Daliey  müssion  noch  verschiedene  Dämme  aufgeführt  wer- 
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den,  uro  das  Abfliessen  nach  verschiedeDen  verkeht  lcn  lUcUtungen  zu 
hindera,  \\  ( Ich^s  jetzt  dtirch  Niederungen  und  Sümpfe  statt  findet. 

7)  Die  Lama,  entspringt  ebenfalls  in  den  Sümpfen  des  Theilungs- 
punctes,  und  8olUe,  nach  ihrer  i,ünge  zu  urtheiien,  ziemUch  tief  und 
l)reil  seyn;  allein  dem  ist  nicht  so.  Trotz  ihrer  128  Werst  Ausdehnung 
ist  sie  stellenweise,  selbi»t  kurz  voi  dem  Ausflüsse  in  die  Schoscha  (Ulo- 
ma),  kaum  15  Faden  breit,  und  nicht  ailentbalben  1  ächuli  lief.  Sie  haX 
2t^  Schuh  Gefalle  und  treibt  17  Mühlen. 

8)  Die  Schoicha  ist  ein  schiffbarer  FUiss^  defisea  Beschreil^iHig  war  tm£ 
ein  anderes  Werk  versparen. 

9)  Die  grosse  J$Ur  oder  Tstra,  mit  veleW  die  xt»0ffte  ProjeetlmU 
beym- Dorfe  KmIiowo  an  der  Moskowischen  Heerstrasse,  Süd'-Oil  Ton 
KJni,  beginnt,  nimmt  die  fiossbarc  iViMMaad  die  iC/etne./slra  auf,  wmä 
engiml  neb  bey  Petrow^koje,  16  Weist  von  Brnnigorod^  in  die  ÜMbwa. 
Als  ehenels  sb  sich  flösbarer,  vaA  selbst  etwas  schtfibater,  SUmkwM 
seiaep  in  euMsa  Miderai  Werke  enriüwt  werdett. 

.  10)  Btu  TMlmifäbMtm  mit  dem  Si»  NikMui9  odar  gstiiilsiA«nsms 
(remenoaD)  und  dem  Sampfe  PeUehimikowo  (Itanaaaoao)  b^  I  JB57«19$ 
Qnadrat^FadenFUlehe;  der  See  12  Scbah  Tiefe  j  wie/Ylel  Waaaar  bm 
,  aas  ibm  gewinnen  künae,  ist  noeb  niebt  volikoaNnen  bniifiaiBii  wiisikm 
IKese  Sumpfgegend  ist  mebrentbeils-  von  Anbdhen  amgeben^  ao  dass 
mittelst  einiger  Dämme  hier  ein  gutes  Reseryoiir  gebildet  werde»  kann; 
der  Vereinigungscanal  hätte  durch  diese  T^iedcrung  ' von  der  iHra  zur 
Ssesira  geführt  werden  müssen. 

11)  Die  Saeslra  mit  der  Dubna.  Erstere  entspringt  im  Kreise  von  Jiitn 
beym  Kirchdoi r<^  ^ik()l^.koje  und  f;iUt  in  dieDubna;  diese  aber  nimmt 
ihren  Ursprung  aus  mehreren  Oiu-ilhächen,  unweit  der  Shidt  Alo.vau— 
drow  im  Gouvernemeat  Wladimir,  und  ergießt  sich  bej  (MQroäi^ühUcke 
in  die  Wolfen. 

Zum  Schiuss  bemerken  wir  noch  über  die  vorliegenden  beyden  Com- 
munications-Entwürfe  des  Majors  Hosiusch,  dass  in  ihnen  Durchstiebe 
zwischen  Flusskrümmen  oder  Derivations^Canäle  gänzlich  fehlen,  die 
doch  zur  Scfaiffbarmachung  von  Flüssen  geringer  Breite,  und  mit  groasta 
Krümmungen  fliessend,  so  nnthwendig  sindt  allein  der  Verfasser  er- 
klärt, dass  seine  Arbeit  nur  die  Grundlage  zu  einem  Projecte  sey, 
dies  noch  weiterer  Ausarbeitung  iMdürfe*  besonders  aber  dite  xwejte 
Canaliinie. 

]>.  J9t»t  t»  J?««  begriffne  Y^nkUgumg  dw  obwm  Wolga  mU  4m 
Motkwa, 

'  Naehdem  Major  Uesiaseb  die  Fniehi  seiner  Arbeiten  der  Behgrde 
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vorgestellt  hatte,  ruhte  dioso  Aogeleji^enheit  einige  Zeit,  his  der  Uofrath 
DetmdoiD,  in  eiiiciu  Iii  i)- To  vom  3-teii  Dec.  182i,  an  den  daniaJigeii  tic- 
neinidircGtor  der  Innern  Coinmunieationen»  dieselbe  wieder  aufregle. 
l>efnidow8  Brief  enthält  nur  all^enieinr  und  dabey  lu'k-bst  unbestimmte 
Ansicblen  über  die  Wirlif  ii^kt  iL  nichrererCanälc  iniliayon  von  Moskwa, 
um  diei»e  Stadt  in  eine  gesicherte  SchiCTahrts- Verbindung  mit  St.  Pete«»* 
iMirg,  Kiew  und  Biga  zu  bringen;  eben  so  riith  tr,  wieder  zu  den  An-' 
fliehten  zurückzukehren,  die  in  frilMren  Zeiten  Ton  Perry,  deH§mmwaA 
9§m Mengäen{*)  aufgestellt  wurden  scyen.  £r  spricht  unter  Anderrn  •  von 
«dea  Vorlheite  einer  würklioben  Entwickelung  dieses,  bisjetst  miIm*  • 
•IwaBtoB,  Aber  «llgemeioen  und  statistischen  Planes  kttaaUtdwrGoamra- 
«aMAlionnn  dea  Rniektt  nalnr  Leiteag  des  üfafeo  Bnum,  dttwp.Znrnclt 
«  wnr :  a)  die  Vereinigoag  der  veraehiedeaea  -tteeve  SufK^'e ;  h)  frajer 
«Uneete  der  Schälte  Asiens  hm  naeh  Nor^DenlflnMewd  ^  c)  Sehnellig- 
•MI  der  Tianeperte  aller  MUilür-  und  Kriegsbedftrfiüaie  sa  allen  Pnne- 
« ten,  Mitlelet  welcher  Polen  erhallen  werden  kann. »  Hiannif  waad  nn* 
nirdbiil  eine  GoaMUieion,  nnler  Voreita  des  Generale  Besuoe,  niederge- 
setzt, welche  des  ProjcbC  Demidew'sm  untorsnehen  beslinnnt  war.  Spä- 
ter erfolgte  unterm  dO-sten  März  1823  ein  Allerhöchster  Befehl  an  den 
Gencraldii pclor  der  Innerendoinniuiiicationen,  des  Inhalts  «der  General- 

•  (jonverneur  von  Mo^Lwa  liabe  iiin  die  Bihiung  einer  temporären  Com- 
«mission  nachgesucht,  welche  das  Project  Demidows  untersuchen  möge  : 

Muskiva  zum  Milti'lpuncte  der  Wnuercatninunicationcn  zu  machen.  Der 

•  Aionarcli  willige  in  diese  Bitte,  heiehlr.  sicli  hierüber  mit  dem  üene- 

•  ral-(jouvernpnr  von  Moskwa  zu  beralhen,  und  7m  der  Moskowischen 
«Commission  einen  Ingenieur  Ollicier  der  Strassen-Coniniunitation  zu 
«senden.  •  Diei  Generalregie  der  Innern Gcuununicationen  und  die  von  ihr 
in  St.  Petersburg  niedergesetzte  Commission  zur  Prüfung  von  Demidows 
Prpject  fasste  aber  dessen  Vomchlag  •  Moskwa  inm  Centrum  der  Wasser- 
eeniBinnlcBlicnen  su  nuMhen««  ^in dem  Sinne  «einer  Bootschiffabrt  zwi- 
s^en  Moskwa  nndTwer«  avf«  (w<enn  indese  naekjhren  eigenenAnsiehlen 

f^)  Perry  hat  meines  Wittens  nie  etwas  mit  einem  solcken  Prc^fect  xa  thun 
^hal)(,  auch  würde  wokl  in  den  Acten,  deren  Auszug  wir  unter  LH«.A. 
über  Uooiot  Untersuctraagen  rail^^otheilt  haben,  dessen  Erwähnung  ge- 
schehen sey;  was  der  ang^eführto  Meng  den  hierüber  gedacht  und  go- 
schriehen  hat,  ist  tin«»  iinmoijlirh  gewesen  rurrziifinden ;  Graf  Bruce  war 
zwar  mit  einigen  Angelegenheiten  des  Canalhaues  in  Rii'^slniid  —  tmge- 
fTthr  von  1703  —  1766  beauftragt,  allein  dn«:s  er  so  weil  laufige  Entwürfe 
gehabt  haben  solle,  wie  ihm  hier  zugeschrieben  wurden»  bleibt  bis  auf 
-  weitere  Bestätigung  billig  in  Zweifel  gestellt. 
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wohl  noch  die  Vcrbeflsening  der  untern  Moskwa  gezogen  werden  mil8ste(*}. 
Es  ward  hierauf  zu  der  Commission  in  Moskwa  der  ripneralmajor  Car* 
Lnnnier  von  der  Generalregle  rommandirt,  und  folgen  de  Haupt-Ohjecto, 
auf  (Ji(  er  seine  Untersuchungen  und  Bemühnnpren  /ii  richten  habe,  biieben 
ihm  anempfohlen :  1)  eineBootschitfahrt  über  die  obere  Moskwa,  eineCa- 
nai-Communication  vermittelst  eines  schicklichen  Nebenflusses  zur  WoU 
ga.  2)  Die  Erleichterung  der  Schiffahrt  zwiachen  der  obern  und  uDtem 
Moskwa  durch  einen  Canal  (den  jeteigtn  fiogenannten  ÜerivationscaniA 
in  der  Haup^tadt).  3)  Verbeuwriiiig  dor  Nafigition  auf  dar  UBlcif 
Moskwa,  nillelat  Organisirung  von  Reservoirs  an  der  Oberen,  so  dasa 
Barimi  earawanenweiae,  bej  das  Oeffaung  derselben,  den  -Fliue  lie»«f 
hommtmkMimttm,  k)  Pie  w  Heahieeii  nüvelleiidet  gelawem  A«ftMJieiw 
«ad  NivelUtvag  aeune  Piojeoto»  ra  voHendea. 

Dm  BedfifCiiiaB  euKT  beaaern  SchHbhrt  aef  der  obeiea  JfoalnNi  w4 
einer  wikenn  Cemaranientinn  nrit  der  Wolga,  ab  die  naüfliclie  darUi^ 
tel>  war  indeat  darah  den  neocn  grenen  Kiichenbau  aof  den  SpeeKaga 
bergen  noek  eriMl  veiden,  dem  eine  growe  Menge  ^ven  BanmaletinHea 
konnten  dnrdi  afe  am  Leio^teslaii  und  WeUfoilMan  MgeMirl  werden. 
IhiT^  Anerbechflte«  B^hl  vom  iO-ten  Sept.  1823,  ward  diese  Gannl*» 
grabung  deswegen  definitiv  beschlossen.  Der  förmlich  ansgesprochene 
Zweck  des  Canales  war:  «Den  Scliill-sweg  zwischen  beydeii  llanplslaillen, 
«um  mehr  als  lOOOWerst  zu  verkürzen;  den  f.andlranspot l  der  VVaaren, 
u  welcher  jährlich  aus  Moskwa  zu  den  Anfiihrtcn  der  Schoschamändung, 
«und  von  KogaCschewo  in  Bewegung  ist^—unnöthig  zu  machen,  und  eine 

(*)  Eine  solche  Hodificimag  von  Demldows  AnsichteD,  scheinen  ans  einer 
unbedingten  Billlgang  würdig.  Motlmra  zum  Hittelpimcte  dec  Rassischen 
Handels  to  machen  oder  machen  la  wollen,  hiesse  durchaas.  desaem 
»taatgÖconomlBche  Verbältnisse  verkennen. .  Hoskwa«  die  Stadt,  consamlrt 
und  importirt  viel,  versendet  aber  zu  Wasser  wenig,  wie  die  jährlioliai 
Register  beweisen.  Das  GouTernement  dieses  Namens  führt  eben  so  we- 
nij,'  aus,  denn  es  gebort  nicht  zu  den  produclpnreichen  dos  Kaiscrthums, 
uud  was  in  ihm  erzeugt  wird,  coasumirt  die  eigene  Bcvblkeruni^  oder 
die  der  alten  llauplstadl.  Die  an  si(  h  nicht  grosse  Ausfuhr  der  Sladt  be- 
steht in  Fahricalor  und  Mauufacturwaaren,  die  sc  Ii  wer  auf  der  Gold- aber 
leicht  auf  der  Fracht-Wage  wägen,  und  um  derentwillen  neue  Cuuuuuni- 
catlonen  zu  errichten  nicht  noth  Ihul.  Ware  Mosliwa  gelegen»  um  der 
SCilti-  and  Weodepunct  de«  Raialschen  Handels  zu  erden,  —  so  würde 
.wohl  Paler  der  Brate  den  SIfs  der  Regierung  und  die  CenffitMion  dee 
Slaatfleiient  nidit  nacb  Njenicliant.  verlegt,  «ad,  8l,  Pelertliaiy  erbant 
liabenYI 
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«Möglichkeit  zu  eröflnen,zu  Wasser  den  Transport  schwerer  Producten- 

•  massen  aus  den  enlfernleren  Gejrenden  zu  hewerkslelligen^  so  d«iss  da 

•  durch  die  Mülivd ij^keit  des  Landlransjiorlei»  gaiizlic  li  veriiicbU't  wird.» 

Die jVlifashung  des  n(!iN'ri  l'rojcclf  s  wakI  dem  ln;j:(  nioiir-C^'ipilain  ßu- 
</rt/.s/i7y  fje(zt  verabschic'd«  h  n  ( ist  au  fgeiragen,  und  dieses  voü  ihm 
1825  der  (icncralregie  der  iimern  (>)nimimicalioiien  vorgeslelU.  Fol- 
gendes ist  der  B«staod  desselben  :  1)  Bugaiskij  folgt  der  zwej'tcn,  xon 
Uosittsch  vorgeschlagenen  Linie,  und  zwar  über  die  Dubna  und  Sseslra 
Im  zmn  Bee  Gmcht$ckiiM  (Pjwutm)  als  Theilongspuct,  von  dort  zur 
ÜOfkwa  hinab  der  Grossen  litra,  %  Ausser  dem  eigentlichen  Vereint- 
gaRgseaiiale  sehlägl  Bugejski  vor,  den  ganzen  Communieationstheil  von 
S$akUiVM  (Casjoao)  an  der  Stettra  bis  Gukowo  (Fjaoso)  ao  der  ittra^  bis 
auf  wenige. Inier  Valien,  —  auf  nngeßihr  65  Werst  tu  eanalislren,  entwe^ ' 
der  durch  Umgehnngs-Canlle,  oder  mittelst  gerader  Durchstiche  durch 
sehr  geMmmte  Flusstheile.  8)  Ben  Sdileosen  nur  15  Sohuh  OeflT- 
■ung  zo  gehen,  wodurch  also  Böte  von  denselben  IHmensionen,  wie  der 
Ganal  von  Tiehwin  dorehlässt,  auch  hier  anwendbar  geworden  wären.  - 
4)  Die  ganze  LSnge  der  neuen  Comnunieation,  vom  Thellungspuncte  bis 
znrDubnamiindung  indieWoIga,  würde  115Werst  und 486 Faden,  mit25i 
Schuh  (iefjille;  beiragen;  19  Kammerschleusen  wurden  hinlänglich  er- 
achtet, um  Letzteres  auszubleichen.  Vom  Tbeiluiigspunele  zur  Mos- 
kwa, iH  hiigt  die  KiiireriiunL:  t02  Werst  Kl-ji^adcn,  mit  209  Schuh  tiefüi- 
le,  neutralisirl  (linf  li  17  i\amüu'r>clileusen. 

ö)  Am    l  heilungsjjuncle  boHle  Hupaiskij  «ach  seiner  Bcrerhnuiig, 
1,027,284»  i.uh.  Faden  Wasser  in  Ke>«  rv*'  ansammeln  zu  können 

6)  I>cr  IJerechnung  nach  kTumten  IfOOO  Bote  in  jedem  Jahre  mit4>5Mill.  - 
Pud  Ladung  deitCanal  durchlabren,  /u  dessen  Passage  für  ein  Jedes  nur 
eine  Zeit  von  83'/«  Stunden  erforderlich  erachtet  ward. 

7)  Der  ganze  Kosten-Anschlag  betnif:^,  wenn  mit  freygeroietheien  Ja- 
gelöhnfm  jronrbeitet  würde,  —  9,838,050  Kub.,  -  wenn  mit  Truppen  : 
4,990,857  Hub.  Seit  haben  die  Arbeiten  begonnen,  erlitten  aber 
mehrere  Sittrangen,-  zuerst  dureh  die  Cholera.  Da  das  Werk  noch  nicht 
beendigt  ist^  so  würde  es  unstatthaft  seyn,  schon  Jetzt  hierüber  in  unserm 
Aufsätze  zum  Schlüsse  der  Beschreibung  zu  schreiten;  wir  werdensuchen, 
bej  einer  anderen  Gelegenheit  wieder  auf  dasselbe  zurück  zu  kommen. 
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ZWEY  UND  Z WAI^ZIGSTER  ABSGH. 


CANALPltOIECTE  ZWISCHEN  DBM  WOLGA-  UN&BNEPR-BAfiSIN, 

UND  ZUM  JELTQN-SSB. 


112,   Vereinigung,  der  Desna  mit  der  Oka. ' 

Zwej  Fragen,  die  hkuichtlieh  dieftes  Pn^lemes  lo  Utoen  witm*  Jm- 
tlelien  darin,  ob  eine  Vereinigung  der  Oha  mittelst  dmJ>ema  zum  Dmtpr 
wllfUteh  fo  iriehtig  sey,  wie  man  vehl  soweilen  belianptet  hat ;  mm4 
zweytenSf  ob  solebe  teehniach  ananifÜhr»  mdglich  sej?  Auf  bejde 
Fragen  können  yorlSnfig  noch  keine  entscheiilendc  Antworten  erfolgen, 
weil  die  Prämissen  fehlen,  auf  welciie  sich  soklie  hegrüuden  müssten; 
•  allein  cia  hypothetisches  Urtheil  ist  möglich.  -  Bis  jetzt  finden  allePro- 
(fncte  de.^  Oka-Bassins  durch  diesen  Strom  und  die  Gewässer,  mit  denen 
er  in  unniittelbarer  Verhindung  steht,  ungehinderten  Absatz  ins  Innre 
des  Reiches,  oder  durch  die  Ostsee  ins  Ausland.  Um  solche  lieber  dem 
Schwarzen  Meere  zuzuführen,  müsste  vorher  erwiesen  seyn,  dass  der 
dortifre  Markt  vorlheilbafter  ausliele,  das  heisst,  dass  der  Produzent  dort 
höhere  Preise  gewönne,  -  ein  Beweis,  der  schwer  zu  führen  seyn  dürf- 
te, und  auf  dessen  Discussion  wir  uns  hier  nicht  einlassen  können.  Die 
jährliche  Erfahrung  andern  ieigi  uns,  dass  wohl  eine  starke  QunntiUii 
von  Producten  ana  dem  DneprwBassin  zu  Lande  nach  Gshatsh  ^rmmwetni^ 
flir  die  Wx)lga,  und  nach  Poretichije  (Oefnn&e}  für  die  Düna  angelttltft 
wird,  dam  aber  im  Gegentheil  an  Waaier  wenig  oder  Ni^ta  ante  den 
Baasin«  dieser  Strtae  zum  Dnepr  geht.  Den  geradesten  Beweb  fir  die* 
ae  Behanptnng  liefert  der  Ladeplatz  Yoä  Smolensk;  im  FrOfaltnge  iai  der 
Dnepr  von  dort  an  yollicommen  schiffbar^  allein  die  Absendnngen  afockoB 
inweilen  Jahre  lang,  und  bestehn,  nur  selten,  in  Sendungen  ffirBechninig 
der  Krone,  in  etwas  Flossholz,  und  in  unbedeutenden  Waarrn  Manmcn 
des  eigentlichen  Handelstandes.  Und  doch  läge  Sniolensk  ungemein  be- 
quem  zur  Anfuhrt,  sobald  nur  aus  den  nördlichen  Provinzen  zum  Süden 
ein  &ich  drängender  Verkehr  spürbar  wäre.    Wir  glauben  also  auneh- 
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men  zu  dürfen,  dass  für  den  Handel  die  erwähnte  Strofuverbiaiiuog  für;» 
Crste  nur  von  p^eringt»m  Belange  seyn  dürfte. 

Allein,  möclile  rn^n  einwenden,  es  könnten  biezu  strategische  Rück- 
sichten anrnlhen  lassen,  indem  uncrmesi^liclie  Massen  von  Ccrealien, Me- 
tallen, Kugein,  Geschütz  etc.  zu  Wasser  an  die  Westgranze  zu  gelangen 
die  Möglichkeit  erhielten,  welche  jetzt  enlweder  übers  Meer  oder  zu 
Lande  an  den  Ort  ihrer  dortigen  BeitUMDOOg  getehaifl  werden  mflwen. 
Ohne  auch  hier  uns  einen  Aussprueh  anzoniaassen,  geben  wir  indess  zu 
liedMken,  dass  solche  Sendungen  aus  dM  fiMm  der  Oka  und  Wolga, 
mir  Termiltel«!  deeOginskiacheo  Cantlet  ta  dem,  ihnen  bestimmten  Ziele 
gelangen  hönnten,  —  eine  Tranfportlinie,  die  sowohl  doieh  ihre  weiten 
Umwege,  «l^cndi  durch  die  Schwierigkeil  der  Passage  auf  dem  Ogin- . 
akischen  Canale  selbst  und  d^rSchtschara,  eben  .so  langweilig  als  be- 
•ehweiliob  ist«  und  mitunter  Tollkomme  Stockungen  erleidet.  Zudem 
erOibet  jetzt  der  Königs-Canal  eine  treflüclie  Fabrlinie.aus  dem  konirei* 
eben  Woljnien  su  dem  künfUj^en  Bollwerke  des  Reiches,  nach  Brut' 
litow^y  so  wie  der  schiffbar  werdende  Sfem  (Cem)  ebenfalls  die  Zu- 
fuhr zum  Dnepr  erleicbtert.  Wir  theilen  daher  die  Ansicht  derjenigen, 
welche  auch  in  strategiscUcr  Hinsicht  eine  Canalis<^üoii  zwischen  der 
Oka  und  der  Desua  von  untergeordneter  oder  relativer  Wichtigjueit 
halten. 

Schon  1785  slellte  der  Gufsbosi Izpi-  I)iMiii(if>w  liber  eine  Vereiniguug 
der  Desna  und  Oka  vor.  Ihm  iol^^to  1803  ein  wisser  Ismailow,  wel- 
cher meinle,  solche  könne  am  lUslnn  durch  (  inen  Canal  zwischen  dem 
Zun  und  dem  Sntshet,  oder  dnn  Zon  und  der  jS'awlja,  oder  (kr  Kroma 
und  Nerus$a  bewirkt  werden.  Spater  wurde  noch  eine  vierte  Linie 
zwischen  der  Brodni  (6pOABn}i  die  in  die  Shisdra  (IRuaApa)  fallt,  und 
der  Romiolowka  (KopnioioBisa)  oder  der  Gramaimm  mit  der  Moichlu^ 
(Momaa)  zu  gteicbem  Endzwecke,  aber  eben  so  vergeblich,  Torge- 
<  aohlagen. 

General  Devolant  war  der  Meinung,,  dass  nur  die  Sine  Communica- 
tioDslinie  zwiadien  der  Sbisdra  und  Bolwa  ausfülirbar  sey ;  die  Erstem 
ist  reich  an  Wasser,  Letsterezwar  weit  weniger,  allein  oberhalb  des 
Yereinigungscanalto  kann  man  eine  Wasserleitung  Tom  Dorfe  Slobodka, 
die  W9n§ö¥mja  (BepcoBna)  und  den  Lomnat  (Jonnan)  entlang,  bis  zum 
Sparleicbe  von  luimowo  {Ijjimböwo)  aidegen,  die  diesen  Zweig  speisen 
würde.  i$Ok  wurden  zur  Unteisucbung  dieses  Projectes  4000  Ruh.  as- 
signirt.  ,  . 

Ilaklakow,  ein  Landmesser,  dem  diese  Untersuchung  aufgetragen  war, 
stellte  folgende  i>u|>peia.\e  zur  Auswahl  vor :  1;  von  Ssiobodka  an  der 
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ßviwa  (}\n  dvey  We  rst  langer  Gana1,  durch 'eine  Sumijifjegeiid,  in  d  is 
Flüssrhcii  IVerssowvjff.dnnn  diesem  auf  sieben  Werst  bis  zu  soiiicin  Jiiii- 
fliissc  in  die  Lomnat  zu  folt^«  n,  welche  auf  12  bis  13  Werst,  als  (lonimu- 
riieulion  dienen  wiirde^  und  sich  auf  dieser  ganzen  Strecke  fast,  als  ein 
schmaler  See  in  die  Breite  ausdehnt.  Von  ihr  könnte  ein  Eweyter,  zehn 
W(  r<t  Innger,  Canal  bis  zu  den  Quellen  derShisdra  führen,  demThalwe? 
ge  des  kleinen  Baches  Grjalzkaja  (FpflaKan)  folgend.  Zwar  würde  diese 
ganze  Cnnnnunicationslinie  einen  sehr  sfnvk  gekrümmten  Bogen  gebildet 
haben,  hätte  aber  dafür  den  augen«;cbeinlichen  Vortheil  gewährt,  das« 
die  grosRpn  Teiche  der  Lomnat  für  die  Speisong  des  Canales  verwendbar 
gflblieben  wffren. 

^dcr.  2)  Oa's  in  die  Bolnoa  (Bona)  fallende  Flfi88ohen/>f t*lsiAfi;a(nTira- 
ns)  wird  auf  9  Werst  schiffbar  gemacht ;  wo  diese  enden,  führt  ein  sie- 
ben Werst  langer  Yerelnigungscanal,  fünf  Werst  unterhalb  der  Sfadt 
Shisfira,  in  den  Flass  dieses  Namens.  DerX^anal  folgt  den  Thalwegen 
der  BKche  Grammatina  und  Moshnja.  ^ach  den  vorhandenen  Nivelle- 
ments würde  in  diesem  Falle  der  Yereinigungscanal  50  Schuh  höher,  als 
die  Mündung  der  Ptitschnja  in  die  Bolwa  —  liegen,  die  Shisdra  aber  da, 
wo  jener  (iaiial  in  seiner  Foitsetznng  sicli  an  sie  anscliliesst,  nur  um  9 
Schuh  unter  jenen  Punct  gesenkt  sevn  -  Wo  diese  Comniiuji(  ati()ii.saxe  - 
sich  an  sie  anznschliessen  beslimnil  war,  bat  die  Sbisdra  nur  eine  gerin- 
ge Tiefe  und  Breite;  dagegen  ist  an  dem  entsprechenden  enlgegengosetz- 
teui  Puncle,  die  Bolwa  7  -  13  Faden  breit,  und  dabey  wasserreich. 

181i  ward  diese  A\e  fiir  din  (  lians  nnbraiiebbar  erklärt. 

Endlich  sind  noch  folgende  Linien  von  Xenem  vorgescblaj^en  worden 
a)  zwischen  der  Kroma  (Kpoaia),  die,  oberhalb  Orel  in  die  Oka  fällt,  und 
der  Ncrmsa  (Hepyca),  einem  ebenzweige  der  Dcsna.  —  b)  zwischen  der 
Glinka  (FjnHKa),  einem  Zweige  des  Zon  {IXoh  i,},  der  der  Oka  angcfaiört, 
und  dem  Sneshet  [Cmmefh),  der  zur  Desna  abfliesst.  Wir  haben  ihrer 
schon  im  Anfange  dieses  Aufsatzes  gedacht,  und  bemerken  nur,  dass 
keine  dieser  Linien  weder  aufgenommen  noch  nivellirt  worden  ist—  und 
dass  sich  also  über  ihre  Untauglichkeit  oder  Fähigkeit,  in  eine  künstli« 
che  Wassercommunication  zu  gliedern^  bis  Jetzt  noch  kein  entscheiden- 
des Urtheil  fällen  lässt. 

Verbindung  des  Sshtseh  mit  dem  Ross, 

Der  S$luHeh  {Csynb)  ist  einer  der  grössten  flossbaren  Strüme  Woly- 
niens,  der  durch  den  Goryn  in.  den  Pripet  mündet,  und  somit  dem  Bassui 
des  Dnepr  angehört.   Seine  Flüssnngen,  die  ehemals  sehr  beliMit- 
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lidi  waren,  haben  in  neuerer  Zeit  bedeutend  abgenommen,  und  ei 
scheint  nicht,  dass  Aussichten  zu  ihrer  baldigen  Vermehrung  vur1iajid<  n 
wären.  Czarky  fdps«pn  wir  im  Anfaiifre  dieses  Werkes  so  oft  erwähn- 
ten, und  der  sich  so  viel  mit  dem  Canalwcsen  des  VV  esüichen  Russlands 
beschäftigt  hat)  tbat  1797  nicht  wohl  versiäiidlichea  Vorschlag, 
den  SiltUich  mit  dem  Ross  zu  verbinden.  Letzterer  entspringt  im  Gou- 
vernement Kiew,  und  mündet  zwiseheD  dieser  Stadt  und  Krementschug 
mit  vielen,  weitverzweigten  Mündungsanueo,  in  den  Dnepr.  ^  ist  zwar 
allerdings  richtig,  dass  die  Flosslinie  zum  Dnepr  liiednrch  ansebnlicli 
Terkärzt  würde,  da  das  mehrste  Flossholi  an  oberen  Sslolsch  gehauflo 
wird,  -  allein  sohwerliek  würde  der  geringe  VOTlheil  einer  etwas  schnel- 
lem Flöasung  die  Kosten  aufwiegen,  welche  tur  Grabung  eines  solchen 
Ganales  unumgänglich  notbwendig  wären.  Auch  meint  Czacky  «die 
«Sache  sey  zwar  allerdings  Ton  Belange,  könne  aber  noch  lurs  Erste  An- 
« stand  haben. 

'//4.  l'erbindungS''Projecl  des  Siyr  (CrbjpT.)  und  Goryn  (ropbiuT»j/ 

Alle  Transporte  des  (Jurjn  und  Sslutsch  müssen,  dem  natürlichen 
Laufe  der  Flüsse  nach,  um  die  Mündung  des  Oginskiscben*( anales  zu 
erreichen,  aui  t  iutjui  !>ehr  «grossen  rmwrjxe  dem  l^aufe  des  Krstcren.  Ms 
zu  scinrm  Ausflii'^'oe  inden  Pripet,  loigen,  alsdaim  aber  diesen  umi  dieJas- 
solda  sUomaiir  hi.N  zur  Mündun|if  des  (banales  jjelirf.  -  welches,  besonders 
auf  dem  schiiellstrümcuden  l*ripel,  mit  grosser  llescUwerde  und  ansehn- 
lichem Zcilverhistc  verknüpft  ist.  Die  geringste  Länge  dieses  ganzen 
Wasserweges  kann  man  nicht  unter  ^5  Werst  anschlagen. 

Die  Fahrt  von  der  Mündung  des  Goryn  bis  zum  Nicmcn  erfordert  we-- 
nigstcns  ^  Wochen  Zeit,  wodurch  die  Ankunft  der  Flösse  in  dieScklscfaa- 
ra  gewöhnlich  bis  zum  Sommer  vertÖgert  wird.  Dies  hat  oft  enticliei- 
dend  naehtheilige  Folgen  für  die  Fortsetzung  ihrer  Beise,  denn  die  Be- 
schilTuttg  oder  Befliissung  der  Sehtschara  leidet  nocfa^immer  an  gnwsen 
Schwierigkeiten,  und  stockt  zuweilen  im  Sommer  gänzlich.  £in  oder 
zwej  Wochen  firuhet,  als  gewtihnlich,  diesen  Fluss  zu  erreichen,  muss 
mehrentheils  immer  für  die  Gelangnng  der  Transporte  an  das  ihnen  he^ 
stimmte  Ziel,  entscheidend  seyn. 

Es  wurden  aus  diesem  tirunde  .von  1^  bis  1890  örtliche  Untersu- 
chungen angestellt,  ob  sich  dieser  Zweck  durch  eine  Veränderung  in 
der  Transport-Aie  der  bis  jetzt  gebräuchlichen  Canalreise  erreichen 
lasse;  das  hierauf  1829  vorgeslellle  l^pjucl  enlbiell  hiezu  Vorschläge, 
welche  uickL  allein  die  Länge  des  Weges  bedeutend  abzukürzen  berech- 
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ncl  waren,  sondern  auch  dadurch,  dass  fasl  nirgends  gegen  den  Strom 
geschifft  zu  werden  brauchle,  auf  eine  wichtige  Zeitcrsparniss  hinwie- 
sen. Die  vorgeschlagene  neue  CommiuHrniionsHnie  besteht  in  Folgen- 
dem: 1)  Vom  Dorfe  We/jun  (Bejt»}  HB;  an»  Gor^u  wird  ein,  29  Werst 
langer,  Canal  durch  ein  flaches  Land  bis  Ssoriuki  (CupnuKH)  am  Stublo, 
einem  kleinen  flos^sbarcn  KinÜusse  des  Styr,  gegraben;  zwey  Schleusen 
undeii'c  lialbscbleuse  an  ihm  gleichen  die  14'/»  Schuh  (leialle  aus,  um 
welche  der  Stublo  niedriger,  als  der  Goryn  liegt.  Sechs,  der  Canalaie 
zur  Seite  liegende  kleine  Seen  fPolowezkoje^  Ltpezkoje^  Stepangorod^ 
koje,  Ourtkoje  und  Groti-  und  Kletn-Poitckajwoskoje)  würden  im  Jalue 
24i074^Cub  Faden  Wasier  liefern  können;  der  Canal  bedarf  dessen 
aber  nach  der  Berechnung  nur  702,500.  Vom  Sljrr-  aus  führl  ein» 
natürliche  achiflbare  Flusslinie  den  Prostyr^  Strumm^  die  Pirna  und 
JanMa  entlang,  zum  Opmkuehm  Canale,  welche,^  —  statt  der  jelillie- 
fahrenen  Ausdehnung  von  235  Werst,  *  mit  .  dem  neuen  Ganale  zusam- 
men deren  hitcÜstens  140  Werst  enthalten  würde. 

Die  Kosten  des  ganzen  Wethes  worden  auf  631,000  oder  l«006,0n 
Ruh.  berechnet;  je  nachdem  man  mit  Truppen  oder  frejgomietlielMi 
Arbeitern  dasselbe  ausfuhren  würde.  Die  Ausführung  dieses  Gniudes^ 
ist  noch  biiijelzt  verlagt  geblieben. 

4 

115,    VeMnduny  der.  Ugra  ytnd  Desna. 

Beyde  Flüsse  entspringen  im  Kreise  von  J<  Inja  (KaH«)  des  Gouverne- 
ments Smolensk,  und  münden:  Krslere  unfern  Kaiuga  in  die  Oka,  Letz- 
lere gleich  oberhalb  Kiew  in  den  Dnepr.  Das  Projcct,  sie  zu  verbinden, 
ward  in  nur  allgemeinen  Umrissen  1836  von  dem  ingenicur-Capilaiu 
Engelhardt  der  (jeneralreine  der  Inneren  Comnuinicationen,  als  eine 
Frucht  seiner  Beobachtungen  und  l ntersurh iin^cn  während  einer  Ur- 
laubsrevse,  vor^^oslclll,  und  bestand  in  Folgendem :  Beyde  genannten 
Flüsse  nähern  sich,  nicht  fern  von  ihrer  Quelle,  einander  bis  auf  20 
Werst;,  es  scheidet  sie  hier  ein  flaches  Sumpf-  und  Waldland,  welches 
von  vier  Fltisschcn,  der  Kddlschewka  (KojaMesna),  Dtklog  (4eKJorb), 
JßetiehetDka  (UeMesKa)  und  Neschlscholka  (Uent^^'aa),  durchachiiitlen 
wird.  Sie  Alle  können  durch  Verdämmun|i^en  zu  Reservoirs  am  Thoi- 
lungspuncte  umgebildet  werden.  Den  Vereinigungscanal  wdrde  BMn 
von  LUwkiowka  an  der  Desna  bis  Mw>b$z  an  der  Ugra  graben  kOiiBM* 
Ton  Litwinowka  wird  im  Friihlinge  Holz  gefldist,  nnd  einign  Weralo 
nntethalb  gehn  schon  Fahrzeuge;  die  Ugra  wird  in  jener  Jahremil»  . 
vonKoiobez  an«  beflOait«  vmd  Ynm  Kirrhd(nffftMarrliflllriniT(MirTn¥—an)j 
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was  18  Werst  niedriffer  Hegt,  ho^jinnt  ihrf»  Srhiffahrt.  Sie,  wie  die  ^ 
Desna,  haben  ein  niässipjos  iiefäile,  und  wabrscheinlirh  würden,  mit 
Hülfe  der  Kesierroirs,  vier  Kamnicrschleusen  binrcidu  n,  diese  neue 
Communication  auch  den  Sommer  über  schiffbar  zu  erhalten.  Ihr 
Hauptzweck  wäre,  den  Producien  Kleia-Russlands  einen  Weg  nach 
Moskwa^iu  bahnen.  Man  kann  in  diesem  noch  hinzufügen,  dass  der 
Wasserweg  derjenigen  Südrossischen  Producte,  welche  über  Gsfaatak 
nach  Sl.  Petersburg  gehn,  und  jetzt  aus  grosser  Sntfemnng  in  Lande 
naeh  der  genannten  Anfuhrt  angeführt  werden  müssen, «  dadoreb  iini 
am  Betiicbtliciies  Yerlingert  würde,  ein  Ifatsen,  den  schon  1787  .der 
damalige  Obristlienlenant  de  Witte  (spiter  nls  Ingm^r-Generai  Yar- 
aforben)  einsähe,  und  snm  Thell  in  dieser  Absieht  eine  Verbindung  der 
Gsbat  mit  der  Worjä,  die  in  die  Ugra  llllt,  Tomehlug. 

116*  CoMolprojeeU  zwischen  einigen  Flvaun  des  Dn^r-Bassins, 

0ie  Folgenden  vier  Vorscbllige  tu  Flossverbindungen  iieruben  weder 

auf  ausgearbeiteten  Entwürfen,  noch  liegen  ihnen  Pläne  und  Nivellements 
zum  Grunde—  noch  wenigrr  aber  wird  ihre  relative  Mögiicbkoit  durch 
tü[)Hin*apbi8ehe  Beschrcibuii(.MMi  entwickelt.  Es  sind  blosse  Ideen,  die 
in  den  Heritbten  zudem  in  lioheni  iii  ade  t  iner  klaren  Darslellung  ennan^ 
geln,  und  die  um  so  einiger  eine  besondere  Beachtung  in  Anspruch 
neiimen  dürfen,  als  mau  ts  wohl  iur  erwiesen  annehmen  darf,  da^s  ihre 
Ausführung  gaij/  lind  frnr  oliiie  prnctigchen  Zweck  seyn  würde.  Alle 
hier  aufgeführten  1  lii^se  r^rluiren  zum  Bassin  des  Mittel- Dneprs,  in  wel- 
chen sie  sich  sammtlich  \on  dur  linken  Seite,  in  nicht  gar  zu  grosser 
Entfernung  von  einander»  mittel-  oder  unmittelbar  ergiessen.  Ptjoi, 
Choral,  SmUt,  und  Wonkla  fiieasen  ziemlich  parallel  mit  einander,  und  es 
ist  durdMus  nicht  zu  hegreifen,  welche  Vortheile  dasGeneral-GouTeraa- 
ment  von  Klein^Bussland  oder  der  projectireade  Ingenieur  si(  h  von  ih^ 
rer  Vereinigung  Ters^acben?  xumal,  da  nur  auf  den  Jput,  dem  F$jol 
und  der  Wonkia  eine  hficbst  unbedeutende  Navigation  oder  Flössung 
statt  findet,  und  die  Uebrigea  ohne  allen  Verl^ebr  sind !  Um  uns  soviel 
wie  mOglicb  der  Vollständigkeit  in  unsrer  Darstellung  au  ntbern,  haben 
wir  indessen  geglaubt,  auch  von  diesen  Vorschlägen  einige  Worte  sagen 
ra  mfissen. 

Im  lahr  1803  erbat  sich  der  Generalgonvemenr  von  Kleinmssland  ei- 
nen erfahrnen  Ingenieur?  um  die  Kleinrussisehen  Flüsse  zn  untersuchen, 
indem  er  nicht  allein  die  Absicht  halle,  ihre  Strombetten  zu  verbessern, 
und  die  IJnsehiffbaren  schiffbar  zu  machen,  sondern  auch  den  Verkehr 
auf  iliuen  «durch  Verbindungs-  und  Derivations-Canale,  durch  Schleu- 
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«8en  und  Reservoirs  zu  crleicbtem.  •   Der  General-GoBTcrneur  gtaobte 

•  folgende  Verbindungen  mögl  ick  und  vorlheilhaft: 

117.  Verbindung  des  Jput  mit  der  Ssula. 

£rsterer  fallt  in  den  Ssosch  und  dieser  in  den  Diiepr;  die  Ssula  ent- 
springt im  Kreise  Lebedin  (.leocxiiH  i»)  des  Charkowschen  Goiivenie- 
ments,  und  vereinigt  sich  bey  Tachi(jrin  (4ur|)iiiiL^  i  bciilalls  iu\l  dem 
Dnepr.  Der  alle  Untersuchungen  leitende  Ingenieur  Gorskij  bringt  über 
diese  Verbindung  keine  weitere  Details  bey. 

118,  Verbindung  der  Psjol  mU  der  Ssula. 

Der  Psjol  (IIc6xi>]  entspringt  im  Kreise  Sodscha^  des  GoovemeiMils 

•  Kursk,  nnd  mündet  unterhalb  Krementschug  in  den 'Dnepr;  der  Ur- 
sprung der  Ssula,  wie  ihre  Mündung,  ist  früher  schon  angezeigt.  Der 
Ingenieur  Gorskij  schlägt  zu  dieser  Verbindung  zvey  Axen  Tor ;  die 
Eine^tm  Gadjatsch  (ra4fl^i>}  am  Psjol  den  Grun  hinauf,  bis  zum  Dorfe 
Kapusinizi^'  von  dort  bis  Semionowka  am  (liorol,  der  durchschnitten 
wird,  um  mit  dem  Canale  bey  Korowinzi  an  der  Ssula  zu  endigen.  Die 
Zweyte  von  Gadjafsck  nach  Peirowka  am  Choral,  der  ebenfalls  hier 
durchschnitten  wird.  Diosor  Canal  wird  bis  dabin  dem  Fliisschcn 
Dolgaja-Dolina  entlang  geiiibrt,  und  endigt  bovm  Dorfe  Pe.'ihida.  wo 
der  Artopol  \u  dir  S^^vla  mündot.  (lorskij  meiufr,  (lies  L nlerfiehinen 
werde  drswogen  scbr  schwierig  scyn,  woil  der  (^horol,  von  der  Stadt 
dieses  Namens  an,  wenig  Wasser  besitze,  durch  ein  Sumpfthal  von  S 
bis  6  Werst  Breite  fliesse,  und  bcym  Dorfe  Fedoroivha  durch  mehrere 
Mühlen  verbaut  sey;  zu  dem  sey  das  ganze  Land  in  dieser  Gegend  durch 
eine  Menge  von  Ravins  oder  sogenannter  i^a/At  durchschnitten.  Koch 
eine  dritte  Aie  zu  dieser  Verbindung  kam  in  Vorschlag  mittelst  des 
Jtudnoij.  -  Der  Chorol,  der  durch  jene  Linien  zweymal  dnrchsclmlttni 
wird,  allein  wie  es  scheint,  auch  schiffbar  gemacht  werden  sollte,  ent- 
springt im  Kreise  Nedrtgailaw  des  Gouvernements  Charkow-,  und  mün- 
det bey  Goltwa'in  den  Psjol.' 

//d.    Verbindung  der  Sstda  mit  dem  Ssem. 

Der  Ssem  entspringt  im  Kreise  Staro-Oskol  des  Gbuvenieiiieals 
Kursk,  und  vereinigt  sich  unweit  Seomnxa  mit  der  jPmh«.  AI«  die 
beste  Am  au  Beyder  Vereinigung  erklärt  Gorskij  den  Mimm  und  Oster. 
Allein  heyde  Gewisser  gleichen  eher  Sümpfen,  alsFlflaseut  wie  dM 
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Gc>r«?Vij  selbst  vom  Romen  sclu  eibt,  er  habe  ungefähr  iims  Jahr  HTO 
noch  das  srh^instc  Wasser  gehabt,  sey  aber  seit  der  Zeit  durch  Mühlen 
ganz  vprhMiit,  habe  nun  gar  keine  bestimmte  Ufer  mehr,  und  stagnire  in 
einem  100  bis  500  Faden  breitem  FJussthale  aU  tiefer  Sumpf;  im  .Früh-, 
linge  stehe  dieses  Thal  eine  kurze  Zeit  ToUkomoien  unter  Wasser.  Die 
Moräste  der  Ufer  bilden  eigentlich  nur  eine  Siimpfdecke,  die  bis  Eine 
Awhin  mächtig  sey,  und  unter  welcher  sich  ein  fadentiefes  Wasser 
▼erherge.  Der  eigentliche  Fluss  sej  ganz  mit  griinem  Moder  bedeckt, 
und  Sumpf-Inselchen  würden  vom  Winde  auf  ihm  Ton  einer  Stelle  tut 
andern  getrieben. 

fiO*    Canalprojeci  vtm  JelimirSee  (Ejtob'b).  zur  Wolga, 

Der  Jelton-See,  in  der  Steppe  zwischen  der  Wolga  und  dem  Ural,  ist 
wahrscheinlich  der  grtete  Rest  des  Meeres,  welches  einst,  nach  Pal- 
las, -  diesen  Theil  Busdands  bedeckte,  und  zugleich  der  grösste  Salz- 
behälter des  Reiches^  aus  welchem  dreyzehn  GouYemements  desselben 

mit  diesem  unentbehrlichen  Lebensbedürfnisse  versorgt  werden.  Der 
Transport  dieses  Salzes  aus  der  Steppe  zur  W  olga,  voh  wo  dasselbe  zu 
seinen  weiteren  Bestimmungen  verschidt  wird,  geschieht  zu  Laude,  und 
dies  gab  Ibll  dem  damaligen  Obristlieiilenant  vom  1-sten  Cadetlencorps, 
\A''oronow%  'spater  als  Ingenieur-Generalmajor  vom  Corps  der  Inneren 
Lomuiuiiii  iili onen,  versloiherv  ,  Veranlassung,  unlei  mG-len  May  an  Sr.- 
Älajestät  diii  l\ aiser  das  Projci  l  eines  Canales  einzureichen,  durch  den 
das  Salz  l^ünitig  aus  dem  See  zur  Wolga  zu  Wasser  angeiühn  werden 
könne.  Woronows  Projcct  beruhte  mehr  auf  willkührlich  angenomme- 
ne Voraussetzungen,  als  auf  solche  Gründe,  die  jeder  L'uternehmuDg 
ähnlicher  Art  zur  Unterlage  dienen  müssen :  Aufnahmen,  Nivellements 
und  ßerechnungcn.  Wir  wollen  ans  daher  an  Woronows  Ideen  und  an  - 
die  historische  Entwickelung  der  Sache  halten,  ohne  mit  unserer  eigo- 
nen  Meinung  i^eder  Jenen,  und  ihrer  möglichen  künftigen  Wieder- 
aufnahme, in  den  Weg  zu  treten,  oder  auch  ihnen  das  Wort  zn  reden.  — 
Worenow  behaiiplete  «schon  die  Kaiserinn  Katharhiadie  Zwejte  habe  . 
« dem  General  Weismann  den  Befehl,  erlheilt,  dlß  Linie  zu  jenem  Canale 
«ausfindig  zumachen»  (unsere  Archive  enthalten  hierüber  nicht' die  * 
geringste  Spur)  « doch  wisse  er  nicht,  was  aus  der  Sache  geworden  sej. 
«  Nach  seiner  Meinung  werde  ein  solcher  Canal  keine  grosse  Summe  er- 
•  fordern,  der  Ackerbau  aber  dadurch  eine  Menge  fleissiger  Hände»  (die 
der  jetzigen  Salzfuhrleule)  «  gewinnen.  Noch  war  auf  diese,  an  den  Fi- 
nanzmioister  verwiesene,  Eingabe  keine  Liitj$cheidung  erfolgt,  als  Wo- 
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ronow  sich  am  6-ten  April  1812  an  den  General-Di rcctor  der  Inneren 
Communicationen  mit  der  Bitte  wandte,  «diese  Angelegenheit  unter  sei- 
«nen  Schutz  zu  nehmen.   Jährlich  breche  man  an  10  Millionen  Pud 

•  Salz  aus  demJellon»  welche  nach  Saratow  und  Nikolajewskaja  Sslobo* 

•  da  bejr  Kamyschin  2ar  Verschiffung  abgeführt  würdien.    Zu  diesen 

•  Ende  seycn  der  Salzregie  des  Jeltons  12,000  Bauern  f]  zugeschrlebea, 

•  und  jährlich  koste  der  Trausporl  dieses  Productes  der.Krone  14t8,€00 
•ft'ub.  -  wenigstens  $By  dies  der  Etat  von  1806.  Es  seyen  früher  woM 
«sebon  VorscbtSge  anir  Grabung  eines  Canales  gescheiten,  «lieitt  msa 
« habe  solchen  immer  auf  die  gewöhnliche  Art  und  mit  Kammersdilw- 
«sen  erbauen  wollen;  biedurch  werde  das  Werk  zu  kostspielig,  und  sa- 
ndelte wisse  man  nicht»  wober  in  der  dürren  Sic^ipe  Wasser  zu  bekom- 

•  raen  sey .  ihm  scheine  hier  nur  ein  Canalsystem  von  den  kleinsten 
«•Dimensionen,  und  nach Ftiffoni Grundsätzen,  anwendbar, lirodurch  jähr- 

•  lich  über  Eine  Million  Rub.  erspart  wurde.»  Besondere  ßeylagen  ent- 
wickelten Woronows  ganze  Idee  in  etwas  giösserem  Detail.  Sie  ent- 
halten folgende  Angaben: 

1)  Die  Wege  der  jetzigen  Salzverfubr  vom  See  nach  Kamyschin  (oder 
PJikolajewskaja  Ssloboda)  ==  127  Werst;  nach  SaratoW  =  27i. 

2)  Jetzt  wird  alles  Salz  mit  Ochsen  transportirt. 

9  Es  wird  ein  Ganal  Torgescblagen,  auf  der  kürzesten  Linie  ▼om  See 
zur  Wolga,  der  nicht  über  110,  höchstens  120  Werst  lang  werden  kann. 

4)  SeineConstruction  ist  besonderer  Art;  statt  der  Schleusen  erhält  er, 

je  auf20 bis  30FussSenkung, schräge  kürze  Flussbetten, wo  die  Böte  durtli 
Winden  herauf  oder  binabgczogej*  werdea.  L  m  in  den  Intervallen  den 
Canal  schiCFbar  zu  erhalten,  müssen,  vermittelst  Rigolen,  aus  zur  Seile 
höher  liegenden  Gewässern,  Speisungswasi^er  in  den  Canal  geleitet  wer- 
den.   Am  Buden  wird  derselbe  7,  an  der  Kronlinie  19  Schuh  breit. 

5)  Anstatt  der  Böte  bewegen  sich  auf  ihm  flache  viereckigte  Kasten, 
2t  Schub  lang,  3^  breit  und  bis  k  Schub  tief.  Jeller  kann  380  Pud  Salz 
trageny  alle  werden  durch  Pferdekraft  gesogen. 

6)  Das  ganze  Werk  mit  allen  Maschinen  wird  niebt'iber  4iO,OpORnb. 
koston;  der  ganze  Jahrestransport  alsdann  mit  einer  Ausgabe  Ton  116^798 
Rnb*  bestrillen  werden  können. 

Der  Krieg  und  andere  Umstände  In  acbten  die  ganze  Sache  beynahe  in 
Vergessenheit,  bis  endlich  Generai  ßetancourt  solche  am  2-ten  Decem- 

C)    Wir  theilcn  hier  die  A.ngabca  Woronows  mit,  ohnc.dcreo  Genauigkeit 
verbürgen  zu  köooeo. 
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ber  1820  für  erledigt  erklärte,  mit  dem  Hinzufügen  «das  beste  Mittel 
«  zum  Salztransjioit  ixus  dem  Jelton  zur  Wol^a  sej  eine  Eisenbahn.  • 

Es  befindet  sich  noch  ein  ähnlicher  Plan,  wie  der  von  Woionow  Vor- 
gestellte, im  Cartendepot  der  Inneren  Communicalionen,  der  ohne  Jab- 
res/ali),  und  \\  ie  es  scheint,  äller  als  1811  ist.  Im  GatalOf^e  wird  der- 
selbe unter  das  Jahr  1808  aufgt^fijhrt.  Eine  Beyschrift  merkt  von  ihm 
an,  dass  er  auf  Allerhöchsten  Befehl  auf^^enommon  sey,  ohne  dass 
«ich  ubri^^pns  errathen  lässt,  worauf  sich  eine  solche  Angabe  gründet. 
Auch  ist  auf  ihm  von  einem  meehtmtehet^  Wege  die  Hede.  Nach  dem 
Längenprniilo  iMSginnt  diese  TransporlliDie  am  Jelton,  läuft  auf  133'/« 
Werst  über  eine  ziemlich  ebene  Steppe,  aenkt  sich  aber  zum  See  und 
zur  Wolga  aehrofr  herab,  und  endet  bey  der  Sdoboda  NikoIaje%Ys Kaja. 
Der  Abhang  zur  Wolga,  von  der  Steppen^ne  betrügt  auf  2278  Faden 
=  114.  Schuh.  Der  UaCenchied  dealjiiveanf  «witcl^en  der  Wolga  uad 
dem  Jelton  iai  nicht  angegeben.  Dieser  Plan  iai  unterschrieben:  Eduard 


DR£YujndZWAJ^ZIGST£R  ABSCHI^. 


YEREINIGUNGSPROICCTE  ZWISCHEN  DEN  BASSINS  DES  CASI*!« 
SCIIEN  UND  SCHWARZEN  MEERES,  UND  IN  DIESEN  BASSINS 

SELBST. 


Vereinigungsproject  des  Rion  mit  dem  Kur, 

Der  Kwr  fiUU  in  das  Caspische,  der  ütan  in  das  Schwane  Meer  (*); 
eine  Vereinigung  dieser  beyden  Ströme  würde  also  diese  beyden  Bas^ 

bins  in  unmittelbare  Schi^scommunication  mit  ein^ander  bringen. 

(*)    Der  folg;cnde  AufsatT  Ist  nichls,  aUeiti  Aiis/n-  aus  dt  iu  sein  klar  peschric- 
beoen  Momoirc  des  juUijjcn  Übiisl-Lieutuuauiü  Xschedajcw;   wir  konnlua 
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Die  Idee,  die  Möglichkeit  einer  solcben  Verbindung  ttittersacben  zu 
lassen,  ging  von  deqa  in  Göll  ruhenden  Kaiser  Alexander  aus,  wie  sol- 
ches die  Note  des  Staatssecrelairs  Murawjew  an  den  Keichsverweser  der 
Innern  Conimtinicationen  vom  2r)-sten  Auj^^nst  1828,  h('wei<;t.  Fs  ward 
hierauf  dor  damalige  Ingenieur-Capilain  Tschedajew  zur  Aiifiiahine  und 
zum  Nivellement  dieser  SironiHiiien  ins  Caucasische  Gebirge  gesandt, 
deren  Uesullate  in  einem,  Toa  ihm  verfassten,  Toliständigen  Commmiict- 
tions-Projecle  bestanden. 

AuT  dem  Rion,  schreibt  Herr  Tschedajew  1831,  ist  bis  jetxt  gar  keine 
SchifTahrt  (*).  Der  Boden  des, Flusses  besteht  zuvörderst  in  eioer,  drej 
Schub  dicken,  harten  Thon- Lage,  dann  wird  dieser  mit  Lehm  verraisdit, 
und  weiter  abwSrIs  vollkommen  lehmig/ -  Die  ^Hauptursacfae  der 
Schlammanschwemmuogen  in  der  Mttnduhg  des  Rion  ist  der  Südwest- 
Wind,  in  den  dortigen  Gegenden  der  gewöhnlichste  und  stärkste.  Bej 
Winden  aus  anderen  Strichen,  die  selten  stark  sind,  wird  die  Durchfahrt 
der  Barre  gewöhnlich  enger,  .aber  dadurch  tiefer,  und  alsdann  giebt  es 
das  günstigste  Fahrwasser.  Bey  Südwest- Winden  wird  der  Strom  des 
Rion  gehemmt;  die  Meereswellen  treiben  den  im  Grunde  aufgerührleB 
Schlamm  vorwärts,  bis  /u  dem  Puncte,  wo  die  Kraft  des  Windes  und 
der  Strömung  sich  einander  das  Gleichgewicht  halten,  und  hior  erfolfft 
Ulm  ein  Niederschlag,  aus  dem  sich  Untiefen  hilden,  die  das  I  ahrwnssrr 
mehr  oder  weniger  schwierig  machen.  Die  Masse  und  Schnelligkeit  des 
Rion  ist  an  der  Mündunfr  im  Haufii  n  iiie,  in  der  Scrunde :  —  3726, (<^. 
SchtihV  Die  Scction  oder  der  CuOus  —  1341,52  Cuti.  Schuh  ^  die  Strom- 
Än///0,.1G  Schuh. 

Boy  {iewöhnlichem  Wasserstande  ist  der  Iii  >m,  drey  Werst  oberhalb 
seiner  Mündung,  im  Fahrwasser  15  Schuh  lief,  und  lOü  bis  150  Faden 
breit.  Bis  zum  Einfalle  des  Zchenischalä  {U,\cnHCMÄeU  ist  die  Tkle 
9  —  11  Schub,  die  Breite  80  bis  100  Faden,  die  Länge  vom  Meere  an  bis 
dahin,  75VvWerst.  Die  Ufer  auf  dieser  Strecke  sind  3  bis  13  Schuk 
hoch,  und  bestehen  mebrentheils  aus  Thon;  der  Fall  beträgt»  gleicli  uih 
terhalb  der  Milndong  des  Zchenischalä,  nicht  über  1'/«  Schuh  auf  Eine 
Werst.  Weiter  den  Lauf  des  Stromes  nach  oben  verfolgend,  wächst  das 
'OeHtlle  auf  17  Werst  und  SSO  Faden  Länge,  bis  lum  Einfalle  desGukiz- 
'cAatö  {Fj^Duxaje},  progressiv  so  an,  dass  es  bej  Letzterem  scbeii^ 

«lasAellie  nicht  fcrstthmneln,  ohae  den  Zatammenbanff  des  Ganiea  m  ttö* 
ron,  und  deswegen  kommt  hier  Yielei  über  den  Rion  und  deb  Kar  vpr» 
was  eigenUich  für  eine  besondere  Besetareibong  dieser  Plvsse  gehört  hiUe. 

C)   Dkser  Ausspruch  Terdienle  vielleicht  einiger  Ifodlfieirung. 
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Schuh  Absenkung  auf  Eine  Werst  erreicht.    Den  grössten  Theil  'dieser 
Distanz  hält  sieb  die  Tiefe  noch  auf  7  -  9  Schuh,  sinkt  aber  am  Gubi2- 
cbala  selbst  bis  auf  5  herunter;  die  l  for  bpfjinncn  sieb  auf  beyden  Sei- 
len zu  erbüben,  und  der  Boden  wird  steinig.    Die  SchifTabrt  prleidot 
auf  dieser  plauzen  Strecke  kein  anderes  Hinderniss.  als  dur  cti  die  im 
Flussbelte  eingosc  invemmlen  JBaumstämuie,  zu  denen  von  /eil  zu  Zeit/ 
von  den  hohen  und  steilen  Ufern  herabstürzend,  sich  immer  Neue  gesel- 
len.    Die  ganze  Zahl  dio<;or  eingeschlämmten  Bäume  wird  wahrschein- 
lich nicht  weniger  als  2000  betragen.  Für  die  Schiffbarkeit  ist  es  noth- 
Trendig,  das  Fahrwasser  von  ihnen  zu  reinigen,  dabey  die  Ufer  auf  10 
Faden  durch  Aushauung  der  Bäume  zu  säubern,  und  somit  zugleich  ei- 
nen tfiehtigen  Uferweg  zu  gewinnen,  wozu  sich  besonders  das  rechte, 
xiemlieh  ebene  Ufer  am  Besten  schickt.  Zwar  wird  hier  im  Fruhlinge 
"der  Strom  zu  beyden  Seiten  .unter  Wasser  gesetzt,  solches  kann  aber 
kein  wesentliches  Hindemiss  für  die  Schifflgdirt  rerursachen,  da  dies 
'nicht  über  drej  Tage  anhält  Die  Einflüsse:  Gubizchalä,  Zchenlschalä» 
Abascha  (Atfama)  und  Ssywa  (Cnaa)  erhalten  an  der  Mündung  Fähren. 
Oberhalb  des  Ersteren  wird  der  Rion  so  reissend,  dass  seine  Strömung 
in  der  Secunde  4  —  G  Scbuh  ausmacbt,  und  biedurcb,  vereint  mit  den 
häufigen  Sandbänken^  welche  die  Tiete  an  vielen  Orten  bis  auf  3  Scbuh 
yermindern,  wird  alle  Schiffahrt  gegen  den  Strom  unmöglich.    Die  vie- 
len Steine,  die  im  Flussi»  verstreut  lioc:on,  werdon  selbst  keine  f'abrt 
den  Strom  binab  erlauben;  es  wird  daher  luHbig  seyn,  von  hier,  am 
Ufer  entlnn*:^,  einen  l>privationsranal  bis  zum  Einfalle  des  iiwin'lla  zu 
graben,  der  mehrere  Schleusen  erlordert.    Die  Oertlicbkeiten  begünsti- 
gen die  Anlegung  eines  solchen  Canales,  denn  die  Ufer  .sind  eben,  und 
werden  nie  vom  hohen  Wasser  überschwemmt.  Oberhalb  des  Kwirilla 
.  den  Rion  schiffbar  machen  zu  wollen,  würde  zwecklos  seyn,  denn  von 
dort  wendet  er  sich  zu  den  Bergen  von  Imirette  und  Ossetien,  in  denen 
er  auch  als  ein  Gebirgsbach  entspringt,  fliesst  durch  ein  armes,  spärlich 
bebautes  und  bewohntes  Land,  und  berührt  nur  einen  namhaften  Ort, 
das  ärmliche  KtUat's,  Um  die  dort  liegenden  >  Truppen  zu  Wasser  zu 
veiproviantiren,  wjirde  es  geralhener  sejn,  den  in  den  Kwirilla  fallen- 
den Knunoj  (Kpacnoü)  durch  den  Bau  einiger  Halbsdileusen  schillbar 
zu  machen.  ^ 

Ber  JTtotrtUa  hat  ebene  und  niedrige  Lehm -Ufer,  die  mit  dichtem 
^  Walde  bedeckt  sind,  und  welche,  besonders  auf  der  rechten  Seite,  auf 
eine  weite  Strecke  im  Frühlinge  unteir  Wasser  gesetzt  werden.  Der 
Flussboden  ist  mit  kleinen  Steinen  überdeckt,  und  die  Wassertiefe  im 

■Sommei  iialL  sich  zwischen  2  —  C  Schub.    Der  Kwirilla  kann  nur  durch 
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Schleuaeo  scbiflbar  gmacM  werd«ii ;  da  «Iier  die  Ufer  dea  Ueber-  , 
schwemmungen  ausgesetzt  sind,  so  muss  er  in  solcher  Höbe  dnrcb  eliuMi 
Derivationscanal  umgangen  werden»  dass  jene  denselben  nicbt  mebr  er«* 
raieben  können.  Bie  Ufergegend  ist  biezu  gelegen ;  Baubolz  giebt  es 
in  Ffille  und  in  der  Nähe,  Steine  in  etwas  weilerer  Entfernung.  —  Die 
Dsirgulla  (43upryjja)  welche  in  die  Kwii  illa  fällt,  und  die  Töciii  i  emel- 
la  aufnimmt,  haben  Beyde  zu  jeder  Zeit  hinlängliches  Walser,  um  durch 
Kunst  schitrhar  gemacht  werden  zu  Kiinneu;  allein  zwischen  den  Berg- 
zügen fliessend,  wL'ithe  hnirette  von  Kartalinien  trennen,  stürzen  sie 
mit  unfl^eheurem  Gefalle  vom  Gebirge  herunUir,  und  würden  198  Schleu- 
senkanmuMii  erfordern,  um  der  Schiffahrt  zugänglich  zu  werden.  Steine 
und  Holz  zum  Baue  sind  zur  Genüfre  vorhanden.  Die  Schlucht  von  Ssu* 
.  ram  stösst  von  der  einen  Seite  an  die  Tscheremelta,  von  der  Andern  an 
die  zum  Kur  abfliessende 5 «tiramcAa,  und  kann  zumVereinigungS'Canale 
und  als  Reservoir  dienen.  Beobacbtungen  baben  erwiesen,  dass  Schnee- 
und  Regcn-AYasser  ausreichen  werden,  um  das  Reservoir  stets  zu  näh- 
ren. Mit  der  Mündung  der  Ssurämcha  hört  von  der  anderen  Seitadas 
eigentlicbe  Gebirge  aiif^  docb  ist  die  Absenkung  des  Geländes  zur  Kas* 
pia  sebr  stark,  und  Schleusen  sind  bier  ebenfalls  uaerlässlicb;  dabej 
muss  die  Ssuramcba  selbst  durcb  (jinen  Derivationscanal  umgangen  war: 
den.  Per  untere  Tbeil  dieses  Flusses  ^urcbströmt,  im  Yerbältnisse  zum 
Oberen,  ein  Niederland,  und  wird  bey  bobem  Wasser  durcb  die  Rüek- 
Stauungen  des  Kur  öberscbwemmt. 

Von  der,  etwas  cribeibaU»  der  Ssuramcba  liegenden,  Munduqg  der  pro- 
jectirten  Derivation  ist  das  linke  Ufer  des  Kur  niedrig,  und  zu  Zeiten 
starken  Ueberfluthungen  ausgesetzt.  Dann  folgen  Bergabhänge,  die 
.sich  bis  (lon  sltiil  au  den  Fluss  heranziehn,  doch  sind  auch  schon  etwas 
oberhalb  dieses  Ortes  Uferwiesen,  anzutreffen,  die  dem  Strome  bis Buim 
und  (■rbuissi  folgen ;  das  rechte  Ufer  des  Kur  ist  höher,  und  dabey  mehr 
geebnet,  als  das  linke,  daher  auch  gegen  das  Ergiessen  des  Flusses  mehr 
gesrhülzl,  als  Jenes.  Anfänglich  ist  das  Flüssl){>tte  steinig,  und  wird 
dann  lehmig;  die  Ufer  bestehen  allenthalben  aus  Lehm.  Bcy  gewöhnli- 
chem Wasser  ist  dort  die  Flusstiefe  3  bis  10  Schuh,  die  Breite  25  bis 
39t  Faden,  das  üefälle  10  Schuh  auf  jeder  Werst.  Dieser  obere  Tbeil  des 
Kur  muss  durch  einen,  etwas  über  58  Werst  langen,  Canal  umgangen 
werden,  der  42  Schleusenkammern  erfordert.  Weiter  abwärts,  atif  J  j'/« 
WenU,  bis  zum  Dorfe  DsegwiJ  (4aerBB),  fliesst  der  Kur  zwischen  hoben 
und  steilen  Beigen«  die  sieb  mebrentbeils  bart  an  das  Ufer  anscbliessen, 
wodureb  bier  ein  Derivationscanal  unml^licb  wird.  Da  aber  die  Tiefe 
des  Flusses  stellenweise  Jik  auf  3  und  h  Schub  ainkt>  und  das  Gefittb 
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auf  dieser  Strecke  ^30  ScYiuh  beträgt,  so  müssen  die  nülhigcn  Srhleasen 
imFlugse  selbst  auf  solche  Art  erbaut  werden,  dass,  zu  Zeiten  des  hohen 
Wassers  ganz  von  ihm  überströmt  zu  werden,  ihrer  Fesligkeil  keinen 
Eintrag  ihnv.  Unterlinlb  Dsegwij  wird  der  Klir  auf  t5  Werst  und  120 
Faden  von  Felsenufern  eingeschlossen,  die  am  Linken  dicht  an  den 
Strom  herantreten,  auf  dem  Rechten  aber  nur  S  his  5  Faden  hoch,  fast 
yertical  emporsteigen,  dann  eine  nicht  breite  Mateform  bilden,  und  von 
derem  Bande  an  sich  als  Fetsgebirge  erheben.  Der  Boden  des  Kur  ist 
hier  gleichfalls  felsig,  die  Tiefe  7  bis  10  Schuh,^und  der  Fall  auf  diesen 
15  Werst  =  liO'.  Die  reissenden  Strömungen  machen  Schleusen  hier 
wiederum  zur  unumgänglichen  Bedingung.^  Unterhalb  dieser  Strecke, 
.  wird  das  Felsenufer  auf  einer  Länge  Ton  10  Werst  ab  und  an  durch  ' 
Thonslrecken  unterbrochen,  die  2  bis  5  Faden  hoch  sind;  hier  finden  nie 
Austretungen  statt;  dann  folj;^t  zu  beydcii  Seilen  J^biie,  die  von  den  ei- 
gentlichen Kaukasischen  Hergen,  >vie  von  den  Kartalinischen  ancieirrnnzt 
wird;  so  streicht  das  linkt  Kiir-l  ter  bis.Tiflis,  während  sich  schon  ober- 
halb dieser  Stadt  das  Gebirge  dicht  an  das  Rechte  heranzieht.  Von  Ti- 
flis  an  sfür/t  der  Kur  zwey  Werste  lanj^  zwischen  Felsen  hin,  dann  zwi- 
scl^en  Bergen,  wo  sich  nur  stellenxs  f^ise  das  nackte  Gestein  durch  die 
Erdkruste  Hahn  bricht;  dies  (lauert  lorl  bis  auf  7  Werst  210  Faden  un- 
terhalb Tiflis,  bis  zum  Dorfe  Saganlug  (*).  Das  Gefälle  beträgt  auf  die- 
ser Strecke  180  Schuh,  zu  dessen  Ausgleichung  18  Schleusen  erforder- 
lich sind;  in  gewöhnlichen  Zeilen  ist  hier  die  Tiefe  3'A  bis  12  Schuti;  in 
Tiflis  selbst  wird  der  Kur  unter  der  Brücke  durch  zwey  Felsenwände  auf 
19  Faden  zusammengepresst,  weswegen  dort  die  Tiefe  70  Schuh  belrlgt, 
die  sich  durch  das  Ansehwellen  des  Hochwassers  bisweilen  noch  um  21 
Schuh  vermehrt.  —  Bey  Saganlug  theilt  sich  der  Kur  in  viele  Arme,  tind 
lliesst,  so  zertheilt,  T/%  Werst  bis  zum  Dorfe  Takijary  (Tnajapu)  mit  ei- 
nem GefSlle  von  bej  3  bis  8  Schuh  Tiefe,  -  zwischen  ebenen,  aber 
abgestürzten,  zwey  bis  fllnf  Faden  hohen  Erdufem,  die  bey  hohem 
Wasser  stellenweise  auf  100  his  700  Faden  zur  Seite  fiberschwemmt 
werden.  Hier  lisst  sich,  auf  fast  7  Werst  Länge,  bequem  ein  Beijva- 
tionscanal  mit  6  Schleusen  anlegen,  wozu  Steine  zum  Bauen  in  hinrei- 
chendem Maasse  vorhanden  sind,  wahrend  der  Wald  von  Gori  schon 
dünne  wird.  Von  Takliirij  üiesst  der  Kur,  etwas  mehr  als  Eilf 
Werst  lanp:,  zwischen  hohen  Berj,'en  hin,  hat  70  Schuh  Gefälle,  keine 
Austrelungcn,  und  nirgends  unter    Schuh  Wassertiefe.   Dies  an  sich 

f*)    Bs  bedarf  y,oh\  kaum  der  Erinnerung^,  dass  diesei.  Dorf  mit  dem  Berg- 
rücken Suganlug  am  oberen  Kar  niebti  gemein  bat. 
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aber  schon  seichte  Fahrwasser  wird  dadurch  noch  schwieriger,  dass  die 
häufigen  Untiefen  sehr  »ft  ihre  Stellen  verändern,  die  Scindljanke  von 
einem  Orte  weggesf-hwemml  und  an  Andern  angespült  werden,  wozu 
sich  noch  das  Einst  m/en  der  Ufer  und  das  Verschlammen  ganzer  Bäume 
gesellt.  11  icdiirch  wird  es  unmöglich,  auf  ein  bestimmtes  Fahrwasser 
zählen  zu  können;  diese  ganze  Flussslrccke  ist  tlcilicr  für  jetzt  als  un- 
schiii'bar  anzusehn,  und  muss  nothwendig  in  ein  Schleusensystem  um^^e- 
fichaffen  werden.  —  Weiter  unterhalb,  auf  43V2  Werst,  sinkt  der  Strom 
um  236  Schuh  ab,  und  biat  an  vielen  Orlen  nur  3  Schuh  Tiefe.  Das  linke 
Ufer  ist-niedrig  und  Auätretuogen  ausgesetzt,  das  Hechte  2  Faden  hock, 
und  steil  abgestürzt ;  me)ir  zur  Seite  zieht  sich  eine,  an  das  Gebirge  an- 
stoßende. Ebne  hin, .die  zur  Grabang  eines  24Werst  langen  Derivalions- 
Canales  mit  Schlensen  geschickt  Ist.  Auf  einer  Strecke- von  3  Weist 
Länge  wird  der  Kur  hier  aber  von  heyden  Seiten  so  eng  zwischen  Berg- 
ufer eittgepresst^  dass  nur  in  seinem  ThalwDge  selbst  Schleusen  erbaut 
werden  können.  Unterhalb  .dieser  Enge  wird  ein  neuer  ])erivationa-Ga- 
nal  von  13  Werst  Länge  erforderlich.  Nach  dieser  schwierigen  Stron- 
section  wird  das  Gefälle  des  Kur  merklich  gelinder«  und  übersteigt 
auf  107«  Werst  bi3  zum  hüwle.Sntckkeaaman  (KpaxKecaiiaH'E)  niM 
30  Schuh;  es  können  daher  hier,  da  die  Tiefe  nicht  unter  5  SclTuh 
sinkt  und  bis  10  steigt,  selbst  Fahrzeuge  gegen  den  Strom  gehn,  so- 
bald nür  das  Fahrwasser  von  dem  eiiigeschwemmlen  Holze  gereinigt 
wird.  —  ünterhalii  Krachkessaman  ist  eine  neue-  üble  Stelle  ,  auf 
weicher  der  Kur,  auf  weniger  als3M'erst,  Zehn  Schuh  Absenkung, 
und  dahev  nur  3  bis  4-  Schuh  Tiefe  hat;  diese  Flusssection  bedarf, 
durch  einen  drey  Werst  langen  (lan;il  luil  einer  Schleuse  umgangen  zu 
werden.  Von  Krachkessaman  bis  Äölaschi  fKeianm)  streichen  auf  IV, 
Werst  am  Kur  abgestürzte  Ufer  hin,  das  Linke  erhöht,  das  Rechte  nie- 
driger, und  mit  dichtem  Walde  bedeckt;  dann  folgen,  auf  17  Werst»  bis 
zum  Dorfe  Tschiladori  (4Hja4opu)  waldbedeckte  Berge.  Von  diesem 
Dorfe  bis  zur  Mündung  des  jTauf^TÄjCB)  hegränzen,  auf  4'/^  Werst,  nie» 
drigc  Ufer  den  Kur,  steigen  aber  von  dort  an  19'/,  Werst  lang  bis  zum 
Hinfalle  des  Dthegam  (^Hferani),  zuweilen  zu  ansehnlicher  Höhe  empor, 
und  bleiben  mehrentheils  allenthalben  bewaldet.  Vom  Taus  bis  zum 
Dorfe  SelwWiBhor  (tUaiixopi)  oder  JOaljari  (^aiapn)  zeigen  sich,  auf  311 
Weist  Länge,  zwischen  dem  Flusse  und  den  Höhen^  zur  Seite  flache,  an 
50  Faden  breite  Gelände,  ausser  hey  Daljari  selbst,  welches  in  einer 
grösseren,  dicht  bewaldeten,  ESiene  liegt.  -  Zwischen  Daljari  und  Tm 
(Tepei.)  istauf  13V«  Werst  das  rechte  Ufer  bis  6  Faden,  das  linke  bis 
6  Schuh  hoch;  das  Letztere  wird  daher  auch  zuweilen  breit,  und  weit 
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bejde  Ufer  niedrig. 

Die  ganze  Länge  des  Kur,  von  Krachkessaman  an  bis  Karassakali,  be- 
trägt Ui'/a  Werst,  die  gewöhnliche  Sommerliefe  7  bis  12  Schuh,  das 
Geßllle2  bis  2'/,  Schuh  auf  Einer  N\  erst.  Seitiilc  Steilen  sind  hey  Ko- 
laschi,  aui  380  Faden  lang,  wo  nur  3  Schuh  Wasser  und  ein  etwas  stär- 
keres Gefalle  ist;  -  in  gleichem  Maasj>e  \ erhalten  sich  Beydc  bcy 
T.scheladori ;  hay  Taus,  zwischen  Taus  und  Dshcgam,  bey  Daljari  und 
zwischen  Daljari  und  Ters,  schwankt  die  Ticio  zwischen  5  bis  7  Schuh.- 
Da  auf  dieser  ganzen  Strecke  das  (lefalle  niHssig  ist,  so  kann  der  Kur 
hier  gegen  den  Strom  befahren  werden,  und  da  auch  seine  geringere 
Tiefe  hier  hinreicht,  um  ansehnliche  Ladungen  zu  erlauben:  §q  werden 
keine  weitere  Arbeiten  erfordert,  aU:  1}  das  Fahrwasser  von  ¥er* 
schlämmten  Bäumen  zu  reinigen,  deren  man  etwa  2500  zählen  kann; 

die  Ufer  auf  10  Werst  Breite  von  Wald  und  Geatrüpp  zu  reinigen} 
3)  auf  dem  rechten  Ufer  (ala  dem  Bequemsten)  einen  Weg  einzurichlmi, 
ttiad  h)  über  die  einlallenden  Fltee-J^OMtfiiiiii,  Taw^  Dik$gamt  Sekam' 
chor  und  Hanteha  —  kurze  Brurken  zu  bauen. 

Bej  EoTonakaii  folgt  hierauf  eine  Strömung  von  300  Faden  LÜngi^ 
wo  im  Sommer  nur  3  Fuss  7  Zoll  Wasser  angetroffen  wird;  sie  kann 
dureh  eine  Kammerschleuse  schiffbar  gemacht  werden.  Weiler  abwSrto 
fliesst  der  Kur  eine  grosse  Strecke  lang  sanft  dahin,  bat  In  der  Secunde 
nur  eine  Stromschnelligkeit  von  S*/«  Schub,  und  nicht  unter  5  Schuh 
1  iefe;  an  den  l  fern  w  echseln  Niederungen  und  Udhen  mit  einander  ab. 
i^lwa;»  üLerhalh  5«amttcAa  zeigt  sich  wieder  J  ine  der  schlimmsten  Uu- 
tiefen,  mit  nur  2  Scbuh  Wasser,  welche  ebeniails  unumgiiuglich  eine 
Schleuse  erioidert. 

JJie  Kiilferiiuiig  von  KarassaKaii  bis  Ssamucha  betrügt  fast  30  Werst; 
ausser  den  genannten  Schleusen  müssen  am  üferwegc  noch  sieben 
Brücken  erbaut  werden;  auch  wird  e.s  linilii«];^  seyn,  das  J^'ahrwasser  VOB 
ungefähr  700  versandeten  Baumstiimmen  zu  säubern. 

Von  Ssamucha  bis  Mingatschaur  ist  die  Strömung  2  Schuh  in  der  Se- 
cunde, die  Entfernung  58  Werst.  Der  Fluss  beginnt  an  Breite  und  Tiefo 
zu  gewinne  Ii ;  letztere  sinkt«  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  sich  queer 
durch  das  Fahrwasser  ziehenden  Kiesbank,  nie  unter  5  Schuh,  —  selbst 
da,  WO  der  Strom  sich  in  mehrere  Arme  spaltet.  Die  erwähnte  Kies- 
bank  hat  zwar  eine  tiefere  Wasserfurche,  die  aber  zu  schmal  ist,  i|nd 
deswegen  erweitert  worden  muss.  Zwej  folgende  ähnliche  Bänke  las-, 
sen  für  die  Schiffahrt  hinlängliche  Zwischenräume  im  Fahrwasser  oflen, 
und  sind  also  unschädlicli.   Von  Ming^lscbaur  an  fliesst  der  Kur  auf 
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307,  Wcrsl,  mit  zwcy  Schuh  Schnelligkeit  in  der  Sccnndc,  zwischen 
crhi>hten  Ufern;  ebenso  von  dort  auf  30  Werst  bis  Pirjan  (Qfipiisii): 
trotz  der  vielen,  sich  in  den  FInss  hineindrängenden,  Uferspitzen,  ist 
das  Fahrwassci  nirj^ends  unter  5  Sehuh  lief,  und  nicht  unter  15  Faden 
breit.  —  Von  Pirjasi  bis  Ssardoh  ((^ap,i,()f>i»),  auf  05  Wersl  Lange,  bedeckt 
dichter  Wald  die  Uferlande,  allein  ein  Theil  derselben  ist  so  niedri^^, 
dass  er  bey  IidIicoi  Wasserstande  überströmt  wird  Die  Tiefe  ist  6  bis 
i2  Schuh,  und  die  Strnmkratt  l'/a  Schuh  in  der  Secunde. 

Von  Ssardüb  bis  liudsan,  auf  118  Werst,  sinkt  die  Slromtiefe  nicht 
unter  8  Schuh,  die  Schnelligkeit  des  Stromes  1  bis  IVt  Sckuh  in  der 
"Secnnde  ;  hier  kommen  keine  Austretungen  vor. 

Von  Rudsari  bis  Ssalian  sind  93  Werst.  -  Tiefe  20  Sodl,  Stromkraft 
8*  Zoll  in  der  Secnnde,  Höhe  der  üfer  k  bis  8  Schuh. 
' '  Bej' Ssalian  theilt  sich  der  Kur  Kttvörderst  in  zwey  Arme;  der  linke, 
■flSchere,  llllU  bey  Kiml^Agatifh  ins  Caspische  Heers  der  Recbfe  ist  SB 
•Werst  lang,  nnd  zerspaltet  sieh  wieder  in  mehrere  Zweige.  —  Von  Ssa* 
mucha  bis  zur  Kaspia  beträgt  die  ganze  Flusslänge  438  Werst,  die 
•durch  eine  unzählige  Menge  von  VerplÜhlungen,  des  Fiscbfaoiffes  wil- 
len, durchschnitten  sind;  ein  Uferweg  mangelt  hier  gänzlieb.  Man 
darf  rechnen,  dass  auf  diesem  Theile  des  Flusses  das  Fahrwasser  tcb 
6  - 1000  verschlammten  Stämmen  und  UolsstÜcben  gesäubert  werden 
muss. 

Obristlieutenant  Tschedajew,  welcher  an  der  jitjglicbkeit  einer  scbiff- 
haren  Verbindung  zwischen  dem  lliou  und  Kur  t)i(  ht  zweifelt,  ist  indess 
der  Meinuncf,  dass  ein  solches  Werk  unge\\  (  fiiilicbe  (ieldopfer  erfor- 
dern werde:  zudem  köunle  die  wilde  Oertlichkeit  de^  Kankasu«;  der 
Ausführung  Schwierigkeiten  mancherley  Art  entgegensetzen.  An  Miotb- 
arbeiler,  frihrt  er  in  seinein  ücriebte  fort,  sev  hey  einem  solchen  \\  erkc 
gar  nicht  zu  denken,' sondern  man  dürfe  nur  iiollen,  mit  Truppen  etwas 
ausricbten  zu  können.  Der  untere  Tbeil  des  Kur  wie  der  des  Kion  — 
strömen  durch  ein  Niederland,  dessen  Atmosphäre  stets  durch  die  übrig> 
bleibenden  üfcrlaehen  des  hohen  Frühjahrwassers  verpestet  wird;  des- 
wr^en  scy  auch  den  noth wendigen  Sanitätsmaassregeln* eine  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Das  Project  einer  Canalisation  öher  das  Gebirge  ward  von  der  Ober- 
behSrde  verworfen,  dafür  aber  ein  Anschlag  gemacht,  wie  hocb  sich  die 
Kosten  belaufen  würden,  wenn  man  den  Mim  vom  KwinUa^  den  Mm 
von  SsamwcAa an,  schiffbar  mache?  Für  die  Ausführung  der  Arbeiten 
mit  Truppen  fiel  der  Kostenanschlag  von  2,154,897  bis  2,87e,850  Rnb. 
aus,'  je  nachdem  man  den  Truppen  ein  Uaximum  oder  Minimum  zu 
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ihrem  Solde,  als  Arbeitslohn,  bewilligen  würde.  £iii  guter  Landweg 
sollte  akdann  die  Extreme  der  beyden  Flusspancte,  an  denen  die Sduff* 
fahrt  aufhört,  an  einander  knüpfen,  und  also  die  freje  CoromuniiaiioM 
über  daf  Gebirge  «eher  slellen.  -  Diese  Angelegeiilieii  isl  indess  verk- 
lagt wwden,  ohne  noch,  wie  ee  seKeml»  toUJceiMieB  eüichiedai  wm 
mjn. 

/JS.    Vereinigung  des  Bugs  mit  dem  Dnestr. 

IKe  Frage,  ob  et  möglich  sey,  dteie  bejden  FIfisM  mit  einender  sn 
verbfaiden,  iet  fchon  im  vorigen  Jehrh—dert  mifgewotien,  eber  nie  ge- 
hörig nnlersacht,  also  auch  nie  vollkommen  entschieden  Vörden,  noeb 

weniger  aber  findet  sich  die  Ansiebt  begründet,  ob  iiberhaiipt  eine  sol-»- 
che  (^oiiiniuniciiioii  (lern  Lomeinen  Besten  iorderltcb  sc v n  könne.  Her 
Dnestr  und  der  Hng  <li»'SM*n,  in  nicht  grosser  Entfernung  von  ciiiarnicr, 
in  dasselbe  Meer:  der  Erstere  ist.  srbon  h("\  ni  Einfalle  des  J(i(}'<rh}k 
(Hrop.ibiK  1.^  in  ihn,  ^  nllkoniinni  s<  Iii  II  bar;  ticr  l>n^  /war  erst  von  Smhoii 
(CoKOJhi!  an.  allein  bey  s^'inf  lu  Heicbtbiim  an  Wasser  ist  es  keinem 
Zwei  1(1  unlerworfcn,  dnss  er  scbiiTbar  gemacht  werden  könne,  in  so 
fern  biezu  ein  hinreichender  (jrund  vorhandea  wäre,  und  man  keine 
Koeten  scbeoen  wollte.  Die  Entfernung  derjenigen  Bndpnncte  an  bey«* 
den  Flüssen,  /wischen  weichen  die  Cemmlnrication  vorgeschlagen  wird, 
-  zwischen  der  Ii(Hlyma»Mandwng  und  dem  Jagorlyk  beträgt  nur  i9Q 
Werst,  und  die  Landtransporte  in  jener  Gegend  iind,  wegen  der  Natur 
des  Bodens  und  der  Menge  des  vorhandenen  Zagtiebes»  ungemein  wnfal« 
feil.  Welche  bewegende  Gründe  also  unter  diesen  VerhüHniaaeo  anr 
Untemebrnmig  eines  aoleben  Werkes,  selbst  wenn  alle  Umstinde  und 
Oerilicbkeilen  die  teebnisebe  Ausführung  begünstigten,  entaefaeidea 
konnten :  ist  schwer  ni  bastlninien. 

Bfe  Möglichkeit  der  in  Rede  stehenden  Wasserconumniratlon  ist  nuf 
STimmarisch  untersucht  worden,  und  schon  dies  hat  hingereioht/die  un- 
gemeinen Schwiengkeilen  d«'r  Aus(ulnung  zu  zeigen,  wenn  nicht  etvpfl 
gar  durch  physische  Hindernisse  die  Sache  unmöglich  seyn  niöchte. 
J>as  Nivellement  ist  unvollendet  geblit  ben,  und  beruht  zum  Theil  nur 
auf  Veriuulhungen;  zur  Hesliminung  der  terliniseben  Erfordernisse  und 
zu  deren  Kostenbetrag  ist  ihjcIi  niemals  gcschriUt  li  worden.  \  eri^^t  hie- 
dene  allgemeine  L'nlersuchungen  fanden  von  biä  Ib^  filail,  deren 
Ilesul(?i(  wir  hier  im  Auszüge  milllieilen  wollen. 

Der  Jarjorhjk  entspringt  im  y/a//a-Kreise  des  (louvernements  Podoiien 
in  der  Gegend  von  Kmünuowkm  (Kcencoasa),  und  mündet  bejr  dam  Uni' 
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neu  Fleckon  Jagorlyk  in  den  Dnestr.  Mehr  als  auf  der  Hälfte  seines 
Laufes  streicht  der  Fluss  dieses  Namen«;  ah  sogenanuier  Baika,  das 
heisst  als  ein  Kavin  oder  Schrnnd,  der  nur  gleich  nach  dem  Schmelzen 
des  Schnees,  oder  nach  starken  iiegcagüssen,  Wasser  hat.  Da  nun  in 
jener  Gegend  der  Schnee  selten  in  grosser  Masse  fällt,  und  zuweilen 
mehrere  Monate  ohne  Regen  Yergehen,  so  ist  die  Folge,  dass  die,  dttrch 
den  geschmolzenen  Schnee  erzeugte,  Wasserfülle  zuweilen  schon  in 
den  ersten  Tagen  des  Aprits  versiegt»  und,  bey  bMufif^  einlretenden 
Mangel  an  Regen,  bald  durch  £insaugung  in  die  trockne  Erde,  sporloi 
venohwindeL  Selbst  4ie  dortigen  kleinen  und  einfaehen  Flussaidlilea 
stoben  im  Somnnr  «ns  Mangel  m  Waiser  stiil,  wodurch  man  sIek  4m 
iai  Lande  vorkooinieBde  naasslose  ZaU  von  kleinen  WiMbnOUea 
erklären  kanii.  Von  Ohm  (Onno)  an  beginnt  swar  der  Jagoirijk  das  An- 
selm eines  Fliisicbens  zu  gewinnen,  allein  auch  hier  ist  sein  Wasserla- 
den so  dtinn,  dass  er  zu  keiner  Schiffahrt  ausreicht.  Dieses  Gewisser 
bat  kebgi  eigentliches  Flussthal,  sondern  durehstrilnit  einen  Steppen^ 
sebfund,  der  nur  6(^bls  SOFaden  breit  ist,  und  steile,  bis  dOFaden  höbe, 
Binder  hat.  Auf  79  Werst  seines  Laufes  senkt  «ich  der  Spiegel  des 
Jagorlyk  um  HO  Schuh. 

Die /Tof/l/ma  und  dci  yu</or/</A  nähern  sich  einander  am  Mehrsten  im 
Kreise  {{aha,  zwischen  den  SsI.»bodeu  Jelenowoj  an  der  Erstem,  und 
Kssöusüowo  an  dem  Letzlei  ua.  Zwischen  ihnen  liiuft  ein  erhöliter  Stej)- 
penrücken,  den  indessen,  unfern  des  Jagorljk  beginnend,  der  tiefe 
Schrimd  Ssenniza-Balka  (CeuHMuo)  durchschneidet,  und  in  den  die  Ko- 
djma  auslauft.  Die  einzige  schwache  Möglichkeit  eines  Vereinigung»- 
canales  wäre  also  wohl  hier. 

Die  Kadyma  entspringt  mit  dem  Jagorlyk  in  derselben  Gegend  aus  ei- 
nem Teiche,  und  bildet  auf  den  ersten  zehn  Wersten  ihres  Laufes  nur 
eine  Ueihe  kleiner  Lachen,  die  nach  dem  Verlaufe  des  Schneewnsseis 
miteinander  ohne  Verbindirng  sind;  weiter  abwärts  wird  der  ganze 
Scbrund  sumpigi  und  die  kleinen  Lachen  und  Tümpel  folgen  in  einer 
langen  Reihe  Einer  dem  Andern  $  nur  auf  den  tetsten  SO  Weist  ihies 
Laufes  siebt  die  Kodyma  einigermassen  einem  Flusse  Mmlicb.  Das 
SlKMtttbal  bat  hob»  steile  Bänder,  besonder!  das  redite,  w^beseina 
BObe  was  Faden  etteicbt;  das  Linke  steigt  tthsher  an.  DinBreito 
ist  100  bis  ISO  Faden,  allein  es  glebt  auch  Stellen,  wo  die  aoeindefge« 
fulbien  oder  isolirten  Lachen  eine  Seilenausdebnung  vm  060  Faden 
einnehmen.  Fällt  ein  starker  und  anhaltender  Regenguss,  tu  vereini« 
gen  sich  die  siagnirenden  Teiche,  und  auf  eine  kurze  Zeil  verwandelt 
sieb  diks  Uaviu  in  einen  reisseuden  Strom.  -  Weder  der  Jagorl^J^  noch 


biyilizüü  by  GoOglc 


die  Kodyma  sind  in  ihtCT  ganzen  Län<»e  ropHrnfissi^  nivcllirt  worden, 
allein  ihre  Ab&enkuogen  sind  augenjfchL'iiilirh  siaik.  Zu  der  MrtjCflirU- 
luit,  Retervoirf,  aowobl  den  Flüssen  entlang,  als  auch  am  Theilungs- 
^BCte  anzulegen,  ist  ifwig  UofiMtog»  oHrolil  «ueli  diese  Ffige  nocli 
Rieht  poeiliv  erledigt  ist. 

Will  man  im  AUgmeiiMn  ein  Urtheil  über  AeVeveieigaiig'def  JS'« 
gorlyli'f  wH  der  K<^7M«  mmi  wko  des  Bugs  mil  dem  DBestr  liUeii,  so 
wM  MH  wnielitsieh  dahia  xa  eiitselieldeti,  dass  diese  UatenKhmiing 
teshoiiflh  lo  gut  als  uomOglkli«  ataMiadi  betrachtet  aber  ab  eines  hin- 
reMMadsB  Sweekea  sm  ealMiren,  —  amselieD  aey.  .  WSve  aber  aueh 
4b  Veninigung  wftrkUch  aasfilbrliar  erfvoden,  so  wtede  aio  ausser- 
Ofdeirtlleb  starke  Geldopfer  erfordern. 

fi3.    Canalprujeci  zwischen  dem  Lralflnss  und  der  Ssamara» 

Durch  die  baschkirischen  Wirren  und  Aufstände  in  der  ganzen  ersten 
nHlfte  des  vori^MMi  Jahrhunderls,  und  wogen  der  neu  erbauten  Festung 
Orenbnrof  und  der  Anlage  der  sogenannten  5«aA-mrtra-l,t«fV,  fand  eine 
häufigeConinuiiiicülion  von  derWolgazuniLr;ilfluss  stall,  denn  aller  Pro- 
Tiant  für  die  im  l^  elde  stehenden  Truppen,  und  die  Besatzun^rn  der 
Gräuzfestungen  und  Posten,  musste,  —  nebst  manrhrn  Kriegshedürfnis- 
saSf  ~  aus  jenem  Strome  angeführt  werden.  i)te  bequemste  Art  des 
Transportes  war  zu  Wasser  auf  der,  bey  der  Stadt  gleichtn  Namens,  im 
die  Wolga  fallenden  S$amara.  Man  fuhr  diesen  Strom  bis  zu.der  Be- 
festiguiig  ^nwlotschnja  hinauf,  lud  hier  die  Vorräthe  aus,  und  fübrle 
sie,  wovon  auch  der  Ort  seine  Benennung  erhielt,  -  bis  zur  Redunte 
Tüti$ehi$eh§wo  (TavmieBo)  an  den  Uralfluss  über.  Beyde  Pllltzo  wqp* 
den  daher  aoeh  amtlich « Anfmhrim  oder  Pristana » genannt.  Dies  Ist  al- 
les, was  irlr  mit  Sicherheit  Uber  jene  Conmunieation  wissen ;  das  wei* 
ler  unten  Folgeode  beruht  aiif  nnsicherem  Grande  oder  auf  Vermuthnn- 
gen;  zudem  findet  man  nirgends  eine  positiTe  Angabe:  waiifi,  wie,  und 
ists  weit  jene  SchilMirt  der  Ssamara  betrieben  ward. 

Pallas  sehreibt  hierüber  (Physie.  Reise  in  Terschiedene  Protinzen 
des  Russischen  Reiches,  in  der  Russ.  Uebersetsong,  Theil  I,)  «die 
« Ssamara  ist  bej  der  Festung  Ssorotiehimkaja  (GopoHHHCKaa)  sehr  ge- 
« ring,  untief,  und  fliessl  in  so  vielen  Krünimungen,  dass  man  fast  nicht 
«begreifen  kann,  wie  zur  Zeil  der  Orenburgischen  Feldzüge  (d,  h.  der 
.«Baschkirischen  luruhen)  bis  dabin  Proviant  zu  Schiflfe  hat  geführt 

•  werden  können;  allein  in  der  Festung  weiden  noch  ziemlich  viele  An- 

•  ker  xpn  jenen  Schiffen  aufbewahrt,  welche  das  Factum  uubestreilbar 
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•ibeweisen.  Vielleicht  gelang  dies  nur  brv  hohem  Wa<?«?er;  oberhalb 
«der  Festung  kann  man  sicherlich  nnch  mil  rossen  Böten  nicht  forl- 
•  kommen.  — Nun  liegt  aber  die  Befestigung  Ssorotfehinskaja  sehr  viel 
Diedriger  am  Strome,  als  Perewolotschnaja;  eine  SchiiTalirt  bis  zu  letzte- 
rem Orte  würde  also  nach  Pallas  durchaus  unmöglich  seyn.  —  Tschol- 
kow,  in  seiner  Geschichte  des  Russischen  Handels,  sehreibt  hierüber 
wie  folgt:  •T4Ui$chtseheu}s  Anfuhrt  liegt  an  der  Kamysck-Stamara  {*}  im 
«GooTemement  Orenburg,  20  ^'erst  tob  der  Anfuhrt  PerewokitB^a«|a. 
«Zur  bequemen  Anfuhr  de«  Proviantes,  ans  der  Wolga,  fiberdiete- 
«mara,  zum  Ural  und  nach  Orenburg,  und  zur  Abkürzong  d^  Landwe- 
"gee«  —  wollte  man  bey  der  Fettung  Tatlsohtsehewskeje  (Tman^eBcne^ 
«eine  Anfuhrt  anlegen,  weswegen  die  obere  Kam jeeh^Saaman  dnreb 
•Schleusen  achifibar  gemacht  werden  sollte.  Wegen  der  vielen  Untiefen 
•dieses  Stiomes  aber,  die  sie  bis  Perewolotschnaja  kaum  anf  groasen 
«Böten  zu  beschiffen  gestatten,  ist  dieser  Plan  später  aufgegeben  wor- 


Nach  dunkelen  Archivnachrichten  und  Beyschriften  auf  Plänen  ge^ 
schabe  selbst  der  Vorschlag,  die  Ssamara  und  den  Ural  l  luss  zwischen 
Tatischtschewo  und  Perewolotschna  durch  einen  . Canal  zu  verbinden; 
der  veristorbene  Generallieutenant  Graf  \:iu  Sur  htclen,  hatte  indess  die 
Güte,  mir  aus  Orenburg  zu  schreiben  «dussinden  dortij^t  n  Archiven 
«überdicsos  Project  keine  Nachrichten  aiifzuilnden  wären,  und  dass  die 
«hügeligte  iSatur  des  Bodens  zwischen  beyden  1  lüssen  schwerlich  dif» 
«Grabung  eines  schiffbaren  Canales  erlauben  wiirde."  Mmi  kann  zu 
diesem  noch  hinzufügen,  dass  nicht  abzusehen  ist,  woher  man  Wasser 
zur  Speisong  des  zum  Ural  sieh  absenkenden  Gommunicaüona-Zweiges 
hitte  hernehmen  wollen  ? 

(*)  Tschulkow  irrt  luor  im  Namen,  indem  er  die  Kaipysch^sainara  mit  der 
W;>li,'aischun  äsaiuara  TcrwticUscU.  Erj^luri;  fallt  ob«xhalb  Xatischlseiio 
selbst  in  den  Ural* 


•  den. » 
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piaghtiiag. 

Canai  aus  der  Gauja  jsur  Dfiiia. 

In  95*6leo  {  dieses  Werkes,  liei  der  Beschteibung  eioes  Gaiui]|irojee- 
tes  iwischen  der  Gaiija  und  dem  Peipus,  ist  aaf  der  SCKslen  Seite  auf  den 
SthOHt  und  die  Jä^el  hingewiesen  worden,  wdche  mit  in  eine  grosse 
Vereinigungsdiaie  iwisehen  dem  Pei|Nts  und  die  Düna  lallen«  Wir  wa- 
ren damals  nicht  im  Stande,  diesen  Theil  der  projectirten  Gommnniea- 
tion  an  seinem  gehörigen  Orte  ein^reihcn,  und  sind  daher  jetzt  Teiw 
pflichtet,  ihn  wenigstens  als  Nachtrag  zu  liefern.  —  Wäre  der  Canal  aus 
dem  l'eipus  über  die  ScUwarzbach  zur  Ganja  /.u  Slande  gekommen,  so 
hätten  auf  diesem  Wege  die  Fltissbarken,  um  nach  Kiira  zu  gelangen, 
von  der  Miinduiig  der  (itDija  [tis  /u  der  der  Düna  aik  dc^r  Küste  entlang 
auf  dem  Meere  scbilTen  uiüs.sen,  und  wären  hiedurch  allen  den  Verzöge- 
ruugeii  und  Gefahren  ausjifesetzt  worden,  welche  für  gewölinliciie  Fluss- 
barken  mit  eint^r  solchen  Heise  unzertrennlich  ist.  Dies  zu  vermeiden, 
wollte  man  zwischen  den  Mündungen  der  genannten  beyden  Flüsse  eine 
Fortsetzung  der  Canalisation  eröfTneu,  wozu  die  Oertlichkeiten  sich  vor- 
trefllich  schickten.  Auf  dem  nicht  breiten  Landstriche  nämlich,  der  die 
Büna  und  Gauja  an  ihren  Ausflüssen  trennt,  dehnt  sich  ein  ansehnlicher 
See  -  der  IFettfes-  lunächst  an  der  Letzteren  aus,  an  der  Ersteren  aber 
der  noch  grössere  Siintut,  Bejde  haben  eine  kurze  natürliche  Fluss- 
Verbindung  mit  einander  und  aus  dem  Stint  fliesst  ein  Bath  unterhalb 
Riga  in  die  Düna  4ib.  Diese  ConimunieatioasAüsschen  sollten  .erweitert 
und  vertieft»  aus  der  Gauja  alier  ein  Icurier-  nur 7S0 Faden  langer  Canal 
in  den  Weiss-See  gegraben,  und  mit  einerKamnierschleuse  verselin  wer- 
den. Zwej  solcher  Schleusen  zwischen  den  beyden  Seen  selbst  hätten 
den  Rest  des  siemlich  starken  Gefllles  ausgeglichen.  Dies  Project,  wel- 
ches schon  die  Kaiserliche  Genehmigung  erhalten  hatte,  ist  indess,  aus 
un:»  unbekaiuiten  trsaclieu,  uiciii  ausgeiuUri  worden. 
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Der  Ukas,  welcher  jene  ßestäügung  enthält,  ist  vom  l4-ten  April 
und  lautet :  <  dass  der  Livlandische  Adel  bey  Riga  eine  Verbindung  der 
K  Aa  mit  der  Düna  wünsche,  um  die  Produclc  der  Kreise  von  Wolmar, 
Wenden  und  Walk  leichter  jener  Hafenstadt  zuführen  zu  können.  Es 
•  werde  daher  die  Errichtung  einer  Aclien  -  Gesellschaft  zu  diesem 
«Zwecke  gestaltet,  so  wie  -  mit  der  Zeit  -  die  Besteuerung  der  dor(ig^n 
«Transporte  vermittelst  einer  Accise.«  Im  Lkase  wird  die  ganze  Lnnfje 
des  zu  grabenden  Canales  auf  drey  Werst,  und  die  Zahl  dci  zu  erbauen- 
den Schleusen  nur  auf  Zwey  angegeben,  welches  nicht  ganz  mit  dem, 
nnrh  vorliandenen,  Project[dane  des  Teratorbenen  Ingenieur-Generals 
de  WiUe  übereinstimmt. 


-ZU  DER  B£;SGHR£IßUNG  DES  LADOGA-CANALES. 

Inder  Bibliothek  der  Kaiserliehen  Academie  der  WissenseliallteB, 
wird  das  Annotationsbnch  des  Generalis  (und  nachlierigen  GnifiBa)  w 
Mftnnieh,  irälirend  der  Arbeit  desLadoga-Canales  in  den  Jahren  172l>  und 
1725,  aufbewahrt.  £s  führt  den  Titel :  fNaehriehU»  «m»  der  Ladogai^ 
iehm  CanalairhHth  de  Anno  et  172S^  und  ist,  wie  es  scheint  bis  anf 
wenige  Blätter,  TonMünnichs  Hand  geschrieben.  Wir  führen  einige 
Stellen  wörtHeh  aus  ihm  am,  die  uns  für  die  Geschichte  des  Canales  nicht 
ganz  ohne  Interesse  scheinen  : 

Vcrürdnungen^  iodche  an  mieh  trgangm : 

VSSk»  Jawuary  am  SS-tten,  ans  dem  Hohen  Senat,  dass  mihr  die  Ar- 
beit aufgetragen  und  der  Obrist  Wittwer  zugegeben  wird. 

January  den  SiS,  aus  dem  Knegscollegium^  dass  16,000  Mann  zur  Ar- 
beit  commandirt  werden 

Den  7'ten  February,  aus  dem  Hohen  Senat,  dass  die  Arbeit,  nebst  vier 
Regimenter,  durch  Burlacke  geschehen  soll. 

Den  25-sten  dito,  aus  dem  Kriegscollegiq,  dass  mir  der  Ingenieur  Lud- 
wig zugegebea  \\  erden  soll. 

OfdrUf  welehe  an  mieh  trgangm. 

172%,  Ftbruary  dm  4-$im,  Ton  des  G.  Holl.'Exeeli.  etc.  etc.  CzemlU. 
Regiment  am  Canal  gehn  soll,  zu  derWinterarbeit,  (buchstiblich). 

JuwmaL 

1721h,  Fthmury,  iO»  von  Petersburg  abgegangen.  20  in  Ladoga  ange- 
kommen. 2%  in  Dubno  die  Disposition  bej  dem  Czem.Bgt.  gemacht;  da 
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26-stcn  20,000  Pfähle  podrädirl  (bedungen);  den  27  «tru  die^fiurlaken  an 
die  Arbeit  gestellt;  den  29.slen  20,000  Piäble  und  ÖOOO  Bohka  poäridirt* 

März,  den  2-ten,  die  neue  Linie  an  der  Birl-Oserko  anfelegt.  .Den 
8  gab  sich  Herr  Obrist  If^'itt^  er  und  vier  Lehrlinge  in  Ladogii  aa.  17-t«li 
wurde  angefangen  mit  2  Mascbinen  iv  pamftn.  &7-ten  ward  die  Erdar- 
iMit  gliieklidi  veraeooHirt. 

Aprils  den  11-ten  war  kein  Brod  am  Ganal,  weil  ich  den  Iheureo  Vei^ 
haof  nicht  zngehen  wollte.  -  13-ten  wurde  das  erale  Brod  ausgegeben. 
tS-«tin,  Rapport  an  den  Senat.  '  • 

/«».  $,  ward  die  Zugbrücke  In  Ladoga  fertig,  und  die  Alte  abgebrochen. 
SO-fit«n,  an  den  Senat  rapporftrt. 

24-  <ten,  Ihre  Kaiserliche  Majestüt  in  Ladoga. 
Jul.  45.  Resanow  angekommen. 

IS-ten,  Graf  Jagiischinsky  am  Canal. 
Aug.     Rapport  an  den  Senat. 
6-len,  Fürst  Menschikow  am  Canale. 

Sept.i.  Wegen  Aufsuchungen  der  Deserteure  viele  Arbeiter  enlwi- 

rhen . 

l^i-lon.  1  Cönducteur  und  13  Lrlii  linLic  nu  (](  n  i^auai  gekoninieu. 
21-lrn.  Wollte  das  "Wasser  srlinn  duK  hbit  then. 

25-  sten.  Naliin  die  Gefahr  immer  zu,  uud  es  wurde  Tag  und  Nacht  an 
dem  grossen  Jollub  gearbeitet. 

30-sten.  War  der  grosse  Jollub  fertig,  aber  hinter  Dubno  wurde  ein 
Spusk  eingerissen,  dennoch  beyde  Arbeiten  gereitet.  Gott  allein  die 
£hr. 

Oetdt.  4,  Bericht  an  Ihre  Kaiserliche  Majestät  vom  Herrn  General 
Jagnschinsky,  wie  die  Arbeit  Yon  der  Gefahr  des  Wassers  errettet^ 

10-ten  October  ging  ich  zu  Ihrer  Kaiserlichen  Majestät  nach  Schlüs* 
selburg. 

IS-ten.  Kamen  Ihre  Kaiserliche  Majestät  am  Canal,  und  besahen  die 
Arbeit  ohne  Wasser. 

■ 

14-ten.  Liessen  Ihre  Kaiserliche  Majestät  selbst  das  WmsBT  in  der 
8*ten  und  9>ten  Linie,  und  reisten  vergnügt  von  dannen  ab. 

25-  8ten.  Ihrer  KaiserliclieB  Majestät  zweyte  Ankunft. 

26-  sten.  Gingen  Ihre  Kaiserliche  Majestät  von  Dubno  nach  Nasia. 
A'ot-,  den  20-tcn.  Kapport  au  den  hohen  Senat,  und  der  Treis  von  der 

Arbeit  beygelegt. 

Dercmb.  den  S-ten,  auf  Ihre  Kaiserliche  Majestät  Befehl  von  Dubno 
nach  St.  Petersburg  abrrepan^en,  und  die  Arbeit  an  den  Obr  isllieutenaut 
ypn  Adelsdorf  und  Mechanik  Kesanow  in  gutem  Stande  hinterlassen. 

69 
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11-tcn,  in  St.  Petersbmrg  anfr^kommon. 
13-ten,  meine  Donoshenie  eingerieben. 

die  Uesolutiones  aus  dem  hohen  Senat  empfangen,  desgleichen 
aus  dem  Kriegscollegio. 

29'Sten,  von  Petersburg  abgegangen. 

^step,  in  Dttbno  angekpmmen  und  die  Arbeit  in  gutem  Stande  ge- 
funden. 

Geibrdert  1724  und  1725 :  Brechstangen  H,800,  Scbnnfeln  48,000, 
Grosser  Hümmer  15,000,  Beile  22,500,  Schubkarrenaclisen  30,000,  Stoss- 
eisen  8000,  Stangeneisen  2S00  Pud,  Rundeisen  8800  Pud,  Nägel  ^,000, 
Krampen  ^,000,  Ambosse  66,  Hammer  270,  Zangen  132,  Blasebälge  73, 
Schraubenzangen  22,  Schleifsteine  70,  £iseme  Kessel  90,  SchubkarreD 
64,000  (?),  Schütten  1600,  Krummhölzer  1600,  Wage»900,  Kumtem  ItlNI, 
Maschinen  55,  Rammen  IhXk,  Erdpflüge  80,  Bohrer  1430,  Masohinen-fJn* 
tehneister  3.. 

Die  Ausgrabung  kostete  1724  der  Cubikfaden  (zum  Höchsten  und  Min- 
desten) 63'A  Cop.  und  56 Vi  Cop.  oder  durch  die  Bank,  60  Gep. 

An  Geld  ist  für  1725  yerlangt,  vermöge  Donoihenie  YOtn  d-ten  An- 
gast  1724,  -  580,000  Ruh. 

Summarische  Nachricht  aller  Erdarbeiten,  welche  unter  meiner  Di- 
rectioii  geschehn  : 

1724  -  53,''*52  Cub.  i  aden  • 
1725-  149,600 
1726  -  155,084 

(Summa  858,296  Gub.  Faden.) 
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Gorodök,  3fi3* 

GorskU,  4S3-477.  528.  52iL 

Görskajä,  227. 

Goryn,  FopuHE,  IIL  31..  32.524.  52ß. 
Goslawice,  IV.  Y. 
Gostinoj,  FocTHuoft,  275. 
Gosünnaja-An fuhrt,  FocmnnaÄ,  454. 
Goslinopölskaja,  FocTHHono^Kaa  npH- 

crajiT,,  3Ö5. 
Gotman,  General,  33& 
Grammiitina,  523.  524. 
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Grusiner.  284. 

Gshdinow,  FauanoB^,  271.  276.  277. 
409. 

Gsbat,  F;RarL,  Gshatsk,  Fvcarcn»,  ÜL 

Ö2.  393.  394.  522.  527. 
Gabitz-chalä,  Fyßnoxaaa,  532.  532. 
Gükowo,  521^ 
Güldenstädt,  fii.  65. 
Gälnik,  5. 

Gumöndse,  Sumpf,  316. 
Gnijew,  Jemelg.  Gäodesist,  3(UL 
Gärjewo,  3fi. 
Gürlowka,  95» 

Güssew,  437. 

Guschtschino   oder  Guschtscbenowo, 
FymHDo,  FymeeoBO,  513.  516.  518. 
Gutüjew,  FyxyeBi.,  87. 

IL 

Haag,  346. 

Haber,  Dorf,  12.  13* 

Hagemeister,  74.80. 

Häinola,  252, 
Hainijöki,  251. 
Hallist,  14.  25. 
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Hamborg,  21. 

Bikncza,  die  Schwarze,  2.  ^  52!L 

Hanbor,  8(L 

Hannibal,  170, 

Hansa-Sladt,  II.  3M*  464. 

Hansabund,  446. 

Haosha,  siehe,  Haocza. 

Hassan-Ssu, 

Hastfer,  Ü 

Heiiigefl  Kreoz,  H5. 

Helenenschleuse,  311. 

Helhtröin,  2M. 

Benin,  de,  (leneral,  »11-813.  ftlÄ, 

Henselin,  381. 

Berberstein,  Freiherr  Ton,  284. 
Herrmann,  41, 
Hinriksen,  Ml. 
Hodson,  Heinr.,  2^ 
BoflTnung,  Yorgeb.  d.  gut.,  464. 
flolland  und  Holländische  Yerhältniii- 

88,  12(L  121,  IM.  21fi,  218.  201. 

292,  2liü.  312.  MA.  397.  4M.  447, 

463,  4M.  412,  4Ä1L  482.  4SI.  4M, 

»Ol.  »07. 

Bolstein,  Holsteinisch,  12Ö.  -431.  418. 
Hosiusch,  (;ener. -Major,  .liS-522. 
Houter,  IILL  llK-1'24.  342.  341L  34L 
Houtmann,  3ijL  346. 
Hui  wo,  2Ü3. 
Bull,  21)4. 
Hüpel,  Iii 
Hwittis,  m. 

L  J. 

Jablonski,  Peter,  Iii. 
Jachröma,  üxpoMa,  511-51». 
Jacob,  Herzog  t.  Kurland,  14.  14. 
Jacobsgraben,  14. 
Jacobs-Schleuse,  414. 
Jadi-Padara,  iI;iH-na4apa,  299. 
Ja^el,  Jä^el,  ArcJi»,  80.  M3. 
Jäggowal,  II.  78. 

Jagorlyk,  Hi  op.iiiin,,  23ii.  539-541.  - 
Jagushinskij,  Iii  yarancRitt,  128-130.54». 
Jakimwäri,  2iiL  'IM. 
Jakbwlewö,  ilKOB.icBo,  22iL 
Jacowlew's  Schroe}zhiilte,  307. 
Jalroal,  fljMaji»,  280.  2UO-302. 
Jalowezkischo  Sal.,  HjoaeoKÜt,  272. 
Jamburg,  ÄMßjpn,  98. 
JÄminga,  ÜMiiura,  232L 
JaniDo,  Hmbo,  221.  232. 
Jamskäja,  flurh-aa,  88.  91.  93. 
Janilscbaren,  4ÜI.  469. 


Jarbos^rka,  ffptfoaepica,  412. 
Jarosslawl,  Hpocjaaj^,  317.  446.  459. 
»02. 

Jaschlno,   ilmHHo,  Dorf,   Canal,  See 

und  Stauwehr,  373. 
Jassiolda,  ücejaa,  24:32.  hM.  526. 
Jaswa,  >IcBa,  305.  ,■ 
Jasjkow,  HauKOK-h,  340. 
Jaüsa,  Hyaa,  24ä.  247.  248.  512-514. 
Jäwon,  Hbout.,  60-64.  367.  368. 
IdcnssAlmi,  2.1(>-2(>1.  268. 
Jedig^r,  E4Hrep-i>,  281i. 
Jegelecht,  18. 

Jccaterinburg,  s.  Catharinenburg. 

Jeligin,  Ins.,  EaarHni»,  99. 

Jelenöwoj,  EjenoBoli,  540. 

Jelf'z,  Ejem>.  .302-304. 

Jelnja,  Kr.,  Ejiih,  526. 

Jelogüj,  Ejoryli,  332. 

Jelöma,  EaoMa,  4»3. 

Jelöwka,  F.iobka,  475.  49^. 

Jelssow,  Peter,  EacoBi.,  112, 

Jeltschanlnaw,  EjnauHHOB'b,  143. 

J^menka,  EMcsKa,  35.  36.  39. 

Jcmerdezkoje-See,  EMep4euK0e,  43»» 

Jemza,  Ewna,  273-275. 

Jeniss^j ,   Jenissej^^k,   EnMcett,  Ehv- 

ccttcrfc,  222.  2Ä3.  33U33». 
Jepiphan,  Jepiphanisches  Schleosenw., 

EnH*aHi..  341.  344.  485-506. 
Jerkul,  EpK3  Jii,  IM. 
Jerroik,  £pMain>,  281-286.  300. 
Jermdlitsch,  Erst.  Wass.,  EpMO-iRTb, 

2S3. 

Jero,  Epe,  See,  409. 
Jerubj^j,  Epyöeit,  3Q(L 
Jexi,  81. 

Iginscha,  BraRma,  2QQ. 
Igblenka,  220. 
Igossillowyk,  78, 
Igümenowo,  198. 
Ihikssal,  78. 
Ijo,  2M. 
Ikwa,  31. 

IlistAro,  2»3.  * 

llawlinsk,  Staniza,  493. 

Ilt'kssa,  lUeKca.  404-408. 

Ilmin,  UjMeiib,  35-39.  51.58^173; 

124*  182.  208^220.  34D.  3fi^  400, 

419.  448.  4fi3.  464.  5Ö4. 
IHscha,  Bjnnia,  ^4.  310. 
IljinskoJ-Sawod,  HjbHHCKott  aaa.,  28fl: 
lljinskoje,  H4bH9CKoe,  224.  22fi.  227^ 
Hoho,  Gebirge,  410. 
Iloha,  Fl.,  423. 
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Iloiniuza,  267.  2ö8* 

Ilowioka-Gorod,  478. 

Ilowlja,  llawlja,Fl.,  n.ioB.ifl,  Hjasjn, 

463-470.  473-476.  m  487.495. 
Ilowna,  8.  Ilawla. 
Imir^lta,  533. 
Ingrieo,  104. 

Inioloshi,  See,  Hmojojkh,  372.  373. 
Indieo,  Indisch,  2Mi.  28iL  AQ^ 

loi-Jöggi,  TS. 

,   Jöglinka,  Ei.iuHKa,  9^ 
Jögliao,  See,  Erjiiuo,  439. 
Jöshuga,  EiKjra,  337. 
Johaanis-Mcer,  496. 
Johannes-Schleuse,  ilA^ 
Jölmalra,  201.  268. 
Jotunheim,  2iKL 
Jörois,  261,  2m. 
Jouzen,  266.  2ßS. 
Jounäpi, 

Iput,  Ipot,  UajTh,  tt2Z.  S^a. 
Irbit,  mL  288.  aü*  326. 

Irgen,  S.,  3M. 

Irkütsk,  Hpuyrcirk,  a32*  333. 

Irtysch,  HpTHoii»,  281.  283. 

Isaaks-Plalz,  83. 

Ishraa,  ÜHCMa,  32^  ^ 

Ishöra,  Uniopa,  M±  97. 

Isjum,  flsioMi,  Krst. 
Isniailow,  Ildvaü.iOB'b,  523. 
IsmijD,  IIcMt^HT,,  See,  37-39.  18i. 
'  Isrojanka,  HanAHKa,  üLi 
Issa,  Hcca,  äX. 
Issel.  IIccTT.,  308-315. 
Ister,  Istra,  Hcrepi,  Hcrpa,  512-821. 
Iswjökow,  IIsB-bKOBii,  171.  ;J8L 
Isthmische  Wildniss,  475. 

Iswhs,  H3BO.T1.,  ÖL 

Italianisch,  218.  221L  294.  396. 

Ilschka-Bach,  HqKa,  ML 

Jug,  ¥)rh,  282.  22^. 

Jugrien,  "Jugrier,  Jugrische  Verhält- 
nisse und  Zustände,  289.  282  -  284« 
288.  291.  292. 

Jugriscber  Schar,  (Meerenge),  lOrop- 
CRitt  mapi»  282.  292.  . 

Juniköla,  263. 

Juugagi,  K)iirani,  3(12. 

Jmiker,  411.  ÜIÜ. 

Jürburg,  18. 

Jurba,  K)p6a,  298. 

Jiirub^j,  lOp^Öeii,  (Epjeeü),  29Ö=M1. 


Jossüpow,  Fürst,  168-170. 
Justin-Joki,  251^ 

Iwan  WassiljowiUcb,  Grfrgt.,  22.  ^2., 

4M.  4M. 
Iwan,  29. 
Iw^ugorod,  496. 
Iwiknka,  503. 
Iwänow,  Arlam.,  802. 
Iwänow-Canal,  411.  495-5Q7. 
Iwan-See,  HBanit  oaepo,  244.  483. 

495-506. 

Iwanischtschewo,  HBaoHmeBO»  488. 
Iwanowitsch,  Don,  500. 
Iw^nowo,  336. 
Iwer,  Haep-b,  211. 
Iwoda,  499. 

Kabbna,  120-164. 

Kabösba.  KaöoH^a,  218.  21iL  228. 

Käfino,  28L  268. 

Käfkinskoje-Canal,  26;L  281i.  266. 

Käfkossyldskoje-Canal,  s.  Räfkiaskoje. 

Kämpfer,  471. 

Kaffa,  167. 

Kagalnlk,  23Z. 

Kägiino^  22. 

Kajäna,  2^ 

Kaiki,  KattKH,  29IL 

Küinsk,  KauHCK-b,  499. 

Kajlälowo,  KalirajOBO,  93. 

Kajtla,  Kattraa,  28. 

Kilajerwi,  258. 

Kalantäjewka,  KajaHTaeaRa,  511. 
Kalatsch^wskaja ,  KajaneftCRU,  4fiS. 
466. 

Kalaw^ssi,  281.  262. 

Kaleraschinskij,  KajiepamiiBCKiji,  23L 

Kalgan-Tau,  398. 

Kalibörka,  515. 
KÄiiscb,  4L  5. 

Kaljösero,  Kajbeaepo,  429. 
Kikllislax,  288. 

Kalmücken,  KajMUKH,  352.  359.  471. 
598. 

Kallokowit«,  81. 
Kaltensee,  18. 
Kaläga,  598.  528. 

KAma,  285.  288.  394.  3m,  319.  212- 

318.  325.  328.  339. 
Kamburg,  s.  Pamburg. 
Kamennoje,  KaMeunoe,  Kamenka,  Ka- 

mennoj,  KaMciinoü,   67.  258.  211. 

218.  298.  314.  335.  338; 
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Katnoesinskoje,  s.  KaifivRchinka. 
Kamous,  s.  Kamyschin,  Kamyschioka« 
Kamusinkt-Oslrog,  Gorl,  472. 
Kamuslnskoje,  s.  Kaniyschinka. 
Karnyschinka,  Kamyscliinka-Canal,  Ka- 
myschin, Ka.Muuiuu'b,  462.  469-195. 
530. 

Kamysch-Ssamira,  KaMuorb  -  Caiiapa, 

Kamtschatka,  222.  322. 
Kilndalax,  KaujaaaKC-b,  23ii. 
Kandop^ga,  21ft. 
Kändema.  Üü.  251. 
Kaogandoj,  253. 
KAnij^rwi,  2M. 
Kioio,  Kaoinsland,  299-204. 
Kaptkstnizt,  Mä. 
Karä,  280.  191-30i. 
Karamsin,  467.  4ft«. 
KarAss,  Kapacb,  See,  108. 
Karassakäli,  531. 
Karbotka,  448. 
Kardilaniuiiki,  203. 
Kirgopol,  454. 

Karisches  Meer,  Daten,  294-302. 
Karl  XII.  aaiL 
Karle^ilsch,  39. 
Karlowka,  231. 

K^rpowka,  4112.  432.  50$,  50$, 
Kartalinien.  531.  535. 
Kartinäsow,  509. 

Kasän,  Kasanisch,  tü3.  III.  283.  288. 

314.  in.  467.  4IÄ.  IIÖ.  im  5Ö2. 
Kasilnka,  Kasanskoje,  493.  494. 
Küschin,  502. 
K^schinskoje,  RaTin,  511. 
•  Kaschio.  31fi. 
Kasnan,  474. 
Kaspija,  Kaciijir,  52.  53« 
Kassym-Pascha,  467. 
KaUoka,  KaUn,  40.  53_. 
Katsch^la,  Kaiaaa,  oder  KaUchalins» 

kiscbti  SUuiza,  4fl4-468.  liiS.  mL 

491. 

KaUche,  Kaqe,  See.  409. 
Kaakasuf,  s.  Caucasus. 
K4wa,  207.  2IS.  329.  331. 
Kiwino.  2Ü7. 
K^drowka,  288. 
Kello,  m 
Keletsch^wka,  52fi. 
Kellma,  315=328.  331.  504, 
Kem,  m.  250.  331-335. 
K^mi,  255. 

Ken«,  Keoo,  2Z3.  215. 


Kftna-Wolok,  272.  213.  275, 
Kennedy,  Lucas,  480.  285. 
Keppo,  11,  95. 
Kerimäki,  266-268. 
K^rro,  78. 
K^ssclan,  250. 
Ket,  231-235. 

Ketskij  Oslrogr,  KercKift  o.,  333. 

Kjube-See,  Kroße,  409. 

Kjächta,  Khith,  3<4.  333. 

Kielburger,  339.  310.  311. 

Kijew,  Kleiix,  I.  fi^  III.  463,  519, 

525.  52Ö. 
Kijcw-Scbleu«e,  439. 
Kiltma.316. 
Kim-Bach,  409. 
Kinta,  22i. 
Kipa,  93.  ^ 
Kirbus,  93. 
Kirgisen-Steppe,  288. 
Kirjjoma,  508. 

Kinlow,  m  128.  411.  m 
Kirilow-Caual,  IM.  155.  150. 
Kirllow-Halbschleuse,  413. 
Kirtas,  287. 
Kischma-Dach,  451. 
Kischeni»koje-Süe,  KuuieMCKOe«  448» 

451.  152. 
Kisil-Atratsch,538. 
Kists,  2Ü8. 
Kista,  336. 
Kitaj-Sec,  281. 

Kitäj<,'orod,  KHTaftropo4fc>  248. 
Kilkajerwl  255. 
Kiwiniemi,  250. 

Kiwalowoj,  KniajoBolt,  Dorf,  97. 
K^asma,  K.iflaMa,  511-515. 
Kleinrussland,  Kleinrussiscb,  106. 446. 
527. 

Kl^tscbjä.  K.iexitfl,  53. 
Klin,  1112.  518. 
Klingster,  470. 

Klönowskaja   KjenoBCRajr,  ^SlL 
Kljutschino,  Dorf,  See,  Stauwehr«  354. 

360.  302.  301.  37a.  380. 
Koieper,  Thom.,  478. 
Knjasew,  KHAaea-b,  311. 
Kobrlo,  ft. 

Kobylin,  KoßbuHB-b,  200. 
Kock,  5^ 

Kodyma,  Ko/iUMa,  257.  539-541. 
Koikeniza,  KoÜKeHHiia,  277. 
Köissa,  Kottca,  115. 
Kokorew,  459. 

Kokö^cbkio,  KoKOinKHir&,  349. 
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Koki^j.  Kokt«,  m 
Kolgüjew,  29$. 
KoUaoskoski, 

Kolo,  4. 

Kolömenka,  Fl.  and  Damm,  872, 
^       Kolömna,  3IiL 
Kolp,  399-401. 
KölpiDO,96. 
KolUchöra.  Kojqjpa, 

Koiwa,  aaiL  a2&  a3(L  ML 
Kölaschi,  K^jamH,  tt3Q.>  »37. 
Komölo,  a,  Koiuejo,  a,  S.  u.  Fl.  4fiO. 

Königsberg,      IjL  24.  34. 
Königs-Canal,      ^  ^  ^ 
Komla>  39. 
Konda,  2M. 

KonezkiJ-Bach  und  I^orf,  RoneilKitt, 

iüiL  407,  4M. 
Könin,  IV. 

Konjewskojc-See,  Koneicitoe«  2Z& 
Konnoje,  KonHoe,  408. 
KonstantiQs-Schleusa,  411-425. 

—  Wasserleitung, 
Konus,  2Ö1. 
Koporien,  490. 

Kopcn»küje-See,  KoDeacKOe»  SS.  98. 

Korabll,  aifi. 

kordingra,  4Ü3. 

Kordönsko-Sumpf,  402, 

Koronayij,  KopeuHbiü,  llfi. 

Korfekij,  KopHUKiiI,  212.  377.  379-381. 

Kornilow.  329. 

Korniöla^ka,  &23. 

Korob^z,  526. 

Kor6diza,4ÜIL4M, 

Korbdizkojti-Anfubrt,  4M. 

Koross^Ika,  KopocejKa«  57. 

Koroweaez,  198. 

Koröwö,  m.  ißß. 

Koröwinzl.  528. 

Sorowskoje,  KopoBCKoe,  Sumpf»  403^ 
Korlschewä,  M2. 

Körtschmin,  KopiMHB^b,  396.  397. 
l^oschelew,  KomeaeBi,  166. 

Kosel,  V. 
Kosköwo,  518. 

Kosljjiininow,  ÜSoaiAfiaHBOBi»,  169. 
Köscbelewo,  Komeaeso,  402. 
Koschma,  Komaia,  36. 
Kosmodomjansk:  Brücke,  24H. 
Kosodiiwlewo,  Ho304aBjeBO,  46^ 
Köstenka,  95% 
Kos!jiliga,  KocTwra,  409. 
Koslromik,  iüS.  4h9.  4f>7. 
Ko8trowMNCÜe-üäft»rTQir,  4M. 


Kostua,  224.  * 
Koswa,  37. 

Kö'leschnoje,  Koremnoe,  200. 
KoUchkomskoje,   lLo<iKoaiCKoe ,  See, 
408. 

Kötschera,  Ko<iepa,  291.  295. 
KöUcheredo,  See,  Koqepe40,  409. 
Kotscheröw,  Ko^epoa'b,  52. 
Kolyseha,  KoTuuia,  515. 
Kowda,255. 
Köwel  11. 

Kowsha,  Kosma,  20<-20fl.  214.  211. 

233.  320.  394-367.  403-426.  430. 
Krafft,  Obrlst,  21.  4fifL  4öa.  469.4Ü0- 

494.  509. 
Krasnoje  Sa&Io,  Kpacnoe  cejo,  SKL 
Krasnjj-Ssljus,  KpacHuji  nijioa^,  Bey* 

schlolt  und  Brücke,  159-161. 
Krasnocholmiscbe  Brücke,  244.  245. 
Krasnoj^rsk,  KpacuoflpcK'&,  314.  355. 
Krasnoj,  Kpaciioii,  533. 
Krachkessaraan,  536.  537« 
Kriisnoje,  Kpacnoe,  SZ< 
Kreml,  238.  246.  MB. 
KremenUchüg,  li21L  528. 
Krlwa,  19. 

Kriwokol^nskoje,  459-161. 
Kriwolütschije,  KpHBo.iv«ii.e,  503. 
Kriwüscha,  86.  448.  450. 
Krjukow,  KpiOKOBi»,  Ossip,  89.  112. 

—  Ssemen,  €eMeHi>,  93. 
Krjukow-Canal,  KpioKoni.  k.,  86.  90.  93, 
Kröchino,  2Ü3.  416.  421.  424. 
Kroma,  523.  524. 

KronsUdl,  II.  84.  öl.  1Ü3.  112.  itt 

i22L  Hü.  188.  214.  435. 
Kronstädler  Canal,  112^  . 
Krug,  Pb.,  282. 
Krugl^z,  See,  454. 
Krüglojc,  Kpyrjoe,  24. 
Kn^gHkow,  334.  335. 
KrugloJ-Ostrow,  Kpyrjolk  ocrp.,  SM. 
Krüpino,  429.  430.  434.  439. 
Krusch^ma,  Bacb,'KpyineMa,  505. 
Kruse,  19D. 
Krutäwa,  474. 

Krüloj-B^reg,  KpjToA  6cper&,  474. 
Krym,  Cban  der,  162.  168. 
KssÖnssowka,  KcciicoBh-a,  539.  54(L 
Kub^n,  Kubaner,  464.  481. 
Kubenfikoje-Sce,  oderi>ubiao,  449^56. 
Kud,  66. 

Kudrjawzöw,  Ky4pnaor&, 

502. 
KüUila,  252. 


• 
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KuiwMkbftlii. 

Kulwassäri,  liLL  IM. 
Kukotaipalskoje-Canal,  Sfiä.  2Z1L 

Kulatinskoje,  227. 
Kulewlschi,  43«. 

Kulikajewjscher  Dorchhao  a.  See,  ^48. 

Külo^esti,  252. 

Kumagikioo,  313. 

Kümo,  22i2. 

Kumo-Canal,  2^2=2M. 

KuDda,  78. 

Küngur,  286-288. 

Kunino,  208. 

Künost,  201.  2Ö1L  220. 

Konto-See, 

Kuöplo,  250-2(i8. 

Kuprijänowo,  KyiipixBOBO,  93, 

Kur,  281.  531-538. 

Koräkio,  2Qfi. 

KurAkino,  m. 

Kurbschewira,  23Ü. 

Kurbskij,  KypöCKÜt,  2&2i 

Kurland,  3.  12.  Ii.  22. 

Karländische  Aa,  s.  Aa. 

Kuropa  tschja,  KyponaiM,  2^ 

Kur$cbenla,  18. 

Kursk,  ^  ^ 

Kurtowjäni,  KyproBjraH,  18^ 

Kusmin^'at,  Ky3MiinraT%,  510. 

Kusminö,  iKL 

K  lischt' lew,  i.17. 

Kuscfaewera,  23Q. 

Kuschlo-See,  Kyrnro, 

Küschwa,  ailL 

Ku*inHkoje-See,  230. 

Kusnezki^cbe  Brücke,  2liL  21iL 

Kussimo,  2IUL 

Ku»tob^lka.  201. 

Kuslöwo,  20i. 

Kulitjssow,  Kyrattcon,  225. 

KaUis, 

KAllcwo,  Öö, 
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Sselim,  Sultan,  4ßl. 

Sselisbärowka,  CciHacapOBKa,  58-60. 

Ssem,  CcMT,,  523.  5^ 

Ssejm,  CeüM^,  18. 

Ssemiönoivka,  528. 

Ssemper,  510. 

Ssenköwo,  500. 

Ssennizi,  540. 

Ssenno-Bach,  408. 

Ss^nnoje-See,  422. 

Sserdjuköw ,  Ccp^iOKOBi. ,   216.  217. 

350-370.  314. 
Ssercbrjanskoje,  Sserebrjanka,  Cepe- 

6panKa,  284.  28fi.  312.  iül. 
Sser^a,  403.  424.  4üfi. 
Sserejföwo,  449. 
Ssergius-Scbleuse,  415. 
Ssergut,  Ssergut-Canal,  41-49. 
Sseremö,  Cepesi^,  3fi8. 
Sserpaoöwer,  281. 
Ss6rwi,  22. 

Ssestra,  512,  515.  51fi.  518.  521. 
8scslror6zkij,  Ssestrabek,  Waff.  F.,  29. 
Ssibilöw,  171. 

Ssibirien,  Ssibirisch,  CnÖRp-B,  IQÄ^  104. 
282.  285  -  289.  3Ü1.  324.  3D2.  ailL 
aii  314.  323.  333.  334.  3M. 

Ssldorowo,  221. 

Ssieradcz,  4. 

Silmeopuoli,  253. 

Ssim,  332.  335.  338. 

Ssimarücha,  323.  304. 

Simialorp,  2ii3. 

Ssimbirsk,  Gout.,  112. 

Ssinara,  313. 

Ssinebrjuchow,  CnnetfpioxoB'b,  2Q4.  > 

Ssiuüserskij-Kloster,  230. 
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Ssisbas,  CuTRäChf  294. 
Sslsma,  4»7-S8. 
Ssitno,  Ssitniza,  231. 
Ssitk^ma,  78. 
Ssiussi-Koski,  267. 

Ssiwerskoje-See,  CuaepcRoe,  447-449. 

IM. 

Ssläwa-Schlcuse,  HL  414. 
Ssljudjauka,  Caio^iiuisa,  312. 
Sslobodsk,  22iL 

Sslobodische  Ukraine,  Gour.  Charkow, 

SsluUcb,  Cjvmi.,  kl  aL  32.  524^  üilL 

Ssmerdiusküje,  22(). 

Ssmerdömlja,  Cstep^oiuH,  23iL  435. 

Ssmolcnsk,  ÜL  IL  IM.  522.  tiM^ 

Ssol)Iä{fo,  fifi.  (lL  öiL 

Ssoböri,  33. 

Ssobatschij-Noss,  Co6a<iiit  Hoci,  2I1L 
Ssöbi,  mL  301. 
Ssöda,  4fi(L 
Ssöflno,  lÜL 

Ssogösha,  CoroHca,  455.  459. 
Ssokalo,  3fi< 

Ssokol^wo,  iifL 

Ssoköli,  li3iL  « 
Ssokölioka,  247. 
Ssolgalilsch, 
Ssolikämsk,  2R5-28«. 
Ssolomeuki,  ILL 

Ssolowezkisches  Kloster,  GojOBeiuciU 
MOH.,  275. 

ssoipä,  afi3. mL  aaa.  3sa.  asL 

SsolUköw,  263. 
Ssöllyk-TrÄwin,  2S3. 
Ssölwa,  310. 

Ssotwvlschegödsk ,  CcibBMMeroACirb, 

284. 

Ssomino,  233.  429-435.  438.  MIL 
Ssoniioki,  MO. 
Ssömow,  244.  ' 
Ssönijökki,  2fi8. 
Ssonivv^ssi,  268. 
Ssorfeto,  39. 
Ssörinka,  52fi. 
Ssoröda,  232. 

SsoröUcbiuskaja,  Copo<iHHCKaji,  ji49. 

Ssor^anss^lka,  25jL 

Ssosnioskij  Beyscbl.,  IM.  161. 

Ssössniza,  52& 

Ssossujäk,  Cocnflirfc,  451. 

Ssösswa,  Cocsa,  ^2.  2äi.  302-305. 

Ssosh,  Co»-i>,  328. 
Ssot,  CoTT,,  45«>461. 


Ssotkamoskische  Gewässer,  255. 
Ssotschüra,  332.  334. 
Ssrednij-Canal,  362. 
Ssr^dniki,  12. 

Ssucharevtsthurro,  24IL  241. 
Ssucbooa,  211.  320.  HZ.  119.  IM. 
157.  159. 

Ssubitschc<;koje,  See,  CytiHqecKoe,  32. 

Ssudsha,  Cv.iMia,  528. 

Ssuda,  Ö8,  'öiL  399- iOl.  128=30.  434. 

Südrassische  Producte,  527. 

Ssug{?a,  296. 

Ssul^nia,  3iOx 

Siula,  MS. 

Ssulköwo,  2ÖI. 

Ssulima,  264. 

Ssumo,  26(L  2ÖI.  272.  271.  - 
Ssümelewö»  96. 
Ssum-Osero,  212.  210. 
Ssuraskoj-Oslrog,  272.  27fL  277. 
Ssumy»  Dorf,  112.  UÜL  löK  IM.  IM. 
Ssuno-See,  226.  277. 
Ssusla,  454. 
Ssuslow,  171. 
Ssurja.  301-306. 
Ssuräm,  Ssuraiiisha,  534. 
Ssürash,  CypasKi,,  31.  38.  39,  53. 
Ssucbtelen,  Gr.  yan,  fi.  1.  2^  261. 

316  320.  542. 
Ssupla,  äfi.  31.  39. 
Ssuprasl,  CynpacJi»,  2. 
SsuwÄndo,  2M.  2M. 
Ssuworow,  86.  262.  263. 
Sscbweudson,  410. 
Sswid,  454. 
Sswinij,  CBUDbH,  273. 
Sswinjüchowo,  Cbhhioxobo;   516.  517. 
Sswir,  Caupt,  113.  181-183.  Ififi.  191. 

Ifll.   196-  201.  269.  277.  Ufi,  12L 

120.  128.  129. 
Sswjatucha,  CBHTyxa,  198. 
Sswir-Caiial,  liLL  182.  186.  181.  191- 

197.  421. 
Sswiriza,  194. 

Sswitjasbskojc,  CanrAxccKoe,  9. 

Sswi"<lot8cb,  Cbhcjo^ii»,  2.  • 
Sswjaloj,  Cbütoü,  See,  8. 
Swjatoje,  454. 
Sswolno,  Swolna,  51.  ^ 
Ssyjjwa,  281. 

Ssyssert,  Cuccpn,  311-314. 
Ssyssoler,  283. 
Ssyrowez,  CupoBem>,  22L 
Ssywa,  533. 

Subow,  283.  ; 


Silijew,  28(L 
Sujewo,  3yeB0,  M, 
Slallhof, 

Stanislaus-Auguslus,  ßi 
Slaroj-Osskol,  li2a. 
Stararussa,  12fi< 
Stariza,  5ö2. 
Slarosselje,  Crapoccifee,  23fL 
StarshinskiJ,  CTap>KiiucKiü,  iL 
SteokarR^sin,  470. 
Stepanow,  3Ü1L  äüfi. 
SlepÄnowka,  237. 
Stepangorodsküje-See»  li2& 
Stintsee,  SSL 
Stöchod,  31-2. 
Stockholm,  Üö. 
StolbzOT, 

Storch,         24.  25fi.  218.  2aiL 

am  iM. 

Storoshcwäja  Dubröwna,  CTopoatCBafl 

^yfJpoBiia,  ^iüX 
Strelezkaja,  al5. 
Strelina,  Sa.  Üä. 

Slreschnew;  Tichon,  CTpenmerb,  112. 

Strugen,  242^ 
Strumen,  ai.  ä2.  }i2ö. 
Stublo,  31.  32,  526. 
Studenlza,  liL 

stückhof,  8iL  ai.  sa. 

Stwiga,  ai.  32, 
Styr,  31.  32,  5^  lilöx 
Swagina,  21. 
Swejachönda,  31. 
Swenigorod,  £LÜL  MS. 
Swferew,  SBepeai.,  HSL 
Swjerinoscha,  3BlipuH0iiia,  814. 
Swos,  3bo31,  Swoskischer  Durchhau, 
448. 

Syrjanen,  3upflnu,  Syrjänenweg, 

3Q2.  aoa.  a2i. 

T. 

Tabiila, 

Tichraajärwi,  261.  268. 

Taganrög,  4fii-4flfi. 

Tagaschma.  403-406. 

Tagil,  28iL  ML 

Täipale,  2ML  2^ 

Taizv,  TaHUM,  93.  06.  2ML  241- 

Takljikri,  TaK^npH,  SillL 

TiiliDki.  4Ü3. 

TÄliza,  4M.  4üfi. 

Talowskisches  Reservoir,  494. 

Talwetla, 


Tamböw,  HQä. 
Tammerförs,  254.  251. 
Tanais,  470,  4Ü  496. 
Tarabärowskij,  171. 
Tarakänen,  120. 

Tarshinskoje-See,  XapjKUBCKoe,  409. 

Tas,  2aL  295. 

Tass^jewo,  Tac*eBo,  3M. 

Talaren,  IM.  469-471.  412.  476,  4M. 

Tatärka,  4. 

Taüschlschew ,  AfonaBS. ,  TaTHmeBi, 
128. 

Tatischtschewo,  TaTumeBO,  541.  542* 
Taurisches  Palais,  91. 
Taus,  536.  537. 
Tawaslhüs,  22a.  257! 
Täwda,         3üi.  31Ü. 
Tekscha,  TeKma,  272- 
Telechani,  24.  28.  31-  32. 
Telelaipale-Canal,  263.  264,  26».  268. 
Telejkiuo,  a,  TejeÜKUHO,  a,  271. 272. 
276-  2li 

Teljatschje-Osero,  TejAHbe-oaepo,  429. 
Tcl^zkoje-Sce,  284. 
Temenka,  499. 
TeDnassiim,  64-76.  Zfi. 
Tiirki,  283. 

Ternizkiscbe  Eisenbültea,  401. 

Ters,  liSfi.  537. 

Teutsche  Ritter,  22. 

Th^remin,  211.  215, 

Thiuris,  2M,  2M. 

Thomas,  473. 

Tbomaft-Schieuse,  440. 

Tbornchuyten,  lld. 

Tibirfew,  Arcb.,  III. 

Tichmino-Soe,  338.  368. 

Ticbwin,  184.  365.  411Ö.  401.  418.  428. 
433.  437-445. 

Tichwinka,  Ticbwin, Canal,  Ticbwin« 
System,  58.  59.  65,  81.  III.  182- 
188.  21Ü.  216.  233.  391,  39ft.  400- 
402.  ML  411.  418.  427,  428  -  435. 
43fi-44.H.  457.  511.  521. 

Tiflis,  535. 

Tigoda,  214.  216.  220=221.  301.  aSfi. 
5M. 

Timofejew,  Jermak,  285. 
Tischanka,  4M.  492. 
Tischkowo,  Tulukobo,  Uli. 
Tismömokferken,  345. 
Tismenica,  5. 
Tiwdia,  278.  272. 
Tjalken,  349.  389.  383. 
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Tjanegösha,  Tjancgoshakoje-See,  Th- 

ueioaca,  227.  278. 
Tj^mnoj,  TeMuott»  27ii> 
Tj^ploje,  Tenjoe,  23. 
Tjumen,  TioMem.,  283.  313- 
Tjuwänga,  ML 
Tmikka,  Iii.  lü 
Toböl,  28L.  304-306.  309.  311* 
Tobölka,  3Ü3.  3SÜ. 
Told^j,  2m 
Tölpalowo,  93. 

Tobolsk,  288.  292.  3Q3.  313.  333=33jL 

Tolsburg,  2& 

Tolstoj,  i2d.  32(L 

Toltsch^nowo,  Toji^eBOBo,  dQß± 

Tombferl,  2äiL  2Ö2, 

Tomsk»  Gouv.,  ZIA» 

Toporinsk,  Durchhau,  448. 

Topörnja,  Tonopnn,  448. 

Törezkoje-Beyschlolt,  Ifiö*  IM* 

Torgow^now,  3S(L  381* 

Tossna,       91L  214-227.  395.396.504. 

Tor,  Torez,  JiliL 

Torfäus,  289. 

Töroea,  (Torneo).  2öi 

Toröpez,  3iL  ßö. 
Torshenka-Bach,  409^ 
Torthök,  339.  34Ü.  349*  ^ 
Töschiuka,  a09.. 
Totraa,  449.  41i2L 

Transttralische  Lande,  229-^3*  289* 

290.  39Q. 
Trekschuyle,  129* 
Treidern-Aa,  8ö* 
Tria,  488. 
Trier,  aiL 
Trombe,  lü.  15* 

Tröchostrowjänskoje,  TpäxocTpoBiifi- 

CKoe,  492. 
Troizk,  Troizkojc,  TpoftuTb,  ^9^M4* 
Troitzkische  Drücke,  249* 
Trongsund,  251. 
Troslinki,  247. 
Tröstenskojc-See,  SIT. 
Troo»»on,  35-4Q.  M*  52. 489. 504.505. 
Tsarissa,  471. 

Tschdgoda,  Tschagodschtsch ,  Tscha- 
godöscblscha ,  Haro^a,  Har040iiii>, 
Haro4oma,  330.  401.  429.  430.  428* 
439.  44ä. 

Tschajka,  Hattva,  63. 

Tscbitaio.  Haciin-b,  54. 

Tsckissniki,  HaciiUKH,  4.t.A9. 

Tücbed^jeWy  ^e4aeBi>,  523.  522* 

Tschel^kssa,  Heaexca,  204. 


Tschclj^ba,  HeM6ti,  288. 
Tschelnowoj,  'lejHOBolt,  509. 
Tschenzöw,  HeauoBt,  171. 
Tschferdyn,  Hep4uu-b,  216.  228.  286- 

3M.  31Ü.  326.  328.  330. 
T8cheremdlla,  534. 
Tschercmöshi,  HepoMomH,  216. 
Tscherkessen,  115,  4SI. 
Tscherkikssowa-Gora,  HepKjlcoBa>ropll, 
514. 

Tschernaja  Rjetscbka,  HepHaii  ptqKa, 

85.  88.  91* 
Tschernlgow,  HepHoroB-fc,  370. 
Tschernigowskij  Beyschl.,  1591M.184. 
TschernogÄncza,  HepnoranMia,  19.  2Ö. 
TschernoistöscbtscheDskij,  lepeoHCTO- 

meecKiü,  302* 
T8chernoj-Wolok,HepuoÄ-BoaoKX,2Zfi* 
Tschernojcirsk,  HepHOflpcKi.,  333. 
TscherQoje  Pessok,  Hepaoe  üecoiri», 

191*  200.  201. 
Tschernoj,  je,   aja»  Bach  und  See, 

Hepno»,  oe,  an,  57.  60.  61.  65. 132. 

m.  ISi.  222.  3ÜI.  322.  408.  514. 
Tscher^wa,  HepeBa,  272-275. 
Tscherwetwez,  HepBeTBem,  39* 
Tschewirowo,  HcBopoBo,  514* 
Tscherwl^iinij,  HepB.icuBiJÄ,  508. 
Tschetscb^rin,  HeHepnai,  334. 
Tschfgirin,  VLniupun-h,  528. 
Tschiladöri,  536^  531. 
Tschlrkak^m,  ^jipKaRein,  252.  272. 
Tschischa,  liiraa,  291.  294. 
Tscbiscbki,  33. 

Tschitschagbw,  In^aroBi,  293. 
Tschilsch^rin,  HaiepHu-B,  112. 
Tschörna,  Hopua,  12ö*  129*  lai*  142- 

144.  184. 
Tschorlek,  19* 
Tschudla,  Hy^wa,  223.  226. 
Tschulköw,  löO.  102.  285^295.  395* 

422*  483.  508*  M2* 
Tschulym,  Hy.iMM%,  332-334. 
Tscbussowäja,  HvcoBaa,  283.  286. 307- 

31».  320.  330.  412. 
Tubas-See,  323* 
Tuchäni,  224! 
Tuddolin,  29. 

Türken,  Türkiscb,  219.  222.  282.  310. 

382.  382.  46^-470.  426.  48L  4M* 
Tula,  503-506. 
Tumbasch,  S.  u.  Fl.,  408. 
Tündern,  294*  309* 
Tur,  U* 
Türa,  282.  3KL 

72 


Türia,  Typin,  31.  32. 
Turuchänsk,  292. 
Tuszyn,  4. 
Tötolniln, 

Twer,  ToepT,,  US.  62.  ßß.  21-  lOß. 

189.   210.  211-243.  2ML  337.  339. 

31L  319.  aM.  3ii9.  3ßl.  312,  330. 

332.  3M.  MS.  427.  43Ü.  ML  519^ 
Tweria,         7iL  JiLL  21fi.  230,  211. 
'     336-341.  348-352.  .1.18-367.371.  377. 

382-392.  IM.  112. 
Twerza-Schleuse  und  Canal,  asft. 347. 

31i2.  3M.  aiiX.  3M.  aßö-  3M.  dM. 

321.  3I2L  3Iß.  3m  384-391. 
Tygoda,  s.  Tigoda. 
Tylowka,  TbuoBita,  295-301. 
Tylanka,  Tw.iaHKa,  3M.  3öfi. 
Tym,  332.  SaiL  33fi, 

U. 

Übort,  31.  32. 

üchtöma,  yxTOBia,  iM.  IM.  458-460. 
Udomlja,  y^oM-ia,  351. 
Ufa,  30(L  31L  312. 
Ufalej,  y*a.iefi,  312, 
Ugra,  3Ö3.  52ö.  Ü22. 

uj,  y»,  30fi. 

Ukrajnlsches  Pelzwerk,  332. 
Lleahorg,  2M.  2.'t7-2a9.  267. 
Ülea-Fluss,         23Ö.  ^ 
üleb,  282.  2ai* 

Ulfsby,  2^ 

rila,  Lllänka,  41.  43-49.  52* 
t'löma,  4112^  153. 
lllssaträsk,         2M.  2liS. 
Ülssuj,  yjcyö,  288.  3011.  3Ö9. 
Umpel,  239. 

Umschlicssungs-Canal,  87-91. 

Undösero,  409. 

üriduscha,  yiuyma,  272. 

Uosba,  ynasa,  325. 

Upa,  4ß3.  495,  IM.  äüSiüiQä. 

Upton.  236-2.18. 

Üräl,  üralisches  Geb*,  122.  ML  820. 

291.  298.  3Ö2-311L  323.  322.  5SL 

Ml.  Ml. 
Uraliscbe  Flüsse,  301.  ML 
—  Hüttenwerke,  81». 
ürba,  156. 
t'rbu-Dogno,  396. 
ürbuissl,  li34^ 
Urm-See,  191.  198. 
Urmösha,  ypMoata,  IM- 
Urüssowo,  503. 


Ufdbaköw,  119.  13!L 
Uschaköwo,  222.  223. 
üschäzka,  ymauKa,  223  227. 
Ussa,  Ust-Ussa,  284.  287.  2^8.302.  aOS. 
Uskoje-See,  YcKOOr  227. 
Ussowka,  509. 

Ustje  na  Fessk^cb,  Yttve  ua  üecKaxi, 
188. 

Ustjug,  ycnorb,  16IL  lOiL  283.  2&ß. 

Uslöwo,  458 

Ust-Ssyssolsk,  ycTb-CbicoJcirib,  311L 
ütswjlt,  ycBHrt,  86-39. • 
Utkin'scber,  Ladeplatz,  308. 
Ulscha,  yna,  514. 

Uwer,  ymepb,  215=226*  228-220.  396. 

'  r. 

Verhael,  403. 
Vermont,  14.1. 

VestrI,  218.  219.  221.  391L  396.  • 
Vilbois,  S8-61.  121.  222.  225-229.  399. 
400. 

Völkersam,  5M. 

W. 

Wach,  333^ 

Wachtöma,  See  and  Bacb,  408. 
Wäggula,  86.  81. 
Wagrän,  304-.^.  369. 
Waibia,  Baa6aa,  86. 
Waigaz,  282.  289^5.  265. 
Waitla,  TL 

Waldiij,  BaJ4att,  332.  362. 
Waldaische  Berge,  434. 

Wäl-ejögrgl,  28.  .... 
Walja,  Badifl/15& 
Walk,  ML 
Waltrewo,  23IL 
Wällschina,  429-440. 
Wänaja-Wässi,  251. 
Waräger,  282. 

WÄrkaus,  256.  2l{9-202.  262.  2fli.' 
Warschau,  138. 
Warla,  IV.  1.  5. 
WartAge,  16. 
Wirüscha,  31.  ' 
Warwizsi,  Kfn.  o.  CAD.,  ^8.  ^jL 
Wäscrinskoje,  See,  118.  550.  4^2. 
Wassiljew,  Bacu.ibeBi,,  11. 
Wasslljewskoje,  Was»iljewka,  459. 
Wassllij-Ostrow,  84-80.  93. 
Wassilij*Schleose,  414. 
Wassilki,  61. 
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Watköraa,  Ml.  40]L  401^  4ML  412- 
Wedenskü-Canal,    Be4eBCKiä  Kau., 

Weiss-See, 

Weismann,  Sü.  222.  221L  226.  {i2S.. 
Weisse»  Meer,  21ilL  2M.  2Ü8.  261L 

272.   2m  2TL  28L.  288  -  290.  2M. 

29^  323.  OM.  44(>-449. 
Weissenstein,  Ifi. 

Weichsel,  IV.  V.  Irfi.  11.  18.  19.  2JL 
W61au,  12. 

Welg^Ja,  Bejrefl,  2KL  212.  22fi.  2^ 

229- 

WelUOje  l^ki,  BeJHKie  Jyiw,  36-39. 

Welesnizi,  21. 

Welikaja,        86,  51. 

Welikoj-Dwor,  414. 

Weljaminow,  BeubHHnnoii», 

Weljö»  Be^be»  SeeundCaiutl,  fiü.^3ä. 

307.  3fiS. 
WeljAn,  527. 
Wenden,  5i4. 

Wenam-Turumla  oder  Tarila,  2^ 
Wfenew,  499. 
Werchita,  51. 

Werchne-Urälskischer  Kreis,  3M. 
Werchotar*8cher  Kreis,  306. 
Werchnij-Rübesh,  Bepxuiit  -  PyÖe3KT>, 
413. 

Wercline-rralsk,  288. 

Werchotürje,  BepxoTypbe,  ^-^8. 

3öa.  31Ü. 

Werda,  4ä5L  509. 

Wer^bka,  Fl.  u.  Can.,  Bepo0Ka,  4ß. 

48.  4^. 
Wer^la,  2ß2. 
Werötji,  Bepena,  ÖIL 
Werlewo,  9(>. 
Wfcrro,  8Ü.  81, 

Werssöwnja,  BcpcOBnH,  523.  524. 
Wertätschnij,  Bcpthmhuiü,  4iJ2. 
Weschkösero,  BeuiKosepo,  197. 
Weser,  lfi2. 

Wesseligo,  301.  3Öft.  330. 
W^ssilaks,  257. 
Westrussland,  278*  401. 
Weüter,  51. 
Wetliiga,  Betjyra,  32IL 
Wez,  lü.  ... 
Wiando,  259-262. 

Wiimrg,  Wiburglsch,  240.  241.  251. 

257.  262.  2Ö3.  266.  267. 
Wichman,  71. 

Widäwka,  1.  — 
Wldbino,  See,  66. 


Widimirskoje-See,  231* 

WidliTi,  1Ö8. 

Widschen,  25. 

Wi^prcz,  Bi^npHii»,  5. 

Wilija,  BiMiH,  22.  23,  3^  M.  217. 

Willoughby,  28iL 

Wilmanstrand,  251.  258.  261-268. 

Wilna,  17. 

Windau,  Windaucaaal,  3^  12.  14-19. 

Winterpalais,  02. 

Winga, 

Winter-Cantl,  20. 
Wirgau,  15. 
Wirzjerw,  72-80. 

Wlschera,  Wischera-Canal,  211-213. 

240,  3£LL  305.  305L  33Q. 
Wischerka,  230. 
Wismar,  478-79. 
Wilebsk,  1&.  aO. 
Wilsen,  221.  470.71.73 
Witüscba,  5M. 

Wille,  de,  3.  12.  13.  33.  31.  12.  43. 

85.  3^3^  3M.  102.  403^ 
Wittenaks,  77.  78. 
Witim,  336. 
Willona,  78. 

Wittwer,  Obr.,  120.124.137.  844.  5i5; 
Wjadl-See,  Ba4Ji>  U3..  278. 
Wj^ninskoje-Sumpf,  BaiiHiicRoe,  409. 
WJäseniskij,  Frst,  BaaeMCKÜi,   35.  37. 

38.  87.  403.  407* 
Wjasyga,  Bflaura,  IJLL  191. 
Wjälka,  Banta,  3öl.  300.  320.  32]L 
Wladimerow,  288. 
Wladimir,  Bja^tuaupri,  518. 
Wladimir-Schleuse,  III.  . 
Wlodäiwa,  5. 
Wlöja,  TU,  278. 
Wlöka,  10. 
Wödla,  Fl.,  272.  276. 

—  o,  See,  276=277. 
■Wodshf?ga,  Bo4''Kera,  429. 
Wogülja,  BoryjbH,  281. 
Wogülen,  283.  281.  287. 
Woffülka,  282.  31Ü.  33Ö.  331. 
Wöhäiulo,  80.  81. 
Woikar,  Buüaap-b,  3D2< 
Woitalowka,  BoäraJOBKa,  95. 
Wojejkow,  512. 
Wojejkowo,  BoettKOBO,  5Ö1L 
Wojewöden,  502. 

Wojlechöwskij,  BottrexoBCKifi,  514. 
Wökschi,  511. 
Wol-See,  271-276. 
Wolbörka,  5. 
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Wölchow,  fil.  lüL        101^-110. 117- 

US,  m.  131L  137-le9.  i45.15e.160. 

IfiSL  im  173-190.  137.  IM.  208-223. 

227.  m  211*  2IS.  3fili.  SölL  396.. 

398.  402. 
Wölcbowez,  208,  209,  213, 
Wolga,  2.  22.  22.  58.  lüL  02-71.101, 

116.  203.06.14-20.28.30.38.41-44.57. 

281.88.  310.12.14.16.20.23.25. 

aaa..  37.  äS.  45L  51. 53, 60.  aiL  ÜSJLLTfL 

.S78. 90.94-400. 16. 17.28-32.38-46.49. 

456-67.70-99.  504.07.08.11-31.41.42. 
Wölk,  4M. 
Wolköla,  üü. 

Wölkow,  öö,  öS.  Tü.  111* 
Wolmar,  544. 

Wölogda,  Wologdaer,  283.88.  309.15. 

317.29.30.  438.39.46.47.55-60. 
Wölogad'sches  Stauwehr,  ^ 
Wolök,  Ö7.  274,  341. 
Wolokolärask,  M7. 
Wölokow-Brücke,  liL  414. 
Wolösh,  Bojoan,  435. 
Woloschöwo,  2iü. 

Wolöscbka,  Woloschkoje-See,  Baiom- 

Ka,  BoJouiKoe,  272-275* 
Wolöschnja,  BojoniHfl,  516.  517. 
WolosDiza,  310,  330.  331^ 
Wolotschit,  BcJoHiiT-B,  441, 
Wolotchök,  8.  Wyschnij-Wol. 
Wol6zkoje-See,  4M, 
Wolscb&ba,  431L 
Woltschänka,  BcMiaHKa,  332t 
Wolynien,  TAI.  28,  524, 
Wotscha,  Bona,  325. 
Wönga,  25ß. 
WoDjäwa,  BoHbflBa,  453, 
Wonjülscha,  Wonjutschino,  Booioqa, 

BOHIOHUDO,  401. 

Woo,  8Ü.  81^ 

Wöshan-See,  Boacanx,  435.  441-443. 

Wosnlkowo,  449. 

Worja,  393,  327,  527, 

Worona,  IM.  IM.  194. 

Worönesh,  BoponoKi,,  St.  n.  Fl.,  27(L 

462.  487.  496-498.  506-509. 
Worönje-Pole,  BopoHbe-uoJie,  224« 
Woronow,  529-531. 
Wöronowo,       55.  57,  ISL  194-196. 
Worol^k,  211. 


Worotfei,  2fiS. 
Woroüno,  31L 

Wörskla,  527. 
Wosness^nsk,  238. 

Wosskressöuskij,  BocKpeceucKitt,  225. 
2M. 

Wosnessenskij,  BocBeceacRitt,  189« 

Wouden,  Ewerl  yan  de,  346. 

W6xa,  WuoxeD|,  BoKca,  BoKma  240. 

2öör2ä2. 
Wuorio,  253. 
Wuokssi-Jerwi,  255. 
Wulka-See,  27  31.  32. 
Wssesswjdtskoje,  BcecBATCKoe»  459. 
Wrangel,  Bar.,  23. 
Wydra,  40,  53, 

Wydropusk,  Bu^tponrcirb,  349. 
Wyg,  S.  u.  Fl.,  270-277. 
Wygonoschtscb,  See,  BuroHOvi,  2T. 

31.  32. 
WygrI.  20. 
Wyndomskij,  435. 
Wygscha,  212. 
Wyscha,  277. 

Wyssökopjätnizkoje  Brücke,  Bucoko- 

DHTHHUKOe  V,,  245. 

Wymer,  283, 

Wywbnij-Wolotschok.  Bumnitt-Bojo- 
HOKT,,  Ö8,  62.  69,  70.  71.  101.  lÄl. 
184.  185.  186.  209.  210.  212.  214, 
217.  2-28.  229.  233.  3,37-345-382.  391L 
400.  411.  4ia.  427-431.  437. 

Wylegra,  St.  und  Fl,,  184,  197-201. 
214.  21Ö.  217.  220.  233,  361L  394- 
437.  504. 

Wytscbegda,  Wylschegdaer,  Bbraerja, 

283.  28iL  316.  321i.  329..  330.  31L 


Z. 


Zariza,  Zarizyn.  UapeuuBi»,  488-492. 

508,  li09. 
Zarew,  Uaperb,  224.  . 
Z^rskoje-Sselo,  s.  Ssarkoje-Sselo« 
Zou,  UoBi,  523.  524. 
Zechanowez,  3. 

Zna,  Uaa,  Can.  a.  Schleot.»  70.  101. 

337-393.  509.  ÜIIL 
Zoyder-See,  349, 
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VERZEICHNISS  ERHEBLICHER  DRUCKFEHLER. 


Im  InbalUTcrzeichniss,  Abschnill  XII,  Zeile  5^  stall  1721  —  lies  1731. 
Seite  III.  Zeile  5^   st.  1838  lies  —  1828 
_    1  ^    —    llj  St.  Czacky  L  Czacki  (und  in  allen  folgenden  Stellen). 

—  4       —    17^  St.  Ellen  L  —  Poln.  Ruthen. 

—  III      —    33j  St.  eine  ansehnliche  L  einer  ansehnlichen. 

—  22    ^—    19,  St.  Ton  der  Disna  L  von  Disna. 

—  aü      —    2i   St.  gesehen  haben  L  sehen  werden.  '  x 

—  37      —    21j  St.  Troussonen  L  Trousson. 

—  il      —    26j  St.  wird  er  L  wieder. 

—  Jll      —    3,    St.  die  L  der. 

—  65      —    Ij   St.  Ersterer  L  Ersteren. 

—  —    1^  St.  denselben  L  demselben.  , 

—  üß      24,  St.  Dwina  L  Dwin6z. 

—  fifi  Vorletzte  Zeile,  st.  1826  L  1827. 

—  IM  Zeile  32,  st.  den  ganzen  Canal  L  dem  ganzen  Canale. 

—  128    —   16,  St.  Debouche  L  Debpuchö. 

—  130    —  28,  St.  schreiten  L  zu  schreiten.  . 

—  lAl    —  2^    St.  I  L  II.  ^ 
_    Hl    —  2L  St.  2  L  L 

—  liÖ  in  der  fünften  Abtheilung  der  Niveau-Scala  st.  21  4*//'  L  0^  ilL 

—  lia  in  der  Sechsten,  st.      ilL  L  4«//'. 

—  148  in  der  Achten,  st.  M  7'///  L  4'  7|/,  und  die  Worte  «oder  genau 

11  jff»  sind  zu  löschen. 

—  IIÖ  Zeile  34i  st.  Uuterbehörde  L  Unterbehörde. 

~.    188    —  4  Ton  unten,  st.  roraugesetzt  L  vorausgesetzt. 

—  201  letzte  Zeile,  st.  im  1839-sten  Jahre  L  im  1838-sten  Jahre. 

—  21Ü  Zeile  34i  st.  Seiligkeit  L  Seichtigkeit. 

—  211    —  ti   St.  Nach  L  Noch. 

—  233    —  Sj.  St.  Erstere  L  Ersteren. 

—  2jiä  letzte  Zeile,  st.  Wurkssi  L  Wuokssi. 
2fi&  Zeile  24,  Käfknskoje  L  Käfkinskoje. 

—  300,  2ÖL  Die  Namen  Oi,  Oja  (Oft,  Oh)  sind  identisch. 

—  312  Zeile  24,  st.  der  L  den. 

~    332    —  7,    st.  oberhalb  L  unterhalb. 

—  33fi  in  der  ersten  Anmerkung  muss  hinler  das  Wort  «Folgenden»  hin. 

zugcnigt  werden  «und  des  Vorhergehenden». 

72*  ■ 
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Seite  389  Zeile  9,  st.  unieihall»  dem  i.  uaterbalb  des.  • 

—  393     —    1,    St.  zwischen  1.  von. 

—  401  hinter  der  letzten  Zeile  zuzufügen  <  ^uriderEi  Lizk.oje». 

—  404  letzte  Zeile,  st.  oberflHchich  I.  oberflächlich. 

—  414  Zeile  2U-30,  st.  Seitenreseryoir  1.  Sellen-Deversoir. 

—  tti8    — ■  17-18,  St.  Geschtschoauwo,  TemeeoBO  1.  Guscüuchöoowo^r^meu. 

—  824    —  16,  st.  Moshüja  1.  Moschnja.  ^ 

—  838    ^  12,  St.  Such  1.  Schuh. 

«  880  St.  XavoMsa  I.  Zuiojteso.  ^ 

—  881  Spalte  1  Zelle  18,  st.  Dhegam  1.  Dsheg^am. 

24,  tt  FjiyOoxoe  1.  r^ytfotoe. 
18  Ton  unten,  it.  Beerb  I.  Beeen. 

« 

4  Ton  unten,  st.  Dubtnp  I.  Knbino. 
8  Ton  nntta,  tt.  Lenzyse  1.  Lenetyn. 

2  Bt.  Mmapa  1.  Mmara. 
19,  et  Newonerje  1.  NowotieUe. 
14,  at.  OcAame  1.  O&iante.- 

3  von  nnlen,  st.  aKnaAsa  I.  yRmApä, 
33,  St.  Thorocbnyten  I.  Tbemsehnylen. 
44,  8t.  BoJtaap'fc  1.  Bottvap«. 
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